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1  I       I  —  III  t 

Erstes  Buclu' 

WddebeB  der  Ungern  unter  dem  Kampfe  ver- 
'   scjuedener  Staatsparteyen. 

Erster  Abacbnitu 
Kampf  rersclüeckuer  Staateparteyeu» 

l 

'  '      '  Wensettaw. 

J-,  C.  1301  —  1505.     ^  • 

Seite  3.  Folitisclie  Gesimiang  der  üugcm  ntcli  A  n  il  r  e  a  s 
jlei  III.  Tode.  —  Irni^um  der  Ungern  fibcr  ihr  WahUccht,  «— 
6.  Die  würdigere  und  zahlicichciu  P.iriey  wählet  Wenr. €»• 
law,  BeU  dtt  IV.  von  ••iner  Tochter  Anna  Enkel,  KOoig 
von  Böhmen  und  Polen.  —  9.  Er  tl^iligt  die  Wahl  aus  und 
empfiehlt  seinen  Solm         n    csl  ?i  w  ,    welchen  die  ünpcrn 
»nuchmen.    Seine  Mjouune.    Ilau^)ier  der  Napler-Paucy  und 
ihre  Thatigkeic  für  CartKobert.    £r  wird  von  seiner  Par« 
tev  gekrCneti  mioh  Dtlnutkii  gebracht.   Boaifaoius  des 
VlJI.  anmutende«  Verfahieiu      16.  Nicoial^a,  Bischof  von 
Ostia,  als  Le^r.t  ni  rjnr^-rn     Sein  nnUügcs  Betragen  in  Ofen. 
Interdict.    Vertahieii  tirr  Oi(  ncr  Clcriscy  daf;ep;en.  —   19.  De* 
Pajp^tes  Vorladutigs&ciircibcn  an  Honig  W  e  n  2^  e  &  1  a  \v.  Seiiio 
Eouclieidnng  für  Carl  Rob  ert«  —  24«  Die  pipstUcke  Bulle 
enthalt  dreiste  Unwahrheiten ;  ihre  Bekannttnaehiuig  in  Un« 
garn  wird  von  der  Gcgenpartey  liintertricben.  —  Trs£^i- 
sf  hei  Ende  B  o  n  i  t  a  ci  ti  s  das  VI  II- ;  c»  i»t  für  Carl  II  obere 
eiu  gümtiges  Erei^niss       Benedict  der  X(.  X'apsu   Gar  Ts 
Partey  Tentärkt  sich;  der ansiehweilNide  Wenseslaw  wird 
von  seiner  eigenen  P^rtey  verabscbeaet.      31.  Sie  tviifalek  dcit 
Heraog  Otto  von  Niederbayem.   Konig  Wcnzeslaw  führt 
seinen  Sohn,  listifrer  Weisr  cncli  die  Ueiclis  -  Insignien  aus  Un- 
garn weg;  und  piüadcrt  die  Grancr  DomKirche.  Tliomas 
Brcbischof  von  Oran,  kein  Verehrer  der  Wahrheit,  Wladil» 
law    L'oktek  Tpn  Wen  z  es  law  aus  Polen  verjagt,  be* 
machti^ct  sich  \yiedev  seines  Landes  mit  Hülfe  des  Uugrischen 
Palatinos  O  m  o  d  e.      Erfolf;loscr  ]trieg  dcS  Kai'jcrfi  und  de» 
Herwigs  von  Oestcrrcicli  ^egcn  iW  eu  %  C &la  VY.  —  37.  Dieser 
füxbt  i  sein  Sohu  macht  Friedcu. 


Otto. 

Seite  37*  Wcnsetlaw  der  Aolui  tntt  itine  Rechtt  auf 

den  Uagritcken  Thron  an  Herzog  Otto  ab,  und  überliefert 
ibin  auch  die  üngriich«»n  Reichs  -  In signicn ;  schlagt  die  Ver- 
mählung mit  des  Andreas  Tochter  Elisabeth  aus,  und 
wird  aui  dem  icidzuge  nach  Polen  ermordet.  Otto  wird  zu 
Stahlweittenborg  gekrönt«  Det  Grauer  Ersbitclioft  ycrfiüuren 

ge^en  die  Gussiiigcr  Grafen*  Otto*i  feyerlichar  Einzug  in 
)fen.  Fehde  des  Herzogt  Rudolf  von  Oesterreich  gegen 
tJngsrn.  Streitigkeir«  n  Vi  her  die  Thronfolge  in  Buhmen.  — 
4«-  Otro  reiset  duTcii  Unparn  nacli  Siebenbürgen.  Wird  von 
dem  Woiwodeu  jLadi  6 ia  w  Ap  d  r  eeian^en  gesetzt,  VViedcK 
Irey  gelassen,  dodb  matt  er  Kione  und  Reicht -Kleinodien  bey 
dem  vVoiwoden  zurücklassen»  Det  Woiwoden  Eidam,  Wla* 
dislaw.  Sohn  det  Serwischen  Königt  Stephan  Dragu« 
tin,  Enkel  des  Üngrischen  Königs  Stephan  des  V- ,  durrh 
dessen  il  Lite  Tochter  Catharina,  liai  ein  Naherrecht  auf" 
die  £rbluige  in  Un^^arn«  46*  Ausschw  ciiungen  der  Partey« 
Wttcb,  besondere  au  Ofen  tob  der  Clerttey  und  Ton  Ladit* 
law  Werner.  Benedic  t  cU$  XI.  Tod.  Clement  der  V., 
sein  K:)chfoIger,  bestätigt  des  Bonifaciuf  Bulle  für  Carl 
Robert;  verfahrt  mit  IrlachlftiHp  wider  O  i  t  o.  —  50.  l3io 
Parirytn  einigen  sich  noch  vor  AriKunli  des  papstiiciienjLegatem 
fiir  Carl  Robert  auf  dein  Kako&ei:  Felde.  —  £iu2^g  det 
Cardinal -Legaten  Gentilia  Ton  Montefiore  in  Ungern. 
Grosser  Landtag  zu  Pesth«»  56.  Des  Kardinals  Red«.  Er  wird 
unterbrochen.  Enthusiasmus  der  Ungsm  für  I  icyheit  und 
Seibststäiidi«^kek  ihres  Reiches.  Kluses  ßetragcu  des  Cardin» 
—  5g.  Die  Stande  huldigen  Carl  Robert,  als  ihre^n  üq- 
nigc, 

Zw€7(er  Absclmitt. 

Ueber^ewiclit  der  Napler-Paiiey. 

Vergeblicher  Kampf  Ungrischer  Magnaten  g^gen  die 

I^apkr  -  Pactey* 

C  igoS  —  1311. 

Seite  6e*  Bewegungen  dea  Palatin  Mattliitte»  Grafen 
▼on  Trencain«  wider  Carl.  Sendung  nach  Siebenbürgen  um 

die  Reieh'^l'.Tone.  Beschiilsse  des  Legaten  und  der  Prälaten  wi- 
der die  Kuhcsiurcr.  —  64.  D'  r  Siej^enbürger  Woiwod  verwei- 
gert die  Auslieferung  der  Itronc.  Bann  über  ihn,  JnterdicC 
über  Siebenbürgen.  Gewagte  Verfügung  des  Legaten  über  die 
heilige  Jerone.  GIfickliehe  Bemülmngen  der  ErabtsehOfe »  eini- 
l^e  Magnaten  und  Herren  in  der  Treue  gegen  Carl  zu  erhal* 
ini«  —  ^  f ejciü^  Weibting  etn^r  neuen  Hxone  dui^ii  de^ 
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 ^      thitte  SfOmniif  Carl«  sn  0Snu    l>er  Krrmiuiri* 

—  f^»  Di«  Krönung  mit  der  neuen  Krone  stellt  die  Riwe 

eicht  K«r  nodc  zu  Presburg^  und  zu  üdvard.  Der  Sieben- 
bnTC»  r  \^'ol\^^d  L.  *  d  i  s  i  «  w  LLr.urwirft  lieh  d«m  i"i,uui|;e 
und  Uefeicuie  Reichs  -  Kleinodien  auj.  —  7^.  C&xi  a  vierte 
bOaoiic  am  tablmiiM&Iwrg.. 

H 

Carl  der  L 

J.   C.   1311   —  i54i» 

Seite  79.  Carl  behauptet  sich  durch  treue  üntcritütznng 
Tum  Seiten  der  hohem  Clerijey  auf  dem  Throne, —  Dei  Trenc- 
iiiier  Grafen  Matthäus  lolcntiger  Anhand  und  Fortschritcc. 
—  0er  FalaÜB  O  m  o  d  ^  wird  von  den  Catchaoeni  ertchlagen* 
Seine  Sohne  aind  Carle  Feinde.  —  QX  Carls  Feldzug  wider 
d^  Matthius  Anhang  in  der  Saröser  Gesuanschah.  Ent* 
tcheidend'  S'-Iil^cht  im  Rost^ohpt  Thalc  an  der  Tnrcza.  Der 
Sieg  blribt  (icui  Konige.     Buüdinsfi  zwischen  ihm  und  Jlcrxog 
Fried  ri  eil  von  Oesterreich.    Dieser  vertreibt  den  Treucsinei' 
Giafeo  aiit  Comom.  Dct  Matthltit  tcreüzuge  und  Ejifle.-« 
&folj:losc Bewegunroi  der  Serwiichen  Könige  Draeu*. 
tm  und  Milatinan  ungama  Grinzen.    Meuterey  der  SOnne 
des  Omod^  und  de^  Zeraplener  Grafen  Peter»  genannt  P  e> 
theunch.    Steit^eri  de  Maclit  der  Grafen  von  Brc  bir  in  Dal- 
—  ^2»  Miasiiitiiigkeitcn  zwischen  dem  KOnige  und  den 
Vcaecera  Werden  durdi  Jadras  Unterwerfung  unter  Herrschafc 
der  leutem  bevgeUgt.   Oei  Grafen  Ml a 4 i n  von  Br  e b  i  r  Ty» 
xanney  in  Daunaüen.  —    99.  Stephan  Dragutins  Tod, 
C*rl'i  Frldzug  wider  Miiurin   iJrosch,  Kr>nig  der  Sfr- 
WX'T.    Das  liüdlichc  Sirmien  ,  Belgrad  und  dab  Machower  Ba- 
nat  kommt  au  Ungarn  2uiä<;k.     Mladiu.  von  Brebir  ero- 
iMvt  cinoi  Theil  Boaniena  für  sich  nnd  seist  seine  Gewalnh&* 
ti^ÄeitCB  fort.  —  loi.  Verbindung  der  Ungrticli-Dalin<uiic)  en 
Siadre  »nter  sich  und  ihr  VertTsg  mit  Venedig  wider  Mla- 
din.    Dessen  Gefangcnscliaft  und  Untergang.    Yvan  ^abo- 
nicsh,    Ban  von  Slawonien.     Stephan  Kotrenaano- 
▼icsh,  Bau  von  Bosnien.    Fortdauernde  Unruhen  in  Dabna- 
licsb  —  loft.  Dcfls  ROnige  bleibt  nur  ein  Sehein  Ton  Oberherr-.  - 
lichkcit  in  diesM  Lende  Übrig.    Warum  C  a  r  1  sc»  wenig  thal, 
uns  dieselbe  zu  behaupten.  —  113.  Otto  Hartog  von  Orsrer- 
rc^ich,    von  seinen  Brüdern  Friedrich  und  Albreclit  in 
Semem  Erbrheile  verküuimexi,  bittet  um  des  hunigs  Schutx 
und  gelanget  durch  dessen  bewaflheu  Vermittelung  zvt  ssinem 
Reeblc»    Cesimirt   Bruder  der  Königitt  auf  Wischegrsd* 
SeisM  Missethaten  dem  Fräulein  Clara  Ton  Zah.     Ihres  Va* 
ters  F  -lician  Zah  Mordansclilap    wider  die  Königin.  — 
J 17.  Er  wird  getödtct.    An  seinen  Töchtern  und  Verwandten 
schreckliche  Hache  geübt.     Merkwürdige  Acbtserklärung^  ge- 
gen das  Geschlecht  der  Zah«        ift?»  Ursprung  der  heutigen 
walachev.  —  Carls  nnglttekltcher  Feldzug  eegen  Mi- 

chael Bcssarab«,  Fürsten  der  Walachey«  —  i55  Völlige 
IMctlage  dflc  UaftiEn»  Ca«!  imhi  «ack  •nnn  Grostv^tm 
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Ctvl  n.  i*od9  TMnlilieh«  Antfirflclie  «itf  KetpeL  Sein 
Oheim  Robert  wira  Küiii^%  Desiea  einssger  Sohn  Gart 
von  Calabrien  $tirbt,    und  hinterlässt  nur  swer  Töditer 

Johtnna  unJ  M  i  r  i  a.  —    15g.  Der  Koni    von  tfngatn  er- 
lniirriL  seine  An&jjruche  voi-   Joannes  »1cm  XXII.  Dieter 
Tcrivittelt    Elieverlubnisse  zwiacheu    Roberts   Eiikeliimca  ' 
:iiiid  Carls  Söhn«».   Reise  des  Könipi  von  Unguni  mit  sei« 
»em  iilngern  S>  hne  A nd reas  nacb  Neapel.   Andreas  wird 
mit  1 1>  Ii  a  n  n  n ,  1 . 11  d  w i     mit  M  a ria  verlobt  —  142«  Tod 
des  Kontos  von  V  olen  ,  W  I  a  d  i  •  1  a  w  I.okiek.    S'in  Sohn 
Casimir  wird  Künie.    Carls  Einwirkung  in  Polens  üiaats- 
angele^tnbeiten.        Die  Deutichen  Oiiiensritter  in  Pieussen. 
Ihre  Kriege  mit  Poleo.— >  147.  Carls  tcheinbare Krlmrflsrun* 
gen  wider  Tatari'n  uml  Abtrünnige.    ZuiammcuKnnft  niebre" 
Ter  Fürsti  n  j  Tif  der  Wisrlicgrader  Burß.    Friedensschi uss  zwi- 
«clicn  Polen  und  dem  DeuischeTi  Orden.      Andere  Bündnisse 
und  V'»MUä£e  zwisciien  den  Fnr&itu.  —    153.  Fehdschalt  der 
Ungern  ^egcn  Oesterreich.    Friede.    Des  Königs  Bettreben, 
Polen  seinem  Haute  su  erwerben.  —  i59  Boleilaw»  der 
7aUren  zinsbarer  Fürst  in  Halitsch,   von  den  Russen  vertrie* 
ben ,  siirli?  bey  ün^arn*^  KfuJir  ScImut:.  —  ifi'^  Ludwigi  des 
Koiiijis  Sohn  ,    wild  aut  dem  Crakaucr  llcichsiage  von  den 
6i.titütn  zum  Erben  des  Polnischen  Reiches  einanut;  der  Erb- 
Tertrag  wird  von  Cstimir  und  Carl  auf  Wisefaegrad  ger 
•ehlotten  und  von  den  anwesenden  Polnitehen  Prälaten  und 
Heiren  bestätiget.    Casimirs  Eroberungen  in  RotU*Russ- 
land   —    165    Oed  im  in,    des  Litth.Tuer  GrossfOrstcn  Tod. 
Tlieilnng'  seines  Reiches.    Casiniir^s  Vertrüge  mit  (ixdi- 
xn  i  a"**  Salinen.  —    Sein  Feldziig  wider  aufrührische  Vj»sanen 
und  TaUren  in  Koth-Ruttfand.  —   Carl  und  Hersoe  AN 
brecht  von  Oesterreich  lassen  i h  re  StreitigheiteildarcbSdiiedt« 
^tiditer  cnucheiden.  Carlas  Tod. 

Zweytes  Buch* 

,iydtleben  der  Ungern  unter  Ludwig  dem  L 

3.  c.  1342  —  laöiu 

L 

Ludwigs  erste  Königstbat.' 

Seite  173.  Ludwigs  Krönung.  Sein  Fcldzug  nach 
Siebcnbüigen.  —  179.  Alexander  Beasaraba,  der  Wals* 
chen  Fuxst,  huldigt  dem  Könige. 

Sctilchsal  des  Herzogs  An dreas  in  Neapel. 

Seite  130.  König  Robertos  von  Neapel  Tod.  Sein  Te- 
stament. Zustand  des  Napler  Hofes.  -  igi.  Rinke  der  Par- 
trycn  gegen  eiuander.  Petlrarca«  dct  Papstes  Gesandter  uaoh 
iNcspcL  Rsiss  du  Terwitcwccta  ün(griKiicn  l&Onigiii  £Uss» 
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beth  nacli  Neapel  —  i89>  thrt  Mattiegeln  zur  Aiifhebnng 
der  Spuuiung  zwischen  iluren  Sohne  and  temer  Gemahlin  I  o« 

h  a  n  n  a.    Der  Franciicaner  Mönch  Robert,  des  Andreas 
Lehrer.    Elisabeth  wallfahrtet  nnrli  llom.    Findet  bey  ihrer 
PalcKkunft  in  Neapel  alles  vericlilimn\ert.  —     19*.  Clement 
der  VI.  erKUrt-t  Roberts  Testament  für  ungültig,  denStaaU- 
ntb  für  anfgelött,  and  sendet  den  Ctodinai  Aymerich  alt 
I<egatcil,   das  Reich  zu  verwalten.     Des  Mönches  Robert 
^nseheu  und  Mdcht.    Elisabetli  will  ihren  Sohn  Andreas 
nach  Ungarn  wieder  znnickführen.     Steht  von  ihrem  Vorha- 
ben ab«    Gewattiges  Erdbeben  zu  Neapel.  — •    i^g.  Andreas 
lifst  anl  Ko  bertt  Antrag  die  Stastsgefeneenen  Grslen  Pi« 
pini^s  in^reyheit  setzen,  und  reizt  dadurch  den  Hass  miehtl« 
gcr  Baronen  wider  sich  auf.  Flisabethas  Abreise  von  Nea- 
pel.    Ankunft  des  Cardinal •  Legaten        merich.     Die  Un;^- 
ri^chen  Gesandten  kuunen  zu  Avignon  selbst  mit  betiächtlichec 
GddAiBinie  d&^  Anerkennung  des  Unerischen  Erbrechies  auf 
Neapel  nicht  bewirken.  —    So4.   Carl  von  Durasso  ent- 
führet Johanna^s  Schwester,  Maria.  —    Johanna  wird 
von  Cl e  ni  e n s  für  mündig  erklärt.     Des  Andreas  Krönung 
wild  durch  Johanna 's  und  des  Durazzcr  Carls  Ränke  vcr* 
sögert.   Johannas  leichtsinnige  Regierung  und  Verschwen* 
duog.  —  üoQ.  UnwQrdiges  Betragen  der  Königin  und  des  Ho* 
fes  gegen  Andreas.    Clemens  befiehlt  desMlben  Krönung. 
Seine  Ermordung  zu  Aver«a.  —    21 G.  Johanna  wird  von  ei- 
nem Sohne  entbunden.    Der  König  der  Ungern  fordert  zu 
Avignon  ihre  Verurtheilung  und  Hestraiung    —    Sl8.  Bulle 
Clemens  des  VI.  wider  dt»  Andreas  Mörder.  Sein  8end^ 
lichreiben  tn  Ungarns  Krmig.     Der  Grossrichter  B  e  rtrand 
von  Baux,  tmterstützt  vom  Dura7zcr  Carl,  beginnt  die  g«" 
Tichtliche  UntcrsMchung  wider  die  Mörder.  —  223.  Sehr  vor« 
nehme  Mitschuldige  werden  eingezogen,  gefoltert,  hingerichtet« 

m. 

^   ^  ^FoMsüge  der  Ungern  im  Norden  nnd  Süden« 

Seite  ftfl?»  Ludwigs  Theilnahwe  «b  dem  Kreaszaj^ 
(les  Deotschcn  Ordens  wider  die  Litthaaer«         fiSo.  Ni« 

klas  von  Szech  imd  Petei  Poharnok  entsetzen  Crakau. 
^iklas,  Ban  von  Slawonien ,  lieniacb  Ludwig,  zwingen 
die  raachtigeu  Herren  von  Croatien  und  Daimatien  zur  Unter- 
^Mfwrfong.      353.  Jadm  unterwirft  steh  wieder  dar  Ungrisehen 
Oberherrlichkeit,  wird  deswegen  vonVenetern  feindlicli  über- 
fallen Ludwig  verheisset  der  bedrängten  Stadt  Hülfe,  die 
iBane  von  Bosnien  und  Slawonien  erhalten  Befehl  sie  eiligst  zit 
leisten.  I>u  d  wi  sin  Wien  mit  Kaiser  I^ud  wie  von  Bayern, 
dn  Bündniss  wider  Johann«  sa  unterhandeln.  Weifen 
und  Gibellinen.       939.  Die  Bane,  von  Venetem  besto« 
^hcD,  zOgem  im  Marsche.    Die  von  Jadra  klagen  darüber  bey 
dem  Könige.     Erhalten  neue  Verheissnngen  und  eine  Fahne, 
Ludwig  erneuert  rii  Wien  alle  altern  Bündnisse  mit  Oester- 
reich.    Dritte  Gesandtscliaft  derer  von  Jadra  an  den  König. 
Zoe  des  Konigfl  mit  grosi^  Heetnisdit  naek  D  ilmatien. 
•4£« S>U  B^mmtjm  4u  film* Krtner  von  iadni  nnd  die 


Bettcchung  TOn  Seiten  der  Veneter  Tereiteln  dei  gingen  Feldzu* 
gts  Erfolg.  Judra  wird  inu  ToUige^  Yerittfl  tcincar  frey|i«i-». 
ten  de«  Yenccem  uatcatfaiiiig. 

L  u  d  w  i    s  und  der  Ungern  er&te  Heecfabjrt  nach  Neapdw 

Seit«  845.   Verschieden«  Bewe^nngeo  im  Naplcr  R^* 

l^c  zu  Ludwigs  Gunsten.  Ludwigs  abermalige  Zusam- 
menkunft mit  Ludwig  von  Bayern,  trotz  den  Bflnn fli- 
ehen des  Clemcnf  wider  Uiztern.  —  SAS-  B^ydcr  Zu^am- 
inenkunft  mit  Mastino  della  Scala«  Niklas  Toth« 
genannt  Ron th,  sieht  Tonut  nach  Italien,  Wird  in  Fcrrata 
iron  Obizzo  Este^  wobl  aufgenommen.  l3ie  Stadt  A  q  u  i  1  a 
und  iliT  GrafLalli  erklären  sich  wider  Johanna  für  den 
R»nig  von  Ungarn.  Cavalcanti's,  dann  Carls  von  Du- 
razzo  vergebliche  ünicrneiimuii^eu  wider  die  Stadt.  Ankunft 
des  Fünfkirchuer  Bischofs  Nicolaus  üenrici  in  Italien« 
tH^  hleinen  Tjrrannen  des  Landet  Tentirken  tein  KriegtTolk« 
pamit  belagert  und  erobert  er  Sulmona  und  mehrere ScUt«  dei  ' 
Napler  Reiches.  Der  Tilulni Kaiserin  Catharina  von  Va" 
}oi8  und  des  liaisers  Ludwig  von  r>rtyeTii  Tod.  5254.  N  i% 
coia  Kienzi.  Seine  Entscheidung  in  der  Rechtssache  u  d 
wig^a  wider  Johanna.  Zug  det  Königs  nach  Italien.  "->^ 
&53.  Joha^nna^s  Sehreihen  an  ihn«  Seine  Antwort.  Lad« 
wi|t  gewinnt  Anhang  und  Bondesfreunde  anter  den  kleines 
Tyrannen  Ober  -  It.^liens.  Der  päpstliche  Legat  verbietet  il^m 
KU  Foiigno  den  Zug  nach  Neapel,  Ludwigs  Antwort.  Sein 
Hinzog  in  Aquila  mit  schwarzer  Fahne.  —  Capua  wird  ero- 
h«rt.  Flucht  der  Königin  und  ihres  Gemahls  nach  der 
jPrOTcnee.  —  («ndwigin  Aversa.  —  fi63.  CarlTOnDu- 
vasso,  deuen  Vetter  uiul  Brader  mit  vielen  Prälaten  und  Ba* 
ronen  werden  daselbst  von  dem  K«»nig«'  huidreich  «iifgenom- 
incn.  —  269.  N»cli  \vu ^erlu>ltci  iU^ratluu^;  mit  seinen  Baro- 
nen Ksst  Lud  w  ig  den  Carl  von  Durar. zo  enthaupten,  die 
übrigen  Prinsen  gefangen  nach  Ungarn  abfahren  und  aal  des 
Wiichegrader  Burg  in  Verhalt  actsen«  L  u  J  w  i  g  W  Einzog 
in I Neapel.  —  Bessere  SuaUverwalitmg.  Wiederholte  Untcr- 
tncliung  gegen  Mitschuldige  an  dem  nönigsmord.  — >  272. 
£a  uci  a  tmd  Co  nrad  ,  Graf  von  Ca  tan  zaro  ,  werden  hin« 

ferichtet.  «—  Graf  Pipin  und  Herzog  Werner  mit  seinem 
leybeuter-Gonipagnie  det  Landet  TOiwieien*  ^  Rienmi  wom 
X«ttdwig  getchatst,  von  Kaiser  Carl  dem  IV.  dem  Panitn 
ausgeliefert.    Prälaten ,  Grafen  und  Baronen  des  Reiches  huldi- 

fen  dem  Könige.  Er  verl;<nget  von  dem  Papste  Krdnung,  und 
ohanna*s  VeruriiieiUuig:.  —  277-  Ludwig  bereiset  daa 
|.^d.  —  Des  PapiUft  Amwoft  auf  seine  Anträge.  Jolian^ 
»a^t  lejtrlicher  Einzug  zu  Ayicnon.  Ihr  Gentanl  I.a4wig 
ompfSnetTon  dem  Paptte  die  goldene  Rote.^  28a.  DieglOtIO 
Pest.  Lud  wie»  RücKkehr  nach  Ungarn.  Achtiähripe  VVsf- 
len  -  Ruhe  z wideren  Ungarn  und  Venedig.  Wicderiioite  Ge- 
sandtschaft des  Königs  nach  Avignon,  —    286»  ünzufrieden- 
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taa§»  J^htLUnn  wM  su-fidtberufen.  SU  Terlianfc  Avig* 
poa  AB  den  Paptt«    Ilm  Rückkehr  ii#cli  Jb^eepaL    Vieia  Su«^ 

creeben  «ich "an  Ludwig  von  Taranto.  —  Des  Un^n. 
tcnen  Befehlshabers  Ulrich  von  Wolfhard  unersclmtLer- 
liche  Treue  und  Standhaitickeit  in  Vertheidi|rung  des  Castel 

^  KnoTO,  »  Sein  kluger  Aosag;  Sain  Bruder  Conrad  tob 
Wolf  nimmt  Foggia.  —  A9I.  Herzog  Werner  wird  mit 
aeiner  Rotte  in  Corneto  eefan^en  und  in  Ungrische  Diensto 

•  cenommen.  Des  Woiwode«  Stephan  strenge  und  schnelle 
Ktchtspilccf.  Eia  falscher  Brief  lockt  ihn  luit  seinem  Kriegs* 
Tolk  nach  xcna  di  Iatovo snrflok.  Stephan *a  Schlaeht  und 
(IfUg  B wischen  Ayetta  und  NeapeL  —  994*  Meuterey  derSöld« 
BCir  wider  8  tephan.  — -  Sein  Riicksug  nach  Manfredonia.  *— 
Seine  Abfahrt  nadi  Ungarn.  Conrad  Wolf  schliesst  Waf- 
fenruhe mit  Ludwig  von  Taranto.  Heixog  Werner 
^eht  mit  seiner  Rotte  ana  den>  Lande  nach  R«magiu«  Aa*i 
idiwttfuiigen  der  Dettttchan  Fieybeiiter  Roican« 

V.  . 

Ludwigs  wid  der  Ungern  sweyte . Heeifthrt  luwh 

Neapel. 

Seite  103.  Clemens  des  VI.  vergebliche  Gesandtschaft 
an  Ungarns  König.  —  3oi.  Neue  Antrage  von  Seiten  des  Kö- 
nigs werden  von  dem  Papste  abgelehnec.  Ankunft  des  Ko- ^ 
nigt  in  Apfdien.  —  Tide  Stidce  ergeben  tieh  an  Ungarn,  -r-^ 
Acanchau  a^u  Batlaila.  —  Meuterey  dar  Deuuchen  Freybcor" 
t er  wird  von  Ungern  beawnn gen.  —  305.  Ludwig  vor  Ca- 
nosa.  —  Belagerunc.  Uebergnbe.  —  Theilung  des  Heeres.  — 
Ludwig  vor  Mem  wird  von  Ludwig  von  Taranto 
BtimZweyhampf  gefordert;  det  Königs  Antwort.  —  S09.  Det 
HSaigi  weiterer  Zug.  —  Seine  menschliche  TJiat  am  Tana» 
ger- Flusse.  —  Einnahme  von  Salexno.  —  Belagtrun«;  von 
Sorrento.  —  Sturm  auf  Somma.  —  Ludwig  $tehi  mit  seir 
ner  ganzen  Kriegsmacht  vor  Aversn,  welches  Piguateili 
dnron  drey  Aioaate  upier  verthcidigt.  —  514.  Der  König  wird 
Ter  wandet.  — _  AVarsa  wird  xur  Uebergabe  gezwungen.  — • 
Ludwig*t  Einzug  in  die  Stadt  Neapel.  Meuterey  der 
Einwohner.  —  Ludwig  lasst  st.irKe  jBesatruiig  in  der  Stadt 
und  sieht  nach  Capua.  —  Pdpsdiche  Legaten  bewegen  ihn  zur 
Waffenruhe,  bis  Jolianna's  Prozess  entschieden  sey.  — 
Ltidwies  Wallfahrt  nach  Rom.  Er  tchligt  die  ihso  ange- 
botene Würde  einet  Herrn  der  P«. ö m e r  ans. Ungeach- 
tet des  Waffenstillstandes  librt  Ludwig  TOn  Taranto 
f  eindscligkeiten  wider  die  Ungrisclirn  Besatzungen  im  Lande« 
3iQ.  Endliches  Schicksal  des  LreuloscnFraMoriale,  Priort 
TOnyraBa.  —  Johanna  wird  dnrch  ein  tehlndliches  End- 
uTtheil  üAr  unschuldig  crkUi  t  und  lotgespsochen.  —  Brief 
^  TOn  dem  Höllenfürsten  an  den  Papst  unn  ;in  die  Cardiiule. 
Der  Friede  zwitcheu  Johanna  und  Ludwig  wird  uii- 
tcraeichnet  — >  von  Clement  betLAti|t,  die  stipulirteu  500000 
^oldgolden  werden  Ton  L«dwig  oar  Königin  erlassen.  — • 
524.  utm  Könige  das  Farstenthnm  Salemo  naa  dieHenschafi 


der  ^lire  von  Monte  Snnt  Ängclo  vorbehakeU|  aUe  «ubri|;ea 
Vlktze  iiet  Napler  Koidies  zurackgej^eben» 

L  Ti  (1  w  i  g '  s  Ii  Lid  der  Ungern  Feldzüge  im  Norden. 

Seite  535.  Einfälle  der  L.itthauer  nach  Hotli- Kus&land« 
Der  Huaig  Casimir»  woiltistigen  Ausschweifungen  nach- 
hängend, ttntliäti^,  mit  Kirchenbann  beUitet;  die  Polen mntli- 
los.  — '  Ludwigs  Zug  über  die  Carpaten.  —  Vertreibung 
der  Littbauer.  —  I<udwigt  Vertrag  niif  Casimir  ühtx 
Oalizien  und  1  odomcrim.  —  IVlil/ng  der  üngem  unterdes 
Woiwoden  A  nd r  ca  s  Aul uhruiig  g'  gt  11  die  Tataren.  —  529. 
C 1  e  m  e n  s  schenkt  dem  Kuoige  alle  Länder,  welche  er  den 
UngUnbigen  und  AbtrOnnigcji  abnehmen  wflrde.  *  Sieg  des 
Woiwoden  A  ndrea  s.  Der  TaUren  Klun  A  th  la  m  o  s  wird 
von  4hm  erlebt.  —  Ludwigs  Verträge  mit  den  Herzogen 
von  Oettcrrrich  und  mit  Kaiser  Carl  dem  IV.  Seine  Ver- 
jnähhing  mit  des  Bosner  lian's  Toclitor  Elisabeth.  Sein 
Feidzug  nach  K.oth  •  Ru&sland«  ladimit'i  Vvlhynien  und 
Podolien  werden  von  Litthenern  eeräumt.  Die  Tatsren 
aus  dem  Gcbifie  zwischen  dem  Bog  yjtd  dem  Dnicper  vertrie* 
*  ben.  Der  Khan  einer  andern  Horde  unterwirft  sich  üngrischer 
OberherrlichkMi.  ^  956.  Ludwig  best&iigt  den  Pokn  iltf« 
Frey  heilen« 

VIL 

Ddniatieiis  Erobennig,  Feldzng  in  Serwiexu  Sevöllce« 
rung  und  Uutervr^fung  der  Moldau. 

Seite  337.  Ludwig' s  Rüscuhgen  zum  Schein  wider 
Serwien,  im  Emil»  wider  vcnedie.  —  540.  Stephan  Du« 
•ah an  Kaiser  von  Serwien.  —  Seine  Ränke  und  Uebcrmutli. 
—  545.  Lud  wig*8  Animarsdi.  Sein  An^iritF  auf  die  Vene* 
ter  Ton  zv/ey  Seiten,  «ns  Dalmatien  tn»d  in  der  Tar^'iser  Mark, 
— »•  Klagendes  Papstes  I  11 11  o  cen  t  i  us  über  seine  getauschten 
J'.rwariungen.  —  Trevigo'»  Jk-Iagcrung»  —  350.  Fortseteung 
des  Krieges  durch  Ungrisdie  Feldherren.  Vercebiicbe^  Ge- 
aaaducha/ten  der  Veneter  ?m  den  Kiuüg-  —  Filnfmonatlichet 
Waßenst iiistand.  —  Siege  der  üngrischen  Fchilx'rren  nsch  des- 
selben Ablauf.  —  Abfall  der  Spalater  und  Trawer  von  Vi  rr  di«;, 
«55.  Ihit;  Ergeh unc  an  den  Uiigrischcn  Feldherrn,  isiiklas 
von  S  z.  t  csh.  —  Einnahme  von  Jadra.  —  Untei  weiiung  der 
^brisen  Dalmatisclien  Städte«  —  Trevigo  in  Susserster  Galahr« 
Friedens  -  Uuterhandliiir'^'cn.  Friedensscilluss. —  560.  Dalma« 
tien  wird  als  eroberte  Provinz  beliandclr.  —  T  war  tko,  B?ii 
V(in  Bosnien.  Meuterer  wider  i!m  %vird  gediiropft  von  tJng-  - 
risclien  i'eldhenen,  weiche  jedoch  Ton  B^i^gerunj^  der  Burg 
Sztrebernik  abstehen  müssen.  Glücklicher  Eeldzug  des  Königs 
in  Nieder -Serwien«  wider  Uro  sch,  dea  Kaisers  Du ichaut 
Solln.  —  Chronologiiche  Berichtigung.  —  56$.  BcvölKfcrung 
dir  Moldau  aus  der  Marmarosch;  ihre  UntcrNVerfimg  unter 
Uugrj>.M  e  OberlierjlicliKcit.  Thcodor  Koriatovicsh 
wild  Ucizo^  von  üduukacsh. 
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VJIL 

FeUsüge  der  Ungern   in  Italien  wider  Bemab«» 

VTsconte. 

Seite  Kleim  Tyrannen  in  Italien.  —    Die  Vii- 

conri,  die  mfichtigsicn.  —  373.  KOnig  Ludwig  wird  von 
dem  Papste  I  n  11  o  r  c  11  ti  u«  dem  VI.  M'ider  Bernabo  zur 
Watfenltiilfc  aui^clordert.  —  Wikias  Latzkuil  Apor 
SDic  Ungritchem  Kriegs voUte  bey  Bolognt.  Unzufiriedetukeit 
der  Ungeru  mit  dem  JLcgaten  AI  bor  110 z  ud  den  Bologne*^ 
s'-rn.  —  Viele  treten  in  B  e  rn  a  b  o  '  s  Dienste.  —  Ludwig, 
cmi.Js  tun  Bevstand  nngerufcn ,  sendet  die  lleneu  Simon« 
dann  Pctejr  Csudar,  ais  Befelu;>iiaber  Jiach  iuUeii.  —  S?^. 
Die  Ungerii}  aBterHens  BongK'rd*8  FreybeuterCotnpagme^ 
in\  Dienste  Ludwigs  Ton  Dur AK£o,  dann  Lud  wigs  von* 
Tar.tnto,  treten  unter  P  e  tcr  Csudar 's  Bandcrie. —  Lud- 
wig von  Durazzo  wird  in  das  Casiel  dcl  Ovo  feitgcsctzt, 
wo  er  suibt.  —  Carl  von  X>uraz£o,  sein  eimiger  Sohn, 
Bernebo^s  stärkstes  Bollwerib  wird  flberwiltsgct»  Eino 
neue  Freybettter  •Compagnie,  die  Weisse  genimnt,  in  Italien« 
Die  Pest  unterbricht  den  Krieg.  —  Ludwig-,  König  von 
Neapel,  stirbt.  Johanna"  s  dritte  Vermählimg  mit  Jakob 
von  Aragon,  Titubr  -  Rönif,  von  M.dJorca.  —  5ß3.  Tod  In- 
no cent  ins  des  VI.  —  Urban  der  V.,  Papst.  —  SdiUcht 
b^  Solara.  —  Bernabo*s  Verlnst.  —   Der  König yon  Un- 

§ani  .ermahnet  zum  Frieden.  —  Friedensschluss  zu  Avignon.  — 
B8.  DnnksagungischTeibcn  des  Papstes  an  Ludwi«^'.  —  Fin 
neuer  Fürstenbund  entstehet  wider  Berna  bo. —  Dieser  rüstet 
•ich  dagegen.  —  Des  Bundes  Zweck  wird  durcli  des  Kaisers 
Carl  UnthJitigkeit  und  Eigennncz  Temtelt«  —  392.  Des 
Kaisers  ehr  -  und  rechtwidj-iges  Betragen  in  Italien.  —  Dio 
Bundesherren  schliessen  Frieden  «mit  Bernabo.  —  :^97.  I  n  d- 
wig's  Un/ufritdeiiheitmit  diesem  Ausgangeder  Bündtssachc,— 
Neue  Bewegungen  Berna  bo' 8.  liudwig  erbieiet  sich  dem 
Pamte  tmd  den  Herrni  Italiens  su  persönlienem  Feldzuge  mit 
sehntauscnd  Ungern  wider  die  Viscontis.  —  Sein  Anerbte* 
tcn  wird  dtirdi  de»  lUiseit.  und  Besaabo*s  fUnke  «bge« 
leimet« 

nc. 

Ludwig  König  von  Polen* 

Seit«  599.    Urban  des  V.  und  des  Polnisclieii  KOmgft 

Casimir  Tnf4.  — %  408.  Des  letztern  Verdienste,  luid  poli- 
tische Mibsgiilk.—  Ludwicr  wird  auf  den  Poinisclien  Thron 
bcruien.  — >    Seme  BedenkliclLkeit.    Sein  jCinz,ug  in  Polen.  ^ 

t'06»  Yeifcliiedene  Meinungen  über  Casimir *s  Testament.  — «  ' 
treit  Aber  die  Krönungs-Stadu  Lu  dw  i0  entscheidet  für 
Crakau.  —  Ludwigs  liiönung.  Er  setzt  seine  Mutter  V.  1  i  - 
sabetli  zur  iiegentin  in  Polen  ein.  —  /,  1?..  Seine  WalUaUrt 
nach  Gnesen»—  Rftckkehr  nach  Ungarn.  Autcuihalt  in* 
Dios»GyöKi*-  Uhzuinedenbeit  der  Polen  mit  Elisabeth^s 
Verwsltui^,  <-«    416.  W  lad  isla  w  der  Weisse»  Hemg 
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▼OA  Gniewliovir,  BeneJictiiier  IVluncli  zu  JDijoUf  wird  von  dca 
Groll  •  Polin  «uf  den  Thron  gerufen.  ^  Ot€§or  der  XU  f«i>- 
weigert  ihm  Erlast  4er  Ordcirsgeläbde.  ,  Er  zieht  nach  GvoM« 
Polen  und  veranlasset  einen  -Bürgerkrieg.  —   Sein  AnhaMg  Ter* 
mmcieit  »ich  :    er  ergibt  iich  der  Gnade  des  Königs  ,  welcher 
ihm  seine  AnsDiüche  abkautu    Seine  RficisKcln  m  das  Kilosier 
za  Dijon.    VVladislAW|  Herzog  toh  Oppeln  ,  Paiatin  von 
Ungern  wird  von  Ludwig  sum  Statthalter  in  Roth-RuMlaml 
geseut.  —  Polniecher  Reiciutog  au  Caschau.  —   4£l.  Ö$» 
nach  altem  Vortragen  bloss  auf  männliche  Descendenten  be« 
achriinktc  Pohüache  Erbfolgerecht  wird  auch  auf  Lud  w  igt 
OTöchter  ausgedehnt.       Dafür  erlässt  der  König  den  Ständen 
»Wey  Drittel  von  der  alten  Hufen  -  Steuer.  — >  Ludwig 
niinnit  teiner  Mutter  die  ReiehsTerwaltung  ab.  —    Die  Polen 
verlangen  die  Frnuzurfick.  -—Ludwig  Usst  sie  ziehen.  Hin* 
del  zwischen  Polen    tnu]    ürigcrn.     B(\itiiici  Gemetzel.  X)a<* 
durch  ersclixeckt,  kehrt  liiisabeth  nach  Ungarn  zurück. 
Ludwigs  Feldzug  gegen  die  litthauer.  —    -^aß.  Vergleich 
mit  Georg,   Narimunds,   und  Lubart,    Gedimin's  Sohn« 
Alexander  Roriatoricih,  Urheber  ciaer  Neu-Fodoli* 
•eben  Pflanzung.  ^  Wladislaw  Herzog  Ton  Oppeln  wird 
iron  dem  Könige  mit  Gniewkow  nnd  mit  des  vfritoibenen 
Stetciiirr  Herzogs,  Casimir  Ländcreyen  hclelinet  —  Roth- 
Kussland  wird  dem  Ungrischen  Reiche  ais  Provinz  einverleibet 
und  forthin  nur  von  Ungritehen  Baronen Terwaltet.  —  Lud* 
wig  ernennet  den  würdigen  Herzog  Wladitlaw  von  Op^ 
peln  zum  Suttbalter  des  Polnischen  Reichet.    Einsprüche  det 
Tiöhcm  Gross*  und  Klein  -  Polnischen  Adels  dnwidrr.  Der 
K«  iug  gibt  ihrer  Widerspäustigkeit  zu  ihrem  ci^jenen  ödiaden 
nach.    VVladislaw  zieiiC  sich  zurück.      Anarchie  in  Poieu, 
worimter  besonder!  die  höhere  Clensey  hart  mitgenommen 
wird-  —  ^i-  Eliaabethe  Tod.  —  Polnieeber  Reichstag  zu 
Ofen*  —  Ludwig  überträgt  die  Reichtverwaltimg  mit  Voll* 
macht  dem  Crakaurr  Risrhot  Zawisza,  dem  Castellane  Do- 
besJaw  von  KuroswaKi,    und   dem  Paiatin  Sandivog 
Ton  Szu  bin.  —  Ihie  sciUcchte  Verwaltung.—  Hintritt  eini-* 
ger  Bis^öfe  in  Polen.  —    Ludwig  betcnrSnhc  das  Wahl« 
der  Gapttel.  —    494.  Polnischer  Reichstag  zu  AltsohL 
—  Prälaten  nnd  Baronen  Polens  leisten  daselbst  der  Tochter 
Ludwins,  Maria,  und  ihrem  Briadgam  Sigmund»  alg* 
Xluroneiben  ,  den  Eid  der  Treue. 

Thaten  des  Königs  tind  der  Ungern  ia  dei  Aeiche« 

aüdlichen  Fxov'mzexk. 

Seite  456.  Widdin  wird  mbert.  ^  Strateimir» 
des  Bulgaren  Fürsten  Sisman  Befehlthaber »   gefangen  ge- 

iir>nimen.  Im  folgenden  Feldzuge  ichlagen  soooo  Ungern  und 
WaUchcn  8<><)0<>  Bulgaren  und  O^m.in^n.  —  W 1  a  jk  o  ,  der 
>W.dach«n  Fürst ,  wird  der  Trenlosiekf-it  verdärhrig.  —  433. 
Kr  jart  den  Bau  Dionysius  mit  Jer  Uiigrisciien  Besatzung 
aue  Widdin,   und  gesuttet  die  £rmardtin(g  fOa£  ROttitcfaer 
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—    XV  — 

OUtfbenfboten.  TtlAzu^  der  Ungern  g^pen  Wa!ic1i«itl 
Ludwig  Aeilt  lUs  H#»cr.  Niklat  Apor  bricht  in  die  Wa- 
lachey  ein,  beftegc  den  Wabcliitcken  BetehUbaber  Drago- 
tn  i  r.  Veriolgt  clie  Flüchtigen  und  wird  in  im  €amta  OMrpf* 

ßiiien  mit  &m  gröstten  Tiieil  seiner  Masntcfafttt  «nehla^ea* 
•rKöaijg  fiberwiltiet  Widdin.  Niklas  Ton  Gara  führt 
ia«  Unjrriiche  Heer  über  die  Donau  in  die  Waladiey.  —  Vor- 
ftelUo  Fluclit  des  W  la  j  K  o  mit  teinem  Volke.  —  Ludwig 
verioigt  iim  nicht ,  sondern  nimmt  da»  Zewriner  Banat  und  dos 
WBoJieg^end»  Liind  in  B^fits*»  friede  mit  Wlaiko.«—  Strai« 
ftlnir  wieder  in  Freybeit  eet^t,  w  ird  det  Königs  Stattlial« 
tcr  ftber  Widdin  und  die  tlnerischt»  na!^nrrr.  —  Zu  Sieben* 
biirgena  Sicbenmg  gegen  SiUien  steilen  ^li»;  Croiisudter  Satil- 
ten die  Törcaer  Burg  wieder  iier.  —  Meutereyen  in  BotMicB 
Wider  T w  a r t  ko ,  «iiMettcIt  tos  .  deMoi  Bradn  W  n  kr  ^ 
Lud  wie  untCkvtfltst  letstem  mit  Kziegsvolk,  weichet  vom 
Twartko  gelcliln^en  wirtl.  —  4^53.  Deisen  Eroberungen 
in  Serwien.  —  Uro  s  c  Ii  h  .isor  <icr  Öerwier  wird  von  Beinem 
Statthalter  WuKasohin  lodigc&chiaßcn.  —  Untergang  Wu«. 
k  aschin*t  nadfeiMr  BdluM.^  SitmftB'i Tcrloft  in  der 
Biilgarey.  Biilgaritche  Fliiclitliiige  ist  Dalmftticli  undCroa« 
tien  ahgeiiedelt.  —  -Laz4r,  Herr  von  Nieder- Serwien.  I>c» 
Niklas  Aitomanovicsh  Mordansclilag  wider  ihn  wird 
vereitelt.  —  443'  Altoinanovicsb  wird  geickla gen,  ge* 
ianeen  genommen,  geblendet,  «ein  Land  theilen  TwaVf&o 
«nd  LZs4r  imter  tioli.  ^  Letzterer  wird  auf  der  fpeker  Synode 
2um  Cza'ar  von  Serwien  ernannt  und  gekrönet.  —  Er  be- 
liarret  in  Anerkennung  üngri^rbrr  Oberherrlichkcit.  Eben  to 
Twartko,  welriiein  Ludwig  den  liOnigtUUi  bewiUigct» 
Seine  iiiuuuug  z.u  Miletcbewo. 

xt 

iHe  Otmaaen  in  Eiuroplb 

Seite  450.  EntitehttifT  det  Oimanitchcn  Reichtt  durch 

deii  U 7.»  «teilen  Emir  O  •  ni  a  11.  —  45^-  Sein  Sohn  O  r  k  Ii  a  n  erobert 
Bursa  (iVtf«a)*  —  Orkiian«  bürgerliche  und  iniüjäriscUe 
Einrichtungen.  Seine  £jroberungäkunste.  Der  ByzantiscUe 
KiiMT  AndrOBikat  der  Jflngere  wird  Toa  ikm  fetdil*» 
gen.  Seine  liegeadea  Forisehritte  in  Klein  -  Asien.  Fiiedtk 
mit  Andronikus.  —  457.  Dewcn  Tod.  Joannes  Kan- 
takuzen,  Vormund  des  Joannnes  Fnläologus,  und 
Reicht  -  K.egent«  von  dem  Bvzantiscben  iiofc  verfolgt  und 
geächtet ,  wird  von  aeinen  Fdoherren  nun  Kaiter  ausgerufen. 
•mm  Seine  Unterlumdlangen  mit  dem  Serwieehen  König  Ste* 
phan  Duyclian«  —  Seine  Verbindung  mit  dem  Tilrki« 
tcUen  Emir  Morbaitan;  dann  auch  mit  Orkhan.  —  S«N 
net  Feindes,  des  Apokaukus  Ermorduner  in  Constantmopel. 
mm  461.  Kantakuzen  untci-wirft  sich  Tiiracien,  läutt  sich. 
wa  Adruinopel  krönien ,  und  vermihlet  im  Lager  bey  Selybria 
teine  Tochter  Theodora  mit  Orkken.  —  Kenteknzen 
brmächtiget    sich    der    Hauptstadt.    —     I  i i^densvertrnfj^  mi* 

Anna.  nantaku2«B  wird  eit  luut«r^  iotnoct  li*»iio« 


lo g a S  alt  Mltrc^cnt  anerkannt  tuicl  mit  Kantakuzens Tocbi" 
ter  Helen:'.  ve^rmUilet.     Ärmuth  c!cs  J^/7.''nti«^.hcIl  Hufei.  — ■ 
ZnsammeukiiniL  h.  a  it t a  kuzen  *fl  mit  Ürkhan   in  Sc  iiari^ 
»  Krieg  zwitchen  Kan  takuzen  «ad  6  te  phaa  D  usch  an. 
'  mm  467*  Triedentuiiierliaudlungen  zerscblagen  sich  durch  UieRin« 
iw  BysantUeher  Uafleute.  —    Bündaits  : wischoi  P..laolo- 
pii<;,    Dnschan  und    dem    IJnlgaren    Ai^-xr^nd-r  widex 
K  f  n  t  a  K '1  7.  en.  —    JJioser  ruft  Osnianen  zu  ilull<  ,  Serwier 
und   Byzauter  werden  geschlafen.  —    Kautakuzen  lästC 
Seinen  öohn^Mattll tut  sum  Mirkaiser  krönen.  — -  Die  Ot« 
nunen  fstten  unter  Anfabrung  80  le  j  mant  dietseit  det  Uel* 
lespontut  fetten  FuM.  «—    471.  PaUoiogut  aberfäUc  ^löa« 
lieh    Constnntinopcl.     Allgemeiner    Aunund.     I)  <  hiiiscr 
«chlicssen  Fn«uirii,      Kantnku/.en  wird  Mönch  unter  dem 
I^axuen  Joata^h.     Uie  Oiinaacu  i>ieiten  tich  in  Thiaciea 
aut.    Mfttthlttt  Kant  akut  an  wiid  ron  PaUologut  Ter* 
folgt.    Sein  treuloses  Betragen*  —     425.  MattliAut  im 
Bunde   mit   Wukaschin,    und    mit   Osnianen  yerstarkt, 
Bcliiägt  des  T)r0  9cli  Kriegsvolk,      Wird   aber   lu-rnacli  von 
Philippi's  Bewokucni  gefangen  genotnuicn  ;  an  \V  u  k  a  s  c  Ij  in 
und  von  diesem  an  Falaeolo^us  ausgeliefert.     Er  entsa- 
get aller  Uerrtekaft  und  sieht  sieh  in  die  JSiusanikeit  suraek* 
8olcjinan*t  und  Ork  haut  Tod.  —  479.  Dessen  zweyter 
Sohn  Murath  gelanget  zur  Herrtchaft.     £r  ist  Stifter  des 
Janitbcliaren.    Er  erobert  Angin  i,  Demotika  uu  '  Adri  uioiAol. 
Letzteres  wird  Sitz  Omiauischer  lierrscliÄft  in        opa.  JÜas 
Land  wird  Rum  Eli  genaiait  und  von  Murn      .  SiatLh<il- 
tor  verwaltet.    UmerhwMUungen  der  ftaiier  A  «ronikus 
jSes  Jüngern  und  Joanuet  Kantakuaen   sie  den  PAp« 
8ten.  —     484»  Sonderbarer  Verlrag  des  Joannes  Paläo- 
locus  mit  Paulus,  Lateinischt*m  Bischof  von  Smyrna,  in 
Rcdinung  auf  päpsiliciiea  Wailenbeystand.  —     J)ie>t*r  Dleibt 
aus,    der  Vertrag  tmerfiült,     Johannis   sucht    bey  dttti 
Könige  der  Ungern  Hflife.   —  Xndwig  ist  dazu  geneigt; 
wird  aber  von  dem  Papste  Urban  dem  V.  zur  Bclan^am- 
keit  ermahnet.    —    Persunliche  Ziisammcnkujift  des  Kaisers 
mit  dem  Könige  in  VViddin.  —    439.  JoJiannes  verspricht 
aufrichtige  Vereinigung  seines  Volkes  mit    der   Röra  lachen 
Kxiciic.  ^    Getandteu  von  dem  Könige  und  von  dem  ii^i« 
aer  sehen  nach  Rom,  dies«  auch  dem  Papete  suauaichom.  ^ 
Urban  ermahnet  nun  eifrig  die  Ungern  zum  heiü^en  Krio» 
ge,  die  ßyzriiiter  und  Grirrhisclien  Patriarchen  zur  Verein!« 
eung*  —    L)cs  B\ zaiitiäclien    h-^fsers  Zug  n.ich   Rom  ,  «-pin 
Oiaubeiisbekeuntniss,  seine  Einiuiirung  in  die  ö.  Fctcrskiiciie. 
*~  495.  Nähere  Bestimmung  seines  Gjaobensbekeuutuis&cs, 
Joannes  Paljologut  TorlAsst  Rom  ohne  Vortheile  für 
das  Byzantitche  Reich«  £r  wird  zu  Venedig  Sdiuldeü 

halber  fest  gchaht  n.  —  Sein  Sohn  Manuel  befreyet  ibn.^^ 
r.r  wird  dem  Ktxiige  von  üngjarn  vcrtl«lcht  —  50 1.  Dct« 
sen  uberiiustice  Vorsicht*  Joannes  Pat^ologus  wen« 
det  lieh  an  Oregorins  den  XI.  ntn  Hillfe  bittend,  der 
Papit  an  viele  Pörsten,  beiondert  an  den  höuig  der  tJugera« 
V  Diesem  treten  mancher) ey  Hindernisse  und  Bedenkliclikei- 

m  ia  lien  Weg.  ^    50$.  VeMch^nrönrng  des  Sohne 
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Smir^t  und  iet  Kaisers  wi'<1er  ihrer  .Vater  Leben,  wM 
deckt;  an  den  Söhnen  be&irafc.  —    ManiieJ,  Mitregent  seines 
V»ter».     Bundnifls  des  Kaitert  mit  dem  Emir.  —  Bedauern 
Äe«  PapttM  darab«r,    Ludwig^  »agt  sich  von  aller  Vtrbüid. 
lickKeit,  wider  die  Osnaaen  Hricf  mm  iOkm,  loa.  ^  Kmi« 
Anträge  der  Griechen  zur  Vereinigung.  —    Theologiiche  ün- 
terrcdnngen  rwitchen  Dominicanern  und  Griechischen  Mön* 
chen  in  Constanlinopel.  —    Gregorys  wiederholte  Auftor* 
aerunp  an  den  König  toii  Ungarn.  —  öii.  Sein  letztes  frucbt- 
loMt  Sendschreiben  an  Ludwig.     Bestimm ungsgrOade  das 
Königs  sich  «Uor  FiriaditHfksiUB  widcx  4U  Oiaaneii  m,  sbCp 

Xtt 

Stieg  mil  im  Vni«lm«    SttatfrediideniDg  la  Ne«« 

pel.    Ungarn  in  iVauer. 

Seite  516.  Unredltshet  Betragen  der  Veneter  gegen  den 
König  der  Ungeia«  —  Ktiag  swifdiai  Fr  an«  Yon  Car» 
rara,  Herrn  von  Pmos  ond  Veasdig.  «  Ludwig  fm4n 

|enem  WaffcnhfJfe.  —    520  Die  Vciieter  werden  bey  iWe 
Sacco  geschlagen.  —  Verwerfen  des  Königs  Antiare  zum  Frie» 
den.—    Cari  von  Durazzo,  Statthaher  in  DaJmaiien  und 
Sl^f^*^:  T  üngem  werfen  geschlagen,  ihr  Anführer 

vvoiwod  Stephan  Latsköfi  nnd  mehiere  Helten  gefan» 
gen.  —  595.  Franz  von  Carrara  wird  nothgedrungen, 
achiropfiichen  Frieden  von  den  Ven>tern  «jn/unehmeu.  Lud« 
wig  erneuert  tcine  Ansprüche  auf  das  üünigreich  Neapel  vor 
den  Piptten  Urban  V«  nnd  Gregor  JCI.  vejgeblicb.  —  ääo. 
Ein  Familien -Verisag  mit  Carl  dem  V-  König  von  Fnmk* 
reicli  wider  Johanna  wird  nicht  vollzogen.  531,  -Ab« 
hlngigkcit  der  Päpste  von  ihrer  Curia.  Ludwig  lässt  sei- 
ne Analer üdie  ruken.  Johanna  vermählet  sich  zum  vierten 
Maie  mit  Otto  Herzog  von  Brannsehweig.  Carl  von  Du« 
vasso  reiset  nach  Neapel  zur  Wahrnehmung  seiner  Vonhci% 
Ic.  —  556.  Auf  dtr  Rückreise  vermittelt  er  Frieden  »wisclien 
Herzog  Leopold  von  Oesterreich  und  den  Venetern.  Wider 
diese  rüstet  sich  der  Kunig  von  Ungarn  zum  Kriege  —  ßünd* 
niis  mit  Gsnos  wider  Venedig.  —  Die  Veneter  befördern 
selbst  des  Krieges  Ausbruch.  —  541.  Spiei  mit  gegenseitigen 
Gesandtschalten.  Der  Woiwod  Joannes  Horvaciii  an 
der  Spitze  von  5ooo  Ungern  vereiniget  sich  mit  Herrn  von 
Carrara,  —  Glück  der  Veneter  zur  See  gegen  die  Gcjiueser. 
•r  ^5»  Victor  Pisani,  Admiral  der  Rcuubhk,  erobere 
Gattafo.  Sibenigo  und  Arbe.  Vor  Traw  wiid  er  geschJxgt  u. 
Ludwigs  Gemüihssiimmnng  nm  diese  Zeit.  —  550.  Eiiucro 
EJeigüJ^8e  hindern  ihn  den  -/wcytcn  Feldzuf»  g'*;5»'n  die  Veneter 

KSüulich  an«ufüiiien.  —  Todesfälle  in  dem  Euien  Jahres 
Oaleasso  Visconte,  Kaisers  C a r  1  des  I V. ,  Gre- 
gor des  Xr.  Personai -Status  des  heiligen  Colle^iums  in  dl«, 
aem  wiciiiißen  Zeitpuncic.  Römische  Senatoren  tm^  Vollt 
verbieten  den  CarJinäh*n  einen  Franzosen  zum  Papsto  zii 
wahieu.  — -         Sa; thoiom«as  vou  Frignano,  £nbij« 


sciiof  von  Bari,  wir4  unter  dem  N.^nun  Ur btti  cle«  VI« 
Fa)ist.  Seine  ftbemlMii;«  Streng  S53  Et  kdadiget  siph  aU 
linTf^rtöhnlickm  Vemd  der  KCnigiti  Johann«  an.  Die  Car* 
dinile  fallen  von  ihm  ab.  frkUrcn  ihn  fiir  abgefetzt ,  wildem 

den  5chlcchteiten  ans  ilircm  Mitfol,  Robert  Grafen  von 
G^ni  zum  Papste  und  nennen  iitn  C  1  r  m  n  s  den  VII.  —  Dio 
Kircbenspaltiing  in  angefangen.  —  Üibau  ernennet  29  Car-* 
ditiile,  grftsttentheiit  wOrdige  MiniMr.  Er  bietet  dem 
Köntff  von  Ihtg^m  die  Kton«  Neapelt  an  ,  ernetmet  den  Gr«« 
Si^r  Erzbitcbof  Demetrius  zum  Cardinal,  und  ladet  den 
Her^oc  Carl  von  Durazzo  ein,  Neapel  zu  erobern.  Lud« 
w  1  g  lehnt  das  Anerbieten  de$  Papstes  ab«  eben  so  Carl 
von  Uuraxzo,  welchen  Ludwig  mit  looco  Mann  zum 
mwtyten  Feldzuge  wider  Venedig  aaoh  luUon  sendet.  «-« 

r»5.  Sieg  des  Admirals  von  Genm,  Lu'cian  Dorla»  Aber 
itaiii^  welchen  Venedigs  Senat  zur  Gcfringnisistrife  verur« 
theilt  —  Fortichritte  der  Geniicser  zur  See.  —  Die  Veneter 
bitten  uro  Frieden.—  tranz  von  Cariara  itimmt  dafür.— 
Peter  Doria  weiset  ihre  Gefandten  mit  beleidigendem 
Uebafmudte  ab.  —  56s*  Pitani  wird  wieder  A4miniL  —7 
MittbilliglieiteD  zwifeheo  Franz  von  Carrara  und  de« 
Genuesem,  —  diese  werden  ror  Pisnni  xor  der  Stadl  Vene» 
die  7urfiriiij;rscblajjen.  —  Auf  dem  festen  l,ande  ist  der  Re- 
pfibUK  nur  noch  Xrevigo  übrig.  Sie  wird  von  Mangel  an 
Lebensmitteln  gedrückt.  Nene  Aufforderungen  von  Seiten  def 
Papstei  an  Carl  von  Dnrazzo  zu  Jonanaa*i  Verder* 
ben.  —  Carl  gibt  naeh,  sucht  sich  Frennde  und  Geld  zn 
verschaffen,  ft'T^  letzteres  erUttlTT  or  den  V^nctern  ihre  Haupt» 
itudt  Trcvie«)  und  alle  feiten  Pidiie  der  Tarvi^er  Mark  mit 
Lebensmitteln  zu  ver«oi^en.  572.  Die  Gesandten  der  V^nc- 
ter  verlangen  von  dem  Könige  der  Ungern  Frieden.  Hart« 
Bedingtmgen.  —  Dritter  Feldzug ;  ungUicKlicb  fflr  die  Ge« 
Ikneser.  <—  Pi  sani^s  Siege  und  Tod.  Frredtnaunterhandhm»  , 
t^n  7u  Cittfldclla.  Utber^panntc  Forderungen  von  allen  Seiten. 
U  rb  a  n  '  5  gerichtliches  Vci  l?!hrfn  ^^  ivicr  Johanna.  —  Sie 
ernctn.ei  den  Herzog  Ludwig  von  Aiijon;  ISiudcr  d«,'S  tiu- 
nigs  Carl,  /.am  Reichserben.  '  Dieter  zaudert  mit  der  Rai€ 
nach  Neapel.  —  578-  Carls  von  Durazzo  Zug  gegen  Nee* 
pel  durch  der  Florentiner  Gdbiet,  wo  er  sich  Geld  und  Kriegs« 
^o'K  erwirbt.  —  Vierter  Feidzug.  —  531.  An»rnleu8  der 
VI.  Graf  von  Savoyen  Friedensmitiier.  —  Congirss  7u  Tu- 
Hn.  Friedensschluss.  Wird  nach  einigen  Verändn  uni,cii  .luch. 
von  Ungarns  Kflnig  ansenammen.  —  Carl  von  D  n  r  a  n  z  o 
in  Rom'.  —  Vor  Neapel.  —  533  Carls  Einzng  in  N» .  pel.  — 
Herzog  Otto  i;iui  T  o  I;  a  n  n  a  sind  Gefangene.  —  Unkluges' 
B<uragen  der  ÄÖnigin.—  Sic  wiid  in  engern  V»  i  haft  gebracht. 
Curla  Verfahren  g^-^en  Clemens  des  VM. .  Anh.uiger.  Er 
hält  auch  dem  P^p^te  Urban  nicht  Wort.  Viele  Heichsba* 
ronen  treten  zur  Fartey  des  fletzogs  von  Anfoti.  SgS. 
Johanna  wird  erdrosselt.  —  Carl  bewirbt  sich  am  Ung^ 
ribche  Hülfe.  Lud^vi^;i  \on  Anjou  pTachiiger  Auszug  aiia 
Avignon«       59?.  Hmuut  lies  Üö&igs  L  ud  w igt 
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Drittes  Bacb* 

JUnheimiscIie«  Leben  der  U^grischen  Völker  im 
Iiaufe  dieses  Zeitramnas» 


I. 

Verfassung  des  Reichen 

•  ■ 

Stite  603.  Macht  grotier  Herren.  —  Farteyangeii.  — 
'  Kraft  dpr  National  -  Meinung  von  der  üngriichen  Krone-  — 
Ourch  kluge  Achtung  für  diese  Meinung  behauptet  sich  Carl 
auf  dem  Torone.  —  608.  Er  hemcht  willkfihrlicJi.  —  Wahn 
4«r  FAntcn  des  mittier»  Zeiulters  Aber  ihre  Beerinunung. 
Audi  Cerl  iit  in  demtclben  befangen.  Er  venunnielt  Eeine 
'Landtage.  —  615.  KUecn  der  Biichöfe  darüber.  —  Vertamm- 
lungen  des  Adeis  einzelner  G' spamchaften.  —  619.  Kuniglicho 
Vaueihune  der  Staau&xntcr,  Vereinigung  mehrerer  derfelbeu 
in  EiBcr  Fenoa«  Ladwig  bllt  Reiehsveneiiiiiiiunet'n» 
btetitiget  Andrf  et  des  n.  goldene  Bulle;  naoht  in  besondern 
Flllen  Atunabmen  TOn  itligemeinen  Gesetzen.  —  623.  I.  iid-, 
w  e:*s  Sfaatsrath.  —  Gebietender  Ton  der  Rönice  iu  ibrea 
Ve  lügungen.  Wisclicgrad  und  Ofen,  bleibende  Stätten  des 
köni|^elien  Hofbgert.  —  623.  Matiregeln  Laidwigs,  von^ 
idlem  was  im  Reiche  voreioe  Kenntmsa  sa  erlangen«.  -<»  Er-* 
weiterter  Macht  -  Anihcii  des  Palatinos.  —  Vermehrung  dejc. 
königlichen  Einkftnfie.  Andreas  de»  III.  Vergabungen  wtr- 
d<?n  iür  uiigQltig  erkläret.  —  65s.  Königliche  iiofrichter  (Ju-. 
dices  Cnme  regiacv)  KeniglidM  FreystSdie.  KünigÜchev' 
Schatzmeister.  Personalis  preesentiee  fegiee«  lUVnigliclie  hanz- 
ier. Vice  -  Kanzler.  Comes  capellae  regime  et  Secretarins  (Jau- 
ceilariufl.  —  65$.  Regier  um  Secretorum  Notarius ,  Frotonota^ 
sius.  Contervator  Styii.  Special*  Notarius  Sigilii  annuiar. 
Regii. 'Reichs «Wappen.  StegeL  Einkünfte  des  Vioe-Kaitilers 
und  det  Noterien.  —  Comitats- Grafen.  644«  Grafen  TOn 
Fresburg  und  -ron  Teroesvar.  Com itats>  Beamten. ««•  647«  Vw* 
indenmg  im  Kriegswesen,  Ursprun;;  der  Bandericn.  Jaszoner. 
—  651.  Bailistarier.  —  Gräna  •  Rlili*.  —  Aufgebot.  —  Staats* 
^irthschaft..  —  Einrichcnngen  im  MOnz  -  und  Steuerwesen. 
€56.  Werth  der  Mflnaen.  Alflnakaromern.  —  660.  Vei^riich« 
tung  des  Kammergewinnes.^  666*  CarPs  Münzverordnun||* 
Ludwigs  Münzsorten.  —  670.  Carls  Aufwand-. und.' jktis§^* 
Imo* 67s.  Ludwig *s  Staattwirtiiscbafu. 

B. 

Rechtapflege  in  Ungarn» 

Seite  675.  Der  Ungern  lebendiger  Sinn  filr  Recht.  Nene 
Form  der  Rechtspflege.  Aufhören  der  Teuer  •  und  Wasjerpro-^ 
bcn,  h«ydct  nicht  exsC  C  a  1 U  oder  L  n  d  vT  ig  s  Werk«  —  bj^ 


(Gerichtliche  Zivcyh^Unpfe«  —  Verschiedeno  ^GtMtktih6fe. 
Geii<  lit  am  Sanct  S[ephatistage  »u  Stnlilwcltsenhnrg.  —  Schrift* 
liehe  <7eiicljtsor<limng.  —  034«  Rerliisfülinuie.  Gerichtiiclie 
Voilmachten.  Uiitersuchuii|;.  —  Rechishaiidei  zwischen  den 
I>oiBiniciiBer*Noiiiini  auf  fier  H«$en«  Intel  onil  dernFfloCkireh- 
ser  Buchof  Ladislaus  —  693«  Zeugen  -  Verhör.  — •  Streit- 
haadel  zwischen  denGnmdherren  von  Napragh,  —  Lud* 
Tvips  Verordnungen  die  Rechispflegp  betreflend.  —  Merk« 
Wü  dictr  gcriclitiicljcr  Vorglcich.  —  Einirelbungj  rückständi- 
ger Geldbiusen.  —  Ochuriger  Gcrichuhof.  Rechtliche  Schutz^ 
wehr  wider  den  ordentliohen  Riebter«  AppcUation«  L  q  d  w  i  ^ 
•teuert  dem.  Mitlbreuche  kirchlicher  Gewalt.  Richterlicher 
S(»)inungsver8ucb  nach  geschehener  Verurtheilung.  —  yoi.  Nur 
der  Schuldige  soll  bestraft  werden.  —  Kirchen  und  andero 
heilige  Gebäude  ccwahreu  Räubern  und  Mörd<fru  keine  Zu* 
flbchsttltce.  — >  Sildt«  und  auch  edle  Uerreu  erbeicta  die  baU« 
jpeinlidie  GenchttbAihm. 

in- 

•  < 
jBcrüLmte  ]F'amllien.  «  Der  Ungrischen  Völker  fitaals* 

bürgerlicher  Zustand« 

.  Seite  706.  Der  getamnote  Uugrifche  Adel  wird  an  Rech- 
ten und  Vorzügen  völlig  gleich  gesetzt.  —    Grafen  ohne  Amt 
und  Besitz.  —  Michael  aus  dem  Gesclilechte  A  k  u  s. —  710, 
Die  flerren  Drugeth. —  AbkömmliiiLe  derer  von  BagacU* 
RadTi(n;  der  AlUgh\v  —  7i3«  Die  Pilocsy,  Pethd» 
Rozgony,  Perdny»  Kapoly.  Die  Edeln  von  S zecflu— • 
Die  Beb ek er.  —  7ig.  Die  Giadarer;  dieSzirmay.  — 
722.  Die  Könige  bleiben  Ob^-rherren  der  adeüi^eu  Giiter  und 
verfügen    darüber    nach  Gutdünken  und  GiiÄde.    —  Lud« 
wig  ordnet  die  Vcrhiltnisse  zwischen  ilerreu  und  Untertha* 
neu.  Abnahme  der  Knechtiehaft.  —  Gesicherte  Freyheit  der 
Person«  —    Sicherheit  der  Rechte  unter  Ludwig«  728* 
Fernst  und  Muth  der  Städte  in  Vcrtbeidigune  ihrer  Rechte  und 
Frevheiten  gegen  Konig  und  Adol.  —  754.  Ihre  IJefiigniss  Ga- 
tte bey  sich  aui/'Unehincn  und  eiiizu bürgern.     Gleiche  Rechte^ 
Vonhcile  und  Lasten  unter  Bürgern  und  Edeln  Bewohnern  der 
8udt  Presburg*  ~  737.  Sidierhttt  dei  Eigenthumet.  —  Reehtt« 
kraftige  Einsetzung  (statutio)  in  GOMT.        Die  Befugnitt  Gfi« 
ter  zum  Nachtheile  nächster  Anverwandten  an  Kircnen  oder 
Klöster  zu  vermsclicn,  wird  aufgeliobcn.  —  Zustand  der  K  u- 
mauer  uud  Jüszoner.       Der  Sachsischen  Gv^^^ii^^heit  in 
Siebenhflrgeii.  — -  744.  Ihre  Freyhciten  bettitigct  Carl,  er* 
weitert  Ludwig.  —  749.  Ihr  neues  Siegel.  —  Allgemein» 
Zunftordniu^en«  Volksversamminng  Teni  Ludwig  verordnet. 
—  '^SS.  Gesammtheit  der  Sachsen  im  Zipserlande.  KrtnigCarl 
bestätiget  ihr  das  Grundeigenthum  und  ihre  alten  Freyheiten. 
Gerichtlicher  Gesch&fttgang  darcettellt  in  dem  meikwürdij;en 
Tergleieh  der  Görgöer  nie  den  Bevseviesern«  —  fS9« 
VeiEanl  von  Omnattücken.  —  Willkahr  der  Sachte« 
in  der  Zips;    oder    Leattchauer  Rechtsbuclv 
Bidifitdie  Fflansbftrgcr  in  den  königlichen  irejeii  Maxkilek^ 
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Im  6änitr,  ScIlViAuiS,  WaffendrQssel  und  Stilbtdi.  *^  76U 
Dratiche   Ftl.in/hnr^er  auf  adeligen  LäJidareyen  in  der  Ztpt. 
£nt«cbu»u  von  Kleiu-Schligendorf,  Kunchdorf,  Topscbau.  — * 
T^q.  KeicUe  Marktflecken  in  der  Gömörer  Geapanschaft  mit 
Xkuttchen  Bcrgbanem  besmt  und  tob  Carl  mit  dem  Karpf- 
BCt  FrejthsB  begünstigt.    Rnssitclie  Pflanzbflrger.'«*  IteW 
BU  Gns»  —    Lud  wie  verbannet  die  Juden  aus  ün^ani^ 
Catimir^s  staatsbfirgeTiiclie  Einrichtungen  in  Polen  undGa* 
Yktien.   —    774.    Dcutfche  Pflanzbürgcr  bey  Przeworsk, 
FrxeiDjszij  S  ano  k  und  Jar  o  •  la  w.    Vorrechte  der  Stade 
Itmherm.    Tnjhdun  der  ArmtBtv^  Juden,  Rtissen,  Tata« 
—   iKr  Adelia  Slawonien,  Croatien  und  Dalma» 
litB  itt  an  Hechten  und  Freybeiten  dem  Üngrischen  gliicb« 
l^^mt.  —   Verfassung  der  etieln  Herren  auf  dem  Turopo-' 
]y  t  r  Felde.  —    Ludwig  erhebt  die  Sudt  Zengh  zur  Haupt« 
BjAonichaft.  —  Fiumt*  — "   Sebenigo.  —    77^.  Dalntarien 
wird  ah  €t#btif  PVovins  inniger  und  tar  di*  königliche  Kam« 
nier  einträglicher  an  dm  Unerische  Reich  geknüpft.   Bane  VOB 
Daimatien  .  Croatien  und  Slawonien.    Suatsbürgerlichcr  Zu* 
•tand  der  R:igusaner  unter  Venetischer,  dann  Ungrischer  Ober- 
herrUcbkett.  —   7^4.  Suatabfligaliclicr  2ttiUiMi  der  tewici« 
Gefeabuch* 


•  fiiicklkher  Zottaad  ia  den  yn|rtfc}i0ii  Rekhcu' 

Im 

Orden« 

Seite  797.  Was  die  kirchlichen  Orden  In  diefer  Zeit 
Ware»  Stiftungen  Ton  Benedictiner-,  PrXmonstratemer  und 
Ciitenienser  Abteyen  werden  in  Ungarn  teitner.  —  7^.  Neue 
 *^ —  Abfefen  im  Zipievlinde.  <—  Mnonttntentes 


jemnant  don  Gross  wardeiner  Vorgebirge  und  in  der  Lelessev 

PrC'p9ter.  —    Cisterzienüer- Abtey  zu  Piiii  ,  su  Csavnik,  zu 
SikV'S.  —  Zeritreuende  Thätigkeit  der  Aebte  und  Glieder  die- 
acT  Orden.  —    flo6.  Ausbreitung  des  Franciscaner  -  Ordens.  — 
Seioe  Abweichune  von  des  Stifters  Geist.  —    809.  Spaltung 
swiMhcn  dtnmUdBr  cetnnien  und  nrengcn  firfidon.  Svi*^ 
ritaalen   nnd  BrOder  Ton  der  CommunilAC  — 
Fanati^mui  beyder  Parteyen.    Kampf  der  erstem  gegen  Joan« 
»e»  den  XXli.    Streit  über  die  Armulh  Christi  und  seiner 
AposceL  —    g«o.  Paulcts   Eeformation.   Trennung^  seiner 
C&nacinden  von  dem  Ordenskörper.        Observan.ten,  Conven* 
tnelsB»  zwef  für  aidi  bestehende  Congregationcn  dee  Fianeit« 
cancr  Ordena.   Erttere  in  Ungarn  zahlreiehei  aU  LeU.tere.  « 
Eifersncht  der  Dominicaner  nnd  Franciscaner  gegen  einander, 
iir;<i  beyder  gegen  andere  Orden,  welche  Aufnahme  oder  Aus« 
brcitnng  in  Ungarn  suchten.  —    Enuteliung  des  Ordens 
der  Frenicen  des  heiligen  Augustinus.  ^  8eino 
inhislijui  JB  Ungarn.       gsg.  Jüifcchtnngen  tob  Seiten  dev 
U^aujiicaner  unfTFxanciscaner. —  Carmeiiten  nur  in  OfcB 

Mi  ftafiuichca^  *<*  Ihi  aii«hüffi  topnücr«  — *  £bai  M 
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geringen  Vorscluib  fanc^en  die  KreuzhcTr«n  de»  heili- 
gen AnConiuf  und  die  CUorherren  vom  hetUgea  Grabe*  — 
LH«  CftTthante  «of  dem  Zuflttchttfelteii  (Lapis  Rwfu^ 
gu)  düf  Leben  der  EiafAmen  deielbtt.  —  Die  zweyte  Caithnn- 
se  des  heiligen  Abtei  Antonias  am  Dunajetz^  —  Die 
dritte  bey  Leweid  im  Bokonvcr- Walde  vom  Könige  Lud- 
wig gestiftet.  —  Der  vatei  Undiiclie  Eremiten  •  Orden, 
des  heiiigeu  Paulus  ersten  Eiusittdiers  vrird  auf 
Ktaiff  Carlt  VeiUagm  tod  Joannes  dei|i  XXTI.  bcttUicet 
Ton  Ludwig  ganz  vonflgMch  begünstiget.  —  Er  tdftet  £• 
Eremitoiien  bey  N  oiztre  und  Mari&thal  bej  Pretbuig, 

Dr-r  reiclinam  de«  heiÜe^en  Paulus  ersten  Fmsiedlers  wird 
mcii  Ungarn  gebracht  und  in  dem  Eremitorio  Sanet  Lorenz 
auf  dem  Oleuer  Berge  beygcsttzt.  —  Veränderung  in  der  Or- 
denskleidung.  —  Verfall  nnd  AnfliciNuie  des  Tempel- Ordens. 
»  Sanct  Joauais  Ritterdxdea^  wndierley  Auicliwsi« 
In^gstt  Üi^iiseheK  Möndhc^ 

a. 

I^ieinische  JUsdidfe  ds«  PngwsAen  SiislMb 

Seite  840«  Wahl  und  fiestitigting  der  PMpsc»  und 
scböfe.  —  Carl.^s  Terfahren  in   Besetsnng  «rkdigtfc 

Bi-f}inmer.  —  Klagen  der  Bischöfe  wider  ihn,  —  8#6.  Lud« 
w  i  g  {^1  statr.'t  die  WaJilbefiignis»  den  Capiteln  in  Ungarn,  he* 
itchl  aui  seinem  Ktmnr.  ti  nsiechte  in  Polen. —  Mil*' owef  Bit» 
thum  in  der  WalacUey.  —  Öcreiiicr  Bisthum  in  der  Meldau.— • 
Lateinisehea  firzbittham  in  Lenzere.  —  Larcinifehe  Bis« 
tkOmer  in  dli/icn  von  Lwdwig  crricntet.  —  062.  g^*^' 
Zeil  Untiri^rl  cn  Reiolie  waren  insgetammtwihrend  dieses  Zeit- 
raumes ä»D  Ei  v  b:<;chdfe  log  BiscU,üfe;  darunter  Ordeuiinanuer 
3»«  —  Ehrwuidi^Kcu  der  Uneriseheu  lii«cUoie.  —  Konii;li- 
cbe  Vergabungen  an  bischuf Liehe  Kirchen.  •—'  ^67*  Raub  an 
Kircbengüteni.  Ludwig*s  J&ntsebeidung  des  Reehnscfeiut 
swischen  dem  Alt  >  Ofener  Propst  und  deM  Caatellan  der  Ofe* 
ner  Btirg;.  —  Sein  hartes  Verfahren  wider  den  Ac:r3imcr  Pi- 
»chuf  S  t  e  p  h  a  II  u  5.  —  37a.  Gewakthätigkeiten  der  Laien  aa 
Cicrisey  und  BucUoica.  —  Provincial  •  Synoden  au  Udmcd. 
imdCalocn«^  Augustinus  Ga&ioth« 

GriecLkches  Kirchenwesen  im  UugrisGhea  Reiche« 

Seite  StQ.  Vergteichung  des  Orientallsclien  und  Abend- 
ländischen Kirchenwesens.  —  Vorbereitfuig  der  Spaltung.  — 
Bßi.  Photins.  —  Gegenseitiges  Vex liÜLiiiss  beyder  Kirchen 
bis  in  die  Zeit  des  Patriarchen  Mickael  Cerularius. 
Mg,  Dessen  An^riiTe  anf  die  Abendlinder.  — -  Sein  Seadsehrei» 
Den.  —  Leodei'lX.  Antwort.  —  Päpstliche  Gesandten  an 
Contraniinopcl.  —  SqS-  Ihr  Verfahren  daselhsr, —  Des  Patriar^  " 
chen  Rdnke  und  Gcwalisciiritte.  •—  8^.  Seine  Bcschuldipun» 
gen  wider  die  Abendlander.  Vergebliche  ErmaUiiung  des  Pc. 
tfus  Ton  Antiochien  aar  Mitsignng%—  Michaei  Geialir 


Digitized  by  Google 


fitt  Wifd  Terwieteii,  —  Znttand  clet  Byzantiscben  Kirch« 
Bich  »eintrin  Tode.  Fortdauer  der  Spaltung.  Fanatlsclje  Anf- 
thue.  — -  Vc  reinig  «m^iv  er  suclie  uüd  Lntcrl  und  hingen  der 

B\zAntitchcn  Kaiser.  —  Dei  Alexius  Komneiius.  De» 
MaAii&e)  KomiitBiia«  —  Des  Alextut  Aug«!««.— '911* 
f  Ti^dsehei  Rcidi  su  Conmarinopel.       Wechfel  der  BulprU 
l^hen— der  Serwifclien  und Bcsnisclifn  Kirche  zwiichen  yerr 
euttCßo?  ''r»^   Spaltung.  —     916.  Nnie  Vcicinipinig«i!»TiTrh*^« 
TOß  dem  Nicauj»^cn  Raiier  Joanne»  V  a  t»  z  e     —  1^25. 
Tci  Michael  Pal&ologus. —   931.  General  •  Synode  zu 
Ijfmu    Oes  'Gnsduidbai  Rufcvt  Getaadtieliaft.  —  Cerono*, 
K^c  der  Vrrcin^img.       935*  ^P'^^^'^o       Innern  der  Byx&B» 
liic^rn  Kirche.  —    Joannes  Vfkus,    Patriarrh  von  Con- 
lUntinopel      Sein  Eiier  für  den  Kirehenvercin.     Des  Kaisers 
rv7«Tdeutigef  Betragen.     Zweifel  der  Abendlander  an  der  Ked« 
liehkeit  der  Griedien.—  De»  Patriarchen  Vehut  Abdankung. 
«14.  S«bie  Wlfderan<ettting  N  i  c  o  1  a  u  t  des  f  ff .  Legitau 
CiNMCintiattpel.     De$  fiaiieri  tchlechte  ^attregeln.  —  946. 
Faptt  Marlin"*  ^V.  vcrfinnger  den  Bann  über  ihn    Des M  i- 
vhact  Palaologus  Tod.  Sein  Solin  Andronikua  hebt 
«Uc«  auf  was  litr  den  Kirefaenverein  biaher  geachehen  war.  Jo- 
annet  Vek«i  fviid  ab^eseue,  rerwieseiiY  die  Spaltung  voi- 
k&dcc.  —  Nene  Vareinigungsanträgc  von  Seiten  Serwieni.  — ' 
Ml,  %km  warai  ow  aufrichtig.  —  Nicht  >üiiirt*Griedütdi«' 
fTircL^nordnuog ,  Ton  8  te p  oa n  D  u  «  r  h  a  n  in  Serwien  ein* 

£#t»ihn.  —  ^5«i.  Nicht- Unirt- Griechische  Kirche  in  Ungarn. 
.  u  d  wie't  Eilcr  £.inituiig  jtu  bewirken.  —  962.  Unirt-Grie* 
«kiacbe  Bfdoche  des  heiligen  BvtiUu*  in  Ungarn»  ITnirt-Gvic« 
cbitffhft  Horchen w^sen  in  jStlUea.       Kirchiichtr  und  bAvgOP* 
-  Bd«  2biimi4  m  iJüidcn,  welche  der  tnluagctu 

4. 

Bekehrung^. 

Seile  0^7.  Die  Aernte  im  üngrischen  Reiche  itt  grois} 
"OBti  MTich  der  Arbriter  Zahl  nicht  Kkin,  —  Bekehrungen  unter 
Üuniaoem  in  der  Moldau.-—  Bekehrungen  unter  Paurenern  in 
fifi  VficB  und  Bosnien.  RAckkehr  ichismatischer  Kiichenge* 
momttm  in  Setwiai  «ad  Bulgtiien  zur  Einigkeit  mit  der  RiVmi* 
fldbeii  lUidie.  —  97?.  Ihre  BedriUskuiig  Seiten  einige« 
BiscfiAfe.  —      Neirf  Gcis«Ier  in  Un^m»  ^So»  Avbcitftt 

l/nyilfhcr  (alaubeniboteu  ia  Asien* 

Toftmm  Am  Cidstit.  Mit  der  An^ftditMA  HoBikeit. 

S«it«  935.  Das  erste  JubiUuin.  —  Dai  z werte  nach 
hm^Mi^  Jahren.        989.  Oeftet«  Wiederkehr  des  JubeKahres. 

Ablässe  in  Uncam  tob  BieohAfm      von  Päpsten  vertielien. 
^  \rfS.  Irrige  Volkameinung  von  dem  Ablast.  —  Andacht  die« 
Ziejt  in  atis«iem  Werken.  —      Das  Runiisrhe  Hr^  viariuro, 
•*a*iK<^5  Aiidflch tabue h.  —    1  roruuic  VermacijUiisic.  —  1000. 
Terciinuig  der  li«ili^,en  Jungfrau.  —   Wunderthatige  Gnaden- 
«IdsK,  —    JDas  Fronleichnamf^Fait.  —  loofi.  Fe«!  der  Won* 
'  dm  fe^iligesi  ffiartiem.       Feit       iMiligett  Ltme 


n»^  NSpet  —  Neue  Heilige:  Luflovicut  von  TooloHt« 
'  Und  Tlioinas  vou  Aauino  —    loia.  JLcbendipe  Beyw^^ci« 

der  Heiligkeit.  ^  WaUlaliiteti.  »  Oewaltthätiglseiten  m  liix« 
'  dictt.  ~  GcldetpMtoi^  lOr  Bcefdigung  des  Emoidettii. 

yerhiUfnw       Ungriadieii  Epitcopafet  tisdl  Mdnch- 
thtmies  sa  4em»  Papitthnme« 

Seite  1015«    Piptte  dieses  Zeitrauniet.  ^  Anfin^UcU 
freywUlice,  mm  pflichtmüttge  ^eMraclienke  der  BisehMs  ma 

(die  päpstliche  Kniillliar«  Hilter  dem  Titel  Lommunia  S^rviM 
und  Servitia  familtme*  ^  loig.  Päpistlictie  Vorbehalte.— 
Ka  nzell  cy-R  e  eeln.  —  A  :i  n  a  t  e  n.  —  10^5.  Procarations« 
Gelder  für  den  iLeeatea  üenii  Iis.  —  Sammlung  der  Anus* 
ten.  —  Oer  pApstliolieA  Zehenten  in  Uneani. ^  1030. 
PipstUcbe  AaminitiiMovtB  Tsirwslitar  Kirdiem  —  OiuuUiibe- 
zeigtingen  der  Pftpite  an  üngrische  Bischöfe.  —  lO^S.  Um' 
Trawer  Bischofi  Bartholomäus  hnrte«  Verfr.liren  pc|Er<*n 
•eine  Cleriscy.-—  Mangel  an  tauglicii^n  Seelcnpilegerii  aus  iloin, 
W^eltpriester  •  Stande. —  Fäpstiiche  Begüiisiieungen  dexnGtoss* 
wardemcr  Bischöfe  Dametrivt  von  Nethke  wwunn, 
KfifcigerSohttis  der  Pipite  den  Betüloideii  Tsdiehen«—  1040» 
Klagen  wider  sie  vqt  dem  P«piii»^  Yenlieidignf » 
CleJiiMt^bm  Vi«  geführt» 

VL 

liuclef-,  Geute8*imd  Sitten  •  Cnltut  de«  Zeitahecs 

im  Ungrucheii  Heiclie« 

Seite  to4l*  Der  Mönche  Betriebsamkeit  in  Beforderong 

det  Landbaues.  —   Verstärktes  Streben  nach  Grimdcij^entlnim. 

-   Gnterpreisc.  —    1046.  Verpfändung  —  Vcrpaclitmi^  Her 
Güter.  —  Befurdcrung  des  Handeln.  —  ZoUe.  —  liaudei  der 
Prager,   Nürnberger,   BresUner mch  üngam ,   der  Armenev 
jieeb  ^ebcnbflrgeii.  —  Freyhsit  des  Handels  iu  S  r  vien. 
Handwerker.  —  Innungsgesetze.  —  1055.  Gebrauch  des  Papien 
in  Ungarn.  —  Glasfenstpr.  -  Erfintlnng  l>cflrclitcT  Ruticheu.  — 
X.nx!»».  —  Kilnttler  und  Kunstwerke.  —  1059.  ^^chlechto Kün- 
ste. —  Klofterschulcn.  —  Päpstliche  Vtirüidnuu^Lii  über  die 
Klosrerstudien.  —  1064.  Sebt>lai  tikev  def  Fiancitcaiier, Do- 
minicaner, Augustiner«  —  Ungern  auf  den  hoheo  Sdiolen  su 
Paris  und  au  B  o lo  gna.— Dectoren  der  Rechte  —  der  Theo- 
logie —  der  ITrilkuiuTc.  —  Einfluss  des  Lrh^ns  im  A'tslan^^e, 
de»  [Jmpangcs  rr  it  FreiTiLicn  daheim,    der  Gcs^ndiscl iahen  und 
"WallfBlirtcii  nach  Rom,  auf  Culiur.  —  loio.  Hohe  Schale 
2u  Prag  —  «u,  Wien      &u  Ffinfkirclien —  bier  erster 
Reetor  Galvano  Bsthioi.  —    Dee  Faufkirebaer  Biscliofs 
Wilhelm  Freygebigkeit  gegen  ihn.  —    Päpstliclir  Begünsti- 
gung der  Lehrer  und  Srholnreu. —  1075.  Schriitiieller. —  VVis- 
senscliafrliche  und  siitlM^he  Anglcliten  Ungrisclirr  Gelehrten.«* 
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« 

Vor  AAdrefts  des  m..  Sarge  standen  Itegamt 

Baronen  zugleich  an  dem  ZieJe,  nach  welphejoi 
iture  Vä^  noch  mit  ^wgem  Gemeingeiate  und 
f«cbtJidiem  Sinne f  aie  nur  von  Selbstsucht» 
Eigennutz  o4er  Ha$s  geleitet,  gerungen  hatten, 
WediMT  }«e, .  noch  dieaet  hatten  es  deutlich  er* 
kannt,  noch  klar  gewusst,  w  dem  Vaterland«^ 
in  Verbindung  mit  di^n  übrigen  Weltreich/oip 
ires  ihnen/ als  Reichsetanden,  Noth  that;  waa 
aie  wollen  SQUten,  Wohii)  auch  die  yersfiue? 
4enen  patftüjren  si^h  wenden  atocfat^.,  überall^ 
jede  insbesondere  und  alle' zusammen i  verriet 
Iben  den  iontachijedfenat^  Mangel  an  politl^ 
Jeben  Emaicbcm.     Einen  Ktoig,  in  ihren^ 

$im^9  mnßu  ge£4iügeA,  Hü^bnchtigm^  ^«yi> 


gebigen  Herrn»  welchei:  ihnen  reichlich  speti* 
dete^  was  sie  begehrten,  und  sie  ungestört  frei* 
ben  liess».wDzu  .sie  Lu|t  hatten,  woUie  )ede| 
einen  kroftvoUen  Regenten  wohlgeordneter  Mc» 
narchie  keinej  denn  der  grossen  Mehrheit  im 
Ungfischen  Volke  galt  Willkühr  für  'Freyheit 
uihI  Adelsrecht,  Zwang  der  Gesetze  für  uner- 
trägliche Herr;»chaft,  sociakechiliche  Ordnung 
für  Sclaverey. 

Alle  waren  einig  in  dem  Waline,  dass  jetlt 
nach  Erlöschung  des  Arpadisch  •  männli^^ 
eben  Stammes  das  Reciit,  einen  König  zvl 
wählen  und  für  des  Erwählten  Nachkommen« 
Schaft  die  TliioniüJge  fe^jtzuscuen ,  den  Stau- 
den zukäme.  Der  Irrthum  empfahl  sich  durch 
Wahrscheinlichkeit;  der  Magyarische  Urvertrag 
war,  in  Bezug  auf  Successions-Ürdnmig,  all- 
^mein  und  unbestimmt  ausgesprochen f  durch 
vierhundert  Jahre  nie,  und  nicht  einmal  jetzt^ 
da  es  erstes  und  wichtigstes  Geschäft  eeyn  soDte^ 
WTfOgen^  geprüft,  erkläret,  aus  seiner  Aöiati« 
sdien  Bedeutung  in  £aropüscfae  übertragen, 
genauer  bestimmt,  und  auf  die  erweiicrteu 
Zeit-y  Volks-  und  Staatsveihältnisse  angewot^ 
det  worden.  Alte  hielten  es  auch  der*inTiern 
Huhe  und  Wohliahit  dcsiieichesfür  hcilsam^jin 
der  Arpadisch  - weiblichen  .liinie  nach 
dem  Abgange  der  münniichen  ein  Successions» 
fecht  «DMierkennen,*  und  iür  ttnen  Abkömmt 

ling  derselben  slcli  zu  vereinigen.     Allein  un»- 

teir  dßm  Drange  det  Umatände  und  im'  Geiüm» 
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fluel  citr  ILieideiisclui^m  äachte  niemand  daran^ 

dWt  wenn  man  einmal  den  Abiiitischen  Ur« 
Tertraig^  in  Europäischer  fiedeutang  verste* 
lien      und  ^uch  dem  We^bUch^n  j&^<jblech(e 

a)  Vev  Biicliftab  JcS  !\Ta^variiclien  GiunJvertrso^ei  tagte 
nichts  Weiter,  «Is  cinss  Alonv»  und  Arpatis  Auxiunimun^ 
jederzcil  licrrBcUen  soiiteii;  imcl  ?.iis  den  Worreii  de;»  Vt^uia.« 
gfb  iu'ss  sich  eben  so  wenig  v'm  Krbircht,  nls  eine  Aussclilici« 
SLUig  atr  Arp.idisch  -  weibiiclicn  Abkoinnihn^e  crWci- 
•eii.  Nur  die  von  Alters  licj gcbrachr^*  Asiatische  Sitte 
jnaclit  es  walirsclicinlicli ,  daits  die  A u';sclil  u-sb nui^  in  dem  Svn- 
)ic  lieg  von  A&i.iicn  gesclilossencn  Ur vei tr.ig«'3  iag.  Ucv  Keinem 
iUcii  Tnrlüichcn  Volkcrstamiiie  wardem  weiblichen  GtÄcliUchl« 
ein  Öiicccssionsiecli^  gestarre?.  Wfiin  daher  die  Ungern  den 
UivVrirjg  ilncr  Vater  in  seiner  ci^i u  ilichen,  das  ist  Aiiatiichen 
Bedeutung  verstnudon ,  so  haltoii  sie  n.ich  Andrea»  des  IH. 
Tode,  im  Mangel  eines  niaunlicben  Erben,  allerdings  dai 
Wahlrecht;  tiiid  es  war  nur  Aeniienmg  ihrer  Achtung  *^cn 
ftltfn  lierischerstanani,  mclit  Kccht»pdicht »  wenn  »ie  d  iijey 
»uf  einen  Abkr^minlinp;  di-v  A  i  pa d  i »cU- w  ei bl  i  ch  e  u  Luue 
HiAckücht  nahmen.  AUeia  die  Ungern  waren  Unge  Keine  As.ia- 
teti  mehrt  sie  waren  ein  mächufes  Volk,  eingetreten  in  den 
£uTOpÄitchen  Vöikerbtuid,  Europäischen  Sitten  und  Gebrau- 
chen zugethaßy  Europäischen  Rechts  Vorschriften  untergcord- 
jiet ,  und  eben  dadurch  unvermeitilicli  gcnothi^t,  entweder 
unter  einer  ntnen  Europäischen  Constitution  »ich  xu  vereini- 
gen, od«  wenn  tic  <ien  uispnmglichen  Grandvcrtrag  il  icr 
Asintischen  Y«»rer  heybchsilten  woÜicn,  Um  nacli  Enrop«i  eher 
Weise  «u  erkl.ijcii  und  nach  Europaisch,  n  Kc  iirsbestimmuugen 
t.n  beoibnchtcn.  —  I.ibera  poiunta!'  li.^ttcn  liirc  Vaier 
AÜeii  lieh  gi:w<ihil ,  DuCi'sn  ar  prarrepiorcm  in  JiitöS  fillorum 
suorum^  U'^ijuy  ftrl  uhnna nt  ^cncratn^iricm  f  ^/inurit ,  ßiium  h^^rkt 
et  <fiit  f'r  eius  ^eiurattoiic  drscenderent  ;**  und  geschworen: 
ui  (juovif'  u  t'ito  tli.'rarrt ,  nun  ip,ii.r,  quam  ctmm  poslerit  siii» 
.srnrpfr  diictm  liCLb'  Ttat  <!'■■  prnrycnic  ylltnt  dticis.*'  So  gewiss 
die  allgcnicinejt  I-c'-timinun •^lti  G  c  m  r  r  r«  t  i  o  ,  l'ropenief, 
in  Aii.if'vchenri  Sinne  ,  lediglicli  ?ii)f  d^s  ni,4nnlicbe  Geschlechl: 
benciiränkt  werden  mftsien,  ro  wenig  (*Lhliü«seii  sie  iiiFiirojiSi» 
•cbci  JÜedoutuni^  die  weibüdie  l^aUikomnicnscliaft  nach  Bs* 


Idü  ]£rbreciic  auf  dem,  Thron  «intliitiieti  wi^ke^ 
mn  Wahlrecht  jetzt  um  so  weniger  Statt  haben 
dürfte  i  als  nur  die  auffallendeste  UDgerechtig«* 
keit,  oder  der  offietibarat»  Widerttlreit  in  dem^ 
was  man  wollte,  des  Reiches  rechtmässige  Er- 
bii^  Elisabeth,  des  verewigten  Königs  iieun«» 
jährige  Tochter ,  von  der  Thronerbschaft  aus* 
achliessen ,  und  ihr  bald  diese^  bald  jenen  En«» 
kel  entfernterer  Königstöchter  aus  Arpads  Stam- 
me vorgehen  lionnte. 

In  diinliler  Ahndutig  dessen »  stand  daheim 
der  Wahrheit  am  nächsten  die  fartey«  welche 
^ich  ftirWenzeslaw  den  IV.  Konig  von Böh«* 
inen»  Enkel  der  Ann Bela  des  IV.  Tocluej^ 


iAMhniig  dtr  til&iiiiUcIi«n  änti  m  dürft»  dtW  kmk  jetzt  Voi» 
fätn  EafopÜauritm  Ungern  nickt  enigeicllloiten  vmden.  Dices 
lut Xikict  iDe  kotrmäUario  guetedmü  jurm  Ducum  pnmmm^ 
Mnde  Megrum  IhmgarMe»  VtennaM  t8o0*  Cap*  HL  «e^O 
9i^dM9  bändigte  bewiesen;  aber  wie  die  Ungern  im  Jehva 
S9i>t ;  lo  bei  endi  iim  die  Folgwiebtigkeit  ▼efl«if€tt%  ab  9t 
gleidi  ftlhki  Vftterlfindiecben  Hiitofiogrephen  des  uneoreidge^ 
not  ieinen  eigenen  Beweitgründen  folgende  Erbrctht  der  Tooh» 
ler  dei  Andreas  Oberiah  oder  Terschwieg,  «Ad-beVreiieft 
%roHite»  datt  Ste|>hen  das  V.  Ui«nkel|  «einet  Tocbter  Affa» 
^ia  Enkel,  Carl  Robert  (vor  Elisabetk^s  Eintritte  in 
den  Domialcaner-I9onnenord<en)  recLtnia8si|:crReic^aerbe  war* 
Srwurda  caeistj  nAobdcm  de$  Andreas  Tockcer  diuick  die 
ieyeflicbcn  Ordciisgelöbde  aller Wcltkeyrlicbli^t  entsaget  katta; 
^ben  dann  war  hernaek  atina  Enkelin,  I^udwig  de^  Ii 
T<oektir  Maria«  Ungarni  rechtniitai|^  Erbin  nnd  Königin 
Gana  in  demselben  Erbverhäitniste  zu  dem  Ungrischen  Reicbte 
stand  arrdi  Elisabeth,  nach  ihres  Vaters  Andreas  Tod«, 
Welches  von  eleu  Ungriscben  Ständen  jener  Zeit  iiaite  beachtet 
Werdei),  ui^J  m  umem  Tagen  dem  sciiariMiuiiscu  I^t^cUuIek-^ 
rar  JL  a  k  i  c  s  luckt  euigehen  soUtu. 
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«rldaret  halte;  doch  nicht  auf  dessen  Verhaltniss 
atu  Arpads  Stamme,  sondern  auf  das  Verlob- /.  c.<i;^ 
niss  seines  Sohnes  mit  der  natürlichen  Reichs- 
erbin Elisabeth,  war  der  nähere  Standpunct  / 
dieser  Partey,  so  wenig  es  auch  von  ihr  selbst 

» 

bemerkt  wurde ,  staatsrechtlich  gegründet.  Im 
übrizen  war  sie  die  redlichere,  in  ihrem  An- 
hange  die  zahlreichere,  in  ihrem  Haupte  und 
üiren  Gliedern  die  würdigere.  An  der  Spitze 
stand  Joannes,  früher  Propst  zu  Ofen,  seit 
drey  und  zwanzig  Jahren  Erzbischof  von  Co- 
locza,  des  verklärten  Königs  Kanzler,  gottes- 
fürchtiger  ,  rechtschaffener  ,  rechtsgelehrtcr 
Mann.  Mit  ihm  die  Bischöfe  Andreas  von 
Erlau,  Emerich  von  Gross  wardein ,  Ha  ab 
von  Watzen ,  Benedict  von  Weszprim ,  Bru- 
der Antonius  von  Csanad,  Nicolaus  von 
Bosnien  und  Jakob,  mit  dem  Bischofstitel, 
Propst  bey  Sanct  Martin  im  Zipserlande.  Un-  , 
tcr  den  weltlichen  Magnaten  gehörten  zu  dieser 
Partey,  der  Palatin  Matthäus,  aus  dem  Ge- 
schlecht« C  hak,  Graf  von  Trencsin;  Domi-* 
nicus,  Sohn  des  Stephan  Porch,  des  hin* 
geschiedenen  Königs  Schatzmeister;  Demeter^ 
Niklas  Sohn,  und  Heinrich,  Heinrich^  Sohn; 
alles  ehrbare,  geachtete,  durch  Reichthum  und 
Ansehen  mächtige ,  durch  löbliche  Thaten  be- 
rühmte Herren.  .  ' 
Im  Monate  Julius,  dem  siebenten  nach /. C. # 
*  des  Königs  Tode,  zogen  sie  hin  gegen  Böh- 
men, um  dem  Beherrscher  dieses  Landes  die 
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tTngrische  Kione  uud  der  Stande  Ifuldigang 
anlieuai.    An  des  AeeiitiDiftsigkeu  itmr  Vor^ 
ftcbiitte  nicht  zweifelnd ,  kämpften  sie  beherzt 
Sit  d^  Ungnscben  ReidbM  Freyheis  und  SeUbtt? '  , 
fiändigkeit,  weldie  durch  des  Bonifacius 
^massuag  in  Cari  Hab^rta  gewalraaiwapr 
Brhebitng  gefihrdet  war.    D«r  ihnfla  rom  Pap« 
ite  aufgedrungene  König  war  nook  Knabe  von 
,  dhreyzehn  Jahren »  imfiihig  seihst  zu  hemchm^ 
Neffe  de$  eigexuiützigen»  ländergierigen,  ge-t  . 
müthlosen »  darum  Ton  Nieinanden  geUebun^ 

von  Unzähligen  gehalsten,  Kaisers  Albrecht; 
es  war  %u  betiirchten ,  dass  mit  der  ihn^  ecgefaer 
»eil  verruchten  Partey »  bald  der  Papst ,  sein 
mächtiger  Bescbüuer,  bald  sein  Oheim»  der 
hühn  um  sich  greifSende  Kaiser,  Ungarn  £ar 
ilm  beherrschen»  das  ist,  bedriid^,  enikräf«» 
teu»  eracJ^öpfen  würde.     Weuseailaw  hin* 

gegen,   durch  freye  Wahl  der  Ungern  König»  ' 

war  Itwu  voB  reifen  Jahren»  des  grossen  mt* 

vergessficben  Bela  Enkel,  als  kluger  und  thä* 
^er  Aegeat  bekannt»  als  siegreicher.  Krieger 
berühmt»  seit  kurzem  auch  Xdnif;.  von  Solen» 
^Herr  zwey  beträchtlicher  Kelche,  stark  ge« 
inig  zu  Ungarns  Behauptung  und  Vertheidi^ 
gun^  g^gen  P^apst  und  Kaiser^  und  zu  dem  Al- 
len hatte  vielleicht  aach  seines  Sohnea  Verlöb-  ] 

Xiiss   mit   der,    als  rechtmässige  Thronerbin 
verkannten  Tochter.  Andreas  des  III.  i^uf 
feine  Erwahlung  hestimmenden  Einfluss. 
.2^u  Göding  am Itfarchüusse emjüing  der 
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Böhmen  und  der  Polen  König  die  Ungrischen 
Prälaten  und  Baronen  mit  grosser  Pracht,  doch 
mit  minderer  Bereitwilligkeit,  ihr  Verlangen  so 
ganz ,  wie  sie  wünschten ,  zu  erfüllen.  Sic 
beriefen  ihn  selbst  auf  den  Ungrischen  Thron  ; 
allein  er  konnte  sich  nicht  entschliessen,  Bohr 
nien  zu  verlassen  und  sein  Hoflager  nach  Un- 
garn zu  verlegen  j  die  in  seinem  Erblande  an- 
gefangenen Verbesserungen  der  Rechtspflege, 
der  Staatswirthschaft,  des  Bergbaues  und  des 
Münzwesens  forderten  seine  stete  Gegenwart 
und  unablässige  Aiifmerksapikcit;  seine  Herr- 
schaft in  Polen  war  noch  nicht  hinlänglich  be- 
festiget, es  schien  ihm  gewagt,  zu  gleicher  Zeit 
sich  mit  der  Verwaltung  eines  dritten,  von  Par-r 
*teyen  zerrissenen  Reichs  zu  befassen.  Anstatt 
seiner,  brachte  er  den  Ungern  seinen  dreyzehn- 
jährigen  Sohn  Wenzeslaw,  den  künftigen 
"Gemahl  der  Tochter  ihres  Königs,  in  Vorschlags 
nur  das  näcliste  Erbrecht  der  Braut  auf  Ungarn, 
der  einzige,  aber  entscheidende  Rechtsgrund 
des  Vorzuges  für  seinen  Sohn  vor  Carl  Ro- 
bert, war  aucl^  von  ihm  nicht  wahrgenom^T 
men  worden.  •  * 

Reichliche  Geschenke  und  grosse  VerheisT 
sungen  gaben  seinem  Antrage  Gewicht;  die  Bi- 
schöfe und  Baronen ,  von  ihrer  Partey  zu  jeder 
Entscheidung  bevollmächtiget,  bequemten  sich 
'nach  seinen  Wünschen,  entwarfen,  vollzpgexi 
imd  beschworen  mit  ihm  die  Wahlurkunde, 
übernahmen  statt  des  Vaters  den  Sohn,  und 

* 

•  - 


*?'vführtcft  ihn  mit  seinem  ansehnlichen  Gefolgt 
'  £i(»hmi«Gb6c  Hmaa  und  Aioer  nach  ätttbiweis« 
ßenhurg^  ^  er  in  Anwetcnhek  und  m  inni^ 

.itter  kieade  der  edel^usn  üeich&saa^^n ,  unter 
jdam  Namen  LadislaVt  m  dein  BralMechofii 
Joannes  gesalbt  undmi^  der  geheiligten  Kra- 
ne das  Vaterlandes 'gekffiiil:  wurde  AUeut 
von  kui  xei  Däuer  war  des  Böhmischen  Knaben 

.  Herrlichlieit  und  seiner BefepdererFreiidei  denn 
diese  ging  in  Reue  unter,  als  ihres  Günstlin^t 
Ungezogenheit,  WeichüchMit^  Trägheit,  G^st» 
und  ICraftlosigkeityiicb  tagUck  widriger  offinw 
^ite        und  die  Partey  des  Napler  Knaben 

.  Iwtte  für  den  Ihrigen  mit  beharrlicher  Anatren* 

.gnng  fortgewiriit. 

Die  Häupter  demalhen  waren  Temiefate^ 

gewaltige,  Ordnung  und  Recht  verachtende 
>  Männer^  vor  Allan  Gregor,  schon  gsgan  den 
vorigen  Könisr,  seinen  Beförderer,  undankbar^ 
treulos,  ^yerimther,  erwählter,  aber  nie  geweth«» 
l»r,  nie  bestätigter  Brsbiachof  von.Oran;  ihm 
zur  Seite  die  Giissinger  Kaub-  und  Mord* 
grafisn  Joannea  nnd  Heinrich,  des  Güaain« 
ger  Heinrichs  Söhne;  der  nicht  viel  ehr  ha  f- 
teve  Ugrsn,  Schnedes  Pouch  von  Uilah; 
die  hochmüthiiren,  iliien  eigenen  Vortheilen 
Hecht  and  Vaterland  verkauSsnden  Graben  Su* 
bicsh  vonBrebir;  und  in  dieser  Gesellschaft 


m)  Turocz.  cliTon,  P,  II.  c.  gl  —  84.  —  Dlugoft 
Um*  iPoloD.  JUb.  ÜL      Ss8*    ^>  I^iasot«  !•  e»  |p«  305* 
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lucli  den  Palatin  Omt>de,  den  Rifaber  Bischof 
Theodor,  imd  den  Agmawir  Michael 
finden:,  mn^at»  jedMi  Uiger ,  'mlcher  1ni£ 
läechuchaäeiiheit  und  Ehre  hielt,  tief  zu  Het^ 
«cngfehm.  WAfartaidd^r  Enbiachof  Joanneli^ 
von  den  ehrwürdigsten  Bischöfen  und  bieder- 
sten Beroaen  bcglMset»  ma  Gdding  kat  König 
'Wenses  1  aw  unterhandelte,  wer  Carl  Böb- 
ber t  von  Gregor  und  meinem  übrigen  An-  * 
hange  von  AgratQ  liaeh'  Olren  geführt,-  und  da«> 
selbst  mit  einer  gemeinen  ixrone  gekrönet  wor- 
den'*). Nachdem '  aber  Wenzetlew  von 
Stuhlweissenburg  aufgebrochen,  und  unter  fey-  ' 
-erlicbem  Gepränge  in  0£en  eingezogen  wbr» 
nmaste'  der  eine  gdsrönte  Knabe  Abm  andeni 
weichen,  denn  diesem  und  seiner  mächtigem 
Bartejr  standen  die  Schätze  seinem  Vaters»  nnd  . 
bis  er  seine  eigene  Unwthrdigkeit  aufioleclit^y 
viele  tarnend  bewaffnete  Arme  zu  Gebote;  je- 
nor  hatte  nidits  f ür  sidit  als  eine  edlere  Gestakf 
bessere  £nieiiung ,  anständigere  Sitten,  eines 
htthnen-Papstes  Schutz,  die  eigennützige  An« 
hänglichkeit  verabscheuetcr  Parteyganger ,  und 
-die  guten  Dienste  einiger  redlichen  Männer« 
Ztt  seiner  eigenen  Sicherhsit  nnd  um  innem 
Fehdschafien  vorzubeugen ,  wurde  von  diesen 
Carl  Robert  bejr  Zeiten  nach  Dalmatien  ge*x 
bracht;   diese  Provinz  hatten  die  Grafen  Su* 


a)  BulU  Boaifacii  VlIL  ip.  Anual,  Reg.  pAXt.  I« 
Jh  S74'  •      •  . 


tlcsli  vonBrebir  und  derSpalaterErzWschof, 
Bruder  P^ter,  in  firgebcxibeit^agdii  ibn  «rhal- 
fem;  in  allen . Stadion  Croatitns  und  Dalma* 
tiens  wieder£tiltr  ihm  königliche  Ekr%$  nuc 
Autfortigung  dffentlicber  Urkunden  unter  seir 
nem.Namen  ward  allen  ihalben  verweigert.  .  * 
Inzwischen  war  die  Kunde  vom  W^nceah» 
,  law's  KiHinunn;  und  von  Ungarns  politischer 
Zerrüttung  überhaupt  naoh  Anaghi  an  Bon i»« 
facius  befördert  worden ;  daraufhatte  dieseft 
von  Qottea  Gei^t  verlaasene,   vom  Wellg^at 

'durch  und  durch  besessene,  mit  Phil  ip  p  d  ett 
Schönen,  mit  Friedrich  von  Sicilien,  mit. 
Hliister  Albrecht  und  mit  der  mächtigen  Bö* 
mischen  Familie  der  Colonnain  die  ärgerlich- 
sten Händel  verflochtene  Papst  noch  immar 
Muth  genug,  an  den  frommen  und  gelehrten 

'Dominicaner,  Cardinal,  Bischo£  von  Ostia 
«49^*  und  nacb Ungarn  abgeordneten  Legaten  Nico- 
lau s  von  Trevigo  eine  Reihe  grober  Unwahr* 
heitm  zu  scbveibm,  und  ihm  Dinge  zu  befeh» 
len,  deren  VoUaiehui^g  die  Ungrischen  Stande 
enm  eutachlossensten  Widerstände^  upd  die 
beherztere  Cleriüey  zum  entschiedensten  Ungti* 

;  borsam  leizan  musate^  In  diesem  Sandschrei* 
bcn  wurde  der  Coloczer  £rzbiaohof  Joan- 
nes, der  an  Wenzeslaw  verrichteten 
,  «Krönung  wiegen ,  der  Kühnheit »  der.  Ver*- 
niessenheit  ,  ja  sogar  der  Raserey  beschuldiget« 
„Er  hätte  die  Ankunft  des  Legaten  erwarten, 
•    ihn  zu  Hathe  ziehen,  und  da  Wenze.slaw's 
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weniger  ausgemacht  waren,  die  Jb^Dtschei* 
"dviig  dei  i^^MttM^^^  faschsten  Sdkiedtt^ 

ricluers  in  zweifelhaften  Dingen  von  Wicht^<t.. 
kek,  einlisJen  müsmi;  bcsoiMleis.da  ihmtniabt* 
mirahatint  wfn  konnlie,  Am  dar  rortreff«» 
liehe  Mann  *)  Carl,  vcm  d«m  geliebten 

pftpatliche  Anordnung  gei^tiiehcai  und  zeitUchen 
'T^er weiter  deir  Orener  Kucke,  zümKö^, 
füge  yo&  Ungarn  bereits  gekrönet  worden  sey. 

^XJ«berdiess  sollte  der  L^at  wissen,  und 
ym  .Ni^anden  bezweifeln  lassen »  dass  Ün« 
gam  ,vo{i  dessen  erstem  Könige  S  t  ep  h  a  n ,  mit 
spnfnr/ ganzen  Macht  und  allen  seinen  fechten 
der  hc^ig^»^  Römischen  Kirche  übergeben  Wor- 
^^.sey>  weswc^^  er.  audi  die  ^kom^che  Kro* 


4g9febpiihaigpi  Xiubeit«  h)  P«r  dUeotum  Ciliani  Stn^po« 
iiunMi9«locttini.  ^  Wifklicbi,  geweihte  and  beteiligte  Bi« 
tehOfe neaaie BonifaciUi,  wie  eil«  sdne*  Vöirijihfea ,  F9%^ 
MtMM»  min  F t lies ;  Sa -«t also  hier  d^i^eaea  Ov^gor  nur 
$0h/i  D^imei»  lo  erkajuite  er  ihn  lelb^t  niclit  far  dea  wiiUi* 
chen  Gnnelr  {inbischof ;  üm  so  ineli^  Waf-eh  der  Cdlocm  ^xt*- 
■Ibildbof  uad  die  ftbrigiti  Bl«ehdfe  bencbtiget»  den  cnbiteliaft 
Hecken  6tuU  su  Gnu  noch  immer  eis  erledigt  aosiuehen;  mit* 
hin  wer  der  Colocser  Erftbisehot  euch  befugt,  die  KönigtkrÖ« 
litttig  sä  Herrichten»  knd'den  p«pitUehea  Vorwurf  «gewagüt 
Bl^liilfe  Iii  4ie  V^imhie  dee  GrMer  finbifchofT,  zn  eiaes 
Zeit«  da.mur  ein  Grane V  Verweiter,  luin  geweihter  Gi«**' 
aeir  EtsbiMhof  wari  ali  uattdlidia  Betebaidlgiwig  a« 
achtta*  1  . 


J.6ktdo^.  '  Zu  Anfange  des  folgenden  Jährea  war  dtt 
.liegAt  Näeolaus  kk  Ungarn  tegdang&  1^ 
reitwülig  folgten  seiner  Einladung  nach  ÖJien 
BUchöJte,  Magnauzi^  Aeb£e>  Otdßns  j  FtQÜxi^ 
tUlm  rmd  Omaey  von  me^rigerm  Range.  Se£v 
ne  dringenden  tjrmalmmigea  zum  Frieden  und 
Hr.Bmtraeht  wmdfiln  von  der  zahlretcJüte  V«^ 
Sammlung  in  ruhiger  Suuuiinng  vernonimen-, 
fir  halte  oiciit  nptiiigv   die  papadSche  VosU^ 

dung  des  Coloczer  Erztischofs  hinter  demRük- 

kea  des9aU>ei»  bekannt  si^  mufihfln;  Jö^nne^ 
*  * '  war  mit  VoUeBm.  Gewichte  'Seiner  W&ftl^-  und 
.  #eine&  Ansehe  gegenwärtig:  -aUein  der  üqui^^ 
me  Doikuiucexiei;  Ni€oIau^a  war  ßiß  ^wisxü^pBBf 
men  Wege  der  päpstlichen  Curia  zu  gerade^  £älir 
itömisdie  Künste,  w  nurhtschiitfBn,  fiur  iiiua:erk* 
liches  Forschen,  Vorbereiten,  Aminen  und 
Binlenken  der  lUagheit  fMi  otfen» .  JMshc  ktk 
kirchlichen  Andachtsubungen ,  als  in  Schlich^ 
tuj^g  verworrener  Welthandel  bewa^dert^  ^ 
jfilarte  er  ohne  Umscliweife^  Kraft  apostplisqhfif , 
Vollmacht,  Wenzeslaw.'s  Krönung  für  yn^ 
derreohtUch  uisd  nichtig;  verkündigte  dem  Cq* 
loczer  jglrzbischofe  die  Vorladung  nach  Rooi 
Ml  seiner  Rechtfertigung»  Uüd  befahl  di|n  üb^ 
rii^en  Anwesenden  geradezu,  den  rechtmässig 
gekrönten  Carl  Roberti  nach  des  Papstaa 
Willen  I  als  ihren  König  anzuerkennen;  Da 
*'  Verliessen  die  Bischöfe  und  Magilaten  die  Ver^ 
iamtalung,  ihnen  folgte  die  Cl^sey;  der  Le« 
gat  mit  den  jProvincialen  und  Prioren  §  eines 
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Ordens  blieb  allein;  nichts  konnte  mehr  ent«« 
schieden  werbest  und  auch  die  päpstliche  Vor« 
ladimg  ward  von  dem  Erzbischofe  Joannes 
Teracfatet.  -  Als  demnach  jede  Einladung  des 
Legaten  m  neuen  Unterhandlungen  entschlos- 
sen zurückgewiesen  wurde ,  belegte  er  im  Na- 
tten desBapstes  die  Stadt  Ofen  mit  dem  kirch* 
liehen  Interdict;  dagegen  verhängte  die  Ofener 
Cleriaey  öffentlich  und  feyerlicli  den  Bann  und 
die  Acht  fiber  den  Papst,  über  seinen  Legaten, 
über  alle  Bischöfe  und  Priester,  welche  dem 
eingedrängten  Carl  Robert  anhingen.  Ni- 
colaus  flüchtete  sich  eiligst  nach  Wien  und 
berichtete  an  den  Papst  was  er  in  Ungarn  erfah« 
ren  hatte 

Tief  kränkte  der  Ungern  standhaftes  Betra* 
gen  des  Bonifacius  ungezügelten  Hochmutfa, 
und  reizte  seine  ungestüme  Gemüthsart  zu  ge* 
waltsamen  Yoxischritten,  deren  erster  wahr* 
scheinlich  des  nngehorsamen  Strzbiscbofes  Jo* 
annes  förmliche  Absetzung  war;  denn  dessen 
ward  bat  folgenden  Jahre  noch  unter  den  Le- 
bendigen gedacht  und  an  Philippi-  und  Ja- 
eobitage  des  gegenwärtigen»  war  schon  Ste« 
phan  der  tJLp  Carl  Roberts  eifriger  An* 


a)  Chronic  Cltuilroneobnrg  ap.  Pez  T.  I.  p.  475. 
T  uro  CS  T.  fr.  ctp,  Ä6.  fio&finitiB  Rer.  Huugar.  Drcad, 
IT.  Lib.  IX.  p.  247.  Edit,  Posonieii*.  in  FoU  1744.  SpoudÄ- 
p  u  s  Animl.  Barotiii  continuat.  ad  ann.  iSoi*      i)  Bey  HtV- 


-  ,^  - 

ibanger,  durch  püpstUchen  Vorbehalt  der  Co- 
loczer  Kirche  vorgesefot  und  als  Erftbiscbof  bo^ 

^tätiget  *)•    Da  war  dann  auch  für  d^a  Königs 

yoB  Böhmen  Ge^anduchaft  nach  Anagni  kein 

günstiger ^Eriolg  zu  erwarten;  besonders  dar 
Wen  2  e  1  a  w  aeines  Sohnes  Recht  zu  der  -Ung« 
Tischen  Krone  lediglieh  auf  die  Wahl  der  zahl- 
reichem 9  mächtigem  und  rechtschaffenem  Far» 
Sey »  nicht  a^  das  Erbrecht  der  mit  ihm  'ver-* 
lobten  Tochter  des  letzten  Königs  aus  Arpada 
Stamme  gegründet  liatte.  Der  schlaue,  rechta* 
gelehrte  und  auch  in  dem  Staatsrechte  sämmtU* 
eher  Heiche  trefflich  er&hme  Papst  mochte  so« 

/  ^  gar  mit  heimlichem  Vergnügen  bemerlsL  haben^ 
dass  der  letztere  triftige  und  einzig  gültige 
Rechtsgrund ,  weder  in  dem  Schreiben  des  Kö^ 
Bigs»  noch  in  dem  mündlichen  Vortrage  seinea 
Gesandten  Ulrich  von  Paben,  Doaors  der 
DtJcieUilen  und  Domherrn  von  Prag,  war  be- 
.  rührt  worden  i  und  damit  es  in  Zukunft  nicht 
mehr  gesch^en  könne,  nahm  er  in  dem  wcit- 

/»««•.lauiigen  Ai)ti6?onschreiben  an  Wenzeslaw 
durch  listige  Wendung  als  ausgemacht  an,  dass 
nach  Ladislaw  des  IV.  Tode,  Andreas  in 
Ungarn  sich  zwar  als  König  verhalten  habe^ 
doch  mit  Recht  und  Fug  es  nicht  gewesen  sey« 
WesiMgen  Maria  schon  damals  und  jetzt  nocb^ 
nicht  ohne  Grund  behauptete,   das  verwaiste 
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Reich  sey  ihr  und  ihres  £nkels  rechtmässiges 
Erbe*).  In  Erwägung  dessen ,  sollie  Wen-^ 
zeslaw  einseben,  dass  der  Papst  ihm  die  vei;* 
langte  Anerkennung  und  BeschütKung  seines 
Sohnes,  als  liöniss  von  Ungarn,  ohne  V^erlet- 
2üng  der  Rechte  Anderer  nicht  gewähren  könne. 
Doch  Ware  er  bereit ,  jedem,  welcher  seine  An- 
sprüche ^uf  den  Ungrischen  Thron  gesetzlich 
Terf eigen  wollte»  Gerechtigkeit  zu  erzeigen; 
und  zu  diesem  Zwecke  würde  er  ehestens  an 
ihn,  an  die  Königin  Maria»  an  ihren  Enkel» 
an  seinen  Sohn,  und  an  beyder  Theile  Anhän- 
ger keine  Verzögerung  leidende  Vorladung  er« 
lassen»  welcher  zu  Folge  sie  Alle,  entweder 
persönlich  oder  durch  ihre  Sachwalter  mit  ih- 
lien  Acten»  Belegen  und  urkundlichen  Beweisr 
mittein  Vor  seinem  Richterstuhle  erscheinea 
und  sein  rechtliches  £lndurtheil  vernehmen  soll- 
ten.  Wenzeslaw hatte  sich  in  seinem  Schrei« 
ben  König  von  Böhmen  und  von  Polen  ger 
aannt $  auch  diess liess  Bonifacius  nicht  ua« 
gerüget;  in  päpstlicher  Ansicht  war  der,  nlclit 
Ton  Rom  aus  verliehene  Gehrauch  dieses  Titels» 
widerrechtliche  Anmassung $  doch  wenn  Wen* 
seslawfür  des  foiuischeu  Reiches  Besitz  zu«« 


^  *)  M  Qm  —  m  tempore  MtuM  «hras  nmmoria«  Zadithi 
ftt  Vtigttria*€t  deindtf  dam  Andrei»  in  epdem  regno  ee 
pro  Mege  ger^hai,  caritsimn  in  Ckrieio  ßUß  noetra  M^tritk 
Sitüine  iiinetrie  ad  ee  ne  diUctum  ßÜum  noMem  Hnm 
Cänlam,  eiae  nepotem,  pfamfaimn  r^pmm  m$e0mriit  ei  a4% 

I 


reichende  Aechtsgründe  beybringen  könnte^ 
sollte  ihm  derselbe  auch  voti  deni  apostolkchea 

Stuhle  gestattet  und  bestätiget  werden 

^  Wenses  law  trug  mit  Recht  Bedenken, 
feines  Sohnes  Sache  und  des  Polnischen  üeiches 
Besitz  dem  Urtheilssprucbe  eines  Papstes  xa 
überlassen  I  welcher  den  rechtmässigsten,  frü« 
Iier  von  ihm  selbst  anerkannten  ^)  König ,  jetzft 

'  zu  seines  dienten  Gunst  für  einen  Afterliönig 
erklärte.  Also  nicht,  um  über  seines  Sohn^a 
Recht  auf  Ungarn,  and  über  das  seinige  auf 

*  .  Solen  t  die  päpstliche  £ntscheidung  einzuho* 
len  t  sondern  um  den  papst  zu  belehren »  dass 
ihm  über  die  Weltreiche  durchaus  keine  £nt* 

C.fJiJ.spheidiing2iikomme«)f  sandte  er  die  Alt-Ofb- 


a)  Epistola  Btiai/acii  «d  Wenceslauro;  «p.  Pray  Antial. 
I.  p«  Sya.     h)  Vor  drey  Jahien  »clirieb  er  pocU  von  dem 
^    Giistinger  Grafca  Joanntt  an  den  erwählten  Graner  Gr«« 
go  I  :  „  QuiA  obedienttMn  et  r^t^ereniiam  ^4iuifeat^  ^ui  rex  Un- 
gar lae  nominatur t  ignurcmi  ipa/us  regimen  per  se  dem  ap^' 
probatum  eandenif  noluit  exhihere,**     Epijitol,  Bonifa«» 
cii  VIII-  ^d  £lect.  Sirigoii.  de  nnti.  '299.  12.  Mäi^  bt-y  Fray 
Annal.  P.  1.  p.  366.  — »    B  o  11  i  f  a  c  i  u  s  \vns»tc  aUo  ,  liass  Aii- 
draat  Ton  Nicola tit  dem  IV.  ais  liunig  .inL:;l,anut  worilex% 
%Vf\  und  er  mns>te  ;tugieich  wissen,   dns"^  Andrea«,  Ste^ 
pfianf,  BeiadcsiV.  Bruders  Sohu|  A  nd  r  e  ^  1  des  II.  Enkt  I, 
«cUier  und  letzter  Spiüstling  des  Arpadisch<'n  Stammet,  ruiüiiia 
anch  ohne  pipstliche  AnerKciiuuiig ,  der  Untern  rechtmässiger 
König  war«  alleia  Wahrheit  und  KecliC  niuwtcn  gebeugt  un<l 
unierdrücKr  werden,  damit  ja  den  Ungern  Kein  Licht  über  dav 
E)  biecht  der  Tochter  det  Andreas  aufgellen  Konnie!     c)  „Boe^ 
nuac  rex  et  natus  nun  comparuerunt  per  i<?  vel  per  cuii/m  in  tctn^ 
pore  prarßrulo  n*c  postea  ;  ted  sub  cmusdant  palLialiouis  astuti«^ 
excu^ant.-s  ,  iiu'serunt  ad  nosfram  prme^ientiam  dilectos  ßhos  (di« 
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ner  Chorherren/  den  Doctor  der  Decretalea 

ür.  t  ior,  und  den  Cantor  Joannes  mit 
dem  Recht&gelehrten  Laien  JoannesRomer 
nacfi  Anagni  zur  angeordneten  Tagsatzuiig. 
Auch  niu55te^  er  bald  erfahren,  dass  Bonifa- 
cius  nichts  weniger,  als  mit  redlicher  Unpar-» 
Ityiichkeit  in  der  Sache  zu  ^  eiTnhien  gesonnen 
War^  denn  noych  vor  Verhandlung  und  £nt- 
Scheidung  derselben  erhielt  Kaiser  Albrecht 
von  dem  Papste  dringende  .Aufforderung,  in 
Achtung  für  Gerechtigkeit  nnd  Blutverwandt* 
sciiait,  seiiuni  NeiTLn  Carl  Robert  zur  Er- 
langung und  Bebaupt^ung  des  Ungrischen  Rei- 
ches mit  ganzer  Macht  beysusteben,  und  dem 
Könige  von  Böhmen  nicht  nur  selbst  jedeuRath 
und  alle  Hülfe  zu  versagen^  sondern  auch,  so 
weit  seine  Gewalt  reichte,  nicht  7ai  gestatten, 
dass  ihm  von  andern  Beystand  geleistet  würde*}. 

Um  so  zuversichtlicher  konnte  die  Koni« 
gin  Maria  in  Person  bey  der  angeordneten 
Tagsatzung  zu  Anagni  erscheinen  $  ihr  Frozess 

war  durch  des  Papstes  Gunst  j>rhon  vor  der 
Rechtsführun^  begonnen.  Für  Carl  Robert 
stellten  sicbi  ile  Anwalte  der  Coloczer  Erzlu« 


mijterani  „nfficwuter  itutructos ,  causas  circa  hoc  mums  rationa- 
bilf.f,  uHino  inanet  et  frh'olas  'pra,  h'?id<  7itc^,  —  —  In  exctisa- 
tiaae  culp<ie  cnniumaciam  ^enutmntcs  ^  cUxerunt  improbef 
q  it  o  tl  p  r  a  rj  a  i  it  ü  r  ex  Jßo  e  m  t  a  e  nullo  unq  uam  inten" 
debat  l  empöre  de  ipso  Re^no  L^ngaria»  liiigare.'* 
BuUa  Ronifacii  VH!.  ap.  Pray  AnnaK  P.  I.  p.  375.  e) 
E^U«  BoaiiftC  Vlli.  «ti  Albert«  Reg.  »p.  Pray  1.  o.  p.  375.  • 


achof  Stephan»  die  Bischöfe  MicJiael  von 
Agram,  Theodor  von  Raab  und  Benedict 

von  Weszprini,  welcher  von  Wenzealaw^ 
des  Sohnea»  Paitey  bereits  abgefalLen  war«  oiine 
6er  Neapolitanischen  anzuhangen.  In  ihrem 
Gefolge  befanden  sich  die  Pröpste  Thomas 
Ton  Gran*  seinem  unwürdig  erwählten  Erz«- 
bischof  Gregor  an  Rechtsverachtung  gleich^ 
Dominicns  von  Watzen,  Niklas  von  Ei« 
aenburg,  und  der  Archidiakonus  Stephan 
▼on  Siebenbuxf  cn.  Das  Haupt  der  Farley ,  der 
erwähhe  Gran  er  Gregor,  halte  sich  schon  frü- 
her daselbst  eingefunden;  wahrscheinlich  um 
von  dem  Papste  endlich  die  Weihe,  die  Bestä- 
tigung und  das  Pallium  zu  erlangen»  wovon  er 
jedoch  bis  an  sein  Lebensende  nichts^  erhalten  < 
honnle.  Wie  schlecht  mochte  dieser  Mann  ge* 
wcsen  Hfyn,  welchem,  ungeachtet  seiner  Thätig- 
keit  für  den  papstlichen  dienten  Carl,  sogar 
der  gewissenlose  B  o  ni  f  a  ci  u  s »  die  öffentliche 
Meinung  noch  scheuend^  die  er^bischöfliche 
Vollendung  verweigerte. 
Sa^Mmutf^  An  Sanct  Pauli  Geddchtniss-Tage,  in  An* 
Wesenheit  der  Boiimischen  Abgeordneten,  der 
Königin  Maria  und  der  Sachwalter  ihres  En- 
kels, Carl  Robert,  wurde  zum  ewigen  An- 
denken ,  aus  wichtigen  und  reiflich  erwogenen 
Gründen,  nach  Berathschlagnng  mit  den  C.u- 
dinälen  und  Prälaten  der  Kömischen  Kirche^ 
mit  apostolischer  Machtffill^,  von  Bonifa- 
ciua  entschieden,  verordnet,  festgeseut,  und 
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d§  sein  hddister  Wille  rasgespröehen:  ^ass 

Maria  im    gaiizen    Ungrischen  Reiche,  wie 

mberall  auf  ßcden,  Königin  von  Ungarn»  und 
ihr  Enkel  Carl,  König,  mundliöh,  adiriMich 
und  urkundlich  genannt  werde.  Sammtlichen 
Tnkten  und  Cierikeni,  allen  Grafen,  Banen^ 

Baroiien,  Rittern,  Bür2:ern  inid  I.nndsassen  de^, 
Ungriachen  Heißbea ,  ohne  Ausnahme  der  Wür'» 
de^  des  Ranges,  Amtes' oder  Standes',  wmde^ 
anbefohlen,  die  genannte  Mar ia  als  Ungarns 
Königin ,  ihren  Enkel  als  König  anzuerkennen» 
^ihiicn  Gehorsam  und  Elirerbietunc:  zu  erzeigen, 
die  dem  Könige  von  Ungarn  nach  des  Reiches 
Verfassung  gebührenden  Pflichten ,  Abgaben, 
Steuern  und  Dienste  zu  leiste;  beyden  in  Be« 
«imnehmong,  Vertheidigimg  und  Behauptung 
des  Reiches  mit  Rath  und  That  bevMStehcn, 
unter  Strafe  des  Bannes,  welciier  sie  durch  jede 
erirgegengesetaste  That  selbst  ohne  weiteres  Er- 
kenntniss  unterliegen  ^oiiien. ;  'Unter  gleicher 
Struft  wurde  allen  Ständen  und  Reichssassen 
verboten,  den  König  von  Böhmen  oder  seinen 
Sohn  miindiich,  schriftlich  oder  urkundlich 
König  Ton  Ungarn  zu  nennen,  ihnen  irgend 
eine  PAicht  oder  einen  Dienst  der  Unterthänig- 
keit  zu  erweisen,  oder  von  des  Landes  SUn« 
künFien  irgend  etwas  zufliessen  zu  lassen ,  sie 
-offenbar  oder  heimlich  in  Angriffen  auf  das^ 
Reich  oder  im  Besitze  desselben  zu  begünsti« 
gen.    Darum  wurden  auch  bänimtliche  Stande 

nndReidissassea  Tongdp^t^HuldigungiVon 


eidlich  angelobter  Pflicht  der  Treue  und  ünt«^ 
thänigk^t  lodge«procheii»  ihre  Vei^äge  ^  mk  i 
I/Venieslawy  so  feyeilidi  sie  auch  geacMot-  \ 
fcn  seyn  mochten »  als  unstatthaft  und  nicKtäg  , 
fu%ebobeD.     Nichts  d^stoweniger  bewilligte 
^onifacius  dem  Könige  von  Böhmen  und 
seinem  Sohne  noch  eine  Frist  von  yier  jftioiia>-  J 
ten,    in  weicher  sie  ihre  vorgeblichen  Rechte 
und  Ansprüche  auf  das  Ungrische  Aekh  T^r  j 
dem  apostolischen  Stuhle  anzeigen,  beweiseii^ 
und  verfechten  könnten;  nur  in  Ansehung  dea 
bereits  widerrechtlieb  ergrriffenen  Besitzes  soUp 
ten  sie  zur  ötraie  ihrer  Halsstarrigkeit  als  für 
immer  ausgeschlossen.  Und  ihr  Rechtshandel 
als  unerstrecklich  angesehen  M-erden.  Nach 
Abfiuss  der  viermonatlichen  Frist  soUte  ihnea 
vor  dem  apü;>iülischen  und  vor  jedem  andern 
Richurstuhle  Gehör,  Recht  und  Urtheil  verwei«i 
gert,  und  sie  zn  ewigem  Schwaigen  unwidev* 
ruflich  verurlheilr  bleiben 

Neben  diesen  bloss  rechtsförmigeot  nicht 
rechtlichen  Verfügungen  verkündigte  die  Bulle 
noch  mancherley  Unwahrheiten  und  merkwur» 
di^en  Mangel  au  Foigeiit  htigkeit.  Schon  die 
grelle  Schilderung  von  des  Reiches  gesellschaft« 
lichem  und  kircMichen  Zustande  im  Eingänge 
war  ungerechte,  aus  Jeremias  Klageiiedern  ent- 
lehnte, die  Stande  beleid  ii!;ende  Uebertreibimg. 
Maria  wird  als  Stephan  des  V.  Tochtemach 
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£a  dfi  sl  a  w  de»IV.  Tode  das  Reiches  nächste  Er« 
Isin  genannt,  von  ihrem  Sohne  Carl  Martell 
wird  dreist  behaupiet«  er  wäre  allgemein,  und 
besonder»  Ton  der  Rdmisebeii  Rirehe,  als  Un« 
gams  König  anerkannt  gewesen;  von  ihrem 
Snfcal,  Garl  Robert,  er  wä^e  nach  alteoa 
Ungrisciien  Gebrauche  von  dem  dazu  hefugteu 
Ptaiaten  gekrdnet  worden,  und  besässe  bereits 
den  grössten  Theil  des  Reiches. 

Allein  diess  alles  war  vorsatzliche  und  of- 
fenbare Verfälschung  der  Wahrheit.  Nur  ein 
IVknn,  wie  Bonifacius,  dem  nichts  weni« 
ger  als  Recht  und  ^^  ahrheit  im  Zusammenstösse 
xn;t  seiner  WilUiühr  heilig  waren«  konnte  An* 
dreas  des  III.  nächstes  Erbrecht  und  die  Recht- 
mässigkeit seiner  Herrschaft  in  Ungarn  weg- 
fiugnen;  Carl  Martell  war  daselbst  nie  an* 
c  kannt  worden i  Gregor  war  erwählter,  nie 
btstätigter,  nie  geweihter  Vorsteher,  selbst 
Ton  dem  Papste  nur  so  genannter  Verwalter 
der  Graner  Kirche,  nicht  wirklicher  Erzbischof^ 
'  als  solcher;  nach  der  Reichsverfassung  nicht  be- 
fugt zur  Königsluünung;  und  Carl  Robert 
besass  am  Tage  der  Bulle  noch  keinen  Fussbreit 
lidndes  in  Ungarn ;  selbst  in  Dalmatischen  Ur* 
künden  hiess  er  nocli  nicht  König  ^ 

Wenn  aber  B  o  n  i  f  a  c  i  u  s  i|i  Erkennt-- 
nitoe  wider  den  König  von  Böhmen  behauptete: 


a)  rülati  lUpie.  S*«r«  T.  III»  p*  S93. 


Da«  Unfrrische    Reicli  kAniit«  nw 

durch  Erbto  1  gerech t  erworben^  nicht 
durch    Entschetdu  tig    einer  W.ah^t 
übertragen  werden');  so  hatte  er  dadurch 
eeibftt  die  Rechimäa^keit  aeinee  Auesprucfaet^ 
fir  Maria  und  ihren  Enkel  aufgehoben;  denu 
der  von  ihm  aufgestellte  Satz  entschied  unbe«, 
streitbar  für  Elisabeth,  des  rechttnassipen 
K  (>nigs  Andreas  einzige  Tochter  und  Glrbin« 
Sicher  würden  auch  die  biedern  Ungern  die  Ton 
dem  Papüie  gegebene  Blöse  zu  Gunsten  der  ver» 
lassenen  Königstochter  wider  ihn  benutzt  ht« 
ben,  wäre  nicht  im  Treiben  und  Drängen  des 
Parteygeistes  ihre  Be^onn^heit  untergegangen. 

Nachdem  auf  diese  Weise  zu  Anagni  von 
dem  unbefugten  Richterstuhie,  und  scheinbar 
rechtlich,  über  das  l^ngrische  Reich  verfüget 
war,  kehrten  die  Bischöfe  von  Raab  und  Wesz» 
prim  mit  den  Pröpsten  in  das  Vaterland  zurüch; 
der  Weszprimer  Benedict  mit  dem  festen  Vor- 
satz im  Herzen 9  Carl  Roberts  Partey  wie- 
der zn  verlassen,  und  den  Verfechtern  der  von 
dem  Papste  unterdrückten  W  ahlireyheit  beyzu* 
treten.  Der  Goloczer  Erzbischof  mit  dem 
A^ramer  Michael  begab  sich  nach  Neapel, 
um  dem  Könige  zu  dem  für  seinen  Enkel  er*- 
nmgcnen  Siege  Glück  zu  wünschen.  Dort  er» 
hielten  sie  den  päpsdiohen  Befehl  nach  Hause 
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zu  eilen,  und  die  Entscheidung  von  Anagni 
allenthalben  im  Reiche  verkündigen  zu  lassen. 
Im  eigentlichen  Ungarn  wijrde  die  *eyerliche 
Bekanntmachung  dei-selben  jetzt  noch  diinh 
unüberwindlichen  Widerstand  der  mächtigem 
Gegenpartey  hintertrieben;  doch  ging  die  Bulle 
im  Verborgenen  von  Hand  zu  Hand ,  und  der 
darin  angedrohte  Kirchenbann  ,  mehr  noch  des 
jungen  Wenzeslaw's  auffallende  Neigung  zu 
Schwelgerey  und  Ausschweifungen  verminderte 
schon  merklich  seinen  Anhang.  In  Slawonien 
und  Dalmatien  fanden  der  Coloczer  und  Agramer 
Erzbischof  in  Vollziehung  des  päpstlichen  Auf- 
trages weniger  Hindemiss ').  Dort  wurden  von 
nun  an  die  öffentlichen  Urkunden  unter  Carl 
Roberts  Namen  ausgefertigt.  Der  Coloczer  Erz- 
bischof sandte  die  Bulle  auch  nach  Siebenbür- 
gen, ihre  Verkündigung  und  Befolgung  in  sei- 
nem ,  und  des  noch  immer  zu  Anagni  verwei- 
lenden erwählten  Graners  Namen  verordnend  ; 
die  dabey  angebrachte  Lüge,  dass  sammtliche 
Bischöfe  Ungarns  nüt  ihnen  einverstanden  wä- 
ren ,  darf  hier  nicht  unbemerkt  bleiben. 

Unterdessen  hatten  sich  zu  Anagni  Dinge 
zugetragen,  durch  welche  für  Carl  Roberts 
Sache  günstigere  Aussichten  eröjQfnet  wurden* 


d)  EpittoU  St  eph.  Coloc.  et  Michael.  Zagrab.  ad  Bo« 
nifac.  de  9.  Septembr.  ap.  Pra^  1«  c.  p.  376.  b)  Epitt.  St  eph. 
Coloc.  ad  Tranfylvanot  ap.  Kovac/itc^  Suppiem.  ad  Yestig.  Co 
miiioT.  T.  I.  p.  151. 


Am  Morffen  Ta^es  vor  Manä  Geburtsfest«» 
'des  neun  und  sfiQhzi^sUu  nach  der»  an  Könige 
Andraasmid  seivierRrhin  ElisabiBt^  feyer», 
'  Cch  be^an^eiien  Ungerechtigkeit,  sogen ,  vou 
Philip^p  dem  Schonen,  tum  Trotze  der 
an  ihm  geübicn  Gerechtigkeit,  gesandt»  Wil* 
heim  von  Nogaret»  Sciarra  von  Co-* 
Ion  na,  dtr  Adel  von  Ceccano  und  Supino, 
mehr  andere  edle  Herren  mit  dreihundert  Rei- 
tern tmd  vielem  Fnssvolke  nnter  Philipp*s 
Fahnen  in  Anagni  ein»  rufend:  es  lebe  der  Kö« 
Big  von  Frankreich!  Papst  Bonifacius  ster^ 
be !  Die  Cardinäle»  des  grossmüthigen 
8  ü  n  d  e  r  s  .  Günstlinge  und  Gehülfen»  ent« 
flohen,  die  Schreckenüuiänner  überwältigten 
nach  ki>rzem  Kampfe»  unter  welchem  der  ver-» 
ruchte  Grego  r,  erwählter  Graner,  von  einem 
C  o  1  o  n  n  a  ermordet  wurde  ^) »  den  päpstlichea 
Fallast.  Bonifacius»  nichtSi geringeres,  als 
seinen  Tod  erwartend,  wollte  Ilm»  wenigstens 
seiher  hochmüthigen  Sini^esart  bis  an  das  £nde 
-getreu,  empfangen.  In  vollem  päpstlichen 
Ornate»  mit  der  Krone  duf  dem  gebeugten 
HaupLti  und  dem  Kreuze  in  der  Hand,  auf  dem 
Throne  sitzf^d,  fanden  seine  Feinde  Sciarra 
▼on  C  o  1  o  n  n  a  und  die  Ttaler  den  sechSf  und  acht« 
zigjährigeu  Greis*     Der  unerwartete  Anblick 


a)  8o  mimte  üin  teta  aercc&tetter  Beuit Keiler  Beneve« 
anto  'de  Imole  in  Commenfe  ia  Dente*  b)  Medius 
if,  Mtimniam  T*  III.  p.  65g. 
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«QCwaffiiete  sie.  Keiner,  nicht  einmal  der  ver* 
wefume  No^aret  wngta  es«  sich  an  ihm  zu  vet^* 
greifen.   Durch  Hrc>  Tage  erhielt  ihn  ihre  ün* 
cntscUotsenheii.  was  sie  mit  ihm  iromehnien 
sollten,  in   schrechlicher  Todesanfifst ,  unter 
wdcka  das  schreckliche  Opfer  der  Nemesi«  den 
Grimich  seines  ITetstmdes  rerlor.  Unierdes* 
Jen  iutten  die  raschem  Franzosen  sämmtliche 
inainiera  des  Pallastes  ausgeph'tmlert  und  t|h* 
{eiieurer  Schdize  $ich  bemäciiüget.  Endlich 
griff  das  Volk  von  Anagni,  von'dem  Cardinal 
Fieseo  aufgereizt,  zu  d^n  Waffen,  drängte 
die  Verscbwomen  aus  dem  Pallaste  und  setiKCe 
den  Papst  in  Freyheit.  Zwey  Caidinä.e  aus  dem 
Bmüs  der  Oraiui  brachten  ihn  sogleich  nach 
Ron  in  den  Vaticaniachen  Pallaat,  wo  sie  ihn  iq^Sju. 
eineeschlosaen  hielten,    um  dem  Römischen  ^' 
yolheden  irgerlichen  AnUicIc  eines  wahnsin« 
i^igKu  P^ste^  zu  entziehen.    Diese  fieschran«* 
hmgsmet  Freyheil  steigerce  seinen^Wahnaina 
his  lüi  Raserey,  worin  er  nach  ein  und  dreys- 
«g  Tagen,  des  Nachta,  mit  eigener  Hand  seili 

bßben  endigte.  So  ward  an  iliui  erfüllet,  was  #r«ckr. 
i6m  Feinde  dem  von  ihm  verfolgten  Papste 
Cöleatin  dem  V.  in  Mund  gelebt  halten,  dass 
er  Wie  ein  Fuchs  die  päpstliche  Würde  erschlei- 
di0^,  -^fiß  ein  I^we  iMmchen ,  und  wie  ein 
Hund  sterben  wiirde'j.    Der  frpmme  Dante 


•\  Ferrtti  Viaeatiai  HiiCtnr.  Zib.  HI.  tp.  JTwv/er, 
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liess  in^seiner  poetischen  Begeisterung  .ihn  von 
\  N ico U U8  dem  III«. in  der  HöUe  «kartet  wer» 
den  •).  ' 

jp.Ofi#*        Ndch  eilf  Tagen  wotdie  ctir  Ehre  seiner 

*        Wähler  und  zum  grössten  Vcrdrussö  Philipp 
des  Schönen  der  Dominicaner^  Nicolaus 
von  Trevigo  unter  dem  Namen  Benedict  des 
XI>  Papst.     Dieser  that  weislich  nichts  wider 
Wenzeslaw, -nichts  für  Carl  Robert,  und 
,  Beförderte  gerade  dadurch  des  letztern  Vortheile 
*  auf  das  wirksamste.    Kurs  vorher  war  €r  als 
Legat  gelehriger  Augenzeuge  von  dem  tiefgc- 
wurzelten  Abscheu  der  beherztem  Ungtischen 
Bischöfe  und  Magnaten  vor  jeder  päpstlichen- 
I  Einmischung  in  ihre  Staatsangelegenheiten! 

'  1.     die  Besetzung  des  Graner  Erzbisthumes  mit  Mi*- 
chael»  und  des  dadurch  erledigten  Agramers 
snic  dem  heiligen  Manne,  Augustinus  Ga- 
se tti,  aus  dem  Dominicaner- Orden ^  wurde 
.  ikm  von  Niemanden  streitig  gemacht  t  da  der 

erwählte  Graner  Gregor  an  dem  päpstlichen 
Hofe  mit  Tode  abgegangen ,  und  das  Befugniss, 
auf  soldie  Weise  erledigte  Bisthumer  wieder  zu 
besetzen 9  schon  durch  das  allgemein  angenom-  ' 
mene  Decretalen  Recht  den  Pflpsten  Torbehal« 
ten  war. 

Beyde  Prikten  waren  CarlRobert'8  «if* 


p.  848-    G  i  o  va n.   V i  H  a  n  i  Hiit.  Fiorent.  Libr.  yi\J.  c. 
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ppige  Anhänger;  und  um  diese  Zeit  standen  auch 
scholl  die  Bi^höfe ,  Feier  von  Siebenbüifaiit^ 
MicolausTOiiBbsiiietr,  Joannes  von  N<dM 
Ulk  ileiKi  C^oioczer  Stephan  und  dem  Ha  aber 
Tba^il^ri  vtfn  den  welUicben  Magnaten,  mit: 
Meistet  Ü  grin,dem  Sohne  Pouch  un<i  O  in  o- 
ddam  dem  Geechlechte  Aba,  die  Palatine  Ro« 
]and  und  Opör,  die  Bane  Theodar  und 
JLopasz,  aus  dem  Geschlechte  Börse;  und 
(die  WoiMroden  Peter  und  Laurentius  auf  - 
eeiner  Seite.  Die  übrigen  Bischöfe  und  Baro-»' 
nen  des  Reiches  hielten  sich  nach  des  Bonifa-? 
c  i  u  8  Tode  an  seinen  Ausspruch  für  Carl  R  o  * 
bert  nicht  mehr  gebunden ,  sahen  in  diesem 
nur  deü  eingedrangten  päpstlichen' dienten^  ^ 

•  glaubten  durch  ihn  die  Unablinngigkeit  des  Dn- 
grisehen  Reiches^  aufgehoben ,  und  fassten 
Muth ,  des  Vateriendes  Freiheit  und  der  Stände 
unveräusserliches  Waiilrecht  wider  alle  päpstli- 
che Anmessungen  zu  venheidigen.  Aber  die 
^grossere  Anzalü  derselben  war  bereits  von  dem 
ftuchtlosen,  ungesitteten  und  aussehweifenden* 
Jüngling  Wenzeslaw  abgefiillen ;  auch  mach« 
ten  sie  gar  kein  Geheiiuniss  aus  ihrer  Versamm« 
lung,  in  welcher  sie  Bei a  des  IV.,  durch  des- 
sen Tochter  Eli  s>a  be  th^  Enkel,  Otto,  Her-* 

'  zog  von  nieder*  Beyern p  zum  Könige  erwah* 
let  hatten,  worin  auch  d«r  Weszprimer  Bischof 
Benedict  und  die  unstäten,  keiner  Fartey 
Standhaft  ergebenen  Güssinger  Grafen,  Jo^ 
Annes  uitdUeixiricii  ihi^en  beygetreten  wa« 
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lien.  Letztere  gingen  nach  Bayern,  um  dem 
Herzoge  seine  Erwähltmg  bekannt  zu  m§^m^ 
und  jüm  nach  Ungarn  zu  geleiten  *). 

Inawischeix  hatten  wider  sie  und  wider 
Wenseal^av»  auf  Antrag  im  Graner  Erzbi« 
schofs  Michael»    Carl  Aobert  und  aeiu^ 
m4.  Jy^.  treuen  Anlianger  zu  JPreeburg  an  Sanct  Bartlio- 
»  /         loiiiai'.Tage  mit  lludolf,  djem  Herzoge  von 
Oesterreich,  ein  Bündmas  zu  gegenseitiger  Ver* 
^  theidigung  geschlossen**).    Wenzeslaw,  von 
allem  hey  Zeiten  unterrichtet,  imd  für  sein^ 
Skherlieit  in  Ungarn  furchtiend,  mahnte  seinen 
Vater  um  eiiigäten  Waffenbeystand»  Dieser 
,   kam  mit  eiMm  Heere  vor  CMen ,  und  nach  reif* 
lieber  Erwägung  der  bedenklichen  Lage»  in 
sicher  bey  sichtkarer  Abneigung  der  Ungern 
aein  Solm  sich  befand,  beschloss  er  bey  sich» 
das  Ungrische  Königthum  auisugeben,  und 
den  entarteten  JüngMng ,  doch  nicht  ohne  eini« 
gen  Vonheil  über  des  Neapolitaners  Partey, 
/  nteh  Böhmen  Buruckzuluhren.   listig  äusserte 

'    ^  g%^-       Bischöfe  und  g^m  den  Grafen 
Stephan,  Sohn  des  BanBrnei,  aus  dm  6^ 
schlechte  Akus,  den  Palatin  seiner  Pnrtey,  das 
Verlangan,  seinen  Hohn  im  ¥ollen  Krönungs- 
•      Ornate  zu  sehen.     Sein  Wunsch  wurde  erfüllt; 

Wenseslaw  mitder  SanctSftqphanS'Kioneaaf . 


«)  Turocs  R  IT*  d»  SS«  h}  Vikxmäen  bey  KatouA 
Bitr.  Regtmi  Stirpis  mime  T.  I.  ia  in  Ordnung  VUI.  p.77« 

♦ . 
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dem  Haupte,  und  mit  den  übrigen  Reichs -In* 
signien  geschmückt,  ihm  vorgeführt.  Sogleich 
umringte  ihn  ein  beträchlliclier  Theil  des  Böh* 
mischen  Heeres  und  brachte  ilin  mit  dem  kost*» 
baren  Raub  in  Sicherheit.  Zu  Abjagung  des* 
selben  mit  Gewalt  waren  die  Prälaten  und  Her- 
ren zu  Ofen  nicht  gerüstet  *). 

In  grösster  Eile  führte  der  Böhmen  König 
seine  Mannschaft  vor  Gran ,  um  an  dem  Erzbi- 
schof  Michael,  Carl  Ro b er t's  eifrigem  Par-» 
teygänger,  Gewalt  und  Rache  zu  üben.  Er 
jagte  den  Erzbischof  in  die  Flucht,  sprengte  die 
Thore  der  Burg,    brach  in  Sanct  Adalberts 
Kirche  ein,  raubte  den  Kirchenschatz  und  die 
geheiligten  Gefässe,  liess  einen  Theil  der  ür* 
hunden  und  Handfesten  wegtragen,  den  andern 
nach  Ablösung  der  goldenen  und  silbernen  Sie* 
gel  zerreissen;    worüber  Propst  Thomas  im 
X^anien  des  Graner  Dom-Capitels  gerichtlich* 
Protestation  bey  dem  Capitel  zu  Erlau  nieder^ 
legte  *)•    Dieser  Propst  Thomas  wurde,  nach 
dem  bald  darauf  erfolgten  Tode  Michaels^ 
zum  Erzbischofe  erwählet.     Wie  wenig  Ach-» 
tung  er  für  Wahrheit  hatte,  beweiset  der  Ein*» 
gang  der  Protestation  ,  wo  er  geradezu  behaup- 
tet, dass  mit  dem  Tode  Ladislaw  des  IV.  di« 


a)  l'urocE  P.  It.  c.  64.  ttorneck  ap.  Vet  T.  TtT.  Ji. 
^4^.  741.  Pulkava  ap.  Dohner,  Monom.  T.  Kl.  p..258.  6} 
Literae  Capituli  Agrieutit  d« «. Novembr.  ap.  Pray  Specixn| 
Hier.  P.  II,  p.  17Ö. 
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königliche  Erbfolge  der  männlichen  Linie  im 

law-  nur  Ton' einigen  Uebelgesinhten  eiii|^ 
^ÖDgt  worden  sey  Der  vom  GeiAt«  Gottei 
sum  Gmt«  dar  Läge  «bgcAUane  Priister  iuna 
also  undankbar  vergessen,  dass  An  dreas«  seia 
Befördere  und  der  <9r«Mr  Kirche  WoUd»t«; 
A  r  p  a  d  '  3  männlicher  Linie  angehörte ; '  und 
iroliia  VMiteUch  nicht  wiaaan,  daaa  Wan* 
^eslaws  Anhang  früher  der  zahlreicheste  und 
^füxdifßJUi  war;  das»  derjiaiglixigapätar,,als  aair 
Un^mrdi^ait  sich  ankündigte ,  Ton  Tidmi 
fsi%t  y^i^x  i  n^ch,  dem  von  aeinem  Vater  began«' 
gww  a^Mmj^ekan  Batrug  und  lUnb,  yom 

AU^n  verlassen  wurde« 

Iili^t  völlig  ungastrafe  baging  dar  Böh« 
men-  und  Polen -Köni^^  die  entdueiide  That. 
^ach  fifttordong  daaf  oiniachen  König»  Pr  se» 

i.tkfti$ß.jgfkY%'U  «uFAnaciftM  dar  Markgrafen' vimBian^ 
denburg»  war  ihm  durch  die  Wahl  dar  Stande 
Wiadialaw  Lektek;  Lasko  das  ackwat^ 
:^en  Bruder,  vermählet  mit  Boleslaw  des 
,  Jhomman  Tochter  Hadwig«  Bda  daalV.  fi» 
k^lin,  niit  dem  Titel  eines  Herzogs  und  Er- 
ben      Königreicba  Polen  gefolgt,   Na<^  draf 

/•CVjWtJahrfp  wuide  er  wegen  varübtar  Gewalt  an  Kbp>* 


•1     Quum  regnum  ^uccession*  rtgia  -per  Unaam  mascali' 
Ham  -poti  mortem  regt»  JLudinlai  bontu  rmmoriae  fiusaet  dentis 
jUUuml  et  qi4.idam  inique  agsMtss  M^emt9§hMm,  JUimm 
introdunuent  in  re^wm^ 
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^m^fimm  mnm  in»  ramn  h  «iii  Im n^-i^arein» 

mk  ih^  Jürdieii  banne  belegt ,  .^tm  foigendw  . 

iiM «AidkM- ilflMMMil»  M  Posen  v^n  ^mu^C^^bv^ 
Standen  abgesetzt,  und  der  Böhmisclje  König 
HUlpAiMMiiIRi  GiiBght^^er  einaigm  Toditer 
immmAiBn^s  gmMmmtTZBWMffsVs,  zum 
^mg/^'WOXk  f  olen  erwählet.  Von  <Uesem  gleich  I 
hiimi  ^pMBB  VeMzugt  «üa  dem  Zaande  gejagt, 
Üllnil;»  iidb.  Wladiaiaw  nach  Ungarn  zu 

^II^MriiAM  vnA  aiiehtigen  Grafta  Omi>44y 

dem  €r  Qiit  seiner  Gemahlin,  des  verehr* 

m^4Umfß  ftfti«  Jiakalin,  aU  König,  nicht  ida  • 
iorftigerFtächcling  empfangen,  und  des  thätig^ 
lan  Jtayalandbs  in  Wiedereroberimg  seines  Aei^ 
4m»%mMnm- wurde  % 

JciEt^. wahrend  Wen zesla  w  mit  seineip/.&fjb^ 
ttitapirih»9aiMk  .«iaigie  Gegenden  Ungarns  ve»- 
beerte,  zog  Wladislaw  mit  der  Banderie  dea 

über  dia^  K^i^p^ten«  bemächtige 
sich  der  festen  Plätze  Pelcziska,  Wislicza,  La». 
itm-MsA  Awang  die  Bewohner  des  umliegend 
Mm  9M9tmf .  ikm  in  Unterthänigkeit  zu  huldi» 
Ipiib  JEttfjjUicher  Zeit  iLberfiel  Harzog  R  u  d  o^  | 
«MO^lBinidiAIähm  nnderobene  daaSchlosf 
JttlovJzt  wo  er  dem  ßubmischen  König  den 
Muhiiig  ia.  aatn  Land  abachnaidan  wailts^ 
dfwbdar  0ebermaclit  desselben  weichen  musste* 
UMlcMapi  daaGwüeht  von  des  jung^  ^Wen^ 
caalaw  Flucht^  von  dam  Haub  dar  Raichskro« 

iJiii}  Yos^  der  Ausplünderung  der  Graner  /. 


j^irche  sich  im  Lande  verbreitet  hatte,  hielt  kein 
rechtlicher  tJnger  mehr  aii  dem  Böhmischen 

•  Jüngiinge;  die  meisten  erklarten  sich  für  den 
Bayern  -  Herzog  Otto,  s^ine  Ankunit  mit  Un-» 
^eduld  erwartend;  aber  auch  wie  Är  C«rl 
Boberti  wodurch  er  in  Stand  gesetzt  wurde^ 

9  mit  einem  Heere  von  zwanzigtausend  Maniu 
tbeils  Ungern  »  ibeils  Kunianern  aus  der  liisel 
*  Schutt  t  die  Bölunen  zu  verfolgen«  Vor  Znaym 
trat  Herzog  Ku d o Ii  nni  seintr  Mannschaft siz  ' 
ihm »  und  bayde  vereinigten  aich  mit  Kaiaar 
AH«*«*  Alb  recht  vor  Kuttenbeig,  wonach  letztem^ 
derw  reichen  Silber  berge  wegen,  gar  sehr  gelü- 
stete.     Allein  die  Bergleute  vertheidigten  dea 
Platz  mit  unbezwinglichem  Miuhe  und  sciiand» 
V   '    '  ücher  Bosheit,  indem  sie  die  Quellen  tind  Ge« 

*  Wasser  vergifteten.  Dadurch  wurden  die 
Terbündeten  plötzlich  eines  beträehtlichea 
Theils  ihrer  WaflFenmänner  beraubt,,  di«  übri* 
Ig&ti  druckte  Mangel  an  Lebensmiueln.  Un« 
ter  des  Kaisers  HeeAann  stand  Otto,  erwähl« 
' ter  Par tey könig  der  Ungern  un  d  W  e  n  z  e  s  1  a  w's 
heimlicher  Bundesgenosse  Auf  sein  Zureden 
hob  Albrecht  Kuttenbergs  Belagerung  auf. 
Und  liess  seine  Mannschaft  heimziehen,  litt 

j.C.#Jb5.iiächsten  Friihjahre  erklärten  sich  dfie  Herzoge 
Otto  von  Bayern  und  Heinrich  von  Kam** 
then  offcTibar  für  d^es  Kaisef»  Pefaide;  such 
lang  es  ihnen»  die  mächtigsten  Stände  desDeot? 
adien  Reiches  zum  Bündnisse  fiir  Wenzeslatr 
■u  bereden;  da  eriiesa  A iL  b  xa(^kt  Aeues  Au%«* 
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bot  im  Reiclie  zur  Heerfahrt  nach  Böhmen. 

Allein  früher  als  der  Heerbann  versammelt  war, 

starb  Wenzeslaw,  und  sein  Sohn,  das  müh-  s3,Juiu    .  ' 

selige  Kriegsleben  verabscheuend ,  schloss  mit  • 

dem  Kaiser  Frieden  i 


II. 

9 

Otto. 
J-  C.  1305  —  i3o8w 


Kurz  vor  Wenzesl a WS  Tode  war  Otto  • 
»ach  Prag  gekommen,  um  mit  Vater  und  Soha' 
über  das  ihm  angebotene  Ungrische  Reich  zu 
unterhandeln ,  und  die  entwendete  Krone  mit 
den  übrigen  Reichs  -  Kleinodien  sich  von  ihnen 
zu  verschaffen.  Wenzeslaw  der  Vater  wollt© 
nicht  leicht  nach  des  Herzogs  V^ünschen  sich 
bequemen;    als  aber  der  ältere  König  in  der 
Gruft  seiner  Väter  lag ,  entsagte  der  Sohn,  er- 
schreckt von  der  Arbeitslast,  womit  ihn  Böh-' 
men  und  Polen  bedroheten ,  bereitwillior  seinen 
Ansprüchen  «luf  Ungarn,  überlieferte  dem  Her- 
zoge die  Krone  mit  Sanct  Stephans  Schwert^ 
Zepter  und  Mantel    und  hielt  sich  nunmehr 


«)  ChroQj<K  Cla.uttroneobuf  g.  ad  an.  i5o4«  ap.  Vet. 
T.  I.  p.  475«  E  b.ü  r  l>«r  d  A 1 1  a  h  e  n  s.  ad  an.  1303^  ap.  Freher^ 
T.  I.  p.  584.  Hearic  Praepoiic.  0«ttijigeiu.  ad  an.  1304.  ap, 
OeJtU  T.  I.  p. 
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«uch  der  Verbindliclil^eit ,  die  mit  ihm  verlobte 
Vngrische  fleichserbiu  ßlisabeth  zu,  dieli-» 
4iM(  'c}ien,  entKl>l>en.    Nach  einiLtn  MoiiateA  yer^ 
*  jtoähite^er  :>ich  mit  des  Te^chuer  Herzogs  Mj^es"^» 
K'o  Tochter,  Viola  Elisabeth ,  und  als  er* 
im  füli;eiiden  Jahre  nach  Pulen  wider  Wia- 
4isla w  Loktek  zu  Felde  ziehen  wollte»  wur-> 
'  de  er  in  der  Dechaney  zi^  Olmüt^,  auf  Anstif* 
ten  Böhmischer  Baronen,  von  dem  Thüringer 
^"^'f^  lUtler  Conrad  von  Potstein  ermordet')- 

Otto  musste  sich^  mit  dem>so.  leicht  erlang- 
ten wichtigen  Schatz  Sls  Kaufinann  verkleidet 
auf  mancherUy  Umwegen  nach  Ungarn  ein- 
.  schleichen;  denn  Herzog  Rudol.f  und  Carl 
Robi;rt^,von  seiner  Ankunft  unterrichtet^  hiel* 
ten  die  gewöhnlichen  Heerstrassen  besetzt»  um 
*  ihn  aufzufangen.  Schlimme  Vorbcdt  uumg  für 
ihn  war»  dass  unter^eges  in  nächtlicher  Dun«^ 
kelheit  der  Schatzbewahrer  die  Krone  verlor» 
^^^^^Jl^'daqh  ward  si^  glücklich  wiedergefunden  ••)» 
und  Otto  kam  ohne  weitere  Fährllchkeit  durch 
die  Qfidenburger  Gcspanschaft  nach  Stuhlweis- 
senburg  »  wo  er  am  Sanct  Nililas*Tage  in  An« 
Wesenheit  derjenigen  Bischöfe,  Magnaten  und 
Herren»  welche  sich  von  dem  Papste  keinen 
liönig  wollten  aufdringen  lassen  ^  von  den  Bi; 


a)  IlenTic.  Pmepotit.  Oettiog  ad  an,  1306.  I.  c.  Cliro- 

nie.   Cianstroneob.  ad  an.  1305  1.  c.  b")  Chronic.  Sa- 

litbuTg.  aii  KOi  150$*  »jpAd  T**h  jp<40Si  Toxocs 
s.  Sa«  ' 
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Jwn  i     voi» OMiMid  gekrdnet  #urde.  Das 
ßif^^czeT  £izbisthum  war  um  dieae  Zeit  eciedi«* 
yliilllliiiii  Ii  liiiisenbnrgfer  CiiBtos  Vinte» 
tiuSf  Tielleicht  bereits  erwählt,  aber  noch 
rdobt  bestätiget;  auch  der  iyraner  Eizbiachof 
^  Michael  schon  heungegangen,  an  seiner Stelli  * 
der  Propst  Thomas  £rzbischof  von  Graiv 
fleich  seilen  Vorfahren,  Cavl  Robvrta 
temehmender  Fartey gültiger |  als  solcher  hatte 
tr     Suihlweisaenbttr^  am  Yoiabende  von  Pe*  ^»/«L 
tri  Kcttenfeyer  wider  die  Güssinger  Grafen, 
Joannes  und  Heinrich,  den  Kirchenbann . 
£eyer]ich  verkündiget  *):    dessen  ungeachtet  * 
konnte  er  jetzt  mit  der  ganzen  Napler  Parte/  > 
Ötto'a  pomphaften  Einsog  in  Ofen  nicht  ver<L 
hindern.    Mit  Sanct  Stephans  Krone  auf  deni     '  , 
Haupte  ritt  der  Parteykönig  an  der^Sipil^e.einei 
jpMci^gen  defiidgee  durch  alle  fiOMM»  im 
Stadt,,  und  suchte  durch  Gepränge  und  Leutse^ 
ligkeit  des  Volkes  Gunst  zn  gewinneH^^X  : 
Üf*'  Im  Anfange  des  folgenden  Jahres  bot  Her-'7.C.#J^ 
ifb^  Rudolf  von  Oesterreich  den  Ungern  Fehd-^ 
Udiaft,  weil  es  ihn  sdufteiste,  dsss  äim  Ot«  - 
to  entronnen  war,  und  sein  Vetter,  Carl  Ro*  ^ 
bef  t,  der  Uebecmadit  der  Gegenpaney  wiedes  - 
weichen  musste.    Ohne  mühsamen  Kampf  ver- 
beerte  er  das  Gebiet  zwischen  der  Leitha  undr 

——————— ♦  *       .  •       '  • 

«)  ürkiio^  b«y  Kacoaa  Hitt.  Rtg.  T.  ffBBL  f.  1^ 
lei.   I)  Xase«s  V.  IL  c.  §7. 


—  4»  * 

Aar  lUih,  fasa      Uagern  nie  TMtSrlcfVr  lliidifc 

ihn  zurücktrieben  und  in  seinem  Lande  ihm Glei- 
mit  Gleicihein  vet^gultea,  ohne  dase  er  wtgw 
f  V|U  ihiieii  im  o£Penen  Felde  sich  zu  schlagen. 

Nach  Wenzesla  virs  £rmarduQg  enUlas«* 
4eii  aupk  in  Bobmen  Parteyungen ;  dmn  »ift 
iliui  war  seines  Hauses  männlicher  Siam^  er«i 
toschen,  £in  Theil  der  Landherren  huldigte 
»  dem  Kärnthner  Herzog  Heinrich,  Gemahl  der 
akeate»  Schwester  dea  letaten  Königa  $  der  an«* 
dere  zog  erst  den  Kaiser  Albreöht  über  des 
böhmischen  *  Thrones  Beaecwag  zu  Hathe  % 
Jilbrecht,  Alles  begebtendf  was  er  meht  hatten 
und  kühu,  nach  Allem  greifend,  was  er  nehmea 
konnte,  ^klärte  Bdlmnen  ßüx  ein  erledi^taa 
Beichslehen;  das  hiess,  für  gute  Beute  seines 
'         Haiisest  undi(Uivte  seinen  Sohn  Kudalf  mit 

zahlreichem  Kriegsheere  nach  Prag,  um  ihn 
^um  üönigie  dea  Lande«  zu  erheben.  Dagegen 
liess  Otto  in  seinem  Brblande  die  Bayersdien 
Herren  mi(  ihren  Dienstmannea^  zum  Einfalle 
aach  Oesterreich  an  der  Ens  versammeln  t  und 
durch  seinen  Bruder  Stephan  dei3^  Cärnthner 
Heinrich  beträchUiolMVecstai^ngmufahren» 
Diesem  waren  die  meisten  befestigten  Plätze 
des  Lmdes  treu  geblieben  f  sa  ai|ch  die  Stadt 
,  ^  .  Horazdiovice,  unter  deren  Belsserune  R  u  d  o  1^ 
^Jt/L  arkranhte  und  starb,  worauf  die  Böhixii sehen 
Stande,  ungeachtet  der  fiir  Oesterreich  festge« 


s^  Bamesk  ap.  Pcx  L  c.  770. 


I 

I 


Digitized  by  Coogl« 


I 


setzten  Erbfolge,  für  den  Kärnthner  Herzog 
Heinrich  sich  vereinigten,  welcher  auch 
theils  durch  die  Macht  Böhmischer  Landherren, 
'  theils  durch  Otto's  Hülfsvölker  unterstützt^ 
trotz  den  Unternehmungen  des  Kaisers  und  sei-» 
nes  Sohnes  Friedrich,  sirh  in  Böhmen  be- 
hauptete, bis  er  es  durch  Missbrauch  seiner  Ge-  -^.C  idf' 
walt  zu  verlieren  verdiente  *). 

Als  Otto  sich  von  Oesterreichischer  Seite 
in  Ungarns  Besitze  gesichert  sah,  dachte  ernach 
seiner  Art  daran,  sich  auch  im  Innern  gegen 
diePartey  des  Napler  CarPs  zu  befestigen.  Das 
hätte  er  vermocht  durch  männliche  Thaten,  wie 
man  sie  von  Bela  des  IV.  Enkel  erwartet'hatte  j  » 
und  durch  angemessene  Würdigung  der  Ung- 
rischen  Clerisey,  welche,  an  Wissenschaft  und  *  ' 
an  Sitten  in  entschiedenem  Vorzuge  vor  der' 
Bayerschen,  auch  ganz  anders  als  diese  behan^  * 
delt  werden  wollte.  Otto  glaubte  alles  Nöthi- 
gezuthun,  wenn  ersieh  überall  in  königli^ 
chem  Schmucke  zeigte;  allein  seine  Tage  wa* 
ren  eine  Zeit  des  schnellen  Erfassens  der  Um- 
stände und  des  kräftigen  Handelns,  nicht  des 
zwecklosen  Pierumziehens  und  eiteln  Prunkens. 
Die  Ungern  waren  theils  zu  artig,  theils  zu 
sehr  Volk,  wie  Völker  von  jeher  waren,  lun 

I  I  ■  ■   ■  ■ 

a)  Chronic.  L>«obieipf.  ad  an.  t5o5  t.eq.  p.  885^  feq« 
Siffrid  Pretbyt.  ad  ann.  i?o6.  p.  1035.  Uorneck  cap.  775 
»783.  p.  777—790.  Ciuronic.  Claus  tronco b.  ad  an.  i5o7* 
p.  478.  ^  ^  , 

* 
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6im  rrismtot  Ktaig  mxht  «bmll  ihk  Ww^kr« 

*        ck.<w  ^pfangen»  und  iiioji  äussere  £Uy:erbie<» 
'  taug  znmMie:mi  aber  tr  ¥«r«taad  sehr  weni^' 
Kuiug  ^useyfit  wei)n      des  Volkes  geneigte 
IläupUr  und  gekrümmte  Aüokeii  für  Zeichdä 

penei«i(er  GeuiäLhci  liahm.     In  solchem  Waliiie 
^  ,       liam  er  bi»  Siebenbargjisn^  dort  wurde  «r  ent» 
.  tauschet.     Ladislaw  Apor  von  Debre«« 
gez.thft  WoiMv^od  der  Provinz»  wurde  dem,  al« 
-  liBnthalb^n  Zucht  und  Ordnung  mit  Nachdruck^ 
"  gebietenden  Herrscher  wahracbainlich  mitEhr« 
furcht  begegnet  aejm ;  in  dem  mn  Voliiagunst 
und  Anhang  bettelnden  K,önig  sah  er  nichts^ 
als  den  Kcnporkömmling  einer  Partey»  welch« 
nicht  einmal  für  nöthig  erachtet  hattr,  den  S»- ' 
beabürgerWoiwoden  zu  Käthe  zu  ziehen.  Nach 
Macht  und  Ansehen  strebend,  nahmiecibm  di* 
/.  C  r.?o7.  üeicbskrcnc  mit  den  königlichen  Insignien  ab^ 
und  setzte  ihn  gefangen,'  in  Erwartung v  "wer, 
ob  Otto,  oder  C^rl  Robert,  ihm  grössere 
.   Vortbeiie  bieten und  die  Ansprüche  aeines  Ei- 
dams  auf  den  Ungaschen  Tiuuü  ihm  theiuer 
abkaufen  würde. 

Dieser  .Eidam  war  Wtad  isla  w,  des  8er«i: 
:  wischen  Königs  btepban  Dragutin  und  deif 
Catharina,  ällesten  Tochter  Stephan  des  V.» 
Sohn  War  einmal  die  rech tmässigste  Erbin 
des  Ungrischen  Reiches  ,  Andreas  des  III. 
Tochter,  Elisabeth  verkannt  und  verla&sen^ 
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so  gebührte  dem  Sohne  der  Catharina  ein  ni^ 
heres  Erbrecht,  als  dem  Enlsel  ihrer  ]nr?gerrJ 
Schwester  M  n  ri  a  Doch  mochte  selbbt  der 
Woiwod  L  a  di  s  1  a  w  an  der  Dur«  hsetzung  des- 
selben verzweifelt  haben  ,  weil  W  1  a  d  i » 1  a  w , 
wie  sein  Vater,   dem  Griechischen,  bald  mit 


a)  Bey  dem  Einfalle  der  Mongolen  im  J.  124*  Ste- 
phan der  V.  xwcy  JäHt  alt.    Wird  «ngrnommeu,  er  liabe  die 
^lie  mit  der  Komanerin  Elitabetk  nickt  früher,  ah  in  sei* 
i^cra  sechzehnten  Jahre,  also  im  J.  i2'>5  vollzogen,  so  Konnte 
er  im  Jahre  11261,  als  zu  Wien  mit  Ottokar  Friede  geschlos- 
•en  wurde,   schon  Vater  mehrerer  Kinder,    wenigstens  die 
TTöchter  Catharina  und  Maria  bereits  geboren  seyn.  Bey 
diesem  Friedensschlüsse  wurde  erstere  mit  Dr<i gutin,  Sohm 
des  Stephan  üroich,  verlobet,   als  an  eine  Familien- Ver- 
bindung zwischen  Ungarn  und  Neapel,  welche  eitt  im  J.  1269 
geschah,  noch  gar  nicht  gedacht  werden  Konnte.    Eben  des« 
wegen  l^sst  sich  nicht  vei-mutheii,    dass  man  dem  Sohije  des 
Serwiers  die  jAngere  Tochter,    mit  Uebergehung  der  ältem, 
für  welche  noch  gar  Keine  Aussicht  vorhanden  war,  werde 
angeboten  haben.    Dragutin*s  Braut,   Catliarina,  war 
elso  Step  ha  n  des  V.  lltere  Trchter,   und  ihres  Sohnes  Wla^ 
dialaw  Erbrecht  auf  Ungarn  naher,    als  dat  Erbrecht  Carl 
Roberts,  des  EnKels  ihrer  jrtngern  Schwester  Maria;  W  lÄ- 
d  i  s  1  a  w  war  niif  einer  Tochter  des  Siebenbürger  Woiwoden  L  »- 
die  la  w  vermählet,  und  nun  bedarf  es  nicht  mehr  des  Glaubens 
tn  ein  heimliches  Einverständniss  des  Woiwoden  luit  Kaiser  A  U' 
brecht  und  seinem  Sohne  Rudolf,  oder  an  eine  Absicht,  sieh 
•elbst  denUngrischen  Thron  aniumassen,  (Praep.  Oettingent. 
»>»d  an.  1307.  1.  c.  T  uro  CK  P.  II.  87.  En  ge  1  Gesch.  des  Ungf. 
Reichs.  Tbl. III.  S.  c44)  "tn  begreiflich  tu  machen,  warum  er 
den  ParteyK'-niig  O  1 1 o  gefangen  genommen,   der  Heichs-In* 
tiguien  sich  bemächtiget,  und  sie  der  Neapolitaner  •  Partey  aus« 
sulieferu  sich  lange  geweigert  habe ;  er  wollte  mit  dem  alleu 
nichts  weiter,   als  das,  unter  dem  Drängen  und  Treiben  der 
▼erschjedenen  Parteyeo  verKanutc  Erbrecht    seines  Eidames 
'Wladislaw  geltend  machen;    besonders  da  desseu  triger, 
frömmelnder  Vater  Stephan  Dragutin  nichts  dafür  tuiter- 
tiahm. 


Rom  vereinigten,  bald  von  Horn  getr^nnten^ 
Kirehenweaena^iigediaB,  unier  4«  UngrodranL 
Bischöft^n  keiimi  Anhang  gewinnen  konnte, 
Indesien  wollte  der  Woiwod  die  GelegeAi^eic» 
|bn  König  der  Ungern  9  'wm  es.aneh  sey,  znm^ 
Eidam  zu  haben,  nicht  unbenutzt  lassen ;  dar« 
um  bedingte  erjecsBt  O  tto's  Befreyung  auf  de9» 
sen  Vermählung  mit  seiner  zweyten  Tochter 
wogegen  ihn  Ladiala  w  aeiner  AnerHennvu^ 
und  mächtigen  Unterstützung  versicherte.  Otto 
versobmabe^e  die^e  Verbindung»  entwederi.  weil 


(Gefell»  6n  Rci«lit  Uniigaiii  ThL  h  S,  619)  bencHLt»  der  lUh> 
»ig  von  Senrien  gedifliicitt  bi^Mii;  dock  Mmirt  er  cIcffNmaik 
^.KOnigt  nidic.  Stephan  Milttcin,  DniguciBS  Bradei^ 
wir  ei  siehe  ^ben  eo  wenig  WladUU  w ,  DragudifiSohn» 
weld»er  lange  vor  dm  i*  t^vj  »ic  c&unr  TedMfr  des  Wpiwo* 
^  L^dialaw  vemlhlei  war*  Nach  £9gei*i  Beradbt 
(Getch.  det  Ui^,.Rriehe«  ThX,  III.  S.  240}  wurde  Stephan 
IMilutin^  uneheUeher  Sohn  im  J.  ta<^  mit  de»  Bulgaren  Ffit* 
stell  Smiltxee  JoeUcor  TWinihlets  nach  Seite  244  im  J.  15^5 
war  rr  tclion  mit  einer  Tochter  det  Woiwodea  LadisIaW 
in  zvvcvter  Ehe  verbunden,  »iir  Strafe  der  Empörung  wider 
acintnVaier,  Iwlb  geblendet,  nacli  SKupi ;  im  J.  i'SoJ  mcll 
ConitÄiiiinopwl  verwiesen  worden.  Nach  Seite  258  war  er  im 
J,  loita  Ktiiiig  von  Scrwien,  leine  sweyte  Geiual  iiii  todt« 
D«  wurde  liUuca,  des  lli  izi  g^s  Philipp  von  Taranto  Toch- 
ter, »Kiwe  dri  ^  und  nac!i  S.  26  a  im  J.  1Z26  nach  ßlan> 
ca'ft  Tode,  Maria,  de»  Joannea  P  auky  p  crsebas  tc  § 
-Todilcr,  leine  vierte  Gcftnahlin.  Allein  nach  dem  wahr» 
tcheinlicher  •  Bericht  det  Fejacsevich,  hatte  diewr  Ste« 
yi  Ii  «  n  nur  drey  Gent;»L{innf'n ;  1)  die  Tocli  t  r  des  Smih^es» 
%y  Bbiica,  3)  Maria.  Dif*  Toclitei  dc$  Siebeuljuiger  Woiwo- 
den  Ladislavy  mms  also  wegfallt n,  um  §0  mehr,  all  sie 
der  Woiwod  in»  Jalir  1^07  dem  Oi  10  nicht  hsttc  anbieten 
können,  wenn  mc  im,  Jahre  i5o^  bereit«  /Sceph»^> 
mMiM  ^oweaea  wi^k  -  «  -^^ 
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ihm  des  Woiwoden  Tochter  mlssfiel,  oder, 
welches  wahrscheinlicher  seyn  möchte ,  weil 
€r  in  dem  Verlrage  mit  Wenzesiaw  über 
Succession  und  Heichskrone,  auch  gern  die 
Verbindlichkeit  eino:egangen  war ,  dessen  zu* 
rücJigewiesene  Braut  Elisabeth  zur  Gemalilin 
zu  nehmen /um  sein  Recht  auf  Ungarns  Thron 
noch  mehr  zu  befestigen.  Seiner  Weigerung 
ungeachtet,  war  Ladislaw  grossmüthig  ge« 
nug,  ihn  auf  des  Grafen  Em  er  ich  Zere'ny 
Verwendung  seines  Verhaftcs  zu  entlassen,  oder 
auch  seine  Kntwischung  daraus  nicht  zu  hin* 
dern*);  aber  die  geheiligte  Krone  mit  den  übri- 
gen Reichskleinodien  blieb  in  des  Woiwoden 
Gewalt  zu  künftigen  Versuchen ,  unter  Begün- 
stigung der  Umstände  seinem  Serwischen  Ei* 
dame  die  Anerkennung  seines  Elrbrechtes  zu 
erwerben» 

,  Otto»  für  seine  Sicherheit  schon  mehr 
von  den  Ungern,  als  von  dem  Siebenbürger 
Woiwoden  fürchtend,  begnügte  sich  bis  an 
sein  Ende  mit  dem  Ungrischen  Königstitel,  eilte 
durch  Roth  -  Russland ,  Preussen  und  Schlesien 
in  sein  Er  bland  zurück.  Zu  Breslau  war  er  er* 
kannt  und  von  dem  Glogauer  Herzog  Hein* 
rieh  gefangen  genommen,  auch  nicht  eher 
entlassen  worden,   als  bis  er  sich  mit  dessen 


a)  llenric  OeCting  ad  anti.  i3o8.  1.  C.  Andreaa 
Ratit  boneiif.  Chronic,  «d  aim.  1309.  apud  Eccard  1h\»  f« 
Chronic.  SulifUurg.  ad  um.  iSog.  af.        T.  I«  . 


^ii'FX^.'^^^^S^^^  vcrmfihfct  kitte  ^.  *  Währena 
er  in  öiebeniMiirgen ,  meiner  Ftcyhmt  beiauj^ 
g08ess«n;  Carl-  Robert  in  Dalmatieti  verweb 
kt  hatte,  beg;iog  die  Partey  wuih  grassliche  TM* 
'MD»  ttn^ebindeit  von  Bischöfen  und  MagnaUM» 
weiche  mehr  oder  weniger  selbst  damit  beha& 
tet  waren.  Weni&esiaw  der  Aeltere  halte  den 
Ofener   Burgemeister   Ladislaw,  Werners 

*  Sohn,,  wegen  «einer  AnhaugUdikeic  a^  Cari 
K  obert,  gefangen  naeh  Prag  gefiUirt;  lind  ai^ 
fttatt  seiner  Herrn  Petermann  eingesetzt» 
Dieser  hatte  gesdiehen  lassen  ^  xiaee  einige 

ner  Priester  das  Volk  versammelten  und  feyerr 
lieh  bejr  brenhendien  Wachslichtem  das  Tott 

•  dSem  Legaten  Nicolaus  und  von  dem  Erzbi*  , 
achofe  M  i  c  h  a.e  i  erlassene .  Veii»ot  des  hirchU» 

»  l^hen  Gottesdienstes  Ofen  fiihr  kraftlos  und 
%'  nichtig  erklärten,  wider  den  Papst  und  widea 
vingarm  drsbiackdfie  den  Sann  ^erkundigten, 

^  die  Kirchen  aufsprengten  und  ihre  Amtsbrüdei^ 
.^i^ehe  daa  Interdict  beobachten  wollten ,  init 
Ceifl^alt  nöthigtehy  öffentlichen  Gottesdienst  za 
feyem  Im  sehnten  Moriate  nach  des  jungem 
Wen  2  GS  l  a  WS  Tüde  entrann  der  Burgeraeister 
Ladislaw  zu  Prag  seinem  Verhafte»  drang 
Donnersiajj:  nach  P^onffla  des  Nachts  in  die 
Ofener  Burg  ein,  und  uberfiel  q^itj  oanaesrdeaa 
Sohne  Csäk  y,  die  Bürger,  welche  sich  als  seine 
.  s     und  C  a  r  1  K  o  b  e  r  t  s  Gegner  ausgezeiclmet  hat* 


e)  Aytaiiaas  MatL  hobB.  IM.  fifc : 
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^    A-l  ^ 

tcn;  wehrlos  wurden  sie  nieder'r^'macht,  Pe«  ^ 
Cermann  entiloii  liaih  nackend;  Marcus 
Hermann  und  Meister  JMartln,  ans*  dem 
Mittel  der  gescliworneti  Zwölfuianner,  wurden 
Ml  folgenden  Tage  an  Rossschweife  gebundei^ 

durch  die  Strassen  und  Platze  du  Siadt  ge- 
ichleifc^ .  dann  verbrannt ,  ihr  Vermögen  von 

'  jLa  d  i  sl a  W' in  Besitz  genommen  iind  behalten ;  * 
die  verwegenen  Priester  an  Hunden  und  Füssen      •  ' 
^eschlimen ,  dem  6raner  fitebisdof  Thomas 
zugesandt,   welcher  sie  in  tiefem  Kerker  des  * 
Hnngar»  stoben  liess  > 

r        Vm  diese  Zeit  war  der  gociselige  Papst  Be- 
Siedl  et  durch  vergiftete  Feigen  bereits  aus  dem  ^' 
Wege  gestqhaflk:^  schwerlich  ohne  Milwissra- 
schaft  Philipp  des    Schonen,    ciem  sein 
lapostoUachet" Eifer  einige  Gefahr  droheie»  und' 
%^rsehein14ch  auf  Veranstaltung  einiger  Cai^>  # 
dinäle,  von  welchen  er  sich  nicht  beherrschen 
üess        Nach  einer  durok  eilf  Monate  in  denk 
Wahlgeschäfte  fortgesetzten  Reihe  von  Raniien 
war  jetzt  Phibpp.d^  Schönen  niedrigster  Sclave^  \. 
der  Gascogner  Bert rhnd  von  Gotto,  Erz^' 
bisdiof  von  Bourdaaux,   unter  dem  Namen  * 
Clemens  des  V.  schon  im  »weyten  Jabreabf#jAML 
Papst,  von  welchem  N  icolaus  der  III.  in  der 
HöUe  laeiaMgte:  ,»Sia  grosserer  Bösewicht^ 
ein  zügelloser  Hirt  von  Westen  her,  würde  auf 


o)  Turocx  P.  IT.  c.  55.  g^.      5)  Giovar.  Villanl 
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BonljFaci US  folgen^  und  die  Schande  seiner 
.        erfahren  mit  der  seinigen  gänzlich  decken. 
Dieser  würde  ein  neuer  Jason  seyn,  von  dem 
das  Buch  der  Machabäer  spricht.     Wie  Jason 
<  '     »ich  des  Königs  Gunst  und  Geld  erwarb,  so 
.würde  auch  er  den  König,  der  in  Frankreich 
herrscht,  gewinpen  •)♦"     Hatte  er  sich  gleich 
vor  seiner  Erhebung  seinem  Beförderer  eidlich 
•  .     verpflichtet,  das  Andenken  des  Bonifa cius 
zu  vertilgen,  sö  beharrte  er  doch  auf  den  Wer- 
ken desselben  und  setzte  sie  eifrig  fort,  wie  in 
C. /.?o7. andern  Ländern,    so  in  Ungarn.     Am  Sanct 
Lorenztage  bestätigte  er  zu  Poitiers  des  Boni« 
fa  cius  Erkenntniss  für  Carl  Rob  er  t;  befahl 
sämmtlichen  Prälaten,  Priestern,  Ordensmän* 
nern  ,  Grafen ,  Bauen ,  Baronen  ,  Rittern,  Bür- 
•gern  und  Insassen  des  Ungrischen  Reiches,  un- 
%  •      ter  Strafe  des  Bannes,  des  Interdictes,  des  Ver- 
lustes aller  Würden,  Aemter,  Pfründen,  Pri- 
vilegien und  Wohlihaten ,  welche  sie  etwa  von 
der  Römischen  oder  irgend  einer  andern  Kirche 
genossen,  abzustehen  von  dem  Herzoge  Otto^ 
weder  ihn,  noch  jemand  andern,  zum  Nach- 
ihcile  der  Königin  Maria  und  ilires  Enkele 


.•..A.."«# 

4  • 


'  Q}^^  ^^^pQ       ptrtli  äi  piu  tatet  opta  .  '  '« 

♦             ,  poncftte  un  pastor  scnza  Ifggii 

r  ,                    ^  'jLl^?T,  *'                    conpt'en ,  cke  lui  e  me  ricuoprd^^^  .0* 

'  i^ovo  Jason  sarä ,  di  cui  si  legge  * 

*         .f  ift   Maccabei :  e  conie  a  quel  fu  motte 

*                    .    '.  w-,*    A    «S»0  re ,  coßt  ßq  a  lui  chi  Francia  reeg&» 

.  .f .  I      totnte  D«U*  Infemo  wnt.  XIX.  t.  ß4.  2S% 
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C«rl,  Köi)^  Ttm  Ungarn  zu  nennen,  su  schrei» 
ben ,  als  solchen  anzuerkennen ,  ihm  oder  sei« 
Aen  JBeamten  in  Anmas&ung  königiicher  Rechtef 
I«ändereyen,.  Einkünfte«  dflendtch  oder  heim* 
lieh  bey zustehen  ;  keine  Verbindungen  zu  stif- 
ten,  Verschwöriingen'  an^useit^n,  Versamm» 
lun^en  »u  halten,  oder  was  immer  für  Neue* 
rungen  2U  unternehme 9  bis  der  aposto* 
lische  B't4ihl  über  die  Sucicessions* 
Angelegenheit  des  Ungrischen  Rei- 
che« -  eküdMch  und  uniii^iderrttfUch 
entscheiden  würde*). 

Unter  denselben  Strafen  verbot  er  dem 
Herzoge  O  t^o,  sich  König  der  Ungern  zu  nen- 
nen» in  das  Reich  einatufallen.  es  zum  Theile 
oder  ganz  in  Belitz  zu  nehmen,  und  den  König 
Carl  oder  seine  Beamten  in  dem  Besitze  des« 
selben  an 7Ai fechten  ,  zu  stören,  zu  verletzen, 
bis  von  dem  ap.ostolischen  Stuhl  ein 
^ndurtheil  darüber  eTfolgte.  Damit: 
aber  auch  jedermann  sein  Recht  wiederiühre» 
verlieh  er  dem  Herzoge  eines  Jahres  Frist,  in 
deren  Lauf  er  seine  Anspriiciie  auf  das  Ungri* 
eche  Reich  vor  dem  päpstlichen  Hofe  ehrerbie- 
tig darstellen,   venhddigen^  und  volle  Ge* 

a)  „  jOonee  de  iarihoi  «I  prufHtMm  dicti  tigni  p«^  «MH 
Pt^  Ajmal  JP»  I. 
1U.1ML  A 


r€cliUg^^eit  erwarten  könnte.  Die  Bulle  sandte 
Clemens  an  den  Graner  E^zbiscboi  l  iiomas 
und  an  den  erwählten  Coloczer  Vincentiäs 
2nit  dem  Befehl ,  sie  überall  im  Reiche  zu  ver- 
kündigen 9  den  Csanader  Bischof»  wegen.  Ot- 
to*s  widerrechllicher  Krönung  an  den  päpstli- 
chen Stuhl  zur  Hechenschaft  vorzuladen ,  deaft 
l4egaten ,  welchen  er  ehestens  mit  ausgedehnter 
ater  Vollmacht  nach  Ungarn  senden  :würde^  mit 
pflichtmässiger  Achtung  zu  empfacngen,.  und  itt 
Volizieliung  der  päpstlichen  Verfügungen  durch 
treuen  G Aorsam  zu  unt^rsiütamu  * «  .  .  j 

Indem  nun  die  Ungern,  in  Farieyen  ge^ 

theilty  jede  von  ihrem  Könige,  da  der  eine  in 
Siebenbüi;gen  jrerhaftet,  der  andere  an  die  Dal- 
matische Küste  verdränget  war,  verlassen,  durcR 
gegenseitige  Beiehduugen  in  ihrem  Wohistande 
geschmählert »  von  dem  Kirchenhanne  bedrpr 
he(,  der  nächsten  Ankunft  des  päpsiliclien 
Legaten  ihr  Vorgebliches  frcyes  Wahlrecht 
gänzlich  zu  verlieren  in  Gefahr  standen,  dach- 
ten sie  ernstlich  daran»  durch  irey willige  Auf- 
hebung des  Zwiespdtes  dasselbe  zu  rechter  Zeit 
noch  zu  retten  und  zu  behaupten.  Die  meisten 
weltlichtti  Magnaten  und  Barönep,  welche 
bisher  dem  Böhmischen  Könige  oder  dem  Her- 
Mge  von  Niederbayem  angehangen  hatten»  ver. 
einigten  sich  mit  der  Gegenpartey ;  Carl  wur- 
de unytvsügUdi  JikA(ik  Ungarn  zurückberufenes 
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cbmn  am  Sonntage  vor.DiQnysii  auf  dem  Rako-j.  c.fSoy. 
'•er  Pelde  grosser  Landtag  versammelt ,  zu  wel-  ^ 
chem  sich  Ca  rl  I  die  beyden  £k*zbischöfe ,  die 

.  tn^iitiBttQi^öfe  und  der  grössle  Theil  der  He&- 
Ten  und  Ritter  einstellten.  Dort  erklärten,  ver» . 
ordneten  und  gelobten  in  die  Hände  des  Gra» 
sjifcr  Thoma^s,   im  Namen  all«  Anweaendetip  * 
Meister  U-gr i n  von  Wylak  ,  Sohn  des  Pouc 
^ams  dem  Geschlechte  Chaak ;  Meister  Do  m i  n 

,  cus,  aub  dem  Geschlechts  liatol^h;  Omode,  ' 
aus  dem  Geschlechte  Ab a;  Kopasz«  aus  dem 
Geschlechce Borsa,  Stephan  / des  Em  Krnei 
6oiiny  aus  dem  Geschlechte  Akus ;  Falatin  iio* 
iand^  Ban  LadislaWt  Meister  Kok os  und 
Meister  D  est),  aus  dem  Geschlechte  R  a  t  o  1 1  h; 
Woiwod  NiklaSy  Moritz  Sohn,  aus  dem  Ge* 
schlechte*  Puk;  «ind  Woiwod  Niklae,  Sfie*  . 
phansSoim^  aus  dem  peschlechie Akus,  foi- 
gendes:  ' 

■  ■ 

'  ^    mIu  Krwägungy   dass  der  öftere  Wechsel  , 
der  Herrscher  das  Ungrische  Reich  faiil  sehwe*  . 
*  ren  Drangsalen  heimgesucht  habe,    s^yen  die 
Baronen  und  Herren »  mit  Gottes  Hülfe,  die 
Wahrheit  billig  der   Erbitteru;ig  vorzieheiTd, 
Torläuhg;^  übereingekommen,  sich  unter  £uies 
^  Herren  Macht  und  G^alt  feu  dnigen*    Deswe- , 
gen  woiiteii  sie  in  treuer  Sorge  für  des  Reiches  . 
bleibenden  Wohlstand,  nach  reiflicher -Uebec^  * 
leeung,  ^^eim  Carl,  mit  seiner  ganzen Nach^ 


kommenschaft,  wie  es  die  königliche  Erbfolge 
mit  sich  brächtet  für  immer  zum  Könige  von 
Ungarn  und  m  ihrem  natüriichen  Herren  auf» 
'  nehmen,  ihm  allen  Gehorsam  und  Ehrfiorcht^ 
wie  die  königliche  Erhabenheit  es  fordert  ,  er» 
2etgen,  uj\d  zu  keiner  Zeit  mehr,  durch  Rath 
.oder  That,  irgend  etwas  wider  seine  Person» 
W  ürde,  Gut  und  Wohlfahrt  unterneJnuen.  Wer 
immer  dem  königlichen  Rechte  zukommende 
Würden,  Ländereyen,  Zölle  oder  Einkünfte  in 
fie^iu  hätte,  sollte  sie  unweigerlich  dem  Köni« 
ge  seinem  Herrn  zurückstellen,    im  Falle  er 
nicht  beweisen  könnte,  dass  sie  ihm  eigeipithüm* 
lieh  mid  rechtlich  angehörten.  Eben  so  sollten 
gewaltsame  Anmasser,  ohne  Widerstand,  die 
den  Kirchen»  £delleuten  und  andern  Reichs- 
sassen entzogenen  Besitzungen  oder  Einkünfte 
xuruckgeben,  auch  den  armem  Adel,  welchen 
sie  bisher  unrechter  Weise  sich  dienstbar  ge» 
Ikiacht  hatten,  seiner  angebornen  Freyheit  über* 
lassen ,  damit  er ,  sein«  eigenen  Angelegrahei«* 
ten  verwaltend,  Waffendienst  leiste  wem  und 
wo  er  wolle.   So  aber  jemand  in  demf  Ungri« 
sehen  Reiche  dcuiKöiuge  und  Herrn  Carl  Ge« 
liorsam,  Dienst /tmd  Treue  hartnäckig  verwei« 
gerte,  der  sollte  von  allen  Anwesenden  für  el« 
,nen  Verräther  und  Feind  des  Vaurlandes  gehal* 
tenr,  dem  von  den  Erzbischöfen  Thomas  und 
Vincentiiis  mitihren  Mitbischöfen  ausgespro« 
cbeiieii  Urtheile  unterli^en»  in  seimr  Fersen 
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gtsit^ttt  seyn,  sdne  Habe  an  im  König  ■^a^ 

f 

Im  folgenden  Jahre  am  Pfingstfeste  landete  j.  c.  f.%$. 
der  päpstliche  Legat  in  Dalmatien;  es  war  deif  '^**^'^* 
Cardinal  GentiJis  von   Montefiori,  als 
Minderer  Bruder  unter  vieijährigem  Gehorsam 
gelehret,  Gepiüther  zu  belierrschen ,  unter  den! 
feinsten  und  verworrensten  Ranken  des  Klo*  * 
Sterlebens  zu  geschickter  Behandlung  d^r  weni- 
ger \'erwiclielten  Wellhandel  gebildet.    Er  kam 
Biit  des  Papstes  geheimen  Auftrage,  das  Ungri«  ' 
sehe  Reich,  etwa  so  wie  Neapel ,  zum  päpstfi*  / 
eben  Lehen  einzurichten ;   allein  des  B  o  n  i  f  a  - 
4:iu8  übereilte  Machtsprüche  batten  daa  Spiel 
schon  verdorben.     Aufgeschreckt  durch  diesel«  , 
ben  t  wachten  die  Ungern  jnit  geschärfter  Auf« 
merksamkeit  für  des  Reiches  Preyheit  und  Un« 
abhäniii^keit.    Gegen  Sanct  Matth äi -Tag  hielt 
der  Cardinal -Legat  mit  vieler  Bescheidenheit 
in  Ungarn  seinen  Einzug,  und  nachdem  er  sich 
durch  das  edelste  Betragen  die  Achtung  und  das 
Vertrauen  sämmtlicher  Bischöfe  und  Magnaten  ^  ^ 

jdes  Landes  erworben  hatte,  berief  er  sie  mit  ^ 
dem  gesammten  Adel  auf  den  Mitwocli  vor'deni 
eisten  Advent  -  Sonntag  nach  Pesth  zu  allgemei-  ^y.No^n 
nem  Landtage.    Die  Yersanmilung  wurde  am 


i  \ 
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Unlcen  Donattufer»  auf  frejrcm  Fddey  unweit 

dt^i5  Dominicaner- Klostt IS,  gehalten.  Die  ho* 
hen  Reichsbaronen ,  die  Grafen  und  edlen  Her- 
ten waren  mit  ihren  ToHzahligoi  Banderien  da- 
aelbst  gelagert,  ^ine  ungelieure  Anzalii  cinhei« 
mischen  und  fremden  Volkes»  des  erhabenen 
Schauspiels  begierig,  über  das  unabsehbare  Feld 
ausgebreitet.  An  dem  festgesetzten  Tage  zog  der 
Legat  mit  dem  Könige  und  ansehnlichem  Gefolge 
von  der  Ofen«:  Burg  herab  an  das  rechte  Ufer 
des  Stromes,  über  welchen  «ie  auf  siattlich  aus- 
gerüsteter Barlie  an  das  jenseitige  gebrachtt  und 

.  unter  weithallendem  Jubelgeschrey  des  Ungri« 
sehen  Vqlkes  ^on.  dessen  Stellvertretern  em*^ 
pfangen  wurden*  Die  gewaltigen  Ausbrüche 
der  Freude  über  die  nalie  Aussicht  zu  endlicher 
lUntracht  und  ersehntem  Frieden  liessen  sich, 
lange  nicht  massigen;  als  aber  die  gespannten 
Erwartungen  Aller  die  Menge  zu  einiger  Ruhe 
gebraclit  hatten,  wies  der  Legat  zu  seiner  Rech- 
ten dem  heriiiihen  Kunigssohne  Carl  eineu 
erhöheten  Platz  an  t  damit  ihn  das  ganze  Völlig 
in  der  ersten  Blüthe  seines  männlichen  Alters, 
in  seinem  majestätischen  Wüchse  und  seiner 
edeln  Gestalt  ^ehen  und  bewundern  könnte. 
Ihm  zur  Seite  setzten  sich  in  Ehrfurcht  erwek* 

,  kender  Reihe:  die  beyden  Erzbischöfe;  die  Bi- 
schüfe,  Ha  ab  von  W  atzen »  Bruder  des  FaUr 
tinOmode';  Benedict  Ton  Weszprim,  Jo» 
annes  von  Neitra,  Peter  von  Fünflurckent 
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Martin  won  Mrlmf  Auga^tin  von  Agram,' 

KicolattS  voa  iiaab  und  Thouias  von  Ve- 
^ia.     Neben  ihnen  die  Propate  und  Prälaten 
der  Benedictincr,  Cistcizieii^er  und  Präinonstra- 
tenser;  der  Dominicaner  Prorincial-Prior  Pau* 
Ins,  Meister  Haymon  Provindal«Diener  der 
3ämikm  Brüder,    und  Salomon»  Vicarlus 
defPkt>vincial*  Priors  der  Eremiten  des  heüi- 
^Pdulus,  ersten  Einsiedlers,  mit  einer  Anzahl  • 
ifcrer  Ordensbrüder.    Die  Bisciiöfe  Benedict  ^ 
Tori  C:>«iiad,  Emeiich  von  Grosswardein,  La- 
dislaw  Ton  Sirmien,  Bruder  Gregorius  von  « 
Bosnien,  und  Benedict  vön  Sicbenbfirgen, 
waren  wahrscheinlich  duich  die  Gewalt  der 
Fsction  des  Siebenbürger  Woiwoden  Ladis* 
law  für  seinen  Serwischen  Eidam  Wladis-^ 
law  von  der  Heise  zu  dem  Liandtage  surückge-^ 
Italien  worden.     Zur  Linken  des  Legaten  sas- 
ten  Meister  Heinrich,  Graf  von  Güssingen 
und  Em  von  Slawonien;   Meister  Niklas» 
Cti^ors  Sohn,  Heinrichs  NeÜe  i  Palatin  O  m  o*^  ' 
de,  die  Meister  Dominious,  Kokos,  und 
BanLadi  sla  w,  aus  dem  GeschlechteHat  el  th;; 
Kopasz  für  sich  und  für  seinen  Bruder3eka^ 
SchatZrmeister  der  Königin,  Söhn«  des  Tha-^ 
aas  aus  dem  Geschlechte  Borsaf  Pet^r« 
Kompolths  Sohn,   aus  dem  Geschlechte  Abaj 
und  die  Abgeordneten  des  königlichen  Schatx«% 
aristers  Ugrin,  des  Siebenbürger  Woiwoden 
Wial^w  und  des  Palatin  Matthäus  Gra-w  • 


« 


Ibu  von  Treixcsin«    Die  letztem ^wey  waren 
noch  zu  redlich ,  um  mit  bitterer  Feinclseligl^eit . 
wider  Carl  iai  Herzen,  persönlich  su  er3cliei« 
neu  und  Freundscbeft  zu  beuchehi.  1 
Bey  feyerliciier  StiUc  begctim  GentiHsia  ! 
bündiger  Rede  zu  8pi«chen  über  den  evangeli«  ^ 
3chen  Text:  „Herr,  hast  du  nicht  puten 
@'^inen  gesäet  auf  deinem  Acker?''  Die» 
Herzäblung  der  Wohlthaten,  welche  das  Ung- 
rische  Reich  von  dem  allerhöchsten  Weltregi^ 
jeer  seit  drey  Jahrhunderten  raipfangen  hatte, 
führte  ihn  auf  desselben  vorireffliche  Könige» 
TOn  welchen  einige  die  allgemeine  Kirche  ötm 
fentlicb  als  Heilige  verehret.     V  on  diesen  kaxQT 
er 9  seiner  Absicht  gemaaa»  auf  den  heiligen 
Stephan,    und  bewährte  sliöniende  Beredt- 
«aqäl&eit  in  Erhebung  der  bindlicben  Ehrfurcht 
und  Ergebenheit  dieses  heiligen  Königs  geget^^ 
den  apostolischeri  Suihl,  von  welcher  durch- 
drungen, er  Krone  und  Reich  nur  von  dem 
Papste  empfangen  wölke.    Nach  diesem  gros- 
sen Beyspiele  soUten  jetzt  auch  des  heiligen  Ste^ 

phan's  treue  Söbiie  und  Verehrer,  die  versam« 
Igelten  Stande»  den  hier  anwesenden  Herrn 
Carl,  des  apostolischen  Stuhls  getreuen  und 
vorzüglich  geliebten  Sülm ,  als  ihren  üönig  auf 
Verordnung  und  aua  den  Händen  de# 
Papstes  lunnehmen. 

Hies  unterbrach  den  Legaten  der  Baronen 
und  e4eln  Herren  lautes  J^urren  j  sie  erklarten 

• 

% 
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ifieh'BOgleMi ihren  festen  Will«,  di»  Vngn^ 

sehen  Reiches  Prtyheit  und  ünabhnn:^i^heit  bis 
auf  ihren  letzten  Uaucii  zu  vertheidigen.  Voi^i 
allen'Seiten  wurde  gemfiBn:  nie  My  es  ihnen  xOl 
den  Sinn  gekonmien ,  und  nie  würden  öie  ge« 
•tattent  dass  ihnen  die  Aömisehe  Kirche »  oder 
dn  Legat  im  Namen  derselben,  einen  König  * 
setze.  Urnen  ^bühre  die  Wahl;  doch  seyeni 
sie  nicht  abgeneigt»  die  Bestätigung  desjenigen» 
welchen  sie  frey,  ohne  fremde  Einmischung, 
Mch  alter,  wohlheigebrachter  Gewohnheit  de» 
Reiches  zum  Köniß:e  erwählen  und  auiViehmen 
würden»  jetzt  und  in  alle  Zukunft  der  Komi-« 
sehen  Kirche  oder  in  deren  Namen  demLegateiL 
aUi  bewilligen. 

Gentiiis«  als  Mönch  an  Besonnenheit 
und  Selbsibehcrrschung  gewöhnt,  l<am  diurch. 
nichts  aus  ruhiger  Fassung.  Nachdem  die  ersten 
Aufwallungen  des  £nthu!|iasmus  für  Freyheifi 
und  Selbstständigkeit  des  Vaterlandes  vorüber 
gegwgen  warm,  Tersicberte  er»  er  hatte  aicbta 

anders  gedacht,  noch  sagen  wollen,  als  was  die 
Stände  so  eben  aussprachen ^  sie  sollten  nur 
durch  ihn ,  stir  Bändigung  und  Beschimnng' 
gegen wiirtiger  und  künftiger  Huhesiörer,  der 
Rdmischen  Kirche  und  des  Papstes  ▼oUgiiltigeS' 
Zeugniss  vernehmen,  dass  ihre  freye,  an  Carl, 
dtfm  £nkel  der  Königstochter  Maria,  getroUene. 
Wahl  ordentlich ,  gesetslich  tmd  nach  der  bey  • 
tuhN^  Volkern  eüi^g^f iihrten  iüjrbfolge "  Ordnung 


I 


I 


redmnSssig  geschehen  aey.     iMeM  t^esev^ren,^ 

hiesse  bestätigen ,  und  in  diesem  Sinne  wollte 
erauchjet^t  mit  Bewilligung  und  auf  Verlan- 
gen der  Prälaten,  Baronen  und  edeln  Herren 
äen  mehr  genannten,   von  ihnen  gewählten 
Herin  Carl  für  echten  Ablvömmlinsr  des  altea 
Ungrischen  KönigssiammeSy  durch  seine  Gtosß^ 
mutter  Maria,  Tochter  des  Königs  Stephan» 
erklären;  die  von  der  Römischen  Kirche  ihm 
Kueckannte  Erbfolge  als  rechtmSssig  anesk»- 
uen,  seine  Erwählung  durch  die  Stände  zum:, 
wahren  Könige,  Namens  der  Römischen  Kirchc^^ 
fcyerlicli  bestätigen,  und  ihn  als  solchen  aucfa^' 
im  Namen  derselben  Kirche  annehmen. 

Kaum  hatte  der  kluge  Cardinal  geendiget, 
so  wetteiferten  die  Anwesenden  in  allgemeiner 
Bewegung,  wer  am  schnellsten  zu  dem-  Sitae 
desselben  gelangen  konnte,  um  in  seine  Hau  de 
und  mit  Berührung  des  heiligen  Kreuzes,  dem 
König  Carl  Treue,  Gehorsam  und  Untertliä-^ 
nigkeit  zu  schworen.  Während  dieses  noch 
von  dem  einen  Theile  geschah ,   drängte  sich. 

«der  andere  an  den  König,  um  ihm  den  Frii^ 
denskuss  zu  bieten.  Dann  hoben  sie  ihn  hau-^ 
fen weise  auf  ihren  Händen  empor,  und  riefen^ 
ihn  zum  Herrn  des  Reiches,  zum  Könige  aller 

.biedern  Ungern  aus;  worauf  der  Legat  den 
▲mbrosianischen  Freudengesang,  HerrGotl^ 

.dich  loben  wir  ,  anstimmte.  Als  Audito-^ 
reu  des  Centilis  waren  %ugegjen:  die  M^ifit« 
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FHilipp  §m  S^rdinim^  d«r . Afboreer«  und 

Joannes  von  Arezzo,xder  Osimer Kirdie  Dom* 
iiexTen.  Die  ganze  Handlung  wurde  auf  Ge* 
Iieiss  des  Legalen,  des  Königs  und  der  Stftnde 
von  de^  apostolischen  und  kaiserlichen  Nota« 
lien»  JMeister  Joannes  von  Fontecorvq 
und  Gnittus  von  Sanguinetto  aufge- 
zeichnet  und  in  beglaubigter  Form  mit  der 
Zangen  Unterschrift  und  Siegeln  ausgefer- 
tigt •> 


o)  Nach   dem  Initruniento    Elcctioui»  Ctroli 
T,  b«y  Peier/j  Coucil.  Hungar.  T.  J,  p.  150.  «uch  bcy  Vray 
*  Annil.  P.  I.  pag.  3^  und  b«y  liotac/uch  Vcttigu  Comiutir. 


f  * 


Ucber;^c\viclit  clei*  Kaplerj 


I. 


VergeblicK^r  Kampf  Ungvisoiier 
ua^eB  gegaxii  die/^  apiea: 


*^  »4.  « 

]3er  feyerliche  RakbsiSt  ^  fflg  Brachte  IVe«0^ 

de,  aber  iiolIi  keinen  Flieden.  Der  xnäch^ 
dg«  Trencsiper  Graf  M  at  t  h ä  u  s ,  au^  deai  Get 
scMe^chte  Ghak»^  von'  Wenz eslaw  zum  PalffiSi* 
tin  ernennt,  massie  sich  noch  immer  die  Hei  ht«^ 
und  Befxiguisae  dieser  Würd^  an;  ^  unter  diesel^ 
ben  gxliuiie  auch  das^  ausschiiesseude  KechL^ 
zur  Zeit  des  erledigten  Thrones  den  LandiaH 
zu  berufen.  Der  vorletzte  ridkoäei  Jag  war 
mur  einseitig,  von  einigen  Baronen  angeordikfi 
woideii;  der  letzte  von  dem  päpstlichen  Leg^^^ 
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'  ^  41»  -p. 

ten ,  dem  iti  ruhigen  Z«t«ii  nie  ein  Ünger  daf 
jiecht  dazu  ei2i;:eräuiia  Jbaltej  Matthäus 
imchte  daher  durch  das  ganze  Reich  ein  Schreir 
l>en  in  Umlauf,  worin  er  beyde  Tage  für  uner* 
liiubte  Zueammenhunfte,  die  Handlungen  ußi 
Beschlüs^  derselben  für  ungültig  erklärte ,  und 
im  ^bs^  hjünküge  Jahr  einen  aligemoinen  Ta|^ 
ieafe9«tofe,  zu  welchem  auf  Treue  und  Glaubeii 
aamini.Liche  FraliUen,  Baronen  und,  edle  Herren 
des  .R^ichss  mit  dem  .päpstlichen  Legaten  un* 

gefährdet  erscheinen  könnten;  und  nach hergfH 
hraAhter  (»ßwokBJ^i^»  &ey  yon  jeder  fremdem 
Biiimiaohung»    ein^  König  wählen  abUten* 

•  Die  Verfügung  des  Trencsiner  Grafen  fand  gro- 
aen.BeyfaU  nnd  Mhlreichen  Anhangt  Torzüg- 
lich. in /Siebenbürgen  ,  wo  der  Woiwod  L  a  d i s* 
law ;£är  Stephan  Dragutin'aSohn,  seinen 
BIfhitt.,  nodi  immer  chatig  war:  mid  seihst  un< 
ter  den  Magnaten,  welche  iiurz  vorher  dieaf. 

*  Cftrlgeboldiget  hatten» 

ihre  ernstlichen  und  gar  nicht  geheiinen  Be- 
wegungen druekun  den  Legaten  mit  schwerer 
Sorge;  am  Dienstage  nach  dem  ersten  Advent - 
Sonntage  ging  er  zu  Ofen  mit  einigen  Bischöfen 
MU  Radiet  durch  welche  Mittel  der  drohend« 
Sturm  abzuwenden  wjire.  Da  schien  denUngri«« 
•ehcnPralaten  Carl's  Krönung  mit  der  geheilig- 
ten Reichskrone  das  wirksamste.  Man  beschloss, 
den  Siehenbürger  Woiwodea  unverzüglich^ 
durch  ehrenvoUe  Ocsandtschaft  zu  begrüssen, 
mkd  die  Ausiiefernng^  der^  JKroae  mit  den  ubri^ 


gen  Reichskleinodien  von  ihm  zu  verlangen; 
im  Falle  aber  Ladis law  sich. dessen  weigeri», 
eine  neue  Krone  anfertigen  zu  lassen,  welche 
nach  kirchlicher  Vorschrift  geweihet,  dadurch^ 
und  durch  päpstliche  Machtfülle,  der  wider- 
rechtlich vorejjthaitenen  an  Heiligkeit,  -Würden 
Kraft  und  Ansehen  gleichcreachtet  werden  sollte; 
wobey  der  Legat  und  die  Bischöfe  leichtsinnig 
Vergassen  t  dass  Ungaiiis  Adel  und  Volk  andere 
dachte,  als- sie»  und  dass  jede  Masöregel,  ikk 
'deren  Erfindung  und  Anwendung  mari  seine  ei* 
geneDenk-  undSinnesaii  iu  Andern  voraussetzt 
oder  auf  sie  überträgt »  'ftweckwidiig^r  Mise« 
giilT  i>üy.  '   '  •  "  •  , 

Indem  m^n  nun  den  Erfolg  der  Gesande- 
schaft nach  Siebenbärgen  erwartete,  wurden 
einige  Verordnungen  gemacht ,  welche  die  Stö« 
rer  der  öffentlichen  Ruhe  von  ihren  Untmuhv 
'  mungen   zurückschrecken ,    und  d^  König 
Carl  in  des  Reiches  Besitz  b^efestigen  SDlken^ 
Wer  iimuei  bich  weigerte  Ca i  Iii  ab  rechtuiäs* 
eigen  König  von  Ungarn  anzuerkennen;  wer 
einen  andern  an  dessen  Stelle  als  König  eirtdrjin- 
gen  wollte,  oder  mit  dem  ^önigstitel  beehrt^ 
wer  solchem  Aufrührer  beytrate,  ihn  begünstig- 
te, mit  Hath  undThnt  unterstützte,  stünde  er 
auch  in  erzbischöf  lieber  ^  bisdiöf lieber  oder 
königlicher  Würde,  sollte  sechs  Tage  nach  die- 
ses Gesetzes  Verkündigung,  <iurch  die  That 
selbst  in  den  Bann  verteilen,  nach  dem  Tode' 
der  Bestattung  ia  gewedu»  JSrde  beraubt  wer» 
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den;  Gemeinden,  welche  dieses  Verbrechens  sich 
schuldig  machten,  sollten  dem  kirchlichen  In- 
terdicte  unterliegen,  imd  wenn  sie  langer  als 
durch  einen  Monat  hartnäckig  in  dieser  Strafe 
behnrrten,  ihre  Vasallen,  Burgvögle,  Jobagyen 
und  «andere  Dienstlcute  der  auch  eidlich  ange- 
lobten Pflicht  der  Treue  und  des  Gehorsams 
entbunden  seyn,  und  unter  gleicher  Strafe  ih- 
ren geächteten  Herren  jede  Dienstleistung  vet« 
sageEu 

Eaiic  andere  Verordnung  bedrohete  dieje- 
nigen, welche  sich  an  des  Königs  Person  ver- 
greifen wurden,  Thäter,  Mitwisser,  Beförde- 
rer und  Beschützer  in  gleichem  Masse  mit  den- 
selben Strafen;  über  diess  sollton  ihre  Sühne 
au  «Ülen  kirclilichen  Würden ,  Aemtern,  Pfrün- 
den und  Ehren  für  untüchtig  geachtet  werden, 
und  ausser  papstlichem  Erlasse  für  immer  da- 
-von  ausgesclilossen  bleiben.  Dabey  wurde  dem 
Könige  Carl,  insbesondere  für  seine  Person, 
/j4S.,ciericalisehe Vorrecht  verliehen,  Krafr  des- 
sen jeder,  der  gewaltsam  Hand  an  ihn  legen 
Wtürcie,  ohne  weiteres  Erkenntniss  djurch  die 
-  -iThat  selbst  in  den  grossen  Kirchejibann  verfal- 
len, auch  Ehre,  Macht  und  Herrschaft  über  sei- 
ne Üntcrthanen  für  sich  und  seine  Kinder  vcr- 
lieren  sollte.  ^  j.j 

Im  gegründeten  Zweifel  an  der  Willfäh- 
rigkeit des  Siebenbürger  Woiwoden  verordnete 
der  Legat  mit  Genehmigung  der  Bischöfe,  dass, 
im  Falle  Ladislaw  bis  zur  nächsten,  auf  Mi- 


>  • 

—  — 

gesetzten  Synode,    die  ake  lleicliskrone  iiicht 
austi^Biteb  die  Heiligkeit  und,  Wiutie  dmelbtt 
»  fio  lange  auf^irehoben  seyn  sollte,  bis  sie  wie»- 

lier  in  der  StuUweiseenbiirgiel'  JUrche,'  ihtMk 
Wg^tlichen  .Verwahrimgsorte  ,  nieclcrgelegt 
ägrare.  Würde  diese  oder  auch  die  «eu  zk  triii 
4Mmde  in  Zukunft  verloren,  ^eraitbr  rmd  voremv 
lialten  weiden,  so  soiUen  die  £i%biscb6&^  «Bt^ 
schofe  und  Magnaten,  in  Einverstandnisiv^^^dieih. 
ei^lbe  Massregei  ergreifen;  im  Falle  sie  abeir  sicli 
•niofat. einigen  könnten-,  diei'jEatfolieidcing'deflk 

Papste  heimstellen  *).  '  •    •  .\ 

«    ir,  C^tSa^/' '     ^  Anfang  des  folgenden  Jakres  kamen  Aim 
Abgeordnelen   aus   Sieben bärgfm  zurück  tnif 
tiam  Besckeidy  daaa  Jtadiaie  wifeat^beiUdeip^ 
^aen  habe ,  Krone  und  Heiokl  a  Imignien  bis. 
-saur  Erhebung  dea  eiiizig  reebia^pia^igen  Thtonf 
'«rben  dmch*  geAuUebe  Wahl  in  seiner  Ver« 
wahrimg      behalten.    iSiemand  zweifelte. daCb» 
an,  daaa  er^mit  Matfi;hau8>>Mi''l*rencaki  in 
Verbindung  stände,  und.  der  staatskJuge^  alle 
VerhältMiaae    überacbauende  vliaigial  maekta 
wohl  auch  erratlieii  haben,., was  die  Ungern  gair 
slickl:  beackeetent  -  altea  eef^  dafanf  abgeeeten^ 
Wladislaw,  den  Sohn  des  Stepban  Dra- 
gutinund  der  UngxischenCatliavina,  Snkel 


rt)  yolUtindlf  iCehcD  die  drey  Verordnungen  bey  Peter- 
f  y  Cone.  Hung.  T.  J.  p.  154  et  te^.  und  bcy  i^xay  Anaai* 

I.    3ß6 .   .  .   , : 
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Stephan  des  V.  Carln,  dem  Urenkel  desselbeil 
flurch  seine  jüngere  Tochter  Maria»  an 'did 
Seite  zu  stelitm,  und  als  einzig  rechtmässigen 
Köllig  TOB  Ungam  einzudrängen*  Um  dieaem 
Torznbeugen ,  und  weil  er'  sich  auf  Dragutin*8 
Unthatigkeic,  ^uf  Ladislaw's  sai&mseiiges 
iiandehi  für  seinen  Eidam  nicht  gans  verlasseil 
Wollte,  begann  er  au  Michaelis  Erscheinungs* 
Mga  die  Verhandlungen  der  Ofener  Synode  da-»  A  JB|f. 
Biic»  dftss  er  namentlich  über  den  Wotwoden 
TOn  öieb  n bürden  auf  feyeriiche  Weise  den 
grMsen  Kirchenbann,  über  die  Provinz  das  in* 
'  teidict  verhängie.  Das  scimell  durch  däs  Reich 
.  irevbveitete,  in  Siebenbürgen  verachtete*)  Urtheil 
iieschuldigte  den  Geaditeten  zwey  allgemein 
anerkannter  Verbrechen }  des  einen»  widerrecht* 
jlipha  Vorenthaltung  der  Reichshrone;  des  m?^ 

"ierUf  unerlaubte  Vermahlung  seiner  Tociitot' 
lOftit  dem  achismatischen  Wladislaw«  dem 
Sohne  des  von  der  Römischen  Kirche  abtrün« 
2iigen  Öerwier  Fürsten  D  ragutin  ^j.  il«etzteres 
war  hinreichend,  der  Ungern  allgemeinen  Hasa 

Wider  den  Enhei  iiires  Königs  Stephan  aufzu* 
«aitzai »  und  dadurch  die  Hechtskräfiigkeit  sei« 
amr  Ansprüche,  wenn  etwa  Lacliala.w  undi 


a)  EpittoU  Gentilisad  Benedict*  TfMiiiilr.  Tm  Ung^ 
risckrn  Magazin  Band  I«  S.  153.  ^)  Turoc2  P.II.  C.89«  Bon« 
finin»  £»e€»a.  II.  JU IX.  a4i.  B^isettViek  Hiiior. 
Bcnriae  p.  844, 
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pra^utin  sie  geltend  machen  wölken ^  zu 
vernichten*  / 

In  eben  dieser  Synode  wurden  die  oben 
•ngefiihrten  drqr  Verordnungen  vollzogen,  und 
jetzt  erst  in  allen  Gegenden  des  Reiches  ver- 
iLÜndiget»  Die  djiue,  welche  die  alte  Krone» 
|>lo88  darum,  weil  sie  in  Ijadisla  w*3  Terwali* 
cung  lag»  für  profan  erklärte»  und  ihr  jede 
Bleuet  wenn  aie  nur  nach  Vorsdirift  der  Kirdk« 
geweihet  wäre,  an  Heiligkeit  vöUig  gleich  setz* 
te^  Warden  Ungern  aller  Parteien,  selbst  den  nn^ 
,  befangensten,  ein  gewaltiger  Stein  des  Anstosses. 
Wollten  sie  auch  alle  von  dem  Legaten  für 
diese  Gleichstellung  angefülinen  Rechtsgründe 
gelten  lassen ,  und  bereitwiUig  annehmen,  dasa 
die  Weibung  durch  leinen  neuem  Papst,  der 
von  Sylvester  dem  IL  verrichteten  Weihung 
tn  Kraft  der  Heiligung  völlig  gleich  sey»  m 
konnten  sie  doch  bey  ihrer  tiefen  Verehrung 
der  alten  ^rone  sich  der  schhigendsn  Wahr» 
lieit  nicht  erwehren ,  dass  sie  die  einzige  se^ 
welche  der  P«pst  auf  Geheiss  götüieber  OSea* 
barurig  nach  Ungarn  senden  musste^  die  einzi* 
ge ,  welche  auf  dem  Haupte  zwey  heiliger 
nige,.  Stephan  und LadislaWy  geruhet;  die 
einzige,  welche  mehrere  grosse,  im  Andenken 
des  Cngrischen  Volkes  ewag  geehrte  Könige  ge* 
tragen  hatten;  ein  Vorzug,  welchen  lieine  Weir 
hung,  keine  päpstliche  Machtfiille  einer  neuen 
Krone  verleihen  konnte.  Hatte  Gentiiis  un- 
ter harter  Möndbszucht  awi^  Qemüthlichkeil 
»        •  » 
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gerettet,  diese  Ansicht  wäre  ilim  »Icher  nicht 
entgangen.  Allein  auch  bey  weniger  Gemüth, 
schon  als  weldiluger  und  geisteskundiger  Mann 
sollte  er  beachtet  haben,  dass  die  Menschen, 
wie  sie  gewöhnlich  sind,  sich  überall  fester  an 
Zeichen,  als  an  die  Sache  binden;  diese  fast 
immer  sorglos  hingeben  ,  jene  nie  ohne  Wider- 
streben sich  entreissen  oder  austauschen  lassen. 
Erkenntniss  und  Würdigung  der  Sache  forder^ 
Verstandesthätigkeit  und  höhere  Bildung;  Lieb^ 
und  Achtung  für  Zeichen  nur  Geniüth.  In  Sa- 
chen des  Verstandes  macht  jeder  Ailspruch  auf 
eigene  Souveränität  und  auf  die  Unterwerfung 
aller  Uebrigön ;  in  Sachen  des  Geniüthes  begeg- 
nen sich  alle  Gemüthlichen  als  gleiche  Brüder. 
Dort  fordert  der  Mensch  vgn  Andern  Unterörd- 
nung,  welche  er  selbst  verweigert;  hier  wirkt 
die  Idee  Gleichheit  und  Einigkeit ,  welche  ^1- 
len  behaget. 

Indem  nun  Carls  Gegner  —  Matthäus 
yon  Trencsin  an  ihrer  Spitze.—-,  ^f^^vp^ 
Gentiiis  in  Verfügung  über  die  Krone  gege- 
bene Blosse  zu  ihren  Absichten  begierig  auf- 
fassten  und  eifrig  benutzten,  reisten  die  bey- 
den  Erzbischöfe  im  Lande  herum,  keine  Müh- 
-  Seligkeit  scheuend,  um  mächtigere  Magnaten 
und  angesehenere  Herren  in  der  Treue  gegen 
Carl  zu  erhalten,  die  Wankenden  darin  zu  be- 
festigen ,  und  ihre  Gesinnung  in  glaubwürdi- 
gen Urkunden  auszusprechen.  Auf  diese  Weis« 
erklärt»  auch  Meister  Heinrich,  Heinrichs 


Söhnt  Graf  von  Güssingen  nnd  Ban  votk 
Slawonien^  am  Mitwoche  nach  dem  -ersten 

Trinitatis  zu  TctJiiy  in  der  Piliser  Gespan» 

Schaft y  für  sich,  für  seine  Erben ,  Oiensunän« 

ner  und  Unterthanen,  'auch' für  seinen  Neffen» 

Meiste  Niki as 9  Gregors  Sohn,  und  für  des« 

sen  Angehörige  9    dass  sie  AUe»  dem 

letzten  Räkoser  Tage  ihrem  Herrn  und  Könige 

Garl  angelobte  Treue  unerschütterlich  bewah«» 

Iren  wollen ;  dass  sie  die,  von  dem  Legaten  wi^ 

jkr  die  Störer  des  Reichsfriedens,  und  in  An^ 

Gelegenheiten  der  Krone  erlassenen  Verordnun* 

gen  äntiehmen;  und  oiine  alle  Einsprüche  ge^ 

iiehmigen,  dass  die  feyerliche  Krönung,  in 

Mangel  der  alten,  mit«iner  neuen,  auf  GeheiM 

Äes  Legaten  geweiheten  Krone ,  wann  und  wo 

derselbe  es  bestimmen  würde,  an  dem  König« 

Clirl  Terricbtet  werde.  Wenn  sie  auth  gehin« 

derfc  würden,  persönlich  dabey  zu  erscheinen 

Mit  dem  Güssin gerGrdfai  Heiulriök  Wte  viel 

Gewonnen,  und  also  auch  in  Ungarn 
».  ■      f  ^ 

„Bin  Mtnn  —  ricl  wcrtli  in  bo  ihm r er  Zrit; 

Mftu  moclif  ilin  nickt  mit  leichtem  öum  v«rliereii,^ 

«  •  * 

Am  Sanct  Barnabas  -  Tage  vecsammeltea 
aichsuOfea  die  En&bia^öfe :  Thomas  von 
Gran,  Peter  von  Spalatro^  Viacentiua 


n)  Die  Üiimiide  stellt  hkiy  KoV »«kielt  8ttppl«m.'ad  Tc- 
Yüg.  Coadtäoib  T.  f.  p«.  tgfi ;  «bor  bof  <Ur  Aagabc  hkwem 
mm  nach       Andcutui^eai  4ci  laliiilaes  £äx  MCC9VIII 

taCGCyim  f 4iNii 
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Ton  Colocza,  und  die  Bischöfe:  Benedict 
von  Weszprim,   Ha  ab  von  WaUen,  Eme- 
»ich  von  Gross  wardein,  Joannes  von  Neitra  ; 
Bruder  A  11  g  uslin  von  A  gram,  Ladislaw  ' 
von  Sirmlen,  Peter  von  Fünfkirchen,  Mar« 
tin  von  £rlau,   Benedict  von  Csanad  und 
Bruder  Gregorius  von  Bosnien.     Der  Cardi- 
nal-Legat  verrichtete  die  fcyerliche Meiose,  wor- 
unter die  neu  verfertigte  Krone  von  ihm  gewei- 
het, von  den  Erzbischöfen  und  Bischöfen  mit 
dem  heiligen  Chrisam  gesalbt  'Vi^ude  ■). 

Der  nachfolgende  Scuintag  war  zu  Carls  /i.  Jwu 
Krönung  bestimmt.    Es  war  die  dritte;  durch 
Genehmigung  der  Stände  die  erste;   viel,  dass 
Papst  Clemens,  d*is8  sein  Legat  sie  gestattete; 
sie  erkannten  dadurch  stillschweigend  an,  dass 
zwey  frühere  Kiönvmgen,  die  eine  zu  Agran^ 
willkührlich ,  die  andere  zu  Gran  auf  Geheiss 
des  Papstes,  beyde  von  dem  erwählten  Graner 
Grego r verrichtet,  ungültig,  und  alle  Verfü* 
gungen  des  Bonifa cius  und  Clemens  zu 
CarPs  Gunsten,    vor  dem  letzten  R.ikoser 
Landtage,   noch  nicht  rechts  beständig  waren« 
Jens^ts  der  von  Gregorius  dem  VII.  abge- 
steckten Gränzen  des  Papstthumes,  war  es  kei- 
nem Papste  mehr  möglich,  durchaus  folgerichtig 
fortzuschreiten.  '  - 

In  der  Hauptkirche  der  Ofener  Burg,  der 

— ^  ; — r  r-.      -  . 

a)  LitCT»e  Archl«pUcopor.  et  {)pitcopor.  Hungar.  de  »n. 
^509*  S9.  Jim.  «p.  Koüer  UistoT.  Episcop.  QEccles.  T.  II. 


heiligen  Jungfrau  geweihet,  sass  zur  Seite  des 
Hochalurs  der  Cardmal'^IiegaL  -  Vor  dem  Altar 

stand  der  Graher  Tho  m  a s,  mit  vollem  erzbiw 
fichdflicben  Ornat  zur  Messe  und  auir  ILrouttug 
m'gethai),  Etsbisohof  V in  ein  tiu  s  Und  dte 
l^iscbdfe  Emerich  vön  Gfoaswardein  und  Ja* 
iinnes  vön  Htiträ^  walvn  angewieam  ihm  bey- 
t^ustehen.  Per  Pre^burger  Propst  Serafia 
Siiente  dabey  als  Dinkonus »  der  Grauer  Dom* 
herr  Älichael  als  Subdi^conus.  Der  Stuhl- 
Ureissenbnrger  Propst  JoanAed,  der  Cantc« 
Joannes,  der  Cuütos  Colin  und  sechs  Dom- 
herren des.  Stufali^ebsenburger  Ca{dtels  hidten 
Äcn  königlichen  Schniuck  am  Altare.  An  die- 
se schlössen  sich  an  im  Kreise  die  Heichsbaro« 
tim":  der  Faktin  Omod^  f&r  4{<Ai,  ffir  seine 
Söhne  und  für  seiiie  Brüder;  j^Aeister  Oomi- 
l^icus  t)6sa'  von  Hasznds»  WS  dem  Geschlecht« 
Aatholthy  für  sich  und  s^ine  Brüder  Kokos 
wd  Z^bz^cho;   Meister  Dem^tert  Niklas 

3ohn,  und  Pliilipp  von  Sanct  Gerold^ 
fursidiund  fiir  den  Piilatin  MatthauSf  mm 
dcfm  Geschlechte  Chak ;  Stephan,  Bagims 
Sohn  von  Posega;  Aladar  von  Forro,  Pe« 
fer  niidMarx  Sl^phans  9öhn^ i  ws  dem  Ge^ 
schlechte  €hak ;  Meister  ec k  a ,  für  sich  und 
seine  Brüder;  Meister  Dionysius,  Aynarde 
Sohn,  und  Meister  Benedict,  für  sich  uQd 
für  des  Königs  Schatzmeister  U  g  r  i  n  von 
Ujlak;  Ladislaw,  'Werners  Sohn,  Ofener 
Graff  Bruder  Peter,  Erzbiscbef  von SpaUtro^ 
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für  Paul  Subicsh,  Grafen  von  Brebir,  Ban 
der  Croaten  und  Herrn  von  Bosnien;  der  Raa- 
ber Bischof  Nicolaus,  für  den  Güssinger 
Grafen,  Meister  Heinrich,  Ban  von  Slawonien 
und  für  dessen  Neffen  Meister  Niklas ,  Gregor« 
Sohn;  der  Tschasmer  Archidiakonus  Peter 
fürStephan,  Yra n  und  Ladisla w.  Söhne 
des  Babonicsh,  Grossgrafen  von  Slawonien, 
Von  diesen  umgeben,  und  in  Anwesen- 
heit der  Bischöfe  Martin  von  £rlau,  Peter 
von  Fünfkirchen,  Benedict  von  Weszpr im, 
Haab  von  Watzen,  Augustin  von  Agram^ 
Benedict  von  Csanad ,  Ladislaw  von  Sir- 
mien ,  Gregorius  von  Bosnien ,  der  Pröpste, 
Aebte,  Ordens-Provincialen,  unzähliger  Herren, 
Ritter  und  Bürger,  trat  König  Carl  vor  den 
Altar,  licss  sich  vor  dem  Erzbischofe  Thomas 
auf  die  Kniee  nieder,  gab  ihm  seine  Haüd  und 
küsste  das  Evangelienbuch.  Darauf  wurde  ihm 
der  zu  leistende  Eid  in  Lateinischer,  und  von 
dem  Erzbischofe  auch  in  Ungrischer  Spra- 
che vorgelesen.  Nach  dem  Inhalte  desselben 
•chwor  er  wörtlich :  „  in  Unterthänigkeit  gegen 
Gott,  dessen  Gesetzen  zu  gehorchen;  den  ca« 
tholischen  Glauben,  wie  ihn  die  allgemeine 
Römische  Kirche  verkündiget  und  lehret,  zu 
bewahren;  die  Römische  Kirche,  so  wie  die 
Kirche  der  heiligen  Maria ,  des  heiligen  Adal- 
berts ,  und  alle  Kirchen  seines  Reiches ,  ihre 
Bischöfe  und  Vorsteher  mit  den  von  Gott  ihnea 
anvertrauten  Heerden  nach  Gottes  Willen  zxt 


—   7«  — 

WiiArtii  ^|ltfA  am  besclnäs^     den  nqiit  iiff4 

aeine  Legaten  nicht  anzufeinden ;    die  Kechta 
der  Römiscbeii  Kirche  nicht  anzufechtei»,  noch 
ihre  I.ändereyen  oder  Verordnungen  in  densel« 
bea  wissentlich  su  verletzen        «las  Ungri» 
sehe  Reichsgebiet  und  die  königlichen  Einkunft« 
glicht  zu  vermindern ,  noch .  letztere  zu  veräus* 
•em  ;  sondern  vielmehr  jenes  zu  erweitern,  und 
was  von  diesen  unrechter  AVeise  bisher  wegge* 
Kommen  ist  ,    wieder  zurfichsubringen ;  deH 
ITngrisühen  Reichsadei  in  seinen  alten  wohlher« 
gebrachten  Rechten  und  Vorzügen  zu  erhalten» 
und  von  den  Bedrückungen  übermachüger  Ty* 
irannen  zu  befreyen;  in  gesetzlicher  Ehe  zu  loi. 
}>en,  und  sich  damit  zu  begi^ügen**);  die  WoiU- 
fahrt  des  von  göttlicher  Vorsehung  ihm  anver- 
trauten Volkes  zu  befördern,  und  Niemanden 
ohne  reciuliches  Verhör  zu  verurtheilen.**  Diese 
Alles  gelobte  er  vor  Gott,  vor  der  heiligen  Jung* 
frau,  vor  dem  heiligen  Bischole  und  Märterer 
Adalbert,  vor  allen  Heiligen,  vor  den  Prälaten^ 
Baronen,  edeln  Hti  i  en  und  der  gesamuiten  Cle- 
tisßyr^  mit  Gottes  Hülfe,  nach  seinem  besten 
Wissen  und  Vermögen  unverletzlich  zu  beobach- 
ten }  worauf  ihn  der  Erzbischof  salbte,  mid 


«)  Dicmr  ^despunct  hatte  Bezug  auf  da»  päpstTi-fp  T«- 
keil,  das  Königreich  Neapel,  in  Welchem  C  r  1  P.  o  r  <  ,  -  .  Is 
Sntgebomer  Carl  MartelTs  «ach  «eines  Gro..v.nevs  T(Hle 
yan  RecJlttWegen  fal-eu  ,o\U.:       h)  Er  war  ein  uud 

swwxig  Jahr  alt,  uiui  Jiüt  C  a  :  l: ,  i  n  a  Maria.  Tochuz  dct 
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nach  dreymaligem  Aufrufe  an  die  Stancle:  ob 
sie  seine  Krönung  zum  Könige  genehuiiglen, 
ihm  die  Krone  auf  das  Haupt  legte.  Sodann 
traten  die  anwesenden  Baronen  einer  nach  dem 
,  andern  vor  den  Altar,  berührten  das  Evange- 
lienbuch und  schworen  in  die  Hände  des  Erz- 
bischofsy  für  sich  und  für  die  Abwesenden,  dem 
Könige,  als  ihrem  rechtmassigen  und  natürlichen 
Herrn ,  den  Eid  der  Treue 

Die  hiermit  begangene  Feyerllchkelt  hatte 
nichts  weniger  als  die  erwartete  Wirkung  zur 
Folge.  Der  Anblick  der  neuen  Krone  auf  dem 
•  Haupte  des  Königs  erweckte  und  steigerte  in 
den  meisten  Gemüthem  das  Verlangen  nach  der 
alten,'  auf  einzige  Weise  geheiligten.  Der 
Schmerz  übt^r  die  Entbehrung  derselben  suchte 
Beruhigung  im  Zweifel  an  der  Rechtmassigkeit 
der  Herrschaft,  w^elcher  man  gehuldiget  hatte. 
Die  Fahne  der  Empörung  von  dem  Trencsiner 
Grafen  aufgesteckt,  gewann  eine  grosse  Anzahl 
neuer  Anhänger,  mit  welchen  Matthäus  das 
Graner  Gebiet  weit  und  breit  verheerte.  Der 
König,  der  Cardinal  -  Legat  und  die  Bischöfe 
waren  zu  Ofen  nicht  mehr  sicher;  sie  wählten 
Presburg  zu  ihrem  Aufenthalte,  imi  bey  zuneh- 
mender Gefalir  sich  die  Flucht  nach  Oesterreich 


«)  Nach  dem  Tnstmmenro  anthcntieo  Coronadonis  Ca- 
toli  1.  bey  Ba/i/tyan  Leges  eccle«iaat.  T.  I.  p.  460.  htj  KoUer 
Uuior.  £(»iscop.  QFcclck  T.  U.  p.  »93.  kej  Uoitac/u^h  V«m» 
gia  ComitioT.  p.  170» 
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iiu  erleichtern.  Mehrere  Herren  und  viele  Bür- 
ger Ofeü  kündigten  dem  Könige  gemdeEVi 
Arierkennung  und  Unterthanigkeit  auf;  des 
Legaten  frühere  Verordnungen»  welche  dea 
Stand  und  die  Pelsoii  desselben  siehem  sollten^ 
wurden  oflenbar  verachtet,  kein  Bann  gefurch* 
tety  kein  Interdict  'beobaobtet«  Wer  mit  den 
Bann  belebt  war,  fand  in  der  Ofener  Burg  ei» 
ehere  Zufluclit;  die  Bürger  daseibat  schitetei» 
^  ihn  gegen  Verfolgung,  und  der  Priestef  Lud* 

wig  yerlieh  ihm  kirchliche  (TemeinscbafL  Raub» 

Mord  und  Todtschlag  wurden  von  Geistlichen 
und  Laien  ohne.  öc}iea  beg^^gen  0^  und  nw- 
des  SiebenbSrger  Woiwoden  schwankende  Sin- 
nesart hielt  an  des  Reiches  SHdii9her  Granaa 
'  cter  Serwischen  Könige,.  Stephan  Dragu« 
tin*s  und  Mil  iitin's,  kriegerische  Ueberfalle 
Sil  Wladislaw's  Gunsten  «orück  *)• 

Diese  Gefahr  schien  GMitilis  am  meisten 

zu  fürchten,  darum  erneuerte  er  recht  geflis*"* 
aentlich  in  der  Presbmger,  Synode  t  am  Vor* 
H»M00^  abende  des  Sanet  Martinsfiestes ,  der  Ungern 
Haas  gegen  den  Woiwoden  Ladislaw  wegen 
seiner  FamiUenTerbindung  mit  den  nicht  min- 
der verhassten  Serwiem,  indem  er  Allen,  wel« 
ehe  in  dem  ausgebreiteten  Gebiste  seiner  Lega« 
tion  wohnten ,  bey  Strafe  des  Bannes  uud  des 

I  ■  I  III  ^^^^^^m 

a)  Tkoraae  ArcKiepüc.  Sengen.  EpuU  Sfnod.  ap.  Pray 
6peo.  HifinRh*  ?*tfk  «65«    #)  PeJaoteTifth  iCii;  Stm 
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^Verlustes  kirchlicher  Beerdigung  verbot,  ihre 
Töchter,  Nichten  oder  andere  verwandte  Jung- 
frauen zu  vermählen  mit  Patarenem,  Gazaren, 
Schismatiliern  und  andern  Widersachern  des 
christlichen  Glaubens;  am  wenigsten  aber  mit' 
Ruthenen ,  Bulgaren  ,  Serwiern  und  LithauerUi 
welche  Jesum  Christum  und  die  heilige  Römi- 
sche Kirche,  des  wahren  Glaubens  Grundfeste, 
schändend,  nicht  nur  das  Sacrament  der  Taufe 
wiederholten,  sondern  auch  den  Glauben  vcr- 
läugneten  und  ihre  Gemahlinnen  zum  Unglau-^ 
ben  verführten  *), 

'      Weniger  fruchtete  die  in  der  Synode  ge- 
schehene  Erneuerung  und  Verschärfung  der 
Strafen  wider  diejenigen,  welche  dem  Könige 
die  Anerkennung  versagten ;  denn  bald  darauf 
Wurden  die  aufrührischen  Priester  und  Bürger 
von  Ofen  in  der  Synode  zu  Udvard  abermals 
verbannet,  auch  bürgerlich  geächtet;  die  Gläu« 
bigen  für  Verzeihung  ihrer  Sünden  aufgefor-  • 
dert ,  dieselben  einzufangen  und  ihre  Besitzun-  , 
gen  zu  zerstören.    Wer  sich  hierbey  thätig  be- 
zeigen würde,  sollte  einen  Ablass  von  vierzig 
Tagen  gewinnen.     Eben  daselbst  wurden  die  • 
von  dem  Könige  abtrünnigen  Reichssassen 
dringendst  ermahnet  zu  pflichtmässiger  Treue 
zurückzukehren,  widrigen  Falles  sollte  durch 
das  ganze  Reich  die  öffentliche  Feyer  des  Go^ 


«)  Ptttrfy  ConciL  Hung.  P.  I.  p.  th^  icq. 


'*    ,  •   tesdienstes  untersagt,  und  wider'  die  Halsstar« 
l     •     rigen  allenthalben  das  Kreuz  geprediget  wer 
•  •!  den 

,  ,  '       Dahin  wollten  es  Ungarns  Bischöfe  den- 
noch  nicht  kommen  lassen  ,  obgleich  die  gräu- 
lichsten Auftritte  der  Erbitterung  und  Gewalt 
«ich  täglich  vermehrten.    In  der  Einsicht,  das» 
jVor  Carls  Krönung  mit  der  alten ,  geheiligten 
Reichskrone  alle  Mass  regeln ,  Verordnungen 
und  Bannflüche  der  kirchlichen  Macht  kraftlos 
J. C.fJ/o. wären,   unternahmen  im  nächsten  Frühjalu'e 
der  Erzbischof  Th om as,  der  Palatin  O mo de, 
der  Meister  Doniinicus  (^Z)o5a^  von  Ilasz* 
ji  6  s  und  der  Lector  der  Mindern  Brüder  D  i  o  - 
"  \    nysius  von  Laczk^  die  ziemlich  unsichere 
Reise  nach  Szegedin,^  wohin  auch  der  Sieben- 
bürger Woiwod  LadÄlaw  Ap  ör  zu  Unter- 
haxidlungen  eingeladen  war.    Am  Mittwoche 
nach  Judica  hatten  sie  endlich  den  Woiwoden 
dahin  gebracht,  dass  er  dem  Könige  für  sich 
und  seine  Verwandten,  so  weit  über  diese  seine 
Macht  reichte,  Anerkennung,   Treue,  Gehor- 
sam, Dienst  und  Beystand  in  die  Hände  des 
Erzbischofs  eidlich  angelobte;  auch,  gegen  Em- 
pfang der  verlangten  Belohnung  am  achten 
Tage  nach  Joannisfeste  die  Krone  mit  den 
Reichskleinodien  auszuliefern ,    dem  Könige, 
seinem  rechtmässigen  und  natürlichen  Herrn, 

f   ^)  TkoQiae  A£.  Strig.  EpittoL  Sjnod«  np.  Pray  L  e« 

t 

t 

« 
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die  Silbergruben  bey  Rodna ,    drey  Gespan*  *' 
Schäften  9   die  Marktflecken  De'es,   Clus  und 
Zehely    mit   den  daselbst  befindlichen  Kam«  , 
nierämtem  zurückzustellen  versprach.  Dar- 
über wurde  von  ihm  eine  beglaubigte  Urkunde*)     ^  ' 
ausgefertigt  und  vollzogen.     Dessen  ungeach- 
tet hob  der  Legat  den  Bann  von  dem  Woiwo- 
den,  das  Interdict  von  dem  Lande  nicht  früher 
auf,  als  bis  das  Versprechen  erfüllet  war 

Zu  unwiederbringlichem  Nachtheile  seines 
^lEidams  hielt  La dislaw  Apor  Wort;   an  /. /a?» 
dem  festgesetzten  Tage  geschah  von  ihm  die 
feyerliche  Auslieferung  der  Krone  des  heiligen 
ßtephan's  und  der  Reichskleinodicn  in  die 
Hände  des  Erzbischofs.  Schon  früher  hatte  der 
palatin  Omode   die  Stände  zu  allgemeinem  , 
l^ndtage  am  Feste  des  heiligen  Königs  eingela- 
.  vflen.  Ausser  dem  Trencsiner  Grafen  Matthäus 
-"wurde  diess  Mal  auf  dem  Räkoser  Felde  nicht 
ein  einziger  der  Reichsbaronen  vermisst.  Noch 
Kin  Mal  wurde  das  unstatthafte  Wahlrecht  be- 
«Rauptet y  und  Carl  mit  freyen  und  einhälligen 
! Stimmen  zum  Könige  und  Herrn  von  Ungarn 

a)  Sic  stellt  bey  Fridifaltzfy  Mineralogia  TrAnsylvaiiiae» 
^CUudiopoL  1767.  in  410  p.  107.  und  bey  Katona  Hist.  Reg. 
T.  VIII .  p.  2o3.  ^)  EpistoU  G  e  n  t  i  l  i  s  ail  Benedict.  Transsilv. 
in  dem  Un^r,  Magazin  am  angeführten  Orte.  Nur  der  Bisciiof 
Benedict  aus  dem  Orden  der  Mindern  Brüder  luid  lein  • 
*  Dom-Capitel,  kein  »ndercr  Welt-  oder  Ordenipritstcr  Kiel- 
ten das  Interdict. 
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'  aii8g)6rtifett«  -  DI0  ganze  Versammlung  zog  dai 
auf  nach  Stuhl  weisaenburgi  der  gewöhn 
j^üy.liehm  KrdniuigMtadt«    Am  Domimtage,  af 
achten  nach  3dnct  Stephans  Feyer,  wurd 
Carl  zum  vievtcn  Male  gekrönt  *>}  imd  to 
nun  an  ward  die  Rechtmässigkeit  seiner  Her; 
a<?haft  nimmeraidir  angefoohlen.  '  So  siegi 
durch  Ränke  9  R6mische  Anmassungen  mid  d< 
Fartey ganger  Macht  die  Napl.er  Parteyi  Ai 
Böhmiacheti  und  Bayerschen  an  Recht 
mangel  gleich,  so  lange  Elisabeth,  Ar 
'  dreiis  des  UL  Tochter^  nnd  nach  ihr-  Wli 
dislaw,  der  üngrischen  Catharina  Soh 
Stephan  des  V.  finkel,  auf  ihtf  qtftchsies  Brbrecl 
nicht  Verzicht  geleistet  hatten.  Wahrscheiiüi< 
bedeckte  erst  jetzt  die  achtzehajührige»  blühe: 
de  Königstochler  in  Sanet  Gadiarinen  -  Thal 
fcey  Diesenhofen,  Türgower  Amtes,  anstatt  d 
Krone»  mit  dem  Nonnensehlejrer  des  heilig« 
Oominicu^  ilxr  Haupt 


•)  Cpitt.  CaroH  t.  ap.  Pray  Spec.  Hier,  P.  I.  p.  i 
Tatoos  P.  n.'c.  89-  ^)  Sie  starb  im  J.  %S8$i  ihr  Andcnl 
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^'  Das  Nachgefühl lAnge  entbehrter  Sicherheit 
deif Person,  derRecbteund  des  Sigentbuiness 
das  allgenieme,  Iicisse  Verlangen  nach  Ruhe 
tind  Frieden  im  I^erUt  und, die  zuversichtli- 

^  c^e  Hoffiiung,  beyde  endlich  unter  einem  krafit«  v 
vollen,  thätigen,  gerechten!  über  die  Halb-Cul« 
tnr  der  tTngrtschen  Aristokraten  erhabenen  Rerr- 
sVheis  zu  geniessen,  erleichterten  dem  jungen 
Könige  das  Regieren»  indem  sie  jeder  seiner 

*  Verfügungen  tiefe  Staatsweisheit  unterlegten,' 
jeder  seiner  Thaten  den  Vorzug  des  Glückes^  . 
oder  den  Ruhm  der  GrAsse  zuerkanntm»  Nach 
langwieriger  Anarchie »  wie  nach  erschüttern* 
Jer  TfnmAey,  oder  nach  ohnmächtiger  Nichu« 
Würdigkeit  auf  dem  Throne,  wird  auch  der 
nuttelmässigste  Regent  iür  gross  geachtet« 

4  I 

Carl. war  für  seine  Zeit  ua^d^für  sein  Vo\k, 
^twas  mehr  als  mittelmassig  |  an  edler  Gesin^ 
aung»  Ausbildung  des  Verstandes  und  Feinheit 
fkr  Sitten  übertraf  er  gewiss  alle  weltliche  Ba^ 
ranen  seines  Reiches ;  darum  hielt  er  »ich  auch  , 
lange  nur  an  die  höhere  »  aa  Bildung  woA 
Betiagen  ihm  ähnlichere  Clcrisey,  wie  sie  an 

Hau    Durch  ihse  Touü^dA«  Xhati|;keu  9»i 
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dffi  Thron  erhoben»  wurde  er  auch  durch  ihr« 

Unwandelbare  Treue  imd  mächtige  ünter&uit- 
sung  auf ,  deiQ8elJ>en.  be|es^ge(;  denn  noch 
stan  d  der  gewaltige  Trencsiner  Graf  Matthäus 
mder  ihn  in  Waflen ;  vornehme  Herren  und 
luriegserfahme  Waffenmanner  waren  mit  jeneoi 
im  Bunde;  unter  den  einen  Joannes,  Da* 
Vid,  NifclaSy  Ladislaw,  Omod^  und 
iDominicus,  Sühne  des  Falaiins  Omodey 
ab  weichend  von  der  Bahn  der  Pflicht  und  fibre^  • 
auf  welcher  ihr  Vater  wandelte;  unter  den  an* 
dem  Aba,  mit  dem  Beynamen  Nagy»  De* 
meter^  NlKlas  Sohn,  und  Taul  von  Cho» 
b  a  n  k  a,  von  Ehrgeiz  irre  geleitet,  lieber  F^de^ 
aU  Helden,  des  Vaterlandes. 
7.^^/«  Naclidem  sich  Matthäus  in  der  Trenca^ 
ner  Gespansehaft  aller  königlichen  Burgen  an 
l>eyden  Ufern  der  Waag  bemeistert  hatte, 
er«  verstärkt  von  adelichen  Straasenräubem  aus 
Mähren  und  Böhmen,  vor  Neitra,  jagte  deu 
Bischof  Joannes  aus  der  Buig«  machte  ihrs 
Mauern  der  Erde  pleich ,  plünderte  die  Dom- 
lurche und  sammelte  Scbütze  bey  den  Grabmi«» 
lern  der  heiligen  An-dreas  Zoerardus  und 
Benedictas,  welche  der  Ungern  Frömmig^ 
Keit  mit  Gold,  Silber  und  Edelsteinen  bereicheit 
hatte.  Nun  sandte  er  einen  Theil  seiner  Rotten 
imter  Demeters  Anfuhrung  durch  die  Barsei^ 
ZMer,  Tomer  und  Güniörer  in  die  Saroser  Ge- 
spahschaft$  er  selbst  verheerte  mit  den  übrigen 
alk  GüL^  und  Herrschaften  des  Graner  Eiiibi« 
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•chqfs  zwischen  der  Waag  und  der  Gran »  Ar« 
•tflrte  die  Burg  Ber£encz6|  brandschatzte  die 
erzbischöfiiche  Stadt  Gran  und  setzte  sich  iu 
Gomom  ^eat^  Unterdessen  hatte  D  em eter  dio 
Saroser  Burg  eingenommen,  viele  Herren  in 
der  Zemplener*)  und  Aba-Uj-Värer  Ge» 
tlMmachaft  mm  Abfalle  und  die  missvergnüg* 
ten  Kaschauer  Sachsen  zum  Aufruhr  ver« 
lailet;  Diese  ixfarcn  au^ebracht  wider  den  Kö* 
Siig  wegen  Vergabung  ihrer  Stadt  und  ihres  Ge» 
hietiBS  an  Palatin  Omode  and  «eine  firben^wo* 
durch  ihr  £reyer  Stand,  von  Bela  dem  IV.  und 
Stephan  dem  V.  verliehen,  verloren  ging. 
Zur  Dfempfung  ihres  Aitfiitandes  wurde  Omo- 
de von  Carl  hingesandt.  Seine  Gegenwart 
tCtttgnrte  die  Srbitterong  der  Bürger  wider  ihn 
zur  Wuth;  er  wurde  erschlaffen.  Seine  sechs 
Sfidme,  heimliche  Parteygänger  des  Grafi^Matt 
th  ä  US ,  entsagten  mk  ihrer  Mutter  der  Rache 
tind  jeder  Hechtszuiluchty  gewährten  den  Bür<« 
gmi  iireye  Benrnznng  dar  Waldung  bey  yiszla^ 
Patak  und  der  königlichen  Forsten  zwischen 
Golnits»  Zakala  undCaschan;  versicherten  fiitf 

eichi  für  ihre  Erben  und  für  ihre  Verwandten, 
unter  keiner  Bedingung  bey  Carl»  oder  bey 
mnen  Nacbfelgem  nm  Veifgabong  der-Stadl 
Caschaa  wieder  anzuhalten;  und  versprachen 
attcb  alle  -widecvechtlxeli  an 'sich  gtbraehten 


ft)  Szirtxmy  KodtiA  IU§U  Comiut»  2ciiipleii.  lu 
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Bmrgen»  Zölle  und  Zinsen  dem  Könige  zurückr 
zttsteUen.  Aber  letzteres  hielten  sie  nicht,  viel-» 
mehr  zeigten  sie  bald  oÜeiibar  sich  als  des  Kö* 

,  A  Otf#,  nigs  Feinde.  Der  Vergleich  wurde  am  Freytaga 
nach  Miciiaelis  Octave  vor  dem  Eilauer  Dom«» 
capitel  geschlossen  und  vollzogen  « 

üiiier  der  zehnjährigen  Gewalt  des  Partey- 
geistes  waren  alle  Springfedem  der  Sraatsma* 
schine  erschlaflt,  die  Schatzkamnier  erschöpft^ 
die  Bande  der  Ordnung  zerrissen,  die  alt«  mili* 
tarische  Gomitatsverfassung  völlig  aufgelöst^ 
der  Sinn  für  Gemeinwohl  und  die  Bereiiwülig« 
keit  zu  dem  Waffendienste  für  Vaterland  unA 
/.C.f^r^. König  erloschen ;  erst  im  folgenden  Jahre»  nach, 
äiehvmals  wiederholtem  Aufgebote «  war  Carl 
im  Öiande,  seinen  Heerbann,  noch  immec 
schwach  an  Zahl,  aber  stark  an  Muth,  in  Ver-» 
,  bindiing  mit  dem  Paniere  der  Sanct  Joannis^  . 

0  iUaer,  gögen  seine  Feinde  auszuführen.  Ia 
der  Srfroser  und  Aha  -  üj  -  varer  Gespan  schaff^ 
wo  sie  am  mächtigsten  waren ,  und  er  die  ihm 
treuergebenen  Zipser  nahe  hatte ,  wollte  er  sSm 
angreifen.  Seine  Vorhut  fiihrte  LadislaW^ 
Pauls  Sohn»  aus  den  Edeln  derer  von  Kom« 
polth  und  Vischonta.  Im  Gefechte  mic 
einer  Rebellenrotte  bey  Torna  fiel  er  als  erat« 

Opfer.  Unangefochten  von  iiir,  kam  der  Kö» 
nig  vor  die  Saroser-Burg^  und  da  Demeter 


a)  iJskmSm  ifei  EiLuier  CApiuU  im  Vf^.  Magai»  Bd.  IT* 
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die  Uebergabe  verweigerte ,  Versuche  des  Stur- 
mes misslangen,  begann  er  die  Belagenmg.  Auch 
die  Wirkung  seiner  Maschinen  vereitelte  De* 
nieterj  allein  die  Abnahme  seines  Mund  vor-- 
rathes  machte  ihn  besorgt,  durch  Eilboten  for- 
derte er  von  Matthäus  Entsatz.    Muthig ver-  , 
theidigte  er  unterdessen  den  Platz,  bis  siebzehn 
hundert  geharnischte  Reiter  unter  Aba*s  An* 

.  führung  von  dem  Trencsiner  gesandt,  dem  Sa- 
roser  Gebiete  sich  näherten.  Das  Gerücht  ver- 
grösserte  ihre  Zahl;  Carl  wollte  mit  ihneu 
und  mit  der  ausfallenden  Besatzung  zugleich 
den  Kampf  nicht  wagen.  Unverzüglich  hob  ^ 
er  die  Belagerung  auf,  und  führte  seine  Mann- 
schaft längs  der  Tarcza  iiinab,  um  die  Zipser,' 
welche  Caschau  eingeschlossen  hielten,  an  sich 
zu  ziehen.  Des  Königs  und  der  Zipser  Bewe- 
gungen wurden  dort  von  Demeter,  hier  von 

*  den  Caschauem  für  Flucht  gehalten ;  beyde  ver- 
liessen  ilire  Plätze  und  vereinigten  sich  auf  ei*-' 
nem  Berge,  von  welchem  herab  sie  den  König 
im  Roszgoner  Thale  an  der  Tarcza  gelagert, 
tmd  zur  Schlacht  bereitet  sahen.  , 

Ludwig,  der  Ungrischen  Mariä  Sohn,  j.  C.tagy. 
Erzbischof  von  Toulouse,  Carls  verewigter  ^9'^'^^* 
Oheim,  stand  bereits  in  dem  Rufe  entschiede* 
»er  Heiligkeit;  bey  seinem  Grabe  zu  Marseille 
geschahen  den  Blinden,  Tauben,  Lahmen  und  • 
Gichtbrüchigen  Wunder;  es  geziemte  auch  dem 
Neffen,  fromm  zu  seyn,  und  in  andächtiger 

IShrfurcht  sich  su  demütliigen  vor  dem  Herrn 

•      -  • 

•  .  .  . 
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j,C.f3^M,dev  Heerscharen.  Am  Tage  Sanct  Veits,  am 
Jim.  ^i^/cn  Jahrsuge  seiner  Krönimg  zu  Ofen  f  im 
Grauen  ^es  Moldens,  liess  er  im  Lager  Gottes^ 
.dienst  f eyem.  £r,  und  mehrere  Herren  von  dem  . 
Gewissen,  die  meisten  Ton  dem  Verlengen  neck 
läes  Königs  Gunst  bewogen,  gingen  zur  Beichtep 
empfingen  des  Atmdmaki  und  bereiieien 
im  Herzten,  nach  der  Richtung  ihres  Sifmee^ 
4ie  einen  zum  Siege  oder  Tode,  die  andern  aar 
Uucht.  ^  • 

Nach  TOllbraehMr  Andadit;  hiees  C  ar  1  seisa- 

Kricgsvolk  aufsitzen,  und  längs  der  Tarcza  sich. 
"Weitar  gegen  Koszgon  in  Schlachtordnim^ 
euriickzieh'en ,  usr  die  Feinde  ynm  dem  Berge 
herunterzulocken.  Demeter,  wähnend,  des 
König  wolle  dMi  Kampfe  entweidien,  spre» 
get  in  grösster'Eile  mit  seinen  üotLen  denfiergp 
herab»  C^rl  wendet  eich,  hidt  Stand,  daa 
'  Gefecht  beginnt  und  geht  bald  in  gräuliches  * 
Gemetzel  über.  AufbeydenSeiten  ficht,  scUag%^ 
mordet  die  rasendste  Erbitterung.  Unger  ge- 
gen Unger»  der  treulose  Vasall  gegen  den  gB^. 
hassten  Herrn,  der  gereizte  Herrscher  wider ^ 
den  pflichtvergesswen  Unterthan.  Diesen 
taüsdit  dttrdi  eitrige  Stunden  4es  Sieges  Schein^ 
weil  schon  viele  der  Treuen  des  Königs  in  iU^ 
rem  Blnte  liegen,  gleich  in  der  ersten  Reih» 
der  Zipser  Graf  Jordan,  Sohn  des  Grafeu 
fiiiai^  von  Görgey;-  neben  u!nd  hinter  ihm 
der  edle  Herr  Kokos,  Stephans  Sühn,  ge« 
lianiit  Förch;  imd  Scephaa»  fiagim^a  tote 
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▼on  Poscga;  Ladislaw,  des  Thomas  von 
Szürtey,  und  jTakob,  dea  Aladar't  Sohn; 
Michael,  Sohn  Peters  und  Peter,  Burg- 
vogt Ton  Beregh.  Jetzt  fällt  auch  mit  seinem  . 
Brader  Petev,  der  Bannerherr  iyeorg,  mit 
üuu  des  Königs  Paniet;  ein  tddtlicher  Streidi 
miisste  ihn  treffen,  durch  beygfcbrachte  Wan- 
den konnten  es  die  Feinde  iiuu  nicht  entwin« 
den ;  da  dachten  viele  Herren  auf  eigene  Sicher- 
heit und  ergriffen  die  Flucht.  Nur  echte  Hei- 
densöhne,  unter  diesen:  Me^ter  Mihaly^ 
«US  Wencellin'8  Ge$cblecht;  Gregor  von 
Nagy;  Philipp  Diugeth,  eingewandert 
mit-Ca rl  aus  Apulim;  Meister  M ich ael ^  aus 
-dem  Geschlechte  Akus;  Emerich  von  Korn* 
polthy  Pauls  Sohn;  die  Zipser  Grafen,  Ste- 
phan und  Arnold^  Sohne  des  Elias;  Graf 
Gy  ula,  Uannsens  Sohn ;  und  Meister  Kikolf 
.v.on  Tarko»  AiltolA  Sohn,  aus  den  Eddn 
derer  von  Bermviczy,  mit  ihren  Leuten 
blieben  dem  Könige  sur  Seite,  den  Sieg  noch 
hoffend  ,>  den  Tod  nicht  scheuend.  Sie  stellen 
sich  mit  ihm  unter  das  Panier  der  Sanct  Joannis- 
Ritter  und  erneuern  mit  Lowenmuth  das  ent-^ 
scheidende  Gefecht.  Unter  ihren  Streichen 
aturten  zWey  Sohne  Omod^s  auf  das  grosse 
Leichenfeld  hin;  ihrer  Anstrengung  unterlie- 
gen der  kühne  Demeter  und  .  der  tapfere 
Aba,  beyde  des  Heldentodes  für  eine  bessere 
Sache  Werth,  Der  Sieg  ist  des  Königs,  aber 
anoh  der  grössere  Verlust  auf  seiner  Seite;  denn 


'  . 

uit  4em  Mutigen  Tage  am  Sajo  -r  Flasae  wiot 

^uf  Ungarns  Feldern  kein  Kampf  mehr  4ie3ßn^ 
an  Heftigkeit  glei<>)i  *)• 

Matthäus  Ton  Trencsin  war  durck 
die  t^iederlage  tdsd  Flucht  Jie»  Seinigen  gß* 
«chwaciit,  aber  nicht  bezwungen;  noch  war  die 
Festung  C oni|^rn  in  seiiier  Gewalt  und  Carl 
hatte  eenug  zu  thun,  dessen  Partcygänger,  die 
Edeln derer  von  Chobanka  von  Tscherep^ 
Ton  Fekete,    die  Erben  Demeter's  un<l 
Aba'Sy  und  die  übrig  gebliebenen  vier  Söhxxe 
des  Omod^y  aus  den  königlichen  Burgen  der 
^emplener,  Aba  ^  U j  -  Y arer,  Sarosor 
und  Trencsiner  Gespanschaften  zu  vertrei- 
ben, und  durch  Einziehung  ihrer  beuächtii- 
«      chen  Güter  sie  su  verderben«    £ben  jetzt  be» 
warb  sich  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich, 
welcher  nach  Heinrich  des  VII,  plötzlicdiea 
J^C./^,^,Todc  nach  der  Deutschen  Königswürde  strebte, 
,  ^       aber  von  der  liuxemburger  Fartey  versehmäbiat 
wurde»  um  seine  Freundschaft.  Gern  schloss  Ca  t1 
mit  dem  ihm  verwandten ,  mächtigen ,  klugen 
und  tödlichen  Fürsten  Angriffi*  und  Terth«l* 


^  a)  üilmiiicn  Garl  des  I.  fQr  ErocricK  im  l^rr^r.  'Magazin 
Band  IV.  3.353  —  für  Stcpban,  Arnold,  Gyula  uud  Hikolf 
bcy  Wagner  A|ialect.  Scepui»  P.  I.  }  ^  »^Si^-  Epistcla  Epii- 
copor. Uuiigime  adClcmint.  Y.  Pap.  dea».  i3i3.  i.  Ntweiubr.  ap. 
Pmjr  Spttchn.  HierAi eil.  P.  II.  p.  169.  Tiiroci  P.  Ii.  c.  90. 
Bonfiniuf  Ofcad.  II.  Lib.  IX^  |U  S4S.  Timon  £pito«a. 
(Dkyonolt^g.  p.  41.  K  iu»d,  QassoyU  vet«  et  iiov.  53» 
an  ty  Noüc  Hiit.  Comit.  Zenpl^  p»  is  tc^* 
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äigtmgs  -  Buadnias ;  zog  auch  sogleich  Vortlicile 
Ton  dessen  Freygebigkeitf  indem  er  die  Insel 
öchiitt,    und  was  Andreas  der  JUL  sonst 
noch  der  Königin  Agnes  zum  Witthum  ange-r. 
.  "Wiesen  hatte.  Ton  ihm  zurück  erhielt ,  und  *von 
seiner  Tapferkeit»  welche  ihm  l;'riedrich  mit> 
8«men  Dienstmannen  in  Bestürmung  und  Ein^ 
nähme  der  Festung  Comora  bewährte  *^    M  a  t«> 
thaus  rächte  den  Verlust  seines  leta&ten  festen . 
Platzes  an  Carl  durch  Streif-  und  Kaubzüge, 
welche  er  mit  immer  noch  beträchtlichem  A^* 
bange»  trotz  den  wider  ihn  verkündigten  Bann- 
flüchen der  Goloczer  Synode»  in  verschiedenen 
Gegenden  Ungarns  nntemahm»  bis  er»  unbe- 
Ixekaunt  wq  u^d  wie^^  sein  unst^te^.  lieber  ezi««/*  c.  fj^. 
digtc^ 

w 

Während  Carl  nooib mit  Benüi%img  nnd « 

Unterwerfung  der  nördlichen  Gespanschaften 
befasse,  war»  geschahen  an  des  Keiches  südlicher 
GflnM  Bewegungen »  welche  .nnr  dhurch  Man- 
gel an  zureichender  Unterstützung  weniger  ge- 
fibrlich  waren!  Dort  herrschte  noch  Stephan 
Dragutin,  Eidam  Stejpiian  des  Y.,  durch 
dessen  Tochter  Catharina»  mit  Königstitd  * 
und  unabhängi  g  von  seinem  Jüngern  Bruder Mi«> 
lutin  Ur.osch^  über  das  Gebiet  von  Sirmien^^ 
ßzenderow»  Belgrad»  Koehew^»  Nissa  uid  Vi«  * 
din»  welches  in  Urkunden,  I^and  des  üo- 


«)  Ptay  AbdsI.  P«  IL  f.  lOk  i«. 
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nigs  St^ephaa^  genannt  wird.  Mehr  auf 
aeiBer  Ungrischen  Gemahlin ,  als  auf  eigenen 

£hr§eizes  Antrieb,  haue  er  sich  einige  Mal  au^ 
seiner  frömmelnden  Trägheit  erhoben ,  um  fiur 
das,  durch  Carl 's  Eindrän^ung  gefährdete 
Krbfolgerecht  seinel-  Söhne  Wladislaw  und 
Consta ntin,  etwas^  nur  immer  zur, Unzeit»' 
und  nie  mit  Ausdauer,  su  versuchen.  lüchca 

half  dazu  seines  aUein  Sohnes  Veiuiählung  mit 
der  Tochter  des  Siebenbürger  Woiwoden;  denn 
als  Ladislawiti  dem  Besitze  der  Reichskrone 
handeln  wollte«    blieb  Dragutin  unthatigj^ 
und  nachdem  jener'  Carln  eidlich  anerkannt 
und  die  Krone  ausgeliefert  hatte,  bemühete  die« 
ser  sich  vergeblich ,  ihn  mur  Verletzung  ange« 
''^'^•lübtcr  Treue  zu  bewegen.    Jetzt  als  im  Innern 
'  ;des  Reiches  die  jluhe  gestört»  der  König  von 
^  übermachtigen  Vasallen  befehdet  war^  Hessen 
Pragutin  und  Milutin  ihre  Kriegsvölker 
vereinigt,  und  mit  einem  Haufen  Seldschuki^ 
ach^  Türken  ^  welche  letzt^er  vor  kurzem  in 
Serwten  aufgenomfmen  hatte,  nach  Ungarn  ein* 
fallen»  upi  Anerkennung  für  Wladi&law  zu  er^  . 
.  kämpfen ;  weil  aber  keiner  der  zwey  Serwi* 
sehen.  Konige  sicii  an  des  Heeres  Spitze  gestellt 
hatte»  und  für  ihren  Zweck  die  Befehlshaber 
gar  nicht  begeistert  waren»  blieb  der  Zug,  aus* 
^   ser  schrecklicher  Verheermig  des.  Ungrischen 
Gränzgebietes,  ^hne  w'eitern  EU'folg  Den» 
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mpdk  watden  die  XJngetn  dnich  dieten  Sfailall  . 

#o  gewaltig  geangstiget ,  das«  Clemens  axii^^j^^^ 
ibre  wdunäthigea  Klagen  für  nöthig  bidt»  alle 
Gläubigen  im  Lande  durch  Verleihung  vollkoni-  ( 
mexkm  Ablaaees  zur  Kreuzfahrt  wider  die  &er^ 
wier  und  ihre  HülfsTÖlker  aufeufordem  AI- 
iein  ao  bald  dieae  mit  reichlicbtr  i^eute  belaatet 
weren  •  kehrten  sie  heim ,  ohne  die  lengsam 
iich  rüatendeu  Kreuzritter  abzuwarten«  ' 
Demale  war  der  Trencainer  Graf  nodi  im  < 

« 

Besitze  der  Festung  Goniorn  und  eifiiger  An-  ^ 
hinger»  wddie »  ungeachtet  dea  Tagea  aof  dem 
Koszgoner  Felde,  selbst  nach  ihres  Parteyhaup-  * 
tea  Untergange»  in  Uaaa.und  Meuterey  wider 
•Carl  behauten*  Nicht  genug,  dads  die  ihren 
Güter  beraubten  vier  Söhne  des  Omodd,  von 
Feter«  mit  dem  fieynamen  Petheuneh»- 

aus  dem  Geschlechte  A  ba,  Herrn  der  Burg  und  ' 
|ienradie£t  Furuathian»  Grafen  der  Zempiener 
imd  Unghyarer  Geapanschaften ,  unterstutzt- 
und  begünstigt»  im  L*ande  zwischen  der  Th^ss 
ond  Siebenburgen  ala  Aufwiegler  herumzogen  ; 
der  Zempiener  Graf  selbst  Hess  nichts  unver- 
•udit»  gerade  die'treueaten  Vaaallen  des  Königs 
in  jenen  Gegenden,  die  Enkel  des  Grafen  Mitz^ 
han^  Niklaa  und  Franz»  des  Boxa;  Ni« 
hlas,  Stephan  und  Simon,  des  Dietrich; 
Johann  und  Feter»  dea  Georg;  Donch  des 


c)  Epitc  Clevi«at*  Yk*  d  FUdbs  ffn  Riga*  Hongv« 
ifw  Jhm^  AmL  P.  tL  p.  ti. 
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Xhovias;  Gregor,  des  Dionysias;  xmd^hö^ 

nias«  des  Muiun  Sohne,  zum  Aufstande  anzn^  . 
reitzen.    Nicht  zweifelnd  an  seinem  Gewichte 
und  dieser  Herren  Folgsamkeit»  reiste  er  auch 

XC.#l#^  sogleich  nach  Rotli-liussland,  um  von  dort« 
her  einen  F&rMen  zu  holen»  welchen  er  als 
König  der  Ungarn  G  a  r  1  n  entgegensetzen  könnte»* 
Diess  war  entweder  Leo  Romano  witsobt 

'         Fürst  von  lialitsch  und  Luzk»  oder  Wladi* 
\    mir  L  wo  witsch,  Fünt  von  Y(|^diniir,  £n* 
hc]  des  Daniel  Romano  wit s  ch,   welchec  , 
Bela  des  IV*  Tochter.  Constantia  zui;  Ge* 
'      snahliu  gehabt  hatte.     Wahrscheinlidi  wurde 
der  fiinladung  F  e  t  er  s  niebt  getrauet ,  und  bey 
eeiner  Zurilckkunft  war  sein  Geheimnisa  schon 
an  den  Konig  verrathen.    Als  Mann,  verfluch"» 
i.tL'fSat.       Andeuhens,  wurde  er  mit  Genehmigong^ 

fS^Fttr*  ^er  Prälaten  und  Barone  der  gräflichen  Würde 
entsetxtp  und  seiner,  Güter  verlustig  erklärt» 
Puiusthian  vergab  Carl  an  Mitzban's  En* 

J&el;  ZemplenerGraf  wurde  Mi*chael  aus  dem 

Geschlechte  Akus  0*    Diess  gjoschah  im  ersteu>. 
^         Jahre  der  dritten  She  des  Königs  mit  Elisa« 

beth,  Tochter  des  Wladislaw'a  L*oktek, 
/.C.#j/7.  Königs  von  Polen;  nachdem  ihn  zwej  Gemahr 

linncu,    Cathariaa  Itfariat    und  Xaisera 


«)  XJrktuida  Ctrl  d«t  T.  im  Uhgr,  Mfipar,  Band  II.  S. 
I7r.  Ratona  Ilist.  lieg.  T.  Vfll.  p.  42^  tc^.  Ssirmaj 
^otit.  Hi&(Oj:.  Comü*  ZeiDj^Ien.  p.  iS. 
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Hainrioh  da^  tm.  Tochter,  Beatrix,  imdkXC^f§^ß» 

^  den  Tod  kii^derlos  verlassen  hatten  *). 

•l^Qib' 4<im4ailgwierigeft  ^^^K^  Patwi 
teycn  über  Besetzung  des  vaterländischen  Thro- 
iiei^iMuiaMlihemach»ala  aich  dieselben  gröaaten* 
theila  itbr  G  arl  geeiiliget  hatten,  war  die  Ung« 
irische  Landesherrliphkeit  über  Dalmatien  von 
WMktigtn  Mmmtf  Ton  eifersüchtigen  Nach^ 
harn  und  von  wankelmüthigen  Slädtegemein* 
jiMk*  mn£  mancherley  Weise  gefährdet  worden«  . 
Die  Grafen  von  Brcbir,  von  den  vorigen  Kö- 
nigen, nicht  ohne  Verdienst,  zu  Macht  und 
Reichtfaiun^hoben»  glaubten  hernach,  ala  vor- 
zügliche Beschützer  dea  von  grosser  Mehrheit 
der  Ungrischen  Prälaten  mid  Baronen  zurück*! 
gewiesenen  CarPs,  alles  wagen  zu  dürfen, 
wozu  aie  TonühemaaaigerVergröaseniiigaauchl 
eicli  angetrieben  fühlten.  Graf  Paul  hatte 
schon  vonLadialaw  dem  IV.  Bosniens  süd* 
liches  Gebiet,  welehee  Milutin  Urosch, 
König  der  Serw^er,  nach  Nikoslaw's  Tode 
eich  angemasat  hatte,  gekauft  i  dessen  ungeach* 
•tet  Hess  er  sich  hernach  von  Carl  damit  beleb-  j.a#J#j. 
nen,  worauf  er,  dem  Milutin  bewafiieten 
Trotz  bietend ,  auch  der  Herzegowina  und  der 
Grafschaft  Chulm  sich  bemächtigte,  und  sich 
eowoU,  als  seimm  Sohne  Mladin,  den  Titel, 
,Ban  von  Croatien  und  Herr  von  Bos- 


i)  Tnrots  F«  II.      91  et  90.    FnlkfeTS  «p.  Jhimr 
T.  UU  p.  «79*  Katoa«  t  o.  p«  36o  i|ia. 
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•  M^CfSoS*  riierif  heylc^te.  Nach  drey  TaTiren  «rfEampfte 
sich  Milutin  wieder  den  Besitz  des  ihm  ent-«^  " 
risseoen  Landes,  aber  Paul  behauptete  immer- 
^  fort,  und  selbst  bey  Carls  dritter  Krönung 
noch ,  den  angenommenen  Thiel  *)•  « 
7.Q,43ff.  Bald  darauf  ergaben  sich  Umstände,  in 
deren  Benutzung  er  sich  auch  den  Titel  einet 
Grafen  vod  Jadra  erwarb.  Der  grosse  Rath  der 
Veneter  war  mit  dem  Papste  in  Misshälligkei«» 
ten  verwickelt;  im  Innern  bey  Einrichtung:  der 

j 

lange  vorbereiteten  Erb  -  Aristokratie  in  Par-  • 
teyen  getheilt,  und  so  eben  durch  Boemi>nel 
Tiepolo 's  mächtige  Verschwörung  in  grosse 
,6efahr  gesetzt.     Da  sandten  die  Grafien  -vöa 
Brebir,  päpstiichen  Befehlen,  sichen)  Gewin- 
nes wegen,  ber^iewillig  gehorchend,  ihre  Ca- 
,         per  von  Aimissa  zur  See,  ihre  Dienstnianneu 
.  SU  Lande  aus,  um  Jadertinem  sowohl  als  Ve« 
•    '    nett  in  Schiffe  und  Waai  en  wegzunehmen.  Dt» 
'       nothten  jene  nicht  lange  ertragen;  gewohnt 
ihres  Handels  Vortheil  jedes  Mal  der  Treue 
gen  ihre  öchutzherren  vorzuziehen,  griffen  sie 
4         SU  den  Wafien ,  nahmen  den  Venetischen  Grar 
•fen -Michael  Morosini  mit  seinen  zwey 
Bäthen  gefangen ,  todtaten  einen  Theil  der  Be- 
satzung, bcmachdgten  sich  derBiir^^  und  wähl- 
,  4en  ihren  biahengen  Verfolger  Ban  Faul  iftt 


a)  Lneiut  Lib.  IV.  t3.   Fejacsevich  Hisu  Senr. 

p.  210.  «50.    Scliixncks  Geschichte  des  KR.  Bosnien  and 

r 
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ihiem  Grafen.  Ihre  Gesandten  erschienen  an  * 
Carls  Hoflager,  bittend  um  Schutz  und"  um 
'  Bestätigung  der  Frey heiten ,  wie  Bela  der  IV. 
sie  ihnen  verliehen  halte.  Der  König  gewährte 
urkundlich'),  was  sie  verlangten,  und  meldete 
die  Sache  zugleich  den  Venetern  ,  welche  die  la.Ott^ 

« 

Bürger  der  abtrünnigen  Stadt  schon  mit  schreck- 
licher Rache  bedroheten.  Um  diese  von  seinen 
neuen  Schutzgenossen  abzuwenden erHess  er 
ein  zweytes  Schreiben  an  die  Veneier,  sie  ernst- 
lich ermahnend,  Ungarns  alte  Rechte  auf  Jadra  .  " 
anzuerkennen,  und  der  Stadt  den  erlittenen 
Schaden  zu  enetzen.  Die  darauf  erfolgte  Ant- 
wort d^s  Doge  Marin  Giorgi,  eines  achtzig- 
•  *  jährigen  Greises,  sagte  dem  Könige  in  ziemlich  4»0ti> 
hartem  Tone,  er  sey  in  Rücksicht  auf  Jadra 
•  nicht  gründlich  unterrichtet;  die  Stadt  gehöre 
▼on  Alter»  her  derRepubliii,  ihm  gebühre  nichts 
weiter,  als  was  Bela  der  IV.  durch  Verträge 
erlanget  hätte;  zwey  Theile  von  dem  Zolle  des 
Stadtthores,  deren  Entrichtung  an  den  Ban  von 
Slawonien  auch  nie  wäre  unterlassen  worden. 
An  den  Bürgern  selbst  würde  der  König  keinen 
erfreulichen  Zuwachs  an  Unterthanen  gewin- 
nen; sie  Seyen  unruhiges,  übermüthiges ,  un- 
dankbares Volk;  weswegen  die  Republik  ihre 
ganze  Macht  zur  Züchtigung  derselben  aufbie- 
ten wolle      »t-       .  ..    .  »  . 

a)  Urkunde  bey  Pray  Analect.  P.  II.  p.  2.  h)  EpistoK 
ad  C&rol.  Ungar.  Reg.  «p.  AnUr.  Danduium  in  Clirouic. 
Murator,  Rer.  lulic.  X.  XXU  p.  493. 
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Dts  Königs  drittea  Soiureiben  droliM  den 

Tenetem  Aufhebung  aller  Verträge  zwischeHr 
ihnen  und  dem  Ungrischen  Reidie ;  dasu  Feiad* 
öchaft  und  Krieg»,   wenn  sie  lücht  alsogleich 
eblieasen»  aeine  treue  Stadt  an9iufechten.  Doch 
.   seine  Drohong  bewirkte  nichts  weiter,  als  dass 
Mß^Nop.  ümDoge  Giorgiüber  das  unstatthafte  aeiner 
.  Ana}Attche  undtForderungen  eüaführlicfaer  h^r- 
«lehrte.    Nicolö  Grimani,  yon  der  Republiki 
aach  Ungarn  abgeordnet »  war  mit  Abachriften 
des  Vertrages  mit  Bela  und  der  alten  Chronilt^ 
Toa  Sanct  Marcus  versehen  i  beyde  eoUte  ev 
dem  Könige,  in  Füim,  mehr  des  UnterrichtesA. 
als  der  Rechtaverhandlung  über  eme  unstrritigtt' 

'  Sache  vorlegen;  dabey  seine  Aufmciksamkeit^ 

auf  die  alteu  Järeundschaftlichen  Verhakniaaei 
»wischen  Ungarn  und  Venedig  lenken^  und  ihn. 
jgihlen  lassen »   dass  er  dieselben  nicht  i>hjm 
Verletzung  seiner  Wurde  durch  Unterstutsmi|9' 
4€r  Treulosigl^eit  fremder  Uiuerthanen  auflösex»» 
/^H^ida  0*     Unterdessen  war  die  Venetisteh».  - 
Klotze,  unter  Bei  et  to  Gius  tiniani's  Be£ehl^ 
bemannet  n^t  zweytausend  Catalunnerti  von 
Daimas  angeführt,  ausgelaufen.     Bey  ihrer 
A^unft  vor  Jadra  ruhte  Ban  Paul  bereics  bef. 
seinen  Vätern,  und  sein  Solm  Mladin,  wel- 
cher ^  von  den  Jadertinem  gewählt»  sich  Bau, 
von  Croatien»  Oraf  von  Jadra  •  Fürst  von  Dal« 


4s)  Epiltol.   ad  Cnrol.  Ung.  Reg.  «t  ad  Nicpl«  Giiwial 
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matien»  und  zweyten  Ban  von  Bosnien  nannte, 
hatte  eine  so  vortheilhafte  Stellung  genommen, 
dass  Dalmas  durch  drey  Monate  zu  völliger 
XJnthätiglieit  gezwungen  wurde.  Dennoch 
forderte  er  den  Sold  für  die  nächsten  drey  Mo- 
nate voraus,  und  als  die  Vcnetcr  sein  Vcrlangeu 
zurückwiesen,  fand  er  Mittel,  den  wuchernden 
Handelsmännern  mehr  als  drey  fache  Zahlung 
abzugewinnen.  Er  trat  mit  seiner  Mannschaft 
in  Mlad ins  Sold;  untrr  seiner  Begünstigung 
nahmen  die  Jadertiner  den  erkrankten  Befehls- 
haber der  Flotte  Giustiniani  gefangen  und 
Hessen  ihn  in  düsterm  Kerker  sterben.  Mla- 
din  belohnte  den  Verriuher,  ihn  unk  luger  Weise 
zum  Statthalter  in  Jadra  einsetzend. 

« 

Inzwischen  war  Marin  Giorgi  hcimce-  J,  C.  ^31» 
gangen,  und  Joannes  Soranzo,  kluger,  ' 
«taatenkundiger  Mann,  zum  Doge  erwählet 
worden.  Ihm  war  nicht  unbekannt,  in  wel- 
cher bedenklichen  Lage  die  Unternehmungen 
des  Trencsiner  Grafen  den  König  der  Ungern 
fest  hielten,  und  wie  weit  unter  solchen  Um- 
ständen dessen  Streitkräfte  reichten.  Nichts 

# 

weniger  Jetzt ,  als  feindliche  Bewegungen  von 
Ungarn  her  befürchtend,  betrieb  er  die  Sache 
der  Republik  wider  Jadra  mit  Nachdruck ,  und 
sein  abgeordneter  Befehlshaber  Vitale  Canal 
brachte  es  bald  durch  Bestechung  so  weit ,  dass 
Dalmas  und  Miadin  selbst,  die  Jadertiner  zu 
friedlichem  Vergleiche  mit  den  Venetem  be- 
redeten. Kraft  desselben  unterwarfen  sich  jen©  i^/ii^f' 
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wieder  ier  Venetischen  Oberherrschitft,  woge» 
'  gen  sie  die  Freyheit  erhielten,  ihren  eigene» 
Grafen  und  drey  Richter  sich  zu  wählen;  doch 
nur  fiir  erstem  sollte  alle  Mal  die  Beatädgung 
in  Venedig  nachgesucht  werden.  M 1  a  d  i  n  be- 
weg durch  Vorspiegelung  wichtiger  «Vorlheile 
dm  König»  dass  er  dem  Vertrage  nidit  wider* 
sprach,  und  die  Veneter  belohnten  den  Ban 
lur  die  guten  Dienste  durch  Verleihung  der 
jPatiizier- Würde ^ 

Ungehindert  von  Seuen  der  benachbarten 
Veneter»  von  dem  entferntem ,  wider  Meute^ 
reyen  tTngrischer  Herren  kämpfenden  Könige 
nichts  befürchtend,  verübte  nun  Mladin  in 
^'S'/fj^  Dalmatien  durch  neun  Jahre  ungestraft  Gewalt 
und  Tyranney.     Mit  den  Morlaken  ^)  und 
Poglizzem,  wilden  und  kühnen  Völkern,  im 
Bunde,  bot  er  jeder  Gefahr,  jedem  Widerstande 
trotz.    Qiese  Bundesgenossen,  wie  seine  Ver- 
wandten und  Lnteithanen,  Hess  er  un verwehrt 
in  Kirchen  einbrechen ,  die  geheiligten  Gefässe 
und  kostbaren  Geräthschaften  rauben;  es  selbst 
begnügte  sich  mit  iiiren  liegenden  Gründen, 
und  um  in  Einsiehung  derselben  freyes  Spiel 
zu  gewinnen,  setzte  er  Bischöfe »  Aebte  uuct 


a)  Lnciut  tib»  IV.  c.  ai,  tifu^  ad^ndtner  T.  IIL 
— 5"  Mo»evlici,  Maarorlaci,  Abkömm- 

linge der  Wole««?  •  Bolgarer  -  Tataren  ;  WoJgaische» 
Boigaiielw ,  Woloduadie ,  M  e  e  r  -  (  Mare )  An w  oluier.  £  n« 
gel  Ga^iu  d«t  Uogs^  EticU«i.  Thl  II.  S.  451  ff« 
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iibcwimifii  wiUIiiUirlich  ab  und  ein  t  dlejenU 

Jen  gäaziich  verderbend,  welche  noch  Muth 
katttn«  auf  die  voik  Köbigen  yarliehehen  Frey*  ^ 
heilen  sich  zu  berufchi    Voit  den  Trawer  Bür- 
poi  {orderte  er  ein  unbeschciebetiesi  aber  von 
ümm  besiegeltes  und  untttrzeicbnetei  l^rga-  /.  c«  tSfA 
mmLz  beschrieben  mit  den  Hobeiurecbtexl^ 
nkbe  er  über  sie  ausüben  wollte «  würden  si4 
m  uirückerbalien.    Beherzt  lehnten  sie  die  Ter* 
aessene  Zumuthpng  ab,   n^ussten  aber  dafii^ 
entrüstet  zusehen ,  wie  er  ihre  Stadt  einschlies* 
m  und  ihre  Aecke^  ,wheeKeil  Uess     .In  grds^  ^ 
sem  Städten  Erregten  seine  Rotten  Meütereyen; 
i)ie  behenten  Vertheidiger  alter  Vorrechte  «nd 
Fre>  heiten  würden  theils  verbannet,  theUs  zum  > 
Vednsie  ihres  Vermögens  Und  Lehens,  yenir* 
thtÜt,  theils  meuchlings  ernioidet    Besltaier^  . 
eiiitraglicber  Landgüter   wurden   bald  unlfll^ 
filscfaUchem  Vorgeben  alter  hdniglicher  Sehen« 
,  kungen  an  seine  Familie ,  bald  zur  Strafe»  ;^el* 
cbe  ihnen  als  Smpöirer  gebührte ,  berahbl»  wo^ 
bey  seine  Vei wandten,  Freunde  und  Gehülfen^ 
mit  welchen  er  theilte ,  seine  Grclssmlith  iiate^' 
sen.     Diese  hatten  von  ihm  unbegräti^te  Voll- 
macht  zum  Strassen-,  Frauen*  und  Mädchen«, 
raub.     Mehrere  Städte  lies^  sich  mit  ihnen 
im  Sicherheitsverträge  ein,  bezahlten  beträcht« 
liehe»  Schntzeeld^  und  gaben  die  Kinder  ihrer 


■ 
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«Irn  hernach  ia  Anfielen  sduies  Muthwillens 


Den  Klagen  der  Bedrängten  versagte  dec 
Konig  theils  Gehör,  iheils  Glauben.  Gebome 
.  Könige  wollen  sich  in  ihren  Günstlingen  nie 
-geirret  haben,  m^enigstens  nicht  von  Untertfaänen 
Ihres  Xrrthtimas  überfüliret  werden.    Carl  ins«* 
|>e80tfdere,  hatte  dem  Geschlechte  der  Brebi* 
ter  ungemein  viel  zu  verdanken,  und  obgleich 
Wohkhater,  in  dem  auf  ihnen  haftenden  Verdach« 
^     te  des  Eigennutzes  niemanden  gleichgültiger, 
oft  auch  lästiger  sind,  als  Königen;  so  war 
doch  Ml  ad  in  dem  Könige  der  Ungern  im- 
mer noch  ein  wichtiger  Mann.     Sr  bedurfte 
seiner  cn  dem  Zwecke  des  Biindnisies,  welches 
Xr.#4#i; er  um  diese  Zeit,  mit  seinem  Oheim  Philipp 
von  Taranto,  mit  Musachi,  Grafen  von  Clis- 
aa,  und  mit  Wladislaw  Konuwitsch  Ti- 
tdgrafen  von  Oiofclea  und  Albanien  an  der 
Küste,  unter  Mitwirkung  des  grössten  Wucher 


rers winer  Zeit*)»  Joannes  des  XXIL  0 


iues  Frev^  enthaup- 
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der  den  Kömg  dtr  fierwier  Milutin  Urascii 
ichJoss. 

Nachdem  Stephan  Dragutin,,  in -den /.  C. 
Ittitm  Tagen  seines  Lebens,  unter  dem  Namen  ^^'^ 
Theoktistus,  Mönch,  mit  Tode  abgegangen 
ipir,  liees  Milutin  dessen  äUem  Söhn  Wlä^ 
dislaw  gefangen  ^eutii ,    gab  dem  jungem 
Consiantin  DurazKO  ta  seinem  Unterhai* 
I»,  nnd  bemächtige  sich  Nieder  •  Serwiens, 
vdches  sein  Bruder  Drag  ut in  seit  drey  und 
fwmKig  Jahren  beherrscht  hatte.    Bald  darauf 
söhnte  er  sich  aus  mit  seinem  uneheiiciien  Soh«    ^  ^  - 
ne  Stephan,  rief  ihn  alis  Gonstantinopel  zu-/  « 
nick,  und  wies  ihm  Dioklea  zum  Wohnsitze 
in.    Diese  Verfügung  verletzte  die 'Ansprüche 
Philipps  von  Taranto,    dem  sein  Vater 
Carl  der  II.  von  SicUien,  seine  Becbte  auf  Al- 
banien abgetreten,  und  seine  zweyte  Gemahlin 
.Catharina  von  Valeis»  auch  noch  die  An-/, C.fj^ 
epruche  auf  das  Eateinische  Reich  in  Gonstan* 
tinopei  zugebracht  liatte^  auf  deren  Grund  er 
eich  Kaiser»  König  von  Albaniieto  und  HenH 
von  Durazzo  nannte.    Fast  so  alt,  wie  der  ge- 
meine Tod»  ist  auch  die- vbctoehme  Narrheit^ 
mehr  heissen  oder  scheinen  zu  wollen,  als  maU 
ist.  Reeller  war  des  Königis  der  Ungern  Beweg- 
grund zum  Bunde  Wider  Milutin,  den  wi- 
deirechilichen  Besitzer  des  von  Ungarn  abgetis* 
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seMn  Xahdes  seines  Bruders »  besonders  des 

Machower  Banates. 

'       Die  Verbündeten  I  unter  diesen  auch  Ban 
MIadin  mit  seinen  Morlaken,  Poglizzem 
un4  Dienstmanneii   seiner  sämmtlichen  Ver- 
JrCir^/^  wandten  t  uberfielen  den  König  der  Servier  in 
dem  Augenblicke,  als  er  am  wenigsten  gerüstet 
''Wer ,  ihrer  vereinigten  Macht  kräftig  zu  wider« 
'stehen.    Mehrmals  geschlagen ,  musste  ei  dem 
Könige  Carl  das  Land  des  Königs  Stephan 
Dra  gutin  C terräui  Regis  Stephmii),  also  Sir- 
'     miens  südliches  Gebiet  ^  Belgrad^  das  Macho« 
"W^r^a'nat»  übeirhissen  und  seine  Obeilierrlich« 
keit  anerkennen.     MIadin  und  sein  Bruder 
'taul  VonBr^bir  bemeistörten  sich  des  gross« 
'ten  Theils  von  Bosnien:  nur  in  Aibai^ien  litt 
miltitin  wenig  Abbrnch,  weil  zu  seinejlki^ 
'dückeCärl  durch  dicMcuterey  des  Zemple'- 
uer  Gtafteiit  Peter  Petheelndb,  genöthtget 
War,  siöirten  Heerbann  nach  Ungarn  zuiüclizii- 
.  führen 9   und  die  übrigen  Verbündeten,  sidi 
^Ibst  Überlassen ,  nichts  Entscheidetides  untere 
*Aeh man  konnten  ' 

Durch  Soshiens  Besitz  an  *  Macht  tw- 
stärkt ,  setzten  die  gräflichen  Räuber  von  Bre- 
birüachdes  Königs  EntfemuYtg  ihre  Oewilt^ 
thätigkeiten  in,  'Dalmatien  eifriger  fort^  £t$t 


a)  Urkuncl?  Carl  T.  bey  Katona  HiiC.  Reg.  Vm.  ad 
-itin.  iStQ*  FejaAt^Ti^li  L     '^'SUS^  S9M*SS'»"Ti»^ 


Digitized  by  Google 


entschlossen ,  die  8tadte2:eniemden '  zu  Süsser- 
9Ur  Verzweiflung  zu  bringen,   iind  in  dieser 
sie  zur  Völligen  Unterwerfung  unter  Mla diu*« 
imumschränkte  Hoheit  niederziidrüclsen.  Nach- 
dem aber  einer  seiner.  Vettern  den  öcardonef 
Bischof  Paul  lin,  aus  dengeln  der  Drasko-^ 
vi  CS,  erschlagen  hatte,  war  d^s  Mass  ihrer 
Verbrechen  und  Frevelthaten  voll;  Mladi^;. 
das  Haupt  des  verru.chten  Geschle<^htes,  zus^* 
7\€m  Verderben  iei£    Die  3rürgerscbaj^n  von 
'  Sibenigo  und  Traw  traten  in  innii^<!ie  Verbin- 
dung wider  ihn,  und  begaben       unter  Vene-' 
digs  Schutz;  far  dießen  stifte  der  grosse  Rath 
der  RepubüJi  befugt  seyn,  jährlich  einen  anderu 
edeln  Hamn  aus  sei:nem  Mi^el  ^Is  Gra£en  naci^ 
Traw  zu  senden ;  vier  Beysitzer  zu.  seinem  Ge- 
JUchtshefe  wurden  sie  selbst  wähkii.  Ueber 
half  peinliche  Verbrechen  dürfte  er  allein doch  * 
nur  den  Stadtverordnungen  gemäss,  erkennen». 
$ei9  Geluik  war  auf  zw$lfiiundert  Pfund  klei- 
ner Denare  *)  bestimmt I  hsy  Bürgern  zu  Gaste 
gehen  oder  sie  zu  Gaste  Utten»  Handel  treib^Dt» 
und  ausser  Frücht;^n,  oder  frischeii  Traul^en  Ge- 
edienke  aunelunwi»  war  ihm  verboten^  Diese 
alles  wurde  urkundlich  festgesetzt,  unbescha- 
det alier  £hrenbe&ettguugen  und  üecht^  welche, 
d^  Könige  der  Ungaqo^  von  den  ved>ündeteii 
Städten  gebiUuten^  und  unter  eben  dieser  Be*^ 


Hl)  Zwtf  und  dnjmig  ioldier  Dnm  wma  ifintk 
.  mm  0casshta  (G^mm»"  ^fimd^ 


icliränkung  wählten  sie  Mladin^s  weniger 
schlechten  Bruder  Paul  zum  Capitano  ihres 
Banners  für  jährlichen  Sold  von  tausend  Pfund 
kleiner  Denare,  um  ihn  von  ihrem  Tyrannen 
abzuziehen.  Als  nach  einigen  Wochen  auch 
4ie  ßürgeröchafl  von  Spalatru  der  Verbindung 
bey^etieten  war,  bereitete  man  «ich  snr  VoUk 
siehung  des  Beschlusses,  die  festesten  Raiib^itze 
4er  Brebirer  in  Almissa  und  Scardona  sa 
:^erstöien. 

Ml  ad  in»  von  dem  Vorhaben  seiner  Feinn 

de  bey  Zeiten  unterrichtet  ,  sandte  seinen  Bru^ 
der  Georg  mit  lügenhaftem  Berichte  yon  Em« 
pörung  der  Dalmatischen  Städte  an  den  König, 
und  verlai^£te  zur  Dämpfung  deiaelben  Ungrr- 
sches  Kriegsvolk.     Unterdessen  zog  er  mir  sei* 
nen  Morlaken  vor  Sibenigo  und  Traw;  wurd« 
aber  überall  zurückgeschlagen.    Ibres  Gebietes 
muth  Will  Ige  Verheerung  verschlimmerte  nur 
seine  Sache;    denn  während  er  daselbst  mit 
Feuer  und  Schwert  vp'üthete,  überfiel  ihn  sein 
Bruder  Faul  in  Verbindung  mit  dem  Grafen 
Iwan  Babonicsh  und  mehrern  Bosnischen 
Herren  im  Rüchen«    Schwer  ward  ihm  mit  die- 
sen der  Kampf;  unterdessen  kamen  die  Trawer 
und  Sibeniger  mit  Galeeren  und  Mannschaft 
dar  Veneter  vor  Scardona»  die  Spalater  vor  AI* 
missa»  nahmen  überall  weg  oder  verbrannten, 
was  den,  Räubern  angehört,  und  züchtigtea 
achx^klich  waa  dei\  Brel^irern  ang^ehangen 
lutksu    Miadin,  von  den  Bosniern  gaasüch 
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iii%eriabmi  flackat^sich  über  FogUiEM  Bftdi 

CUssa ,  um  seines  Bruders  Anl&uufl;  mit  Uugri-» 
fcfaer  Mannschaft  zu  erwarten.    Diescf  brachte 
zu  seines    Unglückes  Vollendung  der  König 
aalbit  Nur  auf  seine  glaubten  Schätae  noch 
Wtraeend,  zog  er  mit  dem  grossten  Theile  • 
dttadben  nach  Kuin »  wo  der  Körnig  im  Lager 
simd.   Der  Ruchlose  hoffte  nichts  Zuversicht« 
Edber»  als  durch  ßeste^ung  der  Ungrischei^  v 
Herren  und  durch  Geschenke  an  Carl  seine 

■ 

tief  gesunkene  Herrlichkeit  wieder  aufzuricl^ 
teo.   Allein  der  König,  Ton  seinen  Verbrechen  . 
bereits  überiulirt,- Hess  ihn  verhaften >  und  da  Ji^.  Oei» 
jnem  Ungares  Angelegenheiten  heineu  langem 
Aufenthalt  in Dalraatien  gestatteien^mussteM  la- 
din gefesselt  folgen  und  in  ewiger  Gefangen«« 
Schaft  auf  einer  festen  Burg  seine  Frevelthaten  - 
hüssen       Anstatt  seiner  bestellte  Carl  Grafen 
XTan  Babonicsb  zum  Bau  in  Slawomenn 


a)  M adin»  fp.  MaeadW  X  Bf«  p.  $4^Mq.  Lasias 
tÜb.  lY*  c  f4.  «p.  AndL  I.  «.  p.  SSS  «e^.  ilet ehtlieli  Hiit.  , 
Eftck».  SSagnb.  c.  iS«  p.  iss.  Nach  Raukay't  Besicht  CMit^ 
MviM  n«gov  «f  Biaovam  Otlwtift«  cte.  p.  73.)  Mtwiidita 
er  fttw  Ana  GcfängnitM  su  k^^nm^  Inte  ▼oa  8t»dfi  n»  Sudt, 
mi  jedcrmtim  TambtdiMiet,  hcruiD,  fiel  endUoli  den  TfawtnrB» 
•CUM  Fein  den,  in  die  Htode,  welche  durcli  die  Ffl]l>itte  il»* 
fei  ▼crewigten  Mitbdrgert ,    Aiiguttinut  Gazotti,  Bi- 
•diofi  vo^  /Vgram ,  unJ  Ruch  durch  dci  I lücliilui^t  strenge 
P;ij%ijbungen    zur  BM-mher^igkeit  gerührt,    ihn  bii  an  lein 
Lade  wohhbÄtig  ¥  erpflegten  ,  uu.d  luich  itiuem  Tode 1540,  ifi 
der  TjA^ffcr  Pojsli^e  i^uo.  ein  »nfUn^igit  Gr^bnul  ecxi«b- 
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Vntor  den  Biltiier  Hmrm»  Fainim  j3te 

0«sclü«chtes  derer  vq/i  B  r  e  b  i  r»  hatte  aidi  S  t 
|i]&an»  dea.  Bosncr  Bsaa  Stepl|«ii  Kotro» 

xiianovicsh  ältester  Sohn^   in  dem  Kampfe 
'     Wide»  Ml  adin  vorzüglich  ai|9g9seu»hneL  Sc- 
Vtr  em  Enkel  des  Ungrischen  Feldhemi  Ko« 
tromant  D«utaclvA^  Ua^rJkunft,  welciien  Bela 
r«c«r«44.^^  IV-  mit  DioAysiu's  Vialka  wider  dm 
Bftn  Niko$lavr  und  die^palatcr  §!;esaTtdt  hatte, 
9mx  Vater  Stephan,  von  Mili^tin  d<ar  9^11* 
•  C#Jio.  wüi:^e  einsetzt,  starb  auf  seiner  Burg  Sutischka 
«     im  Jahre  d^r  vierten  Krönung  G  ar  1«,  und  iua* 
tcrliesö   au:^ser  dem  jetzt  emporgekompienen 
Staphan  noch. fwejr  Söhne,  Micoalaw  und 
Wladisipw;  nebst  zwey  Töphtem^  Catha* 

f  IM  und  Diana  *X  (3ie  Söhne  worden  von 
deiHiufVühris^hen  Hecmatta  Bosnien  vertrieben, 
^iroslaw  und  Wladialaw  nachMedvie  in 
Kroatien ,  S  te  p h  a  n  voll  seiner  Mutter- S 1  ia a • 

^eth.  nach  Ragusa  gebraclii  und  daselbst  mit 
^tem  ^iolge  in  dem  mit  Rom  vereinigten 
^iechischen  Kirchenyifes^  zur  Frömmigkeit 
und  Tug^d  fTBOgen«  Jetst  war  er  tapfisirert 
,  gerechter,  kluger,  von  allen  Guten  geapliteter 
und  geliebter  Mann}  darum  setzte  ihn  König 
C  a  rl  ^n  üj/^l  ^ 4. Stelle  ^um  J^eo)^  von  Bosnien 


a)  Ctüiarina  ^»rd  iq  4er  Folge  mit  N  i  K 1  a  i  Keifen  det 
Andreat  ßnmien  ron  Chulm  Tcrmthlet;  Diana  {Danitza} 

starb  aU  tono^  F|%nan  ia  Beau  F^|«€stTi«ii  Htts.  Strr. 
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und  gab  ihm  des  Gniewkower  Herzogs  Casi-- 
»ir  Tarwmsie  Tochter  Elisabeth^  Base  der« 

■ 

Ungmchen  Königin ,  zur  Eh© 

Baild  mch  seinar  Erhebung  gerieili  S  t  e  « 
yknn  Kotroinanoyicsh  über  dea  Besitz. 
TOS  diulm  mit  Radiyoj'a  Sahnen^  welches  . 
ttl  scbon  früher  tinee  dam  gehörigen  Gebie- 
Ivbemad^tiget  hatten»  in  offenbare  Febdschaft« 
leirarcliQ  ^Mi  ihm  besieget,  vertrieb^,  ChuliuAC«  tJCtS. 
midie  dazu  gehörigen  Landschaften  ihm  zins- 
kr$  worauf  er  sidi  {i^eyen  Fürsten  und. 

Herrn  von  Bosna,  Usspra  Sala  und 
ladern  Limdern  >  auch  Grafen  zu 
Cli\ilm,  nannte  doch  von  dem  Könige 
iaowr  nur  Bau  genannt,  und  als  Vasali  der 
Dngrischen  Krone  behindelt  wurde.  Indessen 
luttte  Georg,  Mli^din's  Bruder,  die  Spala- 
Hr,  ihrer  Thaien  wegen  zn  Almissa,  be£BhdeCi 
Die  Gf ängstigten  hatten  von  dem  Ban  B  a  b  o  •* 
aicsh  Hülfe. vergeblich  verlanget,  worüber  sie- 
ticb,  den  Verdacht  der  Treulosigkeit  auf  ihn 
.Wilsend,  bey  dem  Könige  beklagten.  Carl 
letzte  ihn  ab,  und  sandte  den  Wes/primer  Gra- 
fa|  Niklas  als  von  Slawonien  mit  Ungri* 
ic&er  mid  I^umanischer  Hemnacht.  B  a  b  0  - 
nicsh  widersetzte  sich  ihm  mit  seiAeu Kotten; 
ib  aber  diese  in      Flucht  gesehlagen  waren» . 


•)  Pcjacscvich  1.  c*  tju  Frtfne  Ulyr.  Vet.  et  Vor, 
Fmbü.  Daloitt.  ei  ScIatoh.  C«p.  IX.  J.  XVI.  XVlh       «l».  • 
Uit.  Pmmiüm.        Luciaa  Lib*  IV*  u > 
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^versaminehe  Niklas  die  Groadsctien  Rerren 

und  die  Abgeordneten  der  Städte  Dalmatiens 
auf  oiFenem  Felde/  wo  er  ihre  Preyheiten  in  des  ^ 
Königs  Namen  best4ti^te.  Zu  Spaiatro,  wo 
et  von  deriaey  und  Volk  mit  Tielea  Ehrenbo* 
zeugungeii  war  aufgenommen  worden,  erliielt  er 
Kunde  von  heimlichen  Einveratändniasen  der 
Landherren  von  Croatien  mit  den  Vcnetcm  zu 
eeinem  Verderben.  Seine  unverzügliche  Aück*  . 
kehr  nach  Ungarn  vereitelte  ihre  boshaften  Bnt* 
würfe. 

Nun  brach  Georg  von  Brebir  nut  eini'^ 

gen  Bosniern  aus  den  Illivner  Gebirgen  wieder 
hervor,  lagerte  sich ,  bey  Knill ,  bewarb  sich 
bey  Friedrich  Frangepani,  Graien  von 
Zengh  p  und  bey  Jadra's  Bürgern  um  Waffen« 
bey  stand,  in  der  Absicht,  Spalatro  zu  erobern, 
die  Seeräuberey  in  AUniasa  wieder  herzustellen^ 
und,  dem  Könige  der  Ungern  irotzbiMend,  sieh 
den  Dalmatem  und  Croaten  als  Bau  aufzudrän« 
gen.  Aliein  der  VP^iffionbeyatand  wurde  ihm 
überall  versagt;  sich  aliein  uberlassen  und  von 
demCettiner  undKniner  Grafen Nilipicsh  ange« 
griffen,  musste  er  sich  schlagen ,  und  nach  ei^ 
littener Niederlage  als  Gefmgenen  nach  Spalaftoi 

wandern.  ^  Des  Kniner  Grafen  Zweck  da  bey  . 
war,  in  dem  Brebirer  eineii  thatigen  Raub* 
genossen  sich  aus  dem  Wege  zu  schaffen,  nicht 
dem  KöAige  damit  dienen.  Von  seinem 
Bergschlosse  Klincich  herab  verfolgte ,  überfiel 
und  plünderte  er  nun  ohne  Mitwerber  die  Si- 
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1>eniger  vsoA  Noner  Kmflente.'    Beyäe  Städte 

begaben  sich  unter  Schutz  der  Venciischen  {\e*> 
publik  und  wurden  von  ihr  mit  hinreichender 
Macht  verseben ,  das  Kliucicher  Raub&chlosa 
ciaztinefamm  und  zu  seretören. 

Im  folgenden  Jahre  wurde  Graf  Michael, 
aus  dem  Geschledue  Akus»  als  neuer  Ban  von 
Carl  nach  Croatien  und  Dalmatien  gesandt.  , 
Stephan  Kotro  manovicsbL  und  Fried* 
rieh  Frangepani  Erstarkten  seine  Heeres- 
macht, womit  er  zwar  die  Schlosser  der  B  a  • 
konipsker  bezwang  und  allentkalben  seine 
Anerkenrnng  als  Ban  bewirkte;  abev  zur  Ein« 
nähme  und  Besetzung,  oder  Zerstörung  sämmt« 
Mcfaer  Rattbschlös&er  reichten  seine  Streitkrafite 
nicht  hin,   weswegen  auch  er  an  Herstellung 
Völliger  Ruhe  im  Lande  vensweifelte,  einen  ' 
Theil  seiner  Mannschaft  nach  Blhacsh  verlegte/ 
und  mit  dem  uhrigen  sich  n4cii  Ungarn  zw- 
rückzog.     Hiermit  waren  die  Dalmatische» 
See.stadte  wieder  verlassen  und  der  Uebermacht 
der  Haubgraüen  Preis  gegeben»  Um  gegen  diese 
sich  einigermassen  zu  schützen,    setzten  («ie 
Spalaur  den  Grafen  Georg  von  Brebir^ 
seinen  Verheissunpfen  trauend,  in  Freyheit,  und /.C!i#Jiijk 
•  als  sie  sich  von  üim  getauscht  sahen,  unterwar- 
fen sie  sieb  der  Oberherrschaft  Venedigs.  *  Sibe* 
nigo  und  Tiaw  traten  mit  ihnen  in  innigere 
Verbindung  und  unter  Venetische  Hoheit  i  Nona  j.  C*  #M 
folgte:  doch  der  hierdurch  gewonnene  Schutz, 
bloss  in  Ratbschlägen  und  Vermittelunge»,  nicht 
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lA  Waffii^ftft  bestehend «  gewahrte  «dai  Stad- 
,    ten  kerne  Sicherheil;  vor  den  Baubereyen  der 
Grafen»  besondere  der  Brebirer,  welche  wi« 

•  der  von  dem  Kniner  Grafen  Nilipi«  sh  in  ihrei^ 
Gewerbe  häufig  gestört  wurden«  Ibra  Klagen 
bey  dem  lionige  wider  ihn,  und  ihre  drin^en- 

«  den  Vorstellungen  von  der  Gefahr  seiner  stei- 
genden Macht  bewirkten,  dass  Carl,  in  Erwä- 
gung  dißr  J>fothwendigkeit  eines  Gegengewidi» 
tes«  des  unlängst  verstorbenen  Georgs  Bru- 
der, Faul  von  Brebir  zum  Ban  DaUnatiena 
ernannte,  wodurch  er  zugleich,  wenigstens 
den  Schein  Ungrisclier  Oberherrlicbkeit  über 
die  Srovinz  rettete.    Dessen  ungeaebtet  über- 
j. C. /Ji-T.  wältigte  N il i p i c s h  im  folgenden  Jahre ,  mit 
den  Spelatern,  Sibenigem  nnd  Trawem  in  Waf- 
fenbunde,  Clissa,  und  vcrwüsLete  das  Rauh- 
sckloss,  welches  Georg's  Sohn,  «Mladin 
der  Jüngere,  in  BesittE  hatte.    Die  vereinigten 
Städte  belohnten  ihn  dafür  mit  ofienerm  Verr 
trauen,  erweiterten  ihre  Verbindungen  mit  ili^i, 
und  erwarben  ihm  auch  die  Freundschaft  der 
Voneter.  Dagegen  erhielt  Gregor  Gusaicsh, 
Graf  von  Corbavien  des  Königs  Befehl,  den 
Grafen  von  firebir  gegen  ihre  Feinde  allenmög- 
lichen  Beystand  zu  leisten ;  die  Tiawer  Bürger- 
scba^^e  JiQnigliche  Ermahnung,  jede  Verbin* 
5.^j>r,  dunga^t  Rebellen  und  Feinden  derUngrischeiv 
JixQU^m  vermeiden.    Diess  erleichterte  dem 
Corbaver  Qnafen  die  Vemiittet|ttng ,  durch,  wel« 
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che  zwischen  den  Städten  und  den  Br^birqm 
Friede  geschlossen  worde         ^  ^ 

Der  Grafen  gegenseitige  Feindseligkeiten 
unterbrach.  Benedict  des  XIL  Mahnung  an  den 
Y^niwT  Grafen  Nilipicsh,  an  Gregor,  Paul, 
.Bod isIaW  Gussicsh»  Grafen  Ton  Corbavien, 
Daymo    {Tybein)    *nd  Bartholomaas 
Frangepani,    Grafen  von  Zengh,  Paul» 
Mladin,  G^eorg  von  Brebir,  Grafen  TOtt 
•Scardona»  £lissa  und  Ostrowitza,  wider  den 
Bosnar  Ban  Stephan  Kotromanoviosht 
welcher  sich  nicht  eifrig  genug  in  Vertilgung 
der  fn^sdlichen  and  arbeitsülnen  Pataraner  aas  ^  ' 
seinem  Lande  bezeigte.    Früher,  nachdem  er 
selbst  auf  Sareden  seines  Geheimschreiberiiy  des  , 
•Bagusaner  Domherrn ,  Domagna  di  Volzo  Bo-  • 
^bsli'sa  dem  Römischen  Kirchenwesen  überge*. 
treten  vrar,   hatte  er  Sttf  Joannes  ded  XXIL'  ^ 
-Enn^nung  den  Minoriten  Fabian,  papsili* 
tirni-lnquisitw  in  Verfeigmig  der  Secte  thKtig 
begiinstiget;  dann  aber  als  die  Unzufriedenheit^ 
'dlerSoanw  Herren  darüber  laut  wurde»,  davon 
abgelassen.  Darum  sollten  jetzt  die  Croatischen 
md  Dalmatischen  Gra£en  den  yon  dem  Papste 
nach  Bosnien  gesandten  Miaoriten  -  General, 
Geraldus,  durch  Stephan's  Befehdung  un^ 
lerstiitzen .  Mit  vieler  Bereitwilligkrft  vereinig* 
*ten  sich  die  sonst  in.  gegenseitiger  Fetndschafii 


«)  Liistvi  £ib.  ly.  e.  14»  ap.  Mmnitimt  T.  Hf.  pag« 


Digitized  by  Google 


leben 3eri  Grafen  zu  des  frefahrlJchdi  Nachbars 
Verderben*  £r  aber  mehr  gebildet  u|id  ataats« 
klti^er  als  sie»  empfing  des  grossen  nnd  mach* 
tigen  Ordens  Oberhaupt  mit  jede  ßrwartun^ 
fibertreffender  Bhifurcbt,  kam  allen  seinm 
Wünschen  zuvor,  hörte  seine  Lobeseiliebun« 
gen  dtBS  Hömiscl^en  Kirchen we^s  mit;,  bey- 
^  falliger  Ehrfurcht  an ,  und  erlangte  da*, 
durch  9  dass  Oeraldus  aelbst  den  Grafen » *  im- 

ffc*  welchen  Stephan  ohnehin  schon  heimlich 
der  Zwietracht  Zunder  wieder  angefocht  hattep 
Bosniens  feindlichen » üeberfall  untersagte 
Nilipicsh  mit  seinem  Itfefien  Constantin 
DrasliATicSy  Omfen  Ton  Clara  (Kralieiua 
WHiha),  machte  neue  Bewegungen  um  die 
Obermacht  in  Dalmatito  eich ,  zu  erringen ;  da 
entstand  durch  Vermittelung  der  Venetcr  ein 
XCwJ^^fiund  der  Seestädte  mit  den  Brebirer  und 

Gussicsher  Grafen,   durch  deren  vereinigte 

Waffen  er»  Susserst  geschiirächt»  sum  jfTriedm 
und  Schadenersatz  gezwungen  wurde. 

Es  dürfte  auffallend  scheinen »  dass  der 
König  der  Ungern  im'  Laufe  seiner  langm 
und  thätigen  I^egierung  so  Wenig»  oder  viel- 
mehr gar  niGhta  tbflti  Ilm  seine- Oberherrltch« 
licit  in  Dainiaiien  zu  behaupten  und  die  ihr  wi* 
•  derstrebenden  Grafen  zu  bandigen ;  man.  darf 
ihm  aber  auch  zutrauen,  dass  ihn  nur  Staats* 

K    -  , 

a)  Raynaldi  Annal.  T.  XV«  ad  ann.  x325«  n.  fi3*  *^ 
•nn.  iSq?.  n.  48*  T.  X7f«  ad  mi.  a|S7«  o»  io««->  Fejftoid* 
yf'fk  tfiic*  tarne  h.^ 
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iiluge  Einsichten  zu  solcher  Gleich^tiglieit 
bcslimmt  bauen.  Dalmatiens  politische.  Wich« 
tigkeit  war  in  dieser  Zeit  für  die  Ungrische 
Krona  bey  weitem  nicht  so  gross  ^  dass  stren- 
gere Herrschaft  dieser  Provinz  aufgedrungen, 
die  Opfer  eines  langwierigen  und  erschöp£m« 
^ieb  Krieges  r  zwischen  Febengebir^en ,  bald, 
n  die  Yeneter»  bald  gegi&n  mächtige »  in  ih* 
»bscUössem  ÜMtsitzende  Herren  ^  att%e- 
wogcn  hatte y  besonders  so  lange  man  in  dem 
eigenttichen  .Ungarn  selbst  nicht  unwichtige 
Feinde  zn  bekämpfen  hatte,  und  nach  deim 
£esiegung  die  voriian^nen  Staatskräfte,  für  nä- 
Kere^  in  Ifaren  Folgen  mehr  Terheissende  Ent« 
Scheidungen  bereit  halten  musste.  Es  war  mit 
Gewissheit  Torauszusehen,  •  dass  dip  Dalmati- 
sche Anarchie ,  dieser  unablässige  Kampf  der 
Städte  gegen  einander  und  ^egen  mächtige  Har- 
ren diese  stets  bewaffiiete  fiifecsucfat  und  nie 
zu  vermittelnde  Feindschaft  unter  den  erstm 
Familien,  durch  äussere  Angriffe  zur  Einigung 
gedräijget,  unüberwindlich  werden ;  sich  selbst 
überlassen  t  sich  gegenseitig  au^eiben  und  in 
völliger  Kraftlosigkeit  erloschen  würde.  Ts  och 
weniger  verdienu  die  merJuintUisiche  Wichtig- 
keit Dalmatiens  gewaltigere  Anstrengung  der 
Ungrischen  Sueitkrä£te.  Die  Erzeugnisse  des 
eigentUdiien  UngaraSt  Slawoniens  und  Sieben- 
bürgens hatten  in  Osten,  Westen  und  Norden 
entschiedenen  Werth  und  wurden  fleissig  ge- 
sucht^ da  hingegen  die  Ungern  der  ausMfärti« 
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g«n  EiMttgnftBe  und  Fabniiace,  waren  sie  ah« 

neu  auch  nicht  zum  Behuf  des  Tauschen  reichlich 
xagefübrt  worden  t  «ehr  leicht  entbehren  konu* 
ten.  Die  jßin  -  und  Aüs^ilir  wtk¥  auf  der  Do- 
nau, auf  der  Save.  und  auf  der  grossen  I^nd« 
tftrasse  iMch  Ftuioe  und  Tricst»  gegen  db  DaU 
I  niatischen  Städte  und  Baubgrafen  völlig  gesi- 
chert |  Dnginis  Hand«!  konnten  dieee  weder 

stören,  noch  gefährden.     Halte  bey  demallen 
'Mi^  Carlas  Franhisch-Iuliicbe  Katur^  wie 
Min 

4  mehr  Anlagen  und  Gewandtheit  zu  weit  hinaus^ 
teichenden  ylitiachftn  Unterhandlncgen,  als 
SU  kriegerlsclien  UuternehmUtigen»  so  war  es 
fiir  ihn  löbüeh,  liir  Uügertl  Olnck,  dess  er 
seinein  Berufe,  ihn  weder  veikennendt  noch 
ihm  widersrrebend  folgte.     UngiüokUoh  das 

>  Land  9  dessen  tf errscher  andern  Wegen^  el» 
wekhe  ihm  in  der  Hi^^^^^^^ii  seines  Wesens  Imr* 
E^eiobMe  eind^  eich  rahmlieh  .n/uiumicbtktA 

begehrt. 

. fSsi.  Während  der  Deutsche  König  Friedrich 
von  Oesterreich  nach  verlorner  Schlaciit  bey 
Mtthld«nrf ,  wo  auch  zweytanselid  sweyhuxidert 
*  Ungern  und  viertausend  Kumaner  für  ihn  wi» 
der  Ludwig  den  fiayer  gefdchten  hatten  *), 
auf  der  festen  Burg  Traussnitz^  sein  Bruder 


PI 
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Böhmen,  ^efmgen  sass»  hatte  der  dritte  Bruder 
I^eopold,  aeioeje  2^«U  gewaltigHer  Waffen*  ' 
matunt  mit  dem  vierteil  Albrecht,  theils  fuiv 
W  ied^eraiellun^  der  gesunkenen  HerriiciilLeir  ^' 
teuMnMjies »  theils  fiitr  Beftieyung  der  gefiui^ 
genen  Brüder,  den  Kampf  in  Deutschland  mit 
TMJönGIüokefong^lacCEt;  der  jüngste  Bnides 
Otto  die  Oesterreiehifdien  Erblätider  treu  and  , 
redlich  verwaltet.  Heinrich  erhielt  schon 
Ibl^endnit  Friedrich  im\  dritten  Jah«e  dw 
Gefangenschaft  seine  Freyheit«    Nach  dem  baldl 
darauf  «rfolgtm  Tode  Heinricii  's  und  Leei^ 

pold's,   theilten  Friedrich  und  Albrecx. t  # 
die  Läi|defeyen  derselben  unter  si€h,  und  ver^ 
Weigertieh  ihrem  Bruder  Otto  auch  dasjenige»' 
was  ihm  ihres  Vaters  letzt  willige  Yerfiigung  als  ' 
Brbtheil  suerluinnt  hatte.  Viele  OeHeMicbbche  /.  c.  iü^; 
und  6teyersche  Landherren  erklärten  sich  für 
den  Uhteidriicliten«  welcheir  jecst  in  Uqgam  '  '  ' 
euch  den  König  tum  Vermittler  oder  Rächer 
des  ih^  zugefügten  Unrechtes  anrief. 

Carl 's  dringende  Vbrslellnngen  für  sei- 
nen Schutzgenossen  fanden  bey  Friedrich 
und  Albrecht  kein  geneigtes  Gehör,  worauf 
jener  mit  dem  Konige  von  Böhmen  zu  gemein- 
schafitlichem  Angriffe  der  Oesterreicber  Waffen* 
bündniss  schloss«  Mit  achtzigtausend  Mann 
hei  Carl  in  Mahren  ein,  und  besetzte  die  an  - 
Dngam  grinsenden  Kreise. .  Joh  an  n  von  Böh- 
men überfiel  zu  gleicher  Zeit  und  mit  nicht  ge-> 
lingerer  Macht  Oesfaneich»  nahm  Feldsburg^ 


Digitized  by  Google 


—    ti4  — 

tjlrichskirchen ,  Ratensburg ,  Marcheck ,  E^- 
,  genburg  weg,  .und  eroberte  nach  sechs  Wochen 
langer  Belajgerung  auch  DrosendorE  '  Dieser 
Verlust,  und  die  von  beyden  Königen  vei-brei- 
tele  Verbeenmg  zwang  die  Herzoge  v6n  Oester« 

^.C./^^  reich  zur  Gciccluiglieit  gegen  ihren  Bruder 
Otto*).  Die  Ehre  der  Vermittelung  überliess 
Carl  dem  Könige  Ton  Böhmen  allein  %u  eini- 
ger GenugthtDung  für  die  drohende  Stellung^ 
r  welchü^  eir  lincK  vor  Aim,  gtetaemseiifl^ehen 
Feldzuge  wider  Johann  angenommen  hatte» 
als  dieser  die  Absicht  verrieth ,  dem  Vater  der 

•  .        Unprischen  Kön igin ,    Wladislaw  Loktek 
'       das  i;k>lnische  Reich  durch  Waffengewalt  za 
entreissen     Friedrich  und  Albrecht  nmes" 
ten  dem  Herzoge  Otto  das  ihm  gebührende 

A.^^  -  Srbtheil  abtreten »  und  als  Friedrich  nach 

j.C.  iS3o.  z  Wey  Jahren  starb,  w^rd  Otto  des  Bohmischeu 

^      Königs  £idam  und  Bimdesg^oss  0* 

Unter  dii^sen  Verhandlungen  sass  Carl  auf 

der  hohen  Wi  sch  eg  r  a  d  e  r  Bur^,  seinem  be- 
liebten Wohnsitze  y  in  tiefer  Trauer  über  den 
schnell  hintereinander  erfolgten  Tod  seiner 
zwey  altern  Söhne  Carl  und  Ladislaw.  Dazu 
brachte  ihn  noch  sein  Gastfreund  Casimir ^ 


.  f 


c)  Chronic.  Zweilense  MS.  «p.  Link  Annal.  Aiutrior- 

ClafAvalL  ati  aiin.  132S-  I>  a  J  b  i  n  Epii.  Rer.  Boliemic.  L.  III. 
C.  17.  h)  Nepl.tcIiO  ap.  Dobner  Monum.  T.  IV.  p.  i20. — 
P^ti  i  Abbatis  Ciuonic.  AuUe  itijiae  ap,  Jjtuuicni  T.V»  p./^iy. 
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Brudet  der  Königin  Elisabeth,  junger  Mann 
TOT  «w»fi;Kig:  Jahren,  voH  trcfilicher*  Anlagen, 
aber  unge^tiimer  Gemiiibsart  und  ungezügelten 
H«nect  zur  Wollust,  in  grosse  Gefahr,  und 
'Veiaiiiasste  wider  Gerechtigkeit,  Recht  und  Ge- 
sell Gewaltthaten ,  in  .deren  Verübuh^  die  nie* 
dertrachti^ste  Schmeicheley  und  die  rasendeste 
Ihnenschlichkeit  damaliger  Machthaber  in  Un* 
fim  sich  ,  vergeblich  für  rechtliche  Zeitgenos- 
m  «ad  Nachkommen ,  unter  Mummerey  des 
Fatriodamiia  und  der  Königsliebe  verkriechea 
voUte. 

Unter  den  Hof  beamten  hatte  der  König  den 
bqahrten  Rittersmann  Felician  Zah  *),  ehe- 
anligeii  Parteygänger  d^s  Trencsiner  Grafen 
Matthäus,  durch  besondere  Achtung  und 
vonBuglichea  Vertrauen  ausgezeichnet»  Diesen 

Toizug  verdankte  er  wahrscheinlich  seinen  an* 
CiliamiteB  Verdiensten;  seine  Reichthümer  ge*» 
wiss  der  Freygebigheit  des -Königs  ^^Z-  Von 
seinen  z wey  Töchtern,  S  e  b  a  und  C 1  a  r  a  ^  wajr 
Bstere  mit  dem  edeln  Herrn  K  o  p  a  y  vermählet. 


a)  Die  Begebenheil  erzählen  mit  vrsHiger  Ui  befancfuheit 
irr  glciciiaLeitige  Heinrich  von  IVliiglen  (Chtonic.  Cap. 
Uy^,,  bcy  Horavhu  h  Snimniung  kleiitcr  Stücke.  S.  90.)  —  n»ic 
TenchweigUBg  der  Motive,  Turocz»  •  Chron.  P.  II.  c  96.) 
^  wühren  Motire,  alt  GerOcht»  aufdeckend,  DlugK>s's; 
(Lib.  JX.  p.  KH>3  )  —  DArdber  .niit  wenifjen  WoTten  hiiiglci« 
lOiiyB^afiA-  ^Decad.  II.  L.  IX  p.  250.)  6)  ^Mr  wax  u>.y^ 
im  ibU€9  mtid^  ümmig  hH  yn  heb,''     Heinricknr.  Mag« 

lÄuf  i>lBtfess«k  -  •    ;  ' 


letztere,  von  seltener  Sdidnheit,  Anmmh  uid 
Tüchtigkeit,  Hoffräulein  der  Königin.  Ca»i« 
in  i  r ,  dm  weder  als  Jünglinge,  noch  ab  Maft^^ 
lie  in  der  Folge,  nicht  einmal  als  Könige,  jung* 
fräuli<be  Ehre  heilig  war«  verfolgte  die  lieU^ 
che  Jungfrau  mit  sträflicher  Leidenschaft;  und 
da  alle  seine  Künste  vereitelt»  seine  laster* 
haften  Anträge  mit  edler  Verachtung  znrudige* 
wiesen  wurden»  verwickelte  er  kur2  vor  seiner 
Büchmse  nseh  Polen  durcfa  mancberleijr  Hanha 
das  ehebare  Hoffräulein  in  Umstände,  aus  wel* 
chen  es  seiner  Gewalt  nicht  mehr  entrinnen 

konnte.  Die  schändliche  That  wurde  began-  , 
gen»  der  verruchte  Shrenräuber  eilte  der  Raohd 
KU  entgehen.  Die  bitteren  Klagen  der  gewaltsam 
entehrten  Tochter  entflamuuen  den  Yuter  zu 
insserster  Wuth;  .  Es  war  allgemein  bekannt^ 
dass  die  Königin  ihren  Bruder  mit  ungemeiner 
Zinlichkeit  liebte;  auf  sie  warf  Felieian  .den 
Verdacht gefalligei  liujppeley an  ihr  beschloss 

■ 

«)  Kach  Magien' 5  Bcridit  geschaii  lüe  Thut  „mit  der 
Kum^jn  /•flflen,'*  Da»  findet  Katpna  bey  ihrer  Frömtnig* 
keil  iineUublich  i  allein  wer  war  zu  eben  der  Zeit  frömxneiv 
das  itt  gegen  Kirchen*  und  Priester  frey»ebi{:er ,  aU  der  Serwi*- 
icheRünig  Stephau  Milutin?  Die  Serwicv  Yerehren  ihn 
•Ogar  keutt  noch  auf  iliren  Altären  alt  Heiligen,  und  dennoch 
ist  ei  getehiditltch  erwiesen ,  dait  er  drey  Gemahlinnen  wl» 
dsmditiieh  verstiess»  lUe  Dominicaner  Nonne  Elisabeth» 
trots  ihren  Gelflhdaaa  sum  W<etbe  raubtet  die  Tierfe,  die 
•thtfährige  Simosi«»  daidh'u&nntarliche  Wollust  znm  Kin-' 
Attfftbikren  unfähig  machte ,  BebeB  j^der  siöh  noch  Beyschlüfe- 
nanca  hielt  ,  und  bey  Hochzeitea  ««tnü  Unterthailen  häufig 

Am  acchi     «ctMa  N««2u  iwb  «aauMMOk  IMa  hlom  FMM« 

i 

,    '  *  Digitized  by  Google 


^  II» 

^ng  EU  rächen.    Die  Art  und  Weise  p  wie  er 
dftlHfiY  zu  Werke  friDg^t   zeiget ,  das»  Baaerey  ' 
alle  Besonneniieit  und  Ueberlegung  in  ihm  er- 
atickt  iatie ;.  und  gestattet  durchaua  nidit ,  Uim'    '  ^ 

irg:end  einen  andern  Antrieb,  nls  Ruche  für  sei* 
im  Tochter  veroicbtete  ^hre,  uatersuachiebeQ. 

Am  Dienstage  nach  ^ttasimodoganitit  ixhJ-C.*M^. 
^Mittagsstunde  stürzt  der  tiefgekränkte  Vater 
wfidiend  in  den  Speiaesal,  wo  die  keviiglidie  ^  \ 
Familie  heimlicli  an  Tafel  sass;  er  ziehet  den 
fiabel ,  hauet  auf  die  Königin  ein  und  trennet, 
vier  Finger  Ton  ihrer  rechten  Hand,  womit  sie 
Am  Streich  auihaiten  wollte.    Der  Könige  wirft 
sieh  dazwischen ,  und  wird  in  der  Hand  ver* 
wundet.    Felician  schwinget  den  Säbel  über 
die  unmündigen  Kinder  Ludwig  unid  An* 
d  r  e  a  8  ;    ihre  Erzieher ,    K  e  n  e  s  i  c  h ,  Gyulali 
S<)hn,  und  Nililaa»  aus  den£deln  derDrugeth« 
cntreissen  sie  der  Gefahr.    Diesen  Angenhück  \ 
Wird  der  Rasende  von  Joannes  Cselen^  dem 
Sobne  desPataker  Grafen  Alexander,  Vice» 
Truchsess  der  Königin»  zu  Boden  geworfen,  an 
der  Gurgel  durchstochen,  und  von  herbeyeilen» 
den  llofleuten  in  Siückeu  zerhauen.  Sein  einzi« 


»igkcit  dei  Zcitahen  winde  also  auch  wohl  di«  Königin, 
vreuti  iliTC  Mimirkung  toutt  gltublieh  wir«,  nicht  ab^ebai« 
ten  babea,  aiu  Gefälligkeit  ih^m  Bruder  xu  einer  Sünde  xu 
Verhelfen,  welche  er  und  ai«,  gleichfallt  nach  dem  W«hne 

de*  ZettaiicKtf  ift       aicbMai  ^isbt«  wiador  «bicbütuhii 
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g^r  Sobn  und  dessen  treuer  Diente  worden  aaF 

der  Flucht  eiiigeholtt  an  Rossachweite  gebun- 
den» durch  die  Strassen  geschleift  bis  sie  ihr 
Leben  au5hauchten,  dann  ihre  Leichname  Hun- 
den vorgeworfen.  Was  bisher  geschah,  läMl: 
sich  durch  die  ersten  Aufwallungen  des  Ab- 
scheues  vor  Felician's  Xhat  ciitschuldigeii ^ 
was  aber  foltrte,  war  überlegte,  vorsätzliche 
That,  nicht  des  Volkes  oder  des  Pöbels ,  son- 
dern edler  Herren  und  Machthaber,  deren  straf  - 
licheres Verfahren,  als  die  Roserey  Felician  s 
war,  d«r  König  hindern  konnte,  und  auch 
musste.  Allein  mit  seiner  Zulassung  demi 
nur  dadurch  konnte  es  geschehen,  wurde  diß 

Unglück  i*  he  Clara,  die  gerechte  Anklägerin 
Casimirs,  ergri£Een,  anblase,  Lippen  und 
Händen  ver^tümmdt ,  halb  todt  auf  ein  Pferd 
gesetzt ,  durch  die  Stadt  geführt,  und  gezwun- 
gen auszurufen :  „So  ergehe  es  jedem,  welcher 
sich  an  seiueui  Könige  vergr^ilt*!*'  Felicians 
altere  Tochter  Seba  wurde  enthauptet,  ihr 
Gemahl  Kopay  musste  im  Gefängnisse  des 
Hungertodes  sterben:  so  forderte  es  die  Ehre 
des  Hofes,  kein  Ankläger  oder  Zeuge  von  dej: 
Schandthat  des  verwandten  KönigssoUnes  soUtp 
übrig  bleiben. 

Doch  diess  alles  war  noch  nicht- genug; 
um  Zeitgenossen  und  Kachkommen  über  den 


m)  Nach  Hcinxiek  v.  Muglen^t  2eagiiiit« 


Digitized  by  Google 


4 

.ViibA^imd  einzig«!  Beweo^griüld  dar  IhBlt 

JSmI'ic^axx's   UuicJi   eine  bicibcjide  ^taatsur- 

rachgieriger^  und  für  ihres  Bruder  Ehre  besorgter, 
\a/^f0t>il^  O  ^  von       Cesammümt  Adel^ 
«M^itoitugthuuog  eiarechdiGhes  Erlies  * 
Ufiflfciibnhfn  Verlangen  zu  i  oigei  ver^d in lu&iten 

ni^,6aii£tGeargitage  zuWischegrad  J  oaa-  mX^mL 

M^ß^^  I>  r  u  g  €  ih  p  Päldtiu  ,  ]\ichter  der  Ku- 
4^ßiheni^  Graf  yon  Sümegh,  Tolna»  BacSi  Stuhl* 
\VLiSsenbnr£T ,  Zeniplen  und  ünghvar;  Tho- 
mas  Farkaa,  Woiwod  von  SiAbenbüig«!^ 
Graf  von  Arad,  Gsongrad,  .Zolnok>  von  ^ 
gan^  Slawoniea;  Joannes,  Ban  von  Ma» 
diow,  Graf  von  Baranya  und  Budruglir  De- 
meter, des  Königs  Schatzmeister  ui\d  Graf  von 
Trencain;  Paul,  Simona  Sohn,  dea  liönigs 
lloCrichter;  Desö,  Hofricbter  der  Königin; 
M/eiater  Wilhelm  Drugetb,  Graf  von  Zips» 
-Raab  und  Zarandi  Joai^njea  Babonicsb» 
Schatzmeister  der  Königin;  Meister  Wilhelm, 
Graf  von  U]*Var,  Sirmien  und  Borsod;,  Po- 
miiiik  (Donch)  von  Hasznos,  Graf  von 
Tburocz»  Zobl,  Arva  und  JLyptau ;  Joannes, 
'  Befehlshaber  der  Neuburg  auf  dem  Pestber 
Berge  und  Grai  von  WieseltHirg;  Diony^aius, 


f,  J}arnacA  kies  die  Kumgin  Ptluan»  gtuMU  totem  an 
€ongriuntiam  froanoH  nhi  poMttdapii  ßun§  modtrammt  im«* 
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TDn.8sifei&»  des  König«  Tmohi^l  NikU«^ 

genannt  Trewtel,  Graf  von  Presburg;  Ni- 
lElati  Stepbans  SotaHl  Graf  von  Szaladi  La* 
dislaw,  Graf  der  Szi^ler  und  zweyter  StalJ- 
sneiater  des  Königs ^  Posa  von  Sztchp  Gra£ 
von  Heran;  Ladislaw  und  Eghard,  Grafeia 
Ton  Pösing;  Dionysius  von  Ftttegh, 
Graf  von  Bibar;  Desö,  Damals  Bmder,  Gra£ 
von  ^eregh;  Stephan,  des  Dionysius  Sohn, 
Graf  von  £isenburg$  Dominicas ,  des-  Oatk 
Sobn,  Graf  von  Weszprini^  und  Emericli 
von  Bechet  Graf  von  Bars« 

In  der  von  ihnen  ausgefertigten  Achtser* 
blärung .wider  sammtlicbe  £deln  von  Zäh  vrer^ 
den,  tuiter  ungeziemenden  Lasterungen  *) 
und  ekelhafien  Prahlereyen  dtoi  Felician 
gräuliche  Laster  und  Verbrecben,  als  vor  iciiier 
letzten  That  schon  begangen,  bey gemessen^ 
Gewalt»  und  Mordtbaten  von  Jugend  auf,  so* 
wolü  an  Verwandte  als  an  Landsleuteni  dabejr 

k 

miienü  Megm'colarum ,  jMis  al^9Ctio,  eaHditgtis  mam  4tk0mitm^ 
ti'p,  1WU  virimtU  fiamt^  ^a4iua  puäor  arhu,  qtmü  0*  mhy*^ 
n  jmt0o  wrumpwnt*  o.  dgL  m»  Vtid  dieser  wfarecMiche  Ue* 
mensch  Fe  lician  at  war  vor  karsem  noch  Mann  von  iim§m 
Baiha  und  dtt  'Kumg  küyn  l^eS,  uimI  der  Weg  sur  kSiiig& 
'ehen  Familie  ttai^d  ilrni  -  onT^rwehrt  offen  I  S)  Z.  B*  von 
dem  KSnife  beifst 

fia,  Bggftm'  ei  Principum  €ireumjac€niütm  re^nomm  genam 
curpahanimrf  Muperbortm  eiuta  eordm^  et  cörma  d^idebaniw^ 
Die  Hencn  hltten  dboli  der  trottenden  Brebivcr»  Babo^ 
niethe  nnd  Nilip  i  et  he  tu  Daimatien  und  Croatien  nicht 
io  leiclu  veij^eiten  tollen. 

V 
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mgeheure  ketzemche  Bosheit um  so  gro9<^ 
$m  OrauMmkettm »   j#  -  sicherer  er  sieb  der 
Gunst  deö  Königs  glaubte ,   um  so  häufiger^ 
Mordtbaten  und  Häiibereyeiit  je  hdher  er  durch 
Isoni^Jiche  Zuneigung  und  Huld  n^esiiegen  war« 
Enciücli  hätte  des  Königs  Langmuth  ermüdn 
und  s«ne  Gereehti^eit  znr  Bestrefnng  schrei*  • 
ten  müssen;   aber  noch  nicht  mit  dem  Tod«^ 
welcheiii  Feiicien  nicht  Ein  Mal,  aondent 
wenn  er  immer  wieder  aufleben  und  immer 
wieder  hätte  aterben  können ,  ditrdi  uitizahUge 
Lebel  -  und  Frevelthaten  hundert  Mal  würde 
▼erdient  haben:  nur  mit  Absetzung  von  eeinen 
Ehrenämtern.    Und  diese  h^te  ihn  eigentlich 
2U  dem  höchsten  Majestatsverbrechen  angetrie* 
ken       60  koMite,  so  mosst^  man  über  den 
in  Todesstille  scLoii  Begrabenen  absprechtn^ 


a)  t^Haereticae -pravitaiis  enormitate  imhufUM»  5)Warre- 
1  i  c  i  a  n  jenmlt  Parteygin^er  des  Grafen  Matchnui,  to  ivax 
König  Carl  zu  kliig,  dem  Ueberl&ufer  Min  |;anzet  Vertraueu 
EU  schenken;  woUce  F«liciau  die  kdnigUelie  Familie  ans« 
rotten ,  so  Konnte  er  atir  im  höchsten'  Wahnsinne  sein  Vorlia* 
•ben  auf  4ie  erzHiIte  Wflita  utiznfüKren  rersuchen.  Der  gleich* 
scitige  und  uabe&ngene  tou  Magien  gibt  geradezu  Cla* 
ra^s  Schindu^a»  mit  der  Königin  Willoi,  durch  Casimir 
alt  Hauptbeweggroud  der  Gr&uelthat  an ,  und  di«  Weiaa  ihne 
YoUbringoog  Um  tcldechterding^  hcinen  andern  awiahraen. 
▲uf  die  Königin  war  Eelicians  mter  Säbelhieb  gerichtet ^ 
■ar  in  Raserey  konnte  er  sie  aaa  hellen  Mittage  mitten  in  ih« 
fcr  Familie  ermoiden  wollen;  nm  die  £utehriia|r  einer  f/tß 
liebten  Tochter  konnte  ihn  su  solcher  Woth  entflammen.  Daie 
die  Schandthat  mit  Willen  imd  Mitwirkung  der  Königin  ge« 
•chehen  tey»  das»  kiinn  nnr  ab  Verdacht  t  niehl  ala  ettreialfr» 
«ha  Thana^  aefemiflunoi  weirdte» 


venu  man  des  Volkes  Glauben  an  die  entehrea- 
de  That  de»  kdniglidieii  Verwan4len  irrte  leiten» 

wenn  man  vecUinder^  woiite,  dass  der  gegiün* 
deteoder  grundlose  Argwohn  Felici^n'e.  wi« 
der  die  Konigin  iiichi  aiigcait^iner  Glaube  des 
Volkes  würdeij  wenn  man  duroh  des  Uerr- 
Sehers  Macht,  oder  durch  eigene  niedrige  Ge* 
ßinnung  geiiötlü<:et  war,  das  ungerechte  Ver- 
fahren wider  Felician's  schuldlose  Verwand- 
ten unter  einigem  Schein  des  Rechtes  zu.ver« 
bullen. 

Ueber  diese  wi^irde  sodann  folgendes  vfer-  ' 
Jiangt:  Alle»  weichl  mit  Felicia  n  bis  in  den 
dritten,  Gräd  verwandt  wären,  seiner  Töchter 
und  seiner  leiblichen  Sphwegl^rn  Söhne  und 

Töchter  sollten  des  f  |Tirn<rMi  wKiH          '  SmkO 

Sidame,  Brüder  uud  ypi'^^^X^^^n  möchten  in 
ewiger  Entfernung  Ton  dem  Hoflager ,  von 
Hofaintem  und  von  aller  Verbindung  ' mit  *den 
neichsbaronen  für  immer  ausgeschlossen ,  auf 
ihren  Besitzungen  unangefochten  und  unge- 
schmählert  leben.  Wenn  aber  einige  derselben 
der  Mitwissenschaft  des  Verbrechensachuldiger* 
liannt  würden,  sollten  sie  mit  dem  Tode  be- 
«traft  werden«  Alle  Andern,  welche  über  den 
dritten  Grad  von  dem  Geschlechte  der  Zah  ab- 
^stammten,  sollten  nach  des  Königs  Verfügung 
in  ewige  Knechtschaft,  ihre  Guter  und  Besit- 
zungen an  den  Fiscus  verfallen.  Die  Enkel 
Ukid  Enkelinnen  der  leiblichen  Schwestern 
Ii  ci an 's  wurden  von  dieser  Achtserklärung 

i 
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mMgmemmmu  lEben  so  die  Frmen'  ans  dem 

Gföclilechte  der  Zäh,  welche  in  grosser  Anzahl 
iareh  gesetamässi^e  £hen  andei^i  Geschlechtern 
.cmTerleibt  waren,  uni  öo  meiir  auch  ihre  Ehe- 
mm  er,  ihre  Söhne,  Töchter  und  £nkel.  In 
säznmtlichen  Gespanschaften  sollte  den  Ver- 
vmdten  Feliciaii's  mit  möglichstem  Fleisse 
mchgespurt,  die  im  ersten,  zweyten  oder  drit» 
lea  Grad  ihm  .Angehörigen  an  den  köiiigliifhen 
Gerichtshof  sur  Vollziehung  der  Todessuafe 
eingesandt)  die  in  eiuieriuern  Graden  mit  ihm. 
verwandte  ziu:  Knechtschaft  namentlich  ange- 
zeigt,   die  Güter  und  Besitzungen  der  ^inen 
sowohl  als  der  andern  für  den  König  eingezo- 
gen werden.     Gleiche  Sorg;fa]t  solhcn  die  Gra- 
jGm,  Beamten  u^d  £delieuie  der  Gespanschaf- 
ten zur  Entdeckung  ^er  Theilnehmer  an  Fe« 
lician's  Verbi.echen  anwenden,  die  Aufgefun- 
denen gefangen  dem  königlichen  Hofgericfate 
zur  ^^Liafe  überliefernt  den.  Angebern  unverletz- 
liche TerschweiguDg  ihres  Namens  zusichern« 
flndlich,  damit  des  Königs  theurcs  iiaupt  und 
des  Reiches  Wohlfahrt  nie  wieder  in  ao  schreck- 
liclic  Gefahr  geriethe,  ward  verordnet;  dass  in 
Zukunft  Allen  y  weM^^  der  öffentliche  Ruf  als 
schlechte  oder  lasterhafte  Menschen  brand- 
markte;  erwiesen  treulosen  Dienstmännem  ih- 
rer Herren«  bekannten  Uebelthätem  oder  Todt- 
schiagem,  grausamen  Unterdrückern  derSciiwa* 
ehern,  Verletzemund  Terheerem  derKirchent 
öilcntiicheix  lUubern  und  mit  unschuiUiHcm 
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.Blote  beflecktn ,   Ate  Zutritt  zu  Aem  kMl^ 

glichen  Hoflager  verwehtet  werde  \wd  bleibe. 
£)abey  wurde  dem  Könige  der  Heth  ertheilc^ 
^ider  solche,  sobald  sie  ihrer  ITcbclthater  ge- 
yicbUich  überwieseu  wäre^,  ipit  allf^r  Strenge 
'der  Gerechtigkeit  zu  verfahren j  dagegen  den 
Hofstaat  und  die 'Höfamter  immer  nur  mit 
Silännem  zu  besetzen ,  welche  bey  sundhafter  . 
Treue  und  Ergebenheit  durch  ihren  ganzen 
"Wandel  die  feste  Haltung  der  Ehrbarkeit  und 
Tugend  oAenbarten  *). 

Unv  erkennbar  ist  die  Richtung  dieser  merk* 
würdigen  Urkunde  .zu  des  Ungrischen  Volkes" 
Täuscjhung,  in  welcher  es  der  konigiiclien  Ver- 
wandten, der  verdächtigen  Königin»  der  ge- 
schändeten, dann  grausam  gemarterten  Jung» 
frau,  und  des  bestürzten  Vaters  vergessen,  nur 
den  Majestätsvercrecher  in  das  Auge  fasseü,  und 
dem  untergeschobenen  Wahne  von  einer  weit 
ausgebreiteten,  durch  Felicians  ubereilto* 
That  zu  rechter  Zeit  noch  aufgedeckten  Ver- 
schwörung sich  hingeben  sollte.  Nebenbey  hatte 
man  wohl  auch  die  Absicht,  die  hier  und  da  im 
Dunkeln  noch  thäti^en  .Ueberbleibsel  der  Tren<- 
^inerMeuterey  völligzu  vernichten ;  damit  aber 
waren  zugleich  dem  Neide  und  der  Elifersuchc 
lunter  Familien , '  dem  Hasse  zwischen  Feinden 
wirksame  Mittel  in  die  Hände  gespielt,  ihre  - 


o)  VoUitlndii;  tteht  diese  AchtterkUning  bey  Mopae/Mk 
•appkoi.  sd  Vesiiif«  Coautioi«  T.  !•     sfiQ  weq* 
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Gegner  zu  Verderben.      AUentbalben  beeiferte. 

■mr  eich  durcsb  die  angeordneten  geheimeu  - 

Kachforscbungen^)  seine  Treoe  dem  Konige  ztt 

bewabren,  uad  Felicianische  Verwandle  oder 

MMMMMlftiiAie  zll  entdecken.  Aiigeher  dttrelk 

,  die  ihneii  zugesicherte  Gebeinihaltiing  ütres 

Kaneiia  der  Last  der  Beweisfuhiteng  üherhobeB,  / 

SlellteD  sich  flcissig  ein;  und  noch  nach  acchs  J*Ü  ^JMi 

■rf.JTifti'L 

die  Sohne  des  Csyga;  Feli« 


nati  Casimirs,  Peter,  Lorenzens  Sohn | 
df^e^ Söhne d^  Foik^sund.Pa^ii^Is  von  ües* 
if^;  Kernen  des  Lucas,  Petejr  ileSiJBerende» 
Stephan,  Jakobs,  und  D  ominijif  Stephans 
Sohn»  mit  keinem  andern  Verbrechen,  als  das$  sie 
dem  Geschlechie  der  Zäh  angehörten,  belastet, 
^6mi  dem  Könige  des  Todea-schiiidig  und  ihrec 
Güter  verlustig  erklaret  Dafiit-  hatten  auch 
xwtff  Jahre  später  Bischöfe  und.S4rOiiW  sphoil 
Noth  und  6titnd  genug,  fibef  C^als  miertrag«- 
lichei»  sQ^Olitmus^  in  bittere  ^agen  vor  dem 
Vap$t0  ^uaubaeciie^l  und  dettiHMr  hitie  der 

König  viel  drückenderes  wagen  dürfen  in  einem 
Volke,  dessen  SiseUveittetier  umeT' den  obwal^ 
lendeti  Umständen  zu  solcher  Achtserklärung 
vider  ein  ganzes  schuldloses  Cieschlecht  aicin 
Ungestraft  erniedriget  hatten.    Fort  mit  unge* 


ü)  In  der  UrKimdc  keissen  sie  tubtiiior  vi«,  sub- 
cilior  inresci^atio.  b)  Urkotiiie  Carl  I.  bey  Bei 
Kotit.  Hma§»  Vi  ÜJU  paa*  4|#4  «ad  b«f  Pr^y  AmuL  ^,  II» 
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recliten  Klagen  cinsekifrcr  Humanität  über  de- 
•potische  Hen:$«?h«r!  Jedes  Voik  ist  der  Herc^ 
achaft  Werth,    unter  welcher  es  UtilMt  od«»  * 
blutet:  sie  ist  seiii  eigenes  Werk,  OÜenbarung 

*  seines  erreichten  Menschen^ehakes^  oder^sdifi^ 
»er  selbstverschuldeten  natioualen  Nichtigkeit; 
überall  waren  es  die  Völker  uiid  ihre  Stdlver^ 

'  tretcr,  welche  durch  Verderbtheit  oder  Selbst«« 
emiedriguxig  ilim^  RegeAteik^>  zu  Despoteii 
machten.  -      •*  'i  :    %  > 

Trotz  jener  von  drey  und  zwanug  Bft^ 
ronen ,  dem  Konigie  zu  Gefallen ,  wider  WiJhr- 
heit  und  Gerechtigkeit   ausgefertigten  Staats^ 
Urkunde  gab^  es'  in  Ungarn  noch  eine  Antahl* 
vornehmer  Herren ,  welche  sich  über  den  w ah- 
^  len  Vorgang  det  binge  nicht '  blenden  Uesseny 
verschiedene  ITn  glucks  EU  le,   welche 'b»!d  deiw 
mf  das  Vaterland  betroffen  halten»  als  göttliche- 
Rache  der  anM^lftira  verübten  Gewalt,  an  ih« 
rem  Geschiechte  begangenen  Ungerechtigkeit  be- 
trachteten, und  ihren  Glauben  an  ein  unvemfieid« 
liches  Wiedervergeltungsrecht  in  der  Weltregie- 
rung auf  die  Naobkommenschaft  fortpflanzten  *)« 
j.  c.  rÄ3a.  Wirklich  bewährte  sich  auch  ihre  religiöse  An- 
sicht von  den  Dingen  nocii  ixi  demselben  Jahre. 


1  ay  f,  Attserunf  Pannoniurum  proee^es ,  er  ro  die,  €juo  htt- 
iusmocU  fitauus  iipud  i/los  '<pairatum  »st,  omnan  fttUcitatem  ab 
illiji  et  rri^hu  corum  dfJ.uxiSise ,  et  innumeras  cladex  et  vaxtatiO" 
Ufun  a  Barbarijs ,  ctiain  ad  nostra  usqiie  tt-mpora  äirttAaia^^  in 
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Von  den  Tfaracischen  Walaaben,  welche 
■nt  Nogajer  Tataren  nach  erlittener  Niederiage 
TonLadislaw  demlV.  in  das  üiigrische Reich 
%nmi  anigenommcn  worden,  hattcfn-  sich  eini^/.  C  #jar. 

ge  llaiiicn  zwischen  der  Donau  und  dem  r»  cli- 
mOfer  der  Aluta  unter  dem  ächmze  des  Zew* 
jinerBanates;  andere  in  Siebenbürgen,  wahr- 
«krinlicb  in  der  Gegend  bey  Fogaraa,  Sy  Iv  a 
Ii«  €  o  m  genannt,  niedergelassen.  Die  Bo* 
jßKGn  der  ersten  wählten  sicii  aus  ihrem  Mittd^ 
im  an gesehensten^ Mann  Banowetz,  ans  dem 
GeschlecbieBessaraby  zum  Oberhauptei  die  \  ^  ,\ 
letstem  hatten  den  Woiwoden  BadulJNegro« 
wod,  Iltrrn  in  Omias  und  Fogaras,  zum  Für-, 
ttcn.  Jahre  dar  Ermordung  Ladi&la  w.'sü;c*/j9o; 
führte  K  a  d  ul  sein  ganzes  Volk  aui  Sieben bur-, 
gen  in  <iie  heutige  Walachey,  und  setzte  aich' 
mdern  Flusse  Domboy  itza,  wo  er  die  Stadt 
£ampelung(^  Caiapufu  loiigiua,  Langen  fdd ), 
vilegen  liasa*  Zu  Seinem  Wohnsitze  wählte  er> 
bemacli^des  Ardisch  linkes  Ufer;  daselbst  er« 
Kante  er  die  giosse  Stadt  gletcben  Namens  mit 
Kirche  und  mit  gemauerten  Herren-Höfen.  Ein 
Iheil  aeines  Volkes  verbreitete  sich  gegen  Osten 
unter  dem  Gebirge  bis  an  d^n  Sireth  un^  die 
Stadt  Brailow;  der  andm  gegen  Süden  you 
dem  linken  Ufer  der  Ahita  bis  an  die  Donau 
hinunter.  Radul's  Ruhm  bewog  den  Mari* 
B an  ^ Gross^Ban ^Bessarab  mit  seinem  Vol- 
ke am  rechten  Uier  dar  Aluta  sich  der  Obeiherr- 
Uchkeit  desselben  unterzuordnen ,    doab«  mir  * 
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Beybehaltutig  seiner  Ban*  Wurcle,  welche  auch 
^ach  aeinem  Tode  als  die  xweyte  im  Reiche  b^y  . 
.  $etk  Semigeti  foitbestehen  soUte«  Von  dieser 
•  Zeit  an  waren  die  Walachen  diess  -  und  jen^eil 
djer  Aliua  Ein  Volk.  t>aa  geaammte  Land  wui^ 
de  von  ihnen  selbst  Czare  Rumunyaskei 
ton  den  Bi'zantern  Un  gro  -  Blaci^ia,  von  ' 
den  Un|(eni»,  welche  jedoch  während  langer 
Anan  hie  in  mgener  Heimath  es  völlig  ausser 
▲cht  Hessen ,  Havad  •  Alföld  .(das  Land  unter 
den  Scimeebergen)  genannt  *)• 

i:Cf3i4.       Aadnls  Nachfllger,  als  Füi-st  des  Vol« 
hes,   wurde  durch  die  Wahl  M ich  ael^  au^ 
dem  Geeehlechto>derBesaäraben,  bisher Mari^ 
^    Ban  im  Volke  an  der  Aiuta  rechtem  Ufer.    Sey  • 
ee»  dasa  Michael  Besaerab  noch  in  der 

Zeit  der  üngiischen  Anarchie  der  Zewriner' 
(Szörenyer)  Burg  sich  bemächtiget  hatte  t  oder 
'  dasa  aie  ihm  schon  als  Oberfursteh  der  Wala« " 
duj  Ton  dem  Könige  der  Ungern  war  verliehen 
>  worden;  weil  er  dm  jahrlichen  Tribut  an  dio 
Ungrische  Krone  immer  richtig  abgeführt  liatte^ 
förehtete  er  nicfata  weniger ,  ala  von  Ungarns 
Seite  Sloriuig  im  friedlichen  iieäilze. 

Jf^G»fSBt^        JetÄt  aber  gelüstete  zwey  mächtige  Üng- 
lische  Herren  nach  dem  von  ihm  in  Flor  ge- 


^  MMWicript:.  WaUchic.  ineetd  Aactoibk  bty  'i&igvl  Ge- 
sell, de»  Unsr.  Rtfichet  Tfat  IV.  Abth,  1«  6.  59.    Stmucl  . 
R i«in  AtauU$  Mttdp.  Tnmdgin.  im  MS.  f.  8»  b«7  £ngei  a. 
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braciitm  JLande.  Oer  eine  wir  Min  Nadibt^ 
Thomas  Parkt b,  Woiwod  von  Siebenbilr- 
gen,  Ua«iptjMarsoii  in  der  Versammiuag  am 
Sanet  Georgs  .  Tage,  vor£ÜgIiciier  Theiiiiäbcr 

an  tieai  daselbst:  in  d<$r  Aechiuitg  des  Zahi^cl&ea 

GeacUechlxs  begangnen  Justieüorde ;  der  an» 

dcre  D  ion  y  sius  von  5  zech,  Niklas  Sohn, 
Airar  nur  Truc^ess  des  üöni^a»  doeh  im  Beai^ 
seder  Gast  desHemi^  niebt  amder  gef^riiciu 
Beyüe,  voi^  der  Hoffnung«    Carl  wüide  das 
leicht »  erbentBnde  Land  nntsreie  tkeikn,  be^ 
redeten  ihn  zum  ungerechten  Kriege.    Mit  be- 
cnicahüiciier  Heen^^adit,  eits  Ungern  und  l&mr 

manem  besiehend,  setzte  Mch  der  König  in 
Sdacscb,  uax  den  Unvorbereiteten  xn  itberfal*  ImStpu 
Wn«  Die  Wegnabme  der  Zewriaer  ftatrg  koste» 
le  nicht  Einen  Mann;  das  Banat  von  Zewrim 
wurde  sogieioh  eingeridisett  imd  «dem  Tmcb* 
sesä  Dionysius  veilifihen«  Auf  weiietim  Zuge 
gpgea^  den  Mocru  •  Fioss  '  erediienen  B#asa«> 
rab's  Abgeordnete  vor  Carl.  Im  Namen 
ihres  GeiMeters  mahnten  sie  ihn  ab  von  weit^  , 
ror  Fortsetmng  des  Krieges*  „E^iters  Heerss 
ßammlung  und  iiüstung»  spraciien  sie,  haf 
Euch  Aufwand  und  Anstvengung  gekostet;  ^ 
2.iiiu  Ersatz  will  £uch  unser  Herr  sieban  tau- 
send Mark  bezahlen^  Di6  Buig  Zewrin  habt 
ihr  mit  Gewalt  genommen,  sie  iniJ  Mt$  \v.\s 
dazu  gidiört  soll  Eucli  friedlich  bleiben.  Den 
jihrlichen  Tribut  weidet  ilhr  hinfort  wie  bisher 
gebreu  von  uuserm  Herrn  empfangen»  auc^  ei- 
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neu  seiner  S6hne  -will  er  auf  seine  Kosten  als 
Ceissel  zum  Dienste  £ures  Hofes  senden  >  nur 
kehret  sogleich  zurudi  in  Frieden ,  denn  jeder 
weitere  Zug  führt  in  Gefahren ,  w.elcbe  JbUicil 
und  Buem  Leuten  Verderben  droben.^ 

Die  Botschaft  des  freynuiLhigen  Fürsipa 
jagte  den  miiHend-  und  Fussgicht  behafteten 
König  in  Harnisch*    „Geht,"  sprach  er  in' sei» 

Mm  Zorne»  »»und  ssgt  dem  Woiwoden  Bes« 

6  a  i  a  b  ,  er  sey  nur  Hirt  meiner  S  Jialc,  au  sei- 
nem Barte  werde  ich  ihn  aus  seinen  Scblujif« 
winkeln  hervorziehen  und  gefiingen  wegfüh» 
ren.*'  Diess  hörte  der  Lypiauer  Graf  Domi« 
nik  (Donch)  und  erschreck  über  die  verwege* 
ne  Aeusserung  des  liönigliclien  Hochuiuihes« 
y^Es  machte  £uch  vielmehr  gesienien,^*  sagte  er 
im  Vertrauen  zum  Könige,  „Bessarab's  der 
snuthige»  bescheidene,  für  £uch  sogar  ehren* 
volle  Anträge  anzunehmen;  und  xiim  dafür  Euro 
Huld  und  Gnade  zu  entbieten«"  Allein  der 
llatih  des  klugem  Mannes  ward  stdz  verschmäh 
liet;  der  König  wiederholte  zorniger  seine  Ant*» 
wort  den  Gesandten,  und  folgte  ihnen  mit  sei« 
ODieki  Scliaren  auf  dem  Fusse  nach.  MiL  deai 
AbgttDge  derselben  katte  B«ssarab  das  flache 
Land  weit  und  breit  verheeren,  und  die  Be- 
wohner der  Dörfer  mit  ihren  Heerden  und 
Fl üciilen  sh  h  auf  unersleigliciic  Gebir;:e  un,d  ia 
•nnzugängluhe  Walder  zurückziehen  lassen« 
Sobald  nun  der  König  in  dem  öden,  ihm  freni- 
ditfi  Laude  ^i^iige  Alarsclie  weuer  iortgerücke 

»9 
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war,  verirrte  er  sich  zwischen  den  Bergen  in 
unwegsamen  Ottgenden.  ,  SeiA  Kriegsvolk'  ger 
riClh  in  die  driucKendeste  Hungersnoth;  die 
nach  Lebensmitteln  aus^esandten  wurden  ge- 
gangen und  getödtet;  unA  aiidi  im  Heere  be- 
gann der  Tod  durch  Hunger  und  Seuchen  zu 
wutfaen.     In  solchem  Drangsale  kam  die*Reihe 
der  Demiithigung  an  Carl^  erbat  um  Frieden 
unter  den  gemässigten  Bedingungen,  dass  ihm 
der  Besitz  desZewriner  Banales  bleibe,  Bes- 
sarab  in  Anerkennung  Ungrischer  Oberlierr- 
lichkeit  beharre,    den  jährlichen  Tribut  enl^ 
riciite,  und  den  König  mit  seinen  Heerscharen 
sicher  nach  Ungarn  xurück  geleiten  lasse.  Bea- 
rab  bewilligte  Alles,  so  weit  ers  vermochte. 

Allein  nur  im  1;  rieden  war  er  der  Folgsam« 
heit  seines  Volkes  gewiss;  da  ward  ihm  von 
Allen  pünctlicher  Gehorsam  geleistet;  bcy 
feindlichen  Ueberfiilen  kehrten  sich  die  Boja* 
ren  weder  an  einseitig  von  iliai  eingegangene. 
Verträge,  noch  an  seine  dadurch  veranlassten 
«Befehle;  sie  geboten  und  übten  Hache,  wo  und 
wie  sie  auf  den  b  cind  trafen.  So  treu  und  si* 
eher  auch  der  fürstliche  Geleitsmann  das  Ung« 
Tische  Heer  führen  wollte,  der  Weg  musste 
unvermeidlich  üher  Gebirge  und  durch  enge 
Passe  genommen  werden  :  und  weder  der  Ge- 
leitsmann noch  der  Fürst  konnte  die,  aller  We>ge 
kundigen  Bofaren  verliindem,  den  Gipfel  der 
Berge  und  die  Zugänge  der  Pässe  aüt  ihren 

licuten  XU  besetzen.    Als  demnach  Qatl  mit 


iein^m  Kriegsvolke  durch  eiii  langes »  am  £in< 
gange  weites»  dann  immer  me^  steh  verengen« 
des  Thal  eine  Weile  völlig  sorglos,  und  kerne 
6ei«hr  ahndend»  dem  Führer  gefol|^  war»  wur- 
de er  plötzlich  mic  einem  gewaltigen  Stein* 
nnd  Pfeüregen  emp&ngen*  Alle  Anhöhen  und 
•  Ausgänge  waren  von  Walaehen  besetzt.  Von 
allen  Seiten  sah  er  sich  eingeschlossen»  voiaa 
den  weitem  Zug»  hinten  den  Rückweg  von 
dem  eingedrungenen  wilden  Volke  abgeschnu- 
1;^  Bs  war  Sanot  Martins  Vorabend»  als  das 
schrecklichste  Gemetzel  begann.  Muth  ge« 
währte  keine  Zuversicht»  Waffen  und  Küstung 
kefae Hülfe»  Verzweiflung  keine  Kraft,  dena 
zum  Kampfe  fehlte  der  Raum.  Vier  Tttge  lang 
wüthece  der  Tod  über  die  Ungern  von  den  Bergen 
h^ab;  eo  lange  standen  Graf  Donch»  sein 
8oha  Ladialaw»  Meister  Martin»  Berend's 

0ohn»  und  ein  Häufchen  treuer  Ritter  unbe- 
weglich' gleich  einer  ehernen  Mau«:  um  den 
König,  mit  ihren  Schilden  ihn  bedeckend.  J€lzt 
wär  derWalachen  Vorrath  an  Pfeilen  erschöpft  j 
da  folgt  das  Morden  mit  Schwert  und  Keule. 
Unter  den  Streichen  derselben  fallen  unter  Hife- 
tem  und  Herren  die  Pröpste»  Niklas  von  Sie- 
benbürgen, M  i ch  a e  1  von  Posscga,  Andreas 
von,  Stuhl  weissenbprg »  Vice  •  Kauzler  dea 
Königs,  und  die  meisten  seiner  Hofpriester. 
Grausam  martert  die  VV  uih  der  Walac  hen  diese 
Wehrlosen;  sie  hätten,  nach  der  Feinde  Mei« 
nuug»  dcu  Sohn  ihrer  Kirche  abhalten  5oll«;n 
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Ton  ungerechter  Fehde.    Sodli^h  fiberwiltigt 

die  Lust  zu  plündern  die  Raserey  der  Racheler. 
Das  Liager,  alles  Kriegsgerät,h,  die  königlicben 
Siegel,  becrachiliebe  Srnnmen  Geldes»  'Gefasse 
von  Gold  und  Silber  in  Menge  werden  erbeu'^ 
tet  mduhlieicbe  Haufen  Gefangener  damit  be* 
lastet  9  wahrend  die  Entschlossensten  der  Un- 
gon  einen  Ausweg  aus  dei|^  Thale  des  Todes 
eitampfen.    Schnell  vertauscht  Carl  seine  R&* 
stung  miti^esö,  deui Sohne  des  D  ionysi  u^s; 
ssine  Treuen  schlagen  sich  mit  ihni  glücklich 
durch;   aber  Desö,  für  den  König  gehalten,, 
wird  gefangen  und  getödtet.  Herserschiktemd 
war  des  Königs  Einzug  in  Temesvarj  von  dem 
zahlreichen  Heere,  welches  er  vor  einigen  Wo^ 
chen  durchgeführt  hatte ,  waren  jetet  in  seinem 
Gefolg<^  Kaum  so  viele,   als  ihn  sonst  aut  einer 
begleiteten  *)•    Mangel  an  Torsicht 


ö)  Heinrich  von  Mugicn  Chroil.  C  LXXT»  b«y /vo- 
fmrfnrh  f..  s..  O.  S.  99.  Turocz  CliTon.  P.  II.  c.  97.  NacIl 
dem  Berichte  dci  crtterit  ,,}jnbym  (Jcm  Koni^)  der  Jf^oy^ 
bod  liatz.(irah  ein  i^t:l<Uiman ,  der  y  n  am  dmi  hnf  füren  toli^ 
f*rt  dtr  iej  tman  den  Huni^  durch  ein  Siani  gereuscL  ,  das, 
mmz  vorn  f  U7id  yt  Un^er  ,  enger»"  —  Nnch  Ei'/Sblung 
«ict  ictzlei  Ji  trJirfe  f!pii  Kunig  BeiiArab  5<'lb§t;  ut ^ — oecun- 
totem  regt  cum  suit  ontnibu.^  redeundt  -praelwret  et  iter  rectum 
CMtenderet  f  RtX  fevertebatiu  secunts ,  et  canfrf^ns  ik  ßdf  perßdi 
9v.hisftmtici,^*  —  Bc^'dc  eiKUien  tleii  Krieg  fiir  ungerrcUt, 
Hierin  will  Ka«ona  (Ilist.  Reg.  T.  Vill.  p.  634— €44)  dem 
Tjirocx  die  Gbubwürdi^kcit  «bsprcchen,  las  keixiexu  anderii 
Gründet  weil  Begiar «b  In  einer  Urkunde  Carls  v.  J. 
>S5S  ofFenbar  Trruloter,  j^matufestua  et  twtorius  InßdttlU/f 
genannt  wird.  AUein  solche  nr.knndlicbe  Bencnmingeni 
•o  nötiiif  »der  nünlich  ti»  der  T  olit||(  fftyr^  iü^efwn^  Umt* 
boi  Ib     Hit  tesis  jMia  Gewidtt.. 
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^  und  Klugheit  wird  von  dem  geschlagenen  Felct«^ 

bcrrn  nie  ein{»e$tandcü ,  von  dem  besieg  teil 
Volke  nie  nnerliaimi;  was  diesem  Mangels  notb« 
wencjipe  Folge  war,  wurde  von  dem  Ungri- 
schen  Voihe  und  von  seinem  Beherrscher  der 
Treulosigkeit  und  dem  Verrathe  des  Walachi- 
schen Fürsten  bey  gern  essen;  ihn  dafür  zu  zück- 
tigen  baCte  Carl  weder  Lust  noch  Kraft»  und  ß  e  sr 

sa  1  a  b  hielt  sich  hinlort  aller  Vasall en-rflicluen. 

enibunden.  Des  erlittenen  Verlustes  vergase  der 

König  bald  in  der  Tliätigkeit  für  scheinbare 
Vortheile  seines  Hauses,  und  unter  Theilnahme 
en  "den  Angelegenheiten  benachbarter  Fürsten. 
Schon  nach  dem  Tode  seines  Grossvaters. 
XCwJpc;. Carls  des  IL,  hette  er  als  einziger  Sohn  des 
S*May,  Erstgebornen  Carl  MarteH's  diucii  eine  Ge- 
sandtschaft nach  Avignon  die  päpstliche  Beleh- 
nurig  mit  dem  Königreiche  Neapel  nachgesucht. 
Sein  Oheim  Hob ert,  des  verstorbenen  Königs 
dritter  Sohn  ;  —  der  zwe^'te,  I. udwig.  Min- 
derer Bruder  und  iürzbischof  von  Toulouse,  war 
Bngst  in  den  Wohnungen  der  Seligen  ^  hatte 
sich  nüt  seinem  gewandten  $taats  -  Minister 
Bartholomäus  von  Capva  persönlich  zu 
Avignon  eingestellt,  "um  seine  Ansprüche  auf 
das  väterliche  Reich  vor  Clemens  dem  V.  zu 
vertheidigcn.  Für  jenen  spracli  die  natürliche 
Ordnung  der  Erbfolge;  für  diesen  eine  will* 
liührliche  Verordnung  Bonifa  cius  dcsVtlL, 
Kraft  welcher  Carl  dem  II.  auf  Neapels  Throne 
derjenige  seiner  Söhne  folgen  sollte,  welcher 
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ihm  bejr  Muieiii  Tode  dem  Grade  naeh  de» 

Ti.ich^ce  seyn  wurde  *).     Darauf  hatte  hernach 
Carl  seine  letstwilUge  Verfügung  gegnoidet» 
üurth  welche  Kobcrt  zum  Thronfolgen 
SMBDI  wurde,  der  König  von  Ungern  nur  «iwey- 
tiasend  Unzen  Goldes,  auf  ein  Mal  ausgezahlt,  als 
£{kiieil  erhalten  sollte      Gl  e  m  e  n  s  entschied  -f- ^* 
BiRchertf  den  kri^^sfcri^hroent  seiner  Geistes* 
liUung  wegen  ^eacfaieten,  in  Italien  sehr  helieh« 
eoiMeim;  und  Carl mtiaete  seine  Zuriiokset* 
2UDg  schweifend  dulden  9  um  den  päpstlichen-. 
Schutz,  durch  welchen  allein      damals  noch  ' 
m  Ungarn  bestand,  nicht  zu  verscherzen ;  doch, 
nannte  er  eich  in  Urkunden  auch  Furatiin  von 
Salerno  und  Herrn  von  Monte  San  et  Angelo 
OD  seine  Ansprüche  für  günstigem  Zeitpuncfe' 
zu  bewahren* 

Nach  vier  bereits  verstorbenen ,  hatte  Kö- 
nig Robert  noch  vier  Brüder  im  Leben;  «Ue^ 
gleich  ihm,  beherzte,  und  ehrsame  Männer: 

80  gesegnet  war  Carl  des  IL  Ehe  mit  Maria^ 
der  Tochter  des  Ungrischen  Stephan  und  der 
Kumanerin  Elisabeth«  Robert  in  erster 
lEhe  mit  Jolantha  von  Arragon,  war  Vat^ 
elucs  einzigen  Sohnes;  die  schwärmerisch  an«» 

■ 

gdobte  Keuschheit  seiner  zweyten  Gemahliift 
Äancha  liess  ihn  kdne  Erben  hoffen  Zwey 


fl)  Epist.  Bonifac«  Vttl,  de  win.  54.  Febr.  npuÄ 

JtfyrtnMr  Bid  aiin    iSQ''.  N»  5^«      ^    Loibnitz  Codex  Jur, 

4^nifrr*  X*  !•  Xinm»  di«        Von  J:'aiutiaDiiia  des  f  siimms^* 
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seiner  UnAa  hatten  dttrch  HölratlMa  ilurem  ge* 
Sunden,  herrlichen  Stamme  zwey  inmfrst  vw« 
derbte  Sprosslinge  aufgepfropft:  Philipp, 
Fürst  von  TarimtOv«  die  Catharina  von  Va- 
^  loiSf  Ei'bin  des  üaisertiiels  von  Constantino^ 

pel;  Joalnned»  Füfst  von  Achaya  nnd  Herzog 
von  Durazzo,  die  Agnes  von  Perigordp 
1  ISchwaater  dea  rankvoUcn  Cardinais  T  al  ei-* 
rand.  Es  war  damals  grosse  Norli  in  Franko 
reieha  hohen  Hänaem  an  züchtigen  Jungfrauen  ^ 
denn  sopar  den  Heixog  von  C{i)el>rien  ^  Carl  , 
, Roberts  Sohn»  traf  das  Unglück ,  erst  dur^ 
geinezweyte  Heirath  mit  Maria  von  Valoio.- 
Vater  zu  werden.  Die  huchlosigkm»  dieRän« 
h»  und  Auaschweifangen  dieser  drey  Frauen,  ' 
Mütter  ilmen  gjeichgearteier  Sohne  und  Töch» 
tert  vernichteten  in  der  Folge  alle  Macht  und 
Herrlichkeit,  welche  zwey  unternehniendc  Kö- 
nige Carl  der  I.»  Carl  der  II.  und  der  dritte^ 
KoherL,  seines  Jahrhunderts  der  gcpricsoiiiiie 
in  Zeit  von  sieben  und  siebzig  Jahren  demHauao . 
A  n  j  a  u  in  Neapel  erworbcfn  hatten. 

XC  Ungilück  brach  hervor  am  SanctTheo- 

dor's  Tage  mit  dem^^ode  Carls,  Herzogs  von 
Calabrien »  im  ein  und  dreysaigsten  Jahre  sei* 
nes  thaten  •  und  ruhmvollen  JLebens.    Mit  ihm 


luit  beüidlcti»  fordcne  toh  dem  Ptpste  io|Cftr  Annatirtii;  Ui« 
ttr  Elle»  aa»u  ii« >[oiine  wtnhn  Köiuite:  JoaMfiet  der 
XXII.  wie»  eie  tb  mit  der  Antwort :  ihr  TedeagCB  tey  em 
FaUitri«k  de» Teiifeli*  Ray a«ld.  «d natu  i<3i7. 
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war  des  weisen  Vaiers  Trost  und  Freade,  der 
Ftieln  tm  Volke  Bieber^  Hoffiiunp  fonJaoerfider 
"WoiiUahrt  hingesunken.  Was  jener  empfand 
Teil^undigte  dm  Hofleutea  des  bestüraten  Kö* 

ni^s  Ausruf :  ,,clie  Krone  ist  von  iweint  in  Haupte 

gefiiUeni  wehe  Kach!  wehe  j^iri  ''  Was  dies« 
ds  verloren  betratierten ,  dFenbarten  sie  den  . 
Kadikotqmtn  an  Carls  Grabmaie  bey  Santa  • 
ehiara,  in  dens  Sitinbilde;  ein  Wolf  und  ein 

Lamm  ,  ans  einem  Gefasse  friefllich  neben  ein- 
ander trinkend  Ali  Erben  hatte  der  Tep» 
swigLo  nur  Ewey  Töchter,  die  unniüjidige  Jo - 
kanTii^imd  die  bald  nach  seinem  Hinscheiden 
pebome  Maria,  hinterlassen;  jene  war  also 
auchiiobert's  Tbronfolgerin»  sofern  er  die, 
"ran  Bon  ifa Ol  US  festgesetzte,  Yoti  Clemens 
bostätigle  Successions- Ordnung,  durch  welche 
er  selbst  Rdnig  war^  bestehen  liess;  nnd  er 
fiiihlte  wenig  Antrieb  5ie  aufzuheben,  wenn  er 
seiner  Bnider  weibliches  Hauswesen  und  ihre  ' 
HausBuehc  uberscfaauete. 

Um  so  dringender  forderte  jetzt  der  luinig  j^^^ , 
TOD  Ungam  den  wirkii^heaBesiü  des  Fürsten« 
thumes  Salemo  und  der  Herrscbaft  Ton  Monte 
SantAngelo»  ajs  ihm  zukonioiendes,  nur  zu 
langa  vorenthaltanes  Erbtheii  Ton  aeinem  Vatar» 
ftir  dessen  Erlangung  er  nujunehr  nichts  unge« 

wi^  lui«  woUta*  Bey  aainer  tnniigen  Rüi^'<» 


m)  Gioran«  YilUni  üb.  X.  c  109« 
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liimh  aus  der  Walachey  brachten  ibm  ieine  Ge^ 
*  sandten  Robert 's  verweißemd«  Antwort» 
Nach  so  gro^^em  Verlu^id  seiner  Streitlii afie 
war  er  auMt  r  Stande  «einem  Oheime  Ritt  ai^e* 
drohter  Waffengewalt  7.U  be^c^nen;  weil  aber  * 
in  dieser  Zeit  päpstliche  Machtworte  olt  schnel- 
ler, als  Kri^gsheere  zum  Zwecke  führten,  sandte 
er  der  Mindern  Brüder  Provinciai  -  Diener  J  o« 
annes  nach  Avignon,  um  seine  öache  vor  dem 

Pap6te  zu  verfechten  und  ihn  zum  Friedcns- 
«  mittler  zwischen  den  Kppigen  von  U.ngarn  und 
von  Neapel  aufzurufen.  Joannes  der  XXIL  , 
gedrückt  von  der  AbhängigkeiL,  in  welcher  ihn. 
der  staatskluge  Robert,  Herr  der  Stadl  Avig-v . 
non ,  und  mächtigster  Gebieter  in  Italien  ,  beK 
ständig  zu  erlialten  wuaste,  ergriff  gern  die  Ge- 
lt genheit ,  einmal  auch  in  einer  Kechlssache 
dem  hochberühmten  Konige  bittend  zu  gebie- 

j; €.  fS3t  ten.  Er  schrieb  an  ihn  und  an  S a n  ch a,  jenen 
zur  Gerechtigkeit  gegen  seinen  Neäen  in  ün-. 
gara  ermahnendt  dieser  die  Gefahren  schildemdf. 
welche  dem  Königreiche  Neapel  droheten,  wenn 

'         jetzt  oder  nach  des  Königs  Tode  der  ^önig  der 
Ungern  versuchte,  sein  Erbrecht  mit  bewaffne- 
>  ter  Hand  geltend  zu  machen».  Um  dieselben  zu 
entfernen  sollte  sie  mitwirken  zu  innigerer  Ver^' 

■ 

;       bindung  beyder  Reiche  durch  £heverI6bnisa 
der  verwaistm  Töchter  des  Herzogs  von  Cala-  < 
brien  mit  den  Söhnen  des  Königs  von  Ungarn,* 
WOZU  er  ilen  Erlaas  des  kirchlichen  Hindernis» 
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ses»  der  Verwandtschaft  wegfio^  bereitwillig  et« 
tbeilen  würde  - 

Carls  unablässige  Forderungen  sowohl, 
als  des  Papstes  Br'mahnungen '  und  Antrage^  er* 

hielten  entsciieidendes  Gewicht,  als  Kobert,- 
nahe  dem  Alter  von  siebzig  Jahren»  nach  dem 
bald  darauf  erfolgten  Tude  seines  Bruders  Fhir  J*C,fJ3j. 
lipp»  Fürsten  rovk  Taranto»  Titular- Kaisers 
Ton  Constantinopel^  die  Unruhe  über  den  Zu- 
stand»  in  welchem  er  das  Reich  und  seine  Fa« 
milie  wihrde  hinterlassen  müssen ,  drückender  ' 
empfand,    Philipp  war  Vater  von  drey,Sö^i- 
nen«  eben  so  viel  halte  sein  Bruder  Joannes;  * 
allein  sie  gaben  nur  Merkmale  von  ihnen  ein- 
geimpfter Verderbtheit  ihrer  Mütter;  heihe  Aw^ 
zeigen  von  der  bessern  Sinnesart  ihrer  Väter: 
für  kein^  derselben  mochte  sich  Robertos 
IVaM  zur  Thronfolge  entscheide.  Vielleicht 
besiimmte  ihn  selbst  da6  Gewissen  für  einen 
ISaikel  seiiMs  ältesten  Bmders,  Carl  Mart eil; 
de.sstn  Stamm  durch  seine  Erhebung  wider*  • 
rachtlich  war  verdränget  wordoi;  er  sandte  Ab«- 
geordnete  nach  Ungarn,  um  den  König,  sei* 
Jim  Neffen,  mit  dessen  jüngerQi  Sohne  An-, 
dreas  nach  Neapel  einzuladen. 

Am  Sonnabende  vor  Petri  Kettenfejrer  lan-  /.  c  43S% 
d^Carl  in  Apulien  bey  Viesti  nrit  ansehn- 

e)  Gior.  Tili^ai  !•  «•  c^p«  ss4«   ftayiiaid«  ad  axui* 
SSfl«  Num.  96.  .  '    •        ^  / 
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'  lie^tmt  wie  es  ^eit  Kdiiig;e  der  UfijBrem  ge» 

ziemte,  mehr  ehrwürdigem,  als  pruiil^endem 
Gefolge  I  darunter  wtren  d^n  Graper  Erzbischof 
Stephan  Ca  an  ad  aus  den  Edeln  deier 
%oi^  Thelegd;  der  Qolaczer  Erxbisehof,  fira* 
der  Ladiilaw,  aus  dem  Orden  der  Mindern 
Brüder,  de»  Königö  iiaa^ier i  der  Gross frardei* 
ner  Biechof  Andreas,  genannt  Bat  hör,  aue  , 
dtfn  kdeln  derer  von  Guthheied;  der  Csana- 
der  Bischof  Jakob  von  Placentiay  des  Koni^ 
Leibarst  5  der  Baeser  Propst  Peter  ß  ( '  k  e,  d  es 
liöniglichen  Kansiers Geheimschreiber;  derirey- 
mütUge  Mann  Donch,  Graf  vcm  Zohl  und 
Lyptau;  der  Sohn  ccs  Palaiin  Joannes,  Graf  ^ 
Niklaa  Drugeth»  Brziefaer*)i  undderMin* 
dere  Bruder  R  o  her t  Lehrer  des  .scchsjähri^ea 
Köntgssohnes.  Zu  Vieati  wurde  Carl  von  J o* 
a^nea,  dem  Fürsten  von  Acbaia  und  Herzoge 
von  Durazzo;  zu  Nola  von  dem  alten  Könige 
an  der  Spitze  eamattlicher  Reieliabaronen  em* 
j)fangeu  nnd  nach  Neapel  gefuiuu    Ais  am 


a)  „  N  i  c  o  1 1  a  Ungaro  Balio  dd  rk  jindr^as  —  —  tlomm 
dnjpno  di  fmd«  e  dl  granda  autontk*  Giovau.  Villaui  £^ 
2^11.  e.  50.  h)  Diesen  iiHpftPetrarck«  (£pmolar.  d«  1^ 
luniliar.  X^ib«  V.  Epkt;  70.  ad  Joaniu  Coliuon-  £4it«  Bttifeens. 

paufertmi9  suptr^um,  wmni^m  Mtrif,  ridi*  H^mnumcttkum 
mUmm  ac  rukietmdump  obetis  khuuhrnp  imofi  m  jmilio  cwt* 
ftetum  «r  kofiam  torpärU  parum  dt  indittiria  rm^miimm^  ^ 
Jcm  ta€r9^iu^H0n%norst,  Rodert U9  dtafur,"  AUein  a«s 
^seift,  sMidi«,  nilnositefada«n  Fatrsvalis^s  ÜgduÜ^ 
aber  litMoliCB  wm^mm  kmma  ^lintei. 
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Tage  König  Robertt  Toa  sem«r  Fauiilie»  ^9efi^ 
bert,  Luii  wig  und  Phil  ipp,  Söline  des  ver- 
storbenen Ftirsccn  yon  Taranto;  Joannea» 
Herzoc^  Ton  Durazzo,  mit  seinen  Söhnen  Carl^ 
Ludwig  und  Ho bcrt;  Galeatiua,  dasüö* 
nigs  imehelichf^  Brudar/  mit  irielan  BaroacA 
ond  Herren  des  Kelches  im  Staatsrathe  versam^ 
«Mit  waren  t  wnrde  Andreaa  mit  Robertos 
iechsjaliriger  Eiiktlin  Johanna,  des  Königs 
von  Ungarn  abwesender  älterer  Söhnt  Lud- 
wig,   mit  ihrer  Sdhwesti»*  Maria«  feyerlich 
Teciobetf  ersterer  von  seinem  lidnigiicbenGroas- 
oheim  an  Sohnes  Statt  angenommen,  :&Qm  Hef» 
zöge  von  Calabrien  ernannt,  und  in  Gemein« 
schnft  mit  Jo ha nna  znm  Reichsnachfetger  ev-  . 

Märet  Unter   den  hernach  angeordneten 

Freuden«  und  Jubeüe^sten  ahndete  I^iemandent 
das»  die  Nemesis^  in  Frist  von  wenigen  Jah* 
Ten^  an  dem  schuldlosen  ünaben  Andreas, 
an  Carl  von  Duraszo, des  Joannes Solm^  au 
Joiianna«  und  an  C a rl  de ai  III.,  Sohn  Lud- 
wig* S  von  Gravlna»  die  Verbrechen  ihrer  Grosf* 
Täter;  an  dem  ersten,  die  an  Andreas  dem 
III.  und  an  seiner  Toditdr  Kiisabeth  began- 
genen« Uiigerechtigkeiten;  an  den  fit  rigen,  des 
Sicillsciien  Heiciics  Raub  und  die  Entijauptung 
Convadins  ViMi  ^chM/^iben^  schrechüdi  rip 


VilisDi   L.  X.  c.  ft24.    Heinrich  vr  n  Mnc^lo^ 

CKroii.  C.  Uükii.  i  ui9«&Uhnitt»  C  «|7«  i.uci.u»  1^  iV* 
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che^i  würde:  nicht  einmal  der  weise  gepriesene 
Ro,beri  hatte  mit  Petrftrcha's  ehetnaligenx 
Lehrer,  dem  Augustiner  Mönch  Dionysius, 
seinem  veitrautei^  Stexiidauter,  diess  endliche 
Schicksal  seines  Hauses  in  den  GestirnCTi  ge- 
lesen f  oder  er  hatte  sich  gescheuet ,  sie  darum 
«atefragen. 

Andreas  blieb  nun  mit  seinem  Erzielier, 
feinem  Lehrer  und  mit  dtn  Ungrischen »  zu  sa- 
nem  Hoiütaaie  gehörigen  Herren  in  Neapel  zu«- 
rück ;  König  Carl  eilte  nach  Ungarn ,  um  bey 
^iNrneuen  Ordnung  der  Dinge  in  Polen  nichts 
zu  versäumen,  und  zur  Beschiitzuugdernordöst- 
'  Hdienljränzen  des  Reiches  gegen  die  oft  wiedeiw 
holten  Streifereyen  der  Tataren  und  Russen  wirk- 
'  samere  Massregeln  zu  ergreifen«  Der  Vater  sei«  . 

ner  Gemahlin,  Wladisiaw  Loktek,  h';tte 

'^Mär*,  in  diesem  Jahre,  am  Dienstage  nach  Heminis« 
cere,  zu  Crakau  seine  Laufbahn  geendigt,  und 
den  Ruhm  eines  standhaften ,  unter  allen  Lau- 
.  »en  des  Glückes  gleichmüthigen ,   yon  Stolz 

'    und  Rachsucht  weit  entfernten  Mannes  in  dem. 

■ 

Andenken  der  Lebendigen  zurücfcgelasaen*  Auch 

in  Pol(?n  war  die  Succcssionsoidnun^  noch 
durch  hein  Grundgesetz  bestimmt.  Daher  hat- 
ten sich  die  Prälaten ,  rBaronen  und  Herren  in 
Crakau  sogleich  versamaiek,  um  über  des  1  iiro-  ^ 
nes  Wiederbesetzung  zu  berathschlagen.  '  flem 
Könige  der  Ungarn  lag  viel  daraii,  class  Casi- 
aair,  meiner  Gewafalia  Bmdeiy.  Wladialaw's 

■  r 
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«inziger  Sohn,  darauf  erhoben  würde.  Semd 
Gesandten  waren  hingezogen »  uiti  seine  Wun* 

•eche  den  Ständen  zu  eröflPnen  und  wenn  sie  die- 
•clbm  crAiUten ,  ihnen  und  dem  neuen  Könige 
^egen  jeden  FeinS  liriftigen  Bf-rstand  suznsi- 
ehern.     Mit  Vergnügen  vernahm  er  jetzt  bey 
emer^ Rückkunft  acis  Italien,  Caeimir  aejr 
einhälligen  Stimmen  der  Stände  zum  Köni- 
ft  ausgerufen  und  am  Sanct  Marcus« Tage  zu  j^JpriK 
Grainau  gekrönet  worden.      S^'in  königlicher 
^inn  und  seine  Herrsciierthaten  erwarben  ihm 
häld  bejr  seinem  Volke«  bey  Zeitgenossen  und  * 
Kachwelt,  für  seinen  mächtigen  Hang  zur  Wol- 
hiBtf  Verleihung. 

Gleich  sein  erstes  Bestreben  b  ihnte  dem 
Könige  der  Ungern-  den  Weg  zu  folgenreicher 
Eiiiwirknnpin  die  Angelegenheiten  des  Polni- 
«clien  Reiches.  Er  wollte  dauerhaften  Frieden 
mit  benachbarten  Feinden ;  um  ihn  zu'  erlan* 
^en,  wählte  er  Carln  zum  Schiedsrichter  und 
•Vennittlen  '  Nachdem  der  Deuiscbe  Hiueror* 
den  seiner  ursprünglichen  Bestiniiüung  nicht 
mehr  eingedenk»  von  Andreas  des  II.  ritter« 
Uch  frommem  Schw»rmerey  übermässig  begün- 
stigt, dann  mit  Einziehung  des  ihm  früher  ge-  - 
schenkten  Burzenlandes  von  demselben  Könige 
bestraft  ,  zu  Ungarns  Glücke  au.sgewandert, 
an(^dem  Rufe  nach  Preussen  gefolgt  war,  hatte 
Wn  seiner  profanen  Delu  Iirim^s  -  UT)d  Erohc- 
ruugsmcht  der  Nordel  I  in  d«r  Folge  «uchfo« 


löij  uIcLt  iiiehr  Ruhe.  Conrad,  Boleslaw  des 
IIL  Enkel,  Herzog  von  Slasewien,  vdk  den 
heidnischen  Prcussen  bediaiiget,  hatte  die  Rit- 
ter diese«  Orden«  zu  Hülfe  gerufm  und  iliiten 
ism  Ciüftier ^Gebiet  mit  allem  Lande,  welche^ 
j.C.f^üO,^^  den  Hiadea  encreissan  wurden,  gescheniit. 

Vogelaang, '  am  linken  WeiohNlufer,  ilm 
J'»^''^'' eiste  Burg,  wurde  ihueii  von  Conrad  erbauet^ 
iMild,*  darauf  in  dez«elben  Gegend  «Ua  Nessati^ 
bürg;    Thorn  auf  der  gros&en  Eicite,  am 
rechten  Weichaeluftr,  und  im  folgende«  JiihM 
C  uliu  vv  iirdeii  von  den  iuttem  angelegt.  Nach 
j.  C.  #j»J7.einigen  Jahren,  traten  die  Schwertbrüder  im 
Lievland  mit  ihnen  in  heilig  genannten  Waf* 
fHibundi    die  Deutschen  Harren  li^^m  die 
'  neuen  Bunä^sWüd^r  unter  dem  Panier  des 

Üreuzea  an  ihrer  ^ieite  kämpfen  ^  aber  daa  Fett 
des  eroberten  lindes  behielten  sie  für  sich« 
Nnrh  drey  und  funfzigjahiigem  Krieg  war  mit 
i^CiMvoHiger  Bezwingung  der  Sudauer  iM  l^euaai*- 
5c,iie  lieideiivoik  dieiJü  ausgerottet  theils  unter» 
jocht ;  in  der  Ordensspracfae»  bekehit*  in  dem 
hex-nach  ausgebrochencu  Streit  unter  dem  Her- 
sr^^e  von  Pommern,  dem  Polnisaheii  Uersoga 
W  ladisla  w  Lok  teli,  und  dem  Biandenbur»- 
ger^  Markgrafen  Woldemar  über  das  ^nd 
aswischen  der  Weichsel,    der  Netze  und  der 
Ostsee  t  Pomer  eilen  genannt,  trugen  wit^i 
der  die  Deutschen  Ilitter  den  Gewinn  davon  $ 
denn  da5  ganze  Gebiet,  nördlich  zwischen  der 
Weichsel  und  der  Leba^  Büdlich  bis  ah  Kuja- 
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viens  GrSnzen,  wurde  ihnm  überlassen  von 
Wollte  mar,  welclier  sich  in  dem  üe^itze  sei- i.  C.  # 
nes  Antheils  nicht  behanptm  konnte.  Nach 
^Igen  Jahren  erwarben  sie  auch  die  Gebiete 
mn  Michaakne,  Lfftnenburgund  BütoWt  wo« 
mit  der  Orden,  Herr  alles  Landes  von  Polens  ' 
Ciinae  an,  auf  beydoi  U£nm  der  Weichsel  Ua 
SU  ihrem  Ausflusse  hi  die  Ostsee  des  W  la  di  s* 
law  Lokteh  geföhrlichster  Machbar  war. 

Als  hernach  Wladialaw's  Gesaffidten 
durch  <ies  Ungrischen  Königs  vielvermögende 
7erw;andung  bey  Joannes  dem  XXIL  sowohl 
für  ihre  Bitte  um  den  Königstitel,  als  aucii  fur^«<X#Ji©, 
ihraJUaf^  wider  den  Deutschen  Orden  genei^.  * 
tes  Gehör  gewonnen  hatten,  erhielten  derGnes* 
ner  Krzbischof,   der  Posner  Bischof  und  der. 
Abt  von  MogUno  papstliche  Vollmacht,  bey 
gegrimdeten  Beschwel'den  dem  Könige  von 
Polen  Geni^thaiing  su  venchaffen.   Der  Oi^ 
den ,  tiem  seiner  widerrechtlichen  Anmassung 
wegen  Jiein  redlicher  Bischof  güi^^tig  seyn 
lionnte,  riiat  Binsprueh  gegen  diese,  Richter ; 
idlein  der  Papst  liess  ihre  Vollmacht  in  Kraft»  •/•C.#4(t#« 
und  ihr  Aüsqiruch  zu  B  r  £  e  s  t  veturtheilce  den 
Orden  zur  Abtretung  Pomerellens   an  König 
Wladislaw»  zu  einem^ Schaden ^ Ersatz  von 
dreyssigtausend  Mark  Polnisch,   und  zur  Be- 
zahlung von  hundert  fun^g  Mark  Frager  Gro* 
sehen,  als  Vergütung  der  von  Wladislaw 
angewandten  Kosten.  Die  Kreuzritter  leisteten, 
von  dem  allen  nichts,  verachtciten  den  Bann^  • 

lU.ThMl. 
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womit  der  Gnesaer  Ershiacliof  die  HaUstarri^ 

gen  belegt  liatte,  und  Wladislaw,  mit  deu 
liitthauem  in  Krieg  yerflochten,  war  nicht  in 
Stande  durch  Waffenrecht  dem  richterücheii. 
Ausspruche  Gehorsam,  dem  kirchlichen  Banne 
Achiuiig  zn  verschaffen.    Casimir's  Vermäh* 
lung  mit  der  Toci^ter  des  Litihauischen  Groaa^ 
fürsten  Gedimia  schloss  den  Frieden  Kwi« 
sehen  Polen  und  Litthaucn,  worauf  Wladis« 
law  wider  den  Otdeki  sich  rüstete. ,  Drey  Feld«* 
zii^e  wurden  gemacht,    mit  abwechselndem. 
Glücke,  für  beyde  Theile  verderblich,  keiner 
War  entscheidend.    Erst  im  zweyten  kam  es 
bey  Radzieiow  zur  Schlacht     Von  Tages 

Aixbruch  bis  neun  Uhr  Abends  wurde  gefocli? 
ten,  dort  helen  alle  Ordensgdbietiger  (Fraecepto* 
res)'  mit  zwanzigtaueend  Mann.  Wladislaw 
blieb  Meister  der  Wahlstatt ,  des  grossen  Liei* 
chengefildesw  Dessen  ungeachtet  eroberten  die 
nitter  im  folgenden  Feldzuge  Cujavien;  und 
als  der  Kqnigmit  überlegener  Heeresmacht  ili* 
rem  Gebiete  Verheerung  drohete,  verlangteu 
sie  Waffenruhe.  Wladislaw  gevrahrte  eie 
bis  Pfinpsten  des  nächsten  Jahres;  vqr  ihrem 
AbAuss  aber  ging  er  in  Frieden  heim  zu  seinen 
Vätern 

Seines  Sohnes  Entschlossenheit  nnd  Ta« 

pferkeit  war  den  Ordensrittern  am  Tage  bey 
- 

a>  Dlogotf.  libb  IX.  f.  994  ^  im.  10^  —  losf. 
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Radzieiow  iund  geworden;    sein  Antrag 
aller  Fehde  noch  auf  ein  Jahr  zu  entsagen,  ttndT 
beyden  Theilen  annehmbare  Schiedsrichter  ,zur 
Termittelung  des  Friedens  zu  wählen,  wurde 
zu  Marienburg  von  dem  Hochmeister  Luther 
bereitwillig  angenommen.    Von  diesem  wurde 
aodannder  Böhmische  König  Joannes,  von 
Casimir  der  König  der  Ungern  gewählt ;  die 
hoiie  Burg  Wischegrad  in  Ungarn  zur  Ver- 
handlung, das  Allerheiligen  -  Fest  des  folgen- 
den Jahres  zur  Tagsatzung  bestiimmt.      *  * 
Unterdessen  liess  Carl  die  üngrische  Fut- 
terschaft  an  des  Kelches  Gränzen  wider  Tatari- 
und  Russische  Streif  horden  kämpfen,  und 
theils  u^i  sich  gegen  übermässige  Gelderpres- 
sungen für  die  päpstliche  Rammer  zu  verwah- 
ren, theils  um  seine  Streitkräfte  zu  vermehren, 
berichtete  er  Reissig  nach  Avignon,  welche  An; 
falle,  Verheerungen,  Räubereyen  und  andere^ 
schreckliche  Plagen  er  ohne  Hülfe  des  aposto- 
lischen Stuhls  von  Schismatikern  und  Heiden 
in  einem  fort  auszustehen  hätte.  Dagegen  kam 
ihm  geheiligter  Trost  und  theurer  Beystand 
von  dem  Oberhirten  der  Könige  und  Völker  an 
der  Khone.  Joannes  der  XXIL  auf  Gottes  Barm«> 
herzigkeit  vertrauend  und  aiif  die  Macht  seiner 
Apostel  Petras  und  Paulus  gesiüLzt,  verlieh 
ihm  fiir  den  Fall,  dass  er  im  Kampfe  wider  die 
Ungläubigen  verwundet  oder  getödtet  wurde, 
«Her  im  Herzen  bereueten  und  mündlich  ge- 
beichteten Sünden  vollkommene  Verzeihung^ 

« 


doch  m&sten  seinä  Erben  diejenige  Genugth^ 
^ng  leisten y  welche  er  etwa  andern  schuldig 
geblieben  wäre  Gleich  kräftigen  AblaM 
verlieh  er  auch  säuimtlichen  Ungern  ,  welche 
iich  unter  ihres  Königs  Panier  wider  Tataren 
und  Russen  zum  heilipen  Kampfe  stellen  wiir« 
den.  Carl  mag  hierauf  wirklich  einen  Feld* 
Kug  an  Ungarns  Granzen  unternommen  vmA 
jigii  Sieg  erfochten  haben,  weil  iiiu  Benedict  der 
jr*  XIL  im  folgenden  Jahrevon  dec6orguer Brücke 
mit  4j^m  Titel,  eines  wackern  Kämpfers 
(Christi,  beehrte  und  mit  seinem  GUickwim* 
sehe  erfreuete 

Als  nun  uberall  imLande  Friede  herrschte^ 

erwartete  Carl  auf  den  begeisternden  Höhen 
von  Wischegrad  die  Ankunft  derjenigtsn  wel* 
the  durch  seine  Vermittelung  den  Frieden  «u 
finden  hoiiten.  König  Casimir  war  zix 
dem  Allerheiligen  o  Fest  daselbst  eingetroffeoei  $ 
bald  darauf  Jiani  aiicii  Joannes»  König  von 
Böhmm«  mit  den  Bevollmächtigten  des  Hoch« 
Üdeisters  Luther,  den  Comthuren,  Herreu 
Heinrich  von  Culm»  Marquard  von, 
Span  eberg  aus  Thorn,  und  Conrad  \  xx 
B  r  une  s  t ei n  aus  Schwatz.  In  ihrem  Gefolge 
waren  die  Bischöfe  Vithig  von  Meissen  und 
Joannes,  von  UUuütZi  die  Herzoge,-  Ru« 

a)  Epiftsb  laaaaU  TXXk  Mä  ILtgtm  '«p.  MaynM^  nd 
sna.  1334«  b)  EpktaU  B«as4i^tiXII*  s4  lUf  1^ 
MBij/mi^  ad  «an*  153^. 
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ilolf  TWi  SacbMnun^  Bofeslftw  y6n  Sdile* 

Sien,  Herr  von  Liegnitz;   der  Markgraf  von 
Mahren  9  €«rf«  des  Böhmischen  Königs  Sohn, 
ui\d  die  Herren  T Ii ymon  von  ColditzuncI 
Heinrich  von  Leippa.    Für  seine  Pariey 
lurtteKöni^  Carl  die  Erzbischöfe,  Csanady- 
ven  Gran  und  den  Mindern  Bruder  Ladis« 
1  air von Golocxa;  des  Königs  nnd  des  Rei^ 
cies  Kanzler'),    Wilhelm  von  Drn« 
gtth  des  Reiches  Palatin,  den  Schatzmeister 
Demeter,  Thomas,   Woiwpden  von  Sie? 
bttbiirgen,  Michael,  Btof,  von  gßnt  ffialro- 
iiieii  ,  und  Grafen  Paul,  des  Königs  Hofrich- 
ter, eingeladen.     Die  Verhandlungen  wurden 
durch  achtzehn  Tage  fortgesetzt;  am  Festtage 
der  heiligen  Elilisabctk  wurde  erkannt  und  entr 
schieden»  dass  König  Casimir  Citjaviet^  und^- 
das  Dobrzincr  Land  mit  aliem  Zubehör  nach 
den  alten  Marken  und  Gränzen^  eben  so  dttr* 
Deutsche  BitterordM  PomereUen ,  das  Culmcf - 
und  das  Thomer  Gebiet,  beydc  friedlich,  als' 
wahres  Eigemhum^   mit  voUem  Herschafits^' 
rechte,  ohne  weitere  Forderung  oder  Anfbch- 
tang  wegmi  Schadenersatzes  bjesitscen  sollten. 
Durch  eben  dieses  Erkenntniss  wurde  sämmtli» 
chen  Lehensmäimem  ^j,  des.JK^ni§s  von  Pe^ka 


•kaasler  «in  rnntktmwf  Blendb  ,»Fett4»t«t,'* 
hmm  M rasdrflcUieli in IHdUuid«;  tenocli  sagt  Spitt- 
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sowolil»  als  des  Detitschen  Ritterordtas,  wel-. 
.clie  etwa  während  der  Kriege  ihre  X^üler  verlas* 
sei)  hatten,  die  Gnade  ihrer  Lehensheiren  sa* 
gesichert,,  und  entweder  fireye  Rüclüiebr  zu  ib* 
ren  BqsitMngen,  oder  ungeföhrdeter  Verkauf 

V      ♦  derselben  und  freyer  Abzug  wulün  sie  woUtj&a 
gestattet  « 
,|^ehr  andere  wichtige  Vertrage  nnd  Bund- 
nissa  wurden  in  dieser  Zusammenkunft  unter 
Qarls  Leitung,    theils  bestätiget,   theik  ge- 

M4.Aug,  schlos^n.  .  Jiurz  vorher  haue  Casimir  zu 
Treiicsin  des  Friedens  wegen,   weicher  ilim 
bey  beabsichtigter  Reform  seines  angecrbten 
Reiches 'U^ientbehrÜch  war,  allen  Anspruchea 
.  auf  das  Böhmische  Schiesten  an  König  Joan- 
nes urliundlich     entsagt,   dieser  gegenseitig 
aiuf, jeden  Besitz  in  Polen  und  auf  den  Polni«, 
*      sd^ea  Königs -Titel  Verzicht  geleistet,  wofiir. 
ihm  von  jc^nem  zwanzigtausend  Mark  Silber, 
bezahlet  wurden.     Auch  ein  Waffenbündniss 
wider  den  Kaiser  JLud  wig  von  Bayern  hatten 
beyde  verabredet,  welchem  vorläufig  auclp-der 
Ungern  König beygetreten  war.    Diess  alles 
wurde  jetz(  auf  der  Wischegrader  Burg  genauw 

— 

1©T  (Entwarf  der  Getcb.  der  Europ.  Stsaten  Tbl.  Tl.  S.  593. 

Allflage  I^jo?)  „  ■f'^'^udal  -  I  t-rfu  s^un^  war  damals  in  Polen  so 
n'dnt^  ah  //i  Ungarn.**  a)  Die  UiKuntlc  sfelit  bcy  Dlwgoss 
Lib,  IX.  p.  n>33.  /)  De  Ludcwig  Reliquiae  MSS.  Tom.  I. 
p,  596  PcJri  Abb,  chroiiic.  auljie  rcgiae  p.  -IHq-  Ca» 

roll  IV.  tlc  Vit*  SUA  ComnT'niar.   ap    Frehcr  ScripLurct  Bo- 
kern, f .  9S,    c}  Dobnex  Moniun^uu  X.  iV.  |>.  297. 
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C*rl  Casimirn  von  fernerer JEntriclitHng  des 
timm»f  weichen  bislMr  «BöhiMns  Kteige  ron 

dem  DeuUchen  Reiche  zu  Lelicu  hatten,  indem 

er  daum  I^Mt*  dim  Könige  Jason  es«  welcher 

für  den  Aii2;cnblick  nur  Geld  und  mächtige 
Brodaggenoggen  beducfKe,  mit  fiiBfiiundert 
MBkeeUebiniiteO. 

Unter  Yursten  von  gemeiner  Natur  sind 
Völker  nur  da ,  um  die  Häuser  ihrer  Gebieter 
zii  vergrössem»  und  deren  Titdi  zu  Termeli* 
ren;  den  geheiligten  Zweck  aller  Ötaatsverbii>- 
dung  zu  'erkennen  und  sich  nur  ihn  zum.  Au- 
genmerk zu  nehmen ,  dazu  fehlt  ihixen  Geist, 
V^ille  und  Kraft,  wie  dem  gemeinen, Wucherer 
der  Verstand,  seine  in  Kellern  fest  Terschlos» 
sencn  Schätze  zu  gemessen  oder  rühmlich  zu 
gebrauchen.  S0  wollte  audi  König  Joannes 
seinem  Hause  Kärnthen  erwerben ,  darum 
liatte  seinzweyter  Sohn  Joannes  mitderhäas-» 
lichf'n  f  Eckel  und  AbscIiiBH  «Esnnreckenden  Mar- 
garetha,  genannt  Maultasche,  Tochter 
dfes  Kärnlhfiei^täiidTyroler Herzogs  Hciinricliy 
sich  vermählen  müssen  ;  und  äaher  die  bittere 
Feindschaft  des  Böhmischen  Königs  gegen  Kai» 
ser  Ludwig,  weil  dieser,  nach  des  Herzogs  4, ^pr« 
Absterbe  ohne  männlichen  Erben^  die  Herzoge 
von  Oesterreid»^  Albrecht  und'OttOji  «mit 


'  ^  Taf  ocs  Cbrofi.  F«  II.  c  ^* 
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f^Mi^y.  Kimthen  ala  einem  eräiii«ten  Reichslehen  be«> 
lieben  liatce.  Da  wurde  nim  auf  Wiacbesrad 
wider  den  Kaiser  und  wider  Oesterreichs  Her-, 
zöge  Krieg'  beaohlMaen ,  dasu  noch  der  Gh«ww , 

^        fiirst  von  Sac  hsen  mit  iiiehreiii  Dmtachen  Für« 
ami  und  Henren  iMk  den  Wa^abund  aufgcnom* 
men.    Nur  der  Ungern  Klhii^  trus^  n#eii  B^r 
denken»  demselben  in  dessen  ganaen  Umfang« 
.//C.#jf#.beyzntretent  und  Feindschaft  zu  üben  wid«r 

Herzoge  von  Oesterreich ,  mit  welchen  er^ 
•  erst  vor  vier  Jahren  zu  Preaburg  dkr  FreuncU 
Schaft  Bündniss  erneuert i    und  ihnen  sogar; 
Wa£Fenbeystan4  wider-den  König  von  fiobmeii ' 
zugesichert  hatte  *).      Allein  entschlossen  er- 
J* CfSse. kl^te  e^  sich  widei^  sie,  nk  im  folgenden  Jabm 
Kaiser  Ludwig,  welcher  bey  wankclmüthiger 
und  zAgh^lier  Sinnesart,  wenig  treue  Freunde^ 
^    und  der  Feinde  nie  genug  hatte,  in  einem  Aii'-' 
falle  von  Herrscherschwindel,  die  schon  öiters 
ausgeblasene  kaiserliche  Oberlehnsherrlichkeit 
über  Ungjarn  sich  anniasste,  in  oÜeiiem  Briefe 
denH.er2;ogen  Oes tenreiclts  Gewalt  verlieh,  Ung-  * 
ri&che  Leh^^  i^  seinem  ]\anien  ^  vergeben  * 
u^d  di^e  iuch  wirklich  anfingen^  zwttr  keine 
Lehen  in  Ungarn  z,u  verstchen|ien.j  aber  dennoch. . 
^  kitern  Verträgen  zuwider»,  x^issyergiiügf  e.»  aus 
Üngam  flüchtende  Baröne  in  0^terre\ch  auf-, 
zunehme  u«l4  bi^iützen* 


h9f  PHfy    a*  O.  3S« 
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In  Frühiahx«  üher&üen  die  Ungern  OeiAQS 
vmek»  «fidüdiM  Gebiet  «nd  Andeii  im  Verkee» ' 
Ten  und  Plündern  wenig  Wider^cand;  Herzog 
Albreeht  leg  Imnk^danaeciflr ,  mmd  Hemog 
Otto  war  mit  gesammter  Heermacht  wider) 
lim  SAaig  wäm  B^brnm  §eg«n  Mührea  aua- 
gczogcn.     Von  de?  Treue  semer  Landherrflii 
akht ^UQZ  veieichert,  und  de»  Joannea&treit«  • 
Ufte  und  Wafien^gläick  übctfehfttMnd»  m%u 
wich  er  derScUacbt  duich  übereilte  Flucht,  sein 
Kriegevolk  in  gröMter  Unoirinong  ibm  iieohf^*^/^. 

womit  das  Land  bis  an  das  linke  Donauuier 
dem  f^uade  jmis  g^ebea  wer«  .  Die  hier  ge«* 
forderten  Brandschatzungen  und  Lösegelder 
reifibten  nickl  bin ,  di£  wmitem  Uiueraelunuji« 
decken.    Joannes  ging  necfa  Prag  imd 
machte  Geld»   indem  er  Clerisey  und  Juden* 
ecbafi;  preaateu  Jenemimte  beträrMMche Stenern- 
entrichten,  das  Kloster  Königssahl  eine  ein* 
traglicbe  Hemck^  iaageben^  aämmUcbe  Ju« 
dien  winden  eingesperrt,  und  erst  neeh  Ane- 
pliuidmuig  ihrer  Häuser  und  Synagogen ,  uin^ 
nein  gegen  Beeeblnng  iabermasstgen  Kepfg^der* 
entlassen.    Mit  solcbem  Haube  beladen  ging  er  . 
nn  Hetnog  tteinriofa  TOn  Niederbeiem^  tmimUiumk 
sieh  mit  seinem  Sohne  Carl  und  den  Tyroler . 
Dienstmannen      vereinigen»  dock  dieser^kant-  / 
nidit^.  denn  kaii(Nlidies  Volk  hidt  die  Pässe  ^ 
besetzt  und  Ludwig  selbst  st^nd  bey  Liandau^ 
an  der  Iser  in  Marlp  verschanztem  Lager,  'weU 
ches  Joa'nnre^.  anzugreifen  niciii.  wagte.  2a' 
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seinem  Glücke  erhob  sich  eben  jetzt  zwischen 
dem  Kaider  und  OMtarreicfas  Herzogen  Zwise 
über  einige  zuKäntthen  gehörige  Stüdtc  im  Inxi«» 
tbaie,  deoen  Abtretung  diese  jenem  verweiger-» 
teil.  .  Da  tret  Joanne«  mit  seinem  Bidem  in 
geheime  Unterhandlungen,    weloiie  vorläufig 

'4. 8q>i.  zur  Wefienmlie, .  dam  zu  finne  sam  Friedamt' 
Oce,  führten.    König  Joannes  entsagte  seinen  An- 
I  sprücheil  auf  Känithm»  die  Herzoge*  den  ihci«^ 
gen  auf  Tyiol;   jener  machte  sich  anheischig, 
audi  den  Konig  der  Ungern  wm  Frieden  nt 
bewegen;  diese  übernahmen  die  Pflicht  dem* 
Könige  yon  Böiunen  die  Kriegskoaten  zu  ec^- 
atatcen,  und  die  für  den  Brautachatz  der  Ge»' 
maiilin  Ottos  verpfändete  Stadt  ^^ay m  unent«*  ^ 
geldiicb  zu  überliefern  *)«  *  i 

Auf  J  oan  n  es  Verwendung  bewiUigte  der 
Ungern  König  fiinateUung  der  FeindaeUg^iei« 

f5.  Dec.  ten  von  dem  Sonntage  nach  Lucia  bis  zu  dem  ; 
F&ngstfeste  des  nadiaten  Jahres;  sogleich  witf^ 

den  die  Gefanp^enen  ^gegenseitig  ausgelost,  freyer  j 
Handel  zwischen  Ungarn  und  Oesterreich  her-»  , 
gestellt,  den  geächteten  Baronen  Wiederauf»  .  ^ 
nähme  in  das  Vaterland  mit.  raliigem  Besitze 
ihrer  Gfiler  zugesichert      Aach  CHrlwar  sihr  - 
•    atark  befangen.in  gemeiner  Furstennatur,  wel. 
cbe  das  Verlangen  in  ihm  nährte«  mehr  .an  he«  *  x 
,  sitzen,  als  er  mit  Qeist  ri^ieren,  mit  Kraft  in  :  ^ 
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Ocs^t— flWfct  und  Ordnimg  «rhalien  konnte:' 
Das  hohe  Ziel  seines  Kdtiigssinnes  ^ war  Erwer- 
bimg  des  Eoinischei^  Heicbes  für  sein  Haus^ 
daher  aeine  Dienst«  und'  Friedfertigkeit  gegen 
die  benachbarten  Fürsten..,    wtdche  Macht  be^ 

« 

aasaen  t  ihm  in  den.  Weg  eu  txetpn  dahar  aaind 

Vtt^&ch wenderische  Frey^cbif^keiL  insbesondere 
gilgan  dm  Kdnig  von  B^Dkman,  waWben  er  in  , 
seines  Ziels  Verfolgung  am  maaatan  zn  fiirdi« 
ten  hatte.  Die  bey  der  Zusau^menkunft  auf 
dar  .Wischf  grader  Burg  ihm  dargebrachten 
sciienke  überstiegen  (m  Werth  bey  weitem  die 
kduigUchen  Einkünfte  eines  Jahres,  welche 

hernach  durch  ausse^orde^tliche  Auflagen  her- 
beygeschafft  wurden.  Oesterreichs  Herzoge 
waren  in  Bezug  auf  Polen  weniger  zu  beachaen  $ 
4essen  ungi^acbtet  unieraseichnete  Carl  weh  J.Cfjsy. 
mit  ihnen  vi  Preaburg  am  Donneiatage  nach 
Mariä  Geburt  den  Frieden;  in  welcliem  er  zu- 
gleich  alle  ^frühem»  theils  mit  ihrem  Terstor- 
benen  fifruder,  dem  Römischen  Könige  Frie« 
dricti.f  theil^  mit  ifa^en.  eingegangenen  Ves-^ 
trage  und  Bündnisse ,  doeh  mit  Ausnahme  dea 
ihnen  zugesjLcberten  Waffen -Bey Standes  wider 
den  Kdi>ig  von  Bohm^ »  erneuerte  und  durcli 

eigene  Urkunden  ')  bestätigte.  ^ 

Wahrend  djsr  Anwesenheit  der  Könige» 

Fürsten  ,  undf  Herren  auf  den  anznutbigen  Hd* 


1 
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hm  von  Wischegrad,  war  es  wohl  möglich, 
«lasa  Casimir  den  Mann  seine«^  geliebten 

Schwester  in  seinem  hauslichen  Glücke,  als  ^ 

#jtS9^  Vater  drey  hofihung9voUer  Söhnef  Ludwigs» 

Andreas  und  des  jungstgebomen  Stephans, 
bewundeirt,  .  gepriesen »  beneidet;  sich  scibsfr 
als  Vater  einer  einzigen 'Toehter,  bey  der  wil-  ' 
den  Lebensweise  d«;r  ihm  angetrauten  Lithaue* 
rin  A  n  II  a  1)»  ohne  Hoffming  eines  mannlich 
•  Erbens,  bedauert;  vielincht  auch  in  einer  An- 
wandlung von  Zärtlichheit  für  seine  Schwester,  - 
einen  ihrer  Söhne  zu  seinem  Erben  im  Polni- 

'  sehen  .  Reiche  gewünscht  hatte:  genug f  von 
dieser  Zeit  an  stanzten  alle  tfofhenren  Ca  st«* 
mi^s  in  Carls  reiciilichem  Solde,  damit  sie 
^ioht  abliessen ,  nach  deinen  Wünschen  und 
Absichten  ihren  Gebieter  zu  bearbeiten.  Un- 
terdessen that  aueh  er  alles  Mögliche ,  um  Hin* 
deriiisse,  wdche  von  andern  Seiten  seines  Zie- 
les Erreichung  erschweren  könnten,  zu  ent« 

.  fernen.  Bas  NöthifuMe  sthie^  ihm, 'den  *König 
von  Böhmen  noch  inniger,  als  es  durch  den 
leisten  fe'riedensechluss  gesr.hehen -^war,^  iteit 
sich  zu  verbinden.  Eine  achtbare  Gesandt- 
schaft zog  nach  Prag  Init  Veälmacht,  beydem 
^ÄJ». Könige  Joannes  und  bey  seinem  Erstgebor- 
nta  Carl,  Marhgrafien  von  Mähren ,  um  des 

letztem  älteste  Toditer  Ma r gare thac' für  den 
« 
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Uiigiischen  Pieichserben  Ludwig  zu  freyen; 
stilles  Vedöbmsses  mit  Maria  Ton  Neapel 
wurde  nicht  mehr  geachtet.  Der  Gesandten 
ABtrag  fand  geneigtes  Gehör,  der  Ehevertrag 
wurde  gescliloi>sen  .und  bc)  dMseiis  cidJich  be- 
bäftiget.  Seinem  Inhalte  zufolge  aoUte  der 
JlarligTaf  seiner  Tochter  whntausend  Marls  als 
litotscbatz  ]xiitgej>en  ;  Ludwig  fünfzehn  tau* 
mä  als  Miorgengabe  ilir  mitbringen ,  dafiir  je- 
Acr  xa  IVKhreUf  der  König  in  Ungarn  ,Unter« 
pGmd  und  Bürgschaft  stellen,  die  Jungfrau  von 
Michaelis  an  in  Jahresfrist,  wenn  kein  körper« 
ficher  Fehl  an  ihr  haftete,  über  Brünn  nach  Un« 
garn  gebracht  werden,  damit  sie  mit  des  Lan^ 
des  {Sitten  und  Sprache  vertraut  würde. 

Am  Soniilagc  liivocavit  enüu'illte  sich  her- C. 
nach  auf  der  Wischegrader  fiurg  der  Zweck  '"^'^^ 
dieser  Verbilfdung  deutlicher.     Dorb  verpflich- 
tete sich  Markgraf  Carl  eidlich,  seinem  künf- 
tigen Eidam  Ludwig,  oder  dessen  £rben, 
im  Falle  Casimir  ohne  männlichen  Erben, 
hinschiede,  zur  Polnischen  Krone  zu  rerhel- 
fen;  wogegen  der  König  der.  Ungern  für  sich 
und  für  seine  Sohne  eben  so  feyerlich  ver» 
sprach,  dem  Konige  Casimir,  wenn  er  Böh- 
mens König»  dessen  Söhne  oder  ihre  firben  iit 
mhigcui  Besitze  der  ihnen  in  Polen  gebühren« 
den  Rechte  stören  wo|Ite>  jeden  Beystand  zu 
versagen.    Wenn  hernach  Lud  wig  odtjr  seine  ' 
^hm  zu  Polens  wirj&lichfsm  Besitze  gelangtsa» 
SO  sollte  ihnen' unbedingt  vaewebret  seyn,  Va^ 
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•allen  des  Böhmischen  Königs  oder  seiner  Er^ 

ben  im  Lande  an  sich  zu  ziehen  ^  oder  auch 
diejenigen » '  welche  ihnen  freywillig  huldigeii 
wollieji,  aufzunehmen  *). 

In  demselben  Jahre  noch  bot  sich  Carln 
^  *  Gelegenheit»  einem  bedrängten  Fürsten  jSchuts 

3r.C*#3o#.und  HjUie  zu  verleihen;  doch  worin  sie  be- 
standen habe  ist  nicht  auszumitteln«  Nach 
dem  Tode  des  Fürsten  Leo  Danilo witsch 
wollten,  sein  Sohn  Wladimir  und  Romans 

*f  .  Sohn' Leo,  aucli  Geori;  ^jenannt,  mächtig 
werden  in  Roth -Russland;  jener  herrschte  in 
Wladimir,  dieser  in  Lem{>erg,  Halitsch  und 
Luzk;  beyder  Herrlichkeit  konnte  vor  der 
Uebermacht  des  Lithauer  Grossfürsten  Gedi« 
•  min,  des  eben  so  klugen,  als  gewaltigen  Waf- 

xaiJ#a*f€ii-> Maiines,  nicht  lange  bestehen.  Wladi^ 
mir  Lwowitsch  fiel  im  mörderischen  Ge- 
fechte  unter ,  den  Mauern  seiner  Hauptstadt, 
worauf  sich  ganz  Volhynien  dem  Sieger  unter* 
warf.    Dieser  zog  nun  vor  Luzk ,  vertrieb  den 

jilGLtfJ^ Fürsten  Leo  Roiyiano witsch,  underoberte 
Owruuclia  und  Schitomir.  Nichts  half  mehr 
der  Waffenbund,  welchen  der  verjagte  Leo 
,  mit  den  Fürsten  Oleg  von  Perejaslaw,  Ro- 
man von  Bransk  und  Stanislaw  von  Jüew 
wider  den  Lithauischen  Eroberer  geschlossen 


a)  Verrtagturkuiide  bey  de  Lud  ewig  CoUecüo  F<liqu. 
T.  V.  p.  4*^7  und  hfj  Pray  Amud.  P.  II.  p.  43,  \üob- 
nej  MooiuB«  X.  iV*  j^.3qi« 
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Iialte;  ihre  vereinigten  Schaaren  mit  Tatari- 
Mhmk  Rotten  verstärkt»  kn  dem  kleinen  Fkuce 
Pjcma  gelagert,  wurden  von  Gedimin  ange- 
griffen und  aufgerieben.  JLeo  Kom^nO'- 
witsch  und  Oleg  blieben  in  der  Schlacht; 
Gedimin  wurde  ohne  weitern  Widerstand 
.Herr  und  Gebieter  über  Kiew;  Fer^alaw,  BjeL- 
pmd  y  KtMjpWp  Tscherkass.  und  Bränsk ;  sein 
totthalrftr  über  alles  eroberte  Land,  Fürst 

I 

Mindow  von  Hoi^chauük  zum  Griechin 

lAam  Kirchengenoaa«  getauft»  dadurch  in  aai- 

»er  Verwaltung  erträglicher  den  Russen,  wel-  ^ 

«be  unter  dem  ausgedorrten  kraftlosen  Aesten 

im  alten  VHadimirisciien  Stammes  weder  Si« 

durheit  noch  Ehre  mehr  hatten. 

Wahrend  Gedimin  tiefer  im  Norden  sei* 
Tien  Beruf  zu  ausgebreiteter  Herrschaft  die. 
Licreii  und  nucb  die  Deutschen  Ordensritter 
empfinden  Üess,  versuchte  und  fand  sein  Glücl^ 
fioleslaw,  des  Masower  Furzten  Troideu 
Sohn,  des  Leo  D  a  n  il  ü  wi  tsc  h  Enkel,  bey 
der  Nofajschen  Tataren  -  Horde ».  welche  jetzt 
diesd-  nnd  jenseit  des  Dniepers  die  Ebenen  be« ' 
weidend»  bis  nach  fodoiien  sich  verbreitet 
hatte:  von  ihr  wurde  Boleslaw,  vielleicht ACwM; 
auch  den  Beynamen  Lachka  oder  Lothka 
führend  0?  ^tim  zinsbaren  Fürsten  über  Ha« 
litsch  eingesetzt.     Um  sich  daselbst  zu  befesti« 
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^         ^fren,  nahm  er  eine  Tochter  Giedimin's'sur 

/.  a  i33t.  Gemahlin ;  wodurcli  er  zugleich  mit  den  Kuni» 
^  gen  von  Polen  und  von  Ungarn  in  Filmilien'»' 
Verbiricluji^  kam;  deswegen  aber  den  Halit)* 
•ehern  weder  acht-  noch  Avehcbarer  wiude^ 
denn  er  war  Geist-  xmd  Sittenloser  Beförderer 
des  Komiachen  Kirchenwe^na  im  LandCf  sich 
aelbst  2a  den  GebriUicben  deaialben  haltend; 
ubrigena  allen  Au^ch weifungen  der  Wollust 
wgeben»  verach wen^kniach ,  gewaltthätigi  dia^ 
Masowier  unklug  begünstigend ,  die  Hussen 
iMaaend»  und  ihtien  miaatraaend  *}•  Ala  ihn 
hen^ach  seine,  aus  Manowiern,  Deutschen  und 
Böhmen  beatahende  JL^eib wache  gegen  aeine  er« 

XC.fJU9:UttertenUnterthanen  nicht  mehr  sichern  konn« 
te,  zog  er  mit  ilir  nach  Ungarn  und  huldigte  an 
'  Petii-^  und  Pauli/Fage  demKonige  für  dessen  kra& 
tigern  Schutz  und  Schirm  '').  Was  ihm  aber 
auch  Carl  ~  fireundliche  Worte,  Hoffhuiv» 
gen,  Geschenke  oder  Kriegsvolk  mochte 
gewähret  haben ,  Klugheit»  Muth  und  Sitten 

j:  C.  /54a.  konnte  er  ihm  nicht  verleihen ,  dämm  muaste 
der  erbärmliche  Fürst  auch  nach  zwey  Jahren 
von  dem.  ihm  beigebrachten  Gifte  jämmerlick 
zerbersten. 

Im  Jahre  vorher  atarb  Caaimir's  Oemah- 

^jfi/^f  lin  nach  langwieriger  Krankheit;  mit  ihrei^ 


a)  Jotnn.  Vitodtireni  Clironicon  ap.  i»ccarcf.  T.  I.  p» 

^jrTurocB  P*  IL  «•  •  •  • 
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Tode  war  der  Mangel  an  einem  man nitchea 
Erben  des  Reicfaee  entschieden.  •  Oürch  eine 
zweyte  Meirath  sich  zu  binden^  war  der  wall«? 
liM'e^nux  leider  an  wUd|sLu3tzu  sehr  gewöhnte 
König,  obgleidi  in  der  Bliitbe  des  mannlidien  f^^; 
Alter«,  nicht  sogleich  geneigt;  und  damit  er  ^f^^i* 
lueeint  von  der  zstdiingiichen  Sorgfalt  seiner 

]|^aten  u^d  Baronen  unangefochten,  seinem 

Bmge  folgen  konnte^  hatte  er  einige  Wochen 
rtsT  Anna '8  Tode,  en  Sanct  Stanislaw's  Feste,  7. May. 
einen  grossen  üeichstag  zu  Crakau  versammelt: 
im  BOÜte  entsebieden  werden,   wem  die  PoIp 

nischen  Herren  nach  seinem  Hin ti  itte  als  ihrem 
Könige  gehordira  wollten.  Die  6timmen  wa- 
ren getheilt;  einige  brachten  die  Masowier 
Färsten Szemowits  oder  Joannes f  andere 
den  Herzog  von  Oppeln,'  Wladislaw,  ab 
xnännliche  Abkömmlinge  des  alten  Piastischen 
Stammes,  in  Tbrabhiag 

Diess  stritt  gegen  die  Absichten  des  Kö- 
nigs und  seiner  Rätfae*  Nachdem  Casimir 
Sülisciivveigen  geboten  hatte,  gab  er  den  An« 

a)  Nach  Siryikowfky  (Lib.  XTI.  c.  a.")  hätten  tick 
Simmtliche  Stinimeii  vereinigt  für  ConttAittin  Horiato* 
wii»«lis  Gedim ins  Bakel,  Olgerds  N<>l{tD,  WffUi  er  tick  ' 
Bicht  gewdgart  kAtte,  von  dem  Giiecliischen  zu  dem  Roini- 
•dien  KirdlcovreseD  überzugchen.  Diess  glanlxe  auch  nock 
im  Jakie  1799  der  Elirw.  Abt  Joanuitz  Basilovitn,  (im 
seiner  Brevia  Notitaa  Fnndationis  Theodori  Koriatovimcli  Cat- 
Soviae  in  4to  p.  5)  unbeachtet  Engel  tclion  im  J.  l796(Gasck4 
▼on  Halitsck*  &  549)  die  Unrichtigkeit  der  Z«i»rMkaitD^  uaA 
der  £n«kUuigMi  lUs  9iz  jike wsky  to§ttk«  kaiit. 

III.  ThciL  >t 
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weseiicien  in  bündiger  KcJe  zu  erwägen,  wie 
wenig  es  sich  gezieme,  in  4i^r  Versammlung 
%u  sprechen  von  Schlesischen  Fürsten ,  welche^ 
obgleich  von  Plastischem  Stamme  entsprossen» 
obne  Noth  und  ohne  Bedruckung  dem  Könige 
von  Böhmen  sicli  unterwerfend,  von  ihrem 
Volke,  Vaterlande,  Spradie  ahtninnig  und 
der  königlichen  Ehre  unwürdig  geworden  wa?» 
ren.  Von  den  Herzogen  Masowiens,  Polens 
Lehenmänncm,  wäre  kaum  Erhaltung,  weit 
weniger  Erweiterung  und  £rhehimg  des  Rei« 
ehes  £u  hoffen«  Man  müsste  einen  Thronfol» 
ger  suchen,  welcher  an  sich  unabhängig,  schon 
.  Herr  eines  mächtigen  Reiches,  Macht  hätten 
mit  den  Kräften  desselben  das  Polnische  zu  be- 
haüpten ,  zu  veitheidigen ,  zu  «rheben ;  und 
wenn  die  Herren  die  wichtige,  ihrer  Etitschei- 
dang  unterliegende  Sache  aus  diesem 
sichtspuncte  betrachten »  und  seiner  Einsicht 
einiges  Gewicht  zugestehen  wollten,  so  wüsste  er 
keinen  andern  alsseinerSchwesternnd  des  mäch'^ 
tigen  Königs  der  Ungern  ältesten  Soim  L  u  d  w  i  gi 
geh.f,jj^.  einen  Knaben  zwar  an  Alter,  aber  an  Entwicke- 

J*  Marz,  TT  k 

lung  vor treliii eher  Anlagen  bereits  Mann,  wel- 
xhener  mit  herzlicher  Zuneigung,  und  stolz  auf 
seine  Wahl  an  Sohnesstatt  annehmen  wurde, 
wenn  die  Herren  geneigt  wären,  ihm  in  derselben 
Ansicht  von  dem,  was  dem  Tateiiande  heilsam 
sey,  zu  begegnen.  Des  Königs  Vorschlag  wur- 
de von  seinen  Rathen  und  Vertrauten,  dem 
V     Könige  der  Ungern  längst  verkauft,  mit  aller 
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Macht  der  Beredsamkeit  unterstützt,  und  der 
Reichstag  endigte  mit  einhäUiger  £rnennttti]f 
Ij u d  w  i  g'  s  zum  hüiifiigen  £ibeii  und  Herrn, 
des  Polnischen  Reiches. 

Gleich  nach  ßestattung  der  Königin  Anna 
trat  Casimir  die  Reise  nach  Ungarn  an,  und 
schon  am  Tage  nach  der  Octave  der  Apostel  für* 
aten  hielt  er  seinen  ieyerücben  £inzug  in  diA 
Wiachegrader  Burg,  empfangen  mit  königlichev 
Pracht  von  Carl  und  den  meisten  Bischüfett 
mid  Magnaten  des  Ungrischeii  Reiches;  denn 
er  war  gekommen,  das  Reich  seiner  Väter  dtm 
Ungern  anzubieten.  Mit  ihin  waren  Joannes 
Grotho  \on  Slupza,  aus  dem  Hause  der 
Edeln  von  Rava,  Bischof  von  Crakau,  einst 
Joannes  des  XXII.  Mitschüler  auf  der  hohen 
Schule  zuBologna;  MatthiasThopo  r»Bischof 
Ton  Wladislaw;  Sbignew,  Procpst  voa ' 
Crakau:  von  weitiithen  Heithsbaronen,  die 
CasteJlane  Joannes  von  Grskau  undMsczi« 
g  n  e  w  von  Radom ;  P  a  u  1  Grossrif^^htei  von  San- 
domir,  und  Joannes  des  Reiches  Kanzler* 
Der  Erbvertrag  wurde  abgefasst  und  von  bey* 
den  Königen  vollzogen,  Ludwig  mit  seiner 
ganzen  männlichen  Nachkommenschaft  als 
Polens  Erbe,  von  den  anwesenden  Bischöfen 
und  Herren  in  ihrem  und  aller  Abwesenden- 
Namen  anerkannt 


a)  DlttgotL  lib.  IX.p.to5jK  Turocs  P..n«&96* 


Wahrscheinlich  übertrug  der  Ungern  KO- 
Big  bey  dieser  Zusammenkunft  seine  Rechte, 
und  An»pruche«ufWladimir  und  HalitscItI 
an  König  Casimir,  und  empfahl  den  Fürsten. 
Wladialaw  Troidenp  witsch  aeinei«! 
Scbuue,  das  Land  b^y  den  in  Roth  •  Russland 
abwalteBdeh  Verwirmngea  seiner  b^ondana' 
Auiiuerksamkcii.     DeiiTi  nachdem  Boleslavsr 

durch  einen  Gifttrank  aus  dem  Wege  geschah 

'^ar,  undLubart,  Gedimin*s  Sohn,  Ge» 
mahl  der  B  ucza«  des  ieuten  Wladimirer  Für- 
sten Wladimir  Lwo witsch  Tochter,  sich 
thatig  rüstete,  um  das  Halitscher  Land  in  Be- 
'  tita  sundimen,  kam  diesem  Casimir  zuvor, 
und  bemächtigte  sich  kurz  nach  dem  Osterfeste 
JLC./<M».der  fiudt  Lemberg,  zerstörte  die  Burg,  und 
f,[j,jte  mit  den  erbeuteten  Schätzen  die  Einwoh- 
sier,  besonders  die  Kaufleute  weg  in  seines 


Reiches  Gebiet.    Da  sanimeken  sich  wider  ihn 
Russen  und  Tataren  zu  einon  Haufen  von  vier- 
zig tausend  Mann.     Casimir  zog  ihnen  am 
«4»Jbi.  Joannis^  Tage  mit  wohlgeübtem  KriegsTolke 
entgegen  f  sdhlug  uild  zerstreuet«  ihre  Rotten, 
bezwang  in  stürmischem  Andränge  seiner  Ta- 
pfem,  besondere  der  Masowier,   die  Stidte 
und   befestigten   Plätze  Przemisl,  Halitsch, 
Luzk,  Wladimir,  Sanock,  Lubaczow,  Tram- 
bowla ,  und  nahm  endlich  die  Uiuerwerfung  an» 
zu  welcher  sich  die  Russischen  Bojaren ,  über 
die  Verheerung  ihres  Landes  bestürzt,  unter 
der  einzigen  Bedingung  erboten  hatten^  das3 
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ihr  GriecbiaehesKirclMi Wesen  von  ihrem  Heuen 
Herrn  und  Gebieter  ungefährdet Jileibe 

Niemand  konnte  jetzt  den  König  von  Po* 
len  in  des  eroberten  Lendes  ruhigem  Besitze  *• 
Flüren«  als  die  Fürsten  der  Lilhauer,  die  tapfem 
Sohne  Gedimin's,    welcher  so  eben  sein 
Reich  unter  sie  getheilt  hatte,  luid  im  folgen- 
den Jahre  bey  Belagerung  der  Friedbarg  getöd-«'»^'^'* 
tet  wurde Durch  die Theilung  waren,  Mo n* 
tivid  von  Kjemow  und  Slonim;  Nariniund 
Ton  Pinsk,  Mo^yr  und  einem  Bezirke  von      .  • 
Wladimir  5     Olgerd    von    Kiew,  VVitepsk 
und  von  allem  I^ande  bis  an  die  Berezyna  bini 
Kjeyst  iit,  von  Sdiamajten  und  von  den  Land* 
Schäften  Troki,  Grodno«  Kowno»  Lida,  Upitsk 
und  Podlesieuf    Koriat  von  Novogorodek 
und  Wolküwiskj  Lubart  von  Wladimir  und 
VoUiynien,  Fürsten  und  Herten  geworden :  der 
jüngste,  Ja  wnut,  sollte  nach  des  Vaters  Wil; 
'  len»  mit  der  Grossfürstlichen  Würde,  WilnOf  der 
Lithaulschen    Herrschaft   Mitielpunct,  dazu 
Ossmiana»  Wilkomjerz  und  Braslaiv'  erhalten* 

Casimir,  welchen  ungezahmter  Hang  zur 
Wollust  aus  der  lieih.e  grosser  Menschen  aus- 


«)  DlüsoitLc.  p«io59*  S)  NasbStryikowtkymiS 
Rojtiowies  wnt  Gcdinin  tdioaiiii  J,  18S8I  incliBnf  el» 
auf  den  bttiem  &rmiA  Ranitcli«!  aaealen,  cm  im  J«i84^  «kh* 
pkommm,  Eag»>  Cetch.  t.  Halittdi.  S.  $Sa  Ü» 
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tcillosSy  war  unstreitig  seines  Volkes  grosifcor 
König;  bey  allem  Haldeomuthe  und  W^m* 

*  glücl^e  liatie  er  dennoch  mehr  Ordnungsgeist 
als  Eroberungssucht;  Kegieren  biess  ihm  Vol* 
her  zur  Rechtlichkeit  und  Oesetzlicltkeit  bilden, 
Uni  dabey  jetzt  auch  in  dem  Hatitscher  Lande 
Ton  den  benachbarten  Lithauer  Fürsten  kein 

C./J^«,Hinderni55  zu  erfahren,  bchloss  er,  unter  Theil^ 
nähme  des  Masowiar  Herzogs  S^emowits» 
niit  ihnen  zvrey jährige  WaÜf muhe;  mit  Kjey- 
stuty  Lubart  und  Georg»  Roriats  Sohn»  ei* 
nen  Thcilungsvcrtrag ;  und  mit  seinem  nächsten 
Machbar  Lubart»  üündniss.  Dem  Vertrage 
gemäss  behielt  der  König  das  Lemberger  Ge« 
'  biet  mit  dem  Haiitscher  Lande  ;  die  Söhne  Ge- 
dimin*s  blieben  in  dem  Besitse  Ton  Wladi* 
mir,  BelZ|  Luzk  und  Brzest ;  die  Felsenburg 

•  '   Kremenjetz  war  bis  auf  weitere  Entscheidung 

Georg,  dem  Sohne  Narimund's,  überlas« 
sen.  Der  Bau  neuer  Burgen ,  der  alten  Herstel* 
Iung,und  gegenseitige  Befehdungen  waren  ihnen 
verwehrt ;  bey  entstehenden  Streitigkeiten  sollte 
der  König  der  Ungei^  als  Schiedsrichter  eher« 
kannt»  und  seine  friedliche  Entscheidung  von 
Allen,  Kraft  des  besondem  Bündnisses •  auch 
von  Casimir  und  Lubart  geachtet  werden 

»II         ■  ■  ■ » 

m)  Croiner  und  Nsrassiewittsh  bey  £ngel  Oeacfa»  . 
'  von  Ualittck  (88* 
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Von  Seilen  der  lathaner  gendmtf  wop** 

Casimir  in  demselben  Jahre  noch  von 
eiaeiii  misevergnägten  Vasallen  in  Krieg,  der 
König  der  Ungern  in  Gefahr«  vwflochten. 
Daeeko,  Surost  von  Przemisl,  die  Polnische  ^ 
Herrscliaft  verabsdieaend»  verband  eich  mit 
D^nieh  fürstlichem  Herrn  inOatrog  am  Flussa 
Hotyn.  Von  ihnen  aufgefonlert  imtemahm  die 
Tataren  -  Horde  am  Dnieper  einen  Raubzug 
sach  FodoUeiiy  Polen  und  Ungarn*  .Casimir 
zog  mit  ^esammter  Heermacht  über  die  Weich« 
eel  und  schlug  vor  Lublin ;  sechstausend  Tata- 
ren blieben  auf  dem  PlatBe»  die  ge&ngenen 
Mmroen  erkauften  für  betrachtliches  Lösegeld 
Um  Freylaesnng«  Die  aserstreuete  Iterde  sam*. 
melte  sich  wieder  und  überfiel  Ungarns  Gräii- 
aen,  wo  sie  jedoch  weder  Benie  noch  Lebens* 
nüttcl  fand,  weil  auf  Carls  Befehl  weit  und 
bceit  alles  verwüstet  und  verlassen  war«  Mis&»  ^ 
halli^kMten  mit  dem  Herzoge  AI  brecht  von 
Oesterreich  hatten  den  König  der  Ungern  ver- 
hindert ,  an  Caaimir*s  Feidsug  bewaffiaeten  An« 
iheil  zu  nehmen.. 

Seit  Ottos  Hintritt  war  dessen  Bruder 
Alb  recht  sehon  in  das  zweyte  Jahr  geschäf- 
tig, Carln  mit  ungestümea  Forderungen  um 
Ersatz  des  ,  seinem  Lande  von  Ungern  zuge- , 
fugten  Schadens  zu  belastigen;  doch  wollte 
sich  der  König  zu  nichts  verstehen»  weil  die 

*  * 
I 
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vorgegiebmen  Strcifereyj.n  zum  Theile  nicht  er— 
waislich    aum  Tbeite  vom  ,  Oertf  michem  itt. 

gleichem  Masse  war^n  erwiedert  worden- 
Wahracbeinlich  haue  «r  sich  mit  bewa&atMr 
Hand  voit  dem  laati^en  QnäJer  Ruba  vmehmSt, 
Ware  dar  Markgraf  Carl  von  Mähren  nkht  .aJm 
Mittlor  dazwischen,  getreten.    Auf  seinen  Vor* 

t3,N<H^.  Sehl  dg  wählten  der  Kunig  uod  der  Hera^og; 
3chiedsrichter;  jener  4ina  den  OreieimchiacliMi. 
Herren,  die  Graten  Ludwig  von  O  €  1 1  i  n  g  e 
Ulrich  von  Pfann«n.berg»  Ulrich  v o im 
P er«: a  u ,  und  in  Ermangelung  des  einen  odw 
des  andatüt  Giafen  Conrad  von  Schau laft^ 
b  e  r  g ;  dieeer  alu  des  Königs  Rätben ,  den  Siiv 
niier  Bi>chof  Feter  von  BeKe,  den  Sieben- 
bürger  Wei¥roden  Thomaa,  den  Grafen  Pa'ul 
von  iVlarleinstorf,  und  wenn  Vertretung 
dbies  Abwesenden  notbig  wäre«  den  Thurocser 
Grafen  Nik las:  diese  sollten  am  Lätare-Sonxi- 
J,C.^S4o.tM^  des  nächsten  Jahres  zusaiuiuen  iveien^  dia 

4o.M<u^.  Klagen  berder  fuivten  und  ihrer  VasaUea  über 
gegenaeiiige  Besc  adigungen  aufnehuien»  unter- 
suchen, ausgleichen»  und  den  gerecht  m  Ici* 
Stenden  Ersatz  bestiiumen.  Beyde  Theile  ge« 
lobten  die  fintscheidimg  derselben  ali  unwi- 
derruflich anzunehmen,  und  olinc  Widerstreit 
XU  YolUiehen       Von  den  Verhandlungen  dw 


«)  Ctrolut  in  Commentw.  'de  vtra  tmi  ap.  Fr^r  Scrip- 
tsr«  Bollen»  p.  losn  l%laaui  CavoU  lUf^  «j^  iV«^  ämmlU 
9*  II.  I». 


Mnedffriditier  rat  i%kiM  abtfuilefint  werden  f 

aber  die  G> scbichten  zeigen»  dass  zwischen 
dem  Könige  iumI  dem  Herzage,  der  Friede  «ii* 
verletzt  erhalten  wurde  durch  dieses  Mittel,  ' 
welches  Pümen  dftere  den  Dnmgsalen  des  Krie^ 
^  'vorziehen  würden»  wenn  es  ihnen  mit  der 
Serge  für  ihrer  Vöiker  Wohllahrt^  und  mü  des 
ilcfatun^  für  Recht  ond  Gerechtigkeit  bey  ge- 
gmseiugen  Ansprüchen  £mtt  wäre. 

■ 

Ungarns  König  überlebte  diesen  Beweis 
•einer  Friedfertigkeit  nur  kurze  Zeit.  Er  starb 
am  Dienstage  vor  Maria  Magdalena  im  vier  und  iCJut» 
fiinfsigsten  Jahre  seines  Lebens»  wovoo  er  zehn 
Jahre  in  Sturm  und  Drange»  zwey  und  drey« 
tig  im  Besitze  des  Thrones,  mehr  für  sei- 
nes Hauses  Vergrdssenmgy  weniger  für  des 
Ungrischen  Volkes  Erhebung»  gearbeitet  hatte; 
doch  war  er  letzterin  schon  dadurch  Wohlthä- 

ter,  dass  er  es  nur  ein  einziges  Mal  in  ungerech- 
tem Kri^e  zur  Schlachtbank  ausführte,  sonst 
nicht  leichtsinnig  jenseit  der  Reichsgranzen 
Feinde  aufsuchte,  und  die  Majestät  der  Ungri* 
sehen  Krone  gegen  die  Anmassongen  übermü- 
thiger  Aristokraten  standhaft  behauptete.  Uebri« 
gens  war  «r  hochaditbarer  Mann ,  im  Auslande 
wie  im  eigenen  Reiche;  Zeugnisse  dessen  wa- 
ren das  allgemeine  aufrichtige  Trauern  und 
Weheklagen  der  Ungern  bey  seiner  Beysetzung, 
die  seinem  Andenken  gewidmete  Xodtenfsyer 
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Sil  Afignbnvon  Giemen 9  dem  Vf.»  in  ICain- 

then  von  Herzog  AI  br  e c h  t;  und  das  feyerli- 
cbeLeidiengepränge  auf  der  Wi«chegraderBurgp 
SU  dessen  Anordnmig Kdnig  Oesimir  in  Per* 
son,  von  grosser,  Anzahl  seiner  Bisclioie»  Ba- 
ronen und  Henren  begleifteti  uok*  eingestdlt 
hatte 


a)  Dlugoss.  L.  IX.  p.  1064«  Tntoek  Tl.  c.  99» 
Bonfiaiiit  Dectd«  II*  L»  UL  ^sS4*  AamLF,ll,  ^p, 
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WalÜdkea  dm  Ungern  luter  Ludwig  diu  L' 


Bon»  winm  ficUt  CMdmt;  wMpum  lilMiitar. 

Tacxtvs  In  jigrUüt»  44« 
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1. 

( 

Xiudwig»  erste  Konigstliat; 


Nur  fiänf  Tage  daueru  der  Vtigtm  Trauer;  der 
eechste  war  ein  Ta^  so  hoher  Freiide,  wie  sie  « 
liöchstens  alle  Jahrhunderte  £in  Mal  aussustrd« 
men  pflegt  bey  ganzen  yMkem ,  wenn  ihr  Vor* 
g^ühi  einer  schönen  Zukunft  schon  etwas  mehr 
ist,  als  tinadiender  Trajnm,  dunkle  Ahndunfr, 
oder  unentschiedene  Ho£Ehung.  Am  Voraben-  j.a  iS4%^ 
de  Maria  Magdalenät  am  Sonntage  Rece  D  e  us « 
als  man  in  der  Mesüe  sang:  „Siehe,  Gott  stehet 
mir  bey;  der  Herr  erhalt  meine  Seele !  wur- 
de zu  Stuhlweissenburg  in  dem  hohen  Dom  der 
heiligen  Jungfrau  über  der  Gruft  seiner  Vorfslip 
ten,  Carl'a  Sohn,  Ludwig,  an  Alter  Jüng- 
ling von  sechzehn  Jahren ,  an  Festigkeit  des 
Sinnes  Mann,  an  Emst  und  Würde  Greis» 
zum  Könige  und  Herrn  eines  grossen  V  olkes 
geiurdnet.  Mit  entzückendem  Wohlgefallen 
und  hoher  Begeisterung  sahen  die  Ungern  ihr 
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theuerstes  Heiligthum,  Sanct  Stepk ans  Krone 
auf  dem  Haupte  des.  Vieles  und  nur  Grosses 
rerheissenden  Jünglings  rahen,  in  seiner  Rech- 
ten das  Schwert  des  Heiligen  den  Feinden  Un- 
garns Verderben  drohen »  in  seiner  Linken  das 
Zepter  des  eisten  grossen  Königs  den  Söhnen 
des  Vaterlandes  Ordnung  gebieten ,  Sobuts  und 
Gerechtigkeit  verheissen.  Diess  alles  war  in 
Blicken,  Geberden  und  ganzer  Haltung  des 
jungen  Mannes  unter  der  Feyerlichkeit  deuflich. 
ausgesprochen.  Den  Dienst  der  Krönung  und 
der  heiligen  Salbung  beging  an  ihm  der  Graner 
Erzbischof,  Brudci  S t e phan  Csanady  von 

^  Thelegd»  ein  Samuel  an  Alter  und  an  Geist; 
dabey  unterstützten  ihn  die  Bischöfe  Ladis» 
law  von  l'ünfkxrchen,  Nico  laus  von  Erlau, 
'Michael  von  Weszprim;  Coloman  von 
Haabf  Ludwigs  unehelicher  Bruder,  Petei: 
von  Sirmient  Bruder  Veit  von  Neitra  aus  dam 
Orden  der  Mindern  Brüder »  und  LorenzLo- 

-  randi  von  Bosnien.  Freudige  Zeugen  der 
Handlung  waren  des  Königs  Mutter  Elisa- 
beth» der  Palatin  Wilhelm  Drugeth»  der 
Siebenbürger  Woi wod  Thomas,  Konya  Ton 
Budnier,  die  meisten  Prälaten^  Baronen  und 
edlen  Herren  des  Reiches 

Nichts  kann  dem  neuen,  besonders  jungen 
Fürsten  von  Geist  und  Kraft  bey  dem  Antritte 


a)  Dlugott.  L.  IX.  p.  1036.  Joannet  Arcliiducon.  ^ 
KlKüiievr  in  Turoc2^  CUionic.  P.Iii«  c*  1. 
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• 

der  Herrschaft  erwünschter  kommen^  ab  dte' 

Gelegenheit  zu  Thaten,  welche  Muth  und  Eut* 
siäilossenheity  weit  hinaus  sehenden  Schaxfbiick 
vxii  rtsches  Hancleln  fordern ;  sie  ei^eben  des 
Tolkes  gewagte  Muthmassungen  von  ihm  zu 
besdmmten  Erwartungen  t  und  befördern  den  # 
Uebergang  der  JhichtigCti  Begeisterung,  welche 
Völker  bey  dem  Wechsel  ihrer  Herren  gewöhn« 
lieh  ergreift,  zu  fesiem  Vertrauen  und  beson- 
nener Achtung  I   wodurch  echter  Bürgersinii 
würdigen  Herrschern  am  liebsten  sich  offenbart« 
Carl  hatte  seinem  Sohne  ein  ruhiges  Reich  und 
glänzende  Aussichten,  doch  dafür  eine  er- 
schöpfte SchatzJiammer  hiritei lassen j  Ludwig 
konnte  sich  die  Nothwendigkeit  einer  genauem 
'  Staatswirthschaft  nicht  verbergen ;  weil  es  aber 
nur  Virtuosen  in  der  Jköniglichen  Kunst  gege- 
ben ist,  selbst  2u  sehen,  selbst  zn  handeln  und 
selbst  zu  herrschen,  Anfiinger  in  der  Kunst  ihre 
Scaatsdiener,  nicht  immer  die  Rechtschaffensten^ 
noch  seltene?  die  Wciscölen ,  fast  nie  die  Frey- 
jnütbigsten  im  Volke,  hören,  nach  ihren  Au« 
zeigen  sehen,  und  durch  sie  handeln  müssen, 
so  wird  diese  genauere  Staatswirthschaft  nicht 
leicht  mit  Beschränkung  der  fürstlichen  Will- 
kulii  und  Geneigtheit  zum  Aufwände,  in  der 
Ikgel  mit  neuen  Bedrückungen  des  Volkes  au« 
gelingen»     So  geschah  auch  jetzt  in  Ungarn 
nachdem  Ludwig  an  seinem  Krönungstage 
erklaret  und  gelobet  hatte,  nicht  eher  zu  ruhen, 
als  bis  er  Alles,  was  der  Ungrischeu  Krone,  so- 
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wohl  an  LänderOf  ali  an  Binkünftcn,  im  Drau* 

fjß  der  Zeit  entgangen  wäre,  wieder  einge* 
bracht  halte.  Der  löbliche  Voraats  dea  Könige 
spornte  seine  Hofherren  zur  Thätigkeit;  alle 
h^wieaen  aicb  geschäftig  vorenthaltene  Steuern^ 
untergeschlagene  GefiQle,  der  Krone  entzogene 
Landereyen  auszuspüren  und  mit  Anzeigen  dar« 
über  ihrea  Gebietera  Guaat  sich  za  erwerben.' 
Wahrscheinlich  übeniraf  hierin  die  übrigen  der 
W9iwo4  in  Siebenbürgen  Xhomaat  wenig» 
alena  mochte  er  aehon  lange ,  gleich  vielen  Uqp  .  . 
g^rn»  den  aunchmenden  Wohlstand  der  Deut- 
acben  Geaanuutheit  in  seiner  Provina  mit  nei* 
diseben  Augen  angeschielt  und  eines  schicklip 
dien  Vorwandea  xn  ihrer  Bedrückung  geharree 
haben. 

Es  ist  nicht  glaublich,  daas  die  so  sehr  be* 
günstigten  Deutadien  daselbst  die  messigv  . 
JVeichsateuer  von  fünfhundert  Mark  der  Krone 
Ca rl  vorenthalten ,  unMr Ludwig  jetist 
echon  verweigeiL  hätten;  und  zu  andern  Ab- 
gaben waren  sie  nicht  yerpflichiet :  glaublicher 
ist  wohl 9  dass  der,  als  habsüchtiger  Mann 
achon  bekannte  Woiwod»  nachdem  er  wahrend 
zwanzigjähriger  Verwaltung  von  ihnen  öfters 
m^r ,  als  ihm  gebührte,  erpie^st  iiatte»  sie 
■j^tzt  willkührlich  hoher  beateuem,   oder  sn 

auiisei ordentlicher  Abgabe  für  den  König  an-  * 
halten  wollte.    Ihr  geirechter  Widerstand»,  wel- 
cher vielleicht  auch  Gewalt  mit  Gewalt  zurück- 
geschlagen  hatti^  wurde  dem  JKönige  als  li'üicht- 
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y^f  wcipmmg,  ali  Meateref  tmd  Aufruhr,  dem 

gleich  anfänglich  mit  nachdrücklicher  Strenge 
sn  begegnen  were«  dargesidlt;  und  die  Auf  d« 
sung  ihrer  Gesammtheit,  die  Vertheilung  ihres 
in  einträgliche  Culmr  gesetzten'  Gebietes  unter 
Uneriscbe  Herren,  wurde  schon  als  ausge- 
maclit  angenomiuen ,  als  Ludwig  das  Aufge* 
bot  wider  sie  ergelien  liess.  Dass  er  in  den  er* 
sten  Wochen  der  angetretenen  Kegitruiig»  ge-. 
gen  so  unbedeutenden  Feind,  an  des  Reiches, 
entlegensten  Granzen,  sich  selbst  an  des  Hee- 
res Spitze  stellen  würde,  hatten  die  Verieum« 
der  nicht  erwartet.  In  der  Absicht,  /  die  vor<^ 
^  geblichen  Aufrührer  unvorbereitet  zu  überfal* 
len,  und  sie  ohne  Scfawertschlag  zur  Untere 
liidni^keiL  zurückzuführen  :  i^ab  er  meinem  Heer-^ 
zöge  den  Schein  einer  angelobten  Wallfahrt  zu 
dem  Grabe  des  heiligen  Ladislaw  seines 
öchuiipatrones  in  Gross  ward  ein").  Nach  voll- 
brachter Andacht  zog  er  iir  Eilmärschen  durch 
den  Meizcscr  Pa^s  luicii  Siebenbürgen,  fand 
ab«r  nirgends  Widerstand^  nirgends  Aufiriüirer 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

i 

a)  Batt  er  dien  Wtllflilin  am  dielt  2eif  tvAidilet  IuIm;; 
beseoaec  er  idbit  in  der  Urkonde  Tom  lo»  Oea  tsiffllr  dea 
Buchof  «od  das  Capitet  sn  Grostwardetn  bey  ^ray  Spec.  Hier« 
F.  n.  p*  I75>  Am  ai  Jnlina  war  Ludwig  gekrönet  worden  i 
dai  Lciehctigeprange  «i  Wiaehegrad  von  dem  ^Sntga  Gäumir 
in  Perton  angeordnet,  mochte  Iwohl  nidit  IrQlicr  «ta  in  den 
ersten  Tagen  det  Ai^uats  jtelialten  worden  leyii ;  am  sehnten 
Dcccm  faunr  v^r  Lodwig  aelion  wieder  in  Wilchegrad;  also 
IsJlt  die  Wallfslut  sowolil  als  der  FeMang  naeb  Siebenbürgen 
In  die  Zeit  cwiseb^  den  lo*  August  und  lo,  Decembcr.  . 

lILTbeil.  \% 

j 

•  r 

I 


—   178  — 

Im  HermnnstadtiMoTt  aber  bazeieeen  ierGnt 

und  die  Hauptleute  der  Gesamoitheit  dem  Kü* 
»ige  willige  Unterwerfiing»  trersicbemd,  das» 
sie,  niemals  der  Pflichten  iregen  ihren  Schutz- 
herm  vergessen  oder  widerspänsrig,  nur  dai 
ungereobten  Bedrudran^eri  und  Zumutliuns^cn 
der  Woiwoden  sieb  widersetzt  hätten«  Uebriv 
gens  wollten  sie  auch  die,  bey  Nothwehr  gegen 
Uli  befugte  Gewalt,  von  einigen  Veiwegcnem 
ihres  Volks  begangenen  GewaJuhätigkeiteii 
weder  laiigncn  noch  entschuldigen,  ob  sie 
gleich  glaubten,  dass  die  obgewalteten  Umstän- 
de die  SCraflichkeil:  derselben  vermindetn  müss«^ 
ten  •).  Der  König  verlieh  den  Kli^^ren  der  Ba- 
drängten'  geneigtes  Gehör,  und  half  ihreD  Be-» 
sch werden  dadurch  ab^  dass  er  den  Thomas 
F ar k a  s  seiueni  Schatzmeister,  ,und  an  des- 
sen  Stelle  Herrn  Niklas  Pecseith  aus  den 
Edeln  derer  von  &onth  zum  Wpiwoden  er» 
nannte^).    -  • 

Jenem  widerfuhr  noch  eine  andere  Beschä- 
mung in  dem  J^ande.  ili  dessen  Verwakung 
er  so  eben  den  Deutschen  Insassen,  früher  den 
benachbarten  Walachen»  Verderben  hatte  berei- 
ten  wollen.    Es  ist  schon  ensahlet,  mit  wel* 


a)  Pet  US  Gergel  T  Magyar  Kroiüks  §.  XXyrr.     Boii-  . 
finitis    Decad.  II.   lib-  X.  p.  256.       Joannes    de  hi- 
kulew  chron.    Turocz  V.  Ilf   c.  2.  ßevde  Wiiden  in 

diesen  Aemtern  »nffref  iliri  ui  JLudwi^s  Urkunde  fiir  die  Car* 
thäuser  'zu  Leclinitz  rnm  1^.  l^eCt  i54S*  l>ey  iVa^tut  «nftlect* 
Soepuf.  f.  m.  p.  )7d* 
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tSmii  Iie{no9«fi  Erfolge  König  CmA  ron  ihm 
war  aiifß;ercizt  worden  zu  ungerechtem  Kriege 
wider  Miciiael  Besaaraba.    Nach  dessen  ^ 
Tode  wurden  Dan  derl.  vielleicht  Kadul,  Ne-  J-O.^SXi 
gro's  Sohn  t  der  Waiachen  Fürst.    Dieser  re*  ^ 
gierte  durch  neun  Jahre  ohne  irgend  eine  frem-  v 
de  Oberherrlichkeit  anzuerkeinien  oder  ihres  . 
Scbotaes  Sit  bedürfbi.    Ihm  folgte  in  der  Herr*  J,C.fS4M. 
Schaft  Alexan  der  Bessaraba,  wahrschein« 
lieh  MicJiael's  Sohn.    Oer  Auf  von  dem 
Ilochsinn  und  von  der  Grossmuth  des  neuen 
Königs  der  Ungern  verbreitete  <sich  mit  der 
Kl  hde  von  seiner  Anwesenheit  im  Sachsenlan'- 
jde  über  die  ßerge  bis  nach  Kinipolung  und 
Ardstspb*    AI exa n dtet  kam  in  Begleitung  sei« 
jicr  Bojaren  durcli  den  Tertzer  -  Pass  in  das 
Jiebliohe  Burzen  -  Thal »  brachte  kostbare  Ge-  , 
schenke 9  liuldigte'daselbst  dem  Könige  im  An- 
gesichte des  üngrisciicn  Heeres,  und  gelobte 
der  Krone  treue  Unlerwerf  ung,  in  welcher  er  bis 
an  sein  Ende  beharrte  *)•    WoiJ  uiochte  Tho-  J^-/^- 
nMS  hier  noch  einige  von  den  Bojaren  erkannt 
liaben,  welche  von  seinem  Könige  geehret,  vor 
a^Wölf  Jahren  in  den  engen  Pässen  dieser  Ge« 
gend  seine   Habsucbr  vier  Tage   lang  mit 
acbrecklicher  Todesangst  gezüchtiget  hauen. 
Die  Beruhigung  der  Deutschen  Gesammtheit  in    ^  ^ 
Siebenbürgen ,  die  ünterwciluiig  der  Waiachey 


a)  J  oa  n  a.       K  i  k  n  1  e  w  1.  c.  Eng  ei  Getcli«  def  Vnff* 
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und  die  Aüdkkehr  des  königlidien  Heerbäimw  . 

ohne  Verlust  Eines  Mannes  ,  wui  de  in  Ungarn, 
allgemein  aU  That  der  Geistesmacbt  des  Köni^ 
gepriesen,  und  als  Vorbedeutung  einer  glück-* 
Uchto  Zukunft  angesehen. 

— '  'f 

IL 

Scbicks«!   de»   Herzogs  Asdr««« 

*     in  Neapel. 


Qleid^  im  Anfange  des  folgenden  Jahres 
wurde  Ludwigs  ganze  Aufinerksemlseit  anf 

'  Neapel  hingezogen;    sein  Gross  -  Oheim  Ro- 
.     bert  hatte,  als  Greis  von  achtzig  Jahren',  am 
^j^^Sanct  Marcelli-Tage  seine  irdische  Laufbahn 
^ofu  vollendet.    Gelehrte  Männer  seiner  Zeit  von  ^ 
ihm  gesucht,    geehrt,   begünstigt,    an  ihrer 
Spitze  Petrarca,  welcher  seine  feyerliche  ürö- 
nung  mit  dem  Lorbeerkränze  auf  dem  CapitoKo 
ihm  zu  verdanken  halte,  nannten  ihn  deuiiuhm 
der  Könige,  die  Ehre  seines  Jahrhunderts,  die 
Blume  der  Krieger,  das  IVXuster  der  Menschen, 
(    einen  zweyten  Salomon  *):  und  manches  von 
dem,  was  sie  Erkenntlichkeit  in  ihm  sehen  Hess, 


a)  F  c  t  r  n  r  c  a  Epiito^*  de  xeb.  fwilitf.  L.  lY*  «pi<<« 
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wäre  er  in  Wahrheit  gewprden,  hätte  er  in  vol- 
lem Sinne  des  Wortes  nur  grosser  König  Nea- 
pels bleiben,  .nicht  Herr  und  Gebieter  über  ganz; 
itaiien  werden  wollen.     Von  £hrsucht  gegen 
diess  unerreichbare  Ziel  hln^ciissen,   hatte  er 
2Ücht  mehr  Kralt  genug,   der  gräulichen  Ver* 
wirrun«:^  in  eigenem  Lande  abzuhelfen;  nicht 
Zeit,  der  einreissenden  Zuditlosigkeit  bey  sc^« 
jMm  HoSb  entgegen  zu  arbeiten.    Das  Lu^ltge^ 
bäude  seiner  ^v*eit  ausgebreiteten  Herrscher  macht 
sah  er  noch  vor  seinem  lüntritte  verschwinden. 
Die  Insel  Sicilien  bliebe    trotz  aller  Anstren* 
gung  und.iilrschöpfung  seiner  Staatskräfte^  dem 
Aragonisohcn  Hause;  die  fferrscbaft  Gber  Tos« 
cana,  Rom,  Lucca  und  Asti  war  verloren;  sei- 
ne Kunst,  die  Papste  zu  Avignon  in  stiater  Ab* 
hänsrigkeit  von  sich  ?u  erhalten  ,  scheiterte  aa 
dem  Trotase  B en edi et  des  XXI. ;  und  die  VeK« 
biiidung  seiner  verdcibien  Enkelin  Johanna 
mit  dem  besser  erzogenen  Sohne  Ungarns  be-* 
drohete  Neapel  mit  scbreekUchem  Unheil,  wel- 
chem er  selbst  durch  seine  letziwiliige  Verfü- 
gung zur  WirkUchheit  verhaUL 

Seiner  Anordnung  gemäss,  sollte  ihm  in 
Keapels  Regierung  als  einzige  Erbin  Johan- 
na, und  wenn  sie  ohne  Leibeserben  abtrate, 
ihre  Schwester  Maria  folgen..  Dieser  wurde 
für  den  Fall,  dass  Ludwig' s  Veildbnisa  mit 
des  Mährischen  Markgrafen  €ari*s  Tochter 
vollzogen  würde,  Stephan,  Ludwigs  jung-* 
fiter  Bruder  zum  Gemahl  besüuuuti  dem  Gc* 
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ixLBbl  der  Jofaattna  das  Fü|8tenthum  Ton.Sa- 

lerno,  mit  j.iiuiichcm  Ertrage  von  zweyiausend 
Unzen  Goläes  angewiesen^    Johanna  und 
Andreas,  beyde  jetzt  erst  sechzehn  Jahr  alt, 
waren  von  der  Reichsverwaltung  bis  sie  daa 
Alt^r  Ton  fünf  und  zwanzig  Jahren  erreichten/ 
ausgesclilossen ;  bis  daliiii  sollten  unter  Leitung- 
•  der  Königin  Sa  neb  a»  F'hilipp  von  Gabaa*' 
sole,    Bischof  von  Cavaillon;  Philipp 
von  Sanguinetto,  Landvogt  von  i'roven* 
ee;  Gottfried  von  Marsan«   Graf  von 
3quillace,  Grossadaiiral  des  Reiches^;  und 
Carl  Artus«  den  Staat  regieren       Aber  wel- 
che gewaltige  und  weise  Männer  hätten  diese 
Herren  «eyn  müssen,  wiren  sie  im  ättnde  ge- 
Wesen,  den  erschütternden  Stürmen  der  Kerrsch« 
sucht  und  der  Unzucht  am  Hofe,  dem  Drange 
der  ge^en  einander  kämpfimden  Parteym  im 
Staatsratiie  zu  gebieten?    Diejenigen ,  welcjhe 
nach  Macht  und  Anaehen  strebten »  waren  mf 

erschöpflich  und  unergrüpdlich  in  ihren  Rän- 
ken, beherzt  in  Anmassungen,  öder  entscblos« 
e^  zu  Verbrechen.  Andere,  welche  nur  ge- 
niessen,  nicht  herrschen  wollten,  beschränAteu 
eich  gern  auf  unermüdete  Geschäftigheit  bey  im» 
mcr  wechselnden  I löffelten,  und  füliitcn  sich  be- 
^ag^ch  in  den  Fesseln ,  welche  ihnen  die  Heise 

der  zwey  Jüngern,  und  die  buhlerischen  Kün* 

i  " 
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jte  dar  akttm  Fürstinnen  angezaubert  hatm. 

Tlicüs  zu  den  einen,  theils  zu  den  andt  in  ge- 
hörten aeib&t  die  Keicb«verwefter,  und  beyde 
hatten  nicht  liur  gagen  einander,  aonJam  ge* 
meinsciiaftlich  auch  gegen  die  dritte  auf  eigene 
Kraft  ge^ütSBte,  in  üu-ent  Ernste  listiget  mit  « 
ihrer  W  iiide  auf  das  leichtfertige  Hofvolk  un- 
sanft harabdriickende  Partey  der  Ungern»  man- 
<^en  harten  Kampf  zu  bestehen. 

Von  Natur  waren  die  2wey  Schwestern  , 
Johanna  und  Maria  mit  ausserordentlicher 
Schönheit  begabt,  und  zur  Lust  geschaffen; 
leichter  Sinn  machte  sie  unter  allen  Verhältnis» 
seil  des  Lebens  froh;  aufgeweckter  Geist  ver-  * 
Aodtt  in  ihren  Umgang*  hinreissende  Anmuth 
imd  unwiderstehliche  2iaubemiacht ;  dicker 
liatte  besonders  Johanna  die  treue  Anhäng- 
lichkeit des  ehrwürdigen  Bischofs  ton  Ca  vaii« 
Ion,  die  Loböprüche  des  veriiebten  Petrarca 
'und  die  achützande  Gunst  des  rittermiaaigeii  ^ 
Verehrers  weiblicher  Schönheit ,  Clemens  des 
VLr  zu  verdankeii*  Das  erste  Vorbild  varschö« 
nerter  Buhlerey  und  reisender  Leichtfertigkeit 
hauen  die  jungen  Fürstinnen  an  ihrer  Mutter 
Maria  von  V alois     als  V^ais^  geriethen 


a)  Einmal  hatte  sie  den  Leibarzt  und  Sterndeuter  ihres 
Ctninlilt,  Verfaster  des  Gedichtes  Aceiba,  Iröiicfsco  Stft* 
bUi,  ^en'oiinlick  C  i  c  c  o  d*Atcoli  genannt,  gcnötbigt,  ilis 
und  ilircr  Tocliter  Johann«  die  Nativiiat  zu  sielicn«  Der 
Unbesonnene  pr^phczcyc.ie ,  sie  \^  v^  Jtn  beyde  sich  einer  m$« 
•ckwoiloidai  IftbiüÄwme  eij^eüai»     Sos^^^^  bcwkkte  di« 

•  .  _ 


Digitized  by  Google 


«iedarch  die  scMeohte  WaU  Roberts»  wel* 

eher,  in  gemeinem  Königs walme  belangen, 
adeln  wollte,  was  dieNatar  nicht  geadelt  hatten 
in  die  verdei bliche  Zucht  der  Philippa  la 
C  a  t  a  n  es  e  ^  welche  hemach  ihre  Sch wi^m> 

•tochter,  Margaretha  von  Geecano»  und 
ihre  Enkelin  Sancia  an  ihnen  vollenden  iiesa, 
v^as  sie  angeiangen  hatte.  Diese  Philip  pa« 
in  ihrer  Jugendblüthe  die  Gattin  eines  armen 
'Fischers  zu  Catana,  hatte  der  Zufall  zur  Am* 
nicnschaft  an  Hof  gefulirt,  als  Ro  bert  Trapa- 
ni  in  Sicilien  belagerte,  seine  Gemahlin  J  oian^ 

'  th  a  im  Lager  den  Herzog  von  Calahrien  gebar, 
und  in  der  ganzen  Gegend ,  ausser  der  Catane- 
rin,  keine  andere  *Sattgerin  für  das  Kind  sich 
ii.iden  Hess.  Sie  wusste  sich  bcy  Jolantha, 
-hernach  bey  San  oh  a,  utid  aüch  bey  der,  an  Ge« 

\  müthsart  von  beyden  Königinnen  gar  sehr  ver- 
schiedenen Maria  von  V  ai  o  i  s  in  gleiche  Gunst 
SU  setzen;  denn  leicht  ist  es  dem  Niedrigen 
und  Schlechten,  in  die  bcy  Hofen  beliebten 
Formen  und  Gestalten  sich  einzufügen,  ilu^ 
zweyier  Mann,  Euiporliummling  wie  sie,  ur- 
spiünglich.  Mohr,  dann  getauft  und  zum  Kü- 
chenjungen gebraucht,   hernach  freigelassen. 


bclri;ij<;te  Frau  bcy  dem  TTcrzogc  seine  Entlassung;,  urd  bcy 
dfni  fnquikltor  Accursiai  seinen  Tod  auf  dem  Scheiter» 
haulcn,  am  26.  Sept.  1527.  Villa  ni  Üb.  X.  c.  4i.  ßoo» 
finius  Drc.  IT.  L.  IX.  p.  ^5:^.  Nacbricbren  zvi  liem  X«ebeft 
^es  Traaz  Petrarca  Band  1,  Abthcil.  J.  S.  2q6. 
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und  nacli  seinem  Uerm»    Aaimund  Caba« 
nis  genannt;   endlich  Kaimnardiener  des  Kd« 
nigs,  lind  vieler  Gitter  Besitzer,  wurde  in  den 
Riaerstand  erhoben,  als  ihm  die  begünstigta 
rhilippa  ihre  Hand    icichcn  wollte;  und 
Starb  9  nachdem  er  sich  bis  zum  Gross  -  Sana* 
tcbal  hinaufj^sschwungen  hatte.  Von  drey  Söh- 
nen dieser  Ehe,  blieb  der  jüngstey  liot)ert« 
einziger' Srba  eines  Ungeheuern  Vermögens; 
Jazu  ei hielt  er  auch  seines  Vaters  Ami  und  die 
Grafschaft  £voli*    Des  ältesten  Sohnes  hinter« 
la.ssenc  Tochter  San  cia  nahm  Carl^  Graf  von  , 
Morcone  zur  Frau. 

So  lange  der  König  noch  lebte,  )>egehrt^ 
'Philippa  mit  ihrer  weiblichen  Sippscha£t  • 
nichts  weiter  zu  seyn,  als  der  Königin  San* 
cKa  gciallige  Theihiehmerin  an  allen  AiidaciiLs- 
Übungen;  den  immer  noch  anspruchs volle» 
Vrittwen,  der  Titular  -  Kaiserin- Ca t ha rina 
voiy  ValoiSy  und  der  Herzogin  Agnes  von 
Perigord,  scJilaüe  Kupplerin;  den  Liebe« 
d  Lustgierigen  Reichserbinnen  Johanna 
nnd  Maria  erfindungsreiche  Meisterin  in 
der  Klingt  zu  gefallen ,  und  unter  dem  reizen- 
den Schleyer  der  Züchtigkeit  verbotene  licbens« 
freuden  zu  verkosten.  Nachdem  aber  mit  dem 
Köni^re  nicht  nur  seines  Hauses  Giussc.und 
Herrlichkeit»  sondern  ajttch  aller  Scitein  von 
Ticiie,  Glauben,  Wahrheit  und  Rechtschaffen- 
heit  in  die  Gruft  gesenkt  war,  da  schlössen 
Philippa»  Margaretha»  Sanciaund  Ro^ 
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bext  milder  Kaiserin  Catharin^i  den  hoUi« 
echen  Bund,  dul-ch  dessen  Thätigkeit  die  junge 
Königin  J  oii  a  n  n  a  mit  ihremCemahl A n  d  r  e  aa 
in  Zwietracht  verwickelt^  er  dem  Hofe  verächt* 
lieh  und  verha§&t  gt macht,  ßie  in  den  Aixuea 
der  WoJIuat  festgehalten ,  ihr  Wille  ihnen 
tergeordnet,  und  dtr  Un^^risclicn  Partey ,  wel- 
phe  ihren  Abdichten  kräftig  entgegen  arbeitet^ 
'  Verderben  bereitet  wurde. 

w 

Schon  die  letzt  willige  VerJ^ügung  des  K.Ö« 
nig9  hatte  sammtliehe  Farteyen  wider,  cjoiandeir 
in  feindselige  Bewegungen  gesetzt,  Johan* 
na,  welche  schon  eingew^ihet  in  die  Myste% 
rien  weiblicher  Allmacht,  niii  Maniicru  nach 
Willküiir  ^und.liust  waUete,  saJh  sich  ungfBm 
von  dem,  ihr  an  die  Seite  gesetzten  Vormund* 
acbaftlichen  Staatsiath  in  der  Herrschaft  uhei: 
das  Heich  beschränkt  $  di«  jungen  Fiursten  von 
Taranto  und  Durazzo,    aufgereizt  durch  die 
Klagen  ihrer  herrschsüchtigen  Mütter,  glaub« 
ten  sich  durch  Johann  a*s  Verbindung  mit  ei- 
nem Urenkel  ihres  ältesten  Oheims,  Carl  Mär- 
te 11  s>  in  ihren  Rechten  und  Ansprüchen  ver- 
letzt.    Philipp pa  und  ihr  Anhang  für  ihren 
EinHuss  besorgt,  waren  weder  dem  vormund* 
.   V-  schaftlichen  Staatsrathe,  noch  dem  auf  Sittlich- 
keit, Anstand  und  Recht  haltenden,  zU  emst«  ' 
haften  Hofstaate  des  Andreas  hold ;  und  die- 
ser mit  seinen  Ungrischen  Rathen  erklärte  das 
^  Testament  geradezu  für  ungerecht,  weil  es  zu 
deutUcU  ankündigte,  er  wäxe  nur  duich  seine 

r 
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Veiniablung  mit  Johanna  Neapels  König; 
aiciit  durdi  daSt  voiiCarl  Martell  auf  aeU' 
nen  Vater,   uird  Ton  dicsrai  a6f  iliii  fbitge* 
püanzte  Recht  der  iLrstgebmt. . 

Die  so  Toii  .eUen  fidüen  au^eregte  Eifisr* 
sucht  äusserte  sich  bald  durch  gewaltsame  Aus-« 
bfucfae^  welche  ohne  Veizug  nach  Avignöiif 
und  nadi  Wiscbegrad  buchtet  wurden* 
Clemens  der  YL  hielt  des  üöuigs  Testament^ 
and  alle  Kraft  deieelben  gesekeh^ne  Mandlnn» 
gen  £iir  rechtswidrig  und  ungültig »  weil  nach 
dem  urafMrünglidifln  Irebensvertrag  xwiadMi 

CJciiiciib  dem  n^-  iijid  Carl  dem  I.  ')  bey  Min* 
dojährigheit  des  Xhranfolgeie,  die  Reichsner^ 
waltung  dam.  papsiBchen  Stuhl  vorbehalten, 
folglich  Robert  nicht  betugt  war,  einen  vor^ 
ndUTidschaftlichan  Stahtarath  einzusetzen.  Um 
nun  npt  voUstandiger  Sachkenntniss  vorschrei* 
tan  ao  können,  wollte  er  vodinfig  einen  Maan 
nach  Neapel  dend^,    welcher  dort  geachtet, 
mit  dem  Hofe  genauer  bekannt,  Freiende  da« 
aelbat,  BinsicHten  und  Beredaamkeit  genug  be* 
aasse,   die  Ansprüche  des  Papstes  geltend  zu 
HUichen ;  zugleich  diegeheimen  TiiebÜBdem  aller 
doiligeii  Bewegungen  zu  ergründen,  uiid  von 
der  wahren  Lage  der  Dinge  zuverlässig  zu  he* 
richten.    Seine  Wahl  traf  den  liebenswürdigen, 
in  der  Einsamkeit  iouner  unzufriedenen  Lob^ 


a)  BulUCieni'ent.  ly.  de  «mu ij^ fltf^ FalMr« X«»^ 
Code»  lul.  dl^  T.  U.  f.  . 
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tedner  d«r  Bittsatfiheit  txM  *  ^rtfadnten  Dichter 

Petrarca»  welchem  sein  hoher  Gönner  Cardi- 
,  Aal  Joanhes  Colon  na. noch  den  hesoadem  « 
Auftrag,  die  Freylassung  seiner  zu  Capua  in 
Vesh^ft  sitzenden  FDetinde  4la  hewkken^  drin- 
aendatanrdaaHere  Ic^ia  ' 

Der  König,  von  Ungarn,  die  bedenkliche 
'  Bage  ^seines  Btoders '  lals  Werk  weiblicher  Ran- 
ke betrachtend,  glaubte  mit  Grund,  dass  die- 
aeiben.eineFnia  von  EinaiciiteA  scfaneDer  durch- 

schauen,  eine  Frau  von  Ansehen  und  Gewi  cht 

aie  anständiger  vereiteln  wurde,  als  ein  Mana 
an  der  Spitze  seines  Heeres;  er  ersachte  dahet 

seine  Mutler»  die  Heise  nach  Neapel  ohne  Au& 
sohnb  SU  tmteiiiehmen,  und  .  nach  Etfordemias 
der  Umstände ,  sogleich  Ton  dort  aus  durch 
G«Mii4uoh*ft  hMb  Avignon  ihira.  Soknm 
Erbrecht,  Macht  und  Ruhe  auf  ]\  capels  Throne 
vor  dexa  päpstlichen  ötuhl  verfechten  zu  lassen« 
Blisabetky  im  sieben  und  dreyssigsten  Jahre 
ihres  Alters  noch  mächtig,  auch  durch  Anmutk 
ihrer«' Qestak  zu  überreden,  zog  am  Sonntage 
S.Jun.  Trinitatis  von  Wischegrad  aus,  mit  betrachtli- 
chen Geldsummen,'  —  sieben  und  «wanzigtau-  . 
send  Mark  Silbers,  siebzehntausend  Mark  Gol- 
lieSi  —  versehen,  in  Begleitung  des  Palatin 
Niklas  Gilet,  des  königlichen  Hofgrafen. 
Paul  von  Nagy  -  Marton,  des  Neitraer  Bi- 
schofs Veit,  vieler  Baronen,  Hoffrauen,  edler 
llcncii  und  liiiter.  Um  sie  nach  Apulien  hin- 
über zu  führen»  standen  auf  Ansuchen  I«ud« 
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*)  die  Galeeren  derer  v%ii  Jedre  segdfinr-  - 

tig  vor  Zengh.  Glückliche  Winde  i>racktto  sie 
iB  dca  Hafen  von  Manfredania,  da  wurde  sie 
von  ihrem  Sohne  mit  innigster  Büfamng,  von  » 
Johannat  von  den  Füraten  und  von  den 
Beiebsbafonen  mit  vieler  -Höfiichlieit»  yAe  na« 
tvliclit  ohne  Wahrheit  und  Herzliclikcit ,  em- 
pfangen 9  und  am  Vorabende  Ton  Jacobi  fejrer*  jat 
lieh  nach  Neapel  cingolührt.  ^       '  ^ 

Bald  var  sie  über  die  Spannung  zwischen 
Andreas  und  Johanna,  liber  cBe  Brbitte» 
iBDg  zwischen  dem  feyerlich  emsthaften  Hof- 
lUfftB  ihres  Sohnes  und^dem  üppigen  Frauenhof 
2er  Königin  und  der  Fürsten  völlig  im  Klaren^ 
wohin  anoh  ihr  Blick  sich  wenden  mochte^ 
überall  entdeclite  sie  Spuren  tief  ein<;ewur2el- 
tcr  Verdrehtheit .  und.  verfeineitei;  Laster.  Au£ 
solchem  Boden  mussten  wohl  nlle  nationalen 
Vorige  der  Ungern  und  ihres  Fürsten,  ihre 
Geradheit ,  Biderkait  und  Ehrbarkeit;  ihre  Ab- 

■ 

neigung  gegen  verschwenderische  Fracht  und ' . 
freche  Ueppigkeit»  ihr  hoher  Ematy  feyerlichev 
An5taaci ,  fester  Sinn  imd  edler  Stolz  als  Koh** 
faeit  nnd  Barbarey  angesehen^  verschrien» 
\eiachtet,  verspottet  werden.  Dcs:s(n  unsre* 
achtet  b€khaupteten  sie  allenthalben ,  wo  gerade 
nod  offen  vorgeschritten  werden  könnte ,  wo 
mit  Kraft  geh^i^dcdt,  mit  Einsicht  entsx^hiedtu 


«)  EpUt.  Ladoviei  I.  «d  Jadmiaos  de  aan.  fS48*  ^ 
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verweiblichtc  Hofvolk  ihres  Geistes  uud  ilire« 
gedi^enen  Cfaaraliiers  Vorzug.    D^s  liberwie» 
gendste  Ansebm  liatte  sich-bey  Hefe  und  im 
Staauraihe  des  Andreis  Lehrer,  der  Uiigmdie 
IVanoiscaner  Mönch  H  a  b  «  rt»  erworben.  Nack 
Fetrar ca's  Zeugiiiss,  weicher  mit  der  Ung^ 
riscfaen  Königin  zugleich  in  Neapel  war,  führt» 
dieser  Mann  das  Ruder  des  wankenden  Staates. 
Hof  ^uud  Stadt  und  alles  zitterte  vor  ihm ,  er 
Terachtete  die  Oroaaen,  'Jbeb^delce  die  Koni» 
ginnen  mit  äussersteni  Hochmuthe,  und  ver^ 
liahm  aelbat  die  ihm  uberbraiBbien  Befehle  ^dea 
Papstes  von  der  Warte  seiner  Heiligkeit  mit 
aiolser  Verachtung.     Vermochte  und  durfte 
Robert  diese  alles  wirkUdi,  so  wollen  wir  nicht 
,  mehr  glatten ,  was  der  erzürnte,  vielleicht  als 
gewöhnlicher  "Meiatcrsanger  mit  Gerlngaehät:«^ 
zung  aufgenommene  Gesandte  des  Papstes,  sich 
eelbat  widet^jirechend ,   welter  von  ihm  kund 

machte,  dass  er  von  Buhlereyen  entnervt,  mehr 
von  HÄucbeley  als  Alter  krumm  gebogen ,  dio 
Schwachen  unterdrückte,  die  Gerechtigkeit  mit 
Füssen  trat,  grausamer  uqd  geiler  war  ais  die  Dio* 
»yse,  ala  AgathoUea  und  Pbalaris^  Ein  aol«* 
dies  Münchlein  hätten  die  Ungern  zu  Neapel 
aus  ikrem  Mittel  verbannet,  die  verachteten 
Grossen  und  die  beleidigten  Königinnen  der 


a}  Pctrarea  EpitcoUr.  ^  rtb*  iuniliarib.  Xi.y.  epist.  70» 
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VTiitli  des  Pobels  Preis  ^c^eben.  Es  ist  daher 
aar  glaublich,  dass  Robert  die  durch  Ueber* 
I^enheit  dee  Geistes  emingene  Gewalt  ^am 
in  Ungrischeni  Charakter,  mit  unbiegsamer  Fe* 
•tigkeif  und  druckender  Härte  ausüBte 

Wahrscheinlich  geschah  es  auf  seinen  An- 
trag, dass  Elisabeth  die  verwittweten  Für- 
stinnen von  TarantO  und  Duiazzo  mit  ihren 
fiobnen,  und  die  yomehmeten  Reichsbaronen 
zu  einer  Versammlung  einlud,   um  über  die 
wii^amsten  Mittel  zur  Herstellung  der  Ruhe 
teid  Eintracht  zu  beratschlagen.  Den  Meisten, 
obgleich  aus  verschiedenen  Absichten  schien 
am  Kweckmässigsten ,  dass  Andreas  und  Jo« 
han  n  a  für  mündig  erkläret,  «gemeinschaftlich 
gekrdnett   ttnd  mit  gleichem  Antheile  in 
Reichsverwaltüng   eingesetzt  würden.  Jo- 
hanna mit  ihrer  Partey  hoffte  dadurch  deii 
VormundachaftUehen*  Staatsrath  ausser  Wirk« 
aamJieit  zu  setzen;  die  Ungern  -sahen  hiermit 
den  Weg  g^ bahnet,  das  gefUirdete  Erbrecht 
ihres  iionifi.s.sohnes  zu  retten;   die  Fürstinnen 
fivueten  sich  der  eröffneten  Aussicht  auf  steten 
Kauipi  /.wischen  Johanna  und  Andreas  um 
die  Alleinherrschaft,  woranter  sie  auf  sichern 


a)  Der  2Q  erntrhftfte  Ffaneiicinar  Roliert  moditt  wobt 
^  pHndHche  Gelclimmlieit  Pctr«rea*i  noch  niclit  ge* 
imnnt ,  mtier  SoMtteii  abefr  tind  Ciinzoii«ii  eben  %o  wenig  ge« 
•chict  liibeii,  filt  der  ttrenge  Cisterzientet  MOnch  ,  Paptc  Be« 
iiedict  firr  AiJ.  Daher  vioüeickt  Pcuaica'«  löitcruder  Giell 
Vrider  bcyde« 


'  1  '  - 

.  I 
Qmritm  für  ihre  S5hne«  rechneten.    Mit  tfll^ 

meiner  Genelimigung  zogen  sodann  der  Pala- 
tin  Niki as  mit  den  übrig«a  Uiigridcben  PräU« 
ten  und  Baronen ;   für  Jolianna,   der  Eribi- 
scbof  von  Ben^veuio  nach  Avigilen »  um  dem 
l^apste  die  Bitte  der  H6fe  von  Wi$chegrad  und 
von  Neapel   vorzutragen.     Die  Un^rischen 
Herren  waren  acbon  früher  v<^n  Ludvtrig  un*  ' 
teniciitet,    worauf  sie   vor  dei^i  papsihdicii 
Stuhle  mit  vorzüglichem  Nacbdruclie  dringen 
und  bestehen  sollten. 
'€4*Stpt,        Unterdessen  machte  die  Königin  £l.isa* 
beth  in  Geaellsdiaft  des  Erzbiscfao&  von  Nea« 
pel  mit  zahlreichem  Gefolge  eine  Wallfalu* 
XMch  Horn,  wo  ihr  vim  den  Cardinalen  Co» 
lonna  und  Orsini,   von   der  Clerisey  und 
'    von  dem  Volke  viele  £hrenbezeugu]pgen  erwie*« 
^   een,  'den  Kirchen  von  ihr  königliche  Geschenke 
,  /  und  Opfer  dargebracht  wurden.    In  der  zwey- 

ten  Hälfte  Octobers  kam  sie  nach  Neapel  zu« 
ruck;  da  standen  die  Zeichen  am  Hole  um  vie* 
les  schon  ^schlimmer^  als  bey^,  ihrer  eniten  Aus- 
kunft. Die  vcrwittwete  Könio^in  Sancha«  er- 
müdet  im  Xruchtlosen  Kampfe  mit  dem  einge- 
rissenen Verderben ,  h^tte  sich  in  das  Clarissec 
Kloster  zum  heiligen  Kreuz  eingeschlossen, 
'  ihres  Gemahls  Tod  und  deines  Hauses  unver-  - 
meidlichen  Verfall  bis  aii  ihr  Ende  zu  bewei- 
nen. J o  h  a  n  n  a  t  der  lästigen  Zuchtmeisteria 
entledigt,  feycrtfi  öffentliche  Feste  und  Spiele^ 
.selig  in  ihrer  neuen  Liiebschaft  mit  ihrem  VeL^ 
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ter»  Ludwig  von  Taranto,  dem  schönsten 
Manne  in  der  Hauptstadt;  seine  Brüder  Robert, 
Tituiar- Kaiser,  und  Philip  Fürst  von  Taranto, 
seine  Schwester  Margaretha',  voll  schöner 
jugendiicher  Leichtfertigkeit,    unlängst  ver- 
mählet an  Franz,  Grafen  von  Bauxf  Jo- 
hann a's  und  ihres  Geliebten  Vettern  aus  dem 
Hause  Durazzo,  Carl,  Ludwig,  und  Ro- 
dert, Söhne  der  Agnes  von.Peripord,  nah- 
men freudigen  Antheil  an  dem  Bacchantischen 
Wahnsinne.  Die  neue  Stiibmung  war  das  Werk 
ier,  für  ihres  Hauses  Erhebung  immer  wach- 
samen und  thätigen  Ti tular  •  Kaiserin  /  C  a  t  h  a  - , 
rina  von  Valois.    Mit  Hülfe  ihres  gelieb- 
ten  Giinatlings,    des  .Florentiners  Nicolanft 
Acciajoli,  und  im  Einverständnis»  mitPhi* 
lippa  war  es  ihr  leicht  geworden,  ^ihreih 
Sohne  Ludwig  in  den  Armen  der  jungen  Rö- 
nigm  gunstige  Aufnahme  zu  verschallen,  Anr 

dreas  war  nie  der  Mann  ihrer  Wahl;  er  war- 

• 

de  ihr  unerträglich  und  abscheulich  nach  Lud- 
wigsxerstem  verstohlnenKuis^i  welch Ihr  der 
Argwohn  des  gar  nicht  gefölliiien  Ehemannes 
verbittert  hatte.  Unter  dem  dÜentlichen  Freu- 
dentaumel und  den  geheimen  WeiBerränken 
befestigte  sich  der  Mönch  Robert  immer  mehr 
in  dem  Besitze  der  Staatsgewalt;  fest  entschlos- 
sen, dieselbe  sich  und  seinem  Zöglinge  auch 
durch  keine  päpstliche  Verfügung  entwinden  ztt 
lassen. 


•    —  >H  -* 

% 

Olmvik  anf  .Petrarca' s  ersten  Beridhit 

über  den  Zustand  der  Dinge  in  Neapel ,  iiaue 
Clemens  der  VL  des  Königs  letztwillige  Ver- 
fügung för nichtig,  den  von  ihm  eingesetzt en 
^TOrmundschafUichen  Staatsraih  für  aufgelösC 
erMaret »  den  Cardinal  Aymerich  sunt  Legs« 
ten  und  ReichsTerweser  eniannt,  und  der  Kö- 
nigin  Johanna  eine  Jahresfrist  angesetzt»  ia 
welcher  sie  dem  päpstlichen  Siuhl  den  Lehens- 
eid leisten«  und  den  Zins  von.ac^tuuseud  ün« 
cen  Goldes 9  'fünf  Goldgulden  auf  eine  Unzo 
gerechnet,  entrichten  sollte.     Die  tiiellch  za 
erwartende  Ankunft  des  Cardinais  störte  .die 
Buhe  der  frohsinnigen  Königinnen  und  ihrer 
Freudenschöpfer  eben  so  sehr,  als  das  verhör« 
genc  list*  und  Truggewebe  der  verwittwetcn 
Fürstinnen«    Allen  kam  der  päpstliche  Keichs*» 
Verweser,  ihren  sich  durchkreuzenden  EntWur« 
fen  Zerrüttung  droiicnd,    zur  i^ngekgensten 
Zeit.    Um  so  tfaätiger  befasste  sich  der  Mönch 
Ro  bert  mit  der  Staats  verwaltun£i:,  auch  den  An- 
dreas  dazu  anhaltend,  damit  hernach  der  Legat 
durch  das  Verdienst  ilirer  Arbeitsamkeit  besto^ 
chen,  das  Ungrische  ilaus  mehr  als  die  unwür- 
digen Feiade  desselben  begünsti  gen  möchte«  V ok 
l^iemand  ande^rm,  als  vor  Robert,  konnte 
{^etrarca  der  päpstlichen  Aufträge  sich  .entle* 
digen,  und  die  Bitte  des  Cardinais  Colontia 
um  Loslassung  seiner  Freunde  vortragen;  vou 
jedem,  an  den  er  sich  aonst  wenden  mochte» 
von  allen  Grossen,  selbst  von  der  vei  wiiiweten 


t     •  .  .  _ 
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«nd  wn  der  jungem  Kdni^Ti ,   wurde  er  zu 
dem  eii^ig  machihabtndeA  Mönche  hingewicK 
wm.    Sah  er  auch  in  d^Maniies  hobem  Brnste, 
tiefer  Vcwhlosöeuiieit,  zorückachrqcitendem. 
Silcsiniie  nicbu,   al6  Heteheley  md  Iföch« 
muih,  so  war  es  doch  tüi  die  Freunde  d^e^  Co- 
lon na  ein  Glück«   dass  iin:  Scbicksal  ^ada 
in  den  Klauen  dieses,    voh  ihm  öogenapjuen 
idirecklichen  grauaainen  Tiiierea      Jag;,  .und 
«zeigte  nur,  wie  schlecht  er  sich  auf  Ergrün- 
dung  bedeutsamer  Staatsmänner  verstand,  ala 
er  an  seinen  hohen  Gönner  schrieb:  ,»die  Sa« 
■  dien  ste  hen  so  ächliuim,  dass  ich  von^mensch* 
hcher,  UüUe  nichts  mehr  erwarte »  wenigstena 


iwimiuwfitniBiii  ineukmi^r  «e,;  d^Mü  sind  die  Sclumpfnamrn, 

^Petrarca,  tt dum  .virborum  « pu ni  1 0  ind i:nantcta 
mmäthtm  rdevar^  Mdet,  widef  nftsem  ün|p^ischen  Robert 
nmcteas.  DiM  ar  flbcrbaitpt  dm  Vngtm  abh'vld  war,*  bew^i« 
ttt  auch  9tm  T6lli|>et  Schweigen  über  die  Kiinif^in  Elisa- 
b«tb,  mit  welcher  er  doch  zu  gleicher  Zeit  zu  NHan«  !  »ich 
befand.  Sie  war  am  1 1.  Üctober  von  Kom  nach  Ncapei  auriick- 
^gtngtn  ,  er  an  eben  d^iu  Tage  zu  Neapel  aii^ekommeti«  Sio 
leute  im  Februar  15^4»  Ende  liercmNers  1343  von 

Keapel  ^«"g ;  sie  waifii  aUo  wenigbieiis  liujcJi.  zw^y  iMc^ate 
beyiammen  in  Einea  Statit  iirni  an  demselben  Hofe.  In  der 
Betchreibtm^  sciues  Aufenthahes  drisclbsc  tiurch  vier  Briefe, 
feht  CT  in  die  Kleinsten  Detail»;  mir  der  Uneiiidien,  noch 
immei  schuiien  höni^iu  gedenkt  er  mit  keiuem  X'W  rte.  Be* 
kannt  mullten  ihm  Unpem  scvn ,  denn  virle  l  ancu  mit  ilim 
in  ßoio|;na  ttuiiirt,  »ie  iieylirli  schon  .1I3  leite  Männer,  wie 
maa  ue  auch  in  unsern  Tn;;en  auf  liojje/i  Schulen  Deutsch* 
landa  iah;  er  noch  aU  flüchtiger  Jnngiing.  Vielleicht  von 
dorther  seine  Abneigung  vor  dem  zu  ernithaftCB»  UW  fUll 
OründUchkek  haitotsicn  feyerÜchen  Voikc« 


td  Unge  Röbert  am  Hud^r  sitzte  welcher  un-^ 

ter  den  Ungeheuern  des  Hoi^s,  sowohl  durch 
den  Vdisug  der  Niederdräcfatigkeit  als  durch  die 
Neuheit  seines  Anzuges,  den  ersten  Nämen 
«nd  f  lau  verdient 

Ungeachtet  ^  der  Macht  und  des  Ansehens 
wek^  Robert  der  Üngrjschen  Partey  verschaHtt 
kacu^  fühlte  sich  dennoch  die  Königiii  Eli* 
sabeth  von  Ahndungen  einer  schreclilichen 
Ankunft  g^ressc ;   und  als  es  von  Alien  am 
wenigsten  entartet  wurde,  erscbfitterte sie  den 
fröhlichen  Hof  mit  Eröiinung  ihres  gefässten 
Bntsddnsses,  ihren  Sohn  Andreas-  wieder  * 
nach  Ungarn  zurückzuführen.    Niemand  vrüt 
dabejr  mehr  betroffen,   als  Catharina  von 
Valois,   deren  weit  hinaus  berechnete  Ent- 
)Hrurfadadurcii  gescheitert  wären.  Auch  Agn  es» 
Herzogin  yon  Durazzo»  arbeitete  mit  Macht  «nt-^ 
gegen.      Bertrand  von  Baux  Graf  tou 
Monte  ScagliosOy   ein  wichtiger  Manh» 
vielvermögf:Tid  diu ch  Reich th um,  allgemein  gc« 
achtet  wegen  unwandelbarer  Hechtschaffenheia» 
dem  Ungrischen  Konigssqhne  und  seinem  Vol-  « 
he  aufrichtig  zugethan^   dieser  und  mit  iiuii 
'  mehrere  grosse  Herren,  welchen  des  Landes  Ru* ' 
'^he  und  Wviilfahi:^  am  Herzen  lag,  und  von  der 


kä  wperwHt  ftaeuriim  Rohtrio  wptrstitti  qui  tum  p^ßd/ae 
prmdfmtUt  4mn  mtPitmH  kahihu  primum  inter  monstra  ay  -a^ 
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flcgma^mfhfkisBWB  Zeilen  sidi  nichc  tl;äiäli»Qr 

besiLximteQ  4ie  geängstigt^  MMUer 
griaidliclien  Vor^i^ungen;  da»  HeU  ihres 
Öohiie^  iluien  anzuvertrauen;  er  ^aifo- einmal 
üir  Könige  noch  mehr;*  aueh  di^  St^tzq 
Hoffinungen ;   sie  würden  Mittel  finden  v  ihiit 
eeiae  Beeilte ,  sein  Anae^en  aufrecht' au  erhalt  ^ 
tenu    Selbst  J  o  h  a  nn  a,  unwiderstehlich  gebie-^ 
tendy  wenn  sie  Thränen  im  schüren  Augie  halte,  ^ 
flahcte  un4  weinte,  und  apraeli  nur  to»  triebe 

für  den  Gemahl,  den  man  einiger  ieichtsit^nit 
ger  li^unen  wegen  uniNumhei^  wn^^ 
nen  wollte.  Elisabeth  wurde  durch  wacker 
rer  Männer  Anhänglichkeit  £ül'  .  ihren  Sohn  ge^ 
i:ührs,^  durch  Johanna'Si'lieucUeiriscbe  SFkc«^ 
nefi  getimscht »  durch  <Ue  K.unstgriäe  der  Titu« 
Ur*  Kaiserin  von  Konaraniinopel  nn^/der  Hert 
^oein  Ton  Durazzo,  an  welchen  T KU ip.pd» 
Margaretha  von  CecvCAno.  unJi  Sa^ci% 
nicht  geringen  Aatheil  bailaen,  berückt?  aif 
stand  ab  von  ihrem  Vorbaue  und  nnti^drucktf 
^  bangen  Ahndungen,  vectcaumd  m&,  ^ 

Einsichten  und  auf  die  Macht  des  Grafw  voi^ 
Monte  Scaglioso,  dessen*  ObjMi(<tti|f4iJ^^ 
tung  sie  ihren  An d r eaa  ganz  besottdev^-eneiny 

pfohlen  hatte.  . 

-  Bald  darauf  weckte  ekae  sdireehUcbe  Na^ 

iurerscheinung  in  den  von  List,  Hess  und 
Heucfaeley  zerrissenen»  von  WoUuslransch  be^ 

täubten  Gemüthem  der  fürstlichen  Frauen  zu 
Neapel  .den  ie|£tea  Funken  des  Glaubens  an 
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Goti-  tthd  der  Furcht  yor  eeifim' Strafgerichten. 
*  Am  Sanct  Caiharinen- Feste ,  an  dem  Tage,  an 
^rdchem  Joliatin.af  Petrarca 's  Ernennung 
£U  ihrem  Hofcapellan  unterschrieb,  und  die 
Titolar*  Haiaerin  ihr  Namensföst  feyeflich  be- 
{!{dien*#öllte,  erhob  sich  plötzlich  ein  gewalti- 
ger^ Sturüi,  begleitet  von  anhaltenden  Blitzen 
tind  WblfcenbrüchflUi,  brachte  *daa  Meer  in  Auf- 
ruhr>  erschütterte' das  feste  Land,  und  stürzte 
driner  Gewalt  tri>tsende  Gebäude  nieder*  Schiff 
fe^  litten  Schiffbruch  mitten  im  Hafen,  an  dem 
UfeiSiägien  Körper  ser^itreut,  welche  die  AUge* 
^dlt  JitryMgeci  an'Felaen  geschleudert  hatte. 
Von  allen  Seiten  wurde  geflüchtet,  aber  nir* 
gendiB  'war  Sicherhdt»  untern  Theil  der 

Stadt  drohte  die  Fluth,  den  obern  die  gespaltete 
EpAi  %XL  irerschlingtn;    Das  Geschrey  der  Man* 
ncrf;  das  Wehklagen  der  Weiber  und  Kiüder, 
die  rollenden  Don&er,  das  Brausen  der  tobepi« 
Hen  S^^'mid'  das  GetAse  der  einstürzenden  Häu- 
ser verstärkte  allenthalben   die  Scbiecken  der 
e^ahlf.!'  D«r  gtesse  Tag  des  jüngsten  Weltge- 
ritjhtÄff'^cKicA  da  zu  seyn;   die  frechesien  Öün- 
der  vbetsdirtm  sich  iw  Augenblicke ,  aller  Hasa 
WH^nerlösißhen/  alle  Feindschaften  versöhnt^ 
treulose  Gattinnen  verabscheuten  ihre  Bühlen, 
«md  Sttchten  in 'den'  Aimcu  ihrer  EhmiänA'er 
♦effceihuiig  und  Schutz.     Busse  wurde  die  Lo- 
wng  des^  T«ges ,  dejr.  .herrschende  Gedanke  in 
allen  Gcmüdiem;  er.  besiegte  soirar  die  weibli** 
che  öchamhaitigkeit;  im  leichterten  jNachi|ilei* 
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de,  mit  blossen  Füssen  und  fliegenden  Haaren 
Jkamen  die  iünga  Kanigin,  die  Fürstinnen  und 
ihre  Hoffrauen  aus  dem  königlichen  Paljaste, 
«ücen  zur  Kirche  der  heiligen  Jungfrau »  ihre 
Bussandacht  stt  venichten  und  am  ^rrettMDg  zu 
flehen  - 

Die  Gefahr  ging  vorüber;  aber  in  den  er- 
schreckten Gemüthem  blieb  noch  lange  eine 
düstere,  schwermüthige,  asaghafke  Stimmung 
2Eurück ;  diese  benutzte  Robert  zum  Vortheiie 
der  Gefangenen  in  Gapua.  Da  er  selten,  und 
immer  wenig  ,  aber  mit  eindringender  Kraft 
zu,  sprechen  pflegte,  so  besiegte  auch  jetzt  in 
dem  'Scaatsrathe  sein  Antrag  zu  ihrer  Beireyung 
den  Wi  lerspruch  der  mächtigsten  Baronen ,  an 
welche  die  Güter  derselben  vergäbet  waren  ; 
trotz  dem  Widerstreben  des  'Eigennutases  und 
den  Warnungen  besorgter  Freundschaft,  gab  . 
Andreas  dr*n  Befehl  zu  ihrer  Loslassung 
und  Petrarca  verliess  nach  dem  Weihnachts- 
feste Neapel ,  erfreuet  über  die  Erreichung  des 
einen  Zweckes  seiner  Sendung.  Die  Gefange« 
neu  waren:  Joannes  Pipin,  Graf  von  Mi- 
nfrrvino,  Pfalzgraf  von  Alt  amurai  und  sei« 


ö)  Petrarca  Epistolar.  de  reh.  familiär.  L,ib.  V.  epUt.  • 
73.  ,,Nec  tom  ''Liqnin  fratu&  quam  .silt-nlio  tt  ^rin,/ supercilio*^  f 
•  agt  Petrarca  \ot\  i!:m.  c)  y,  Diix  Jlndreas  cvnir<:  tdun^ 
tufr/n  Olliii. um  cli'luui  l'aJu/inum  et  fratres  a  Castro  Cujmu.'iO 
■prQrJuto,  in  ifuo  ttncbnntur  i/«fati ^  Iiherart  wftndavit  ;  S'-d  /alis 
Ubutatw  fuit  in  factum  dextructio  Mute  pfrscfme.  iJoiuJuic. 
de  GfariaA  Chronic*  »p.  Murator,  lUr.  luUc.  T,  XiU  * 

« 

V 
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na  Briider»    Ludwig,    Gr^f  von  Pottnza; 

Peter,   Graf  .von  Nocera  .und  von  Vico, 
Enkel  eines  Nocarius.von  Barl^tta,, feinde  und. 
Verfolger  des  mäcluigen  Hauses^ von  la  Marra,  , 
deswegen  von  d^  Anbäi^ern  desselben,  ]la« 
bert  von  San  Severino,  Raimund  von 
]3aux  und  Graten. von  Teriizsi,   bey  dem 
König  Robert  als.  Aufwiegler  und  Storer  des. 
Landfriedens  angeklagt,  weil  sie  der  honigU'« 
dieh  Vorladung  zur  Rechenschaft:  nicht  ge-» 
horcht  halten  ,  zur  ewigeji  G<  f«uigenschaft  vcr- 
damn)t  un^  ihr^r  Güter  verlustig  erklärt..  Audi 
*  diese  rnussten  ihnen  jetzt  unter  VerniitCelung 
des  Andreas  zurückgegeben  werden.  £rkennt«»^ 
Jichkeit  band  sie  an  ihren  Befceyerj  .  Klugheit, 
hätte  sie,  auch  um  seinetwillen»  an  Massigung, 
und  Bescheidenheit  in  ihrem  Betragen  binden 
sollen.     Anstatt  dessen  begegneten  sie  ihren, 
Peinden   hochmüihig  ,  '  trieben  übe^ässigen 
I^uxus,  suchten  an  Praf:ht  und  Qlanz  selbst  den 
Hof  der  Königin  und  iiircr  Vettern  i.u  iibertref-:. 
fen»  reiiiten  den  Nc^d  und  die  Eifersucht  der^ 
Grossen  wider  sich  **uf,  und  da  A  a  d  y  eus  tiichi: 
zu  bewegen  war*  s^p  von  seinem  Ijoistaate ,  zi% 
verbannen,  traten  Carl  Artus  und  die  Gra-»- 
fet^  von  San  Severino,  von  Mela^zzo,  von 
Terlizsiy  nebst  ihrepi  Anhange  mit  der  Kö- 
nigin in  geheime  Verbindung,  um  die  Ueber- 
müthigen  zu  verderben»  dem .  Könige,  Macht 

und  Ausgehen  völlig  zu  entziehen*  ' 

•  * 
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So  ^«ft  Andreas  Mutter  no«h  ia, 

Lande  verweilte »  m-jur  dieses  Bundes  Thitigkeift 
auf  blo6se  Vorbereiluiigea  beschrankt*  Am 
Sanct  Mattluas  -  T«e  reiste  Blisabeth  YonZ-f'-f^ 

Neapel  ab;  zu  Bari  verehrte  und  bercichcrLe 
sie  das  Grab  des  hei]l2:eii  Bischof» "Nicola  as;  * 
zu  Maniredonia  feycrie  nie  das  Osteife^ti  und  4.^* 
am  Soantage  Trinitatis  zog  sie  wieder  zur  Wi*- 
^ciiL^radci  Hiirg  hinauf.  Unterdessen  war  der 
Cardinal -JLegat  Aym  er  ich  zu  Neapel  anga« 
langet  Y  mit  papstUcber  Vollmacht«  das  Beick 
sn  verwalten y  und  mit  den  Bedingungen,  un- 
ter'welchen  Clemen9  der^L  die  Krönung 
der  Jobanna  xmd  des  Andreas  gestatten 
ifoBte.  Von  der  Kegierang  liess  man  dem  auf- 

gedrungenen  IWiciisverweser  nur  den  Seite  in; 
idie  liebli(^en  Frauen  Neapels  wussten  sclion 
fertig  zu  werden  mit  einem  Papste,  in  welchem 
der  romantische  liittergeist  mit  dem  Geiste  Got« 
tes  in  unausgleichbarem  Kampfe  stand;  und 
wahrend  über  die  Bediugungei^  im  Staatsrathe 
berathschlaget  wurde»  gingen  in  dem  Rathe  der . 
Frauen  Dinge  vor,  unter  deren  Folgen  alle 
Wendung»  männlicher  Staatsklugheit  ihr  Ziet 
"  verfehlten. 

Die  Ungriscbe  Gesandtschaft  hatte  zu  Avig* 
r^'j^jgcradezu  gefordert»  dass  Andreas  nicht 
o  h  a  n  n  a '  s  Gemahl,   sondern  als  £nheli 
und  Erbe  des  rechtmässigsten  Thronfolgers/^ 
C^rl  Mar  teils,  gelirönet,  und  als  König  er« 
sannt  würde.    Ihre  Forderung  stützte  sich  auf 
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tten  uisjiiruiiglichen  Lehensbrief  Clemens  de» 

IV.  ■)  zu  dessen  Verletzung  in  der  westntlichcu 
Bestitnmtuig  der  Saccessions  -  Ordnung  B  o  ni«' 
facius  der  VOI.  ^}  nicht  befugt,  und  gegen 
weichen  schon  Robert. unrechtmässiger  König 
War.  Allein  £c<zen  die  Absicht  der  Päpste,  die 
Vereinigung  ^ieapels  und  Unganis  unter  ein 


a)  Oft  heim  „Si  come»  (Carl  Ton  Injou)  regnum  a 
hoImt  reeeperiif  dettendgnUt  ptr  reeimm  luuam  e»  äctbrn,  «f 
ipuu9  ßtaeredihug  Siqiiku  regrbtu,  mum  et  feminae  in  eOßiem 
'rt^w  meeedent,  eie  tarnen,  ^md  de  Uberie  duobue  marihtu'im 
eodem  gradu  per  eandem  lineam  ameurrentihuet  primojgenitue^ 
et^  duahus  fsminis  primogtnita ,  et  de  mare  ei  femiiUL  in  eo^ 
dem  giodtt  eimilifer  eonemrreniihm,  maeetdue  mnmkue  aiiie  prme-* 
firatur,  Hey  Lütüg  God.  diplonat.  IttL  T«  II.  p.  946.  Oib* 
ser  Bettimmiing  gemftst  koniice  Bftdi  Carl  des  II.  Tödo  kein 
Anderer  König  tos- Neapel  wefden  alt  Carl  Robert,  der 
Sohn  feinet  fr  aber  Terttorbenen  Ertr^ebomen  Söhnet  G«rl 
Mar  teilt.  b)  Im  J.  I897  swey  Jahre  nach  Carl  Mar« 
teils  |)lö  tzlich  eni  Tode  durch  Vergiftung,  deren  Verdacht 
auf  Bciiiem  Brudvr  Robert  hafteu  blieb;  (Chronicon  Par« 
mens,  ann.  i'i<)S.  ap.  Murator,  T.  IX.  Rti.  Italic.  —  Mo» 
ratorius  Geschichto  von  Italien  Till.  VUI.  5.  25?..  tjalaii» 
ti  Betchreib.  beyJer  Sicilien  iJand  I.  S.  41.)  «.rkiaiLe  ßoni» 
facius  der  VIII.:  quod  de  praef'ulis  libcns  uianbns,  in  cod^m 
f^^^tidu  per  eandem  lnuxim  cancurrcntibus ,  pri(tio<:^cti!tu\  et  de 
daabus  femims  primogenita ,  et  mare  et  femma  in  eodeni  t^rada 
ä/mi/itcr  concurrentibus  masculus  o/nnibus  altis  pracjeratur*** 
Und  bi»  liielier  eiKi.irio  er  lichtip;  und  auch  hacIi  dieser  Erklä- 
rung nni^stcCarl  Kobert,  (Jnil  Marteils  Sohn,  nach 
Carl  dr.s  ir.  Tode  Neapels  K  iiig  werden.  Weil  aber  der 
Papst  <liL  Vt'reinigiuig  dei  Komgraiclis  IScapel  nnt  I -".^^'^ 
Sticht  zugeben  wollu-,  mmssic  er  noch  folgende  Erklär  üb  ' 
tertchieben:  „  /*  autem  de  praed^rds  liherU  ffriinogeniXifi^^ 
telligatur  et  in  eodinn  regno  ttbt  sit  succitjtsor  et  htres^  qunn 
mortis  tuae  tempore  prior etn  gradum  et  majorem  natu  reycnre, 

conti nget, "  Und  nur  Hxftft  di«acr  nntcrgcsehobcnciixfirkiiiriinS 
mur  IVob«r(  Üuiiif«  .     ^       •  . 
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llegenleh-Haiis  zu  verhiiidcmt  imd  fiir  Auffae» 

buug  der,  von  Clemens  dem  V.  und  Juan*- 
j[k>ifr»dem  j0£U*  a}»  gültig  aBgeDommenen  fie» 
8tU»ttmfig  E  o  ni  f%c  i  ua,  war  die  belracht- 
iic  iie^6umme  von  vier  uiid  vierzigtausend  Mark 
Silbers^  #6lche  die  ..Ungnscben.  Gesandten  ei- 
genmächtig, d^ch  feyerUche  Eide,  der  päpst* 
M^Bhen^^KaiQjner  zugesidiert  bauen ,  npch  viel 
zu  gering.  Alles  was  sie  dafür  erhallen  konn- 
ten «>war  f  dasa  C  le  m 611  s  dem  An  d r ea a  den 
Kdtoigstitel  und  die.-fihre  der  Krönung  .als  Ge-, 
mai^il  der  Johanna  in  Gnaden  bevvilligte 
wodufch  ifam  jedoch  acbiochterdings  keia  Erb- 
reclit  auf  das  Heich  tnL^,tchen,  sondern  im  I'alle, 
dasa  Johanna  oI|ne.  lieibeserben  verstürbe, 
dasselbe  auf  ihre Sehweaier  und  ihre£rben  über*- 
gehen  sollte. 

Anf 'diese  päpstüebe  Verfügung  baueteii 
nun  auch  Agnes  von  Ferigord,  Herzogin 
wn  Piiri»xOy  Entwürfe  ib^a  Haüaes  Eihe^ 
bun£^.  Sie  hatte  richtig  berechnet,  wie  das  un- 
erlaubteXiebeaverhälüQÖaa  zwiachen  J4>hanna 
und  Ludwig  von  Tatanco,  vwk  Gbthari-na 
sorgfältig  unterhalten,  mit  Andreas  endigen 
itoi|8ate;    auf  -  achieküchece  Weise  aolke  ihx 

Sohn  Carl  des  An  dr  cas  Lrüdern,  Ludwig 
i^der  Stephan»  an  dearen  Einen  Maria,  Nea- 
pels nactisif olgende^JEärbin)  vedobc  war,  in  den 

I  •  * 

(i^'EpistoU  Clcmenris  VI.  ad  Aiidrcaxn,  de  am»  i344* 


Weg  tM{fmj  *  Bmrch  UireaSrucler,  den  Gardionl 

T  a  i  ci  1  a  n  d ,  welchem  C  1 1:  na  cmi  s  sein e  Krhö- 
}iun^  zu  vetdmketk  i^ttet  ec^oll.       des  Pap- 
ste«« Gefiebmigung  au  ehelicher  Verbindung  ih-' 
wes  Sohnes  Carl  voi^  Duca^^zo  mit  Maria« 
«ad  fidasa  des  hiccUichea  iHiadBraisM^  >  dec 
Verwandtschaft  wegen ^  aber  nii^huilea  durfte 
dJe  die  Eiawitti§iuig  dcb  KcmgiDt.  imlche  ihm 
Schwester,  den; allgemein  anerkannten  Vorzug 
der  äi:liäulieit  und  LieUidi^it^itu  büenexd^nd« 
in  dfwfceiideD Abhängigkeit  voll  aicb.edialten 
wollte.   Noch  mehr  hatte  sie  zu  befürchten  voa 
der  Titular-Kaiaeriat  uton  welcber  die^aeböm 
Beute  Ix'ieits  iur  einen  ihrer  Söhne  auscrseheu 
war.    Maria  niuaMe  gecaubt  werden»  .wobey 
Margaretha'  von  Gjeccano  Philippa*t 
Schwiegertochter  gute  Dienste  leistete  Uiidi^oi^ 
fkvifdig  folgte«    Unter  dem  Schulze  der  Nacht' 
entsühne  Carl  die  Schwerter  ^er  Königin  atis 
dem  Schloeae  iaieeiiien  PaUaat»  vollzog: die 
EiiC ,  machte  das  Glück  seiner  ritterlichen  Un^ 
Vernehmung  bekannt,  ,und  vermied  mit  JVIaria 
den  Hof  der  Königin wo  der  Freyh^t  eeiner 
Gemahlin  imd  seinem  Leben  geiäbrlicke  ]:]alh 
atricke  bereitet  waren.   A.ftdr  eaa  war  dar.er^ 
etCv  welcher,  das  seinen  Briidern  durch  diese 
Verbindungxugefiigte  Unrecht  verzeiheDidt'  eich 
mit  ihm  versöhnte.    Ca  r  Ts  drohende  Freunde, 
worunter  der  luriegserfahme  Moriaie»  Coni« 
menthur des  Johanniter^Ordens,  und  B  e  r  t  m  n  d 
TonBaux,  Graf  von  Monte  S^caglioao  die 


Digitized  by 


I 

bedeutendsten  waren,   nöthigten  bald  darauf 
die  Königin»  ihren  GxoU  tu  verbergen»  und  1 

ihrer  Schwester  die  Grafschaft  Alba  mit  zwey  < 

r 

und  dreyssigtausend  Unzen  Goldes  als  Mor<ien* 
gäbe  anznwei9to.  Um  diese  Zeit  vermählte 
sich  auch  Carls  jüngerer  Bruder  Ludwig  mit'  ' 
Margaretha,  Tochter  des  Grafen  Robert  von  San- 
Severino ,  und  wurde  Vater  des  unglücklichca 
Carl 's»  von  welchem  weiterhin  Mehreres  er- 
zählet werden  soll.  Dtoreh  diese  Verbindun- 
gen  hatte  das  Haus  der  Agnes  das  Uebergewicht 
Äberden  titnlar**kaiserKcben  Hof  von  Taranto 
Ortungen ;  sie  aber  mus^te  als  Opfer  der  Hache 
fallen.    An  dias  Krankenbett  geheftet,  honnto 

sie  sich  der  zudringlichen  Sorgiiill  und  Pflege, 
womit  Johanna»  Catharina  und  deren  ver* 
Itäute  Gehülfin,  San cie,  sie  heimsuchen  woll- 
ten, nicht  erwehren.  Ihr  Sohn  Carl  wurde  ^* 
fiberredet»  sik  trüge  iur  Schande  seines  und 
des  köniclichen  Hauses  die  Frucht  verbotener 
Üinarmlin^en  unter  ihrem  Herzen»  und  er  liest  * 
geschehen,  was  Catharina  über  sie  verhängt 
hatte;  durch  ein  von  Sancia's  höllischer 
Kunst  bereitetes  Artneytnittel  ikrürde  flie  ans  dec 
neüae  der  Lebendigen  vertilgt. 

Unterdessen  wär  in  dem  Staatsrathe  allea  / 
geordnet  und  bereitet,  was  zur  Vollziehung  der 
päpstlichen  Verfügungen  Adlhig  war.     Am  * 
Tage  vor  Joannis  Enthauptung  stellte  Jo  h  a  n  n  a  ^Au^. 
die  fexerliche  Urkunde  aus»  worin  sie  den  Car« 
dinallegaten  Aymerieh  Reichsverweser 
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lind  die  Ihr  verHehcnc  Krone  als  des  Pnpstes 
vor^ügliciien  Gnadexibewei$  anerkannte.  Sie 
leistete  sugleictr  Clemens  und  seinen  Nach« 
'  folgern  den  £id  der  Lehehstreuc  und  erhidt 
darauf  von  deAiReichaverweser  die  Belehnung; 
Andreas  war  dabey  nur  Zuschauer  und  Z^u* 
'  ge;  doch  liess  man  ihm  diefihre«  die  cl^rüber 
ausgefertigten  Urkunden  unter  dem  Titel ,  f{ö- 
,  üig  Ton  Jerusalem  und  öicilien»  £u  unterschroi»  > 
ben  0«     Das  Geschehelle  musM  nun  wieder 
nach  Avigtion  berichtet,  und  von  dort  her  be- 
elimmtere  Vorachriic  zur  Krdnting  ervrarttt 
werden.      Inzwischen»  gewannen  Johanna 
und  Carl  von  Dorazzo  Zeit»  ihre  iibsichten 
durchzusetzen ;  jene  wollte  unumschränkt  herr- 
schen» dieser  alles»  was  das  Erbrecht  seiner  üe- 
mahlin  in  das  Weite  hinaussetztet  aus  d^m 
Wege  räumen.    Johanna  bestürmte  den  Papst 
•  nAt  Gesandtschaften»   bittend  und  fordemd« 
xnijt  dem  liöniglicheu  Titel  ihr  auch  die  Macht 
zu  verleihen »  uhd  ihr»  unabhängig  von  einem 
fremden  Rdichsverweser,   unter  Bey stand  des 
dirwurdigen  Philipp  von  Cabassole»  Bi« 
schofs  von  Oavtiillon »  welchen  sie  zum  Gross- ' 
Kanzler  ernennen  wollte,  die  Regierung  anpi" 
Vertrauen:  Carl  suchte  nur  durch  Vermittelung. 
seines  Oheims»  des  Cardinais  Taleirand» 
ZU  bewirken  t  dass  die  Auafertigong  der  Krö^ 
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Dun^sbullc  für  An dreas  SO  lange  als  moglicU,     »  • 
Terzögert  wurde;  dadurch  sollten»  seiner  Mei« 
nung  nach,  die  Misshälligkeiteii  zwischen  Jo*  ^ 
banna  und  ihrem  Gemahl  wirksam  unutrhal«^ 
ten  werden ,  unter  den  Reibungen  und  Auabrü-  ' 
dien  derselben  sie  in  ihren  verliebten  Aus- 
Schweifungen  immer  tiefer  sinken  utid  hiermit 
alle  Hofinung  zu  Leibeserben  verschwinden« 
fieyde  erreichten  ihren  Zweck,  denn  Talei- 
ran  d  hatte  des  Clemens  papstlichen  Sinn  in  t 
seiner  Gewalt»  und  des  Papstes  ritterlicher  Sinn,  . 
Ton  der  annmthi^en  Cacilia  von  Commin- 
ges  in  aller  blhrbarkeit  beherrscht »  war  unver- 
mögend ,  schönen  Flauen  mit  Härte  zu  beiieg« 
Den.    Johanna  wurde  von  ihm  f iir  müudig,^jf^ 
erklaret  9«  der  ihr  lästige  Reichsverweser  zurück«* 
berufen,  sie  zur  ßintracht  mit  ihrem  Gemahl»  zur 
Achtung:  gegen  weiser  Männer  Aath»  zu  äirba* 
rem  Wandel  vor  Gott  und  Menschen,  und  zur 
Gerechtigkeit  gegen  ihr  Volk  väterlich  ermah- 
net • 

Sogleich  ernannte  sie  den  Grafen  von  ; 
Monte  Scaglioso,  um'den  wichttgen 
Mann  für  sich  zu  gewinnen  ,  zum  Grossrichtec 
^Reiches;  dann  aber  des  Andreas  und  seiner 
Ungern  entschiedenste  Feinde,  Carl  Artus, 
ihres  vorzüglichen  Lieblings  Vater,  zum  Reichs* 
kann  nerer  |  den  £lrzbischof  von  Bari  Rogeriu3 


a)  EfiMUfL  Clcmcuti^  Vi.  «d  Afmtiawm  ap.  BajnoH 
Joe.  ciu 
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Von  San-Severino   zum  Log^otheten  und 
Reichs -Protonotarms;  den  Eidam  der  Philip- 
pa,  Grafen  von  Ter  lizzi  zum  Keiclismarschall ; 
den  Grafen  Robert  von  San  Severino 
zum  General -Cnpitam  von  Bari  Xmd  Otranto;^ 
den  Grafen  Raymund  von  Baux  zum  Ge- 
neral im  Tfaale  von  Benevento  ond  Capitanata. 
Diess  -waren  mit  Ausnahme  des  Grafen  von 
Mfonte  Scaglioao  die  weisen  Manner,  wel- 
chen sie  blindlings  folgte,  und  auf  deren  Rath 
Bie  den ,  von  König  Ro  bert  im  Thurme  B o n- 
na  niedcrgjeleoften  Schatz  erheben,  und  in  Be- 
lohnung ihrer  Verdienste,  in  Erfindung  immer 
hraerFi'eudenfeste  erschöpfen  Hess.    Dem  An- 
dreas mid  seinen  bisher  allverniögenden  Baro- 
hen  'wurde  keine  Stimme  mehr  dabey  ^estattet^  < 
und  wenn  er  auch  nur^einert  neuen  Kuck  ver- 
langte f  liess  Johanna  ihren  Staatsrath  über 
sein  Bedürfhiss  entscIieicU  n.    In  Lei  diesen  Be* 
dringnissen  tröstete  er  sich  und  die  Seinigeii 
mit  der  Aussicht  auf  der  Dinge  bessern  Zustand 
nach  seiner  Krönung,  welche  ihn  berechtigen 
wurde  /  %ich  als  König  von  Neapel  den  Fein* 
den  der  Ungern  furchtbar  anzukiuidigen. 

So  unwürdig  es  auch  dem  Könige  der  Uä- 
gem  schien,  das  seinem  Bruder  und  seinem 
Hause  zukommende  Recht  voh  der  päpst- 
lichen Kammer  %\i  Avipnon  mit  Gelde  zu  er- 
kaufen, so  flachte  er  dennoch  alle  mögliche 
Anstrengungen ,  um  die  von  seinen  Gesandten 
eidlich  veiheissene  Summe  von  vier  und  vier- 
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der  kostbaren  und  völlifiT  fruchtlosen  Hrise  der 
Königin  Klisabcth  nach,  Iialien  hatte  es 
sdwer  gehalten«  ao  viel  Geld 
treiben»  e^  musste  durch  ausserordentliche  £e* 
atcnennifr  der  königlichen  Sladte  erpret^  war* 
den.     Sobald  es  aber  zusamuien^ebracht  und 

• 

dem  apoatoliachen  Stuhl  aofgesahlet  war  *X 

drangen  auch  die  Gesandten  ernstlich  darauf,  i.C.#Mi 
ims  endlich  für  das  Sündengeld  gelaiatet  wur* 
jb,  was  sie  durch  die  triftigatisn  Rechtsgründe 
nicht  hatten  «rlangen  können.  Clemens  sah 
sich  ab  Mann  rm  fflire  gedrangen»  dea  kn^ 
dreaa  unverzügliche  Krönung  zu  verfugen^ 
«ad  Eur  Sntkrafuing  aller  weitem  Ränke  daga* 

gen  die  it)  ciliciic  Handlung  dem  B^ichoie  von 
Cfaartrea,  Wilhelm  Amici,  als  Intemunciua 
ta  übertragen.  Doch  wiederholte  er  auch  hier 
wieder  die  auf  Verfügungen  ^ein»  Vorfahren  ge* 
gründete  «md  Ton  T  a  1  e  i  r  a  n  d  sum  Vortheil  att* 
nes  Neffen  festgehaltene  ßeschraukung,  das:i  hrö« 
mmg  undSalbnng  dem  Andreas  kein  Recht  sur 

Nachfolge  verleihen,  sondern  wenn  Johanna 
ohne  JLeibeserben  abträte»  Neapels  Thron  ihrer 
Schwester  Mafia  eingeräumt  werden,  und 
der  König ,  unter  Strafe  des  Bannes ,  die  Herr* 
•cbafifihr  uberliefeni  aoUte  Erst  am  Voraben* 
de  Matihaei  wurden  die  Bullen  von  dem  fauste 


ß)  I  QtkUtu  lUkttlaw  api  Gbitonis.  f •  HI*  s*  4> 
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vollzogen»  doch  früher  schon  waren  Johanna 
und  ihr  Hofstaat,  Andreas  und  seine  Ungern 
von  allem  untemchtet,  was  in  Avignon  war 
beschlossen  worden  *). 

Die  letztem  erhoben  nun  um  so  stolzer 

'  ihr  Haupt  p  als  die  Königin  2u  Anfang  des 
IlerbstniünaLs  die  Wiikungen  ihrer  ehelichen 
Treulosigheit  an  ihrei*  sonst  so  regelmassig  schö- 
nen Gestalt  nicht  mehr  verbergen  konnte.  Es 
war  bereits  der  sechste  Mptiat  nach  der  sünd- 
haften Wonneattinde,  deren  Theilhaber  zu  erra» 
then  jetzt  der  müssigen  Hoiieute  wichtigste 
Angelegenlieit  ward.  Gemeine  Naturen  nann« 
ten  geradezu  B  e  r  t  r  a  n  d ,  des  Reicliskammcrers 
Carl  Artus  Sohn;  vornehmere  bezeichneten 
durch  Winke  den  Fürsten  Ludwig  von  Ta* 
ranto;  die  ehrbarsten  sahen  aiii*  Andreas  hioi 
um  ans  seinem  Betragen  das  wahre  Verhältniss 
der  Saclie  auszumitteln :  doch  dieser  naimi  sich 

.  wohl  in  Acht,  sein  Gefülil  der  ihm  zugefügten 
Bcschimplung  durch  iigtiul  ciiic  Atusserung  zu 
verrathen«  Nur  bey  den  näclisten  Ritterspielen 
erschien  er  mit  einer  Fahne,  worauf  unter  dem 
königlichen  Wappen  ein  Block  imd  ein  Beil 
gemalt  zu  sehen  war.  Der  Anblick  brachte  in 
vielen  aus  niuiiclierie)^  Ursachen  das  scliuldbe* 
wnsste  Gewissen  inAufruhr.und  An  drealhatta 
nicht  nölhig,  sich  über  die  Bedeutung  dei  Zei* 
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dien  SU  erklaren.  Die  nnglfickliclie  Fahne  war 
das  Signal  zu  seinem  eigenen  Verderhen;  im 
Aathe  der  Königin  wurde  bescblodsen  mit  ihm 
zu  vollenden,  bevor  die  nicht  mehr  zu  verhin- 
dernde Krönung  seinen  lange  zurückbehalte« 
nm  Groll  und  Muth  zu  tulmen  Thaten  ent- 
.flammte* 

Am  Torabende  des  heiligen  Januarius  —  es 
war  Sonntag  —  unternahm  die  Königin  mit 
den  Vertrauten  ihres  Hofstaates  eine  Lustfahrt 
nachAversa;  Aiidreas  wurde  dazu  eingeladen. 
Was  man  mit  ihm  vorhatte,  durfte  inderHaupt» 
Stadt,  wo  die  Ungern,  wo  der  luächtige  Graf 
Ton  Monte  -Scaglioso,  wo  die  Liebe  des 
Tolkes  für  seine  Sicherhett  wachten ,  und  Carl 
Ton  Durazzo  eifrige  Freundschaft  für  ihn 
heuchelte,  'nicht  gewagt  werden.  .Nachdena 
man  sich  dort  den  ganzen  Tag  über  mit  der  Jagd 
belustiget  hatte,  versammelten  sich  des  Abends 
die  Herren  in  den  köni^lichtn  Kcuumern  des 
Cölestiner  ü^iosters  Öan  Fietro  de  Morrono ,  in 
einiger  EEntfemung  von  der  Stadt,  zum  fröhli- 
chen Mahle.    Es  ward  eiagenommeu  unter  all« 
gemeiner  Einstimmung  zur  Freude;  des  An« 
dreas  Oemüth  war  ihr  ohnehin  stets  oJäen,  J  o-, 
banna  hatte  ihre  Günstlinge  zur  Seite,  und 

Äc  ritterlichen  Maimtir,  weit  he  die  reizende 
Frau  eini's  lästigen  £hemannes  befreyen  woll- 
ten »  waren  ihres  Opfers  gewiss»  Man  trennt« 
sich  unter  An  wünschung  sanfter  Ruhe  und  hei« 
Um  Erwachens  zu  den  Freuden  des  folgendien 


Tages;  dlnn  nacli  Mitternacht  wurde  An » 

dreas  an  Johanna's Seite  gewecjkt,  und  un- 
ter dem  VorwwSe  eingegangener  wichtiger 
Nachrichten  aus  Neapel  in  den  Vorsaal  heraus- 
*  gerufen.  Nichts  Bdscs  argwobnUnd »  folgt  er 
im  Nachtkleide  und  unbewafinet  dem  Rufe. 
Bey  dem  fUntriae  in  den  Saal  wird  er  überfal* 
len  I  er  wdirft  sich  tapfer ,  ruft  um  Hulfe^  ent- 
windet sich  den  Händen  der  schlecht  geübten 
Mördert  will  in  sein  ScUafgemach  zturüch,  um 
WaflFcn  zu  holen i  aber  der  Notar  Niklas  von 
MilaSizo  hatte  es  bereits  ebg^chlossexi.  fir 

eilet  zur  Saalth Lire  und  findet  auch  diese  verrie» 
^ekf  sein  jämmerliches  Geschrey  weckt  die  alte 
Ysoldy  seine  treue  Amme;  Ihr  grlssliches  Ge* 
echrey  und  Geiieul  verscheucht  auf  einige  Au- 
genblicke die  feigen  Mdrder  ;  die  Königin  bleibt 
unbeweglich  auf  ihrem  Lager,  gelähmt  von 
Angst  über  die  Folgett ,  wenn  die  That  uhToU- 

endet  bliebe.     Doch  ihr  bewahrter  Ritter  B  er. 
trandy  des  ^arl  Artus  Sohn,    mehr  als 
die  übrigen  von  bQSem  Gewissen  gedrängt,  ist 
auf  dem  Flat2^;    er  fasst  den  Unglücklichen 
nodh  ein  Mal  und  hHtifan  fest,  bis  "die  Uebri- 
gen  wieder  Muth  fassen,  herbey zukommen 
das  angefangene  Werk  zu  völlbringen.  Siu 
seidener  Strick  mit  Gold  durchflochten ,  nach 
dem  Glauben  der  Zeitgenosse  von  Johan- 
na's  Händen  dazu  bereitet,  wird  dem  Üebcr» 
wältigte^  um  denüais  gewoirien;  daran  zifi- 
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ben  41«  ^bn  unter  den  schimpflichsten  Miss« 
lwncQ|i^en  auf  den  Balcon  des  Saales  hinaus^ 
wo  sie  (hn  erdrosselten,  und  als  sie  seines  To« 
des  gawisf  wtM^p  ihn  in  den  Garten  Unab 
war^i^  * 

•J^t^em,  als  überall  schpii  Todesstille 
Iierr8cl^te,r  trat  die  bejalirte  Tsold^nit  dem 
Lichte  in  der  Hand  aus  ihrem  Oemache  hervor, 

wtkd  nachdem  sie  ihm  Andreas  alleathalbep 

rer^e^ch  gerufen  hatte»  weckte  sie  die  Mön- 
ch^ wn  unter  4ere|i  Beystand  ihn  ajii£susachen« 

N^p\  langem  Umherziehen  fanden  sie  den  Leich- 
n^ ;  in  yl#m  QiUtfifL  mit  4^  Stripk  UI^  den 
HMs^  trugen  ihn  in  die  Kirche  und  bewahrten 
ihn  Sie  ^fi  Tages  Anbruch*  Das  schnell  ver- 
biei%et»  Gerücht  vw  der  grlidichen  That  setzte 
das  Volk  zu  Averse  in  Bewegung;  haufenweise 
t^öiite  es  gegen  das  Kiositer  San  Pietrp,  drang 

4^  Gemach  der  Königin»  und  forderte  Kun- 
A  i^n  den  Thatem.  Ab^  Johanna  sass 
sf|i  A) ,  nidit  wagend  4ie  Augen  aufisuschla* 
gCTHsogar  von  heuchlerischen  Tiu-änen  verlas- 
se V  Um  der  Wuth  des  aufgebrachten  Vollcee 
2^1  entrinnen,  bezog  sie  eine  andere  Wohnung 
und  hielt  sich  daselbst  unter  dem  Vorwande 
Trauer  und  Bestürzung  durch  einige  Tage 
Erschlossen.  Leichnam  wnrde  nach  Nea» 
pel  in  die  Haupthirche  de»  heiligen  Januarius 
gej^racht,  und  weil  von  Seiten  des  Hofes  zu 
^imr  f^yerlichen  Bestattung  nichts  geschab, 
'  iron  dem  Domherrn  Ursiii  Minutolo,  in 

Pf 


Verbindung  mit  seinen  Freunden  un^  Anver- 
wandten »  in  Aer  Kapelle  des  heiligen  iiitdwigs 
bcygesetzt.  So  miisste  Carl  des  1.  linschul- 
diger  Urenkel  Ardreas  in  seinem  neunzehn*: 
ten  Lebensjahre  endigen,  und  den  \lrilergang 
beginnen  y  welcher  im  Rathe  des  Schicksals 
wegen  der  an- Conradin  begangeiCen^Raub« 
und  Blutschuld  über  das  ganze  Haus  von  An- 
f  ou  verhänget  war,  Neapels  Volk  hätte  an  An* 
dreas  schwerlich  einen  benihmten,  aber-ge« 
wiss  einen  beherzten,  haushälterischen ,  recht» 
achaffenen  und  gerechten  König  gehabt;  ditoa 
versprachen  des  Jünglings  Anlagen  uiid  Anzei« 
gen  •> 

Nach  wenigen  Tagen  wurde  des  Ermorde- 
ten au  J  o  h  a  n  n  a!  s  fröhlichem  Hofe  nicht  ipehr 
gedacht;  doch  nicht  hemmen  konnte'  oder  durfte 
sie  des  biedern  Grossrichters  Thätigkeit  in 
anchung  und  Verfolgung  'der  Mörder.  iJab^ 
unterstützte  ihn  Carl  von  Durazzo,^der 
Königin  zum  Trotze;  sie  haue  sich  geweVeif« 
ihn  zum  Herzog  von  Calabrien ,  worauf  eBals 
Maria 's  Gemahl^  Anspruch  machte»  zu  enei^- 


a)  Poctarca  nenotilmt  „mitimmmn mnae€niümmifn^9e 
^iominum}  rarae  iftdoUt  fumrum:  magna€*pm  r^mn**  EpittbL 
de  reb.  fiunUiar.  L.  VI.  Ep«  XCF.  Er  wird  «nch  gebbt  m 
Viu  Clement.  VI«  bcj  Mumtör.  P.  II.  T.  III.  Rer.  Italic  i>» 
gegen  werden  and  seuiem  Ungrischea  Hofitaate  rohe'  Sit* 
sen  und  barbariadi«  Anücliweifanfen  Torgaworfen  Ton  Jonu* 
net  de  Baaano  in  Chronic^  Matincn».  bey  JHurator.  Scr* 
Italic  T.  XV. . 
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nen.    Sein  Groll  ward  heftiger,  als  er  bemerkte, 
wie  geschäftig  Cathariaa  war,  einen  ihrer 
Söhne 9  sey  es  der -Titiilarheiser  Robert  oder 
der  schönere  Xjudwig,  mit  der  frohsinnigen 
Wittwe  zu  vermählen;  eeinOheimTaleirand 
musste  ein  päpstliches  Sendschreiben  bewirlten, 
welches  der  Königin  ernstlich  untersagte^  ohne 
des  Papstes   Vorwissen  und  Bewilligung  zu 
neuer  £he  zu  schreiten;   und  seine  geheimen 
Boten  zogen  nach  Ungarn  mit  Berichten  an  den 
König  von  Johanna  s  Antheil  an  seines  Bru- 
ders  Ermordung»  und  mit  Aufforderung  sich 
das  Reich  mit  Heeresmacht  zu  unterwerfen, 
wobey  er  ihn  mit  seinem  gansen  Anhange  un- 
terstützen wollte.  Dieser  Sendung  Nebenzweck 
war,  den  Verdacht  seiner  wider  des  Andreas 
Krönuxig  gespielten  Hanke  Ton  sich  abzuwen* 
den.     Allein  die  barbarischen,  das  ist,  ernst- 
haften ^   in  sich  verschlossenen »  besonnenen 
TJagem  standen  über  Alles ,  was  zu  Neapel  und 
zu  kfLvignon  heimlich  vorgegangen  war,  im  Kla- 
veft  ihr  König  war  nicht  so  leicht  zu  berücken; 
una  Johanna  hatte  von  alhsn  Künsten  ihres 
ergrimmten  Vetters  nichts  zu  fürchten,  so 
lange  ihr  Clemens  mit  Huld  und  Gnade  zuge* 
than  blieb« 

Darum  liess  sie  auch  kein  Mittel  unbe* 
nutzt,  darin  sich  zu  befestigen.    Als  die  Zeit 
ihrer  Entbindung  näher  kam ,  bat  sie  ihn »  er 
möchte  Pathc  seyn  und  Vater  des  vor  seiner  Ge-  ^ 
burt  schon  uuglücklich  verwaisten  Kindes.  Der 
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gemuthlidhe  Papst  liest  sieh  den  Antrag  gefiil- 

'.leji»  und  gab  ihr  Vollmacht,  seinen  Stellverire- 
eer  aus  den  Frilatan  oder  Baronen  ihres  Heichea 
zu  wählen.  Diess  war  ihr  erwünschte  Gelegen* 
heit»  einen  andern  wichtigen  Mann  sii^h  wieder» 
wie  sie  hoffte,  zu  verbinden.  Der  Bischof 
Ton  Cavaiilon,  ihr  Garosskan^Jer,  müde»  Ver«  - 

'brechen  und  Ansschweifiangen  anzusehen su 
deren  Verhütung  ihm  Markt  und  Mittel  fehlten» 
hatte  sein  Amt  niedergelegt  und.  Freytag  vor 
demWeihnachtslciiLe  i^ich  eingeschifft^  um  nach 
•9i.  Otc^  Avignon  zurückzukehren.  Am  £olgenden  Tage 
verschlug  ihn  ein  Sturm  hey  Baja  nadi'SHereii* 
lano,  dort  traf  ihn  um  Mitternacht  der  Eilbote^ 
der/Königin  mit  der  Einladung,  hajr  dem  Soh- 
ne, welchen  sie  so  eben  geboren  hätte,  des  Pap« 
stes  Stelle  als  Paihe  au  vertreten.  Pi^ilipp 
von  Cabassole  fügte  sich  nach  ihrem  Vel- 
len; das  Kind  wurde  am  Sa^ct  Stephans  -  Tage 
unter  d^m  Namen  Carl  Martell  getauft;  so- 
bald aber  die  Handlung  vgllbracht  war«  g^S 
der  Bisohof  wieder  an  Bord,  unserüfart  von  3ea 
Bitten  und  Thränen,  womit  di^  reizende  Wöch* 
nerin  sich  seiner  Abreise  widersetzte. 

Wohl  hfitte  sie  in  dem  Zeugen  ihres  ärger- 
liclten  Wandels  einen  furchtbaien  Ankläger  zu 
Avignon  furchten  müasen »  wäre  nicht  vor  ei<* 
nem  Papste,  wie  Clemens^  durch  die  Lie«. 
benswürdigkeit  des  von  ihr  ganz  begeisterten 
Petrarca,  welcher  eben  jetzt  wieder  in  Vau- 
cluse  den  kan^edler  ^pi^lte,    die  Strenge  dea 


Digitized  by  Google 


» 

I 


apostolischen  Bischofs   aufgewogen  worden. 
Jena-  «rhielt  Um  auch  .dann  noch  die  Gewogen* 
hmt  des ,  für  weiUiche  Schönheit  gefühlvoUea 
FapsteSy  als  diesen  schon  die  Gesammtheit  der 
Burger  vob  Marseille  mit  der  Bitte  um  Rache  ^  J^^* 
für  das  unschuldige -Blut  an  den  Frevlem  be« 
mmihieie  *)i  «als  der  erbitterte  König  ißt  Un* 
gm  sie  ausdrücklich  als  Anstifurin,  die  Ca- 
tharina.luad  ihre  Söhne,  den  Cardinal  Tal  ei- 
ran  d  uvid^seine  Ne£Fen»  als  Befördarer  des  Kö* 
nigsmordes  bey  ihm  ansagte,  und  nichts  ge-j.a#ji^. 
ringeres  ferdfrte^  als  dass  Johanna  des  Thro-* 
sies  üiuseizt,  über  sie  und  alle  Angeschuldig« 
lea  halspeiylidies  Gericht  verhängt ,    Carl  . 
Martell  der  Königin  Elisabeth  zu  sicherer 
Pflege  und  anatandiger  Erziehung  auageliefert, 
mid  bis  zu  dessen  Mündigkrit  des  Reiches  Ver- 
waltung ihm  |ind  seinem  Bruder  Stephan, 
Hermge  von  ^wonien,   ubertragen  würde« 
Hierbey  darf  die  Gutmüthigkeit  nicht  unbe- 
merkt bftiben«   mit  welcher  Ludwig  das, 
nachgebojrne  Ki^  für  des  Andreas  echten 
Sohn  geltentlf^,  vngeächtet  die  öffentliche 
Meinung  dasselbe  einen  Sohn  der  Unzucht 
Bannte  9    welche  so^ar,  die  Mutter  bewogen 
hatte,  das  Kjlndjron  sich  zu  entfernen  und  der 
Füege  ganz ^erjder  Hände  zu  übergeben  ,  weil 
sie  gerathener  fftd,  dadurch  lieber  ihre  Abnei- 
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gung:  gegen  den  von  ihr  vorgegebenen  ermor- 
deten Vater  zu  bekennen ,  aU  durch  mütterli- 
die  Zärtlichkeit  den  Volksvesdaoht  begangener 
Unzucht  zu  bestarken.  • 

Fest  entschlossen  t  die  liebfiche  Sünderia 
nicht  untergehen  zulassen,  handelte  Klemens 
so  9  dass  sie  Ton  gerichtUcher^ntersuchong:' 

•       vor  der  Hand  noch  verschonet  b^iebi^  und  der 
König  der  Ungern  bey  der  ihm  «eug^cherten 
Einleitung  eines  ordentlichen  1^ect)tsg&nges  sich, 
wenigstens  auf  eine  Zeit  beruhigen  musste. 
^'trchr.^^  Vorabende  vor  Maria  Licht4esi|(  erMarte 
er  in  weitläufiger  ßullc  des  And/caj^  Ermor- 
dung  für  ein  seinem  Gerichtssprengi^  unterwor* 
fenes  Verbrechen,  die  Schuldigen  ,^  wes  Standes 
sie  auch  seyn  möchten ,  für  ausgeschlossen  aus 
der  Gemeinschaft  der  Gläubigen ,  für  unfähig 
über  das  Ihrige  letztwillig  zu^i^liigen,  Wür- 
den und  Pfründen  zu  besitzen,  in«Aemtem 
oder  Gütern  naclizufolgen.    Ihre  Häuser  sollten 
geschleift  t  ihre  Ländereyen  zum  V^or^eile  ih« 
\  rer  Lehenslierren  eingezogen ,  ^re^n|erthanen 
von  dem  Eide  der  Treue  losgesvodheif  werden, 
ihi'en    Gönnern  ,     Rathgebern  ^'  'Beschützern 
sollte  es  nicht  viel  besser  ergehln ;  und  wer  ir« 
gend  von  den  Thatem  oA^        ^en  Umstän* 
den  der  That  Kenntniss  hätte?  sq^te  sie  deix 
Cardinäien  ,   welche  er  ehestAs  !tur  Untersu« 
chung  nach  Neapel  senden  wüj^de,  anzeigen  *}. 
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Solche  drohende  Verfügung  sollte  die  christli- 
chen Fürsten  überzeugen«  dass  bey  dem  Hofe 
m  Avignbn,  dauials  unstreitig  dem  prächtig* 
nen  ,in  Europa,  auch  strenge  Gerechtigkeit 
mralrete.  r 

Am  DiiistagenachReminiscere  schrieb  er  an  #4»  Harz» 
den  König  der  Ungern  im  bescheidensten  To« 
ne :  ihm  gestatte  weder  Gott  noch  Gewissen^ 
der  nicht  Terhdrten,  nicht  überwiesenen,  nicht 
Verurtheilten  Königin  Johanna   das  Reiche 
welches  eie  erblich  und  rechtsliräftig  besitzt^ 
•hziisprechen ,  um  es  ihm  oder  seinem  Bruder  • 
Stephan  zu  verleihen.    Würde  sie  aber  der 
Schuld  an  dem  Tode  ihres  Gemahls  überführt»     .  . 
ocier  könnte  der  König  der  Ungern  selbst  hier«     ^  . 
über  Aufschlüsse,  in  Recht  und  Wahrheit  ge» . 
gründet,  darbieten,  so  küimten,  er  und  sein 
Brader  als  Abhdnunlinge  des  Hauses  von  Anjou 

sich  des  ganz  bcsondtirn  päpstlichen  Wohlwol- 
lens versichert  halten«  In  Ansehung  neuer  Ver» 
mahlung  der  Königin  mit  einem  ihrer  Vettern 
wäre  er  zwar  schon  von  Männern  grossen  An- 
sehens imd  Gewichtes  um  Genehmigung  und 
Erlass  des  Yerwandtöchaftshindcrnisses  ange- 
gangen worden ,  doch  würde  er  sich  hiermit 

nicht  übereilen,  C3  sey  denn,  dass  erlicbliche- 
und  gerechte  Beweggründe  sidi  autdrängten, 
welchen  die  Reinigkeit  des  apostolischen  Dien- 
stes nachgeben  müsste.    Die  Monate  lang  ver- 
zögerte  Krönung  des  Andreas  müsste  nicht  ge« 
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fUssenttiditm  Zaudern,  nicht  geheintin  Absicfa'« 

ten  dfs  pa|js(llchen  Stuhles,  sondern  der  Wich- 
tigkeit, der  Neuheit,  der  im  lUchte  noch  ob« 
waltenden  Unbestimmtheit  der  Sache  selbst, 
den  mannigfaltigen  Wendungen,  welche  die 
Ungrischen  Gesandten  in  Vertretung  derselben 
genommen  l^atten ,  und  den  dadurcli  notliwen- 
dig  gewordenen  häufigen  Berathschlagungen  zu- 
gerechnet werden.  Endlich  wäre  nichts  unge- 
rechter,^ als  der  Verdacht,,  welchem  Ludwig 
gegen  den  Cardinal  Tale i ran d,  einen  Mann 
von  hophan^ehnljchem ,  alten  Geschlechte,  un- 
biegsamer Rechtschaffenheit,  grundlicher  Ge* 
lehrsauikcit  und  bewährter  Tugend  hägte,  als 
hätte  sich  derselbe  der  Mitwissenschaft^^  des 
Rathes  pder  der  Theilnahme  an  dem  Königs- 
mord schuldig  gemacht*  Zwar  hätte  sich  der 
Cardinal  für  seiner  Neffen  billige,  heines  An- 
dern Recht  verletzende  Wünsche  mehrmals  bey 
dem  apostolischen  Stuhl  Verwendet,  doch  nie 
einen  Schritt  gethan,  welcher  zu  so  schimpf» 
lichem  Argwohn  wider  ihn  berechtigte;  viel* 
mehr  gebührte  ikm  das  wahrhafte  Zeugniss, 
dass  er  bey  eingegangener  Nachricht  von  der 
schrecklichen  That  die  uuzweydeutigsteu Merk- 
male des  Schmerzes  und  der  Bestürzung  geäus-« 
sert  habe.  Nach  dem  allen  mochte  sich  der 
König  durch  grundlosen  Verdaclit  zu  keinem 
Unrecht  verleiten  lassen,  sondern  der  Fröm- 
migkeit seiner  Vorfahren  nachahmen,  und  nichta 


s 


untcrnelimen,   was  der  Ehre  Gottea  und  der 
Kdmisclien  Kirche  zuwider  wäre  *). 

Bald  nach  Abgange  dieses  Sendschreibens 
harnen  als  päpstliche  Legaten  der  CardinalDer- 
trandvonDeax  und  Hildebrand  Bischof  «  , 
Voii  Padua  nach  Neapel,  dieser  um  das  verwai- 
ste Kind  unter  seine  Obhut  zu  nehmen ,  und  es 
mit  der  Zeit  d^  Königin  Elisabeth  zu  über- 
liefern jener  um  die  Untersuchung  wider 
Johanna  und  ihre  Vettern  Torzundunen; 
aojur  beyde  erfuhren  unfreundliche  Aufnaiini^et 
besonders  der  Cardinal »  welchem  die  Volhdc-  , 
huTig  des  päpstlichen  Auftrages  streng  untersagt 
wurde.  Nichts  haif^  dass  Clemens  grosse- 
res  Unheil  y  wenn  der  Ronig  der  Ungern  selbst  ^ 
als  Kächer  rrschiene,  und  weder  aul  Hang  noch 
Geschlecht  Rücksicht  nähmet  zu  vermeiden 
rietli ;  man  fühlte  sich  im  Gewissen  zu  schul- 
dig»  um  die  schützende  Massregel  des  Papstes 
SU  begreiien  und  sich  ihr  anzuvertrauen ;  der 
I^egat  nuis^te  Iseapel  verlassen  und  nach  Bene- 
vtato  sich  zurächziehen«  Dass  der  Papst  dne  . 
Art  von  Untersucimng  verfügend,  nur  den  Kö- 
nig derUnget^  von  gewaltsamenUnteraehmun^ 
gen  zurückhalten,  die  Königin  und  ihre  Vet- 
tern gegen  Aufdeckung  ihrer  Schuld  wirklich 
beschirmen  woUte,  zeigte  auch  seine  geheime 
Weisung  an  den  Grossiichter  des  ßeiches  Ber- 
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trand  von  Baux,    Grafen  von  Monte  — 
Sca^lioso.  dem  die  ümersuchung  von  Rech  trs«- 
wegen  gebührte  ^  und  weil  sclüeci^terdings  et-» 
was  geschehen  musste«    jetzt  von  dem  Papste 
noch  besonders  übertragen  wurde.      £s  war 
ihm  dabey  zur  Pflicht  gemacht ,  wenn  J  o  h  a 
na  oder  die  Fürsten  einiger  Theilnahme  oder 
.Mitwissi^schait  an  dem  Morde  sdiuidig  er- 
nannt wurden ,  es  sorgfaltig  geheim  zu  halten, 
und  unmittelbar  an  den  Papst  zu  berichten,  um 
die  Unruhen  zu  vermeiden »  welche  im  Reiche 
dadurcii  entstehen  könnten. 

Doch  früher  schon,  als  der  papstliche  Auf- 
•   trog  iiiiii  ward,  halte  der  rechtschaffene  Ber-' 
trand  von  Baux»  des  Andreas  Freund»  un* 
ter  dem  Schutze  Carlas  von  Durazzo,  was 
seines  Amtes  war,  begonnen.    Da  viele  Stim- 
men im  Volke  des  Andreas  vertrauten  Kam- 
merherrn Thomasi,   des   de  Pace  Sohn^ 
und  den  Notar,   Nikl«ts    von  Melazzo^ 
ali  dtä  Königs  Mörder  bezeichneten,  liess  der 
Grossrichter  beyde  in  Verhaft  nehmen,  und  of* 
fentlich  durch  Qualen  der  Folter  zum  Geständ- 
nisse zwingen.     Volk  und  Adel  hatten  sich 
zahlreich  dabey  eingefunden»    darunter  auch 
^er  Graf  Teriizzi,  Phiiippa*s  Eidam,  ndt 
seinem  Anhange.     Als  die  Gequälten  treues 
Bekenntiiiss  vcrheissend  der  Folter  entiioamien 
wurden,  drängte  sich  Graf  T-erlizzi  mit  sei« 
ncn  Freunden  durch  den  Hauft  n  ,  eri^i  ifl  den 
Kanxiuerherm^  vcratümmcito  ihm  die  Zunge 
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uxid  verlor  sich  eiligst  im  Gedränge.  Tho- 
masi»  der  Sprache  beraubt,  und  ohnmachtig 
Tor  Schmerz 9  konnte  nichts  bekennen^  desto 
mehr  verrieth  der  Notar.  Nach  seiner  Aussage 
war  Graf  Terlizzi  das  Haupt  der  Verschwör 
rungf  Bertrand»  des  Carl  Artus  Sohn, 
Ton  Philippa,  Margaretha  von  Cecca* 
no  und  ihrer  Tochter  S  an  cia  gedungen,  das 
vorzüglichste  Werkzeug  bey  Vollbringung  der 

That.  Von  dem  Gross»richtei  vciuulicilt,  wur* 
den  Thomasi  und  Niklas  sogleich  an  Pier« 
deschwänzen  durch  ^ie  Stadt  geschleppt  und 
zu  Tode  gehenkt. 

Die  Verhaftung  und  das  Verhör  der  von 
Miklas  angezeigten  Verbrecher  forderte  grosse 
Behutsamkeit;  sie  waren  mächtig  durch  Rang, 
jleichtlium,  Familien- Verbindungen ;  ihr  Ver- 
hältniss  zur  Königin,  Ort,  Zeit  und  alle  Um- 
stände des Mordaa  waren  auch  wider  Johanna 
untrügliche  Anzeigen;  dennoch  bolke,  päpstli- 
eher  Verfügung  gemäss,  ihre  Schuld  der  Kennt- 
liisü  des  Volkes  voi enthalten  werden.  Der 
Pallast  des  Herzpgs  von  Duraz2^o  stand  dicht 
an  dem  Aafen  San  Vincenzo;  dort  wurde  eine 
Galeere  vor  Anker  gelegt ,  und  um  das  Volk 
mtfernt  zu  halten,  der  Zugang  mit  Gitterwerke 
veibclilossen.  Nach  diesen  Vui  beii^ituu^en  liess 
der  Grossrichter  den  Grafen  Terlizzi  und  die 
bei  üthtigten  drey  Hofknpplerinnen  des  Nachts 
in  ihren  Häusern  übejifailen,  in  den  Fallast  <le6 
Herzogs  bringen  i  mit  Tagesanbruch  auf  di«» 

» 
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Galeere  führen ,   daselbst  auf  die  Folter  span« 
;  nen  und  ihre  AusMgcn ,  welche  jedoch  das  hau« 
fenweise  hei  beysLiumende  Volk  nicht  ^ören 
konntet   niederachreiben.     Johanna»  toh 
dem  Schicksale  ihrer  Freunde  schnell  unterrich- 
tet, bot  alles  auf  zu  ihrer  Rettung»  doch  ohne 
Erfolg;  Gewah  zu  brauchen  verbiell^t  des  Vol« 
kes  Wuth»  des  Grossrichters  Ansehen,  des  Her* 
zogs  mächtiger  Anhang;    ihre .  Verheissungen 
werden  versciuuähet,  ihre  Bitten  und  Thränen 
verachtet.    Ratmund  von  Catanea»  be* 
jahrLcr  Mann,  einer  ihrer  nngesehensten  Staats* 
räthe»  von  ihr  gesandt»  erscheinet  in  dem  Pal- 
lastQi  gebietet  in  iftrem  Namen ,  bey  Verlust 
ihrer  Gnade  und  schreckliciier  Ahndung»  au*  , 
genblichliche  Loslassung  der  Gefangenen.  Der 
Grossrichter  und  der  Herzop  versichern  ihn  ih- 
rer tietei  Ehrfurcht  vor  der  Königin»  aber  auch 
der  Unmöglichlicit,  die  Mörder  ihres  Königs 
der- Rache  zu  entziehen.  Seine  Heftigkeit  mache 
ihn  selbst  verdächtig,  er  wird  fest  genommen 
und  die  erste  Empfindung  der  Folterpein  presst 
ihm  das  Gestandniss  aus ,  der  Gross  -  Seneschal» 
Robert   von  Cabanis  habe  an  des  An* 
dreas  Mord  die  grösste  Schuld.    Nicht  leicht 
war  es,  dieses  Mannes,  welchen  seine  gut  be- 
zahlte Leibwache  gegen  gerichtliche  Angriffe 
schützte,  sich  zu  bemächtigen.   Allein  das  auf- 
.gebrachte  Volk  stürmte  seinen  Pallas^  und 
schleppte  ihn  auf  die  Galeere  vor  die  unerbittU*- 
.  Aen  Aichter«     V  on  ihm  ci  hielten  diese  die 
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^  •  aas  — 

▼ollstanc!lffat€Ti  Aufschlüsse  über  die  ganze  Ver-  ' 
•chwörung^  cüe  von  ihm  angegebnen  Theil* . 
ttehmer  wurden  sogleich  eingezogen,  aber  seine 
und  ihre  Aussagen  wurden  ausser  den  vereidigten 
Aichcem  niemanden»  al»  dem  Papste /und  wie- 
der dessen  Willen,  durch  den  Eiter  des  Grafen' 
▼on  Monte  »Scaglioso  für  Gerechtigkeit 
auch  dem  Kteige  der  Ungern  bekannt.  Von 
den  untei^eordneten  Mitschuldigen  waren  nur  ' 
Carl  Artus  tmd  sein  Sohn  Bertrand  durch 
zeitige  Flucht  enikouinien ;  auf  der  Bergfestung 
8anf  Agatha  mit  ihren  Schatten  eingeschlos- 
sen»  glaubten  sie  sich  in  völliger  Sicherheit. 
Am  folgenden  Tage  wurden  sämmtlicheVerbre- 

'  eher  unter  grausamen  Martern  und  bittem  Be- 
schimpfungen durch  Worte  und  Thaten,  mit 
aufgespreiustem  Munde »  damit  sie  an  das  Volk 
nicht  verrathen  konnten,  was  Gdieimniss  blei** 
ben  sollte»,  sum  Tode  geführt. ,  F  h  i Ii  p^p  a  < war 

^fuiter  de»  F^dterquakn  iimgekommen,  San^ 
cia»  von  dem  Grafen  Terlizzi  schwanger»  bis 

>  mi  ihrer  Aithindong  im  Kerker  aufbehalten,  - 
ihre  Mutter  M  a  rgaretha  mit  den  Grafen  und 
edeln  Herren  lebendig  verbriinnt.  So  barba* 
ri&ch-rt  chtlich  und  unaufgeklärt  war  diesi-Zeit» 
dass  die  schönste  der  Königinnen  mit  aller 
f*ülle  ihrer  Reise  und  mit  ihrer  ganzen  Mache 
unvermögend  war,  auch  nur  einen  einzigen 
ihrer  Vertrauten  der  Oerecbtigkeit  und  dem 
Tode  zu  entwinden! 

4 

III.  HmU»  f  5 
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Auf  didzwejrietztm  ihi^rGmisdiiige,  de»* 

ren  Einer  der  gelieb  teste  war,  wurden  ihr  voa 
der  Urheberin  alles  Unheils  entrissen«  Catha^ 
rima  von  Valois  sah  drohende  Erschelnun« 
gen  von  Ungern  her  voraus;  der  gerechte  Ver- 
dacht des  Königs  wider  sie  war  ihr  bekannt  $ 
sie  wollte  sich  desselben  durch  eine  für  sie 
sprechende  That  entledigen ;  sie  sowohl  als  »ihre 
Sühne  brauchten  Geld ;  Carl  Artus  war  unge;» 
heuer  reiche  der  grösste  Theijl  des  Reishsschat» 
zes  aus  dem  Thurme^onna  war  ihm  zufreflos- 
sen,  er  und  sein  Sohl^  wussten  ihre  und  der 
Königin  verborgensten  Geheimniiee^  sie  konn* 
ten  in  den  herannahenden  Tagen  der  Gefahc 
vieles  geben»  vieles  verrathen  firr eigenes  Heil^ 
sie  sollten  daher  uiid  mussteiif  frülier  nnttrrgeheiu 
Zu  diesem  Zwecke  nahmen  eie  eine  Rotte  ^ 

Deutscher  ujid  Böhuiischer  Fre\  beutcr,  welche 

Kaiser  Ludvidg  von  Bayern  und  der  JBöfaiiiea 
König  J  oannes  in  Italien  zurfidigelassen  hat- 
ten, in  Sold.  Damit  zog  sie  vor  Öant  Agatha« 
Durch  listige  Vorspiegelung  mitzutheÜmder 

wichtiger  Geheimnisse  erhielt  sievon  Carl  Ar* 

tu  smit  ihrem  LiebjingNiklasAcciajoliund 

zehn  vertrauten  Riuern  Einlass  in  die  Bergfe- 
stiing.  Unterdessen  bemächtigte  sieh  ihre  Mann^ 
Schaft  der  Stadt,worauf  sieVater  undSohn  verhaf- 
ten, letztem  nach  Melh  abführen  und  oie  Festung 
in  Besitz  nehmen  liess.  Sobalii  die  verborge- 
nen Schätze  in  ihrer  Gewalt  waren,  musste 
Carl  Artus  sterben.     Ihrem  Befehl  sutolge 
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wurde  seinLieicbnam  in  Leder  eingenähet»  nach 


1 

ten  uberliefert«  damit  Clemens  undLudwig. 
ibre  Unschuld  an  des  Andreas  Mord  erfuhren.  ; 
Gleich  darauf  verschied  unter  vielem  Wehckla-. 
gen  auch  Bertrand  in'seinem  Gefängnisse  .zu 
Melfi.    Catharina  zog  mit  Schätzen  beladen 
in  Neapel  ein ,   und  ieyerte  prächtige  Feste» 
wonmter  di^  öffentliche  Vermählung  ihres  Soh*  m  ^ 
nesLudwig  van  Taranto  mit  Johanna» 
ohne  des«  Papstes  Gendunigung,  im  eilften 
Monate  nach  des  Andreas  Ermordung,  am 
Sonntage  nach  Maria  Himmelfahrt»  ihreir  Bos* 
htit  herrlichstes»   aber  auch  letztes  Triumph« 
last  war 


m. 

Veldxüge  derUngern  imNordcn 

und  Süden» 


Der  Drang  näherer  Angelegenheiten  hatte 
den  König  der  Ungern  bisher  gehindert,  in  den 
Sang  der  Dinge  zu  Neapel  mit  Nachdruck  ein* 
zngteifen,  -  Zu  gleicher  Zeit  als  Ludwig  aus 
Siebenbürgen  zurückgekehrt^  und  seine  Mutter 


a)  Die  Beg^enheiten  su  Neapel  tiad  in  erwreisiicLerZeU- 
i9%e  cnihlet  wonitiri  mch  Dominic.  GraTin»  ChruiiU 
oon  hey  Mumtor^Str.Ktr,  Italic*  T»  ÄiL  aacli  dem  CTbroaic» 
Etieni.  hfj  detiuM»  T*  XV«  mid  tuih  Joftito.  Aikal* 
Itw  hßy  Turoci  P«  III»  c.  9. 
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'  Elisalieth  nach  Neapel  abgegangen  war,  hatte 
Heinricii  Dusemer,  .  Ponunerscher  Herr 
Ton  A  r  f  fb  e  r  g,  Hochmeister  des  Deutsehen  Or- 
dens,  fast  alle  luriegslustige  Fürsten  und  Her- 
ren Europa*s  zu  einem  Kreuszuge  wider  die 
Litthauer  und  Schamajter,  Preussens  arge  Ver«' 
lieerert  eingdAden.  Auch- in  Ludwig  wiem 
allen  wackein  Männern  seines  Zeitalters  ofFen- 
b^cte  sich,  edle  Kraftfülle  durch  hochron^antisch^ 
iritterlichen  Sinn ;  wdcher  sicher  als  düs  Bin» 
beit  in  dem  Mannigfaltigen  seines  Wesens» 
als  die  Triebfeder  seiner  ruhmlicheii  wie  eei» 
Her  tadelhaften  Thaten  angenommen  wer« 
den  darf.  Auch  Ludwig  wollte  Täeä  habeil 
^  an  dem  grossen  Ablasse,  welcher  Ton  Cle- 
mens  dem  VI.  allen f  nach  Litthauen  ziehen* 
.  den  Waffenmännem,  gleich  Pilgern  nach  Jcru«? 
salem,  Rom  oder  Compostella»  durch  ieyerli« 
''•^•'•^  che  Bullen  zugesichert  whr.  Darum  brach  er 
mit  auserlesener  Mannschaft  nach  Preussen  auf, 
'wo  König  Joannes  von  Böhmen  und  der 
JVIährer  Markgraf  Carl^  der  Marl^graf  von 
Brandenburg»  die  Grafen  voi|  Holland 
und  von  Hülslein,  mit  vielen  Deutschen 
Herren  und  Rittern  unter  des  Ordens  Kreuz« 
Panier  bereits  versamniek  standen.  Die  Lit- 
thauischen  Fürsten  Olgerd  und  Kjeystut» 
gewahrend  den  drohenden  Sturm,  verstärkten 
die  Besatzung  der  Burgen,  sandten  Weiber  und 
^  Kinder  mit  Habe  und  Heerden  tiefer  im  Lande 
in  dicke  Wälder  oder  un^ugängliciie  Sümpfe, 
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brannten  jU«  Dörfer  auf  dem  Cranz^^iefe  weg;' 
nxkd  erwarteten  in  awey  Heere  getheilt  die  Aqp 
Imnft  der  Feinde.  Sobald  dieie  fiber  den  Gran« 
ZJtn  standen  y  überfielen  K.jey3tut  Preussen» 
0 1  g  9  r  d  JLivland.  Letstem  wollten  die  Für-* 
•ten  verfolgen,  aber  der  Hochmeister  bestand 
jmf  Liitthauens  Verheerung  j  welche  die  Heiden 
zur  Yertheidigung  ihres  eigenen  Landes  anfehl« 
bar  zurücktreiben  würde.  Des  Hochmeisters  £r- 
w«rtnng  schlug  fehl ;  acbon  war  dad  vereinigte 
£reuzheer  weit  im  Lande  und  noch  zeig^te  sich 
ilun  kein  Dorf,  kein  Ftind^  kein  Mensch  i 
aber  der  Mund\rorrath  war  aufgezehret,  neuer 
juigenda  zu  finden,  Roas  und  Mann»  von  Hun- 
ger gequälet,  erkrankten  und  starben  in  Hau* 
ien.  Jetzt  erst  erkannte  der  Hochmeister  die 
N€>tbwendigkeit,  den  stark  bedrängten  Liev« 
landem  zu  Hülfe  zu  eilen;  nur  Wenige  hatten 
Mnth  und  Kraft t  ihm  zu  feigen)  der  gtösste 
Theil  kehrte  in  eiliertiger  Flucht  aus  Litthauen 
heim;  der. Feldzug  war  geendigt,  ohne  Beute 
für  die  Mannschaft,  ohneLorbecrn  für  dieHer* 
ien,  fiir  die  Fürsten  ohne  Kuhm 

Bald  darauf  entzündete  sich  Krieg  zvd- 
gchen  den  Königen  von  Böhmen  und  Foiep, 
weil  des  letztem  Reiches  Beherrscher  des  Ftau* 
stadter  Gebietes,  sich  bemächtigiSt,  und  in  Be^ 
fcampfiing  des  ihm  geleisteten  Widerstandes 


a)Koialowics  Hiftor.  Lituan.  V.  \.  p.  S^S 3iO. 
JojiBn.  KiküUcw  i^.  Tiuroct  Quon.  F.  lU.  c  4.  DhxgOin» 
üb.  UL  i«7e» 
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'  den  H^rxogea  von  Glogau  und  von  Sagau  vie^ 
len  Sdukten  zugefügt  battel  Luilwig,  toh. 
Caiiiipir  um  Beystand  angerufen ,  sandte 
swey  tapfere  Herrn»  NiXla 8  vonSze'ch  und 
Peter  Poharnok,  mit  zahlreichem  Kriegs- 
#f4i. Volke.  '  Sie  kamen,  als  König  Joannes  jeden. 
Augenblick  des  von  ihm  hart  belagerten  Cra» 
kaus  Uebergabe  erwartete.    Der  £me  der  Ung-> 

'  xiachen  Waffenmeister  sehnitt  ihm  die  Zufuhr 
ab;  der  Andere  kündigte  sich  ihm  furchtbar 
im  I\ucken  an :  die  geringste  Gefahr  drohte  in 
Aufhebung  der  Belagerung  und  eiligstem  Rück* 
Buge,  und  auch  diesen  musste  er  sich  mit  bedeu-* 

.  t'  ndem  Verluste  erkämpfen  und  sichern.  Eine 
grosse  Anzahl  Böhmischer  Herren  gwieth  th«la 
in  Polnische,  theils  in  Uiigrische  Gefiingen- 
Schaft  und  sein  Begleiter  Herzog  Conrad  von 
Ods  hatte  allein  so  viel  seiner  Dienatmannen 

•  verloren ,  dass  er  zui:  Erwerbung  des  erforder- 
lichen Lösegeldes  seinen  Antheil  an  Ouhrau^ 

'  Steinau  und  Kuben  dem  Könige  Joannes  zu 
verkaufen  genöthiget  war  0« 

Es  ist  erbärmliche  Unart,  der  Geistes- 
macht mit  vornehmen  Bauernstolz  oder  mit 
derben  Täusten  trotzen  zu  wollen ;  und  sehr 
alteThorheit»  &ie  von  Geburt,  Rang  oder  Ai^ 
ter  abhängig  %n  wähnen«    In  beyden  waren 


ä)  So  m  mersbcr^  Script.  Sücs.  T.  I.  p.  ^6^-  Dlu- 
jrois.  Lil).  iX.  p.  1073.  Jo.  Kikdllew  1«  c.  c«  5.  Boa* 
linius  Decad.  II.  L*  X  p« 
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«och  die  firasifeateii  Herren  pn>eti«e  und  Del» 
natiene  befangen ,  als  sie  dem  Könige  Lud- 
wig» einen  unerfahmen  JungUng      ihm  y«r- 
«mntbendie  die  Huldigung  verweigert  hattta. 

Allein  Nikias,  Ban  von  Slawonien,  mit  vicr- 

iauaend  Mann  gepanzerten  Fuaa Volkes  ausge« 

•ahdt,  hatte  sie  schon  im  Herbste  des  vorigen Cr 

Jahres  von  ibrem  Wahne  zurückgeführt  und 

bis  an  die  Kniner  Burg  überall  Unterwerfung 

und  Gehorsam  bewirkt     Nur  dort  ob«a  auf  ^ 

dem  schwer  beswii^ glichen  Felsen  Wagte  es 

noch  des  Grafen  Nilipicsii  VViUwc,  Wla--* 

disiawa  und  ihr  Sohn  Joannes,  auf  des 
Platzes  Festigkeit  vertrauend,  für  Unabhängig- 
keit zu  kämpfen-  NiMas  hielt  die  Burg  ein-  ^ 
geschlossen^  züchtigte  vei  wf gene  Ausfalle  durch 
blutige  Niederlagen,  und  zwang  die  Gtafin 
durch  den*  Tollkühnheit  immer,  echt^  \^uUi 
seltner  besiegenden  Feind,  durch  Hunger,  ihr.  ' 
Verwegenes  öpi^  zu  bereuen.  Sie  woüie  un- 
terhandeln ;  er  aber,  gesandt  zu  etrafen,  nicht 
zu  verleihen,  wies  ihre  Boten  an  den  König, 
und  behanrte  auf  der  Forderung  unbedingter 
Uebergabe,  bis  Ludwig,  ihres  Geschlechtes 

<  schonend,  da^  Wort  der  Gnade,  der  Verzeihung 
und  des  Friedens  über  sie  sprach.     Dem  Ban 

*  ham  der  Befehl,  massige  Besatzung  in  die  Burg 
zu  legen  und  die  übrige  Mannschaft  heimzufüh«* 
ren:  doch  kaum  war  Niklas  über  die  Save, 
so  Uess  Wladislawa  von  dem  Gorbaver  Gra- 
fen Crriak  Cussicsh  iidi  verleiten,  mit 

Digitized  by  Google 


t 


4 


Hülfe  seiner  Oienstmannen  die  Ungrische  Be- 
3ftC£uiig  aas  der  Kniner  Boig  uniä  Gegend  m 
Vtrjagen 

Da  erkannte  Ludwig  die  Nothwmdigi« 

^  keit  strengerer  Massregeln ;  ihr  folgend,  ftihrttt 
>  er  im  Julius  zwanzigtausmd  Maan  Fussvolk 
' naoh Groatien.  StepbanKafromanovicshy 
Bau  von  Bosnien »  zur  Heerfolge  gemahnet, 
kam  an  der  Spitse  setner  Reiterey.  Die  verei* 
nigte  Kriegsmacht  hielt  bey  Bihacsh  in  drohen*- 
der  SieUung,  und  liess  die  trotsigen  Herren  oa^ 
gewiss ,  nach  welcher  Richtung  sie  weiter  zie- 
hen würde  su  verderblicher  Rache  ^  käme  ihr 
nicht  firey willige  Ontenrerftmg  zuvor.  Furcht 
unterdrückte  den  Trotz ;  der  Kniner  Joannes» 
der  Corbaver  Guss^psbp  mit  ihnen  die  meisten 
Herren  eilten  in  das  Lager  bey  Bihacsh,  hui«  . 
digtan  dem  Könige  init  Uebeigabe  der  Scbiüs»  ' 
§el  von  ihren  Burgen  ,  und  nahmen  in  diese 
Ungrische  Besauung  ein  \  nur  die  Städte  Clissa, 
Ostrowitza  und  Scardona  wollten  sidi  dessen 
noch  weigern,  scheuend  die  Macht  der  Grafen 
von  Brebir,  wdche  mit  den  Travemt  Sebe» 
nigem,  Spalatem  und  auch  mit  den  Venetem 
im  Bunde,  vieles  Unheil  über  sie  verhangen 
Jioiinttn ;  aber  aucli  diese  Städte  und  Schlösser 
kehrten  endlich  zur  Pflicht  zurück,  nachdem 
,  I#ud  wig  für  die  völlige  Räumung  der  Kniner 


o)  Anonym,  de  Obtidioil.  jAiIreiia«  %  mm  ^ 
MHwnUner  X.  III» 
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hm^ätm  Nilipieshern  du  weites  Oribiet  n 

dem  Cettiiia  -  Flusse  angewiesen ,  und  durch 
¥efg«fctiiif  di#<I?evqilari8Gl^  an  die 

Sanct  Joannes  -  Ritter  tapfere  Verfechter  seiner 
OberbeolichlMit  in  Dalmalicn  gewonnen  hatte. 
^^<^>^  Bebttater  dachte  *die  Burgergesammtheit 
V<m  J^dra  auf  neuen  Herrn  wechsele  Anch  ihre 
Getatedten  ^ogen  mit  reichlichen  Gesohenkdi 
gegen  das  Lager  bey  Bihacsh,  um  den\  niäciiti« 

ganfiefaemcfaer  desUngriaißheaRieiches  die  Hnl* 

^^gung  ihrer  Stadt  zu  überbringen.    Allein  da 
Ludwig  nur  achtsehn  Tage  daselbst  ver.wei* 
hl,  sie  sich  versiiatet hatten »  niüsaten  sie  ihm 
hia  auf  die  Höhen  von  Wischegrad  folgen.  Ob« 
gleich  nicht  unbekannt  mit  dem  Wankelmathe 
dieses  Volkes,  welches  mit  seiner  Treue  inul 
Unterthanigkeil«  wie  mit  seinen  Waaren,  Han- 
del trieb,  nahm  er  es  dennoch ,  nm  die  Vene- 
ter  zu  ängstigen ,  wider  in  öchutz.     Die  Sache 
wurde  in  Venedig  bdiannt;'  sogleich  Schien 
feter  Canale  mit  fünf  Galeeren  vor  Jadra 
mit  des  Doge  Andreas  Dandulo  freund- 
schaftlichen Briefen  an  die  Bürgerschaft ;  aber 
auch  mit  dessen  geheimer  Vollmacht  zu  feind* 
'  ücber  Behandlung  der- treulosen  Stadt.  Auf 
Canale' s  Befehl  gingen  der  Venetische  Graf 
luid  sammtliche  Veneter  mit  ihren  Gütern  in 
gröbster  Eile  au8  Jadra  an  Bord  :  da  ahndete  der 
Bürgerschaft  Unheil;   ihr  Erzbischof  mit  den 
edehi Herren  Martinuzzi  und  Thomas  von 
Fetrizo  wurden  nach  Venedig  abgeordnet^  um 
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Am  Senat  za  des  Sehittasvmrages  treiter  Bemli-» 
jrimg  SU  ermahnen.  Unterdessen  begann  Ca« 
nale  seiner  Vollmacht  gemSas  zu  handelii. 
Bürger  von  Jadra»  von  der  See  heiniliehrend, 
wurden  aii%efangen  t  die  Widemrebenden  vod»  . 

wundct,  ersauft,  ihre  Schiffe  weggenommen 
oder  verbrannt.     Nach  Nona  wurde  atarke  Bo« 
eat£ung  gelegt,  und  die  St&dte  Ragusa,  Spalatro, 
Traw  und  Arbo  mussten  zur  Belagerung  Uul£a- 
galeeren  senden.    Unter  so  drohenden  Vorlieh« 
rungen  sandien  die  von  Jadra  den  Dominicaner 
Mönch  Nicolaus  an  Canale,  ihn  zu  fragen» 
was  ihn  zu  solchem  Verfahren  berechtigte,  und 
ihn  vor  RüdUiehr  ihrer  Gesandten  von  aller 
Feindseligkeit  abzumahnen.    Nicolaus  kam 
zurück  mit  der  empörmden  K.ttnde  von  den 
Befehlen  des  Senates,  welchen  sufolge  die  Bur* 
'gcr  von  Jadra  entweder  die  Festungswerke  und 
Mauern  der  Stadt  unverzüglich  schleifen  und 
dem  Venetischen  Grafen  hinfort  sich  unbedingt 
unterwerfent  oder  bejr  Fortsetzung  ihres  ohnr 
mächtigen    Widerstandes    noch  drückendere 
Begegnung  erwarten  müsstafi«    Die  Botschaft 
entflaminte  die  Bedrangteti  m  hohedi  Mutbe 
und  rastloser  Thatigkeit.     Alles  ^riff  zu  den 
WafiFen,  und  niemand  entzog  sich  der  Arbeit 
an  Verstärkung  der  Festungswerke;  mit  Mund-  • 
vorratfa  waren  sie  für  achtzehn  Monate  verse- 
hen.   Hätten  sie  sich  bey  dieser  Stimmu7*g  le- 
diglich auf  ei^rene  Kraft  v^^lassen,  d^  Sieg 
Wüic  ihnen  nicht  entgangen;  sie  verloren  ihn 

# 

■  ■ 
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durch  Alt  Zuversicht,  mit  weicher  sie  fiemder 
Holle  ihr  Heil  Terttnuteto, 

Mit  Tages  Anbruch  nach  Maria  Himmel«  i€.Au^* 
fahrt  ging  der  «die  Herr  Frans  Giorgi  als 

ihr  Gesandter  nach  Ungarn  ab;   in  wenigen 
Tageo  war  er  auf  Wischegrad  und  beseugte 
dem  Könige  die  Unterwerfung  der  Stadt  für 
hcä&igen Schutz.    Ludwig  versprach  ihn  am.  - 
Tage  naoh  Bartholomai  ibit  seinifr  ganzen  as^Aug. 
Macht  *J[.    Die  Bane  von  Bosnien  und  von  Sla- 
wonien erhielten  Befiehl,  unverzüglich  aufitu» 
brechen  mit  ihren  Bannem  Jadras  Bürgern  zu 
Hül£s.    Ihn  selbst  2iog  die  Anwesenheit  des  ' 
Kaisers  Lud  wig  von  Bayern  nach  Wien,  um 
UÜt  ihm  und  Herzog  Albrecht  von  Oester-  > 
reich'  Wafibnbündnisa  wider  'Neapel  zu  unter- jM^  Apf^ 
handeln.  Sein  Gcmüih  war  durch  die  Nachricht  . 
von  dem  alldort  begangenen  Morde  zur  Rache 
entflammt:    seine  staatskluge  Einsicht  zeigte 
ihm  die  Wichtigkeit  des  Besitzes  von  Neapel 
sur  Befestigung  und  Befruchtung  seiner  Herr-  * 
Schaft  in  Daln^atien ;  der  Kaiser  und  der  Her*  - 
zog  konnten' ihm  dabey  erqpriessiiche  Dienste 
leisten  9  wenn  auch  nur  durch  Gestaltung  und 
Beförderung  sdner  Heerfahrt  durch  Steyeifmarh»  . 
Kärntben  undTyroh  letzteres  hatte  kurz  vor* 
her  der  Kaiser  durch  seines  Sohnes  V^mählung 
mit  deif  hässlich  anzuschauenden  Marg  aretha 
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M anlta seil e an  Min  HattS' gebracht;  ilnneSlie 

mit  Johahn  Heinrich,  des  Böhmischen  Kö«» 
nigs  Sohne ,  war  Kraft  kaiaedicher  Machtfulle 
getrennt  worden  *)•  AUein,  Ludwig  von 
Bayern  war  mit  nngfihligan  BannflÜGbea 

dreycr  Päpste  beladen,  und  eine  Verbindung 
mit  ihm  muaste  unaeija  Königs  Sache  vor  Cle- 
mens, durch  welchen  sie  allein  gelingen  konn- 
te,, unfehlbar  verderben»  ^ 

Schon  länger,  als  durch  zwey  Jahrhunderte 
brannte  zwischen  den  zwey  mächtigen  Regenten* 
•   •   häusern,  derer  von  Este -Weif,  und  derer 
von Hohenstauf fen» Waiblin gen  unver« 
,  '  ^     Sülmlicher  Hass.  Er  hatte  zwey  gewallige  Fac- 
tionen  erzeugt',  welche  seit  der  Schlacht  bey 
J'C,f€4o-y^einsheT E  sich  auch  durch  eigene  Namen 
'  unterschieden«    Dort  hatten  Herzog  Weif  der 
VI.  und  König  Conrad  der  Hohenstauffer, 
gegen  einander  .gekämpft^    hie  Weif,  war 
.   des  einen;  hie      aihlivk gen  (Gibelin gen) 
des  andern  Feldgeschrey;  und  von  nun  an  blie- 
ben Weifen  und  Gibellinen  schreckliche 
Namen,   unter  welchen  Europas  südweslliche 
liänder  in  zwey  grosse  politische  Farteyungen 
getheilt,  gegen  einander,  und  das  weltliche 
Reich  im  Allgemeinen  wider  der  Päpste  after- 
hierarchischen Allgewalt-Raub  in.  hartnäckigem 

c)  Chroluc.  Leobiens  ad  ann.  i542.  ap.  Pcz  T.  T.  p. 
960.  Goidafti  MonJUPQhjji  S.  R»  Xoiperii  X.  II.  p*  aSfiSf 
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fiampie  bdianMi  *)  Ua  an  den  j  äug  stau  Tag  J.cUiS^ 

£uCostanz,  wo  der  heilige  Geist  der  Hierar-  Jf^r** 
chie  dam  Walfischan  Waksinne  dar  Päpate  daa 
Unterganges  Uitbetl  ium  ersten  Male  varkünr 
digte  Bis  dabin  hiass  Weife,  jeder,  wel- 
cher um  UnaUmgigkeit  von  Papst  mid  Kaisar 
£ür  sich  zu  erringen  dem  Oberhirtt  n  der  Kir- 
ckbeia  Vlerwimmg  des  Deuiacben  Reicbea  iai4 
in  Ünterdrückimg  beherzter  Kaiser  getreuen 
Beyaund  leistete^  Gi  beilin  er,  jader,  w:el* 
eher  in  VerfiBchlnng  dar- Unabhängigkeit  d« 
Reiches  von  päpstlicher,  wie  von  Jkleiner  Ty^ 
rannen -Gewalt  9  Moth  mid  Kraft  bewahrte«  , 
Kamen  sind  für  politische  Parteyungen  was  Fah- 
.nen  für  i^riegsheera,  Zechen  der  msichtbaren 
Macht,  welche  aiesUsammenhSk;  Symbole  der 
Idee»  durch  welche  die  Verbündung  in  reger 
-£iebenskraft  beateht.  Bey  den  Weifen  war  es 
die  dunkel  vorschwebende lilee  der  Hierarchie; 
^ey  den  G^beUhien  die  deutlidmr  ^efaaate  Idee 
des  Rechts,  üeber  ^emiithlose  Menschen  ha- 
i>en  Ideen  keine  Machte  darum  sind  au^h  Na*  ^ 
men,  Zeichen  und  Symbole  ftir  sie  nichts;  wer 
aber  diese  den  Factionan  der  Gemütiiiicii^n  bis 
zur  Vergessenheit  nehmen  könnte,  dem  wäre 
es  gelungen  ihre  Einigung  aufzulösen.  Wahr<- 
ächeinlich  w&rden  entweder  die  Päpste  und  Ita^ 


«)  A  a^r«at  PMttyt.  Ghfoai«.  BmfiM  tp.  Eecnrd  T.  l; 
Oue  Frisingcng»  de  gtv^M  Fridmet  f.  L»  If.  ^  s.  kX 
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Bens  idtfiiie  Tyrannen,  od«r  dU«  Kaiser. 

ihre  Gepenpartcy  früher  gesiegt  haben, 
M  in  der  Einen  odidr  der  Andern  Macht  igel 
der  Benennungen^  Weife  und  Gib  eil 
wie  feder  andern  dafitir  angenomnienen , 
Sehmarli  der  Ehrlosigkeit  aufzuheften.  H 
rieh  der  Luxenburger  war  auf  halben  ^ 
vom  Ziele  etehen  feMieben ,  ali  er  hey  sei 
''^•^^'fcyerlichen  Hinzug  in  Mailand  allgemc 
Frieden  Terkündigte,  die  Haupter  beyder 
fionen  zur  Versöhnung  mit  einander  nöth 
und  unparteyüch,  aowohi  Weifen  als  Gi 
linen,  ku  seinen  fltatdialtem  ernannte, 
messenem  Schrittes  näherte  sich  demselben 
^     Sofan  Joannes»  König  von  Böhmen,  we] 
beyde  Factionen  täuschend,  ohne  Schwertsc 
sieh  fast  die  Hälfte  Italiens  unterwarf,  sie] 
XC*#.lft>.lenthalben  als  Friedensstifter  zeigte,  und 
'  Geist  der  Zwietracht  selbst  bis  auf  die  Na 
der  Welfenr  und  0ib  eil  inen  m  vetbai 
.  ^  suchte*);  dennoch  wurde  es  auch  von  ihm 
•  fehlet ,  da  «  die  &it würfe  za  seiner  «ig« 
.  Vergrosseruhg  den  Weifen,   und  dem  K 
Ludwig,  der  GibeUinen  Oberhaupte ,  z\ 
fenbar  verrieth. 

Durch  die  mit  letzterm  jetzt  geschlos 

^  e 

Verbindung  gerieth  aueb  der  König  der  Dn 
zu  Avig^on  in  den  Verdacht  Gibellinischer 


a)  Petruf  Abb.  Cbfoo.  Anise  sieg«  C..S7-  70.  ap. 
Mtr,  Scrlpc  icr»  fiolttui« 
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sinnungen ;  und  als  d«$  Paptlet  dnngenAs  Et- 
mahnuogen  t  die  etwa  mit  dem  fatden  und  aus- 
misigen  Gliitde  dir  Krcha  UBToraichtig  einge- 
gangenen Verträge  au&uheben*},  ohne  Wirkung  ^^'^^ 
bliebest  ^  bey  Glemenji  bescfalosseo, 

auch  darum  die  Königin  Johanna  luräftiger 
vidcr  ilin  £tt  beocliinBen«  • 

Unterdessen  hatten  die  Veneter  den  zu  Ja- 
cha!fl  Vevtheidigwmg  anrudhsndm  Bauen  .TOn 
'Bosnien  und  von  Slawonien  so  viel  Gold  und 
Süber  in  deik  Wog  dass  diese  nach  lang* 

samen  Märschen  am  Sonntage  nach  AUeAeili-  . 
I^noch  bey  Mogorova  Dcaga»  weit  von  ^Nw. 
Jadra,  im  liager  standen ,  und  den  yenetem  ^ 
Zeit  liessen»  zwanzigtauseud  Mann  auf  das  fe- 
eteLandstt  setten.   Die  Gesandten  von  Jadua» 
weiche  den  Banen  bittere  Vorwürfe  machten, 
'^lnd  auf  MrimeUere  Vollziehung  der  königUoben 
^  Befehle  drangei),   wurden  abgefertigt  mit  der 
Sntschuldigung  der  Saumseligkeit  durch  Man- 
gel en  Mundvorrath  und  - des  Stillstandes  bey  , 
SAogorova,  durch  der  Feinde  lieber] egeniieit  in 
jliren  Versobanzungaa.    Die  Abgeordheten  eil-  ' 
ten  sogleich»  aus  dem  Bosnischen  Lager  nacli 
Wiahegrad  hinauf»  brachten  aber  den  Ihrigen 
keine  andere  Hälfe  eiuruek ,  ab  neue  Veruche* 
rungen  des  königlichen  Beystandes  und  eine 


*  a)  Epitt.  Cltmeaf«  VA  ad  Lndop^  »p»^  AyiwiU»  ad  «nu 
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Fahaet  wdidie  der  finbkclkof  Nicolaus  Am 

Kovm  Sanct  Cathannen  •  Tage  feyerlich  weihcte. 
f^.Dfe*  Am  Mittwocht  nach  Lttcia  war'  König 
Ludwig  wieder  in  Wi^^n,  um  aUe  altern  Bünd- 
nisse mit  dem  Uersoge  Alb  recht  von  Oester^ 
reich  zu  erneuern;  dsbey  kamen  beyde  Fürstm 
überein,  heine  Aufrubrer,  Meuterer  oder  an- 
dere Verbrecher,  weidie  aus  dem  emen  Lande 
in  das  andere  sich  flüchteten,  bey  sich  zu  dul«  * 
den  CMler  «I  beschiitzen :  mad  damit  das  fremidk 
achaftlicheVerhäkniss  zwischen  beiden  Staaten 
auf  alle  Weiee  befssdget  würde,  etnamiten  sie 

beyderseits  Richter,  welche  die  Klagen  der 
Gränsbewoimer  über  gegenseitige  fteschädigun* 
gen  Temehmen,  prfifen  «tnd  was  Rechtens  wt- 
fe,  darüber  entscheiden  sollten.  Die  darüber 
eusgc£erdgte  ITikmide  *)  madit  die  Manner 
namhaft,  welche  um  diese  Zeit  ihrer  Herren 
Vertrauen  und  des  Volkes  gute  Meinung  Sir 
eich  hatten.  Es  waren  verordnet,  von  Herzog 
Albrecht,  für  die  Grimsbezirke:  von  der  Donau 
bis  an  den  Hartherg  Ulrich  Graf  von  Pan- 
berg  und  Eberhard  von  Walsee  und  Dro- 
sendorf;  von  Ravensburg  bis  an  die  Donau, 
Conrad,  Graf  von  Schaumber^  päd  Herr 
Leuthold  von  Chiinring;  von  der  Dravo  * 
bis  an  das  Rnde  der  Steyerschen  Mark«  Ru- 
dolf von  Cilley  mid  Hcnr  Otto  von  Lieh- 


«>  Di«  Uikttiidc  Lndwifs  bcy  Prof  AnnkL  P.  II. 
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ten  stein;  Ton  dem  Hartberge  bis  an  die  Dra* 

Ve,  Herr  Ulrich  von  Walsee  und  Herr  Oo tl- 
schalk  von  Ndnpergt  von  Seiten  des  Uog* 

Tischen  Königs,   für  den  ersten  Bezirk,  Graf 

4 

Paul  von  Märtensdorft  und  der  Sieben* 

bfirger  "Woiwod  Stephan  Apor,  Ladis- 
law*a  SQhnQLatzkäJi)^  für  denzweyten  Herr 
Cbenyt  von  Ugud  und  der  Uj-Varer  Burg- 
horn Thomas  Niphus;  für  den  diitteny 
Herr  Miklas^  Ban  von  Slawonien 9  und  der 
Burgherr  von  Kerefz^g  Meister  Chyko;  für  '  • 
den  letzten  Graf  Paul  von  Martensdorf 

uad  der  Palatin  iS  i  1\  1  a  s  G  i  1  e  t.  i 

Das  Weihnaciiui^t  fsyerte  Ludwig  auif 
V^sch^rad;  daselbst  empfing  er  auch  die  dritte 
Gesandtschaft  der  Gesammtheit  von  Jadra,  die 
eddn  Herren  Aeneas  von  Fanfognis,  Paul 
von  Gru.bagaa  und  Franz  von  Giorgi«. 
An  des  Jahres  letztem  Tage  entliess  er  sie  mitSf.Dee* 
trosieader  Veriieissung,  er  werde  ebestens>  selbst 
an*  der  Spitze  eines  Heeres  seinen  Treuen  zu 
Hülfe  eilen»  Inzwischen  aber  hatten  die  Vene- 
ter  die  üette  des  Hafens  zersprenget,  des  Ca* 
Stalls  von  Sanct  Cosmas  und  Damian  sich  be-* 
fiaachtig^ty  die  Stadt  enger  umzingelt,  Ver- 
scbanzvngen  aufgeworfen  undösdich  von  JadrA 
eine  feste  Citadella  *)  autgeiuhrt:. 

Am  Osterfeste  standen  die  aufgebotenen 


a)  itai.  Battid»!  Dalmat.  Sticatum  genannt* 
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mA  die  angeworiienen  Scharen  9  die  Baroneii 

und  Herren  mit  ihren  Dienstleuien  marsch f er*- 
tig>  einmal  hnnderttausend  Mann  Ungern,  Croa* 
ten,  Bosnier,  Bulgaren  ^  Kuuianer,  Böhuicu 
tind  Deutsche,  wenig  Fussvolk,  gröaatentheila 
Reiterey,  minder  tauglich  zu  dem  Kauipfc,  wel- 
cher vor  Jadra  zu  bestehen  war.  £nde  Aprils 
stand  der  Kdni^  mit  diesem  Terraischten  Kriegs* 
'häufen  schon  in  Slawonien.  Seiner  Neigung 
nach'y  und  wenn  die  Ungrischen  Herren  mit 
♦  ihrem  Volke  ihm  gefolgt  waren,  hätte  er  dort 
aus  die  Richtung  lieber  rechts  nach  Italien  go* 
noramen  um  Gericht  zu  hallen  in  Neapel  j  aber 
seines  Wortes  £hre  gebol  ihm»  gerade  fortzu* 

vj^May,  ziehen.  Sonnabends  vor  Exaudi  machteer  sieben 
Italische  Meilen  vor  Jadra  bey  öimilicz  Halt; 
▼on  dort  aus  erstreckte  sich  das  Lager  bisVrana« 
Hier  nahm  Ludwig  zwey  tausend  Mann  sei« 
ner  Ritterschaft,  näherte  sich  der' Stadt;  nahm 
die  Werke  der  Veneier  in  Augenschein  und  über- 
trug dem  Banevon  Bosnien  die  Belagerung  ik* 
rer,  mit  seclizehii  tausend  INlaim  besetzten  Ci* 
tadelte,  vor  deren  Wegnahme  kein  £ntsatz  der 
Stadt  möglich  war.  Die  Erzählung  von  der 
Taplerlieit.niit  weiclier  die  von  Jadra  am  Dien« 

fliJfo|f.  sta^e  nach  Cantate  den  gewaltigen  Sturm  der 
feinde  zurückL'eschlagen  hatte,  begeisterte  den 
genutth vollen  König  bis  zum  Schwur»  entwe* 
der  Jadra  zu  l)c!reycn  oder  unter  dessen  Triiai- 
mem  seine  Gebeine  begraben  zu  lasset.  Eben 
darum  verweigerte  er  den  Veneiischcn  Gcsand- 
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ten ,  welche  vor  Beginn  der  Belagerung  Wa& 

feusiiibtand  und  Frieden  unterhandeln  wuliteu« 

den  Zutritt;  ailstatt  dessen  wurdet)  eilf  unge* 

heure  AVurfmaschinen  vor  der  Citadeile  aufiie-  . 

o 

* 

führt t  achthundert  Mann  von  Jadra  zu  unab« 
lästigem  Spiele  derselben  anstellt ,  die  Arbei* 
ten  von  zweytaujend  Ungrischen  Reitern  ge- 
deckt. Doch  bald  erlosch  des  Königs  Enttm*» 
«ia&nius,  alö  ei  untei  höchster  AnsUejigung  der 
gelagerten  und  der  Belagei;^^  roh  Befehlsha- 
bern und  Mannschaft  mit  bktem  Klagen  wider 
das  kleine  KxamervoJÜk  zu  J^äfgf,  unaiiihuriich 
beunruhigt  wurde^  Diese  Gauner,  die  Schande 
jeder  Regierung y  weiche  sie  nicht  zu  vertiigeu 
weis»  plünderten  die  Vertheidiger  ihrer  Sudt 

bey  Verkauf  der  Lebensmittel  durch  öchandli« 
chen  Betrugt  liessen  die  Ungern  verfälschten 
IVein  doppalt  und  dreyfach  bezahlen*  seihst 
das  Wasser  aus  den  Brunneu  theuer  verzollen,' 
die  Befehlshaber  jede  £r£isGhttng  aus  der  £tadt 
mit  Gold  aufwiegen ,  alles  üngiische  Geld  nur 
zn  halbem  Werthe  gekent  und  weder  der  kleine 
noch  der  grosse  Rath  Ton  Jadr^ .  hatte  Miuh» 
Kraft  oder  Willen»  dem  IJniuge  zu  steuern. 
Allgemeines  Misavergnügen  ergri^  das  Kriegs« 
volii»  Abscheu  den  biedern  König»  Fest  ent« 
schlössen  t  .die  Belagerung  auf  das  schnellste 
zu  ciidizen ,  oder  die  so  sclüecKt  verwaltete 
Stadt  üirem  Schicksale  zu  überladen»  bcfaiü 
Ludwig  auf  die  Citadeile  Sturm.  } 
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Am  Sonnabend«  vor  Maria  Ueiauttchun{ 
reimen  dreytausend  Manner  von  Jadra  mit  Sanc 
Chrysogonus  Fahne  gegen  dcnPlaU  an^  üng 
rische  Reiterey  deckt  die  Unternehmung  un 
unn  inget  die  Festung.    Wurf  -  Maschinen  un 
Mauerbrecher  ahid  von  allen  Seiten  geschifdj 
auf  Sturmleitern  und  auf  Wällen  wird  wüthec 
gekämpft.    Mitten  im  GeiWchte  seul  der  Adm 
ral  Peter  yon  CiTrano  seine  MannliGh« 
aus  dreyssig  Galee^n  an  das  Land;  der  Bi 
Ton  Bosnien ,  gebl4bdet  ron  Venetischem  Gc 
de,  sieht  es,  hindert  es  nicht;  zu  gleichei  Z 
t)iut  Feter  Canale  mit  sechsuusend  Ma: 
und  sechshundert  Reitern  einen  Ausfall»  v 
diesen  werden  die  Manner  von  Jad];a  in  • 
Sladt  zurückgejagt;'  die  Ungern  von  vom  u 
im  Rücken  angegriffen,  ermüden,  weichen,  1 
sen  Maschinen»  Gtpäcke,  Gezelte  im  Stic 
und  suchen  Schutz  hinter  den  Mauern  der  A 
na  -  Burg.    Mit  ihnen  kamen  Jadra's  Abgec 
nete,  bittend  um  des  Königs  Verwendung 
Venedigs  Senat,  damit  ihnen  bcy  völligem 
vermögen  si<^  länger  zu  verthtidigen,  Gi 
wiederführc.      u  d  vv  i  g  Uess  Gesandte  an  i 
gehen,  .alleiy^.seiner  It^mittelung  ward  z 
geachtet;  denn  die  Veneter  hatten  nichts  i 
von  ihm  zu  befürchten.    Gleich  nach  des  i 
mes  Misslin|üng  waren  von  ihren  Proved 
dem  Ban  vc^  Bosnien  hundertzwanzigtau 
Goldguldencugesprochen  worden,  zur  Vei 
luiig  uiuer  ie  Uügrischen  Baronen,  d^Mxi 
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den  Kujiig  zum  Rückzüge  bewogen.  Das  th«- 
Un  di^seumdo  bereitwilliger^  dasie,  bey  cten 
Berrfigereyen  der  Kramer  von  Jadra  der  Unter* 
lialt  ihrer  Rotten  zu  viel  kostete;  und  den  Kö- 
nig die  Aufsicht  auf  Rache  in  Neapel  über  die 
Seil  im  des  hier  verfehlten  Zweckes  tröstete* 
Schon  am  nächsten  Donnerstage  wurde  der 
Rückmarsch  luuii  Ungarn  angetreten;  Jadra, 
dier  seiner  Freyheiten  beraubt  den  Venetem 
fast  bis  zur  Knechtschaft  unterthänig  *). 


IV. 

Ludwigs  und  der  Ungern   erste  Heer« 
fahrt  nach  Neapel» 


Der  Feidzug  nach  Italien  forderte  lange 
Vorbereitung  und  beträchtlichen  Aufwand;  bis 
die  nöthigen  Vorkehrungen  getroffen  waren  ge- 
vann  Ludwig  durch  Geld  in  jenem  Lande 
selbst  eine  Partev ,  welclie  bis  zu  seiner  An- 
kunft  den  Krieg  im  Innern  des  Reiches  begann. 
Die  erste  Unternehmung  zu  seinem  Vortheile 
geschah  vom  dem  Grafen  zu  Fondi ,  N  i  c o  1  a us 
Csjetani»  Vetter  Bonifacius  desViU. Ter- 


a)  Nach  Anonym,  dt»  Ob«i<1i'one  J«dr«nsi  ap.  Schwandtner 
1-  IH.  p.  697  — 70^»  JüAan.  ixiküilew  a^.  Turucz.  III. 


•  rftclna  und  die  Bnrg  Ttri  von  ihm  überfallen  ^ 
tind  erobert»  mussten  dem  Könige  der  Ungern 
huldigen.  Sogleich  erregte  auch  die  Stadt  Gaeta 

Aufstand,  und  kündigte  der  Königin  Jplian- 

na  die  Unterthänigkeit  auf  Indeneraten 
/•C» /J-^j.  Tagen  des  folgenden  Jahres  reiste  der  König 

nach  Wien  zu  einer  Unterredung  mit  Ludwig 
von»  Bayern  und  Alb  recht  von  Oesterreich. 
Da^ar  viel  Wichtiges  zu  unterhandeln*  Kaiser 
J.C.<J4^.Ludwig  war  am  grünen  Donnerstage  des  vo- 
fS^Afr^  rigen  Jahres  in  schrecklicher  Banbulle,  dem 
gewaltigsten  Ausbruche  after-hierarisclien  Zor- 
nes, von  Cleni  ens  dem  VI.  fürrecht-  und  ehrlos, 
aller  Würden,  Aemter,  Güter,  selbst  des  ehrlichen 
Begräbnisses   verlustig^und  unfähig  erkläret 
worden.    »»Die  göttliche  Rache  sollte  ihn  zu 
Boden  werfen »  den  Händen  seiner  Feinde  und 
Verfolger  übergeben ;  Gott  sollte  ihn  mit  Narr- 
^  heit,  Blindheit,  Unsinn  schlagen;  der  Himmel 

durch  seine  Blitze  ilm  tudten;  in  dieser  und 
jener  Welt«  des  Allmächtigen  und  der  heiligen 
Apostel  Zorn  iiber  ihn  enlbrennen  ;  dei  ^anic 
£rdkreis  sich  wider  ihn  waünen ,  die  £rde  sich 
aufthun,  und  ihn  lebendig  verschlingen  ;  sein 
Name  in  der  ersten  Generation  vertilgt  werden, 
sein  Andenken  unter  Mensclien  verlöschen  ^\ 
fu^ul.  Am  Sanct  Pius  -  Tage  hatten,  zu  Rense,  auf 
papstlichen  Befehl  der  Mainzer  Erzbischof  Ger«  . 


«r)  Murftter.  Ocscb.  von  Italien  TkL  Vm.  8.  497. 
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lach  von  Nassau,  zwanzigjähriger,  geist-  '^'^ 
und  sittenloser  Jüngling,  der  Kölner  Erzbischof  NjJ^  ^ 
Wal r am  und  der  Sachsen  Herzog  Kudolft  ' 
heyde  durch  Käuflichkeit  entehret ;  der  Trierer    V  ^ 
Erzbischof  ß  <i  Iduin,  wankel^iüthiger  Mann  *^ 
und  dessen  NeiFe  Joannes,  König  von  Böh* 
nien,   seines  Hauses  Vcrgrösseiung  über  alles  • 
Ehrliche,  Rechtliche  und  Heilige  achtend  $  ein«  ,  ^ 
ieitig   den  Deutschen  Thron  für  erledigt  er- 
i^iart,  und  den  Markgrafen  von  Mähren  Carl^ 
des  Böhmischen  Joannes  Sohn,  zum  römir  / 
^iien  iLönige  ausgerufen        nachdem  dieser  ^ 
vorher  am  Sonnabende  nach  dem  Osterfeste  die 
unwürdigsten  Bedingungen  mit  dem  Papste 
eingegangen  war,  weswegen  er  auch  lange  her- 
nach schlechthin  der  iMaifen  h  önig  genai.rit 
wurde        Allein,  trotz  dem  Papste  und  der 
Versammlung  2u  Rense,  waren  die  meisten 
I\eichstande  Ludwig  dem  Bayer  treu  geblle« 
kea,  Carl  von  keiner  einzigen  Stadt  am  Rhein, 
in  Schwaben,  in  Franl^en  aufgenommen,  von 
den  Aachnem,  und  Kölnern  sogar  schimpflich 
vor  den  Thoren  abgewiesen  worden  Bis 
auf  bessere  Zeiten  war  er .  sodann  in  seines  blöd-» 

■ 

sichtigen  Vaters  Gesellschaft  mit  Philipp  dem 
VL ,  König  .von  Frankreich^  wider  Eduard^ 


a)  AlbtrL  Argeiitin»  CIin>iile.«p.  Ursiis»  T.  II.  p.135* 
SeEaten  AoiuL  PaderlwfB.  P«  IL  p.  310.  h)  Kaynald  ad 
um.  NitiD.  19  »e^,  c)  Alberl.  Arge at in»  1  c  p. 
IIS* 
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Englands  König,  in  Waffenbund  getreten^  au 
aS,Ju^n  dem  mörderischen  Zephyrini Tage  bey  Gressy 
geschlagen,   in  die  Flucht  gejagt,  sein  Vater 
Joannes  jämmerlich  getödtet  worden  *). 

Ungeachtet  der  König  der  Ungern  Carls 
Eidam  war,  so  blieb  dennoch  auch  er  der  ge- 
rechtern Sache  des  vei folgten,  rechtmässigen 
liaisers  unwandelbar  ergeben  ;  und  da  dieser 
fin  deir  Treue  der  meisten  deutschen  Fitrstel^ 
^  picht  zweifeln  konnte,  entschloss  er  sich  au 
4em  Feldzuge  mit  dem  Ungrischen  Könige 
nacli  ltalie;i  um  seines  Gegners  gewaltigen  Be«. 
fcbützer  von  der  empfindlichsten  Seite  anzu** 
greifen  und  meiner  Bannilüche  Kraftlosigkeit  ihn 
\  fühlen  zu  lassen«  Herzog  Albrecht«  in  sei* 
/nen  jf intern  Jahren  rasch,  entschlossen,  ta- 
^  pier^  in  seinen  reifem  schleichend,  und  gern 
im  trüben  ßschend^  entsagte  allem  offenbaren 
I  Antheil  \  aber^^'erbung  der  Mannschaft  und 
I !  sichern  Zug  durch  seine  Länder  wollte  er  ge- 
[währen.  Danüt  zufrieden  reiste  der  Kaiser 
imd  der  König  nach  Tyrol,  wohin  sie  auch  dea 
Herrn  von  Verona  und  Vicenza  M  a  s  i  i  a  o  d  e  1- 
la  Scala,  einen  staatsklugen  Mann,  zu  wich* 
tigen  Berathschlagungen  über  den  Feldzuc:  be- 
schieden hatten  Ma  s  tin  o  iibemah^ies  zu iii- 
rem,  wn  seinem  Vortheile,  ihnen  den  auf  das 
8pätjahr  festges^t^en  Einbruch  n«ch  It^ien  zu 


Hearic  de  Ktbdorf  acl  »all.  i945«  ftp^  IV^Acr  T. 
I*  p.  Sa7.  ^)  Albert.  Ar^eiiiiii*  i  o.  p»  190. 
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farleichtani;  erhoffte  dadurch  seinen  Befehdem 

den  Visconti  s  von  Mailand  und  den  Gon- 
zaga *  s  von  Mantua  wichtig,  leicht  ^ch  farcht«* 

.Lar  zu  NN  erden. 

Das  Dölhige  Aufgebot  in  Ungarn  wurde 
auf  dem  Landtage  beschlossen,  eben  daselbst 
die  Hebung  ausserordentUclier  Abgabe  zur  Be** 
streiiung  der  Ktie^shosten  bewilliget.  Die 
freycTi  und  Ivonigiulien  Städte  wurden \von  be- 
glaubigten Kammer beamten  geschätzt  und  nach 
Maa^sgabe  ihre«  Verniugens  und  Wohlstandes 
Ton  jeder  wenigstens  vierhundert  Mark  in  gu»> 
tcn  Groschen  oder  in  Goldgulden  jjefordert  *). 
lidck  dem  Osterfeste  sandte  Ludwig   den  f.Apni»^ 
fddnHermNiklas  Toth,  genannt  Kon th, 
mit  ansehnlichem  Gefolge  und  beträchüicheu 
Sumgito  Geldes  nach  Italien ,  theils  um  Sold-* 
ner  dasei bät  anzuwerben,  ihciis  um  die  Gesin- 
nungen der  Maronen  und  Herren  in  Neapel  aus« 
zuforschen  y   oder  nach  d^s  Königs  Absichten 
stt  stimmen«    Am  Dienstage  nach  Jubilate  war 
Niklas   Konth  in  Ferrara,    wo  Obizzo 
Este,  Herr  von  tiefer  Klugheit  und  feinen 
Sitten«  herrschte ,  und  schon  in  den  Gesandten 
den  König  sich  ;&um  Freunde  und  Bundesgenos- 
sen machte;  denn  unter  den  kleinen  Tyrannen 
oderGebietern  Italiens  gewährten  damals  Bund- 
nisse  mit  auswärtigen  Machten  mehr  Sicherheit 


a)  D»t  Aai^chreibcn  bey  Pray  AniuL  P,  II,  85^  K  o  • 
Tftcliich  VettigU  Comitior.  p.  iS5- 
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mid  Ansehen»  als  bewaffnete  Haufen»  den 

Wachem,  wie  den  Schlecliten  dienend,  für  bes-* 
eem  Sold.  Es  liegt  in  der  jNatur  des  Kleinen 
und  des  Neuen ,  däss  es  auf  Grösseres  und 
durch  Alter  bewähites  sich  stützend »  gross 
und  achtbar  erscheinen  will. 

Sobald  die  Ungrischcn  Abgeordneten  Nea* 
pels  Gränzen  erreicht  hatten ,  steckte  die  Sudt 

.Aquila  auf  Antrieb  ilues  Grafen  La  Iii  die 
Fahne  der  Kmpörung  auf  i|nd  erklärte  sich  dem 
Könige  der  Ungern  unterthänig.  Cavalcan-- 
te,  Feldherr  der  Tiuilar- Kaiserin  Ca t ha rina, 
schon  in  mancher  Fehde  Sieger,  wurde  ausge« 
sandc»  die  aufrührische  Stadt  wieder  unter  daa 
Joch  zu  treiben;  aber  vor  ihren  Thoren  verliesa 
iiiji  das  "VV allen  gl ücli ,  er  ward  geschlagen  und 
gefangen.  Nun  liess  sich  Carl  voniPu« 
razz.o  durch  lisri2:e  Verheissungr  des  Herzog- 
thumes  Calabrien  von  Johanna  und  Catha«* 
rina  tauschen;  ausgesöhnt  mit  beyden  Frauen 
gelobte  er  ritterlichen  Kampf  für  ihre  Sicherheit 
und  Herrschaft.  Mit  einem  Heere  von  drey* 
tausend  Reitern  und  vielem  F.ussvolke  lagerte 
er  sich  vor  Aq  u  ila  und- vergeudete  seine  Streit« 

liriifte  in  drcyii^oiiat jicbcr  Belagerung,  durch 

welche  er  auch  nicht  Eines  Walles  Meister  ge^ 
worden  war«  Unterdessen  war  auch  der  from« 
me  Himmels-  und  gewandte  Weltmann,  Ni- 
colaus Henriciy  Bischof  von  Fünfkirchen^ 
in  Begleitung  von  sieben  Baronen  und  zwey- 
hundert  lUttem  mit  vielem  Gelde  in  Italien  an* 
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gekommen.     Seinem  schndlen  Darch «  tmi 

Ueberblicke  weltlicher   Angelegenheiten  ver- 
tniMiid/  hatte  ihn  Ludwig  vorausgesandt; 
WH  sichere  Nachricht  über  den  wahrscheinli- 
chen Erfolg  des  beschlossenen  Feldsages  Ton 
ihm  zu  erhalten.     Der  Bischof  sparte  weder 
Fleiss  noch  Kosten ,    unterweges  überall  sein 
Wafiengefolge  mit  rüstigen  Söldnern  zu  ver- 
n^ehren.     ügolino  de  Trinci,   Herr  von  * 
Foligno  f  und  das  mächtige  G^chlecht  der  Ma> 
lates  li,  Herren  von  Fesaro«  Fani  und  ninani» 
Möge  Anhänger  des  Kaisers  Ludwig  und  sei^ 
ner  Verbimdcten  thäüjre  Freunde,  ^abcn  dem  s 
Ungriscben  Prälaten  zahlreiche  HülfsvöUier. 
So  verstärkt  erschien  er  mit  furchtbarer  Heer-  BnitAug. 
macht  vor  Aquila.    Carl  von  Durazzo  ver- 
mied das  Gefecht  t   entliess  seine  Mannschaft 
und  zog  sich  in  Sicherheit  zurück  *};  Sogleich 
untemahm  Nicolaus  die  Belagerung  von  Sul- 
mona,  der  Geburtsstadt  des  Ovidius,  deieu 
Eroberung  Petrarca  noch  wehmüthigeri  als 
loh  an  n  a  9  beklagte.     „  Was  würde  Ovidius  jinf.  oct. 
sagen schrieb  er  an  seinen  Freund  Barba  to, 
Sofanonas  gelehrten JBewohaer,  „sähe  er  diese 
Barbaren  dort  herrschen  >  wo  er  das  Leben  em- 
ivftngen  hatte  $  da  er  es  für  die  grösste  Strafe 
iuelt,  unter  ihneA  zu  leben?  O  e«  i^t  beö^ci  für 


o)  Giovaiu  Villa  ni  L.  XII«  c»  g8«  «P>  'Miurat.  Rer.  Italic. 
T.  XIIL  Chronic.  Ks  tont»  ap.  BtMmL^  T«  XF«-  Gvsvi«» 
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ihn»  dass  $eine  Gebeine  jn  einem  barbarischen 
Lande  begraben  liegen ,  als  Wenn  sie  jetzt  von 
Barbaren  ^n  prächtigem  Denkmaie,  n^illen  in 
seinem  Veteriande  entheiligt  würden«  So  sind 
denn  die  Grabmale  s&wid(;hen  der  Donau  und 
d^m  Hypanis  sicherer,  als  zwischen  dem  Li* 
ris  und  dcai  Vuiiumus  *)."  Der  von  Cle- 
mens dem  VI.  vorzuglich  als  Gelehrter  ge» 
schätzte  Bischof  liess  in  Sulmona  lieine  Barba- 
rey  treiben»  sicher  vor  üuu  und  den  ^einigen 
hätten^ auch  des  O  vidius  Gebeine  daselbst  ge- 
ruhet; denn  gleich  nach  Einnahme  dieses  Plat- 
zes zog  «r  aus »  um  auch  VenafrOy  Tiano,  Sar- 
no  und  Iiicrmit  einen  beträchtlichen  Theil  des 
Landes  seinem  Könige  zu  unterwerfen ;  worauf 
er  demselben  beritJuete,  wie  bereitwillig  er  die 
Herren  und  die  Städte  des  Reiches  gefunden 
hätte,  ihm  ab  ihren  rechtmässigen  Oberherm 
zu  huldigen. 

Unter  diesen  Ereignissen  starben »  die  Ti^ 
tular  -  Kaiserin  Gatharina  duich  Gottes  be- 
sondere Gnade  auf  ihrem  Bette»  für  sie ,  gerade 
zu  rechter;  Kaiöer  Ludwig  plöiziich  auf  der 
Bärenjagd  ^)»  für  den  Konig  der  Ungern  etwas 
ii^Oci,  zur  Unzeit;  dieser  würde  vielleicht  an  des  al- 
ten Kaisers  Seite  den  schweren  Xlieil  des  Waf- 
fengeWerbes»  die  Kunst»  Eroberungen  sich  za 


c)  FpiltoUr.  de  R*ib  FamiliÄr.  L.  V^^-  e^^st.  q^.  7»)  Al- 
bert. A  r g  c  n t.  1.  c«  £.  141.  ücAzic.  fio  Kebiior i  «ii  auiu 
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(ichem,  crlcinct  haben.  Kurz  vor  seinem 
Aussöge  that  er  noch  einen  Schritt ,  welcher 
bey  jedem  andern  ausgezeichneten  Manne  son-* 
derbar  scheinen  dürfte»  bey  Ludwigs  getnüth« 
lidier  Achtung  für  Recht  und  Gerechtigkeic 
ganz  in  der  Ordnung  war. 

■ 

* 

i 

Ist  es  der  Hislorle  erlaubt,  nicht  nur  die 
l^hatcn »  nach  der  in  ihnen  geoffenbarten  Idee^ 
sondern  auch  die  Thäter ,  nach  ihrem  ganzen 
idealen  Gehalt  zu  würdigen ;  so  darf  sie  auch 
mter  den  ihr  angehdrigen ;  über  Gemeine$  und 
AÜiagliches  erliabenen  Menschen,  Virtuo« 
stn,  dienstbare  Geister  und  Epheme« 
ren  unterscheiden.  Der  erste  Rang  gebührt 
,  den  wenigen  Auserwahlten ,  welche  von  der 

Idee  ganz  durchdrungnen  waren,  und  zugiciqh 
mit  dem  klarsten  Bewusstseyn  die  Idee  durch« 
dtangen ,  sie  gleichsam  beherrschtMi ;  dadurch 
im  Denken  und  im  Handeln ,  im  Wollen  und 
im  Thun ,  in  Auffassung  des  Zweckes  und  in 
Wahl  der  Mittel ,  die  sti^ngste  Folgerichtigkeit 
und  sdidnste  Einheit  bewahrten.  Der  zweyte 
Bang  kommt  denen  zu,  welchen  das  Güiüiche 
sich  kräftig  eingebildet  hatte,  ohne  dass  sia 
mit  e;leicher  Kraft  in  ihm  lebten.  Durch  diese 
wirkte  die  Idee,  ohne  von  ihnen  durch  selji>st- 
bewQssteGegenwirkung  unterstützt  zu  werden ; 
weswegen  sie  oft  in  den  entscheidendsten  Au- 
genblicken zwischen  der  Macht  ihres  hohem 


Jl^ebans^Princips  und  der  Starke  ihrer  niederem 

EigenthüuiUchkeit  getlieilt  erschienen^  Unter 
dieJetzten  gehören  die  minder  seltenen  Nach* 
alimer  ,  welche  die  Idee  nur  aus  ,hi|torisGher 
Ueberlieferung  kannten,  sie  daher  auch  nicht 

bcgriÜan ;  dennoch  in  flüchtiger  Aulwailiing 
scheinbaren  Kraflgef ühls  sich  ihrer  bemächtigen 
wollten,  sie  aber  nicht  fassen ,  nicht  halten 
konnten  und  in  die  ihnen  mehr  angenkessene. 
Gemeinheit  zurücksanken:  wahre  H\^erborei<-* 
sehe  Naturen,  iur  Augenblicke  Grosses ,  oft 
Ungeheuers,  zeigen;  ewige  Dauer  verheissend 
und  schnell  zei schäumend;  edel  an  Foiui« 
schlecht  an  Stoff,  weil  er  zu  spröde,  war  um 
Eins  zu  werden  mit  jener,  oder  zu  schwach 
um  sie  auch  nur  zu  tragen« 

Merkwürdig  ausgezeichnet  unter  diesen 
war  eben  jetzt  zu  Rom  Nicola  Rienzi,  des. 
Gastwirths  Lorenzo  Sohn,  edel  von  Gestalt, 
anziehend  im  Betragen,    überwältigend  durch 
Beredsamkeit»  innigst  vertraut  mit  des  Li  vius,' 
-Ciceio'ö,  Cubar's,   Seneca's  Iicdcnäailen 
und  (Sentenzen ,  -völlig  unbekannt  mit  ihrem 
Geiste,  wie  mit  dem  wahren  Wcrthe  ihres  Vol- 
kes f  im  Denken  von  imgeheurer  Kmbüdungs* 
kraft  beherrscht;  im  Handel»  immer  von  Ein« 
sieht  geleitet,  stets  von  ungemein  reizbarem 
Gefühl  fortgerissen;  im  öffentlichen  Wandel 
lange  tadeilüs,  im  häuslichen  Leben  geuiigsam, 
Verächter  der  Wollast,  aus  Neigung  zum  Son- 
derbaren, nicht  durch  Gesinnung,  auch  des 
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'  Reichthunies  und  der  Tracht;  nur  c:elzend,  an-  » 
Anglich  nach  gelehrtem,  dann  auch  nach  poli« 
dschem  Rulune.    Durch  diess  alles  war  er  an«  JmCtMn:' 
gesehener,   geachteter,   gepriesener  Mann  im 
Römischen  Volke,    Gesandter  desselben  mir 
Petrarca^  an  den  ]iochsinnigei\ ,  prächtigen 
Papst  Clemens,   von  diesem  zum  apostoli« 
sehen  Notarius  der  Römischen  Kammer  ernannt ; 
nach  einigen  Jahren,  sieben  Monate  lang,'^'^'jj^^^^' 
unumschränkter  Herrscher  in  Horn,  Wohlihä- 
ter  (l^s  V^oikes,  Unterdrüclier  des  Adel$,  Ver- 
derber  der  Bösewichte ,  „der  strenge  und  gnä«  ^  ' 
dige  Nicola  US,"    so  nannte  er  sich  selbst, 
^  Candidat  des  heiligen  Geistes ,  Befireyer  Roms, 
Kifercr  für  Italien,  Freund  der  Welt,  erhebe* 
ner  Tribun."      Auf  dieser  Höhe  schwindelig 
wuicdeer  fanatischer  Tyrann,  bald  darauf  fei-  ts.v^c^ 
ger,  verachteter  Fl üciuling,  des  Papsteö  Gefan- 
Igener;  weil  Clemens  ihm  denMärterer  Ruhm  < 
vorenthalten  hatte ,  durch  Innoccntiiis  des 
*VJU  Willen,  aus  dem  Kerker  zu  Avignon  yvie-J-C.f.tu. 
eler  Senator  und  Gebieter  in  Rom ;  und  endlith 
doch  als  IViissgehurt  des  Glückes,  schreckliches 
Opfer  der  Volkswuth.     So  lange  noch  unter  Aow. 
dem  Traiiiiie  seiner  glühenden  Phantasie  von 
^iederhetstellung  der  Römischen  Republik  in 
ihrer  ganzen  Grösse,  seine  Besonnenheit  sich  ' 
vrach  erhallen,  Vernunft  und  Verstand  in  ihm 
ihre  Rechte  behaupten  konnten,  hatte  er  Wun« 
der  pithan.    Durch  die  Vtilegung  des  papstli- 
chen Hofes  nach  Avignon,  war  Rom  ein  gros- 
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Zu  Udine  in  Friaul  empfing  er  die  erstd 
Gesandtsch^  von  Venedigs  Senat  mit  ehren«' 
voller  Einladung  in  die  Hauptstadt  der  Repu- 
blik; aber  Lud  w ig  trug  wegen  Jadra  Ha^s  in 
seiner  Brust  wider  die  Veneter,  er  sog  längs 
den  Gränzcu  ihres  Gebietes  vorbey  Subaid 
Clemens  von  des  Königs  Ausmarsch  Kunde 
hatte,  sandte  er  den  Cardinal  ßertrand  von 
^•i'*  D  e  u  X  als .  Legaten »  mit 'dem  Auftrage,  für 
den  FijII,  dass  Johanna  entweder  das  Reich 
verliesset  oder  im  Kriege  umkäme»  ilirem  un* 
mündigen  Sohne  Carl  Martell  ▼on  den  Pim« 
zen  des  Hauses  und  den  Baronen  des  Landes 
huldigen  zu  lassen;  dann  unverznglidi  desi 
Könige  der  Ungern  entgegen  zu  eilen,  und  ihm 
die  Bannbullen  Joannes  des  XXIL  wider  alle 
Angreifer  des  Küiiigiciclis  Neapel  vorzulegen* 
Auch  Johanna  sand<:e  ihrem  erzürnten 
Feinde  den  Bischof  von  Tropea  entgegen  mit 
einem  Schreiben, « worin  sie  ihm  versicherte:* 
,,sic  habe  seinen  Bruder  Andreas,  als  guten 
Mann,  l^enschafilich  geliebt,  er  nie  eine  Kla* 
wider  sie  erhoben,  sie  sey  unschuldig  an 
seinem  Tode;  nur  die  Verborgenheit  seiner 
Mörder  und  der  Druck  der  Umstände  habe  sie 
gehindert,  das  dadurch  ihr  zugefiiojie  Leid  nach 
Verdienst  zu  bestrait;n  ;  aber  der  Schmerz  über 
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den  Verlust  des  geliebten  Maimes  hätte  sie 
selbst  beynahe  get6dtet:'*  Darauf  antworLeie 
Ludwig:  „Der  unzüchtige  Wandel,  welchen 
du  schon  lange  geführt  hast;  die  Anmassung 
des  Reiches,  die  Unterlassung  der  Rache,  die, 
Verbindiing  mit  einem  andern  Manne,  und  die 
mir  zugesandte  Entschuldigung  be^v^eisen,  das« 
du  an  deines  Mannes  Ermordung  schuldig 
seyest ;  darum  wirst  du  der  Rache  des  gerech* 
ten  Gottes  niciit  entrinnen 

Nach  dieser  Abfertigung  des  Bischofs  von 
T  r  o  p  e  a  setzte  der  König  seinen  Zug  gegen  die 
Brenta  fort.     Bey  Cittadella  empfing  ihn 
toiit achthundert  Reitern  Jacob  von  Can 
ra  Herr  von  Padua,  ein  sanfter»  staatskluger, 
tugendhafter  Mann ,  sdnes  Volke»  mehr  Vater 
als  Herr,  Freund  der  Wissenschaften,  und  be- • 
fugt  zu  urtheilen  über  Werke  des  Geistes,  sie 
mochten  durch  Schrifb  oder  durch  That  geoffen- 
baret seyn.    Einige  Ruhetage  bey  dfesam  Für« 
sten  2u  Padua  konnten  Ludwig  und  seineft 
Baronen,  ihm  in  der  Regierungskunst,  ihnen  in 
feiner  Bildung,  für  mehrere  Lehrjahre  gelten* 
Den  ersten  Advent- Sonn tng  feycrte  er  zu  Ve-  j 
rona»  deren  Herren  Albert  und  Mastinb 
dell«  Scale  sein  Kriegsvolk  mit  dreyhun* 
dert  Reitern  vermehrten.     Zu  Mantua  stellte  * 
eich  der  beherzte  Philipp  Gonzaga,  sich 


fl)  Pandulph  CoUciinccio  üb,  V»  «^3.  Boa« 
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salbst  Ce^are  Novello  iiepnend ,  mit  hun« 
dertftio&ig  Reitern  and  zweyhnndert  Mann 
Fussvolk  unter  des  Könige  Panier.  Auch  die 
Ton  Pepolo  SU  Bologna  mit  ihren  Leuten  ge- 
sellten sich  ihm  bey  zu  Ritterdienst  und  Waf- 
fenruhm. Zu  Imola  und  Fa&nza  wollte  der 
Graf  von  Romagna,  auf  päpstlichen  Befehl,  -  den 
Durchzug  ilim  verweigern^  doch  einige  ernst^ 
hafte  Andeutungen  von  seiner  bewa£beten  Be» 
gleitung  ö£[necen  ihm  die  Thore.  Zu  Forli 
erwartete  ihn  der  Florentiner  ansehnliche  Ge- 
sandtschafti  neun  der  vornehmsten  Herren  ( 
sie  hrachien  dem  Reichthuni  ihres  Staates  an- 
gemessene Geschenke  und  bcgrüs5ten  ihn  als 
den  Erretter  Italiens »  theils  Weil  sie  däa  Haue 
von  Anjou  hassten,  iheils  weil  sie  ihn  mit  Ni- 
cola Hienzi  im  Bunde  glaubten*  Frap^x 
Ton  Ordelaf  ^o  Herr  vonForli  b^leitete  ihn 
mit  dreyhundert  Ritt^rsmaniii^ecn*  Am  längsten 
wrweilte  er  eu  Rimini»  Wo  ihn  die  Herren  G  a« 
leott o  und  Fandolfo  von  Malate&tamit 
hohen  Ehrenbezeugungen  überhäuften;  unter 
prachtigen  Festen  schlug  er,  nach  herg/ebrachten 
feyerlichei^  Gebrauchen»  die  jungen  Herren 
Massia  da  Fietra  mala  und  Malatesta 
£tt  Rittern;  letzterer  gab  sich  den  Beynan^ 
Unger,  und  machte  ilmi  in  der  Folge  Ehre 
durch  upfere  Thaten.  Bey  den  Herren  von 
Trinei  su  Foligno  stiep  die  Achtung  seines 
vornehmen  Gefolges  für  ihn  höber»  als  der 
päpstliche  Legat  Bertrand  vor  ihm  erschien^ 
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und  seinen  Blick  vielleicht  nof  bis  zu  dem  noch 
>  glatten  üinn  des  jungen  Königs  erhebend,  ihm 
weitem -Zug  und  Anmassung  der  Harrtehaft 
über  Neapel,  bey  Strafe  des  Bannes ,  unter- 
aagle.    »»Das  Heich  Neapel/'  erwiederte  Lud* 

wig  mit  ecleliu  Trotze,  ,,  i;ciiört  mir,  Kraft 
des  za  Avignon  unterdrückten  Rechtes  meiner 
Vater;  die  Lehenspflichteti  werde  ich  der  Kir« 
che  treulich  leisten.  Meine  Sache  ist  gerecht^ 
mein  Wille,  nUt  Gewalt  der  Waffen  sie  zu  be- 
haupten, fest;  £uer  uDger echter  Bann  wird  ihn 
nicht  beugen,  kann  mich  nicht  treffen und 
hiermit  verweigerte  er  dem  Cardinal  dlles  wdi« 
tere  Geliun 

Am  Vorabende  des  VlTeihnachtsfesies  Mg 

er  in  Aquilaein;  üic  ihm  vorgetragene  schwar« 
ze  Fahne  mit  dem  Bildnitoe  des  ermordeten 
Andreas  verküncli2:te  den  Herren  im  Lande 
den  Zweck  seiner  Ai^^^^unft  und  schreckte  ver* 
geblichen  Widerstand  zurück.  Nur  Ludwig 
von  Taranto,  Johanna  s  Gemalil,  und  sein 
treuer  Beschützer  Nicolaus  Acciajoli  zo* 
'  gen  einige  Mannschaft  zusammen  und  lagerten 
•ich  vor  Capua,  um  die  Brücke  und  den  Vol- 
turrfo  zu  besetzen.  Carl  von  Dur  nzzo,  wel- 
cher seiner  Ränke  wegen  mit  dem  Cardinal  T  a- 
leirand  im  Gewissen  gedrückt,  auch  für  die 
an  der  Stadt  Aquila  begangenen  Feindseligkei- 
ten des  Ungrischen  Königs  Rache  fürchtete,  liese 
seine  Städte  und  Burgen  in  guten  Vertlieidi- 

gungsstand  aeaen»  und  alles  Getreide  nach 


» 


MoxM  Sant  Angcdo,  in  Verwabruiig  bringeiiv 
Doch  alIe,di6S6  Massregeln  der  Vorsicht  waren 

vergeblich,  .Nicolaus' Ca j e taui,  Graf  von 
Fondiy'zii  Neapd,  als  Verräther  geachtet»  aetsta 
über  den  Voltumo,  iiöthigte  den  wackern  Ac* 
ci^joli  und  den  jämmerlichen  Iiudwig  von 
.  '        Taranto  zum  Treffen,  jagte  unter  Aufreibung 
ihres  Volkes  beyde  in  die  Flucht»  und  nahm 
«Ca  p  ua  für  den  König  der  Ungern  in  Besitx. 
-  .       Inzwischen  hatte  Johanna,  an  allem  vec- 
zweifelnd»  die  ihr  treugebliebenen  Baronen  ver<« 
*     bammelt,  ihren  Entschluss,  das  Reich  zu  verlaa-  I 
sen»  ihnen  eröffnet»  sie  ihres  £ides  entbunden» 
und  um  grdssoretf  Unheil  abzuwenden ,  befoh«* 
'  len  •  dem  1  cinde  nicht  nur  keinen  Widerstand  ^  ' 
'zu  leisten,   sondern  auch  unaufgefordert  die 
'   Schlüssel  der  Städte  ihm  entgegen  zu  tragen. 
Als  demnach  ihr  Gemahl  und  Acciajoli  ala 
•^•^•J^^« Flüchtlinge  nach  Neapel  zurückkamen,  war  sie 
«  bereits  mit  einigen»  eiligst  z^sanunengerafften 

Schätzen,  nach  der  Provence  abgesegelt.  Nun 
'    warfen  sich  auch  diese  in  ein  kleines  Boot,  auf 
welchem  sie  nach  grosser  Anstrengung  und  vie- 
len Gefahren  Porto -Ercule  erreichten,  und  da 
sie  im  Gebiete  der  Florentiner  aus  Freundschaft 
für  Ungarns  König  nicht  geduldet  wiirden»  zu 
Genua  wieder  an  jßord  gingen,  um  der  Koni* 
,  gin -an  die  Rhone  zu  folgen;  allein  sie  sasa 
siQhan  auf  der  Surg  Arnaud  zu  Aix  veihafLet 
^      voti  den  Frovcnc;aIen ,   weil  ihr  das  Gerücht 
vorausgegangen  war,    sie  woUe  die  Froyenco 
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gegen  ein  mABte$^  Qebiet;  in  Fraakreich  vertäu* 

cchen. 

Am  FreyUige  nach  des  Herrn  Erscheinung  a^Jwu 
war  König  Ludwig  in  Benevento  enge« 
liunimen ;  dort  zog  er  seine  Ueermacht  zusaiu- '  . 
.  Bient  'vrdcJie  jetai  aus  mehr  als  sechstausend 
JVI.Hui  Rciterey  und  vielem  Fussvolke  bebtanci. 
Damit  ging  er  über  den  Volturno  und  rückte 
m  Sanot  Anton's^Tage  in  Aversa  ein ,  wo  er  #72X11^ 
die  lioniglicheni  mit  seines  Bruders  Blute  be« 
fleckten  Kammern  des  Klosters  San  Pietro  de 
Jiorrouu  bezog.    Die  meisten  Grafen  und  Ba-  '  ' 
ronen  begaben  sich  dabinf»  ihm  zu  huldigen,  die 
ftadt  Neapel  und  die  Prinzen  sandten  Abgeord-     '  . 
,  nete»  jene^um  bereitwillige  Unterwerfung»  diese 
um  GnissV  treue  Freundschaft  Und  feyerUche  .   -  ^ 
KixiholiiTig  nach  der  Hauptstadt  ihm  auzubie-^ 
tm.  Ludwig  versicherte  Alien  Schonung  4nd 
Gnade,  welche  weder  der  Mitwi^senschaft  noch 
der  Theiinahme  an  seines  Bruders  ülrmordung 
schuldig  wftren.      Dieser  Zusage  vertrauend» 
,  eilten  der  Titular -Kaiser  Robert  und  Herzog 
Carl  von  Durazso  mit  zahlreichem  Gefolge 
des  Adi^ls  nach  Aversa,  um  den  Köni^  person* 
lieh  zu  begrüsifen.  Die  Art,  wie  sie  empfangen 
wurden ,  unterdrückte  in  ihnen  jeden  Verdacht 
gegen  Ludwigs  Auftrag,  dem  zu  Folge  sie 
auch  ihre  Brüder  an  das  Hoflagcfbej  Aversa 
)>erufen  sollten.    Doch  nicht  so  leichtgläubig 
waren  diese,  besonder»  Lu^i^rig,  Herzog  vcm  ^  r 
Gravina ,  von  Uiiglücksalmdungen  geängstigt. 
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Erst  auf  des  Durazzers  dritte  und  drohende 
Auiiüiderung  entschlossen  sich,    des  Titular-  , 
'  Kaisers  Bruder^  Philipp,   und  des  Duras* 
zers  Brüder^   Ludwig  und  Robert  sur 
{leise.  .  Keiner  sah  Neapel  wieder« 

Wenn  aus  den  Umgebungen  des  Thrones  * 
.  erst  GpUe^furcht  und  äittlicbkeil;.  Treue  und, 
Glauben  ,    Ehrlichkeit  und  Rechtscbafienheit; 
-  i^rbannet^  und  diß  ersten  Glieder  des  regieren^  ' 
den  Hauses,  des  Thrones  Stützen^,  in  Neid,. 
Eifersucht  und  Zwietracht  belangen  sind,  da 
haben  auch  in  allen  übrigen  Ständen  farteygQasi» 
Hass  und  Bosheit  völlig  freyes  Spiel;  und  niir 
ein  Weiser,  frey  von  Zorn  und  i4ebe|  in  jialter  . 
Kühe,  kann  ihre  krummen  Schleagengänge 
Überschauen»  ihr  mannigfaltig  s^rrüttetes  Ge- 
webe ordnen  odcor  aerrejlssen :  der  bloss  edle^ 
gemutbliche  Mann,  in  ihre  Verwirrungen  ver-^ 

flochten ,  wird  leicht  zu  verderbüohw  Miss** 
griffen  tforlgeMgen  werden.  So  war  es  jetzt 
in  Neapel;  Carl  von  Durazzo,  unstrei* 
tig  der  wenigst  schlechte  unter  den  Prinseiiy 
doch  schwankenden  Charakters ,  wie  sie  Alle  ^ 
tapfer  im  Felde»,  freyg^big  im  Falleste,  Vetfoh- 
ger  der  Johanna,  weil  sie  seiner  Herrschsucht 
im  Wege,  nicht  weil  sie  la^i^hatt  wac»  der  " 
schonen  Maria,  undd^rduidi  Siie  ihm  arofi^ 
neten  Aussichten  wegen  von  seinen  Brüdern 
und  Vettern  beneidet,  hatte  gwseen  AnhuBB 
im  Adel  und  iai  Volke;  eben  darum  unter  bey- 

^  Auph  m^chti^e.  Fwide^,  Omei  miasbmielH 
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«ceii  mm  dm,  biädem,  in  Uofiränken  aoch  tm^ie^ 
fifthnieh  Kdnig  6er  Ungern  zu  seinem  Verder« 
b^n.  Unter  den  zu  A versa  versa ni  tu elcen  Gros- 
sen  beehrte  Ludwig  den  finsbisdiof  tod  Nea* 
pel ,  den  Reisegefährten  seiner  geliebten  Mutter 
^mf  ihrer  Wallfaiirt  nach  Horn»  mit  vorzü^« 
chem  Vertrauen.  Sey  es,  dass  dieser  Manu 
HUT  denDurazzer  hasste,  oder  heimtückisch^ 
zum  Vortheile  dmc  Kdnigin,  mit  des  Hersogs 
Stuj;ze  zugleich  des  Königs  Glück  im  Reiche, 
untergraben  wölke;  genug;  er  Hess  kein  Mittel 
ungenutzt',  L  u  d  vv  i  g '  s  Zorn  wider  Carl  auf- 
»ureizen;.  erbitternde  Aufschlüsse  über  Ma« 
zia's  Emföhrung,  ubeiYatscfaende  Aufdeckung 
4er  Ränke  wider  des  An  dreas  lirönung, glaub- 
•ir ürd ige  Abschriften  der  Briefe  an  den  Cardi- 
nal Taleirand,  ursclniitliche  Mahnungen 
an  Baronen  und  Vasallen'zur  Heerfolge  \yid^ 
Cajetani  und  Lallij  diess  alles  zusammen 
aoilte  den.  König  besununen,  um  der  Ruhe  des 
I#andef  und  «eiaer  eigenen  Sicherheit  willen» 
den  gefährlichen  Herzog  aus  dem  Wege  zu 
acihaffian , .  seiiio  Brader  und  Vettern  als«  Ge£sn* 
gene  nach  Ungarn  zu  entfernen. 

An  dem  Tege  »  an  welchem  der  Prinzen 
'  Ankunft  in  Avena  erwartet  würde,  ging  Lud- 
wig- mit  den  Vngrischen  Magnaten  ü!  er  die 
Mitthdilungen  und  VotschUge  dee  Erzbischo^ 
2U  ^athe,  auch  die  Grafen  Citjetani  undLal- 
Ii,  Parteyglinger  von  bewührter  Treue»  waren 
mit  dazu  gezogen.    Die  schlechtere  Mehrheit 


Digitized  by  Google 


«nuchied  für  die  iuigerecht«t  Unheil  bringmde^ 

öchimpfiiche  That;  die  weiseie  iVl inderzahl, 
darunter  Cajetani  und  Lalli»  erklärte  eich 
Äiit  triftigen  Gründen  des  Rechts,  der  Ehre  und 
der  Klugheit,  doch  vergeblich,  dagegen  i  Arg* 
wohn,  Zorn  und  Radisoeht,  ^e  echlimmstea 
Hatbgeber  machten  de»  Köuigs  Geiuülh  zur 
Bltttthat  geneigt.  Dennoch  empfing  er  nach 
gesdüossener  Raths  Versammlung  die  Prinzen 
ungemein  huldreich,  und  lud  sie  für  den  Abend 
zum  ituhliclicn  Mahle.  Uumiicelbar  vorher  be« 
rief  er  seine  Baronen  wieder  xur  Berathung;'  er 
war  verstörten  Sinnes,  in  Zwi^jiracht  niit  sich 
selbst,  ausser  sich  von  allen  Uaigebungen  des 
Ortes  zur  Rache  des  Brudermordes  aufgefordert; 
in  ihfu  das  Gefühl  des  Abscheues  vor  Falschheit 
und  Ungerechtiglieit  machtig  aufgeregt ;  erschien 
2Ui  Vfirünschen,  die  Meinung  seiner  minder  befan- 
genen Rüthe  möchte  dem  letstera  entscheiden* 
des  Uebcrgewicht  verleihen;  allein  ihr  Aus- 
spruch blieb,  Tod.  Der  Graf  Ton  Fondi  und 
La  Iii,  welche  jetzt  Tielleicht  g«sieget  hätien» 
waren  bejr  depti  Herzoge^  den  Anschlag  auf  eoin 
Leben  und  auf  seiner  Verwandun  Freyheit  ihm 
erö&iend,  rathend,  bittend,  er  mödvte  mit 
den  Seinigen  eiligst  aus  Aversa  und  aus  dem 
Reiche  sich  entfernen«  Beyde  waren  noch  tot 
kurzem  in  der  WafFenrüstung  seine  Feinde  % 
jetzt  mochte  er  nicht  an  ihre  Freundschaft ,  bejr 
des  Königs  treuherziger  und  leutseliger  Begeg- 
nung., lücht  au  Tieulosigkcitglaubeui  er  ver-^ 


iannte  ihre  Treue,  argwöhnte  List,  drohete,  ' 
sie  vor  Ludwig  zu  belangen,  verhehUe  ihre 
.  Tl'aiTiungen  seinen  Verwandten  und  begab  sich 
mit  diesen  getrost  an  Hof  zum  Mahle.  Lalli. 
liess  unter  der  Kinnahme  desselben  den  König 
nicht  aus  den  Au::en.  Dessen  innere  Vcrwir- 
rung  bemerkend,  veilicss  er  unter  Begünstigung 
allgemeiner  Fröhlichkeit  seinen  Platz,  näherte 

.sich  dem  D  u ra  zz e r,  flüsterte  ihm  zu:  „rette  ^ 
dich,  Unglücklicher;  eile,  nur  noch  Augen* 
bücke,  und  du  bist  verloren;  doch  ward  er 
von  dem  Herzoge  trotzig  abgewiesen.  Nichts 
halfen  auch  des  besorgten  Freundes  wiedei^iolie 
Zeichen  und  AVinhe;  Carl  hatte  in  die  Vergif- 
tnng  seiner  Mutter  eingewilligt,  die  Nemesis  ^ 
ihn  mit  Blindheit  geschlagen  ;  nach  Aufhebung 
der  Tafel  vernahm  er  ihr  Strafgericht  aiis  Lud- 
Avig's  Munde. 

„Verruchter  Herzog!"  -V  so  sprach  der 
König  entbrannt  im  Zorne  —  „  Euer  lioos  ist 

.  gefallen  ,  es  führt  zum  Tode:  doch  vorher  hö- 
ret noch  und  bekennet  Eure  Verbrechen.'  Eure 
Ranke  mit  dem  Cardinal  Tal  ei  ran  d  ,  Euerm  ^ 
Oheime,  haben  meines  Bruders  Krönung  verzö- 

'  gttrt ,  und  Bösewichtern  Frist  gegeben ,  den 
durch  Eure  Schuld  Machtlosen  schimpflich  zu 
.  ermorden.    Hier  sind  die  Briefe ,  Euers  tücki- 
schen Sinnes  Werk,  Eure  unverwerflichen  An- 
kläger.   Maria,  nach  Königs  Robert  unser» 

'  Oheims  letztem  Willen,  den  Ihr  wohl  wusstet, 
.  lueiiie  oder  meii^es  jüni^eni  ^ruders  Braut,  habt 

Ii«  • 
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Ihr  liatig-  entfuhrt,  uns  geraubt,  vor  iem,  S%f 

ciaiiK-iiie  noch  entehret;  die  Sache  ist  offenbar, 
und  keine  Entschuldigung  sulassend«^  Nach* 
meines  Bruders  Tode  habt  Ihr  die  Schuldigen 
verioigt  und  gestraft;  das  wurde  £uch  meinem 
Gnade  würdig  machen»  wäre  es  aus  Eifer  für  • 
Gerechtigkeit,  und  nicht  aus  Hass  gegen  die 
Königin,  welche  dem  Ziele  Eurer  Hörrschsucht 
im  Wege  stand,  geschehen.    Ihr  habt  mich  der 
'(Irste  in  das  Land  gerufen ;  aber  auch  der  £rste, 
bethu^rt  durch  Johanna's  Verheissungen,  wi-* 
der  La  Iii  und  meine  getreue  Stadt  Aqüila  die  ^ 
Waffan  ergnfien.   Eure  veri ätherischen  Absidh? 
"  teil  liegen  klar  am  Tage;  mit  (Hülfe  meiner 
Macht  wolltet  ihr  die  Königin  Johanna,  ihren 
Gemahl,   seine  und  Sure  Brüder  verdrängen^ 
.  _  sobald  ich  dann  das  eroberte  Reich  verlasseil 
hätte»  es  auch  mir  entreissen,  und  so  mit  leich- 
ter Mühe  des  Tfa||Snes  Euch  bemächtigen.  Eure 
Entwiirie  sind  vereitelt »  geht  hin  und  duldet 
die  verdiente  Strafe«    —     Eure  Ungnade  Kö« 
nig,"  —  versetze  Carl,  —  „ drückt  mich  zu 
'  Bcrden«    Ich  bitte  mn  Eure  Erbarinung;  denn  ' 
Gott  ist  mein  Zeuge,  da;is  ich  Euch  mit  redli-' 
eher  Gesinnung  hierher  gerufen  t  Enre  Herr-  * 

Schaft  über  das  Reich  gewünscht  habe  und  noch 
wünsche.  Habe  ich  feindselig  gegen  Aquilä 
gehandelt,  so  ("geschah  es,  weil  ich  äu  schwach' 
wart  Zudringlichkeit  der  Königin  zu  wi- 
dersiehen ;  sobald  ich  aber  von  Eurer  Ankunft 
,  sichere  Kunde  hatte,  liess  ich.das  neu  gerüstete 
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Heer  aus  einander  gehen.  Eifersüchtige  Fein^^e 
und  höse  Rathgeber  haben  Euch  wider  mich 
aufgebracht,  dennoch  hoffe  ich  durch  Gottes 
Barmherzigkeit  von  Euch  Gnade  und  Veizei- 
huiis:  für  mich  und  meine  Brüder  zu  erlangen^ 
Euer  Zorn  gebietet  mir  zu  schweigen  ,  ich  will 
«einen  Uebergang  in  Geduld  erwarten. " 

Mit  Unwillen  von  ihm  und  seinen  Ver- 
wandten abgewandt,  entfernte  sich  der  König; 
der  Siebenbürger  Woiwod  Stephan  Apor 
hatte  schon  Befehl,  sie  in  Verhaft  zu  nehmen. 
Am  folgenden  Morgen  hielt  Ludwig  mit  sei- 
nen Baronen  noch  einmal  Rath,  so  sehr  war 
er  sich  selbst  entfremdet,  imd  TCitmand  ihm 
zur  Seite  fähig ,  durch  Geistesmacht  ihn ,  den 
verirrten  Edeln,  zu  sich  zurückzuführen.  Als 
die  Magnaten  auf  ihrem  ersten  Urtheile  bestan- 
den ,  wurden  zwey  Ritter  mit  ihren  Schild- 
knappen hingesandt,  es  unverzüglich  zu  voll- 
strecken.  Sie  nahmen  aus  dem  Kloster  einen 
Priester  mit,  um  des  Unglücklichen  letzte 
Beichte  zu  empfangen ,  und  ihn  zum  Tode  zu 
bereiten.  Nach  vollbrachtem  priesterlichen 
Dienste  führten  sie  ihn  auf  den  Balcon  des  Saa- 
les, und  dort,  wo  Andreas  war  erdrosselt  wor-' 
den,  fiel  Carls  Haupt  unter  dem  Ritterschwerte ; 
der  Leichnam,  sogleich  in  den  Garten  hinab- 
geworfen, blieb  drey  Tage  lang  unbeerdigt; 
das  Schandmal  der  That  an  Ludwig*  s  grossem 
Namen  bis  auf  den  heutigen  Tag  unvertilg- 


b«r         0«r  Titiilariiauer  |Co,b6rt>  dessA 

Bruder,  P  h  i  1  i  p  p  von  Taranto ;  Ludwig  und 
Robert,  Brüder  des  enthaupteten  Herzogs, 
wurden  unter  anslindiger  Begleitung  nach  Un* 
gam  versandt  und  auf  der  Wiscbegrader  But^ 
in  gelindem  Verhalt,  wie  es  ihrem  Range  und 

*  ihr^ Schuldlosigkeit  gfbühnte,  behandelt. 

Die  Nachricht  von  dem.  Unglücke  derPrin** 
zen  eilte  äem  Könige  nach  Neapel  zuvor;  sie 
war  dem  Pöbel  Signal  zur  Plünderung  ihrer 
Hänser  und  Pallaste.  Dasselbe  Geschäft  trieb 
d(  r  Sanct  JoaiHiI^  Ritter  Moriale,  in  Carla 
Pallast,  ohne  fit  barmen'  für  die  trostlose,  nenn« 
zehnjährige  Witivve  Maria,  weiche  von  allem 

.  Nothdürfti^en  entblösst,  aus  Furcht  vor  Ua«» 
.    gams  König  von  federmonn  vermieden,  mit 
vier  unmündigen  Töchtern  nirgends  Rath  und 
Häl£s  fand,  als  bey  dem  Bischöfe  von  Caserta, 
'        welcher  sich  nut  ihr  einschiffte  ujid  sie  nacii  der 
94*  Jan,  Provence  geleitete.     Frey  tag  am  Vorabende 
vor  Pauli  Bekehrung  brach  Ludwig  in  voller 
Rüstung  au  der  Spitze  seiner  Ueermacht  gegeit 
die  Hauptstadt  auf.    Auf  Capo  de  Ghino  in 
Dorfe  Melito  erwarteten  ihn  Neapels  Abgeord-^ 
Mte^  bereitet,  ihn  mit  zierlicher  Anrede  tax 
begrÜ6sen ;  er  aber  war  in  zu  ernsthafter  Stim« 
mung ,  um  leeres ,  und  in  der  Regel  lügenhaf«* 


ft)  „  Hae  est  Jlexandn  Crimen  ßetermtm ,  guod  nuUa  $nr'> » 
^aWf  imaSe»  fhltorum  Jcliciiasrtdimei,  Selieca  Ntlural.  QniMr* 
L.  VI«  c  Xi^II.  ,  , 
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%es  Wortfrepränpe  anzuhören ;   ^r  hle^s  siA 
echwoigen  und  ciU  vorbey«    Nicht  besser  er* 
gin«^  ee  den  BkMmen-mit  dem  kostbaren  Thron*  . 
Jüpimei,   unter  welchem  sie  ihn  einzufuliren 
yoi^i^em  Tlior»lMceit  Standern ;  im  regen  Gefühl 
deicihm  beywohnenden  Majestät  verschmähete 
er  i|U>^p(aU  werthlosen  Prunk»  üb^  welchen  wür* 
deyolle  Fürsten  erhaben  sind  und  womit  gemei* 
ne  nidßhr  geaffet,  als  geehret  werden.  Auf  statt* 
licJifiui  Itosse»  mit  dem  Helm  auf  dem  Haupte» 
h^dr^ch    und   mens^^henfrcundlich  umher* 
oAiQieQd»  zog  er  ein»   und  verscheucht  wac 
bey  seinem  Anblicke  aus  aller  Bürger  Herzeiv 
dteFurcht»  dass  er  die  Ötadt  der  Plunder  ungpreis 
geben  werde.  Aber  die  ganze  Staatsverwaltung 
erhielt  eine  veränderte  Gestalt,  die  alten,  nur 
nach  Gunst »  nicht  nach  Fähigkeit  angestellten 
Beamten  w  urden  entlassen,  bessere,  bisher  ve^ 
Kanitte  oder  veraclitete  Männer  befördert,  der 
Grosswai'deuier  Bischof  Demeter»  aus  den 
Edeln  derer  von  Nethke,    ein  Mann  rott 
schnellem  Ueberblicke  und  durchgreifender  Be- 
'harrlichkeit ,    ihneik   vorgesetzt,  anhaltender 
Ileiss  und  strenge  Ordnung  in  die  Verwaltung 
eingeführt,  durch  unbestechliche  Recfatspfleee 
das  iUgenthum  gesichert,  durch  harte,  1^  ein  es 
Standes  schonende  Züchtigung  der  Verbrecher 
die  öflentliche  Sicherheit  wieder  hergestellt» 
Das  htess  Ungrische  Barbarey>  in  einem 
Lande,  wo  alles  in  Trägheit,  Weichlichkeit, 

Schwelgerey  versunken  lag >  thätiges  Leben  im 


Schwindelei  I  Betrfigen,  Motten  im4  Ranbm 

bmand  '    '  - 

In  den  ersten  Ta^en*der .negierulig  Lud« 

wigs  zu  Neapel  wurden  wegen  der  Verräther 
imd  Mörder,  des  Andreas  scharfe  Untersu* 
chungen  angestellt,  und  keinem  Schuldigen 
wiederfuhr  des  Kdsiigs  Gnaden  Der  biedere 
.Crewsrichter  Üertrand  von  Monte  Sca- 
glioso  lt)>tb  nicht  .mehr I  sein  Sohn  Franst 
VonBaux,  von  dem  Könijie  durch  vorzügli- 
ches Vertrauen  ausgezeichnet,  rettete  so  man* 
chen  wachem  Mann ,  welchen  boshafte  Feinde 
durchfalsche  Beschuldigung  derVerrätlierey  ver-*> 
derben  wollten.  Erst  jetzt  wurde  die  unzuch* 
tige  Sancia,  Johanna's  beliebte  Hofdame^ 
nach  ihrer  ^Entbindung  von  einem  Sohne  ans 
dem  Kerker  zum  Scheiterhaufen  geführt ;  auch 
erst  jetzt  der  eigentliche  firwürger  des  Andreas, 
Conrad,  Graf  von  Catanzaro,  entdeckt» 
und  auf-  des  gemüthlichen  Königs  Befehl  mehr  - 
schrecklich  zerfleischt,  als  ge5eti:.iich  hinge- 
richtet. 

Noch  immer  waren  des  junsren  Mannes ' 
Rechtssinn,  i^nsicliten  und  Staatsklugheit  un« 
Termögend,  seines  rifterlicheir  Geroüthes  Reiz«^ 
barkeit  sich  unterzuordnen,    Joannes  Fi- 
pin,  Graf  von  Minervino,  iroA  Andreas  set^* 


o)  Nach  dem  Zciionisse  de»  gleiclir^'itiprn  Mattlilitii 
"ViHani  L,  I.  c.   t6.  hatten  die  ütig<*Tii  guir  Zucht  gehül- 

-  . 
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MX  Gefangenschaft  zu  Capua  entlassen»  hatte 
sich  nach  dem  UAMgange  seiiies  Wohlthatere 

in  -das  Rdimsch«  Gebiet  gefluchtet,  dort'  eine 
>V^Ülc  mit  Tfifßhin  Muihe  und  gleichem  Giuckc 
detfJteliachea  Adels  Freygewsrbe,  Mordbrand 

jund  üirasöeni aub  getiit'bcn  ,  endJicii  in  Verbin- 
'^ong  ^Jooit  'dem  Cardinal  -  Legaten  Bertrand 
xmd  den  Herren  von  Colonna,  den  Tribun 
^icoia.Kienzi  aus  Kom  verjagt.  Dieser 
iiahm  nach  Neapel  seine  Zuflucht»  und  Lud- 
jr^^  gewahrte  iiim,  trqtz        Papste,  welcher 
di»  Auslieferung  desselben  Tergebiich  verlan- 
get hatte,  so  IlUige  Sciiulz  uud  Sicherheit,  Ins 
w  ihn  2^ttr  Vereitelung  geheimer  Nachstellun- 
gen von  dich  entlasse»  musste.    Anstatt  nach 
Vngarn  btgab  sich  Rienzi  ruch  Brag,  wo 
JCaiser  Carl  der  IV.,  staatsklüger»  aber  wsni- 
^er  rei^iitaciidiieii,  als  Ludwig,  ihn  erg reiten 
und  dem  Papste. zuführen  liess*    ^Nach  dem 
vertriebenen  Tribun  erschien  auch  sein  Verfol- 
ger Joannes  Pij)iu  mit  seinen  Brüdern  an 
Xiudwig's  Hoflager»  zu  Macht  und  Reich- 
thiiiii  auch  Ehre  suchend;    aliein  der  redliche 
König  V  den  Anhang  der  Schlechte|i  verachtend» 
6aii  All  dem  Giatcii  \'üii  IMiiiti  \  iiio ,  Pialz^ia- 
fen  von  Altamura»  und  seiner  Öippschaft  nur 
berüchtigte  Strassenräuber ,  und  verbannte  sie 
aiui  dem  Keiche.    i!«beu  so  unpolitisch -gerecht 
begegnete  er  dem  vernichten  Herzoge  Wer- 
ner»  Obersten  der  Compagnie»  Got- 
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teSf  der  Frommiglceit  und  der  Barm« 
hersigkeit  Feind  genannt*)* 

Seitdem   Lodrisius  Visconte,  Mat* 
thäus  des  Grossen  Neffe,  vertrieben  aus  Bfay* 
land,  an  demHofedes  Maatino  della  Sca* 
J.C» /J^.la  als  EltLchtl  tilg  geschützt  die  erste  Frey  beuter« 
*       Rotte  tuiter^em  Namen  der  Cotnpagnie^ea 
.  heiligen  Georgius  errichtet  hatte'),  wur- 
de Italien  ausser  den  einheimischen  Bosewich« 
fem  mit  Glücksrittern,  Räitbem und  Mordemt 
uns  Deutschland,  Böhmen  und  Ungarn  über-  , 
füllet.   Wer  irgendwo  sein  Hab. und  Gut  ver«i 
schwelget  hatlc«  oder  mit  der  Gerechtigkeit  zer- 
«  fallen  war»  aber  noch  Muth  in  der  Brust  und 
Kraft  im  Arme  fühlte ,  ging  nach  Italien  ,  trat 
in  die  Brüderschaft,  trieb  ihre  Werke,  und 
,         .  ward  von  dm  Seinigen  geschteter,  Ton  ehrli- 
chen Leuten  gefürchteter  Manu.  Nachdem, 
li'odrisiua  in 'Gefangenschaft  geratlien,  mä. 
seine  Rotte  tlieils  aufgerieben,  theils  zerstreuet 
worden  'War ,    trat  der  Deutsche  Abenteur^ 
'Werner  auf,  nannte  sich  Herzog,  sammelte 
l«C#M».'die  Deutschen  von  der  Sanct  Georgsrotte  unter 
seine  Fahne,  gewann  aus  verschiedenen  -Gegen«» 
den  Italiens  und  Deutschlands  beträclitüchen 


«)  Er- trag  one  Oberwfste,  worauf  ia  Silber  gestickt 
Wart  Dklca  GuamMl^,  tignore  della  eomfta^ma,  nemico  di  Uio, 
S  pMtä,  €  di  mittnetrdku  h)  Qio  ran.  Vtli*a  i  1^  XL  cw 
G or  t  u  •  ior um  HUt.  noWtatili.  Pa^naa  ap.  Murator, 
Rcr.  lial.  T*  IVB.  OasstaCluonic«  Ib^uot»  ap.  Amd*  T. 
XVIII. 
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Zuwachs,  und  war  endlich  Befehlshaber  «ines 
Elicbt-  und  zü^ellp^en Heeres  von  mehrirn  taur 
$mA^  Mann  JReilerey  .,    zahlreu^hen  Seharen 
FuüSYoUies  und  ganzer^  Haufen  lüderlichen 
Volkes.    Dia  kleinen  TyraniieiL  IlaUens  nah- 
men ihn  zu  gegensciügci  Unterdrückung  wech- 
ielawttae  in  Sold|  er  diente  jedem  ao  lange 
Iren,  bis  von  einem  Andern  ihm  mehr  gebo* 
ten  wurde*  War  unter  den  Herren  licine  Fead« 
Schaft «  ao  brandachatste  er  die  Städte  So 
liatte  ihn  Graf  Nikias  Konth  in  Roiuagn4 
gefunden  t  und  zum  Dienste  des  Königs  yon 
Ungarn  angeworben.    Jetzt  bekam  er  zu  Nea- 
pel mit  dem  Graben.  Ulrich  von  Wolfhard 
Strcic,  daraus  entstand  Feindschaft,  welche 
vor  dem  Könige  in  gegenseitige  Besclümpfung 
üusbrach«    Zur  Genugtfauung  für  den  Grafen, 
welcher    den   von  Ludwig  vorgeschlagenen 
Zweykampf  ablehnte^  wurde  Herzog  Werner 
xnit  seiner  Compagnie  verabschiedet  und  des 
Landes  verwiesen.    Der  König  der  üngcm  be- 
durfte ihrer  wüthenden  Dienste  nicht,  da  frejr« 
willige  Unterwerfung .  ihm  überall  entgegen 
kam;  und  um  das,  ohne  Kampf  und  Blutver« 
giessen  eingenommene  r.eich  in  Ordnung  zu 
erhalten,  dazu  konnten  Leute^  wie  der  Graf 
von  Minervino,  Herzog  Werner  und  ihre 
liotten,  aelbat  der  Ordnung  und  der  Gesetze 


a)  Ciofllca  StBote  ap.  Muratw*  Rv«  fnl  T.XV.  Gfaie» 
-aas.  ftwww.  a|i.  A»äC>  T«  XIV. 
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Feinde»  ihm  nicht  dienen:  wie  die  ihm  gescha-  . 
deL  haben ,  wird  die  Folge  «eigen. 

An  dem  von  ihm  bestimmten  Tage  stdlten 
sieh  die  meisten  Prälaten ,  Gräfen  und  Baroneot 
des  Reiches  zu  Neapel  ein  und  schworen  ihm 
den  Huldigungseid;  der  einzige  Graf  von  M 
leto  enuog  aidi  dieser  Pflicht  und  ging  aus 
dem  Lande.    In  ihrer  Versammlmig  übern  Am 
er  den  zwey jährigen  Carl  Martell,  als  sei* 
«nes  Brttdera  Andreas  Sohn»  ernannte  ihn  zum 
Herzog  von  Calabnen  und  sandte  ihn  in  Beglei- 
tung treuer  Verpüeger  nach  Ungarn,  damit  er 
dort  unter  Aufsicht  der  Königin  Elisabeth 
erzogen  würde»    Wollte  nun  Ludwig  inl  ru«* 
higen  Besitze  des  Reiches  bleiben ,  so  musster  er 
sich  um  den  Papst  nicht  weiter  bekümmern^ 
der  Johanna  vergessen»  und  die  Herren  im 
Lande,  ihrer  WiUkühr  zu  folgen  gewohnt,  mit 
.beschrankenden  Neuerungen  verschonen*  Allein 
dem  einen  widerstrebten  die  Begriffe  der  Zeit ; 
das  andere  war  seinem  Eifer  für  Gerechtigkeit^ 
das  letzte  seiner  konigliclien  Sinnesart  zuwi- 
der: aUes  was  er  von  nun  an  thajt,  beförderto 
nur  Johann  a's  Wiedetcinsetzung  und  Hess 
Jbm  nichts  übrig »  als  Gelegenheiten  t  hohen 
Edelsinn,   seltene  Grossmutfa  und  überiegte 
Friedfertigkeit  zu  oÜenbaren. 

Sobald  er  der  Baronen  Huldigungen  em- 
pfangen hatte,  verlangte  er  durch  eine  Gesandt- 
schaft: von  dem  Papste  die  Krönung  zum  KönU 
ge  von  Siciiien;  i^dazu  möchte  Clemens  ^eu 


CarJInallegalen  Bert  ran  oder  einen  andern 
ihm  beliebigen  Prälaten  ernennen.  Auch  wäre 
er  nicht  abgeneigt,  in  Person  nach  Avignon  sich 
zu  verfügen,  wenn  ihm  gestattet  würde,  für  die 
Zeit  seiner  Abwesenheit  einen  Statthalter  zu  er- 
'  nennen.  Daran  aber  läge  ihm  ganz  vorzüglich, 
dass  Johanna,  deren  Schuld  an  des  Andreas 
Ermordung  wellkundig  wäre,  in  der  Provence 
angehalten  und  in  gewöhnlicher  Rechtsform  ge- 
richtet würde."  Nebcnbey  hatten  die  Gesandten 
den  Auftrags  seinen  Einzug  in  das  Reich  mit 
den  dringendsten  Einladungen  von  Seiten  ^er 
Grossen;  und  des  Durazzers  Hinrichtung  mit 
dessen  Schuld  an  Andreas  Tode  zu  recht- 
fertigen. 

In  Erwartung  dessen,  was  die  Abgeordne- 
ten zu  Avignon  bewirken  würden,  bereiste 
Ludwig  das  Land  nach  allen  Richtungen ,  sah 
und  liörte  überall  selbst,  bemerkte,  wie  die 
I^inge  waren,  bedachte,  wie  sie  seyn  soll- 
ten, wenigstens  seyn  könnten;  versah  die 
festen  Plätze  mit  nöthiger  Besatzung  unter 
Ungrischen  Befehhhabem  und  ernannte  für  die 
.Provinzen  Statthalter,  so  klug  und  so  recht- 
schaffen 6ie  ihm,  entweder  unter  den  Ungern 
oder  den  Reichssassen  gegeben  waren. 

Kurz  nach  seiner  Rückkunft  in  der  Haupt- 
stadt kam  auch  der  Cardinal -Legat  Bertrand, 
ihm  zu  eröfinen  des  Papstes  Antwort  auf  die 
Anträge  seiner  Gesandten,  welche  derselbe  ohne 
bestimmte  Erklänxng  entlassen  hatte.    Sie  war 
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nicht  erfreulich  für  den  König;  „et  sollte  end- 
lich einsehen^  dass,*  da  Johanna  nach  dem 
Rechte  der  Geburt,  und  kraft  leLzt williger  Ver- 
fügung ihres  Grossvaters  den  Thron  besäss^ 
der  Papst  sie  desselben,  ohne  rechtskräftige 
Beweise  von  dem  Verbrechen,  dessen  man ^ie 
beschuldigte,  nicht  entsetzen  könnte.  Drejr 
Cardinäle  zur  Untersuchung  der  Anlilagen  wi- 
der sie  wären  b^Mts  ernannt;,  zu  näherer  Auf- 
klaiuDg  der  Sache  möchte  nun  auch  der  König 
die  Urschrift»  oder  beglaubigte  Abschrift  Toii 
den  Unters uchungsacten  des  Grossrichters B er« 
tr and  von  Baux  einsenden*  Wenn  aber  Mch 
Johanna  schuldig  befunden ,  und  der  Krone 
verlustig  erklärt  wurde,  so  blieb  es  immer  noch 
aweifelhaft,  ob  dadurch  für  ihn,  oder  auch 
für  den  Herzog  von  Calabrien  ein  Recht  zur 
Thronfolgie  entstände;  mehrere  llechtsgelehrte 
behaupteten,  dass  unter  solchen  Verhältnissen 
das  Reich  der  Römischen  Kirche  anheim  fiele. 
Urn  so  weniger  hätte  sich  der  König  desselben 
bemächtigen  sollen,  welches  der  apostolische 
Stuhl  auch  nie  genehmigen  könnte  nooii  würde. 
.  Die  Hinrichtung  des  Herzogs  vonDurazzo  ohne 
rechtliche  Form,  wäre  eine  Gewaltthat  widdr 
Recht  und  Gerechtigkeit;  und  wenn  der  Kö* 
Dig,  wie  nicht  zu  bezweifeln,  den  Papst  als 
Oberiehnsherm  von  Neapel  anerkennen  müsstet 
so  wäre  er  nicht  befugt  gewesen,  ohne  päpet« 
liehe  £inwilligung  den  unmündigen  Herzog 
ton  Calabrien  nach  Ungarn  zu  senden.  Die 
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Verhaftimg  aber  der  übrigen  Prinzen  des  Hau« 
ses  musste  ab  offenhalte  Beleidigung  des  päpst»* 
liehen  Stuhls  betrachtet  und  geahndet  wer* 
den 

Dennoch  halte  es  L  u  d  w ig  wahrschein- 
lich nur  dieser  Verhaftung  zu  verdanken  i  das» 
Giemen  s  seinen  Forderungen  und  seinen  Vor^ 
schritten  bloss  ruhigen  £mst  und  beharrliche 
Sinspruche  entgegensetzte,  nicht  auch  Bann* 
flüclie  und  grauliche  Verwünbchungen ,  wo* 
durch  er  das  Schicksal  der  Prinzen  zu  ver* 
ichümmem  furchten  musste.  Der  An  trag ,  dio 
Acten  des  Grossrichters  einzusenden,  war 
tbeils  kahb  Ausflucht,  dmn.sia  waren  dem. 
Papste  schon  von  dem  Gjrossrichter  zugesandt 
worden ,  theils  Kunstgriff,  durch  welchen  men 
erfahren  wollte,  ob  der  König  seiner  Beschul- 
dligungan  wider  Johanna  auch  gewiss  sejr« 
In  wiefern  er  endlich  der  Untersuchung  dmr 
drey  Gardinäle  Unparteylichkeit  und  rechtlichen 
Cang  zutrauen  dürfte,  könnte  er  schon  aus  den 
£rzählungen  seiner  Gesandten  abnehmen.  Sie 
waren  Augtazeugen ,  mit  welcher  Lust,  Freude 
und  Auszeichnung  die  junge  reizende  Frau,  mit 
ihrem,  jetzt  auch  durch  päpstlichen  £riass 
schon  anerkannten  Gemahl  und  ihrer  Schwester 
Maria,  am  Soimabende  vor  Heminiscere  zu  #i.üa^ 

ATignoh  empfan^es  wurde.    Von-  adbtseha 
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Cardinäleu  und  n,och  grosserer  Anzahl  papst- 
Kphttr  Prälaten  und  Bisehöfe  eingeholt«  sog  si^ 
hinter  der  gesammten  Clerisey  unter  prächtigem 
Thronhimknelf  feyerlich  in  die  fitadt»  ihr  zur 
Seite  die  noch  schönere  herzogliche  Wittwe  in 
(iefer  Trauer;  hinter  ihr  langes  Gefolge,  dio 
Ge&ändten  der  meiaten  Höfe«  alle  Banonen  und 
Herren  der  Provence.  Der  Zug  ging  in  dea 
Dönit  wo  nach  Vorschrift  des  Geremonien- 
Buches  bey  Johanna's  Eintritt  von  dem 
Chor«  Tielleicht  nie  mit  mehr  Wahrheit«  go» 
sungen  wurde:  diese  ist  die  Schöne  unter  deil 
Töchtern  Jerusalem  9  wie  ihr  sie  gesehen  habt^ 
roller  Frenndlidikeit  und  liebe  in  den  Lagern 
ui^d  Würzgärten;  diese  ist  die  Schöne«  wel- 
die  aus  der  Wüste  mit  dem  Ueberflusse  allei 
Vergnügens  hinaufsteiget;  wie  ihr  gesehen 
habt/'  Nach  vollbrachtem  Gebete  wurde  sie 
in  dem  öffentlidien  Consistorio  vondemPapsto 
empfangen,  und  in  dieser  eben  so  würdevollen 
als  zahlreichen  Versammlung  war  es«  wo  die 

anmuthige  Ilauchlerin  ihre  Verlheidigung  mit 
SO  vieler  Grazie  machte«  ihre  Unschuld  in  So 
bezairi^mdes  Licht  letzte ,  Thranen  so  reizend 
und  rührend  vergoss«  dass  sie  in  dem  Ange-* 
sidite  alle«  Anwesmden  ihre  gewisse  Lösspre^ 
cliung  lesen  konnte«  imd  die  Ungrischen  Ge- 
'  sandten  iii  ihrem  Hm^to  alle  Forderungen  ih* 
'res  Königs  verloren  gaben*).  Sie  hoiltcu  nichts 
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mehr,  als  der  Pap^t  am  Sonntage  Lätare,  nach  so.MUru 
feyerÜcher  Frocession,  in  Gegenwart  des  Prin* 
sen  Yon  Mdlorea  und  anderer  FSrstien  t  die  ge* 
weihte,  mit  Chmam  besalbte  und  mit  Moschus 
bestreuete  gftlden^  Rose»  Torsnga weise  dem 
0emahl  der  Johanna  überreichte  mit  den  ri- 
fdalmäasigen  Worten:  „nimm  Ton  uns»  dem 
nnverdieiiten  Stauhalter  Gottes  aut  Erden,  die 
Rose  9  welche  di6  Freude  beyder  Jerusalem»  der 
«ireiteiiden  und  triuniphirenden  tiirche,  be-* 
teichnen  und -  allen  Gläubigen  di<^  schönste  . 
Blume,  der  Heiligen  Freude  und  Krone  ofFen-  » 
baren  soll.    Nimm  du  sie  hin ,  geliebter  Sohn» 
edel ,  inachtig  und  tugendreich  vor  der  Welt , 
auf  dass  du  ferner  in  unserm  Herrn  Jesu  Chri- 
sto mit.aller  Tugend  geadelt  werdest ,  gleick        '  i 
einer  an  vielen  Wässern  gepüanzten  Rose  u.  s.  w.'^ 
Ludwig  Ton  Taranto  war  nichts  weniger  ' 
als  edel,  mächtig,  tugendreich  vor  der  Welt| 
tmd  seme '  gemeine  Natur  liess  sich  mit  aller 
Tugend  durch  nichts  mehr  adeln. 

Weder  was  Clemens  durch  seinen Ijega*  , 
ten  Bertrand  in  Worten  vermelden  liess,  noch 
was  er  2ni  Avignon  durch  Handlungen  verrieth^ 
machte  den  König  der  Ungern  wanhen^  in  sei- 
nem Entschlüsse,  I^eapels  Besitz  zu  behaupten  ^ 


imb«it«c||Melic  aller  irJiicliCB  GeViU  ttM  bieCtnJe  Rieh* 
tttf  —  &r  ürÜMUdnidiMiirAtOTijtti;  (R«r.  ItaL  T-XII. 

547)  Qai  Jpannmm  dSr  huitmnodi  mmiitM  purgar»  ecnaii 
sunt ,  Juditio  meo  Aethivpan  l^irnndum  ac  deaWandMm  stmtpt* 


lind  Jobaiina  «U  Verbrechen]»  getichdich  zti 

verfolgen.  Bcydes  musste  ihm  endlich  doch 
nussUngen^  erateres»  weil  nur  des  Rechtes 
Kraft,  TOviitBlich  erstickt  su  Avignon,  nicht 
^ea  Rechtes  Scliein ,  in  dieser  Sache  des  Papstes 
.  einziger  Eaticbeidiuigsg:rQ|id,  £&t  ihn  sprach; 
und  weil  ein  Laad  p  dessen  YoJk  nur  in  der  Be- 
gierde nach  Neaeningen  sich  immer  gleich  und 
standhaft  blieb ,  weit  schwerer  zu  erhalten  ala 
zu  erobern  war:  letzteres,  w«il  Ludwig  zu 
viel  Rechtlichkeit  besasSp  um  des  Papstes 
•chlaue  RechtapA^e  entweder  zu  überlisten« 
oder  zu  bestechen  j  und  zu  viel  Achtung  für 
den  päpstlichen  Stuhl,  um  sie  vor  der  ganzea 
kirchlichen  Welt  zu  entlarven.  Vides  ging 
lür  ilin  schon  dadurch  verloren,  dass  eina 
schreckliche  Naturplage,  die  wüthendeste  seit 
vielen  Jahrhunderten,  ihn  jetzt  zwang»  Xtalieu 
eiligst  zu  verlassen«  Es  war  die  allgemeine^ 
grosse  Pest,  die  im  August  des  voiigen  Jahres^ 
nafh  des  Zeitalters  Glauben,  welcher  sogar  m 
Ae&  Himmels  Erscheinungen  die  Geschichte  der 
xaVM.  Erde  las,  durch  einen  Kometen  zmn  ersten, 

an  Pauli  Bekehningstage  durch  ein  zerstörendes 
Erdbeben  zum  zweyten  Male  angekündigt,  in 
dreyjahriger  Frist,  alle  Theile  der  bekanntet^ 
Welt  durchlief,  .viele  Gegenden  ganz  entvöl* 
kette ,  in  aiidem  kamn  den  vierten  Theil  der 
Sterblichen,  im  Leben  liess      und  auch  unter 

•}  Mstths»s  yilUai  L  ^  «•  a.  igp.  Murmior^  Ite  . 
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diesen  die  Lasterhaften  nicht  zu  Gott  bekehrte* 
Als  diese  fürchterliche  Seuche  bald  Bach  Ostern 
aneh  über  Unter  •  Italien  sich  verbreitet ,  imil 
eise  bfsträchtliche  Anzahl  Ungern  weggerafft 
hatte^  ernannte  Lndwig  den  Grafen  Ulrich 
ton  Wolfhard  zum  Befehlshaber  über  die 
Hauptstadt,  den  Woiwoden  Stephan  ApW 
zum  Stattlialter  des  Reiches,  worauf  er  sich  im, 
Bafen  zu  fiirletta  einschiffte  ')f  tun  in  Ungarn 
neue  Streithrafte  aufzubieten.  Am  Sonntage  (•^'^^W. 
Exaadi  stieg  er  vor  Vrana  an  das  Land  und 
feyerte  das  Pfingstfest  schon  in  Ofen ,  wohin  er 
auch  von  nun  an  das  Hoflager  verlegte,  um 
dem  Titular  -  Kaiser  iRbbert  mit  seinem  Bru« 
der  und  seinen  Vettern  auf  den  Wischegrader 
Hohen  den  Genuss  der  schönen  Natur»  von 
Uoizwange  befteyet  y  zu  überlassen. 

Bald  nach  seiner  Ankunft  in  dem  Vaterlan« 

de  erschienen  zu  Ofen,  diey  edle  Herren  als 
Gesandte  des  Veneter  Senats  mit  dem  Antrage» 

er  möchte  der  Republik  seine  Ansprüche  auf  die 
,  Seestädte  Spalatro^  Sebenigo »  Traw  und  Nona    . ' 


Iial.  T.  Xiy.  Aueb  w&a  Bnuler,  dmt  durliche  Chronc^ph 
GioTAnn.  yillani,  war  darin  umgekommen.  —  Cor- 
lllior.  Hin,  ^l^' Murafor.  T.  XJl.  MfttKh.  Jo  Griffonib. 
ap.  Eund.  T.  XV  in.  Ci  oiuc*  S  a  il  e  •  e  ap.  Hund.  T.  XV.  B  u  c- 
Cicio  Uecamcrone  gioru.  I.  a)  Der  gauz«  Ftld/ug  ist  ei- 
xihl«  nach  den  gleichzeitigen  D o  in  i  ni c.  Gra  v  i  n  a  Chjon. 

Mura/or,  Rer.  Iial.  T.  XU.    Giovann«  Vil^aiii  Lib. 
Xu.  c.  ich  seq.    Chronic.  Es  t  cnf,  ap.  Murafor.  T.  XV.    J  O* 
ann.  deBazano  CLroiuc.  M  u  ii  n  eai«  ibi^*  J  oann.  Ki«  . 
kuiie V?  i^.  Turoci.  P*  III«  c  9  —  iS. 
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.  gegen ,  angeumtene  Suininen  aufgeben ,  oAß 
'Huchy  wenn  er  Oberherrlichkeit  dem  GeldeTor« 
ibg^f  dat  Senat  mit  den  genanntan  Siadt^  ber 
lehnen.  Ludwig  verlieh  ihnen  zwar  Gehoi^ 
doch  ihre  Antrage  'wies  er  zurück,  und  Alles 
ymMl^t  vielleicht  für  theures  Geld,  von  ihm 
i^th^lli  konnten,  war  Waffenruhe  durch  act^ 
Jahra^h  welcher  Zeit  er  die  nöthigen  Einrieb« 
tungen  in  Ungarn  und  NeapjBl%Angelegenhek0| 
SU  beendigen  hoffte.  In  Betreff  der  letsl^B 
sandte  er  gegen  £nde  des  Jahres  den  NeitraiK 
Bischof  Nicolaus  und  den  Eisenburger  Grm 
ien  Georg  nach  Avignon,  dem  Papste  nod^ 
«in  Mal  seine  Bitte  um  fielebnung  mit  Neapd^ 
und  um  gerechten  Urtheilsspruch  über  Johan* 
ha  Torsutrag^  Dabey  sollten  sie  ihm  des 
Königs  Befremden  eröffnen  über  die  Empfind» 
lichkeit ,  mit  welcher  der  Papst  sich  gegen  sei« 
Ajen  Feldzug  nach  Neapel  erklärte ,  da  er  ihn 
'  doch  weder  einem  ausdrücklichen  Verbote  des«!, 
selben  zuwider,  noch  um  die  Bechte  der  R9» 
mischen  Kirche  zu  gefährden 9  noch. in  anderer 
Absicht  unternommen  hatte,  als  in  der,  Ge*> 
rechtiakeit  zu  üben  an  den  ji^endichen  hohen 
Anstiftern. und  Mitwissern  oes  Mordes ,  wH^ 
che  durch  den  päpstlichen  Auftrag  an  den  GroJb^ 
'  lichter  B6rtrand  yon  Baux,  dem  Elrkennt- 
nisse  und  der  Gerichtsbarl^eit  desselben  geflis^  - 
sentlich  entzogen  waren«  Dam  Glauben  des 
Papstes  an  die  Schuldlosigkeit  des  Herzogs  von 
Durazzo  sollten  sis  des  Königs  gründliche 
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tTeberzeugung  von  desselben  Mitwissenschafi^ 
Vi  des  Andreas  Snnordiiiig»  und  von  seincü 
-geheimen  Anschlägen  selbst  auf  Ludwigs  Lo» 
4>€n  bey  dem  Einzüge  in  die  Hauptsude,  entger 
"gansetxen.     Die  übrigen  Prinseh ,  welche  er 
^bst  für  schuldlos  hielte»  würde  er  unverzüg-* 
lieh  in  Freyheit  s^etii^Ü^O^nle  ihm  der  Papst 
^hr  ruhiges  Betragen  in  Neapel  befriedigend 
%in^burgen«    Nimmermehr  aber  würde  er,  ans 
Achtung  für  den  apostolischen  Stuhl,  aufhören 
klagen  über  die  von.  dem  päpstlichen  Hofe 
'begangene  Entwürdigung  h eiliger £hrengebräa* 
-  che  an  einer  Frau,  welche  von  allen,  zum  Tode 
geführten  Vertrauten  ihrer  Geheimnisse,  als  ih* 

■^res  Mannes  l^örderin  war  angeklagt  worden. 

'^enn  ilmi  daher  die  Belehnung  mit  Neapel 

*von  dem  Papste  durchaus  Terweigert  wurde, 
>  so  sollten  die  Gesandten  schliesslich  erklären, 
dass  er-'bereit  aey,  allen  Rechten  und  Ansprfi* 
chen  auf  dieses  Reich  ^u  entsagen,  seine  Kriegs* 

'sdiaren  eurücksurufen  ,  "(Elbd  a^ti  ^eneh^ 
dass  der  päpstliche  Stukl  nach  seinem  Gutdün- 
ken über  dasselbe  verfüge,  es  entweder  für 
die  Römische  Kirche  einziehe,  oder  an  einen 
andern  Fürsten  verleihe  $  doch  aHes  nur  unter 
der  unerlässliehen  Bedingung,  dass  ernstlich,, 
und  ohne  weitere  Ausflüchte,  gegen  die  Verbre- 
ehei in  J o  ban  n a,  nach  aller  Strenge  des  Aechu 
und  der  Gerecl^tigkeit  verfahren  werde 

a)  Eput.  Clement.  VI.  ad  ^Guidomcn;  «jp.  Hayrmid  tA 
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Bey  der  Ankunft  der  üngri&clien  Gesand» 
tm  zu  Avignoa  waren  Johanna  und  Lud^ 
wig  von  Taranto  schon  lange  nicht  mehr 
daselbst*  Des -Ungcischen  Königs  £üer  £ü$ 
Bechty  Ordnung  und  Sittlichkeit  hatte  gleicb 
anfänglich  die  Missvergnügten,  Gezüchtigten 
'  oder  Verachteten  unter  dem  Adel  zu  atarker 
Fartey  wider  ihn  autgereizt;  die  gi^waktiiätige 
Hinrichtung  des  Herzogs  von  Durazzo  ihnen 
auch  bey  Unbefangenen  und  R^edlichen  Eingang 
smd  Anhäng  erworben«  Ein  beträchtlicher 
Theil  des  üngrischen  Kric  gsvoike^  beüidncf  ans 
ivemden  Söldnern,  ihr  Sold  musste  von  den 
königlichen  Einkünften  des  I^andes,  und  weil 
diese  nicht  zureichten»  von  öteu^m  oder  Brand*» 
aehatzungen  bestricten  werden.  Woftl  mochftefli 
faierbey  Befehlshaber  und  Stalthalter  von  unge* 
atümen  Förderern  ged ränget,  sich  harter  Be- 
gegnung^ auch  manclier  Erpressungen  schuldig, 
gemacht  haben;  dadurch  vermehnen  sie  die 
Zahl  der  Unzufriedenen,  welclie  diß  Königin 
mit  ihrem  Gemahl  zurückriefen ,  aobald  den 
König  von  Ungarn  aus  dem  Lande  war. 

Jollen  na  sandte  ihm  treuen  und  ^a* 
wandten  Staatsmann  A  c c i  a  j  o  1  i  voraus ;  um 
ihm  sogleich  zu  folgen,  fehlte  ihr  Gcdd.  Dessen 
war  genuff  in  der  päpstlichen  Kammer;  'sie 
klopfte  davor  an,  aber  für  Almosen  zu  vor- 
nehm f  i&T  Credit  zu  jung  y  ward  sie  von  Nie« 
manden  gehört.  Da  verkaufte  sie  an  die  eiteln 
Frauen  des  Landes  ihre  Juwelen,  an  die  Aömi»  ' 
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8die  Kirche  die  Stadt  Avignon  mit  dem  umlie- 
genden Gebiete»   letetere  för  acbtzigtiui3endjr.c.«J^ 
Oolc^nlclen«     Dam  Teriidi  der  Papst  ÜMtit  9^^^ 
Gemahl  den  Königsiitely   Baronen»  Prälaten 
mA  Slädle  galien  freywillig»  Sttoieni,  die  6e« 
imeser»  gegen  gute  Bezahlung,  auf  vier  Mo« 
laktt  sehn  Galeeren  $  -fbri^er-olk  wurde  in 'de« 
Provence  und  in  Piemont  angeworben :  sie  ru* 
stete  sich  zur  Abreise»  ungeaclitet  der  päpstli* 
eben  Torladung  zu  ihrem  Verhör  im  Gonsisto^. 
rio  an  bestimmter  Tagsatzung,      Sie  wusste 
iuiyil»  wie  wenig  es  dem  Pq^ste  damit  Emst 
war;  ni<^t  einmal  in  das  Kaufgeschäft  iiber 
Avignon  dur&e  er»  so  lange  der  Fnizess  wider  « 
eie  sehwebte»  reehdicber  Weise  sidi  einbueeni  . 
darum»  cdme  seiner  Vorladung  zu  gehorchen» 
ohne  ixsm  Absehiede  ihn  sn  begrässea»  ohne 

von  ihm  oder  von  den  drey  Cardiiiälcn  ilireii 
Richtern  Einspruch  zu  erfahren»  ging  sie  bei 
Marsetlle  an  Bord  und  landete  gegen  Ende  Au* 
gost  vor  Neapel ,  oberhalb  der  Kirche  del  Gaxv 
mine  bejr  der  Bnicke  della  IMaddalena»  denn 
das  Einlaufen  in  den  Hafen  war  ihr  verwehret 
ym,  Ungenit  welche^  die  Casteile  beset:&t 
hielten* 

Untttdessen  hatte  Acciajoli  den  Fj?ey«  ^ 
lieucer  Hauptmann  Werner»  welcher  seit  sei* 

tier  Sntlassung  aus  Ungrischen  Diensten  in  der 
Campagna  di  Roma  Haub'-  und  Mordbrenneref 

Uieb|  mit  zwölfhundert  Mann  in  Sold  genom- 

nMii>  Wik  diesem  Abenteurer  liess  sich  ^^Ue$  . 
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Lndwig  iron,  T#rateto  «it  damBittffirgurtifll 

beehren,  wähueod,  ilm  aich  cUdiirch  zur  Treue 
aa  Teqiflifihten.  Sana  Unnchalt  blieb  mf 
'  den  kleinen  FaUast  von  Moniagnana  beschränkt 
bis  dieN«apolit«A«r,  t^mi  den  fmmdlichcn  BUk« 
ken  ihrer  schönen  Frau  begeistert,  die  Castclle 
di  Capua,  Sent  41mo  und  del  Ovo  überwallig* 
ten.  Aber  vergeblich  war  ihre  Anstrengung 
vor  dem  Ca&teU  Ijuova,  weiches  Gra£  Ulrich 
Ten  Welfliard  mk  vieler  Knnec  ond  gleidier 
Tapferkeit  behauptete*  Mic  geringerer  M^e 
wurde  Ludwig  Herr  von  der  Stadt  A^prar 
*  .  aber  die  von  Ungern  vertbdidigte  Burg  konnte 
Robert  von  San  Severinonur  dtiMh  Him-* 
ger  bezwingen,  und  auch  dann  noch  musste  er 
<  der  Besatzung  ehrenvolleQ  Ab^ng  neeh  JJdenfro- 
donia  gestatten.  A versa  und  Capua  ergaben 
sich  bereitwilliger;  Apisei  wurde  neok  dorn 

hartnäckigsten  Widers  lande  uüt  Sturm  einge* 
nommen,  ausgeplündert ,  in  Brand  -  geateokl^ 
der  tapfere  Graf  gefangen  genommen.  Der 
£ntha|iptung  entging  er  durch  ^  Vermittelung 
eeiner  Verwandten ;  für  eeiae  Freyhett  ttiosece 
er  drey tausend  Unzen  .Goldes,  bf  zahlen »  seine 
*  Anhänglichkeit  an  Ungamt  König  mit  :den| 
Verluste  seiner  Güter  büssen« 

Bey  allen  diesen  Vortheilfu  wer  JohaniMi 
dennoch  in  d^r  Hauptstadt  nicht  aicher,  so 
lange  die  Ungern  dae  Castell  Muovo  im 
Besitze  hatten.  Alle  Angriffe  auf  dasselbe  wur- 
den zurückgeschlagen ;  beaaeciific£r^lg  erwaitoto 
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die  Königin  von  ihren  Angriffen  auf  des  Ung- 
tischen  Befeiü«habei6  Keohtschaffenheic.  Sie 
•  iimeite  Vetlangen  nach  seiner  Bekanntschaft» 
sandte  ihm  einen  ^icherheitsbrieF»  forderte  ihn 
als  Kriegsmana  von  £hre  auf »  sich  ihr  vorsu- 
stellen.  Ulrich  von  Wolfhard  folgte  der 
Einladung,  bewunderte  die  Anmuth  der  rei^ 
zcnden  Gebieterin;  aber  ungerührt  von  ihren 
Sciuneicheieyen »  ihre  Verheissungen»  sechstau- 
send Goldgulden  und  die  Wiirde  eines  Reichs* 
grafen,  verabscheuendi  kehrte  er  in  das  Ch stell 
surück  und  setzte  wider  die  Stadt  die  Feind« 
seligkeiteji  fort.  Johanna  Hess  zur  Deckung 
der  Stadt  eine  hohe  Mauer  aufführen,  liess 
Aeser  und  Leichname  in  das  Castel  werfen, 
Meutereyen  unter  der  Besatzung  selbst  anzetr 
teln;  alles  warvergeblich,  bis  ihn  der  äusserste 
Mangel  an  Mundvoirath  driaJite.  Auch  diesen 
wusste  er  künstlich  zu  verbeigen;  nnd  nül; 
gleicher  Klugheit  Vereitelte  er  die  Vcrs<JhwÖT 
rang,  welshe  ihn  und  das  CasteU  der  Königin 
fiberliefem  wollte.  In  Einer  Nacht  Hess  er  die 
Verrätiicr  auf  iiängen  imd  zog  mit  der  Bei>a)tzung 
SO  atilt',  vorsichtig  und  geordnet  aus  Burg  und 
Stadtp  dass  die  Räumung  des  riat/cs  er^t  am 
•echsten  Tage  nach  seinem  Auszuge  bekannt 
wmrde. 

Die  Ungern  hatten  nun  nichts  mehr  im 
Besitze  als  Goglionisi,  wo  Conrad  Wolf, 
Ulrich  s  von  Wolfhard-Bruder,  mit  funi- 
zahnhundert  Äfann  Deutscher  Frey  beuter  ver« 

'     Iii.  Tlml.  >  «9 
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idiaiixt  lagi  Orfeonät  Tdrento«  MmkMmM, 

Monte  Sant  Angelo,  das  Castell  von  Lucera 
und  einige .  Burgen  in  Calebrieni  doch  auch 
von  diesen  ergaben  sich  aooli  Monteleonep 
Seminara  und  Nicotera»  nachdem  Astiii  durch 
,Y^mA  übergegangen,  und  der  Un^rische  Be^ 
I  &hl^iiaber  dem  Feinde  überliefert  war. 

J.e.f3^       Im.folgeaden  Jalu« führte  Lfudw. ig  von 
^jj[^Taranto  seine  gesaminte  Heermacht  vor  Lu- 
cera, wo  sie  durch  secba  Monate  verweilte,  man- 
schen schmerzlichen  Verlust  erlitt 'und  nicht  ei- 
nen einzigen  Vortheil  eri&ämpfte.    Der  Sturm 
auf  Manfredonia ,  von  den  Grafion  de  Mileto 
*      und  Liiii  de  Giifo  angeführt,  misslan^r,  und 
](OStete  viele  Opfer;    dafür  nahm  Conrad 
Wolf  mit  seinen  Deutschen  Foggia  weg,  und 
erbeutete  von  den  Einwohnern  zwey  undzwan- 
^    i  ,  ziguusend  Unzen  Goldes.    In  Cometo  lag  mit 
seinem  wilden  Volke  Herzog  Werner,  gewal- 
tig im  Sturme  der  Schlaqht,  aber  unvorsichtig 
und  sorglos  in  der  Ruhe;    der  Festigkeit  der 
Mauern  und  Stadcthore  vertrauendt  hatte  sc 
nicht  einmal  Wachen  ausgestellt.  In  der  Nacht 
sprengten  Conrad  Wojf  und  Stephan Ap  öc 
die  Xhore,  führten  ihre  Scharen  in  die  Stadt^ 
umringten  W  e  r  ii  e  r '  s  Haus  ;  er  eutwibcht  auf 
das  Dach,    seine  schlaftrunkene  Mannschaft 
vnrd  theils  gefangen  genommen,  theils  nieder- 
gemacht.   Gleiches  Schicksal  traf  die  £inwoh* 
ner,  welche,  aufgeschreckt  von  dem  Lärmt  us 
das  Gemetzel  sidi  gemengt  hatten.   Der  anbre* 
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eilende  Tag  zeigte  die  so^irediliche  Arbeit  de« 
niclitficben  Ueber£dle$,  alle  Strassen  mit  Lei« 
dien  und  mit  Beute  bedeckt»  au£  dem  Dache 
im  Heraog  Werner  entkl^det  und  iinbewafE^ 
liet>  er  mtuste  ^ich  an  Stephan  gefangen  ge* 
bc&f  und  um  seines  Tenrucfaten  Lebens  Scho« 
nung  bitten.  Nicht  gern  schlug  man  damala» 
sdbtt  von  Parteygängam t  Köpfe  ab,  weldi» 
noch  einiger  Massen  zu  brauchen  waren;  und 
10  üeas  auch  Stephan  unter  der  Bedingung 
treoer WaflSmdienste  Wernern  den'  seinigen. 
Des  Morgens  kamen  die  Herren,  Almerich 
Cavalcaate  mit  Befehlen  von  dem  Könige^ 
Jako  b  C  a  vaLcantemit  einem  Haufen  Lom- 
Wdischer  Soldner  an»  unwissend  dass  die 
Stadt  bereits  den  Ungern  unterthänig  war.  Beyde 
wurden  angebalten  und  auf  das  Castell  von 
Mauiredoiüa  gefangen  gesetzt;  ihre  Lombar- 
den 80  wie  Werners  Deutsche  in  Ungrische 
Dienste  aufgenommen.  Gans  Capitanata  war 
Sr  Johanna  verloren»  Ludwig  von  Ta* 
ranto  musste  sich  nach  Neapel  zurudcsi^en« 
Dahin  flüchteten  sich  auch  von  allen  Seiten  dea 
Reidiee  edle  Herren «  fürchtend  der  Deutsdien 
Freybeuter  unmenschliche  Grausamkeiten,  und 
in  Ungern  eben  so  schndle  als  unerbittliche 
Rechtspflege,  wovon  Stephan  schreclüiche 
Beyspiele  aufstellte. 

Zu  Barletta,  wo  er  seiner  Mannschaft 
dllige  Rnlietage  gewahrte»  Geld  und  Kriegs* 
Tolk  sammelt«,  liia^ua  ihm/ die  £inwohner 


die  unerträglichen  Bedrücfenigen*,  welcfe  m 
von  Jakob,  Cavalcante,    ao  lange  er  ihr 
Statthalter  war,  erduldet  hatten.    Sogleich  liest 
üm  Stephan  aus  Mantredonia  herbeyholen^ 
▼erhören ,  zum  Tode  vemrtheilen  and  anfhän« 
gen.    So  strenge  Gerechtigkeit  an  gefürchteten 
Volkatyrannen  vollzogen,  bewog  auch  die  Städte 
der  Landschaft  Bari  sich  unaufgefordert  der 
Ungrischen  Herrschaft  zu  unterwerfen*  Da- 
durch verlor  Jo  an  n  es  Pipin,  Graf  von  Mi- 
nervinOf'  welcher  mit  Johanna  wieder  in 
das  Land  gekommen  und  von  ihr  zum  Fiirstea  ^ 
von  Bari  ernannt  worden  war,  die  ihm.  g4> 
schenkten  Städte  Monopoli,  Molfetta  und  Gio- 
venazzOf  doch  der  zwey  letztem  ungestörter 
Besitz  wurde  ihm  von  Stephan  wieder  einge* 
räumt  unter  der  Bedingung,  dass*  er  sich  aller 
Misshandlungen  ihrer  Bürger  enthalte,  und  mtfc 
seinen  Freybeuter- Rotten  die  Landsciiaft  Bati 
nicht  weiter  mehr  beunruhige* 

Indem  Stephan  zu  Barletta  mit  seinen 
Unterbefehlshabem  berathschlagte.,  wohin  er 
das  zehntausend  Mann  starke  Ilecr  führen 
sollte,  brachten  Eilbote  aus  Neapel  von  ttni* 
gen  Herren  und  von  der  Stadt  schriftliche  Auf- 
forderung an  den  Woiwoden,  ungesäumt  auf« 
zubrechen,  und  die  Unterwerfung  der  ganzen 
Terra  di  Lavoro  «wzunelmien.  Das  Sciireiben 
war  List,  ersonnen  Ton  dem  Konige,  um  das 
üngrische  Kriegsvoik  aus  Bari  und  Capitanata 
wegzu2:iehen ,  dadurch  seinem  Fddherm  Pi- 


—   «93  — 

fin  Mis€frTin4>  die  Erobarang  beyder 
i'rovixizen  zu  erleichtem*  So  schlecht  verstiAnd 
Lttdwigvon  Tavanto  das  Kciegswesen,  in« 
dem  er  für  lilug-hielt,  den  Wohl:>uud  der  ihm 
»acbei^  Froyinz  der  Gefahr  Jiriegeriscb'er  Ver- 
heer im  £i  auszusetzen,  ohne  dadurch  den  ent- 
ferntem und  fast  ganz  erschöpften  wirksam  auf« 
suhdfeo«  Stephan  brach  gegen  Terra  di  La- 
voro  auf  9  alle  Städte  unter  Weges,  welche  dem 
Heerzuge  «ich  widersetzen  ^  wurden  verwüstet 

und  geplündert ,  Capua  bcyiiahe  g.inz  zerstört, 

wodurch  Aversa  erschredit,  auf  die  erste  Auf«' 
fbrderung  sich  ergab;  sie  wablt^  Stephan  tu 
seinem  Hauptquartier,  wohin  alle  benachbar* 
ien  Städte  und  Burgen  Abgeordnete  sandten, 
'   ihre  Unterwerfung  zu  bezeigen. 

Mit  vieler  Zuvep^icht  üess  der  «König  dem 
Woiwoden  ein  entscheidendes  Treffen  in  ofie* 
nem  Felde  anbieten.    Ötephan  erklärte  sich 
jeden  Augenblick  dazu  bereit.     Von  beyden 
Seiten  wurden  Kitter  zur  Ausmitteluiig  und  Ab- 
steckung des  Kampfplatzes  Abgeordnet ,  Tag 
undStunde  der  Schlacht  bestimmt,  alle nöthigen 
Vorkehrungen  getrofien«    Unter  diese-  gehörte 
auoh  ein  Schreiben  des  Königs,  am  Abende  vor 
der  Schlacht  abgesandt,    um  einen  X^g  Auf- 
schub bittend.    Für  den  kriegskundigen  Ste- 
phan war  auch  diese  List  gar  schlcciit  erdacht; 
er  gewährte  den  Aufsdiub,  that  vor  den  köni- 
glichen Boten  darüber  sogar  froh  und  blieb 
schlagfertig.     Um  Mitternacht  fuluie  er  seine 


Scharen  aus  der  Stadt  und  verbarg  sie  hinler 
Hügel  and  Geb^ische.  Mit  Tages  Anbruch  kaia 
das  königliche  Heer  angeEogen,  um  die  Un- 
gern unvorbereitet  in  Aversa  zu  überrumpeln* 
Als  er  dem  Stadtgebiete  schon  nahe  war,  brach 
Stephan  hervor ,  überfiel  e&  im  Rüchen  und 
in  den  Flanken»  voraus  'die  Deutschen,  an* 
geführt  von  ConradWolf.  Stürmen  d  dringt 
dieser  in  der  Feinde  Mitte  ein  und  wird  voa 
Ii  a  im  und  von  Baux  gefangen.  Das  vor"* 
eilige  Siegesgeschrey  der  Napler  reizt  Freybea« 
ter.  Soldner  und  Ungern  zur  Wuth.  Indem 
die  eiiien  für  die  Befireyung  ihres  Anführers 
kämpften  und  schlagen,  um^^ingeln  die  andera 
die  feindlichen  Rotten.  ,tConrad  Wolf  ist  . 
frey;"  erschallet  es  durch  alle  Beihen  der 
Tapfem.  Das  Geiecht  gebt  in  gräuliches  Ge- 
metzel über.  Die  Napler,  von  aJltm  Seiten  ge* 
worien,  halten  nicht  mehr  Stand,  ihre  Flucht 

•  wird  allgemein ,  die  Ungern  verfolgen ,  bis  au 
die  Thore  Neapels  ereilet  noch  Unzählige  der 
Tod.  Unter  des  Königs  gefangenen  Feidherten 
waren  die  Grafen  Raimjund  von  Baux,  Ro* 

xbert  von Sanseverino,  Rogerone  von 
Tricarico  und  Adam  Visconte,  die  vor- 
nehmstenr  Sie  traf  noch  ein  schrecklichee 
Schicksal. 

Die  Deutschen  Söldner  forderten  von  S  te- 
phan  drey monatlichen  Sold,  eine  Summe  von 
hunder  tiunizigtausend  Goldgulden ,  uner- 
schwinglich für  den  Statthalter»  Sendungen 
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aus  tJtegim  wann  snrüchgablieben,  die  erober* 

ten  Städte  von  den  Frey  beutern  aMSgeplündert, 
veriruaMtr^^tvölkert;  das  zuchtlose  Volk,  im»* 
mer  nur  für  den  Augenbliek  bedacht,  verwies 
iHi^yinfftigtCTi  Befehlshaber  auf  Quellen»  wel- 
che es  selbst  erschöpft  und  zerstört  hatte;  kein 
Egmahii<gi» ,  liein  Bitten  um  geduldi^£rwar- 
msa^'lamd  Gehör;  Stephan  musste^^tatten, 
4aaa  ai^  von  den  gefangenen  .Herren  Lösegeld 
aijmaaiai  und  es  von  der  Summe  des  rückstän« 
digi^^  iSoIdes  abreciineten ;  für  den  Rest  gab  er 
SHBte.seiiieii  Sohn  zum  Geissei.    Unter  grau« 
sam<^. ,  Martern    und   Folterqualen  wurden 
leglamii  Vfin  den  Grafen  hunderttausend  Gold- 
gulden erzwungen.    Die  unmenschliche  Tei- 
nigung  wurde  durch  mehrere  Tage  fortge:« 
setzt ;  da  erlitten  die  Herren  das  Wiedervergel« 
tungsrecht  für  die  Gräuelthaten  ^  welche  sie 
gl«i€ltnacli  des  Woiwodien  Abzug  aus  der  Land«  . 
achaft  Bari,  zu  Gravina,  Rubi,  Terlizzi  und 
Caurato  an  den  Ungrischen  Besatzungen  began« 
gen  hatten.    Dennoch  erbarmte  sich  Stephan 
der  UnglückUchen't  entzog  sie  der  Wuth  uner« 
sattlicher  B^uber,  nahm  die  eidliche  Versiehe- 
rang  ihrer  Treue  gegen  deyi  Ungrischen  König 
an,  und  entliess  6ie  mit  sicherm  Geleite  nach 
der  Hauptstadt.     Seine  Menschlichkeit  ver*- 
flocht  ihn  selbst  in  grosse  Gefahr.    Die  über 
der  Gra£en  Beireyung  erbossten  Deutschen  er- 
nanerten  ihre  Forderungen  mit-  Ungestüm  |' 
Stephan  war  aller  Mittd»  sie  zu  befriedigen^ 


entblosst;  einige  Aufwiegler  liess  er  nieder- 
hauen; zu  offenbarem  Aufstande  zu  achwach» 
traten  die  übrigen  über  seine  Gefangennehmung 
und  Auslieferung  mit  dem  Könige  in  HandeL 
Kurz  vor  des  GeschafLes  Abschluss  ward  das 
<^heimniss  verrathen;  in  der  Nacht  zog  Ste- 
phan n^  seinen  Ungern  und  vierhundert  ehr* 
liebendeh  Deutschen  ab  nach  Manfredonia ,  wo 
er  sogleich  mit  einigem  Gefolge  nach  OSüma- 
tien  sich  einschilTte,  um  seineiu  Könige  die 
Lage  der  Dinge  und  di^  Nothwendigkeit  kräf- 
tigerer Anstrengung  darzustellen. 

Unterdessen  achloss  Conrad  Wolf, mit- 
den  Naplern  Vertrag  und  mit  Lu  d  wig  vonTa- 
r^ntq  Waffenruhe^  Jenen  wurde  gegen  zwan- 
zigtausend  Goldgulden  ungestörte  Weinlese  zu- 

gesichert^  dieser  mnsste  die  Einstellung  der 
Feindseligkeiten  bis  zu  nächstem  Frühjahre  mit 
hlmderttausend  Gulden  erkaufen.  Käme  der 
König  der  Ungarn  in  dieser  Zeit  in  das  Land» 
so  sollte  fs  den  Deutschen  frey  stehen  wieder 
unter  sein  Panier  zu  treten ,  bliebe  er  weg,  so 
würden  sie  dem  Könige  von  Neapel  für  hun- 
derttausend Goldgulden  alle  eroberten  Plätze 
in  Terra  di  Lavoro  einräumen  und  in  seine 
t>ienste  ubergehen*  Bald  darauf  nothigta 
Mangel  an  Lebensmiuein  in  der  verheerten 
und  ausgeplünderten  Gegend  die  Deutschen 
zum  Rückzüge.  Herzog  Werner  verliess  mit 
aeiuem  Volke,  noch  achthundert  Mann  stark, 
daa  verarmte,  keine  feite  Beute  mehr  verheia- 
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sende  Lan(3  ,  und  zog  nach  Romapia ,  zu  die* 
nen  den  Herren ,  welche  dort  eich  gegenseitig 
befehdeten;  seines  entehrten  Lebens  letzter* 
Act  ist  nicht  bekannt  geworden.  Conrad 
Wol  f  liess  zu  Aversa  und  Tiano  schwache  Be* 
Satzung  zurück,  und  führte  seine  übrige  Mann- 
achait  in  das  Xlial  von  Benervento,  wo  die  Gra- 
fen Ludwig  von  Apizzi  und  Joannes 
von  Fontanarosa  nut  ihren  Leuten  zu 
Ungrischem  Waffendienste  sich  mit  ihm  verei« 
nigten*  Dagegen  zwang  äusserste  Hungers- 
noth  die  Besatzung  zu  Averse  den  Platz  zu 
übergeben,  weichen  der  Cardinal  Annibaldi 
von  Ceccano  für  Ludwig  von  Taranto  über* 
nahni  und  stark  befestigen  liess.  In  der 
Landschaft  Bari  hatte  der  |Gra.f  von  Minervino 
den  mit  Stephan  eingegangenen  Vertrag  ge- 
brochen, und  aus  einigen  Städten  die  Ungri- 
sehe  Besauung  verjagt;  der  Deutsche  Fartey  gan- 
ger Hebinger,  von  Conrad  Wolf  mit  einer 
Rotte  Freybeuter  den  Ui^gem  zu  Hulie  gesandt, 
nahm  ilm  in  einem  Treff(ßn  gefangen;  aber  sein 
Bruder  Ludwig  Fipin  erhänipfie  seine  Be- 
freyung,  worauf  sich  beyde  auf  ihre  Felsenburg 
unweit  Tiani  zurüclizogen.  Zu  grösscrm  Un- 
glücke für  das  Land  Bari  erkrankte  Con- 
rad Wolf  in  Gogliomisi;  ein  Haufe  seiner 
Deutschen  Frey  beuter,  siebentausend  an  Zaiü, 
zog  gegen  Canosa,  hinab ,  wählte  sich  eigene 
Anführer  zu  Raubzügen  durch  das  ganze  Reich, 

wälzte  sich  vor  Andria»  nahm  die  Stadt  im 
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Snumie  w«g,  .Terschonte  weder  MenschUchc« 
ooch  Heiliges,  plüaderte  und  zerstörte  Ungrisck* 
gesinnte  Städte,  wie  andere  mit  gleicker  Wnih ; 
überall  geschleifte  Stadtmauern,  eingestürzte 
Häuser,,  niedergerissene  Kirchen,  abgebrannte 
Dörfer;  auf  dem  grässlichen  Schauplatze  des 
Elendes,  zwischen  unbegrabenen  Leichen 
schüchtern  einher  schleichende  Bettler,  vormals 
wehlhabende  Bürger.  8p  kläglich  war  dee 
Landes  Zustand,  als  Stephan  Apormitdrey 
bandert  Ungrischen.  Heitern,  vor  Manfredonia 
landete,  und  des  Königs  Vddige  Ankunft  mit 
starker  Heermacht  verkündigte 


tJudwigs  und  der  Ungern  xweyte  fie#r« 

fahrt  nach  NeapeL 


Clemens  der  VI.  hatte  seiner  Selts  keine 
Kunst  gesparet,  den  edelmüthigen  ^)  Lud« 
wig  von  dem  zweyten  Zuge  nach  Neapel  zu- 
rückzuhalten; darum  den  Cardinal  -  Priester 


e)  Nadi  Demi  nie.  Grayxaft,  Cluoaitooii.  Etfease» 
Matthiiit  Tiiltni  £.  t  c.  35  teq.  ap,  Murai.  Rcr.  Ital* 
T.  XIV.  Joann.  Kikflllew  «f.  lUrocz.  P.III,  e.  «8— i5L 
Ii)  So  woUm  wir  Ilm ,  gerecht^  ysii 
yrig  Ha  Napler  qntcnchtidtfn> 
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del-  heiligen  Cacilia  und  Erzbischof  von  LycoSf^ 
G  a  i  d  o  von  B  o  al  o  gn  als  beToUmächtiirteii 
Legaten  nadi  Ungarn  gesandt.  Er  war  Ro* 
.  bertdes  VIL»  Grafen  von  Boulogne  und  der  \ 
Maria  yon  Flandern  Sohn,  dem  Konige  von 
Frankreich  und  dem  Kaiser  Carl  IV.  verwand^ 
tun  sechs  Jahre  älter  als  Ungams  König;  jun- 
ger Mann  von  gebildetem  Verstände,  sanftem 
Gemüihe»  feinm  Sitten»  erleuchtet  und  eifrig 
in  geisdiche^  Dingen »  in  «eidiohen  klug'  und  n 
bedächtlich.  Mit  ihm  waren  Joannes  Ca- 
prara»  Domherr  von  Cambrajr  und  Rittisi^ 
Wilhelm  Guin^rd  aus  Mascon ,  Abgeqrd* 
nete  des  Königs  Philipp  von  Valois  und 
der  Herzoge  von  Bourbon,  Peter  und  Ja^ 
h.  o  b«  Von  dem  Papste  brachte  er  Sendschrei*  vom 
ben  an  den  König»  an  die  Konigin  Mar  ga  re*  ^^^"^^ 
tha,  an  Lud wigs  Bruder,  Stephan,  Her- 
zog von  Siebenbürgen;  an  Grafen  IVudolf 
von  Cilley,  an  N  i k  1  a s ,  Ban  von  Slawo- 
nien, an  Nihlas,  Grafen  von  Bors,  an  den 
Palatin  Niklas  Gilet,  an  den  Siebenburger 
Woiwoden  Andreas  Apor,  Stephan's  Bru- 
der; an  den  Grraner  Brsbischof  und  an  die  Bi- 
schöfe  Isiicolaus  yon  Fünflurchen,  Joan- 
.  nes  von  Weszprim*};  sie  alle  wurden  gebeten, 
den  Legaten  in  den  ihm  aufgetragenen  Angele- 
genheiten wirksam  zu  untemüta&en«  Cardinal 


«)  Die  Bmh  ttJkm  bsy  tüffn  Hitr.  Bpits.  QBcdit»  T» 
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•   Guido  6oIlte  die  Grunde ^  durch  welche  die 

Ungrischen  Gesandten  des  Königs  fietragw  in. 
Neapel  zu.  rechtfertigen  gesucht  hatten ,  wider« 
legen,   er  sollte  zwisdien  Ludwig  und  Jo- 

'  hanna Frieden  vermitteln;  die  Befreyung  der 
Prinzen  des  Hauses  bewirken ;  die  Einsendung 
der  Inquisitions- Acten  in  Sachen  des  K6nig8* 
niordes  bciieiben  ;  den  Cardi?tal  Taleirand 
Ton  dem  Verdachte  eines  Antheüs  an  dem  Ver- 
brechen reinio:en;  und  bey  allen  diesen  Unter- 
handlungen das  Ansehen  des  Kaisers»  dessen. 

'  Eidam  Ludwig  war,  zu  flülfe  nehmen.  Al- 
lein  bcy  aller  Gewandtheit  des  Geistes »  bey  al^ 
len  Hül&mittehi^  welche  hohe  Geburt ,  eiha« 
bener  kirchlicher  Rang  und  wichtige  Ver* 
bindnn  gen  dem  Cardinal  darboten'»  blieb  den« 
noch  seine  Sendung  völlig  erfolglos  bey  dem 
Könige»  welcher  nur  für  Wahrheit  und  Recht 
unbedingte  Achtung  hatte,,  und  in  dem,  was 
ss.mrz.  dem  tfCgaten  tob  Clemens»  als  Antwort  auf 

.  der  Ungiischen  Gesandten  Vorlrägo,    in  den 
Mund  ge^gt  war  *}»  nichts  besseres»  als  dreiate 
!  Unwahrheiten  und  leere  Worte  finden  konnte. 

Da  wkiirend  dieser  Unterhandlungen  der 
nachgebpme  Cärl  M arteil  zu  Ofen  gestor- 
ben war»  so  erneuerte  Ludwig  seine  ur* 
sprunglichen  Erbanaprüche  auf  das  Königrrich 
jNeapei»  ubertrug  sie  auf  seinen  Bruder  5te« 


a)  EpittoU  Clenientif  Vf.  ftd  Gaidonem  «p.  Maynahh 
•d  «iili«  1349.  N.  I  — 3.  ^ 
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phan,  lind  brachte  in  Vorschlag,  dir^sen  nach 
Hoben'«  letstwilliger  Verfügung  mit  Marie, 
der  vervrittwetcn  Herzogin  von  DuraiiO  zu 
vermiUen,  ziigteicii  aber  wider  Johanna  mie 
aller  Strenge  des  Rechtes  zu  verfahren.  AI« 
bäue  der  König  von  allem  ^  waa  in  Avignon 
geschehen  war,  von  dem  auszeichnenden  Ge» 
achenke  der  goldenen  Rose,  von  dem  Kauf- 
handal  über  Avignon,  von  der  Verleihung  des 
iuniglichen  Titels  an  Lud  wig  von  Taran« 
to,  von  Eadaacung  der  Johanna  vor  der  Tag* 
Satzung  zu  ihrem  Verhör,  und  von  den  ihr 
nachg^andteil  sduriftlichen  Verheisaungen  des 
pipsüichen  Schutzes  durchaus  nichts  gewusst; 
wiederholte  Clemens  auf  Ludwigs  AntiSge 
den  alten. Woriluam,  „er  wolle  zwar  die  Ver- 
bindung Stephan'«  mit  Maria  vor  cler 
Hand  nicht  geradezu  verwerfen;  unmöglich 
aber  wäre  es,  diejohanna  vor  ihrer  rechtmäs- 
eigen  Vemrdieüung  des  Reiches  zu  berauben. 
Die  Untersudiung  wider  sie  würde  fortgesetzt 
und  zur  Beendigung  derselben  fehlte  nichts,  als 
die  Acten  des  Grossrichters,  welche  der  üönig 
noch  immer  vorenthielte.  Dennoch  würden 
die  verordneten  drey  Cardinäle  die  Rechtssache 
EU  einem  Sndurdieile  bereiten,  und  erst  weim 
Johanna  auf  die  letzte  Vorladung  nicht  er« 
schiene,  könnte  sie  der  Hartnackigkeit  verm> 
theik,  und  der  richterliche  Ausspruch  an  ihr 
vollzogen  werden.  Für  völlige  Beendigung 
dieser  Rechtssadie  liesse  sich  teinc  Zeit&Iüt 


bestimmen ,  Indem  oft  auch  bey  minckr  widi- 

tigen  Angelegenheiten  unvoriierge^eheoiB  üin» 

denusee  zu  überwinden  waren  ')^^ 

<  • 

Solche  Antwort  des  Papstes  machte  seines 
Legaten  längere  Abwesenheit  in  Ungarn  wollig 
unwirksam;  ^;^zog  a^,  feyerte  Maria  Licht- 
messe  schon  zu  Padna  und  fast  «u  gleicher  Zeit 
landete  Ludwig  vor  Manfredonia;  denn 
die  freyen  und  lidniglichen  Städte  hatten  seine 
gerechte  Sache  mit  reichlichen  Geldbeyträjsren, 
biedere  Magnaten  find  Herren  mit  ihren  Ban- 
derien  unterstützt.  Darunter  waren  die  wak- 
hersten,  der  faiatin  Niklas  Gilei;,  sein  Btu* 
der  Joannest  seine  Söhne  Joannes  undD-o« 
minicuSt  derZipser,  Saroser  und  Nograder 
Obergespan,  Joannes  Konya  iron  Bn4<- 
na^r,  der  Siebenbürger  Woiwod  Andreas 
Ap6r,  Graf  Nihlas  Drugeth,  die  edeln 
Herren  Joannes  Chutz,  Niklaj^  u»d 
Wilhelm  von  Rogeri»  Dionysius  Apor 
Sohn  des  W  oiwoden  Stephan,  Thomas  Mi- 
klösi,  Pauls  Sohn,  Stephan  und  Gregor 
Bebek,  Lucas  und  Bartholomäus  Konth, 
des  Niklas  Brüder y  mid  der  ehemalige  Neitraer^ 
jetzt  Agramer  Bischof,  N  i  c-o la  us,  ^Ue  thätig*, 
atm.  Sogleich  erging  an  sauimtliche  im  Lande 
vertheilte  ^riegSTölker  Befehl ,  nach  Barlettd  zu 
ziehen,  und  sich  daselbst  mit  der  aus  Ungarn 


«)  BpitioL  CUmeatit      BaynaU.  td  attsu  dt*  ^ 
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iDgelangten  Mannschaft  za  Tereinigen«  Sii« 
ner  Ankunft  erste  WirJkung  empfand  Joannes 
Pipin  von  Minervino,  Pfidzgraf  von  AI« 
lamu  ra»  über  dessen  Gewalttbaten  die  Klagen 
4er  Sinwoliner  dem  Könige  vorgetragen  wnr« 
den.  £r  sandte  einen  liaufen  Ungern  hin,  dea 
Grafen  auf  seinem  Schlosse  au&uheben.  Sein 
Widerstand  war  sclinell  bezwungen ,  er  wurde, 
geüsngen ,  mit  einem  Stricke*  um  den  Hals  dem 
Könige  vorgeführt,  und  da  er  nichts  gewisse- 
res 9^  den  Tod  erwartete,  wiederfuhr  ihm 
Gnade»  Aber  die  rächende  Nemesis  überlieferte 
ihn  nach  fünf  Jahren  der  .Gewalt  Philipps 
Ton  Taranto»  und  dieser  liess  ihn  pit  papier- 
xier  Krone  auf  dem  Raupte  zu  Altamura  am 
Galgen  sterben.  Die  Stadt  Trani  unterwarf  sich 
dem  Könige  auf  die  erste  Autiurderung^  Bari 
am  siebenten  Tage  der  Belagerang »  worauf  die 

Südte  Polignano ,  Monopoli  und  Villanova 
ungesäumt  durch  ihre  Boten  ihm  Treue  zu 
schwören.  Die  Bürger  von  Bari  wurden  ent- 
.waffnety  durch  starke  Besatzung  in  Gehorsam 
erhalten»  der  Brzbischof  Caraffa»  Uku  An- 
hang zu  werben»  nach  Neapel  gesandt,  seine 
Br&der  dem  Ungrischen  Befshlahaber  der  Burg 
als  Geissein  übergeben. 

Zu  Barletta  hielt  Lr  u  d  w  i  g  Heerschau  über 
seine  gesauimte  Kriegsmacht ,  sie  bestand  aus 
lunfzehntausend  Ungern»*  achttausend  Deut* 
sehen  zu  Pferde,  viertausend  Lombarden  Fuss* 
irolki  «hne  die  Nepler  Landherreut  welche 


i$s  neven  Gebieters  auf  einige  Monate  froh» 

nik  ihren  Banden  alldort  sich  eingestellt  hatten. 
Auch  anderes  Volk,  Freybeuter  und  Banditen» 
auf  sichern  Raub  und  fette  Beute  rechnend^ 
atrömten  aus  allen  Gegenden  in  Hai^ifen  herbey  ; 
wie  reichlich  der  König  die  Söldner  bezahlte^ 
war  bekannt;  nur  die  Strenge,  mit  welcher  er 
auf  Zucht  und  Ordnung  hiek,  nicht  in  Anschlag 
gebrachti    So  gerüstet  und  verstärkt»  beschlosa 
XiUd  wig  einen  Theil  de$  Heeres  nach  Utranto 
SBU  fuhren  9  den  andern  nach  Basilicata  zu  seii«'  • 
den,  und  erst  wenn  hier  und  in  Calabnen 
seine  Herrschaft  gegründet  wäre,  nach  Terra 
di   Lavora  vorzuriichen.      Allein   noch  vor 
dem  Abzüge  aus  fiarietta  entstand  Meuterey« 
Die  Deutschen  wollten  in  der  Stadt  zurück  blei* 
ben  und  die  Einwohner  plündern.  Den  Unfug 
.  rechnete  d^r  erbitterte  König  ihrem  Beiehisha« 
her,  deai  Herr^  Conrad  Wolf  zur  Schuld, 
und  gebot  ihm  unter  harter  Strafe,  seiiv  Volk 
aus  der  Stadt  zu  schaffen.    Ein  Haufe,  welcher 
unter  Conrads  unmittelbarer  Führung  stand, 
nnd  der  Partey ganger  Herr  Maus  niit  seinen  * 
Leuten  gehorchten  und  lagerten  sich  an  der 
Brücke  über  die  Canne;  miter  ilie  übrigen  Hess 
Ludwig  den  Woiwoden  Andreas  Apur 
mit  zwey tausend  Ungern  einbauen.  Doch 
die  Zerstreueten  sammelten  sieb  und  zogen  auf 
andern!  Wege  wieder  in  die  Stadt.  Da  verhängte 
der  König  feindliche  Behandlung  und  Vertil* 
gung  über  sie,  weiches  die  Ungern  auch  so 
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behend  urid  eifrig  vollzogen,  dnss  von  der  vei** 
rächten  Räuberrotle  nur  eine  ideine  Zahl  in  C  o  n^ 
rad's  La«:er  an  der  Canne  entrann.  Unter 
dieseui  Gefechte  geriethen  auch  Ludwig  Pi- 
pin  des  Pfalzgrafen  Bruder  und  Nicola  Spi*  ' 
nellivon  Giovenazzo,  furchtbare  Ruhestörer 
imLande,  in  der  Ungern  Ge\|ralt>  beyde  wurden 
nach  der  Burg  von  Manfireclonia  in  Terwah« 
l^ung  gebrachL 

Nachdem  Barlettad  Gebiet '  von  Räubern 
gereinige  und  gesichert  war,  rüclue  Ludwig 
vor  Canosa  und  forderte  Unterwerfung»  ,  Stade 
und  Burg  gehötten  dem  Grafen  Raimund 
von  B a ux;  sein  Beiehl&haber  verweigerte  die 
Uebergabe.    Der  Konig  unternahm  die  Belage* 
rang.     Nach  kurzem  Spiel  der  Wurf  -  Maschi- 
nen und  Mauerbrecher  behelUt  er  Sturm ,  er« 
greift  seinen  Schild,  zeigt  seinen  Tapfem  den 
Weg»  schleudert  die  ersten  Feuerbrände  in  die 
Stadt;  sie  zünden»  der  Wind  verbreitet  die 
Flamme »  die  Thore  werden  gesprenget.  Ohne 
Bezwingung  der^  festen  Burg  ist  lioch  ^nichts 
gethan,  dahin  wäl^t  sich  der  Haufe  der  Stür* 
mer  mit  dem  Könige  an  der  Spitze.    Der  Be« 
fehlshaber  der  Burg  erblickt,  erkennet  ihn,  ge* 
bietet  seinen  Steinschleuderern  und  Armbrü* 
Stern  einen  Augenblick  Ruhe 5  „Weg,  König,'* 
ruft  er,     Eures  Amtes  ist  in  sicherer  Ferne  den 
Sturm  leiten«  nicht  ihn  anführen  1*^       i, Nicht 
so,"  versetzte  Ludwig,  „ Wo  die  Gefahr  all* 
Auswege  verst^hliesst^  dort  ist  im  Kriege  der 

III.  Thtil  , 
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Platz  der  Könige,  welche  höhere  Macht  be- 
schirmt.   Thut  Eure  Pflicht,  wackerer  Kriegs- 

xnaxm  f  oder  übergebl  luii  dicliiu  g,  weder  das 
eine  noch  das  andere  wird  JE^uch  reuen. 
„ Gestattet," 'erwiederte  der  Befehlshaber,  „dass 
ich  Eilboten  au  den  Grafen«  meinen.  Herrn,  deqa. 
ich  Treue  und  Pflicht  ^  geschworen ,  absende ; 
ist  er  unvermögend  uns  Ersatz  zu  schicken,  so 
woUm  wir ' unterhandeln. Ludwig  stellti» 
die  Arbeiten  des  Sturmes  ein.  Die  Buten  ka- 
men  mit  dem  Bescheid,  der  Befehlshaber  möchte 
sich  helfen  so  gut  er  könnte.  Gegen  Zusicher 
rung  freyan  Abzuges  mit  Leuten  und  Gepäcka 
übergab  er  die  Burg  dem  Könige,  weither  ihre 
Bithauptung  dem  Herrn  Thomas  Miklosi 
iibertrugy. 

,  Während  er  noch  bey  Canosa  im  Lagec 
Stand,  ward  ihm  von  den  Städten  Venosa»  Spl« 
nacciola,  Cornuto,  Candela,  Mtiti,  AtcUe» 
RapoUa,  Ascoli  und  Mineryinp  durcli  Abge- 
ordnete gehuldigt ;  nur  dlelBu^en  von  Miner- 
Tino  und  von  Melg,  jene  von  den  Leuten  d€»s^ 
Giaien  KaimurTd  von  Baux,  diese  \otk 
Lorenzo  Acciajo Ii  besetzt,  ber^it«ten  sich 
zum  Widerslande.  Graf  von  Ap  izz  i  war  frü» 
her  Herr  von  Aseoli;  seine  sämmtlichen  Güter 
Vikaren  eingezogen  worden  zur  Strafe  seiner 
Treue  jie^en  Ungarns  König.  Trotz  heimlicher 
Verleumdungen  von  Seiten  seiner  Feinde  in  der 
Gegend,  beielinte  ihn  Ludwig  jetzt  wieder 
>  mit  dieset  Stadt,  zu  deren  Bürger  Trost  und 

■ 

» 
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Preude.  Hier  erhielt  er  Kunde  von  Jakol^ 
Fignätelli*«  kräftigen  Anstaken  in  Aversa 
zu  des  wichtigen  Platzes  Vertheidigung.  Dia 
'fiewi>hner  &ämmtiicher^  Dörfer  und  Weiler  des 
AvtrsatierGebietiss  waren  bey  Strafe  feindlichem 
Behandlung  aufgefordert^  ohne  Verzug  mit  gan- 
zer Habe,  mit  Vieh  und  Getreide  in  die  Stadt 
zu  ziehen,  damit  die  Ungern  bey  ihrer  Ankunft 
aller  liiahrungsmiitel  entbehrten.  Um  diese 
Torkehrung  zu  vereiteln ,  sandte  er  den  Pa- 
latin  Niklas  mit  zehntausend  Mann,  und 
HeiTti  Conrad  Wolf  mit  seinen  Deutschen 
Söldnern  in  Eilmärschen  hin.  Dem  Herrn 
Thomas  Miklösi  gab  er  zu  deiv Napler  Far<» 
teygängem  und-  den  viertausend  Lombarden 
fünfhundert  Deutsche  und  zweyhundert  Ungern 
um  das  OtranterXiand  einzunehmen;  er  selbst 
lagerte  sich  mit  der  IJau^^tmaLiit  vor  Mclfi,  um 
«US  diesem  Mittelpuncte  nach  allen  Seiten  hin 
durch  Befehle  den  Krieg  zu  lenken.  Hier  em* 
phng  er  das  Schreiben  Liudwigs^von  Ta* 
ranto  ritterlichen  Inhalts. 

^Wir,  durch  Gottes  Gnade  König  von  Je- 
rusalem und  Sicilien so  lautete  es,*  fordern 
£uc}i,  erlauchten  König  Un^arn^i,  Leötürmei* 
unsersiReiches/  zum  Zwey kämpfe,  «Uns  ist  be* 
tcannt,  das»  Ihr  es  wenig  achtet^  wenn  Eure 
üuiuaner  und  andere  Heiden»  welche  unier 
fiuerm  Banner  fechten  in  Schlachten  wie 
Hunde  fallen.  Wir  aber  dürfen  uni>ere  Iviiter 
und  Wafti^nmänner  nicht  so  leichthin  umkom^ 


1 
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men  lassen;   lieber  wollen  wir  für  der  Fehde 

m 

rasche  Endigung  und  für  des  Landes  Ruhe  uns 

persönlich  mit  Euch  schlagen.  Der  Sieger  wer« 
de  König  und  Herr  dieses  Reiches.  Zu  sicherm 
Kampfplätze  mag  uns  Ptii  is,  Perugia ,  Avignou 
oder  Neapel  dienen.  Davon  sey  die  Wahl  des 
Ortes  Euch  uberlassen.  Antwortet  wie  sichs  ge- 
ziemt/* Und  der  Ungrische  I^udwig  antwor» 
tete :  „  Enem  Brief  grosser  König  haben  wir  er- 
halten und  gelesen.  Die  Auf^biderung  zum 
Zweykampfe  hat  unsem  entschiedensten  Bey- 
fall;  nur  von  den  vorgeschlagenen  vier  Plätzen 
will  uns  keiner  sich  empfehlen.  -Der  König  zu 
Paris^  ist  Euer  mütterlicher  Olieiui,  mit  uns 
nur  sehr  entfernt  verschwägert;  Avignon,  ob 
CS  gleich  laut  öfFentlicher  Gerüchte  dem  Papste 
jetzt  als  Herrn  zugehören  soll»  ist  doch  die 
Hauptstadt  der  Provence ,  wo  ihr  gebietet.  Pe- 
rugia ist  uns  verdächtig,  denn  es  steht  unter 
Euerm  Einftuss  ttnd  die  Bürgerschaft  i^t  in 
Aufruhr;  ihr  sich  anzuvertrauen ,  will  konigli- 
eher  Majestät  nicht  geziemen.  Neapel»  von 
uns  abgefallen  und  Euch  untertliänig,  müssen 
wir  verschmähen.  Wollt  Ihr  das  Loos  des 
Zweykampfeü  im  Ernste  mit  uns  wagen,  so  ge- 
schehe es  entweder  vor  dem,  an  Rang  über  uns. 
Beyde  erhabenen  Deutschen  Kaiser,  oder  vor 
dem  Könige  von  England ,  unserm  gemein- 
schaftlichen Freüfide,  oder  wenigstens  vor 
dem  ganz  parteylosen  und  gut  katbolischea 
Patriarchen  'Bertrand  von  Ac[uileja.  Sollt« 
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£uch  nichts  davon  anstehe,  und  unser  Antrag' 
aar  Ausflucht  scheinen,  so  wisset»  dass  wir  ehe- 
3iens  mit  gesammter  Heermacht  bey  Euch  ein- 
Ireäen  werden,  wo  wir  dann»  ungehindert  von 
unserm  Kriegsvolke,  uns  gemeinschaftlich  üher 
den  2^weykauij>f  berathen  mügen."  )(  ^ 

Danut,  und  mit  einem  kostbaren  Pelz  als 
Geschenk,  endieäs  er  den  Gesandten.    Da  nun 
des  Lorenso  Acciajoli  Kunst  und  Tapfer**  • 
kelt  die  Belagerung  der  Burg  von  Melfi  zu 
sehr  in  die  Länget  zog,  hob  er  sie  auf  und  rückte 
mit  ansehnlich  verstärkten  Scharen  in  das  jen» 
seilig^  Principato  vor.    Stadt  und  Gebiet  von 
Conza  unterwarfen  sich  freywillig;  in  dem 
diesseitigen  l'rincipato  wagten  die  Bürger  von 
Contursi  Widerst:and,  wofür  sie  nach  ihrer 
Bezwingung,  trut&  allem,  Verbote,  ge}>l ändert 
wurden,  welches  dem  Könige  tief  zu  Herzen 
ging^  hinter  der  Stadt  am  Ufer  des  Siiaiu  Incli 
er  zwey  Tage  Ruhe,  dann  zog  er  durch  das  liebli* 
che  Thai  Diano  gegen  Scrre,   in  den  Kirrh- 
sprengel  von  Capaccio.  Die  Mannschaft  musste 
über  den  Tanagerf'  Nes:ro ),  in  welchem  eben  l 
jetzt  ein  munterer  J  üngling  sein  Hoss  schwemnir 
te.  Der  König  befiehlt  ihm  liefer  hineinzurei* 
ten  und  die  1;  ort  zu  versuchen.    Der  Jüngling 
meldet,  da  sey  ein  tiefer  Schlund;  dennoch 
gehorcht        Bald  hebt  ihn  die  stärkere  Fluth 
ans  dem  Sattel  und  die  Wellen  schlagen  übe« 
ihn  zusammen.    Wo  immer  in  Ludw^ig  der 
Sfensch  mit  dem  Könige  oder  mit  dem  Ka^g^ 


manne  Widerstreit  gerieth,  war  des  Men* 
sehen  der  Sieg;  -also  anch  hier  am  Ufer  des  Ta- 
j  nagtrs.  Er  spornt  sein  Pferd  und  stürzt  in  den 
/  Strom.  Auch  er  wird  des  Sattels  enthobeiit 
doch  sein  Mantel  lässt  ihn  niclu  sinken;  er  er- 
hascht den  Jüngling  bey  den  Haaren  und  eot* 
feiast  ihn  glücklich  3er  Fluth.  Der  Gerettete 
kind  reichlich Beschen]^te  zeigte  dem Uerin  min- 
der gefährliche  Furt. 

Um  Deutschen  Söldnernt  Freybeutem  und 
Parteyeiingem  das  Plündern  zu  verwehren, 
führte  Ludwig,  wo  es  zu  vermeiden  war,  sei- 
ne Scharen  durch  heine  Städte  mehr;  der  bio^ 
dere  W oi wod  Stephan  A  p  o  r  zog  überall  lait 
einem  Haufen  bewährter  Leute  Toratts;  Vor- 
trab  und  Na'  lizug:  miissicn  ohne  Aufenthalt 
oder  Abweichung  ihm  folgen,  und  der  König 
machte  gewöhnlich  vor  den  Thoren  der  Städte 
Halt,  bis  die  gesammte  .Mannschaft  vorüber 
war.  Serre,  mit  den  dasu  gehörigen  Lan- 
dereycn,  vergab  er  sogleich  an  Stephan,  zur 
Belohnung  seiner  edeln  und  tnpfem  Dienste. 
Im  Lager  bey  E  b  o  1  i  ward  üim  aus  Salerno  ge- 
meldet, ein  Theil  der  grossen  Stadt  hätte  sich 
an  den  edtJn  Herrn  Willicliii  von  Rogeri 
ergeben,  und  der  Ungrischen  Herrschaft  un- 
terworfen; der  andere  hielte  noch  fest  an  Jo- 
hanna's  Partey,  bey  de  Tlieile  lägen  gegen- 
einander iii  Fehdschaft;  des  Königs  schnelle 
Ankunft  würde  entscheiden.  Sogleich  sprengte 
Ludwig  mit  hundett Aittern  vorauf,  die  übri* 
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gen  ITecrliniifen  folgten  in  Eilmärschen.  Die 
ganze  Stadt  unterwarf  sich*  das  S<hioss  über- 
gab Job  an  na's  Befehlshaber  für  tausend  Gold« 
gülden.     Vier  Tage  verv^eilte  der  König  in  »ei- 
nes Vaters,  und  seinem  gerechten,  'durch  unbe- 
filmte  Gewalt  ihm  entrissenen  Erbtheile;  das 
KriegSTolk  musste  vor  der  8tadt  im  Lager  (blei- 
ben, damit  die  Einwohner  in  nichts  'gefährdet 
würden.    Nicht  so  schonend  verfuhr  er  in  dem 
Gebiete  des  Grafen  Robert  von  San  Seve« 
rino,  er  liess  es  in  Beschlag  nehmen  und  be- 
lehnte mit  einem  Theile  den  Woiwoden  Ste- 
phan, mit  dem  andern  den  edt  hi Herrn  Joan- 
nes Chutz.    Um  ihti  im  weitern  Marsche  auf- 
suhalten ,    hatte  der  Abt  von  6cafati  die 
Brücke  über  den  reisscndc-n  Sarno  abbrechen 
lassen;   dessen  ungeachtet  ritten  die  Ungern 
über  den  Strom  und  zwaii^^cn  ihn  zur  l  nter- 
.thänigkeit.     Dionysius  Apör,  ^ephaus 
Sohn,  erhielt  das  Gebiet  zur  Belohnung. 

Jetzt  dl  ühete  der  ^urm  der  stliöuen  und 
reisenden  Stadt  Sorrento»  deren  Bürsef schaff 
au  dem  beherztesten  Widerstände  sich  ent- 
'  iSchlosseil  zeigte;  sie  wurde  gerettet  durch  die 
drillte ndirte  Gefahr,  in  welcher  sich  derPala*  ' 
4in  Niklas  vor  Aversa  befand.  Um  eilige 
Hiilfie  angeHlfen,  setzte  .Lud  w ig  Herrn  Ni- 
klas von  Kogeri  zum  Befehlshaber  über 
Salemo«  liess  einige  zu  Sorrentos  Belagerung 
hinreichende  Haufen  zurück,  übergab  die  An-* 
iührung  des  grossen  Ueeres  dem  Woiwoden 
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Stephan,  vncl  «ihe mitdreyhimdert Rittern g«. 
genAveisaiii^i.  Fignatelli's  bewährte  Kriegs* 
kuhst  und  unbezwingliche  Tapfeikeit  «1  Ver- 
theidigung  des  wichtigen  fiatze»  zeigte  dem 
König  die  Nothwendigkeit, .  ihn  mit  ganzer 
Heerki  aft  zu  bestürmen.  Er  sandte  dem  Woi^ 
ivoden  Befehl.  Sonento's  Belagerung  aufzuheben 
und  sich  mit  gesaiumter  Macht  in  angesuenc« 
ten  Marsch  zu  setzen. 

Bey  Somma,  am  Tusae  des  Vesuv*  wird 
Stephan,  von  den  Verw^enen,  wahrschein* 
lieh  von  ihrem  feuerreichen  Weine  begeisterten 
Einwohnern  ieindiich  überfallen;  er  hat  nicht 
Zeit,  in  ordendicbem  Kampfe  ihnen  Stand  zu 
halten;  einen  Reiterhaufen  sendete  er  ab,  das 
freche  Volk  zu  züchtigen,   die  Stadt  zu  stur, 
men,   wofür  den  Siegern  der  Bürger  Leben 
JTrejrheit  und  Kigenthum  Preis  gegeben  ,ay. 
Des  Woiwoden  Sohn  D  i  o  ny  s  i  us  ist  der  erst« 
vom  Pferde  herunter;  ihm  zur  Seite  der  Deut- 
«che Rottenführer  H ebinger,  ihnen  nach  die 
iibrigen.      Die  herumschwännenden  Feinde 
werden  theUs  niedergemacht,   theüs  in  die 
Stadt  zurücligctriebeu ,  die  Thore  veiranuneit. 
Ein  uefer  Graben  macht  die  Mauern  unzugäni- 
Jich;  Dionysius  und  Hebinger  springen 
hmunter  und  zrigen  den  Ihrigen  im  Weg  zum 
Siege.    Keiner  bleibt  zurück,  den  Mangel  an 
l^eitern  ersetzt  ihr  Rücken ,  welchen  einer  dem 
andern  darbietet.      So  erklettert  auf  Hebin- 
ger« Jiüqk«»,  uat«r  wablassiscu  Steinwürfea 
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ünd  Wurfspicssen ,  Dionysius  die  Mauer, 
ü$$i  erneu  Balkeu»  schwingt:  sich  hinauf^  haut 
wuthend  um  sich  heram  und  ruft:  zugleich  den 
Kachfolgenden  Muth  zu.  Derüühne,  als  wäre 
er  der  einaige  Feind,  wird  vom  den  ErstaünteA 
imi  Lanzen,  Streitäxten  und  Keulen  angefallen; 
aber  sein  Helm ,  .sein  Hämisch ,  seine  Brust* 
schienen  sind  undurchdringlich.  Inzwischen 
erreichen  auch  seine  Gefittirten  die  Mauer » 
begiuiu  ein  grosses  Morden,  Würgen,  Schlach* 
Uni  flUer  Widerstand  erschlafft,  Verzweiflung 
erstarrt,  Rache  kennt  weder  Mass  noch  Ziel| 
doch  endlich  mehr  ermüdet  als  gesättigt»  weicht 
sie  der  Raubbegierde,  Seit  langer  Zeit  war  ein 
|ko  heutereicher  X ag  den  Ungern  nicht  heschie^ 
den  wordeni 

Als  sämmtUche  Heerhaufen  vor  Aversa  ver- 
sammelt  waren,  wurden  sie  von  dem  Königf 
gemustert«  Da  bUiideii  dieyssigtausend  Ün- 
gern,  fanfeehntausen4  HenrMhi*!  gwanTigfan' 

send  Lombardei ,  Toscaner  und  andere  Italer, 
vigrjausend  £ingeborne  mit  ihren  Herren  unter 
Waffen.  Sie  wurden  unter  strenger  Lagerzucht 
gehalten,  Uebertreter  liart  bestraft.  Die  Bela* 
genmg  wurde  mit  ausdauernder  Anstrengung 
drey  Monate  lang  fortgesetzt').  Fignatelli 
durfte  %war  iieine  Ausfälle  mehr  wagen^  aber 


ß)  So  weit  Dominiciis  de  Gravin;i,  der  Augen- 
zeagc  von  alltin  L)it»iicr  ^rzitiiUei]«   Mit  Ajf^^'*  fiela^eruo|^ 
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alle  Stürme  schlug  er  mit  grossem  Verluste  der 
Ungern  zurück;  unter  dem  heftigsten  wurde 
der  König  selbst  durch  einen  \\  urfspiess  am 
Fusse  gefahrlich  verwundet  *)•  Nachdeni  aber 
Johanna  uiid  ihr  Geniahl  sich  aus  Neapel 
nach  Gaeta  geflüchtet  hatten,  den  Belagerten 
alle  Hoffnung  auf  Ersatz  verschwunden ,  alle 
Zufuhr  abgeschnitten,  und  in  der  Stadt  die 
drückendeste  Hungei^noth  entstanden  war,  er- 
bot sicli  jPignateHi  zu  Untei hanrliungen ^ 
und  Ludwig,  das  Verdienst  des  tapfem  Fein* 
des  ehrend',  bewilligte  ihm  den  ehrenvollsten 
Ab^ug;  den  Bürgern  Unverletzbarkeit  ihres  Ei* 
genthumes.  Da  Neapel  gegen  seine  Macht  sich 
nicht  behaupten  konnte,  so  war  er  nun  auch 
durch  Kriegsrecht  Herr  des  ganzen  Reiches. 
Zum  Befehlshaber  in  ^versa  und  über  die  Ter^ 
ra  dl  Lavoro  setzte  er  den  tapfern  Sanct  Joan- 
nis  Ritter,  aber  schlechten  Mann,  Fra  M  o  r  i  ale^ 
Prior  von  Vrana  ein,  und  nachdem  er  auch  in 
die  übrigen  Provinzen  Öiatthalter  und  Besatzun- 
gen  abiieordnet  hatte,  zog  er  mit  der  üngri- 
5chfn  Mannschaft  in  die  Hauptstadt  und  nahm 
Castel  NuQVO  in  Besitzi  die  Ungern  wurden 
in  dem  Stadlviertel  le  Correggie,  jetzt l'ln- 
coronata  untergebracht. 

Zu  eben  der  Zeit  befanden  sich  in  Neapel 
die  Cardinäle  Annibaldi  von  CeccanK>,  Bi* 


a)  Joannes  KikflUtw  «pud  Turocz*  Cliron.  F«  III* 
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schof  von  Frescati,  und  Wilhelm  von  San  et  » 
maiia  -in  Gosmedin,  von  dem  Papste  gesandt; 
mii  ilem  Auftratre,  den  König  der  Untern,  im 
Vall  or^inen  Vorschlägen  zum  Frieden  Gehör 
#^fi%eigerte ,  fnit  dem  Kirchenbann  zn  belegen. 
Es  ist  glaublich,  dass  diess  geschehen  sey,  weil 
•ich  Ludwig  durch  ihre  Vorstellungen  weder 
in  Aversas  Belagerung  unterbrechen,  noch  von 

-feindlichem  Einzüge  in  die  Hauptstadt  zunick- 
halten Hess.  Eine'Mcnterev,  vdri  ihnen  ent* 
wed^r  angefacht  oder  unterstützt,  gab  ihrem 
Verfahren  Gewicht.  Der  König  hatte  den  Vor* 
if^^bem  der  Stadt  ihre  Untreue  gegen  ihn  und 
ihre  hartnäckige  Anhänglichkeit  an  Johanna 
in  den  bitU'isten  Ausdrucken  verwiesen,  mit 
Plünderung  bedroheC|  undAvenn  sie  damit  ver- 
dcfaom  blriben  wollten,  beträchtliche  Brand«  ^ 

^Schätzung  für  sein  Kriegsvolk  gefordert;  da 
griffen  Adel  und  Volk  zu  den  Waffen  und  über« 
fielen  die  ermüdeten,  zu  keinem  Kanipfe  geiü- 
ßt^en  Ungern  in  üiren  Standquarueren.  Diese 
rettete  die  Wachsamkeit  ihrer  Befehlshaber  und 
ihre  Behendigkeit  im  Dienste ;  schnell  waren 
sie  auf  dem  Largo  del  Cestello  aufgestellt ,  ge* 
ordnet,  zu  einer  iXapler  Vesper  bereitet  und  ent- 
flammet; Ströme  des  Blutes  Vären  geflossen, 
liätte  nicht  Ludwigs  Menschlichkeit  ihrer 
aufgereiizien  Wuth  geboten.  Zu  ihrer  künf- 
tigen. Sicherheit  und  der  Napler  Aengstigung 
verlheilte  und  verlegte  er  dieUngrische  Mann- 
schaft in  die  vier  befestigten  CasteUe  Neapels^ 
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«mamite  den  Grafen  Niklas  Drugeth  zum 

obersten  BeiekUhaber  der  Stadt,  den  Woiwo« 
den  Andreas  Apor  zum  General «Capitano. 
des  Reiches ,  und  ging  voll  Verachtung  gegen 
das  wankelmüthige  Napler-Volk  von  seinen 

Bischöfen  und  Baronen  begleitet  nach  Capua. 

Dahin  folgten  ihm  die  Cardinal -Legaten ^ 
um  noch  ein  Mal  Unterhandlungen  zum  Frie- 
Atn  zti  versnoben.    Der  auf  ihm  haftende  Kir- 
chenbann ,  fro/umen  und  gemuthlichen  Men«- 
sehen  jener  Zeit  unerträgliche  Last^  die  letzte 
Erfahrung  zu  Neapel,  der  Abscheu  vor  den  ihm 
nicht  mehr  verborgenen  eigentlichen  Triebfe- 
dern des  Aufsiandcs,  der  Wunsch,  nach  Un- 
garn zurüciizukehren :  diess  alles,  und  am  stark- 
5i.cn  sein  ritterlicher  Edelumthf  wirkte  zu3am* 
men,  mildere  Gesinnungen  in  ihm  zu  wecken. 
Er  ernannte  zur  Unterhandhing  Bevollmächtig- 
te, mit  welciien  zu  Gaeta  Waffenstillstand  bis 
ersten  April  des  folgenden  Jahres  geschlossen 
wurde.    Bis  dahin  sollte  der  Prozess  wider  J  o- 
hanna  fortgesetzt;  erklärte  das  Endurtheil  sie 
für  sqhuldig,  der  König  mit  dem  Reiche  bcleh* 
net,  würde  sie  freygespit>chen,  ihr  aUe  erober-  ' 
ten  Plätze  vom  ihm  zui  lic  kgegcbcii ,    von  ihr 
zum  £rsatze  der  Kriegskosten  dreymalhundert* 
-    tausend  Goldgulden  an  ihn  bezahlt  werden, 
j^eyde  Theile  sollten  unterdessen  in  dem  Be* 
eitze  des  ihnen  zugefallenen  Landes  bleiben,! 
doch  Johann a^  ihr  Creiuabl  und  Ungarns Kä« 
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tilg  9  t>is  znt  endlichen  Entscheidung  aus  ä%m. 

Reiche  sich  entfernen. 

I^iese  Bedingung  erfüllte  sogleich  nur 
Ludwig,  der  Mann  von  reinmenachlichet 
Ehrlichl^eit  und  Hechuchaffenheit^  er  unter- 
nahm eine  Wallfahrt  nach  Rom»  wo  das  zweyte 
kirciiliche  Jubiläum  gefeyert ,  er  au^  clts  Pap- 
stes Geheiss  von  dem  Banne  losgesprochen' 
wurde  *),  wbfür  er  viertausend  Goldgulden 
auf  dem  Altare  des  heiligen  Petrus  opferte* 
Während  voitiehma  und  gemeine  Pilger  in  den 
Römischen  Kirchen  beieten,  Verzeihung  der 
Sünden  suchten ,  vollkommenen  Krlass  der 
Bussen  lösten,  waren  Stadt  und  Gebiet  allen 
Gräueln  der  Anarchie  Preis  gegeben^  der  päpst- 
liche Statthalter  Pen  20 »  Bischof  von  Viterbo^ 
unvermögend  dem  machtigen  Adel  zu  gebieten, 
die  Plebejer  in  Zaum  zu  halten ;  dasBedürfiiisa 
^ines  kraftvollen  gewaltig  gebietenden  Herr- 
achers  iiberall  sichtbar ,  von  vielen  auch  em« 
pfunden;  des  Königs  Anwesenheit,  seine  unge«* 
häuchelte  Andacht  I  sein  würdevolles  Betragen» 


«)  „  Piunbu9  diehiueum  depoiione  »e  deducfi's,  rt*  auc-i 
toritai€  Domini  Papae  äbsp^uius,  Alto  der  Zeitgo* 
BOM»  Joftnne»  KiküUew,  det  Königs  Notariut ;  und  d&r* 
auf  gründet  lick  die WahnohcinUchkctt^  duB  Ludwig  yfiik^ 
lieh  mu  dem  Banne  belogt  worden  icf*  Denn  Joanaei» 
als  Pricttcr  und  als  Arcliidiftkoitttt ,  WQttte  zu  gut,  dasi  xnc 
Lottpiechung  in  dcf  Beichte  yon  Sünden,  keine  audoritas  Do^ 
wuni  ^pae,  tmallerwetiigtteB  xur  Zeit  eines  JubüAHBi»,  nöthig 
ti^ar ;  Wohl  aber  zxtr  Los^TCchtttig  Yon  demBaniifi  ireUho.aick 
d«r  Papic  Torbekaiten  hatt». 


im  Ol. 
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die  aus  dem  Innereten  seines  Wesens  herjrpjp* 
«tralüende  Majestät«  di^s  alles  wirkte^  ^U^^M 
J&to,  dass  ihm  sehr  feyerlich  die  Wurde  eines 
Herrn  der  R ö m e r  angeboten  wurde ;  «Ufif^ 
Iiudwig,   obgleich  €rst  Mapn  von  vier  und 
zwanzig  Jahren,  war  zu  \veise,  um^ch 
Neuerbngl^list  eiiiet  leic|itsinnigen,  völlig 
arteten  Volkes  zum  Götzen  hinzugeben« 
dadurch  mit  einem  Papste^  bcy"  widcbem 
Recht  noch ''^fflßMIWift  giflten  ,  in  neue  Ver- 
wirrungen sich  zu  verwickeln^  er  4^fctQ  i\ 
die  Ehre  und  zog  über  Verona' htim*)* 

Aber  Johanna,  nicijt  achtend  des  einge^ 
gangenen  Vertrages»  blieb  ruhig  in  Gaeta,  und^ 
Ludwig  von  Taranto  zog  iai  Lande  auf 
kriegerische  Abenteuer  herum.  Wnrd^  er  gleich 
von  den  meisten  Ungrischen  Befehlshabern  mit 
Verlust  und  Sciiimpf  zurückgesrhlagen».  so  gQ«  • 
lang  es  ihm  dennoch  durch  Waffenbeystand  de»  ' 
Gai^otto  Malatesta,  den  Ungrischen  Por-. 
teyganger  Conrad  von  Wolf  zu  bewegen^ 

dass  er  Lucera  und  Goglionisi  fiii  iuiil  und 
dreyesigtausend  Goldgulden  räumte»  und  sein# 
Deutsches  Kriegsvolk  aus  dem  Lande  führte«^  . 
Fra'Moriale,  Prior  von  Vrana,  schon  frü-^ 
her  der  VerräthQj||i^  gcgrn  den  König  der  Uit^* 
.  |[ern  schuldig,  jeizt  zu  Aversa  von  Gaieotto-\ 


o)  In  DonH^/jffßi^omm  no  r  um  suscrperuni  ^  quod  fa~ 
then  r€3t  mecepiure  rfci/sai'H  Auck  diets  Jimi  nan  dem  Au*< 
gensettgcn  Joannes  gUuben« 
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eingeschlossen,  belagert,  geängstigt,  wurde 

bey  Her  Capitiilation  mit  tausenti  Goldgulden 
abgefertigt,  seiner  Schätze  beraubt  uncl^aus  dem 
Lande  verwiesen.  In  der  Mark  von  Ancon»^ 
sammeUe  er  sich  wieder  eine  Bande  von  zwey- 
tausend  fünfhundert  Freybeütem  und  verübta 
Wut  und  breit  herum  gewaltige  Aus|^h weifun- 
gen, bis  ihn  sein  Verhängniss  nach  Rpm führte, 
.  wo  ihn  Nicola  Rienzi,  als  er  zum  zweyten 
Haie  daselbst  herrschte,  ergreifen  und  enfhaup- 
ttn.  liess.  So  unterlag  aucJi  dicker  geehrte  Rit- 
ter) gefürchtete  Krieger  und  •  schlechte  Mann 
der  rächenden  Nemesis,  vor  wek  licr  Uein  Glück, 
keine  Gewalt  und  Kein  Betrug  den  Bösen  scbüt» 
zen  kann.  ^  ' 

Durch  Lüge  und  Betrug  wollten  ihrer  ver- 
folgenden Allmacht  Clemens  der  VL,  und  die 
zulUchtem  verordneten  drey  Cardinäle  die  Kö- 
nigin Johanna  entrissen.  *  Schon  war  ihr 
Prozess  weit  über  die  Frist  'des  WaÜeustillstan« 
des  hinausgezogen  und  noch  nichts  entschie- 
den. Die  Ungrischen  Gesandten,  welclie  wahr- 
acheinlich  die ,  so  oft  zur  Ausflucht  eeforder- 
tenlnt^ui^itions -Acten  des  Grossrichlers  Ber-» 
trand  Von  Baux  überbracht. hatten,  forder- 
ten  mit  Nachdruck  J  o  h  a  n  n  a '  s  Verurtheilung. 
Alle  Vermuthungen  sprachen  wider  sie;  ver-* 
geblich  war  die  Unterschlagung  der  Acten  ia 
dem  papstlichen  Archive,  durch  die  Abschrift, 
aus  Ungarn  w^r  ihre  Schuld  klar  an  Tajr  <j^e* 
bracht.    Aber  das  papstliche  Interesse  verbot^ 


« »  i 

liem  tnächtigea  Konige  der  Ungern  in  Italien^ 
.   in  Roms  Nachbarschaft  irgend  «ine  Herrschaft 
2U  gestatten;    Clemens  wollte  die  schöne 
Fraa»  er  durfte  die  grosdmüthlge  Verkäuferia 
^vignon's  nicht  sinken  lassen.    Um  sie  zu  ret- 
^   ,ten,  nahm  das  ehrwürdigste  Tribunal  damali*  ' 
XC.  fJ5t.  ger  Zeit       schändlichsten  Lüge  seine  Zuflucht.  \ 
'     ^1  Johann^  musste  auf  päpstliche  Unterschie-  1 
bung  aussagen  und  durch  Zeugen  bestätigen, 
sie  sey  bezaubert,  und  durch  die  Kraft  dieser 
teuflischen  Handlung  ihr  deri  äusserste  Wider» 
wille  gegen  ihren  Gemahl  tlugcllösit  worden; 
In  diesem  unverschuldeten ,  unwillhübrlici\eiiy 
zerrüttetei}  Zustande  ihres  Geaiüthes  sey  der 
'Anschlag  wider  das  Leben  des  Andreas  ge« 
*fksst  und  vollzogen  worden*    Auf  den  Grund 
dieser  eidlich  bezeugten  und  bestätigten  Aussau- 
ge erklärten  die  Richter  die  Königin  für  un* 
schuldig  an  dem  Verbrechen  imd  seinen  Fol- 
gen}  alle  Schuld  lag  in  der  unbekannte^  Zau- 
berkraft» deren  Möglichkeit  im  Allgemei*-  I 
nen  kein  Mensch  bezweifeln  durfte,  welcJier 
m  die  Bibel  glaubte,  und  deren  Wirklich« 
keit  in  dem  besondern  Falle  durch  Zeugen 
sowohl  als  durch  die  Wirkung  selbst  dargethan 
'  war 

Das  auf  solchen  Gründen  beruhende  End- 
urtheil  vernahmen ,  ungewiss  ob  mit  niehr  Be* 


a)  Mattha«.  Yillani  Lib.  II.  6»  89.   Rajnaid.  ad 
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wunderung  der  listigen  Wendung,  oder  mit 
xneKr  Abscheu  vor  der  schandlichen  Entheili- 
gung des  Rechts  und  der  Wahrheit:,  L  u  d  wig's  be- 
vollmächtigte Gesandten  Joannes,  Bischof 
von  Wefzprim ,  Kanzler  der  Königin ,  und  Ul- 
rich Wolf  von  Wolfhard,  Gr^^*  Eisen- 
burger Gespanschaft,  welche  schc^^^B  Aller- 
heiligenfest zu  Avignon  verweilet  WtK\.  Bey- 
de  waren  Männer,  welche  bey  Johanna  an 
keine  andere  Bezaubening  als  an  die  selbstver- 
schuldete geiler  Sinnlichkeit  glaubten;  da  je- 
doch gerichtlich  wider  die  Form  des  Endurr 
theils  nichts  einzuwenden  war,  mussten  sie  ih- 
rer am  Dienstage  nach  Dionysius  vollzogenen 
Vollmacht ')  gemäss,  handeln,  und  den  auf  Jo- 
hannas erklärte  Unschuld  gegründeten  Frie- 
den im  Namen  ihres  Königs  unterzeichnen. 

In  dem  Consistorio,  in  welchem  das  End- 
urtheil  behannt  gemacht,  und  die  feyerliche 
Lüge,  feyerlich  von  Cl e m  cns  bestätiget  wur- 
de, fiel  plötzlich  aus  unsichtbarer  Hand  ein 
Sendschreiben  von  Lucifer,  dem  Fürsten  der 
Finsterniss,  in  die  Versammlung.  Es  war  „an 
Clemens,  seinen  Stellvertreter  auf  Errlen,  ge- 
richtet, und  enthielt  seine,  v^^ie  der  Cardinäle 
sämmtliche  Verbrechen .  Laster,  Rechtsverdre- 
hungen und  Wahrlieitsschändungen ,  worüber 
ihnen  das  verdiente  Lob  der  Hölle  gesprochen» 


o)  Die  VoilmAcLc  hej  Vray  Ann«l.  P.  II.  p.  89* 
in.TUeiL  fll 


und  sie  drlngendst  ermahnet  wurden,  in  ihrer 
Weise  eifrig  fortzufahren,  um  einst  die  ersten 
Stellen  im  Höllenreiche  einzunehmen ;  nur  das 
Leben  der  Apostel  müssten  sie  auch  in  ihren 
Lehren,  so  wie  sie  es  schon  in  ihrem  Wandel 
tliaten,^^^)  mehr  verachten  und  als  Thorheit 
lastem^^^Bas  Sendschreiben  schloss  mit  den  . 
WortenlHjfGruss  und  Kuss  von  Eurer  Mutter 
derHofianrt  mit  ihren  Schwestern  der  Habsucht 
und  Unzucht,  und  von  allen,  welche  sich  rüh- 
men ,  dass  ihre  Geschäfte  durch  euem  Beystand 
unter  den  Menschen  auf  Erden  vortrefflich  ge- 
hen.     Gegeben  im  Mittelpuncte  der  Hölle  in 
Gegenwart  eines  grossen  Haufens  böser  Gei- 
ster'}.*'   Das  Sendschreiben  wurde  öffentlich 
verlesen;   Clemens  lachte  über  den  lustigen 
Schwank,  eben  so  die  Cardinälc;  aber  in  kur- 
zem waren  Abschriften  davon  in  allen  Hän- 
den ;  und  es  ist  wohl  zu  vermiithen ,  dass  die 
üngrischen  Gesandten  Eine  auch  der  Abschrift 
von  dem  Endurtheile  über  Johanna  an  den 
König  beygelegt  haben.    Wir  wollen  daher  zur 
Ehre  unsers  Königs  glauben,    dass  innigster 
Abscheu  und  die  entschiedenste  Verachtung  ge- 
gen den  Richterstulli  in  Avignon,  nicht  Gross- 
nnilh  oder  Achtung  für  Clemens  den  VL  ihn 
bewogen  habe,  nicht  nur  auf  alle  seine  Erobc* 
rungen  im  Königreiche  Neapel,  sondern  auch 


a)  Baliizii  yita  Paparum  Avenionens«  T.  I*  2$Z* 
Mattliae.  Villani.  L.  JI.  c.  4^» 
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auf  das  ausbedungene  und   durch  ^en  Frie- 
densi  liluss  versicherte  Schand  -  und  Sündengeld  > 
von  dreynialhunderttausend  Goldgulden,  Ver- 
zicht zu  leisten. 

Als  demnach  Cl  emens  am  Sanfit  Hilarü- •^•^•'''•^^ 
Tage,  —  früher,  bald  nach  der  ^^^Beiniing 
des  Briefes  aus  der  Hölle,  lag  er  töTI^Bn  krank 
darnieder,  —  den  unterzeichnetenT'nedens- 
schluss  bestätigte;  am  Vorabende  von  Maria 
Lichtmesse  in  Consistorio  die  grosse  Angele- 
genheit  für  völlig  beendigt  erklärte,  und  die 
üngrischen  Bevollmächtigten  die  königliche 
Eilassung  der  dreymalhunderttausend  Goldgul-  v 
den  verkündigten  :  da  brachen  Papst,  Cardinäle 
und  Prälaten  in  lauten  Jubel  aus,  und  priesen 
des  Königs  giossmüth  ge  Selbstbeherrschung'), 
nicht  bedenkend,  wie  schimpflich  sie,  die  fei- 
len Verräther  des  Rechts  und  der  Wahrheit,  in 
dem  Wort -Lobe  königlicher  Tugend  ihre  ei- 
gene sittliche  Nichtigkeit  verriethen.  Doch  lag 
in  ihrem  Lobe  Wahrheit;  denn  w^irklich  war 
es  grossmüthige  Selbstbeherrschung,  dass  Lud- 
wig, voll  gerechter  Erbitterung,  ^nicht  augen- 
blicklich hunderttausend  Kumaner  nach  Avi- 
gnon  sau'ke,  um  den  Richterstulil,  welcher  sol-  • 
ches  Urtheil  sprechen  konnte,  mit  Feuer  und 
Schwerte  Zu  vernichten.     Statt  dessen  wurden 


a)  Epistola  C 1  e  m  c  n  t.  VF.  ad  Ludnv.  et  Joaxixum  de  anu. 
1552.  I.  r«biuar.  ap.  Ilaj  nuid  ad  anu.  lä^a. 


F 


Google 


—    384  — 

in  dreyer  Monate  Frist  von  dem  Weszprimer 
Bischof  Jo  an  n  es  und  von  dem  Grafen  Ulrich 
Wolf  von  Wolfard,  mit  Vorbehalt  Her  F.rb- 
ansprüche  des  Königs  auf  das  Fürsten t  hu m  Sa- 
lerno  und  auf  die  Herrschaft  der   Ehre  von 
Monte  ^u^^ngelo,  sammtliche  Castellc,  Bur- 
gen, S^^^r  Herrschaften  und  Dörfer  in  Nea- 
pel an^^plielmy  Erzbischof  von  Braga,  und 
an  Peter,  Herrn  von  Saint  Martial  in  Limo- 
sin^  welche  der  Papst  dazu  verordnet  hatte,  liir 
Johanna  überliefert;   von  dem  Könige  alle 
Ungrische  Statthalter,  Befehlshaber  und  Waf- 
fenmänner aus  Neapel  zurückberufen;  die  Prin- 
zen des  Hauses  von  der  Wischegrader  Burg  ent- 
lassen und  in  ehrenvoller  Begleitung  zu  Lande 
bis  an  die  Gränzen  des  Veneter  Gebietes  beför- 
dert.     Aber  nicht  der  Papste  Begünstigung, 
nicht   der  Richter   zu   Avignon   Recht  und 
Wahrheit  verhöhnende  Lossprechung,  noch  des 
Königs  der  Ungern  verachtende  Schonung  wa- 
ren vermögend,  des  ewigen  Richters  und  Welt- 
regierers  gerechtes  Verhängnis  von  Johanna 
abzuwenden. 
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LndwJgA   und   der  Ungern  Feldzuge 

im    Norden.  * 


Während'  der  Unterhandlim 


d  Vor- 


gänge in  Avi<s:non,  feyerte  Ludw^|fzu  Ofen 
die  Vermählung  seines  Bruders  Stephan  mit  ^•^*/'^'> 
Mar  gare  In  dt    Kaiser  Ludwigs  Tochter; 
und  bald  darauf  erbot  sich  ihm  Gelegenheit, 
lenseit  der  C^rpaten  Kriegesmhm  zu  erwerben, 
und  verjährte  Rechte  zu  erneuem.     Dort  hatte 
sich  Casimir,  der  Polen  König,  nach  Verirei- 
1>ong  der  Littbauer  aus  Volhynien  den  ärger-  /.c.iJ4^. 
lichsten  Ausschweifungen  der  Schwel^erey  und 
Unzucht  ergeben ;  die  Ermahnungen  seiner  Bi-. 
achöfe  und  Baj^oneii  irerachtet,  den  Duinpiopst 
Martin  Baritzka,  ron  dem  GraXauer  Bi** 
achof  Bodz  ^nta  gesandt 9   den  Kirchenbann  ^^^/^^^ 
ihm  zu  verkündigen,  in  der  Weichsei  erträn*  % 
leii' lassen.    Seiiie  Versunkehheit  im  Schoose 
der  Wollust  begünstigte  der  Litthauer  neue 
EinfäUe  nach  Roth-Hussland;  das  hielten  die 
Polen  für  unabwendbare  Strafe  der  göttlichen  j^o^f, 
Gerechtigkeit^  und  dieser  Glaube»  im  Gemüihe 
gewttizde,    aller  Furstengewalt  und  Kriegs» ' 
kunst  widerstrebend ,  machte  sie  mutlilos  auf 
dem  Scblachtfelde:  der  mit  Priestermord  be- 
fleckte, niit  Kirchenbanne  geschlagene  Casi-  ^ 
mir  musste  firzest,  Chelm,  Wladimir 
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Tcrlicren,  und  durch  schimpflichen  Fried«a 

sich  lediglich  äuf  das  HalilstJier  Fürstcnthuru 
beschränken  %  ,  lü  dieser  Noth  begann  auch 
er  an  Gottes  Zam  zu  glauben,  sandte  Boten 
pach  Avignon  um  Los^pre  hung»  Versöhnung 
und  Segtj^  liess  wider  die  ung:läubigen  Lit- 
thaueryt^Bn-  der  Benennung  TaUren,  mitpäpst^ 
Jirher  mBillipiing  das  Kreuz  predigen ,  und 
'  rief,  was  das  Heii^auisie  war,  den  König  der 
//C»#!9:^/f  Ungern  zu  HülFe. 

Ludwig  führte  zahlreiche  Scharen  über 
die  Carpaten  und  vereinigte  sich  mit  Casimir« 
Vor  der  Stadt  Wladimir  kam  es  zum  Treffen, 
imter  welchem  der  Liuhauer  Fürst  Kjeystut 
in  Gefangenschaft  gerieth.  Sein  Bruder  Lu' 
hart  wurde  in  Wladimir  eingeschlossen.  Die 
.  Stadt  niusslc  übergeben  werden ;  aber  den  Für- 
sten hatte  der  beherzte  Litthauer  Bogdan 
Iwanicze,  Stammherr  der  Edelh  von  Iwa- 
niecze,  in  der  l^acht  vorher  mitten  durch  das 
feindliche  Lager  weggebracht.  Kjeystut 
musste  dem  Ungrischeu  Könige  als  Oberherrn 
des  Landes  huldigen ,  und  da  er  zugleich  für 
sich  und  für  seine  Brüder  üebergang  zu  dem, 
^  was  den  Zeilgenossen  Christentkum  hiess ,  eid« 
lieh  versprach,  wurde  er  weniger  streng  be- 
wacht; das  leichtgläubige  Vertrauen  seiperBe« 
sieger  aiUöbrauchend,  ergriff  er  die  Flucht 


«)  Dlugoss.  Ub.TX.  p.  7oS8«  ^)  Jounnet  KikaUew 
Vf.Twac%.  F.  l\U  &  JÜLUC»  Dlngoit«  IX.  p.  1095. 
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Wladimir  mit  gapz  Volhynien  war  nun  von  • 
Funden  gereiniget  und  Ludwig  mit  seiner 
Mannschaft  heimgekehrt^  aberKjeystut  und 
Lubart  sammelten  neue  Kräfte,  brachen  wie- 
der in  Rothrussiand  ein,  überrumpelten  Wla- 
dimir und' trieben  bis  Halitsch  Verheerung.  Im 
nächsten  Frühjahr  überiielensieSaiidfciiir,  wah-y«  C./v*i5^, 
rend  ihr  Bruder  Olgerd»  unter  <Bdim ins 
Söhnen  der  tapferste,  iu  Fodoliea  beerte,  ver- 
bündet mit  dpr  Tataren  -  Horde  in  den  Steppen 
am  Dniepcr  (Dzikoe  pole),  welche  g^gen  die 
Moldau  und.  daa  AordösijUcho  SiebenbürgeH 
Tonruckte.^ 

Casimir  forderte  den  König  der  Ungern^ 
weil  dieser  im  letaten  Feld^ge  Roth -Russland 

für  Eigeplhum  der  Ungrischen  Krone  erkläret 
hatte,  Aiim  eiligsten  Bey stand  auf;  aberanstott 
iba sogleich 2u  leisten,  schloss  Ludwig  mit 
dem  Könige  Ton  Polen  Vertrag »  kraft  dessen  J^riL  '' 
er Roth-Küä^id4id  an  Cai>iuiir  gegen  massige 
Celdsumme  ^  Tergab;  würde  diesem  i»  der 
Foliie  noch  ein  männlicher  Leibeseri>e  geboren,  > 
so  sollte  das  Land  gegen  Auszahlung  von  ein- 
inalhunderttausend  Goldgulden  der  Ungrischen 
Krone  zuru^gegeben  werden;  wenn  aber  Ca- 
simir ohne  männliche  Leibeserben  abträte« 
miisste  Roth'Jrtussland,  eben  so  wie  Polen  nach 
abam  Verträgen;  dem  Könige  der  Ringern  heim-* 


a)  YleWeichi  100,000  Goid|;uId€0,  woiür  ts  wicJei:  autge- 
i^it  werden  mUm. 
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fallen ;  üad  nur  in  Ansehung  Folejos  liucfie  di^ 
Bedingung  der  Erbfolge  erloschen ,  wmi 
der  Ludwig  nocji  sem  Neffe.  Joannes,  Ste- 
pban'a  ßöhn,  einen  .  männlichen  Ijeibeseirbaii 
liinCerliesse ;   dann  aber  müssten  die  Stände 
die  fünftausend  breiten  Frager  Groschen«  wel» 
che  Casimir  bejr  Termählung  seiner  Tocktev 
£lisabe^  Wt  dem  Gierschen  Herzog  Jo- 
hannes, zur  Bestreiiung  4er  Mitgift  von.deni 
Ungrischen  König  Carl  als  Darlchn  empfan- 
gen hatte»  9n  Ungarn  zurückzahlen  *)<  ^^^^ 
Yortheil  des  Vertrages  war  ganz^  auf  Ungama 
Seite.    Wer  immer  nach  Casimir 's  Tode  auf^ 
den  Polnischen  Thron  gelangen  möchte,  Rotb^ 
Kus  l.md  kam  in  jedem  Falle  unter  Ungrische 
Herrschaft;  und  bis  dahin  miiasu  es  mit 
Polnischen  als  mit  Ungrischen  Kräften,  wenig- 
stens mit  j[leicher  Anstrengung  beyder  v^rtheir 
diget  werden.  ^  ;«< 

HülföVülker  sandte  Ludwig  diess  Mal 
nicht;  er  bedurfte  seine  Heermacht  }etzt  seibat 

wider  die  Tataren  zu  Sicbenbiirge^s  Vertlieidi- 
guDg.  Sie  war  vierzigt^usend  Mann  starke 
zum  obersten  Befehlshaber  ernannte  er,  der  imf- 
mer  siegreiche  Krieger,  nidu  eifersüchtig  auf 
den  Ruhm  seiner  Feldherren»  den  fiiebenbürger 
Woiwoden  Andreas  Latzköfi  von  Apör, 
^  weicher  so  eben  aus  Neapd  zurückgekommen 


pi  8s*  / 
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Dia  üntamehmling  za  der  Hrideii  Vm>  ^ 

folgiing  wurde  zu  gleicher  Zelt  an  den  Papst  , 
l^ricbtet»  weil  Li  ad  w  ig  woU  wusste  ,  was 
nach  damaliger  Weise  des  päpstlichen  Hofes 
|||nigrn ,  und  wie  dienlich  ihm  der  £rfo1g  für  % 
die  Zukmift  seyn  wikvde«     Der  mit  fremden 
Eigenihumey   wie  mit  den  unerspfeöpflichen 
yefadijyMten-ChrUti  nnd  seiner  Heilijan,  gleich 
freigebige  Clemens  rühmte  seinen  gottseligen  J«/. 
EifSer  wider  die  Ungladbigen  mid  Abtrünnigen  | 
sdienkteflim  anch  grossmfilliig  alles  Land,  wel» 
ches  er  bereits  erobert  hätte  oder  ihnen  in  Zu- 
Imft  npdi  entreissen  würde»  in  sofern  keinem 
Rechtgläubigen  von  dem  apostolischen  Stuhle 
frühere  Hechte  darauf  verliehen  waren  Un- 
terdessen war  Andreas  Latzköfy  mitZuzie« 
hung  der  wackem  Zekler  über  den  Dniester  ge- 
gangen und'ipi  Braczlawer  Gebiete  mit  den  Ta* 
taren  handgemein  geworden.  In  mehrem  Tref-  * 
foi  erfocht  er  den  Siegjl  der  Krieg  endigte  mit 
der  Horde  völliger  Niederlage,    in  welcher 
fauch  der  Khan  Athlamos  erlegt  wurde.  Die 
gefangenen  Mnrsen  mit  den  eroberten  Feldsei* 
chen  sandte  er  nach  Wischegrad  an  den  König  ;  i 
die  reiche  Beute  an  Vieh,  Menschen  und  Schät- 
zen theilte  er  unter  die  Krieger,  am  freygebig- 
eten  unter  daefizeUery  um  durch  den  Gewinn  , 


n)  EpiftoL  Clenftttit-yl.  ajlLudovie.  R«§;.  «p.  Ray» 
jmIA  »d  aim.  155a*        .  " 
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•ie  zu  öftem  Streifeugen  in  die  Hörle  anxu- 

reizen  O.  ' 

Durch  diess  alles  aber  war  dem  Könige 

von' Pokii  nicht  geholfen;  Kj  cy  s  t  u  t  und  O  I-» 
gerd  entwichen  jeder  regelmässigen  Schlacht 
•h  C^SSXfmd  verfolgten  ihn  in  StreiCeügen  so  lange,  bis ' 
er  sicli  n^^L  ihnen  dahin  verglich,    dass  ihnea 
Wladimir^  ihm  Halitsdi  unangefochten  hleibea  , 
sollte.     Dieses  Vertrages  nicht  achtend,  über- 
fiel  ihr  Bruder  Lubart  mit  Volhyniem  und 
7. /Iii.  liitthauern  das  Halitscher  Land,  dräng  in  dio 
Hauptstadt  am  Jahrmärkte,  raubte  die  Waareo» » 
tödtete  viele  Bürger  und  EVemde,  sieakte  Hau* 
^.  Sept,  ser  in  Brand ,  beerte  bis  '  gegen  Zawichost  hia 
•und  kam  mit  Beute  beladen  ungefährdet  nadi 
Hause  Des  eigenen  Reiches  und  Hauses 

Angelegenheiten  erlaubten  Ludwig  nicht»  sei- 
»nem  bedrängten .  Oheime  *  beysuatehen.  Fest 
stand  in  ihm  der  Entschluss ,  nach  Verlauf  des 
achtjährigen  Waftenstillstandes  die  VeneMr  aus . 
Dahiiatien  ganzlich  zu  variieiben,  bis  dahin 
aber  etwas  Entscheidendes  gegen  die  latthauer 
und  Tataren  su  unternehmen«  Zu  diesem 
Zwecke  suchte  er  sich  der  Freundschaft  seiner 
nächsten  Nachbarn;  des  Herzogs  von  Oester- 
reich und  Kaisers  Carl,  Königs  von  höhinm, 
%u  yersichem  ')«    Mit  dem  erstem , erneuerte 


m)  Jotnii.  KiKüllew  «pnd  Turoet*  P.  Ith  c.  S.  h) 
D  lug  Ol  f.  IX.  p.  1097.     c)  Chronic»  Zwttl^nt,  ad  «m« 

1353.  ap.  Pfz  Sciipt.  Auscr.  T,  !• 
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er  die  altern  Büncbiisse»  dem  Jetsterh  trat  er 
seine  Rechte  und  Ansprüche  auf  die  Schle- 
^i^chea  Fürstenthümer  Öchweidnit^  und  Jauci: 
ab,  weloheoihm  für  den  Brattts<^hatz  seiner  be« 
reits  verstorbenen  Gemahlin  Margaretha, 
Carls  Tochter,  verpfändet  waren  *)•  Dagegen 
entsagte  dvr  Kaiser  allen  Rechten  urwl  Ansprü- 
chen auf  die  Folniachen  Her2M>gthümer  Flocak 
imd  Maaowien,  wofürihm  Lndwig,  vonden:i 
Polnischen  König  dazu  bevollmächtiget,  die 
Schleaiscben  Herrschaften  Beuthen  lind  Kreus- 
burg  überlieferte  Darauf  folgte  nodi  inni- 
geres Staats  >  und  Familien -Bündniss  zwischen, 
bcydien,  kraft  dessen  Ludwig  wider  CarTs 
und  seiner  Krben  Feinde,  mit  Ausnahme  des 
Königs  Casimir  und  des  Herzogs  Albrecht 
von  Oesterreich,  seinen  und  seiner  Erben  kräf*  ' 
tigen  Waffenbeystand  versprach';  dazu  noch 
festsetzte,  dass  seine  zu  hoffenden  Söhne  oder  *  ' 
Töchter  nur  mit  Ga  r  1  s.  Kindern ;  mit  Andern  • 
nicht  ohne  dessen  oder  seiner  £rben  Genehmi«*  . 
gung,  vermählet  werden  sollten  Die^se  Ver- 
träge wurden  zn  Wien  in  der  Woche  nach  Iiä- 
tart  iieschlossen  und  hernach  durch  Urkimden 
bestätiget.  Am  Montage  nach  Gervasii  und  ^  Jun. 
Protasii  schloss  Ludwig  seine  zweyte  eheli» 


a)  Urkunde  Liidwij^^s  vom  i.  Jtni.  1353.  »pud  Pray. 
Asnal.  P.  II.  p.  yS.  i,)  üikaiide  Ludwij^^t  vom  27.  May 
136.1.  ap.  Praj  ^  1.  c.  p.  (j^.      r)  Vi\*ini\e  l  udwig'*  TOID  I^* 
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«he  Verbindung  mit  der,  weit  und  breit  de 

reizendeste  Jungfrau  gepriesenen  Elisabeth, 
der  altern  Tochter  des  Boaner  Bans»  Stephan 
Kotronianoytcsli>    welcher  auf  der  Reise 
nach  Oieu-  zu  dem  feyerlichen  Beyiager  piau* 
Ilch  starb.     Schmerzlich  vermisste  der  König 
diesen  einsichtsvollen  Kriegsmana  bey  dem 
grossen  Aufgebote,  welches  er  gleich  nadi  voU- 
«zogener  Vermahlung  für  das  künftige  Frühjahr 
9pid  Feldzugie  nach  Litthane»  ergehen  liess* 
Gern  führten  dem  nie  besiegten  Könige 
/.C»/.^«  Prälaten  und  Baronen  ihre  Banderien  zu,  und 
seine  saiLsam  bewährte  RcchtschafFenheit  liesS 
sie  nicht. fürchten,  dass  er  auf  ihre  ireyw^lige 
J ieerfolge  iti  Zukunft  Rechte  und  Forderungen 
gründen  werde.    £s  kamen  auch  viele  Herren 
aus  Böhmen ,  Oesterreich ,  '  Deutschland  uod 
Italien  mit  ihren  Leuten ,  um  unter  seiner  An» 
führung  WaflFenruhm  zu  ämten;  man  j^ubie 
damals,  es.  seyen  ihm  gegen  zweymalhundert» 
tausend  Mann  über  die  Carpaten  gefolgt»  Der 
Kriegsschauplatz  war  zwischen  dem  Dniester 
und  dem  Bog;  der  Erfolg,  dass  die  Litthauer 
Fürsten  Wladimir,-  Volhynien  und  Podolien 
/  räumten;  weiter  wollte  sie  Lud  wig  nicht ver« 
folgen.     Nach  geschlossenem  Frieden  gingen 
beyde  Könige  mit  vereinigter  Heermacbt  über 
den  Bog,  um  das  ganze  Gebiet  zwischen  dieses 
Stromes  linkem  und  des  Dniepers  rechtem 'Ufer, 
Ton  Kiew  bis  Oczakow  hinunter,  von  Tatari* 
sehen  Horden  zu  reyiigen.    Auf  diesem  Zuge» 


und  nicht  drcy  und  zwanzig  Jahre  früher  Hilter 
Olgertl's  Schwerte,  wie  Litdiauische  Eifer«* . 
euehr  fit>erliefeite  *) ,  mt)chteii  die  Khane,  Kat« 
lubach  SoUan,  Kaczybey  Gjerty  und  Di-* 
m  e  y  t  er  Sekan  gefallen  seyn«    Die  Haufen  ih- 
res Volkes,   welche  durch  zeitige  Flucht  dem 
Tode  entrannen,  liessen  sich  iheils  zwischen 
6em  Diiiepernnd  dem  Öon,  theils  jenseit  der 
Donau  auf  den  Ebenen  nieder ,  welche  in  der 
Tolge  das  Dobrucser  Land  genannt' wurde. 
Der  Kharr  der  Horde,  welche  neuerlich  Andreas 
Lat     öf  i  tfuf  den  Braczlawer  Felde  geschlagen 
hatt«!  ein  junger  Mann  ,  edeln  Ansehens,  viel- 
leiclit  des  Aiblamos  Sohn,  ^  vermied  den 
Kampf,  «nd  Teilangte  sicheres  Geleit  in  dae  * 
Ungrische  Lager.    Des  Königs  wurdevolle  Ge- 
stalt gebot  ihm  ßhrforobt,  ohne  Selbstgefühl 
und  Zuversiclit  in  ihm  zu  schwächen.  Frey- 
toüthig  fragt  er  9  welche  Beleidigung  den  Be-  , 
herrscher  dl»  Ungern  gereist  hätte,  ihnfeindliek 
XU  übefiallen,  und  welchen  Vortheii  derselbe 
iN>n  dem  Siege  erwartete.    Ludwig  gibt  Ver- 
breitung des  ChiiöLenthumes  als  Beweggrund 
an,  und  fordert  dass  der  Khan  dem  Heidenthu*-. 
me  entsage,  die  Ungrische  Schutzherrschaft  an* 
erkrane  und  jährlid^en  Tribut  erlege.  „Nic^ 
gan^  billig,  Herr*',   erwiederte  der  Khan, 


a)  Stry  iKowsk  V  her  Schlozer  Gesch.  von  Lilthaueu  im 
«0.  Banil  der  alleem.  Wclt-iliütoiic.  6a.  vorgU  mit  £iig«l 
Gesch.  troa  UiüUucU  S.  5^3  u.  5^. 
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„scheifit  deine  Rede;  da  fordmt  als  Sieger, 
bevor  noch  das  .Waüenloos  zwischen  dir  und 
mir  entschieden  hat.    Wdhl  wäre  es  möglich, 
»  dass  zu  lueiiier  Macht  und  andern  Kriegsvor- 

theilen auch  das  .Glück  sich  wendete ,  oder  dir 
der  Sieg  entstände.  Doch  weil  ich  mit  dea 
£deln  in  meinem  Volke  länget  Willens  war, 
euerm  Gottesdienste  beyzutreten,  mag  ich  nicht  * 
Anatand  nehmen ,  deiner  Schutzhoheit  zu  hui« 
digen,  auch  fährliche  Gabe  als  Schutzgeld,  ntehe 
,  als  Tribut  der  Dienstbarkeit  dir  zu  spenden.  Das 
magst  du  deinem  Oberpriester  melden,  und 
mich  belehren,  was  weiter  mir  z\l  thun  oblie- 
get.'^ Das  Schutzbundniss  wurde  feyerlich 
geschlossen  und  Ludwig  liess  es  4er  treuge- 
bliebenen  Horde  an  Lehrern,  wenigstens  an 
Täufern  ,  nicht  ermangeln 

Jetzt  sollte  Casimir  fiir  die  NutzAiessang 
von  Roth  -  Russland  die  vertragsiiiässige  Zah- 
lung leisten;  allein  er  veriUngte  Frist,  bisJLudp 
wig  ihm  zu  des  Landes  ruhigem  und  festem 
Besitze ,  wie  seine  Vorfahren  ihn  hatten  ^  v«r* 
U.CfSss.helfen  würde  Diess  versprach  ihm  Ungarns 
a5.  Jan..  j^5^jg  urkundlich,  durch  allezeit  fertigen  Wafn 
üenbey  stand  mit  zahlreichem  Kriegsvolhe,  w«1f* 
ches,er  auch  meistentheils  persunüch  anführea 


a)  Mfttthft«.  ViiUni  Lib.  17.  c  6.  «p.  Munteor.  lUr. 
Italic.  T.  Xnr.  —  VtäanTs  üeberlieferung  bewvisf't»  wie  fleit* 
sig  aucli  der  eniSRfnteTii  Zeicgenotieti  AuImcflkBuakeifi  dta 
^nuitCB  d«t  TiNiurteii  Ktaigt  folgt«.  * 
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wollte  *).  Doch  Itam  keine  AufiFordening  mehr» 
das  Versprechen  zu  erfüllen;  denn  die  Litihauer 
Fürsten  fanden  bey  den  Deutschen  Ordensher« 
ren  in  Preuäiiien^  in  den  näclisten  sechs  Jalueu 
leichere.  Beute,  und  be2ahlcen  sie -in  den  darauf 
folgenden  mit  ^^rossem  Verluste  ihrer  Kräfte* 

liudwig  hatte  nun  in  Polen  zwey  Feld« 
suge  gemacht,  und  bey  längerm  Aufentbalte 
Land  und  VoÜ&,  welciitö  er  einst  als  König  be« 
herrschen  sollte,  genauer  kennen  gelernt,  ab^ 

nicht  litbgewonnen.      Öianden  gleich  damals 
an  gesellschaftlicher,  sittlicher  und  gelehrter 
Bildung  die  Ungern  nicht  viel  höher  als  die  Po« 
lerr,  so  konnte  doch  der  auÖallende  Abstand 
»wischen  dem  Türkisch -Magyarischen,  durch 
Redlichkeit,  Hoi  hsinn  ,  Geradheit  und  Bieder- 
keit sich  auszeichnenden,  und  dem  ganz  rein 
Slawischen ,  durch  keine  Vermischung  mit  an- 
dern Völkern  gemilderten  Volks  -  Charakter  auf 
das  verfeinerte.  Italisch  -  Ungrische  Gemütb 
des  Könige  nichtanders  als  widrig  wirken.  Dann 
aber  bedurfte  es  seiner  Seite  nur  einiger  Merk- 
male  dcü  missföllig^n  Eindruckes ,  um  in  den 
Polnischen  Herren  für  ihres  Reiches  fortdau^ 
emde  Selbstständigkeit,  unter  des  an  sich  schon 
mächtigen   Gebieters   Herrschaft,  ernstliche 
Besorgnisse  zu  wecken.    Diesem  Manne,  wel- 
cher überall  lieber  unter  sich  einigte,  i^ls  sich 


a)  Ürkwnde  b«y  Dogiel  codex  diplonutic  E^a*  Polo- 
mao  «t  t,iihu>n.  Tom.  i.  yüam$  1753,  p.  37. 


—   33«  — 

■ 

«elVer  thcike,  nnissten  sie  wohl  den  \^H«n  za^ 

trauen ,  dem  Ungrischea  R«icfae  Polen  als  Pro- 
vmz  unterzuordnen :  dem  sollte  jedocii  berjr 
Zeiten  vorgebeugt  werden.  Einige  Tage  nach 
FralinleiGbnamsfeste  zogen  der  Woyniczer  Ca« 
stellen  Joannes»  der  Lentschitzer  Propst  und 
Kanzler  Florian,  der  Tribun  P e t e r  und  der 
Unterstallmeister  Felk  a  von  CrakauaisAeiche*' 
boten  in  Ofen  ein.  Die  von  Ludwig  am 
44JiiiiM». joannistage  vollzogene  Sioherangs« Urkunde*^ 
zeiget  an ,  was  sie  ihren  Auftragen  gemäss  vei> 
langet  hatten«  Er  versprach ,  im  Falle  er  nack 
'  Casimir 's  Tode  «auf  dem  Grunde  Bestehender' 
Verträge  Polens  Regierung  übernähme,  sich 
EU  begnügen  mit  denEinkühften,  welche  schoa 
vor  Wladislaw  Loktek  der  Krone  aiige* 
wiesen  waren.  Daher  auch  kein  Hecht  zu 
gründen  auf  frey willige  Gaben ,  welche  ihm  et- 
wa im  Nothfalle  einige  Stände,  d&i  Adel  aus- 
genommen,,  bewilligen  dürften ;  ohne  der  Stan- 
de Geneiimigung  nicht  durch  das  Land  zu  zie- 
hen»  und'  wenn  es  geschehen  müsste,  keine 

^         Bewirthung  zu  fordern,  tsondem  auf  eigene 
Kosten^zu  reisen.  ~  So  wenig  frommen  gros* 
ee  Regenten  Völkern,  welche  noch  nicht  wis- 
-  sen,  was  sie  von  ihren  Herren  fordt^rn  sollen 
und  sich  für  vortre£Elich  regiert  halten  p  wenn 
.   sie  nur  nichts  geb^n  dürfen.    Wären  die  Polen 


a)  Jkif  Dlttgotit  L.  IX.  p«  izox  «eq«  aadbey  Dosi«l 
a.  «*  O.  p.  43»  > 
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s  P^tjjg  ggwcsfn  iji.ren  Mangel  an  NatioTiaI-Cel\alC 
:^b^m9bmif  umd  den  über  gewöhnliches  Für- 
^uvoJJi  erha()enenL  u  d  wig  zu  begreifen  odet 
^tmigMm  zn  ertraget)  i  80  wurden  eie  ihn  viel- 
mehr  zu  öfterer  Bereisung  des  Landes  auf  ihre 
4u05ten  und  wenigstens  zu  halbjährigem  Auf«« 
Alkhalte  im  Reiche  verpflichtet  haben.  Da  sie 
ihn  pait  diesj^r  Last  verschonten»  so  entband 
$ath  er  eie  gern »  wie  sie  gewunst:ht  hatten ,  al- 
ler Verbindlichkeit  gegen  seine  JNacIifülgt:i,  aiif 
4^  Fall,  das»  er  oder  sein  Neffe  Joannes 

.  lä^nen  männlichen  *  Leibeserben  hinterlassen 
^jliUie»  nur  mussten  sie  dann  die  alte  Schuld 
fü^  funfkausend  breiten  Prager.  Groschen  «n 
Ungarn  berichugen. 


fr 

Daimatiens  Ere.bemng.  F/ftldcng  inSer* 

Wien*    üerülkerung  und  Unter  werf  uii£ 

der*  Moldau» 


Jetzt  näherte  sich  der  achtjährige  Waffim« 
stillstand  zwischen  den  Ungern  und  den  Vene» 
tem  seinem  Ende ;  die  letztem  hatten  schon  im 
vorigen  Jahre  mit  den  Siadten  Sebenigo,  TraWf 
Spalatro,  Clissa  und  Scardona,  femer  mitdem\ 
neutin  Bosner  Ban,  S  t e  p  Ii  an  T  wa r tk o,  Nef* 
fen  des  Stephan  Kotromanp vicsh«  und 

ULTlwU.  '  M 
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init  dem  Serwtschen  König  Stephan  Du- 
schan, Schutz-  und  Troizbündniss  geschlos- 
sen ;  gleich  darauf  4en  König  der  Ungern  durch 
eine  Gesan<Itschaft  beprüsst,  um  VeriSngerung 
der  Waffenruhe  angeiiaiten  und»  die  Abtretung 
ganz  Dalmatiens  *mit  beträchtlichen  Summen 
Ton  ihm  zu  erkaufen,  sich  erboten.  Ludwig 
entledigte  sich  ihrer  ZumUdiungen  durch  bel-ei- 
digenden  AugrilFauf  ihren  Stolz,  indem  er  aus- 
fet  jährlichem  Tribut  ein  weisses  Pferd  ver* 
langte.    Als  ihm  beydes  verwreigcrt  wurde,  tait- 
liess  er  die  Gesandten  mit  der  Drohung»  er 
würde  ehestens  das  LandgcLiet  der  Republik 
mit  Starher  Heerfnacht  feindlich  überfallen. 
Dagegen ,  tmd  damit  er  wenigstens  des  beste- 
henden Stillstandes  Abfluss  erwartete ,  boten 
sie  Geld ;  und  des  Kaisers  Vemnttelung  bewog 
ihUf   es  anzunehmen.     Unterdessen  liess  er 
auswärtige  Mannschaft  werben,  im  Lande  gros* 
ses  Aufgebot  ergehen  und  allenthalben  die  Sa- 
ge verbreiten »  sein  nächster  Zug  sey  eine 
Kreuzfahrt,    zur  Bekehrung  der  abtrünnigen 
Serwier.    Eben  diess  liess  er^  gegen  Ende  dieses 
Jahres  durch  seinenGest^ndten,  den  Ofener  Propst 
und  erwahltenAgraiuer  Bischof  Stephan,  dem 
Nachfolger  des  Clemens  in  Avignon  vcrsi- 
ehein ;  dessen  Billigung,  Segen  und  Bay stand 
sich  dazu  erbitten.     Innocentius  der  VT.» 
welcher  nur  durch  seinen  j^epotismus  den 
Ruhm  des  Groden  verwirkt  hat,  pries  des  Kö- 
nigs Eifer  für  den  Glauben,  sandle  üim  eine- 
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geweihie  Fahne,  :keehne  ihn  im  Consistorio  mit  .  ; 

d^m  Titel  Banjierh  err  der  Ki  r  c  he,  und  er- 
j&ahnte  duxch  Sendbriefe  die  gesammte  Ghri*  ' 
gtenheit,  für  ilm  zu  beten. 

Um  «liese  Zeit  war  Milutin  Uros ch, 
Tieler  Frauen  Mann  und  vieler  Klöster  Erbauer, 
in  der  Meinung  der  Griechisch  -  Kirchlichen 
Serwier  schon  aeit  fünf  und  di  eyssig  Jahren 
Heiliger  im  Himmel.  Auf  den  irdischen  Thron 
war  ihm  S  tep  h^n  D  ragu  tin's  und  derUng- 
lischen  KönigstochterCatharina  erstgeborner 
Sohn,  Wladiilaw  gefolgt:  so  war  es  der^C.^Jax 
WiUe  der  Bojaren.  Nach  Milutin'a  Verfa« 
gung  hätte  Wladislaw  im  Gefängnisse  ster- 
ben ,  und  dessen  Bruder  Constantin,  König 
werden  sollen.  Daher  entzündete  sich  zwi« 
sehen  den  Brüdern  heftiger  Krieg ,  in  vvelcheoi 
'Constantin  gefangentmdaufWladisIaw^s  * 
Befehl  aufgehängt,,  dann  von  einander  gesaget  >  ' 
Wörde.  Durch  solche  Grausamkeit  erbittert» 
beriefen  die  Bojaren  Milutin's  unehelicheti, 
nur  kalb  gehlendeten  Sohn  Stephan  zur  Herr« 
icbaft,  für  welche  er  aber  noch  harten  Kampf 
bestehen  musste.  Wladislaw  wurde  in  der 
Schlacht  besiegt,  flüchtete  sich  nach  Ungern 
und  ging  daselbst  in  Vergessenheit  unter 
Stephan,  Urosch  der  IIL  genannt,  blieb 
König,  führte  wegen  Verstossung  seiner  Ilalb-* 


Ff  jtsttTipb  Uiicem  Sctvtae  p.  s(4» 


schwest^  Neda  mit  ihrem  Gemnh]^  Michael 
./•C^^-Stra^cimirowiGsh»  Herrn  der  Bulgarey» 
stegreichen  Krieg,  •  weigerte  sich  nach  Mi- 
ch ael's  Gefangenschaft  und  Tod  die  Bulgarey 
mit  Serwien  cii  vereinigen ^  setzte  die  Neda 
mit  ihrem  Öohirc  Alexander  in  dcu  Beelitz  des 
Landies  ein,  wurde  endlich  von  seinem  aufruh- 
/.a#a3^.nschenSohne  Stephan  D uschan  inPetritsch  .  ^ 
belagert:»  gefangen  genommen,  auf  Geheisa  de» 
VemiJiiea  in  Zwetschan  eiii;;(  sperrt ,  um  • 
Mitteruachi  erdrosselt »  und  sieben  Jahre  nach 
seinem  Tode  von  den  Serwiem  zum  Heiligen 
gemacht 

.'  /  Stephan  Duschen,  durch  das  schand- 

Uchste  Vci brechen  König,  machte  zwölf,  gross-, 
tentheils  glückliche  Feldaüge  gegen  die  Byzan« 
ter;  nach  dem  ersten,  durch  welchen  er  sich 
ganz  Macedonien  bis  Tliessaloiuchi  unterwarf 
nahm  er  den  Kaisertitel  an ,  emichtete  Hofam- 
-ler  nach  dem  Muster  des  Byzantischen  Hofstaa- 
tes» und  theike  das  Serwische  Reich  in  Sta|:thal«^ 
'  terscliaFten,  worlurcli  er  die  Auflösung  und  den 
Verfall  desselben . unter  seinem,  an  Geist  und 
Kiiilx  ihm  ungleichen  Nachfolger  vorbereitete. 
In  der  obersten  Würde  nach  dem  Kaiser  Du- 
schan war  Zark  Deanowitsch  Statthalter 
*       über  Macedonien  am  Vardar  -  Strome«  Der 


a)  Nicephor«,  Gve^or«  fl  et  CantacttXftan«  aj^d 
Sinttcr.  T.  II«  p.  S55M^»  et  p«  ÖSa.M^o  Pej«ci9Vi€k  1,  c»  ^ 

'  9.SS4*-^<9< 
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wackereT^ldherr B  o  ^  d  a  n  vetwultHe  än%  Gebiet^ 

yonPbera  bis  an  den  Vardar;W  u  In  a  s  c  h  i  n»Obei-> 
inundsc^enk »  und  dessen  Bruder  Ugliescfaa» 
Oberstallmeistery  den  LaudöU  ich  von  Phera  bis  *  ' 
401  die  Donau;  Prilup,  AetoUen;  Mladen 
Piakid,  Stammvater  der ßr an ko witschen, 
Achiida  und  Priliapaa  Wulk  I»azar«  das  Do-  ^ 
naugebiet;  Nicolaus  Altamanowit'sch, 
Trika  und  Castotiai  Michael  As  an^  ein  Grie- 
chischer Flüchtling  ]  Frossdk  *)« 

Als  Ludwig  im  vierten  Jahre  seiner  Re-  hCtM. 
gieruDg  mit  betirachUicher  Heermacht  in  Dal* 
matten  stand,  war  er  auch  dem  Kaiser  Duschan 
furchtbar  geworden«     Da  sandte  dieser  den 
Bkotarer  bischof  Marcus  nach  ATif:non,  um  ' 
dem  Papste  für  kralligen  Sthiitz  vor  dem  mäch- 
tigen Nachbar  seinen  Uebertritt  s&ur  Römischen 
Kirche  zu  verspreclien.     Es  gehörte  zur  Staats- 
kiugheit  der  Päpste,  dergleichen  Verheissungen, 
wenn  sie  auch  die  Falschheit  derselben  durch-  ^ 
schaueten,  mit  gehäucheltem  Vertrauen  anzu- 
nehmen ;  der  Gewinn  war  immer  auf  ihrer  Sei- 
te, indem  sie  dadurch  Gelegenheit  erlangten, 
Legaten  zu  senden ,  ihren  £influss  in  die  An- 
gelegenheiten der  Fürsten  weiter  auszudehnen» 
und  denjenigen,  welcher  sie  getäuscht  hatte, 
mit  scheinbarem  Rechte  zu  Terfölgen.     Cle«       |  ' 
mens  der  VI.  schrieb  an  den  Kaiser  Du s c h an 


•  m)  £Bf  tl  Geich,  det  Ungs.  RMu  JhL  lU.  S.  afiU 
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tixicl  an  seine  vornehmsten  Bojaren  artige  Briefe; 

sobald  aber  Ludwig  seinen  Feldzug  naci\Ita« 
lien  angetreten  hatte »  dachte  der  Serwier  nicht 
weiter  mehr  daiaa,  sein  Versprechen  zu  erfül- 
len. Dafür  bestrafte  ihn  der  König  der  Ungern, 
wahrscheinlich  von  Clemens  aufgefordert,  durch 
einen  Streifzug ,  welchen  der  Bosner  Ban  Ste« 
,  phan  Ko  troraano  vicsh  mit  funfei^ausend 
Reitern  und  dreissigtausend  Mann  Fussvoik 

J.a#iS<9.uber  Trebunien  bis  nach  Cattaro  unternehmen 
musste,  wahrend  Dusch  an,  dem  Kaiser  J u - 
s  ti  n  i  a  n  nacheifernd,  auf  einer  Synode  mit  dar 
Gesetzgebung  für  Serwien  beschäftiget  war. 

j.Q.t354.Za  eben  der  Zeit,  als  Ludwig  die  Tataren  aus 
Fodolien  vertrieb,  führte  der  Mache  wer  Bau 
Dominik  Ostfi  ein. Dngrisches  Heer  über 
die  Save  in  das  Serwischc  Gebiet.  Duschan 
zog  ihm  mit  seinen  Rotten  entgegen;  aU  er 
aber  die  Ueberlegenheit  der  Ungrischen  Macht 
bemerkte,  machte  er  zwischen  Rudnik  und 
liOmnitza  Halt»    sicherte  sich  durch  Verhaue 

# 

und  erwartete  des  Feindes  Angriff  £s  ge- 
schah nichts  Entscheidendes;  nach  einigen  un« 
bedeutenden  Gefechten  zo^en  sich  die  Ungern 
zurück  und  befestigten  Belgrad« 


fj)  Nacli  J  o  ,T  n  n  e  s  K  i  k  A  1 1  e  \v  bey  Turocz  T.  III.  C 
hat  Lu'lvrig  iiiLlAiere  rtU/üge  nach  Serwien  (contra  RacIic- 
no»)  unrernominea;  „ä/  maxi/ne  circa  re^num  Rachiac  Demi" 
nicus Jilius  O'ilo,  banus  de  ßJacho:  W  fis  Orbini  und  Jolin- 
ciiis  von  (Ijcgtn  Zwn.  «  bei  jclirrn,  ti  iiiari^;jfh  tler  richtigen 
Zeitrechnung,  der  Or«inui^  und  der  Oinui^würdi^keib 
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Nach  seiner  Rüclikehr  ans  dem  Nordte 
ifeiacbte  Ludwig  drohande  Rüstung  gegen  Ser- 
wien und  forderte  zugleich  von  D uscii  an 
seinen  und  stinesXiandes  mehrmals  yerspvoche* 
nen  üebertriit  zut  Römischen  Kirche;  völlige 
Käumung  der  sogenannten  Terra  regis  Stephw* 
nif  Anerkennung  der  Ungesehen  Oberberrllch- 
jkeit»  undUeberlieferung  seines  Sohnes  U  rosch 
«um  GeisseL  Von  dem  allen  bewilligte  Du« 
seil  an  nichts,  hoffend,  auch  diessnial  wieder 
durch  Betrug  der.  Gefahr  sich  zu  entwinden^ 
Er  sandte  eiligst  Abgeordntete  nach  Avignon  mit 
euxem  Schreiben  in  Gold  gesiegelt,  worin  er 
den  Papst  für  aller  Christen  Vater»  für  Christi 
Statthalter  und  Saiict  Peters  Nachfolger  aner- 
luuknte»  viel  Unwahres  von  d^m  guten  Fort« 
gange  der  kirchlichen  Vereinigung  in  seinem 
Keiche  berichtete;  zur  Forderung  des  Werkes 
Sendung  mehrerer  gelehrter  und  frommer  Feie« 
Ster verlangte,  die  gewaltigen  üödiuckungcn  der 
Gläubigen  int  Orient  durch  der  Osmanischen 
Türken  anwachsende  Macht  schilderte»  Ver« 
Kündigung  des  Kreuzes  wider  diese  Unglaubi* 
gen  in  Vorschlag  brachte,  und '  zum  obersten 
Befehlshaber  des  Kreuzheeres  ernannt  zu  wer« 
den  begehrte.  s 

«)  Biete Vifld  betetelmet  dturth  die  ,^  Quim6/Jßs.r§tiditnt^ 
^autcittts  r^n  v^rms  Rß^fiam  moH^*  in  eioer  Urkunde  det  Jn* 
4ex  Cuxiae  Grtfen  Ntkla»  Drugeth,  datum  Buda^  pigatima 
4b«  Quindmmrttm  Rmidtntiam  €»§rcitt$9  regit  -pratdietmnmi  >355* 
bey  K  o IUk  Hittor.  £piscop.  Q£ce)«  T.  lU.  p.  76. 
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ücber  diese  Beiiclile  und  Antrage  ongc- 
•  mein  erfreuet'»  emanote  Innocentius  zu 
Legaten  den  bey  Dusch  an  sehr  beliebten  Tra- 
wer  Biachof  Bartholomäus^  und  den  durck 
Geldirsamjieitnidit  minder,  ale  durch  Heilig» 
keit  des  Wandels  vortrefflichen  -Carmi^Lcr- 
Mönch ,  yP  e  ter  Tho  m  a s ,  Bisehof  von  Putli 
in  Sicilien  *}.  Letzterer  hatte  den  Auftrag 
über  Ungarn  stt  reisen «  den  König  liiidwig 
zu  beprüssen  und  ihn  zur  Einstellung  aller  • 
Fdndseligkeiten  wider  Serwien  zu  bewegien^ 
damit  das  achune  Werk  der  Vereinigung  nicht 
gestöret  würde.  Diess  war  es  eigenüich »  was 
D  lisch  an  gewünscht  und  durch  seine  Sendung 
nach  Avignon  zu  erreichen  gehoät  hatte.  P  e* 
ter  Thomas  brach tie  ihm  die  päpstliche  Ver» 
heissung,  dass  bey  erprobter  Beharrlichkeit  in 
dem  Vereinigungswerke  auch  die  Ernennung 
Äum  Obeibelelilöliaber  und  Gewährung  seiner 
übrigen  Bitten  erfolgen  sollte.  Aehnlichen  In- 
*  halis  waren  die  päpstlichen  Sendschrtiben  an 
Helena /  Duschan'a  Gemahlin,  an  seinen  Sohn 
üro5ch,  an  Serwiens  Patriarchen  Joannit- 
zi  US,  an  des  Landes  Erzbischöfe  und  Bojaren 
Wie  wenig  aber  dem  listigen  Kaiser  an  dem 
allen  gelegen  war,  verrielh  er  gleich  bey  der 
fcyerJichen  Einführung  des  Legaten  durch  die 
unsinnige  Forder ujig,  dass  dieser  ihn  mit  dem 


«)  Vitt  8.  Petri  Tlioin««  in  Act»  Sahce&r.  tp.  luiiiarii 
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Fussliuss  beehren  sollte.  Weil  der  Bischof  die 
unwürdige  Zmnuthung  mit  gebührender  Ver- 
achtung zurückwies,  verbot  D  Usch  an  seinen 
^esammten  Landsassen,  bey  Strafe  der  Blen-» 
dung,  dem  Gottesdienste  des  Legaten  beyzu* 
•  uohnen.  Daran  kehrten  sich  zwar  nicht  die 
dreyhundert  Deutschen  ,  welche  in  Duschans 
6o]de  standen ,  und  sie  behielten  ihre  Augen ; 
aber  Peter  Thomas  wuiV.e  durch  mancher- 
ley  Kränkungen  genöthiget,  sich  aus  Serwien 
zu  entfernen.  Er  begnb  sich  zu  Ludwig,  er- 
munterte ihn  zu  gerechter  Züchtigung  des  tük- 
kischen  Frevlers,  und  begleitete  des  Königs 
'Gesandten  Stephan  nach  Avignon.  •  •  *- 

Am  Sonnabende  nach  Christi  Himmel- C. 
fahrtstage  des  nächsten  Jahres  stand  Ludwig 
mit  einmalhunderttausend  Mann  ')  Ungern, 
Kumancm,  Tataren  und  Deutschen  Söldnern 
bereits  in  Croatien.  An  jenem  Tage  liess  er 
von  Agram  offene  Briefe  *')in  alle  Gegenden  aus* 
gehen  zur  Bestätigung  des  früher  Verbreitetet!' 
Gerüchtes  von  seines  Zufjes  Richtung  wider  die 
abtrünnigen  Serwier.  Es  war  auch  schon  ge- 
schellen  was  er  vorbereitet  und  nach  kluger  Be* 
rechnung  erwartet  hatte;  zahlreiche  Hülfsvöl' 
ker  waren  von  den  Venetem  ihrem  Bundesge- 


a)  Cortuiior um  Iiistor.  L,  XL  c.  8«  *P»  Murator.  T, 
Xff.  Rtfi*.  Italic.  Matth.  Villani  zäKU  nur  40000.  OietS 
niocliie  (iit;  Zahl  der  eigrnttichen  Ungrischen  MannschAft  ge« 
^■c»cu  icyu.     b)  Pray  Amial.  Keg.  F.  II,  p.  101. 


Jio$3^n  D  u  s  ch  an  wider  den  König  der  Ungeri% 
zugesandt  worden. .  Diess  bemcht^ta  ümiyUwap 
'  CS  seine  j2;eheime  Absicht  war,  anstatt  des  5^- 
wis^hen  Kaisers^   die  Yonnrrr       Frjinijl Jlj|r 
Rirehe  anzugreifen^  ohne  dass  sich  der  Fapse 
ihrer  annehmen^und  Um  d^JHimerlist.hi6sah|||j* 
digeil. durfte;  auch  hatte d»Ctaasadie^tepLha'iK 
schon  die  geheime  Weisung  mitgenommen,  die 
'  Noihweadigkeit  tod  Rechtmäsajghett .  fHiH<r 
Wendung,  sobald  sie  in  Avignon  bekannt  wür- 
de t  nachdrückücli  zu  vertheidigen«.  ^.  ^  >yt^   mi  >y- 
xachtif.        Also  nach  geendigter  Feyer  des-Bfin^lfo- 
Jumm.         sandte  Ludwig  den  Bau  von  Slawonies^^ 
Herrn  Joannes  Chuz,  *niit^inem  5Fheiie4^f 
Heeres,   grösstentheils  Fussvolke,  nach^Dal- 
matien,  Jadra  zu  belagern  ^;  und  zn\fl^if^fi^'^ 
Zeit  brach  er  selbst  mit  Herzog  Alb  r  eo  h  t  ^eiv' 
einigtj  in  die  Tarviser  Mark  ein.  Die^,Unte|^ 
nebmung  wiirde  begünstigt  duroh  das  gehcua^ 
Bündniss,  welches  er  mit  den  Herrn,  Albre^j^l; 
und  Mainhard,  Grafen  von  Götz;  NiiMr»* 
laus,  unehelichem  Bruder  des  Ka^ser3  Carl^ 
F^triarciieu  von  Aquilejar  und  Herrn  von  Friaulf 
Ftanz  Garrara,  Herrn  von  Padua;  und  mit 
den  Grafen  von  Collalto,  von  Vonigo^  und 
andern  Burgherren  der  Gegend  geschlossen  hatte. 
Nach  der  Einnahme  der  Städte  Asolo,  Geneda 
und  Conegliano.erJ^ärte  sich  Frans  Carrara 
dffientlich'  wider  die  Veneter ,  übergab  dem  Kö« 
nige  Padua  zum  Waffcnplatze  unc(  Ludwig  < 
begann  sogleich  die  Belagerung  der  festen  Sladt . 
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Trevigo.    Dabey  traf  ifin  cicr  Legat  B  o  n  i  o  a  n» 

> 

nes,  früher  von  Bosnien,  jetzt  von  Formiiino   ,  - 
Bischof»  überbringend  ein  päpstliehes  Send- 
schreiben ^    worin  Innocentius  bitterlich vom4M. 
klagte  über  seine  vereitelte  Hoffnung»  daas der  * 
Waffendienst  des  Königs  den  Leuchter  des  Glau- 
bens in  Serwien  aufstellen»  dass  sein  mächtiger  ^ 
Arm  den  unbändigen  r^^acken  der  Ungläubigen 
dem  Joche  des  Herrn  unterwerfen»  die  aufge^ 
richte Len  Horner  der  Abirunnigeii  nicder^Los- 
un4  den  bedrängten  Gläubigen  in  Ser- 
bien  zur  Wohlthat  der   Freyheit  verhelfen 
würde        Ludwig  beklagte  dagegen  die  Hin^ 
teitretbung  seiner  gutgemeinten  Entwürfe  durch 
das  gottlose  Bündniss  dei;  Veneter  mit  Du- 
schan»  dem  erklarten  Feinde  der  Römischen. 
Kirche»  wodurch  ihm  fast  ganz Dalmatien  wäre 
entrissen  worden.    Diess  müsste  er  erst  wieder 
erobern ,  bevor  er  dem  gottseligen  Triebe  zur 
fiefehdung  der  Ungläubigen  und  Abtrünnigen 
folgen  diiifte.     Uebrigens  wolle  er  seine  ge- 
rechte Sache  wider  die  Veneter  gern  der  Ver^ 
mitielung  des  Papstes  anvertrauen  und  seiner 
£atscheidung  sich  unterwerfen. 

Unterdessen  wurde  Trevigo*s  Belagerung 
^frig  fortgesetzt»  und  die  Stadt  war  schon  ganz 
«ingeschlossen»  als  der  Statthalter  derselben» 
Joannes  Delfino  am  Vorabende  von  Maria  '^«^^f  . 

^  « 

«)  EpMU  In  »Oes  II  Iii  VI«  ad  LvdoT.  Reg.  »p^  AifiMld^ 

■  k 

I 
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I Ilumiclfahrt ,  iiacJi  Gradenigo's  Tpdc,  zum 
Her2<^e  der  Republik  gewählt  wmde.  £j[ne 
Gesandtschaft  des  Senates  erschien  in  dem  La- 
ger des  Königs »  bittend ,  er  mochte  dem  er- 

walilten  Doge  freyeii  Abzug  gestatten,  weiches 

Ludwig  ohne  Anstand  gewährte  *)f 

munterte  die  Veneter,  seine  Grossmuth  noch 
weiter  zu  versuchen.  Sie  baten  um  Jb^rieden  und 
erboten  sich »  die  Stadt  Jsdrk  in  ihre  ehemalige 
Freyheit  wieder  einzusetzen,  von  ihren  übiigen 
Städten  Dalmetiens  nur  massiges  JahrgeLd  zu 
hebejQ»  einige  derselben  an  die  Ungrische  üro- 
ne  igan^  abzutrete»«  und  wenn  sie  nur  dia 
Scliutzhoheit  über  Jadra  behielten,  die  Krieges- 
Kosten  zu  bezahlen.  Allein  der  König  beharrte 
auf  unbedingte  Räumung  des  ganzen  Landes 
und  weder  Trevigo's  tapfere  Vertfaeidigung 
durch  die  Kunst  des  Befehlshabers ,  Jahob 
Cava  Iii  von  Verona»  noch  die  Vorstellungen 
des  Herzogs  Albrecht  von  Oesterreich ,  nicht 
der  einrt;i.ssendeIVlan|jcl  an  Mundvorrath^  nicht 
eiiie  zwischen  den  UngWn  und  den  Deutechea 
Suldnem  entstandene  IMcuterey,  l%onnte  ihn 
bewegen«    von  ddm  Kriege  im  Venettschem 


<i)  So  die  Cortu«ii  L.  XT.  c.  ß.  ap.  Mural.  Scr.  Pier,  ItaL 
T.  XI/.  unJ  Gat.iri  Istor.  i\i  Padova  üj^,£unfi,  T.  XVII. 
«liess  ist  nacli  Ludwins  Cli.ualuer  wahrschfinhcher,  als  üass 
Delfino  sirli  unter  Bedeck unp^  cinii-er  P».eitt;r  habe  aua  der 
Stadt  heiauaKtehleii  nitisseii,  weil  es  der  Eitelkeit  des  K"idg» 

jchineicli-'lte  den  Do^'c  vn  belagern,  wic  Garetiiii  bexickiec 
m  ühsomc  ap.  Murat,  T.  XU, 


Land^eb^ete  abzulaisseii.  Den  Deutschen  .be- 
sablte  er  deti  Sold,  und  sandte  sie  in  ihre  Hei* 

iDath,  womit  der  Friede  bey  dem  Heere  herge*  . 
Stellt  war ;  das  übrige  Kriegsvolh  theilte  er  in 
tier  Haufen,  welche  sich  alle  drey  Mpi^te 
einander  ablösen,  mithin  immer  nurBiner  im 
FeHe  bleiben  sollte;  hierdurch  war  aüch  die 
Schwierigkeit  in  Verpflegung  der  Mannschaft 
gehoben.  Zu  outrsLen  Feldherren  ernannte  er 
denPaiatin  I^  iklas  Konth,  den  edeln  Herrn 
Benedict  Ton  Kapol,  Heems  Sohn, 
Stamm v^er  des  Geschlechtes  Zapolya,  und 
HenTi  Thomas  von  Monossloy,  des  Gra- 
ner Erzbischofs  Nicolaus  Bruder.  Diesem, 
war  aufgetragen ,  Trevigos  Belagerüng  forlsu* 
&eueo.  Hernach  wurde  bey  jedem  Haufen  aus- 
gemfen :  in  Padua^s  Gebiete  Lebensmittel  holen, 
plündern,  oder  was  iuimer  für  andere  Gewalt 
übe»,  sey  verboten;  jeder  sollte  wissen ,  dass 
zwischen  Paduanern  und  Ungern  Freundschaft 
obwaltete t  wer  dagegen  handelte,  müsst«  ster- 
ben 'J. 

Ungeachtet  dieser  und  anderer  zweckmas« 
•i^er  Verführungen  konnte  dennoch  Herzog  AI« 
brecht  von  Oesterreich  der  Besorgnisse  für 
des  Königs  Leben  und  Sichei'heit  sich  nicht  ent« 
ledi|;en;  auf  sein  dringendes  Zureden  eutschlost  ~ 


-Bikall«w  npn^^^Wm.  Gliiroii.  K  III*  oap^  ig. 
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«ich  Ludwig  nach  Ungarn  zuTÜckzukehreii 
und  daselbst  den  Erfolg  der  päpstlichen  Unter- 
handlungen mit   Venedig  abzuwarten.  Am 
ä5.  Aug.  Vorabefide  vor  Bartholomäi  verliess  er  den 
^      Kriegsschauplatz;  sogleich  machten  dieVeneter 
'       Viersuch  Conegliano  zu  überwältigen.  Dort 
mit  nicht  geringem  Verluste  von  den  Ungern 
.         ^zurückgeschlagen,  verloren  sie  bald  darauf  auch 
Serravalle  und  Musestre  an  Niklas  Konth, 
*^     Castel  franco  hingegen  behauptete  sich  noch 
.    einige  Zeit  durch  muthige  Anstrengung,  wo- 
mit es  der  Kunst  des  Palatin  und  der  Gewalt 
Paduanischer  Maschinen  trotzte.    Bey  so  we- 
nigem Glücke  sandte  der  Senat  abermals  Ab- 
geordnete an  den  König,  um  Frieden  zu  unter- 
handeln.    Innocen  tius  hatte  jenem  das 
Bundniss  mit  dem  Serwier  Dusch  an  hart  ver- 
*         •  wiesen  ,  und  ihn  zur  Aussöhnung  mit  dem  Kö- 
nige  der  Ungern  dringendst  ermahnet.  Ueber- 
bringer  der  päpstlichen  Sendschreiben*)  war  der 
ehrwürdige  Bischof  von  Patti,  Peter  Tho- 
mas,  begleitet  von  dem  Ungrischen  Gesand- 
ten Bischof  S  t  e  p  h  a  n. 

Die  Gesandten  der  Venetcr  brachten  die 
alten  Bedingungen  in  Vorschlag;  der  König 
wich  nicht  von  seiner  alten  Forderung,  und 
8o  blieb  alles  bey  dem  Alten;  Ludwig  sogar 
ungerührt  von  der  ihm  angerühmten  edelmü- 


Be)'  Pray  Annal»  P.  II.  p.  io5. 
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.tfeigcn  Handlung  des  Senats,  welcher  die  heim- 
lichen Nachstellungen  verschmähet  hatte,  wo-' 
durch  ihm  der  edle  Veneter  Julian  Baldi- 
chino  den  König  todt  oder  lebendig  überlie- 
fern wollte.  Da  ihm  die  Gesandten  nicht  auch* 
die  Art  und  Weise  des  gefahrlichen  Anschlages 
berichten  lionnten,  verlangte  er  von  dem  Doge 
Ucbersendung  des  kühnen  Mannes  untersicherm 
Gelelt  und  auf  königliches  Wort,  dass  ihm 
kein  Unheil  widerfahren  sollte.  Baldichino 
kam  und  erzählte:  Da  der  König  während  sei- 
nes Aufenthaltes  im  Lager  vor  Trcvigo  sich  fast* 
täglich  des  Abends  in  das  anmuthige  DorfQuin- 
to  zurückgezogen,  und  gewöhnlich  ganz  allein 
im  Gebüsche  geschrieben,  oder  in  Gedanken 
vertieft,  an  dem  dreht  bewachsenen  Ufer  des 
Sile  bis  spät  in  der  Nacht  gewallet  hätte,  so 
wäre  sein  Plan  gewesen,  bey  Nacht  über  den. 
Fliiss  zu  setzen,  in  dem  Rohr  und  Gebüsch 
sich  zu  verbergen,  ihn  mit  Stricken  plötzlich 
zu  überfallen  und  mit  Hülfe  zweyer  Gelahrten 
ihn  entweder  lebendig  über  den  Fluss  zu  brin- 
gen ,  oder  in  die  tiefe  Fluth  zu  werfen  und  so 
nachzuziehen.  Seinen  Entschluss  zur  That, 
nur  nicht  die  Weise  habe  er  den  Proveditoris 
von  Trevigo  eröfFnet ,  und  für  die  Ausführung 
sich  zwölftausend  Ducaten,  dazu  Castelfiranco 
ausbedungen.  Von  den  Proveditoren  sey  er 
an  den  Senat  verwiesen  worden ,  und  weil  die- 
ser ihm  nur  sein  Gcheimniss  entlocken  wollte, 
ühnc  vorher  für  die  geforderte  Belohnung  Si- 


cheilieit  zu  stellen ,  sey  aus  der  Sache  uichu  ge- 
worden. £r  hätta  gern  VateriUnd  r^tcn  .wol* 
len;  nicht  die  Groismiuth  ^  sondern  der  Gci^ 
seiner  Regierimg  habe  meinen  An&chlag  wnMMk. 
Auf  seinen  Knietii  liegend  bat  er  sodann  den 
König  um  Verleihung  für  seine  patriotisciiie  Ge- 
sinnung:, und  Ludwig  entliess  ihn  mit  scho- 
nen Ffirden  besciienki;  iür  sein  ofieiiiietziges 

Bekeiunftiiiss  ^> 

Als  die  Gesandten  des  Seuates,  voreilig 
abgeoffdast,  um  dem  Bischöfe  von  Fat  ti  das 
-  Verdienst  und  den  Ruhm  glückncher  Unter- 
handlufig  zu  enuiefaen,  unvsfriohieter  Daige 
zurückkehrten ,  war  Peter  Thomas  mit  dem 
Agramer  Bischof  Stephan  schon  unter  We^ 
nach  Ofen.    Verehrung  des  gottseligen  Manne» 
und  Achtung  für  seinen  Sender  bewogen  dtn 
Kdnig,  fänfmonaliichti  Waffenruhe,  von  der 
Mitte  Novembers  bis  Mitte  Aprils,  zu  bewilU« 
gen,  |a  sogar,  im  Falle  de^  Reiches^iedliohsr 
Zustand  ^s  zuiiebset  in  den  nächsten  zehn  J&h* 
ren  Veranstaltung  einer  bewaimten  Wällfiihit 
(Sanctum  Passaj^ium)  nach  dem  heiligen  Laoide 
zu  verheisseii:  nur  mit  dem  Frieden  war  m 
ihm  nicht  Emst;   denn  er  verlangte  entweder 
Dalmatiens  völlige  Räumung  oder  jährliche  Iis* 
ferung  eines  weissen  Pttirdes,  Bedino:unfl;eni 
von  .welchen  er  vorhinein  wusste,  «dase  die  eine 


a)  CoTtusioram  llutor.  L.  XL  in  Xdditamento  <ipu4 
Mnraior*  Tom*  XII.  p«  549. 
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der  Eigennutz ,  die  andere  der  Stob  .der  Vene* 
ler  verwarfen  wurde.  Wirklich  wurde. auch 
hernach  des  Bischofs  Vortrag  im  Senate  durch 
wildes  Getümmel  m^terbrochen,  und  er  von 
dem  uberrofithigen  VoUie  mit  Beschimpfung 
abgewiesen  •  Unterdessen  aber  war  der  Waf- 
ftnitillstand  in  dem  Lager  vor  TVevigo  itk  4«nl 
Augenblicke  verkündiget  woiden,  als  j>teigeu- 
derMangel  anLebcnsmindn  die  Stadt  zur  üebcgc* 
gäbe  bereitet  hatte.  . 

Nach  Ablauf  der  Waffoiruhe  wurde  der  , 
Krieg  in  der  Tarviser  Mark  und  in  Dalmaticn  /.  c.  /JiK 
lek  erneuerter  Anstrengung  .  und  überall  mit 
{^ddicbem  Erfolge  für  die  Ungern  fortgesetst. 
Thomas  Monoszloy  schlug HÜe  ausfallende 
Besatzung  von  Trevigo  mit  grossem  -Verluste 
für  den  Befehisiiab er  Marcus  Giustiniani 
zertick;-  auf  dem  Felde  bey  Nervesa  verlor 
im  Kampfe  mit  Thomas  dtr  Doge  Delfino 
den  grdssten  Theil  seiner  Mannschaft,  wiomit  .  > 
er  Trevigo  entsetzen  wollte ;  fünfzig  Karren 
mit  trbeutetMd  Wafien  und  Kriegsvorraih  be? 
fiacbtet,  wuiden  den  Baduanem  gesoheaikti 
Den  dritten  Sieg  erfocht  Th  omas  an  der  Bren- 
ta  linkem  Ufer  äber  das  Hear  Deutscher iSöld^> 
Der,  welches  die  Veneter  geworben  hatten.  Ni- 
klas  Konth  hielt  Castelfranoo  eingeacUoteeoD^ 


a)  Vita  S,  Feui  Tbomac  iu  Jd,  SS.  nuns.  JiH^atm 
T.  I.  ^  • 
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,Ju2,  bis  Hunger  es  zur  üebergabe  nöthigte,  und  als 
di^  Reihe  des  Oberbefelils  Herrn  Benedict 
von  Kapolya  traf,  geriethen  die  m eisten 
^  Städte  und  Burgen  der  Tarviser  Mark  in  der 
.  TJnpern  Gewalt,  welche  sodann  Thomas  bis 
zu  des  Krieges  Ende  in  Untcrthänigkeit  er- 
hielt nur  der  Trcviger  Tapferkeit  blieb  un- 
bezwungen  :  die  Entscheidung  wurde  durcli  die 
Ereignisse  in  Dalmatien  herbcygefüiirL 

Als  die  Spalater  und  Trawer  erfahren  hat- 
ten, der  Senat  von  Venedig  wolle  sie  alsWaare 
'  behandeln,    und  dem  Könige  der  Ungern  für 
'    Jadra  hingeben,  versammelten  sich  am  Sonna- 
bende nach  Mariä  Heimsuchung  jene  mit  Ge- 
nehmigung ihres    Erzbischofs  Hugolinus, 
diese  mit  ihrem  Bischöfe  Bartholomäus, 
beyde  bewaffnet,  in  ihren  Domkirchen  und 
beschlossen,  was  ehrsamer  war,  eigenmächtige 
und  freye  Hingebung  unter  eines  grossmüthi- 
Jiä.  gen  Königs  Oberherrschaft.     Die  Spalater  grif- 
fen'die  einzeln  vertheilten  Söldner  der  Veneter 
auf,  brachten  sie  in  Gefangnisse,  erklärten  dein 
Venetischen  Podesta  ihren  Uebergang,  forder- 
ten ihm  die  Schlüssel  der  Stadt  ab  und  schenk- 
ten ihm  das  Leben ,  für  welches  er  mit  Weg- 
werfung  des  blossen  Degens  gebeten  hatte.  Am 
folgenden  Tage  fand  der  Trawer  Podesta,  aus 


o)  Mattliae.  Vül'mi  L.  VIN.  c.  30.    Joann.  Ki« 
küllew^p.  Turotz,  P.  III.  c.  23.   Loniiiiius  Dec,  Ii. 
X.  i\  a68. . 
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dem  benachbarten  Minoriten  -  Klöster  vom* 

Sonntags  «  Gottesdienste  zurückkehrend,  das 
Stadtthor  Terschloesen ,  und  musste  schimpfli«- 
che  Abweisung  diilckn.  Nichts  ahndend  von 
der  Dinge  neuen  Ordnung  in  Spalatro,  suchte' 
CT  alldort  Hülfe,  ward  aber  fest  genommen  und 
auf  einer  Barke  mit  dem  Spalater  Fodesta  nach' 
Yene^E  £:esandt.  Nach  Aufpflansun^  der  Ung- 
rischen Fahne  nahm  N  iklas  von  äzcch  beyde- 
Stidte  fm  den  König  in  Besitz*)- 

Nach  einigen  Wochen  war  unter  des  Herrn 
€onrad  SIderbolh&  Anführung  Deutsche 
Mannschaft,  in  Franz  Carrara's  Solde,  utn 
Ungern  zu  Hülfe  vor  Jadra  'angekommen  i  frü« 
her  hatte  sie  den  Venetern  gegen  Ungern  ge- 
dient;  daher  ihre  Behanntschaft  mit  alleti  Zu« 
gangen  und  innem  Verhaltnissen  der  Stadt.  Die 
nach  Jadra*a  letzter  Empörung  wid^r  die  Repu« 
blik  Verwiesenen  Bürget  ütid  Iterren  satn^el*' 
teil  sich  jetzt  unter  El  derboth  s  Fahne«  Die 
Unzufriedenheit  der  Clerisey  mit  dei>  merkan« ' 
tilischen,  für  alles  Gemüihiiche  kattsinuigeu' 
Regierang  der  Veneter^  bahnte  jden  Deutschenc 
und  Ungern  den  Weg  zum  Ziele.  An  Jadra's 
Einem  Bndb/  dicht  an  .der  Mauer  mmä  die 

Beatclictiner  Abt»py  Sanct  Michael  >  an  dem  an-  ' 
dem  die  Abtey  Sanct  Chrysogon,    Die  Aebte 
beyder  verhalfen  am  Sonntage  nach  Kreuzerhö-  « 


Q)  Mattlise.  yillani  I.ibr.  VH.  c,  89.  Schwiiädt« 
aoiipu  Himg.  T.  III.     ^fj.  ' 


hung  des  Nachts  Ungrischem  und  Deutscfaexii 
IbriegSfoHcjeilwcbfL^item  aber  die  MaiuNrin  di^ 
Klost^rhöfe.    Mit  Tages  Anbruche  wurde  die  Ve^ 
B^tiscbf   BasauuQg   ütj^fallen»  «  gl^M^ 
^8tw  Hendgenienge  sank  Ed^rboth  hin'^ 
*        wählend    des    £;i:aDligh$ten    Gemetzels  wui^ 
den .  die  Stadtih<)reM>ufgieri$teii ,  '  das  Belage^» 
riings  -  Hi-er  tlraiig  e&.,  Uebermacht  zwang  die 
.  Besajtmag  zum,  Bwkzug^  in  die  Burg  Dü^ 
Ungern  blieben  Herren  der  Stadt,  die  Burg  hiel^ 
aie  einges  Qhl<>:i$/ea,  uaa  durcbVierhiuder  ung  aU 
lerZufuto  die  Ergebung  d^elben  zi«  erswingenk 
J[et?it.kaiu  der  Äpp.ig  selbst  üi^cii  jadra,  uro. 

die  w^iiieim.MiiteciA^iimp^    aeinior  BeldhiRT^Ki 

zu  leiten  ;  sie  liatten  aber  nur  noch  ünterwer-^ 

fung  der  meiiten  Oalükaiiach^a  Geaamnidieiiteil^ 
an^funehmen» '  k^eiri^  Kampf  meÜr  su  bestehen. 
Die  von  Brazza^  Almissa^  Lesina  und  Sebeni^*. 
go.e^gabm.aichlaadikttnBem  Wideratandei  di^: 
Venj^ter  bitten  keinen:  Zufluchtsort  mehr  als  i 
Soardonn  wid  Hoi^^^  dioten  Schicksal  Belage» 
rungi entscheiden  sollte;-  diese  übertru£^  L  u  d- 

wigo.dem  Ban  Joanjie^a- Gh.utz,  ^  ^aÄ^hdeui. 
aber*«|€k  Treyigo  schon  auf  das  Aeusserste  ge- 
bracht waj,  und  die  Republik  Gefaly:  lief  in  Ivur- 
die  ganze  Xanrisvr  JMarhy  wfi  ihre  Jideln  4ie: 
prächtig3ten  Landgüter  hatten,  zu  verlieren»  so 
.  beschleaft  w  unter  jedca:.Bedingung  frieden  zu 
unterkandeln  und  vollzog  am  Dienstage  vor 
Andrea  die  Vollmacht  fiur  ihre  Gesandten  t  die^ 
edein  Herren:  Peter  Trevisano*  Joannes 

r     «>  Cert^hior»  Hif.  VXT«  «•  i ö« 
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Graäeni^onnä  den  KansIerBitdnintendl. 
Bey  ihrer  Ankunft  in  Jadra  waren  auch  3choa 
die  letöten  zw^f  Plätze  Scardöna  und  Nöitia  ih 
des  Königs  Gewalt ,  dennoch  fanden  sie  ihn 

Frieden  geneigt^  da  si^p  ihter  Vollmacht 
pemiiss ,  die  Bedingungen  *tt  beistimmen  sei- 
ner  Grosamuth  anheimstellten  *).  '  Ton  ihm 
wiirden  die  Herren  Fr  ab  z  Gart'ara^  de»  hei- 
ligen Rom i sehen üeiches  Statthalter  von  Padua^ 
Nikla a  Dr  ugeth;  des  Kdl^s  Judex  Cüriaitf» 
und  St^ephan,  Bischof  vüh  Agram,  zu  ciei 
Unterhandlung  bevoHmaehtiget.      '  ^  ^  ' 

Nach  h^der  Theiie  Üebcl^!9Ä4Äto<^''  tinÄ 
Beschluss  entsagten  die  Yeneter  iur  immer  al- 
len Rechten  und  Ansprüchen' auf  Dalmatieo 
jenseit  des  Golfe  di  Quamero,   von  dem  östli- 
^en  Istrien  hi^  an  die  Graafzen  des  Gebietet 
von  Durazzo.     Dadurch  kamen  oder  blieben 
unter  Ungrischer  Uerrschait  an  der  Küste»  No« 
vi,  Zeng»  Nona,  Jadra,  Scardona,  Sebenigo» 
Tra 5paIatro,  Almidsa  und  Ragusa ;  auf  dem 
-Meere  die*  Inseln  Cherso,  Tegüa,  Arbe«  Pago» 
Brazza,  Lesina  und  Curzola.    Dem  Doge  wur- 
de der  bishmr  geführte  Titel  Herzog  Von  Dal« 
toatien  und  Groatien  untersagt.    Die  Republik 
verpflichtete  sich,  auf  jededmälij^^es  Verlangen  des  ^ 
Königs  und  auf  seine  Kosten  vier  und  zwanzig 
Galeeren  auszurüsten       Dagegen  wurden  von 
dem  Könige  simmtUche  Erobarungen  m  der 

m)  Mattlia,e.  YilUiii.  |J|>.  yilT.  e.  30.  Gatari  lit^^ 

e^,o«i»u«mviii.8.«i. 
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T^is^rRJ^k ,  in  Fxiaul  und  im  Ceneder  Ge^ 
biete  aii  Venedig  abgiBtre ten.  Den  üntertfianen^ 
welche  entweder  in  Dalmatien  der  Veneter, 
joder  in  der  Tarviaer  Mark  dea  Königs  Paney 
ergriffen  hatten,  wurde  völlige  Verzeihung,  den 
.^efa^^fengn  Lpslaasung  zugesicbeit.  Landes- 
ackuldenr  Entschädigungs  -  Forderungen 

MTurden  für  au%ehoben  erkläret.  Weder, 
König  noch  die  Tenetet*  wollten  in  ihren  Häfieik 
das  ßeeräuber  -  Gewerbi^  gestatten  oder  dulden» 
Beyderseitige  Untertbanen'  sollten  .für  ^e  finr^ 
sonen  und  Waaren  in  den  Häfen  biU%e  U|^d 
(freundapbafiUche  Behatidlung  erfabreri«  f  ra^« 
Carrara  wurde,  als  besonderer  Freund  und 


^undesgenQss  des  Königs ,  in  dies^.  ,. 
itiit  eingeschlossen ;  des  Friedens  Ge^n^hiteiitwig 
dem  Papste  übeii^tragen :  würde  eine  Verletzung 
desselben  ibm  angezeigt,  so  sollte  er  die  Sache 
in,  Monatsfrist  ohne  gerichtliche  Form]  ich  Ii  ei-» 
ten  entscheiden , 'Seinem  Ausspimche  durch  Iih^' 
terdict  und  Bann  Nachaclitung  verschaffen.  Der 
Srf*  Vertrag  wurde  am  Soipptage  In vocavit  zu  Jadra« 
^JF0b^.  ^j^^  Sonntage  Reminiscere  zu  Venedig  mit 
^\xi\{i^mg.  der  Hand  auf  Gpttes  Wort  beschwor 
ren  *).  Dem  Patriarchen' yon  Aqii ile ja,  cidn 
Bischöfe  von  Ce  neda,  dem  Herrn  Franz  Carr 
rara,  den  Görzer  Grafen  A 1  b  r  e  oh  t  und 
Mainhardy   seinen  treuen  Bundesgenossen,. 

«)  X>ie  Ui  Kunde  von  Venütfm  aiiigefmi|;t  bcy  ineim  L» 
ly.  «.  17.  und  Pro^f  AiiiiaL  P.  U.  jp.  log. 
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versicherte  der  König  noch  durch  besondere 
Urkunden  seinen  Schutz  und  Wairenbcvstand,  ^« 
"Venn  sie  ohne  ihre  Schuld  von  den  Venetem 
feindlich  angefochten  würden  *).  Seinen  Par- 
teygänger  wider  die  Veneter  den  Grafen  Ram- 
bald  von  Collalto  entliess  er  in  seine  Hei- 
malh  mit  dem  weisen  Rathe ,  in  Zukunft  nicht 
mehr  entfernter  Hülfe  vertrauend  sich  mächti- 
gen Nachbarn  zu  widersetzen ,  weil  es  wider- 
sinnig wäre  zur  Löschung  der  Feucrsbruiist  im 
Hause  Wasser  aus  weiter  Ferne  herbeyzuholen. 

Ludwig  hatte  di«  klarste  Einsicht,  dass 
dem  üngrischeTi  Reiche  Dalmatiens  Besitz  ohne 
Seemacht  nie  sicher  und  fest  wiire,  noch  bedeu- 
tenden Nutzen  gewähren  könnte ;  darum  halte 
er  die  Veneter  zur  Ausrüstung  von  vier  und 
zwanzig  Galeeren  auf  seine  Kosten,  sobald  er 
es  verlangen  würde,  verpflichtet,  und  den  Rit- 
ter Jacob  von  Cessano,  cdeln  Herrn  von 
ijadra,  vorläufig  zu  seinem  Adniiral  ernannt* 
Die  Ränke  und  Wendungen,  wodurch  die  Vene- 
ter ihm  dieses  Zieles  Erreichung  immerfort  er* 
schwerten,  Hessen  den  jetzt  geschlossenen  Frie- 
den nur  kurze  Zeit  bestehen.  Unterdessen 
suchte  er  die  Provinz  als  erobertes  Land  mit 
dem  Ungrischen  Reiche  inniger  zu  verbinden, 
und  die  innere  Verwaltung  derselben  einträg- 
licher für  die  Krone  einzurichten.      Da  sein 


a)  Cortuiior.  Hsitor,  L.  XF.  c.  13.  und  Pr»y  1.  c. 
p.  ito.  *  * 


f        Bruder   Stephan,    Herzog  von  Slawomen, 
J,C.i355,  Croatien  und  Dalmatien schon  vor  vier  Jahren 
hingeschieden,  und  dessen  einziger  Sohn  Jo 
annes  noch  unmündig  war,  setzte  er  Herrn  ' 
Leustach  zum  General- Statthalter  über  Sla-- 
wonicn  und  Herrn  Joannes  Chutz  zum  Bau 
von  Croatien  und  Dalmatien  *),  beyde ,  so  wie 
ihre  Nachfolger,  nicht  auf  lange  Zeit. 

Nach  diesen  Anordnungen  ging  Ludwig 
nach  Presburg,  um  mit  dem  Oesterreichischeu 
Herzoge  Rudolf  dem  IV.  und  seinen  Brüdern, 
,         Friedrich,  Albr-echt  und  Leopold,  des 
verstorbenen  Albrcchts  Söhnen,  das  alte  Freund-» 
Aug.  schaftsbündniss  zu  erneuern  Inzwischen* 
wurde  auch  dem  Papste  geleistet,  was  man  ihnn 
versprochen  hatte;   die  Patarener  in  Bosnien 
und  die  Abtrünnigen  in  Serwien  wurden  mit 

/.  C. /JA).  Krieg  überzogen.    Hier  war  Kaiser  Duschan» 
vor  drcy  Jaliren  am  dritten  Advent  -  Sonntage' 
vom  Schauplatze  abgetreten,    und  sein  neun-, 
zehnjähriger,  verzärtelter  Sohn  Urosch  in  der 
Herrschaft  ihm  gefolgt :  dort  war  des  Stephan 
K  o  troman  ovicsh  Neffe,  Twartko,  eben 

J,C,  1,368.  \et7X  in  der  Ban  -  Würde  von  Ludwig  bestäti- 
get, und  mit  der,  am  Ungrischen  Hofe  erzo- 
genen Dorothea,    Tochter  des  Widiner  Be-. 
fehlshabers  Strascimir   vermählet  worden.« 


a)  Nach  der  Urkunde  vom  J.  isSg.  5.  May  bey  den  Cor- 
tusiis  Hier.  L.  XI.  c.  »2.  6)  Steyrer  Commeiiurii  pro 
Historia  Alberti  fl.  DucU  Auicriae.  I.ipslae  1735.  fol.  p.  ^gS. 

/ 


Seine  Jugend  mecbte  mehrere  Herren  zur  Menie- 

rcy  beherzt,  seine  Anhänglichkeit  an  Jas  Grie- 
chisch «Unirte,  und  seine  Achtung  für  das  Lav 
teinische  Kfrchenwesen  *}  reixte  den  Fanatis-  .  . 
mus  der  Abtrünnigen  und  der  Fatarener«  An 
die  Spitze  Aller  trätta  Faul  Klussicsh, 
aus  dem  Kotro manischen  Geschlechte,  und 
Da  bisch ia,  Miroslaw's  unehelicher  Sohn^ 
sie  würden  dem  jungen  Manne  harten  Stand 
gemacht  haben,  wären  nicht  zu  rechter  Zeit  der  j.c,S^ 
Palatin  Niklas  Rontb,   der  Graner  Brzbi«    \  * 
schof  Nicolaus,  und  mehrere  Ungris che  Ba* 
ronen  mit  ihren  Banderien ,  tou  L  u  d  wi  g  ge-  * 
sandt,  in  das  Land  eingefallen.    Die  Meutere/ 
wurde  von  ihnen  besiegt »  aber  nicht  der  Fana-» 
tismus*     Paul  Klussicsh  wurde  gefangen 
genommeiit   eingekerkert,  seiner  Landschaft 
Ussora  beraubt.    Gleiches  Schicksal  traf  sei- 
ne Mitverschwornen  9  welche  in  Aufstand  be« 
troffen  wurden;  sie  Terloren  ihre  Burgen  und' 
Landgüter.    Dabischia  entkam  mit  seinen' 
Kindern  und  Anhängern  durch  zeitige  Flucht 
nach  Ragusa;  seine  Besitzungen  am  Drino** 
Flusse  und  im  Uszorer  Gebiete  wurden  einge« 
sogen*    Nipr  die  feste  Burg  Sztrebsrnik  von 

fanatischen  Scctirern  vertheidigt,   trotzte  der 
Ungrischen  Belagerungskunst,  und  züchtigte 
kühn  gewagte  Stürme  jedes  Mal  mit  empfind-: 
liebem  Verluste,  welcher  die  Ungern  endlich 


«)  PejacteTiek  Hitu  Servite.  p«  59$» 
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nollngtc,  <3ie  Belagerung  aufzuheben  ').  Sie 
setzten  über  den  Driiio,  um  sich  in  Ober -Ser- 
wien mit  des  Könifrs  Heermacht  zu  vereinigen. 

Zu  gleicher  Zeit  hatten  Wu haschin, 
Duschan'«  Statthalter  von  Pherä,  und  Wulk 
Läzar,   Stalthalter  des  Donaugebietes,  sich 
von  dem  schwachen  Serwischen  Kaiser  U  r  o  s  c 
ihrem  Herrn,   unabhän«:ig  gemacht,  und  ein-" 
ander  Fehdsciiaft  geboten.     Lazar  von  eini- 
gen üngrischen  Bandcrien  unterstützt,  schlug 
seinen  Gegner  zurück.    Nun  kam  aber  der  Kö- 
nig mit  seinem  Heerbann  über  die  Donau ,  be- 
mächtigte sich  des  ganzen  Sirmier  Landes, 
des  vom  Mach o  wer  Banate  abgerissenen  Ge- 
bietes,   und    der   Ebenen  Serviens.  Kaiser 
Urosch  floh  auf  die  Jiohen  Gebirge,  wohin 
ihn  Ludwig  nicht  verfolgen  wollte ;  aber  La- 
zar musste  der  Üngrischen  OberJierrlichkeit 
huldigen ,  und  urn  ihn  der  Pflicht  getreu  zu  er- 
halten,   wurde  seine  Tochter  Helena  mit 
Niklas  von    Gara,    einem   unter  Ungern, 
und  an  Ludwig's  Hofe  geachteten  Manne, 
vermählet         Im  Spätjahrc  bezog  des  Königs 


^  ö)Joanne8KiKallevr,  ap.  Turocz.  P.  III.  c.23.  Liters« 
Ludovici  Pccg.  dennn.  1564.  15.  May  in  Corp.  Jiir.Hung.T.f.^ 
p.  165.  b)  Ma  tt  hae.  Viliani  ap,  Murat.  T.XIV.  p.654-562. 
IJiess  war  der  Feldrug,  welchen  Ludwig  in  der  Urkunde 
vom  i5.  May  1364  bezeichnete:  „CT/  in  regno  nostro  Bostniae 
innumerahtlu  multitudo  /taereticorum  pulluliLsstt ,  in  errorem  fi~ 
dei  orthodoxae,  et  ad  exstirjfondum  quoi^ue  de  ipto  regno  nostro 
eosd/'m,  ex  una  parte  n  os  pe  rs  o  nali  t  e  r  instaurato  $hi- 
hdo  exercitu  proßcucehamur ,  ex  alia  uero  parte  venera bi- 


CoDgle 


■ 

■ 

H«erb4]||i  in  8fteb«abiirgen  Winterq^atim;  er 

selbst  war  im  Dezember  zu  Weissen  bürg 


lern  in  Chruto  patrem  Dominum  Nicolauni  Archiep»  Sirigon, 
— ■  —  et  virum  nmgnißcum  Dominum  Nieolaum  PaUtinum  dum 
ceieris  pradatis ^  Baron) buSf  ei  regni  nottri  proceribus  in  Usu» 
ram  {Clszora)  destinaueramuj.**    Der  König  war  also  mit  dem 
Graner  Biscliof  und  dem  Palatin  zu  gleicher  Zeit  jenteit 
der  Donau  im  Felde;  sie  im  Uszorer  Gebiete,  er  von  einer 
andern  Seite  »  dies»  konnte  aber  nicht  füglich  in  einem  andern 
Jahre  geschehen  seyn,  als  i359j  "^^^  welchem  aüch  im  Decent* 
ber  aus  Alba  Julia  (Carlsburg)  ,,pramsenti  nostroexerciiu** 
eine  Urkunde  datiret  ist  (bey  Ratona  Hist.  Reg.  Tom.  X.  a. 
h.  a.};  worauf  angUich  hervorgehet »  dais  der  König  dat 
in  Ober  •Serwien  wieder  Tcreinigte  Heer  Aber  SiebenbOigMi 
zurückgefohrt  habe.   Eben  hierdurch  wird  erkläi-bar,  wie  di« 
königlichen  Siegel»  welche  im  UisoreT  Gebiete  dem  Granes 
£«2bitchoi  nnd  Kentler  waren  entwendet  wovden»  bald  «uii» 
mai  Stt  Bisztritz  ah  einen-üoldschniidt  konntea  verkauft  wer-* 
4ai(Fv«y  Annal.  P.  II«  p.  112).  %6n  dieser  Entwendung  der 
Siegel  tffifibt  der  König  in  der  Urkunde  v«  13.  May  1564  und 
liksee  eve  dieiem  Grunde  wird  von  den  Historiographen  Geb  -  ~ 
liardi,  Pray  und  Engel  auch,  des  Erzbischofs  nnd  Palatin*»  * 
Feldzug  in  Bosnien  auf  dat  Jahr  i364  f^dtw  1363  «iq^etetattt  da- 
gesell* aber  meitet  der  Umstand,    dasi  der  König  zu  glei- 
cher 2eit  mit  ihnen  und  in  eben  der  Gegend  in  Felda  war«' 
'Welches  im  J«  S364  nicht  der  FaUteyn  konnte;  denn  am  ig. 
Jkday  d.  J.  waren  die  Siegel  schon  eatwendet :  in  Februar  wac 

'  der  König  zu  Brün.  Der  Feldsug  wfirde  also  in  die  Monats 
IVIäTz  und  April  fallen  ,  eine  zu  kurse  Zeit  für  einen  Feldzng 
meh  Bomien  und  Servien»  Uot  Entwendung  und  Terkaufting 
der  alieoi  und^für  NAnfertigung  neuer  SiegeL    Aber  auch  im  J. 

^  i363  wir  Ludwig  mit  dem  Erzbischofe  und  dem  Palatin 
nicht  zu  gleicher  Zeit  in  jenen  Gegenden  im  Felde.  Denn, 
nn  Anfing  dieses  Jahres  standen  Ladislaw»  Henog  Ton 
Oppeln  und  Peter  Csud^ir  mit  dem  königlichen  Heere  an 
Mährens  Gränzen  wider  Kaiser  Carl;  der  König  in  Trencsin^ 
um  sogleich  mit  Eintritt  des  Frühjahres  inIVUhren  einzufallen* 
Ende  Februar«  oder  Anfangt  Miss  kam  Peter  1  Bischof  von 
Volterra,  Urban  des  V*  Legat,  al^  Friedensmittler  zu  dem 
Könige»  bald  daianf  dar  Polen  Mnig  Casimir  mit  HOHifAl* 
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f  Catrlsbarg )  und  f^yerte  wafirsclMttiilitik 

das  Weiiaiaclitsfost  daselbst.  * 

Im  Frühjahre  führte  er  seine  Kriegsmacht  über 
Bisztritz»  durch  den  BdrgoerPasSi  in  das  von  Ta* 
taren  verlassene  Sch  warz-Kunjanion,  von 
nun  an 'Moldau  genannt,  wo  zwischen  der  Mol« 
'dava,  demSireth  und  demPruth  Bogdan  Dra-^ 
gosch,  gei^jeiaer,  aber  kluger  und  starker 
Walachischer  Mann ,  einen  kleineh  nnabhin* 
gigen^Staat  errichtet  hatte.  Sein  früherer  Wphn* 


Imi;  wonivf  iieh  da»  Üngritdie  Heer  dem  iMMeftichcn  9m 
Mäbreiu  Gränaen  |;e|eaaber  etelite,  ohne  dtst  et  sntti  8eU»> 
gen  luun.  Ff Okjehr  aad  Soinner  Teffioaeea  imtcr  Vw^tAmakt 
longttii'iiiid  Reuen  det  L^ten,  jecsC  Cerl,  daaft  sa  Lttd^ 
wi^  tuid  Ce  et  mir»  *tammma  AimOhnmig  mit  dem  Kett» 
«u  bewilfcen.  Endlich  vcreiiiigte  mea  sieh  wa  peBMknÜAhflT 
Znmmmenkmilt  in  OciKan.  Dehia  sogen  im  November  S»i* 
•er  0«rl  mid  Köllig  L.adw ig;  doie,kem  AoHühnmig,  Frie» 
d»»  «ad  Gmie  Navembei*  (CMmpnfvipn  anie  A4fm^ 

immy  dee  Keittre  feyerüdie  yermlhiuiig  mit  C«timirt  En- 
ImUii  XU  Stande;  naid  elmi  duetlMt  worde  «m  Voiabcnde  Lit- 
•iä  (#^.  IXic.)  TÖn  König  Casimir  nnd  dem  gewdiitip 
Sehiedfriekter  BVlIio,  Herzog  von  Schweidnitz,  die  Amsölk-  ^ 
nung  zwischen  Kaiser  Carl  und  Ludwig  urkundlieh  be- 
kannt gemacht,  welche  heniach  am  lo.  Febr.  i564  zu  Brün, 
^oi.iidwig  abermnh  pvibcuilieli  sich  eingestellt  hatte,  m- 
kimdiich  bcstati«;t  wiuile.  —  Waua  Imtc  Ludwig  in  die- 
•cm  Jaliro  rinen  1  cld/ng^  nach  ßottliien  oder  Seiwieu  per  so-« 
naliter  iintcTurlinicn  kouiien  ?  —  In  Betreff  der  entwandten 
Siegel  (lui  fie  t(ilgcn(lts glnublicl»  scheinen  «  Der  BistritxerGoM- 
ichtnidt)  welcher  sie  iin  Dcceniber  i359  gekauft  h.\tte,  j:al> 
tiö  nn  den  Krmig  oder  an  den  üanzler  zunicK;  es  wurden  also 
nirbr  gop;ltich  neue  angefertigt.  Hinterher  aber  zpi^te  sich, 
dass  vor  dein  V^rkaul  derselben  Bclrügereyen  daiuit  gesche- 
hen waren;  die«8  niichte  die  Anfertigung  neuer  Siegel,  die 
Beydruckung  derselben  auf  alle  Urkunden  ab  Bedingung  ihrer 
GCdtigkeic  und  die  Veiiügung  vom  15.  May  x564  noihwendig. 
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•kz  war  hoch  oben  in  der  Marmairaicii  uinas 
Minimi  ITolket  Btili^dtf  der  iThrdciMhen  Wla^  « 
chen,  deren  einige  Haufen  inv  Gefolge  der  No-*. 
UajepoTatarefi  'rän  badis la  w  demlV.  gescMa^.  J^Mi4» 

gen  und  um  Aufnahme  in  das  Ungrische  Reich  , 
mhtiUM^f   dorthin  waren-  Yksetke-  worden« 
Einst  'mit  zahlreichen  Gefährten  auf  der  Jagd^ 
entdeckt!»' Dr«ga9ch  in  den- Cafpaten  eines 
Auerochsen  Spur,  welche  ihn  über  das  Planina- 
tirebirge' leitete.  '  iDa  erfreuete  er  aich-  mit  den  . 
Seinigen "desAnUieke^in  die  antnuthige^  fruck^^ 
bare ;  von  Flüssen  und  Bächen  bewässerte  Ebe« 
ne  hmäb:   An  eiMeta  der  Flüaee^  am  -Ufer  de» 
Moldavap   erblickte  er  das  Thier  unter  einem 
Wj^ädto^teme  rlftlietid^-  es  wurde  erjegt  nnd 
zum  Mahle  bereitet.     Unter  dem  Gemisse  des«« 
selben  Erwachte  in  den'  frohsinnigen  Jägern  der 
Gedanke  ,  sich  mit  ihrem  ganzen  Volke  in  die-» 
eersdionen»  weidereichen »  aber  onenschralee^,  . 
ren  Geiiend  nied«f«üIaMen  i    ihre^  '  reisende- 
Schilderung  derselben  begeisterte  ihre  Lands«- 
lerne/*  tind  diese  eht^cklossen-sick  bald,  das-  * 
xiiühselig  zu  bearbeitende  Land, zwischen  den 
Üfarinaroscfaer  Sidzbergen  zu  vedassen»  und' 
den  glücklichen  Entdeckern  besserer  WohnsitzeJ^ C«f^¥^. 
über  das  Gebirge  zu  folgen* 

Der  Marmaroscher  Obergespan  Stephan 
Szyrma  *)  war  um  diese  Zeit  entwadev- 


a)  SsiTinay  Ketittft  Comium  Vgocliiciiiif.  Futuii  üi 

*  •  ^ 
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dchuu  todt,  und  sein  Platz  noch  nicht  besetzt^ 
oder  er  befand  dich  mix  aeiuer  Sanderie.  unler 
Königs  HeerbanB4  s^ine  AWeeeoAeit .  be» 
,  ^nstigte  des  Vollmes  iVu^W^i-^derung,  tmd  es 
««Ute  daaut  um  to  mehr »  je  difttiger  »cfhpA 
lenthalben  Ludwigs  Eifer  sich  zeigte,  di^  ab- 
trünnigen Anhänger,  des  Ca  r 4i  1  a  r ine  *i|a t4Mi 
Lateinischen,  oder  wenigstens  >Gii^hie^hiC^nMF-- 
tfiXk  Kirchmwesen  zu  bekehren.  Dpr^gx^iiji^ß 
^  Üieil  der  BSarmaroscher  Welacbeft  ißk  lffioi% 
.bem»  Kkideni,  Hörden»  .e»tkam^  giücklick. 
iiber  das  Gebirg.    Dort,  wo  f^xt^  g      h  4m 
Auerochsen  erlegt  hatte,  wurde  er  zum  W<h- 
Woden  erwähky  und  eben  daselbst  ¥on  (ijun  di« 
«ste  Golonie,  das  Moldaviache  KimpolUag^  , 
dann  mel^rii)  der  Ebene  die  Stadt  £  a  n  a  {Maia ) 
angelegt Völlig  uftbewotot  mochte  MrofaL 
daaLand,.  besonders  der  südliche  Theil,  iiicht 
gewes^  seyn^  .  wahraoheinlicb  yffixm  lS^Bm.^ 
sehe  und  Tatarische  Familien  -  daselbst  zurück« 
^blieben  9  und  Bessara  bische  Walachen  £$9^11 
froher  in  das  Gebiet  zwischen  demMiÜkow  und; 
dem  Siretb  eingewandert.   Diese  zecötreuetq^ 
Familien  und  Ueine  Horden  mussten  sich  dei|^ 
neuen  Anküiuaj^ing&ix  im  obem  Lande  ang^^. 


a)  Enanatio  bjevis  de  Moldayicu  prineipibus  inde  ab  ini* 
t\p  nominit  rcgionU  Moldavicae  aus  RufifüclMsn  Annalcn  hßf^^ 
ScAiöier  im  5o.  Tbeil  der  allgem.  Weitliittorie  S.  gSiF.  j0%a^ 
net  Hikiille  w  ap»  Turocz  P.  III.  c  4g.  Fray  Dissertaiio- 
nes  in  Annal.  Hmmor.  Oisscrt.  VI.  p.  140  se^.  -Enfiei  Geidw 
dei  Ui^  aoiaiet  Xhi.  IV.  AbtU.  Ii«  loS., 
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schlössen  und  dem  Dragosch  gehuldiget  ha,- 
hetkp  weil  fünf  i>A»'Zehn'  Jahi«  nach  der  er>^tem  ' 
JPflansng  die .  Mddauer  .Walaclutii  schon  «It 
sahlmchfiSf  üreyes»  helicsrzt^.  Volk  bsknaiit  ' 

Auch  die  Auswanderung  aus  der  Marnia- 
•cosich  dauerte  noek  immer  fort;  idieeer  wo^e 
iL.  u  d  w  i  g  ßinhalt  thun ,  und  das  berekt  ausger^.  a 
^muidexue  Volk  zur  Kückkehr  zwiugei;i.  Dock 
jaJs  et.  jetzt  aelhat  Jas  heirlkh^  ImA  sah,  dem 
Muth  uud  die  Entsphlosseuheiti  seiner  nel^e^ 
JBtArjQtoer  gtwafarfie»  :;  dabey^  iiemerkte,.  wift 
leicht  eine  geringe  Anzahl  dieser  X'eute  bey  ew- 
f^an.ia Hinterhalt  gasteUt,  od«r  in.  Oi^i^r 
ten  WaMern  versteckt^  auch  eine  .grosse  HlMsr* 
macht  aufhallen  oder  aufreiben  konnte»  hielt 
or  für  billiger  ttAd.keilaamer,..  sich  mit  dem 
Woiwoden,    gewiss  nichr  mit  Dragosch, 
a€hweiMch.<mit  des^  Soiine  und  >Nachi(|ig^ 
Sasy  wahrscheinlich Biit  I^atzko,  dem  Sohnf 
des  letztern», in  fciQdjiAbei^^Vert]:ag/einzulasäe% 
hx»§t  des9ea  er  imd  aekie  Nachfolger  die  Ohety^  > 
}ierriichkeit  der  Ungrischen  Kronejmerkenneji^ 
fiir  den  ^Schutz  dei^elbe«  iahrlicb^ii-  Zin«  ^Dtrichf  ^ 
ten ,  bey  ergehendem  Aufgebot  Waffendienst 
leisten,  in 'allem  Uebrigen  mit  ihrem  VoU^ 
fcey  und  tmabhangig  bleiben  sollten«  t  ,  ,^  * 

Der  durch  AuÄwa/ideiung  der  Walachex^ 
entvölkerten  Maniiarosch  half  Xiudwig  da- 
durch auf,  dass  er  letzt  seinon  Schutz";eiios* 
aen,deaLiihauu.FuiSten Theodor  Kociato* 
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v  i  tshy  Gedlxnin'sEnkely  zuiiiHerzog  vonMan- 
kacsh  ernannte,  und  ihn  ermunterte,  das  von  Wa- 

* 

Y  *•  •  lachen  verlassene  Gebiet  mit  seinen  Leuten  aus 
*.         '     •    Nowo^orodek  zu  besetzen.     Koriat,  Oedt- 

min 's  Sohn,  durch  die  Theilung  der  väterli- 
chen  Eroberungen  Fürst    von  Novogorodek 
und  WoLkowisk,   hatte  vier  Söhne  hinterlas- 
.      :j.  sen ,    welche  nach  seinem  frühzeitigen  Tode 
*   ■        von  ihren  übermächtigen  Oheimen  Kjeystut, 
,   Lubart  und  Olgerd  hart  waren  bedrückt, 
'  wahrscheinlich  ihres  Länderantheils  beraubt 

worden.  Drey  der  verwaisten  Koriato witschen, 
Alexander,  Georg  und  Constantin  hat- 
ten sich  zu  dem  Polnischen  König  Casimir 
geflüchtet,  der  vierte,  Theodor  Koriato* 
vicsh  war  mit  einem  Haufen  Novogorodeker 
Russen  über  die  Carpaten  gezogen  und  hatte 
bey  dem  Könige  der  Ungern  für  sich  und  sein 
*  Volk  gastfreundliche  Unterstützung  gefunden^ 

Seinen  Leuten  waren  in  der  Zlemplener  Gespan- 
schaft die  ß  es  k  e  d  e  r  Berge  ( Möns  LupiJ  zu 
Wohnsitzen  angewiesen;  ihm,  von  Ludwigf^ 
die  Besitzung  des  alten  Magyarischen  Feldiierni^ 
Rettel,  Satur-Halma,  jetzt  Sa  tor  -  Al- 
lya -  Ujhely,  hernach  auch  das  Hümme- 
a  u  c  r  Gebiet  geschenkt  worden  *).    Zum  Her-  * 
j. C.  / J6".>». zöge    von   Munkacsh  eingesetzt,    liess  er 
den  Marktflecken  mit  einer  Mauer  umgeben,  c 


a)  Sr irmay  Noiltia  topogr.  Comitat.  Zemplen.  p«g.  5a.  ^ 
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die  Burg  auf  dem  steilen  Fehen  mit  einem  in 
Stein  ^  gehauenen  Gra)>en  befestigen  und  be* 
währte  sich  auch  in  derMarmarosch  bis  an  ^^t  in 
Ende  thätig  für  des  Königs  Wünsche ,  für  sei« 
»es  Volkes  Wohlfahrt;  und  für  des « Griechin« 
^chen  Kirciien Wesens  1;  ior. 


vm. 

feidsüge-  der  Ungern  in  Italien  wider 

BerHabo  Yiscontc. 


Der  Waffennihm,  nach  welchem  Ungarns 
edle  Herren  im  vorigen  Jahre  am  Drin6*Strome 
sich  vergeblich  beworben  hatten ,  und  welcher 
ihnen  auch  in  diesem  an  der  ^MoIdava  nichc 
-werden-  wollte,  war  ihnen  in  Italien  bereitet; 
"W  ahrend  des  freudigen  I^ebens  der  Päpste  zu 
Avignon  und  ihrer  )  \nkereyen  mit  dem.Kaiser^ 
hatten  sich  die  machtbrüiistigen  Heircn  Italien« 
fast  aller  Landereyen  der  Römischen  Kirche  be« 
mächtiger.  So  waren  Joannes  de  Vicovon 
Viterbo  und  Orvictta ,  die Malatesti  von  der 
Anconer  Mark,  Bernardino' di  Polente 
vön  Ravenna,  Gentile  Mogliano  von 
Fermo»  Franz  Ordelaffo  von  Riminif 
Forli,  Cesena,  Tmola»  Bretinoro,  Tyrannen 
geworden.  Dabey  hatten  sie  sich  wechselweise 
und  einer  den  andern  überbietend,  der  Deut* 

III.  Xli«iL  &4 


sehen  Freybeuiei  -liouen.  besonders  der  gros- 
sen Compagnia  des  berüchtigten  Grafen  Con«  . 
radLandi  bedienet.  Jedem  unter  ihnen  ins« 
.besondere,  und  Allen  inägesammt^  ja  sogar 
^  dem  ^Papste  9  dem  Kaiser  Ca-rl  und  de;:  Reptl«- 
blik  Venedig,  war  Joannes  Visconte,  Erz- 
bischof  von  Mailand ,  Oberhaupt  der  QibeUis 
nen  in  Italien,  staatsl^luger ,  kühn  nntetneh* 
xnender  Mann,  der  furchtbarste.  Mit  Gle- 
mens'des  VI.  Leben  war  bey  dem  papstlitshen. 
Hofe  auch  der  Kittergeist  verschwunden,  der 
Gesang  derLimosinischenTfovadoren  versti^* 
met,  dei  fiühlichtJ  Hof  der  Liebe  und  der  Gra- 
Sfiien  aufgelöst ;  sein  Nachfolger  Innocentius 
der  \L,  hart  und  streng,  hatte  angefangen, 
Fracht^  liUStbarkeiten,  Schwelgerey  und  üep- 
pigkeit  aus  seinen  Umgebungen  zu  verbannesii^ 
und  voll  regen  Eifers  für  die  Würrle  der  Rö- 
mischen Kirche ,  auch  der  Wiederbringung  ih- 
res zeitlichien  Erbüieils  seine  Tiäiigkeit  ge- 
widmet/ 

Es  kam  darauf  an ,  die  kleinen  Tyrannea 

Italiens  zum  Gehorsam  zu  bringen ,  ulid  ihnen' 
die  geraubten  Landereyen  abzunehmen;  geist» 
liebe  Waffen  reichten  dazu  nicht  hin  j  aber  In- 
nocentius hatte  Schätze«  genüg  9  wellliche 
zu  kaufen,  und  unter  den  Cardinälen  den  Kopf, 
dem  er  derselben  zweckmässige  Anwendung 
ubertragen  konnte.  Bgidio  d'Albornoz^ 
noch  als   Jüngling  Erzbischof  von  Toledo^ 

Liebling  Alfonse  des  XL,  Königs  von  Caatil« 

•  4 
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la,  dessen  Waffen  gcfährte  und  Retter  in  der 
Schlacht;  an  dem  Jblusse  Salado,  wo  scchzigtau« 
send  Araber  fiden;  ausdanemder  Kämpfer  bejr 
der  zweyjährigen,  Belagerung  von  Aigeziras^ 
Meister  in  der  Staats«»^   wie  in  der  Kriegs*  * 
kunsty  entschlossen  in  der  Gefahr,  unbewegt 
lieh  im  Widerstände,  bescheiden  im  Siege»  im« 
iner  za  rechter  Zeit  durchgreifend  oder  einlen* 
kend,  hatte,  als  Cardinal  -  Legat ,  des  Papstes 
an  ihm  getroffene  Wahl,  in  hm-zer  Frist  von 
vier  Jahren ,  durch  Thaten  seiner  Gelstesuiacht  ^if  'gj^ 
gerechifertigec.   Das  Herzogthum  Spoleto»  die 
Anconer  Mark,   ganz  Romagna  waren  wieder 
«robert,  die  kleinen  Tyrannen  gedemütliigett 
die  päpstliche  Herrschaft  überall  von  neuem  ge« 
gründet;    nur  die  überwiegende  Macht  der 
Visconti musste  noch  gebrochen  werden,  sie  - 
war  unter  denNeffen  undErben  de^  Kizbiädiofs 
Joannes  Visconte,  welcher  bald  nach  An- ^  ^ 
Icunft  ded  Albornoz  in  Italien  starb,  gewalt-  Voor» 
ihätiger  und  verderblicher  geworden 

Der  älteste  der  Neffen  Matthäus»  aller 
ernsthaften  Geschäfte  Feind,  gross  und  gewal- 
tig als  frecher  II  als  Wollüstling»  a)s  Jäger 
und  als  Schwelger,  wurde  von  seinen  Brüdern 
aus  dem  Wege  gesehafft,  ßey  der  Xheilung 
«einer liändereyeii  nahm  der  jüngste,  Galeas* 


a)  yivfi  Cola  di  Rier7.0  ap.  Murator,  Antiquität.  Ital. 
T-  llf.    Matthac.  yillani  Ub.  lY.  c.  afi.  VI.  c.  14; 
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80»  Flacenza  y  Bobbio»  Monza»  Vige* 
vano  und  Abbiate,  ^der  altere,  Bernabo^ 

ein  Ungeheuer  von  Tyranney  und  Grausam- 
heit^   Marign^o,  Pandino,  Vaurio  und  Bo- 
logna,    welches  Joannes   von  Oleggio» 
d«s  Er^biscbofs  Joannes  Sohn  verbotener  Lie* 
be,  in  des  Matthäus  Namen  als  Tyrann  be* 
herrschte,  und  Kraft  eines  Vertrages  mit  Ber- 
nabo unter  'dessen  Oberherrschaft  lebenslang« 
lieh  verwalten  sollte.    Aliein  yon  Bernabo 's 
Seite  war  der  Vertrag  nicht  aufrichtig  gemeint» 
.  er  wollte  den  Gehassten ,  ungesetzlicher  Weise 
in  das  Geschlecht  der  Visconti  hineingebrach- 
ten  nur  einschlütern  ,  um  ihn  desto  gewisser  zu. 
verderben,  und  sobald  ein  günstiger  Augen- 
blick sich  zeigte,  Bologna  seiner  uniqittelba* 

XC.#«^^.ren  Herrsciiait  unterwerfen«  Dazu  schritt  er, 
nachdem  es  ihm  gelungen  war,  den  wider  ihn 
geschlossenen  Lombardischen  Bund  zu  trennen. 
Ein  Heer  von  viertausend  Mann  Heiterey,  nebst 
vielem  Fussvolke  in  seinem  Solde,  unter  An- 
führung des  aus  Ferrara  verjagten  Markgrafen 
Franz  von  Este  I^am,  nach  Veieiteluiig  al- 
ler Vertheidigungsanstalten  des  Joannes  Vau 
Oleggio,  am  Weihnaditsfeste  in  die  Gegend 
'von  Bologna,  schnitt  der  Stadt  das  Wasser  im 
Canal  des  Reno  ab,  machte  dadurch  die  Muh* 
len  unbrauchbar  und  verschaii/.te  üich  bcy  Ca- 
salechio.     Joannes  von  Oleggio  verthci- 

/.  C.  f3So.  ^^S^^  BoJo£nd  Ina  Dienstag  vor  dem  Osterfeste, 

ji.  'muz.  wobey  ihn  der  Cardinal-Legat  Alborno«  mit 

♦ 

» 
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Geld  und  Mannschaft  wirksam  unterstützt  hatte.' 
Zwischen  beyden  war  schon  früher  ausgemacht, 
dass  Alborno^  die  Stadt  für  den  Papst,  dem 
an  dem  Besitze  derselben  unfremcin  viel  gelc- 
gen  war,  übernehmen ,  und  dagegen  dem  Oleg- 
gio  auf  Lebenszeit  die  Herrschaft  über  die  Stadt 
Fernio  einräumen  sollte  Innocentius 
hatte  den  Vertrag  bestätiget;  um  aber  Bologna's 
Besitz  gegen  Bernabo's  Macht  desto  sicherer 
zu  behaupten,   zugleich  den  Bannerherrn  der 

'Römischen  Kirche,  den  König  der  Ungern ,  zu 
bewaffnetem  Beystande  aufgefordert.  Ludwig 
hatte  noch  im  Winter  den  Coloczer  Propst 
Joannes  an  Bernabo  gesandt,  um  ilin  im- 
ter  Androhung  des  Krieges  abzumahnen  von 
allen  Feindseligkeiten  gegen  die  Römische  Kir- 
che und  ihre  Besitzungen  Bernabo  ver- 
sprach seine  Rotten  aus  dem  Gebiete  von  Bo- 

.  logna  zurückzuziehen;  aber  anstatt  Wort  zu 
lialcen,  liess  er  mit  Anfang  des  Frühjalires  die 
Stadt  noch  enger  einschliissen. 

In  der  Nacht  vor  dem  ersten  April  ging 
Joannes  von  Oleggio  aus  Bologna,  und 
mit  Anbruch  des  Tages  zogen  Blasco  Go- 
mezy    Ncife  des  Albornoz  und  Peter  di 


c)  Petrus  Azarius  Chronic.  Resirns.  «p.  Murator,  T. 
XVI.  Rer.  Italic  Mairh.ic.  de  Grifl^üiibus  Chronic. 
Bonoiiiens.  n^.  £uu(/,  T.  XVHI-  Joniiii,  de  Baz«no  Ciiron. 
'Mtuiu.  »p.  Eund.  T.  XV.  Matlhae.  Vill»«i  L.  IX.  c.  65. 
hj  Epi&iola  Iniiocentii  Vi.  ad  JLudov.  Reg.  de  6.  May 
1500.  a^.  Jiajnalä.  ad  Ii.  a. 
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Farnesco,  des  Legaten  ' Befehlshaber  ein.  . 
Letzterer  liess  das  MaihHndische  Kriegs volk  so- 

•  gleich  zum  Abziige  aus  der  Gegend  um  Bologna 
juahnen,  weil  die  Stadt  nunmehr  der  Römi- 
schen Kirche  gehörte;  allein  B  e  rn  ab  o  sandte 
Gegenbefehle,  mit  Verstärkung  von  tausend 
Mann ,  welche  in  Verbindung:  mit  den  übrigen 
Rotten  das  ganze  Gebiet  verwüsteten  ,  bis  nach 
Faenza  beerten ,  und  erst  als  der  Cardinal, 
nach  vollbrachter  Sendling  aus  Ungarn  zurück- 
kehrend, mit  dem  Vortrabe  der  Ungrischen 
Heermacht  erschien ,  auf  dem  Wege  nach  Par- 
ma sich  zurückzogen.      Niklas  Latzkofi 

.  von  Apor  brachte  mehr  als  viertausend  Mann 
Ungrische  Reiterey,  mit  beträchtlicher  Anzahl 
Kumaner-tind  Szekler -Bogenschützen.  Einen 
Theil  derselben  mit  den  Dienstleuten  des  Herrn 
von  Rimini,  Malatesta,  beorderte  der  Car- 
dinal nach  Modena  und  Parma ,  um  dort  den 
Visc  ontis  alles  mögliche  Unheil  zuzufügen-; 
die  übrigen  mit  den  Bolognesern  eroberten  die 
Schanzen  zu  Castenaso  und  Casalechio,  wo 
der  Markgraf  von  Este  starke  Besatzung  hin- 
terlassen hatte 

Es  liegt  in  dem  Wesen  der  Geistesohn- 

.  macht,  sis  sey  in  Fürsten  oder  in  Völkern,  dass 
sich  gern  durch  fremde  Hülfe  erholet  und 


a)  Additain.  «d  Hiitor.  C 0 r Cnii or.  npud  Muraior,  Her, 
lul.  Tom.  XII.  Chronic.  Placentin.  apud  Bund,  Tom,  XVI. 
Joannes  KikalUw  apud  Turoct,  P.  III.  cap.  51« 

* 

« 
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eAeht,  .aber  den  Helfer  verabsclieoet.   Zu  be- 

/dauern  ist  daher  der  liiafugc  ManOy  welcher 
einen  schwachen  Herrn,  durch  seine  Anstren* 
guTig  rettend,   andern  Lohn  als  den  seiner 
Selbstgenügsamkeit  erwartet;   diess  hatte  Al- 
bbxnoz  zwey  Mal  in  der  Ungnade  des  In- 
mocentius  und  des  Urban  erfahren:  eben 
so  zu  bedauern  sind  die  Tapfem^   welche  in 
Kriegsnötben  dem  fremden ,  schwächern  Volke 
zu  Hülfe  gesandt»  auf  ihres  Verdienstes  Aner«  . 
hennung  rechnen;  im  Sturm  und  Drange  der 
Gefahr  wird  ihnen  gewöiinlich  der  erste  Platz, 
in  Lohn  und  Ruhm  kein  anderer,  als  der  letzte, 
eing^äumet;  so  geschah  den  Ungern  hey  den 
Bolognesem.    Ihrer  vorzüglichen  Anstrengung 
hatte  Bernabos  Besatzung  aus  Casalechio 
weichen  müssen;  sie  wollten  daher  auch  in 
dem  Besitze  des  Platzes  bleiben  ;  doch  dasmoeh« 
te  der.  Bologneser  Ehrgeiz  ihnen  nicht  gewäh- 
ren.   Es  liani  zum  Streit;  politische  Rücksich- 
ten nöthigten  den  Legaten  für  die  letztem  zu 
entscbeiden»  und  von  Ludwig  Befehle  auszu«^ 
wirken»  wodurch  die  Ungern  zu  unbedingtem 
Geholtem  gegen  Alb  ornoz  angewiesen  wur- 
den;    An:>talt  zu  gehorchen ,  trat  eine  Anzahl  ' 
unzufriedner  Ungrischer  Ritter  unter  die  Fahne 
des  Fr^y beuler  -  Hauptmannes  Anichino  di 
Mongardo  (Harn  Bongard),  welcher  sich 
durch   vierzehntausend  Goldgulden  von  Al- 
boirnop  bewegen  lie$s,  Romagna  zu  verlas* 
sen,  und  Abruzzo  mit  seinem  Volke. heimzu- 
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«tuchsii«     Ks  1116^8' jddnidls  p  dl#*Uii^fini  liStlrtA^ 

bii  Jl^araia  iiin  oline  Ö4^liv>inijig  geraubt  und  zq- 

Ztßii  u^id  vu4i  welchem  Volke  u»ue  jemalsKiicgge- 

dett»  nicht ^emördetwördeil?  Selbst sögMmitlid 
gco^e  iNatipaep  ,  .  wie.;«lte  uud  .neue  Zeit  siß 

ScjU^gW  tlin  cii  ihre  W-ulU  und  i  ertigkcit  im 
Kauben.    Nur  «JM^efara» 

]\itlcrsmiriiucr,  \v  ckhe  den  Krieg  als  hohe  Kunst 
würdigen  und.giu  treiben  yefa^den,  ^- 
ten.von  jeher  die  Waffen  um  der  Eihre  iA^H/H 
]iuiuue3  .willen;  des  gemeinen .Ärjcger^  ^iri 
«war  immer  und  üJMnil}\Bettte.>  «*  \r  '^'^ 

Die  Un..uiiicuciihcit  der  Ungern  nüt  dem 
piipatlichen  I^egaten  .und  mit  den  B<||o^ip|>jli. 
wusste  Bernabo  Visconte  sehr  wohl  su 
beyder  Nachtlieü  zu  benutzen*  Des  Papstes 
Zorn  und  Bannflüche  verachtend »  drückte  er 
weltlichen  und  klösterlichen  Clerus  seiner  Län- 
der mit  übermässigen  Steuecn  9  und  raffte  so  in 
kurzer  Zeit  mehr  als  dieynialhunderttausend 
Goldgulden  zusammen,  womit  er  den  Schwä* 
bischen  Raubgrafen  Landi  mit  seiner' Frey- 
'beuter  -  Itotte  in  Sold  nahm,  ihn  auch  nach 
Deutschland  sandte,  um  neue  Räuberbanden 
anzuwerben.  Sogar  Ungern,  Manner  von 
£hre,  zu  voreilig  von  AI bornos  entlassen; 
unwissend,  gegen  "^en  sie  kämpfen  sollten, 
oder  walmend,  dass  selbst  das  Ungerechte  und 
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Schänclliche  unter  der  Kriegs  form  seine  Natut 
verändere»  traten  in Bex^iabo's  Dienste.  Seia 
>Mftilandisches  Kriegsvolk  hatte  sich  in  Castel 
Franco,  Seravalle  und  andern  festen  Plätzen 
«de«  Bologneser  Gebietes  noch  immer  behauptet; 
TOii  dort  aus  drolielen  der  Hauptstadt  von  Ro- 
^^""^jf^^^  Stürme.  Um  sie  zu  bestehen  oder 
^^Ibtiitwi^ämf  tehte  der  Legat  am  Montage  nach 
Judica  wled^  nach  Ungarn  underbat  sich  neues 
^iilfsTolk  von  dem  Könige Das  liess  sich 
'^ch  den  letzten  Erlalaungen  nicht  mehr  so 
« 'Mcht  zusammentreiben;  ^aUea  wasXudwig 
jetit  thun  konnte  oder  wollte,  war  Absendung 
des  Herrn  Simoni  Moritzens  Sohn,,  mit 
dem  Befehl,  simmtliche  Ungern  aus^Berna- 
b  o '  $  oder  anderer  Italischer  Herren  Diensten 
abzurufen«  mid  aie  unter  seine  Banderie  zu 
versammeln.    B  e  r  n  a  b  o  entlicss  sie  ohne  Wei* 
gerungy  füllte  aber  .vodier  heimlich  ihre  Hände 
so  reichlich  mit  Gold,  dass  Simon  mit  ihnen 
nichts  wider  ihn  ausrichten  ionnte.  Donners- 
tag nach  dem  Osterfeste  ging  das  Schloss  Mon**  Jpnh' 
tcveglio  durch  Verrätherey  anBernabo's 
Mannschaft  über)  und  nachdem  auch  Piunias- 
zo  erobert  war,  liess  Bernabo's  Befeblsba» 
ber»  Joannes  Bizozero,  Bologna  von  drey 
Seiten  y  an  der  Brüche  über  den  Reno»  xtt  Cor- 


a)  Cvonlca  di  Bv  loc^na  Ap.  Marat,  Rer.  lul.  T.  XV^I.  Jo- 
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tiodla  und      Sui  RuffUIo  durch  Ballwerlui 

eioSjCliii  essen. 

'  Unterdessm  war  die  Nachricht  von  Si- 
in  o n  * s  Unvermdgen  in  Ofen  eingegangen,  da- 
für traf  ihn  des  Königs  Uagnade Da  schien- 
«ligste  Hülfe  nölbig  war,  aandteXudwig  den 
bewährten  \\ aiTenmei^ter  Peter  Csudär  an 
Simon '6  Stelle.  Ausser  seiner  eigenen  Bande- 

ric  brachte  Peter  nicht  viel  Kriegs  volk  mit ;  aber 
£reignisse  in  der  Nachbarschaft  verstärkten  sei- 
ne Heermacht.  Nur  durch  die  Ungern  war 
H  a  n  s  B  o^i  g  a  r  d  (Anichino  di  Mongardo )  im 
Stande»  dem  Prinzen  Lud wig  von  Duraai- 
zo  wichtigen  Waffendienst  zu  leisten.  Seit 
eeiner  Entlassung  Ton  der  Wischegrader  Burg 
hatte  dieser  Sprdssliii^'  des  höniglichen  Hauses 
von  Anjou  nicht  aufgehört,  den  erbärmlichen 
König  Neapels,  Ludwig  von  Taranto,  Jo- 
hannas Gemahl,  zu  befehden.  Durch  Wirth- 
schaft  und  Geld  versammelte  er  fast  alle  Fr^7- 
beuter- Rottcii  Italiens  unter  seine  Fahne,  und 
verheerte  se^n  Vaterland  auf  die  iämmerlichate 
Weise.  Jetzt  aber  gelang  es  dem  Gross  •  Seile- 
schal  Nicolaus  Acciaioli  die  Un- 
gern  zum  Abfalle  von  ihrem  Hauptmenn 
Hans  Bongard  zu  bewegen,  wofür  drey 
und  dreyssigtausend  Goldgulden  unter  sie  ver- 

a)  „  Simorum ,  ßiiam  McutHeiif  qui  nihil  profidi* "  J o  « »- 
^iietKikaUew  «pud  Turce%,  lU*  o.  91«   „Simon  Mamidi 
fiUas,  jtOMt  hune  a  Jjudovico  mißsus,  qtü  cum  haud  imjf^/^ 
st  gesjihscff  ab  eo  r^ocatus,  omn^m  regif  gratiam  mmitii»^^ 
Botifia.  DecC  II.  Im  X.  p.S70. 
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theilet  wurden  lind  sie  dienten  ihm  so  redlich, 
cla53  sie  den  Bongar d  «elbst  mit  seinen  Deut« 
üchen  in  Atella,  einer  dem  Prinzen  Ludwig 
von  Durazzo  gehörigen  Stadt,  belagerten. 
Wahrend  der  Belagerang  erhielten  sie  Kunde 
von  Peter  Csudärs  Ankunft  in  Romagnai 
dahin  trieb  sie  jetzt  ihr  National -Stolz,  dem* 
es  ehrsamer  schien ,  unter  ihres  Vaterlandes  be* 
riilunteni  üriegsmanne,  ald  unter  dem  Napler 
Grosa-  Seneschal  zu  dienen.  Nur  so  viele  blie- 
ben zunick  als  nöthig  waren,  Herrn  Hans 
Bongard  zur  Ergebung  zu  zwingen.  Durch 
vortheilliaften  Vergleich  erhielt  dieser  bald  dar- 
auf mit  seinen  Deutschen  sichern  Abzug  aus 
dem  Reiche;  aber  Ludwig  von  Durazzo, 
jfiir  den  Augenblick  aller  Kriegsmacht  beraubt^ 
musste  sicfa'dcr  Willkühr  seines  beleidigten  Kö* 
fligs  und  VcLlers  überlassen,  wurde  in  das  Ca- 
steli  del  Ovo  festgesetzt  *J  9  und  starb  am  Ma- 
ria MagdalenS-Tage,  der  allgemeinen  Sage  nach; 
an  Gift,  als  sein  einziger  Sohn  Carl,  unglück* 
liebes  Werkzeug  der  Nemesis,  sechzehn  Jahr 
alt  war. 

Wo  der  Cardinal  Alb  ornoz,  Galeotta. 

di  Malatesti  und  Peter  Csiida'r,  das  ist, 
Klugheit,  Gewandtheit  und  Tapferkeit,  zu£i* 
nem  Zwecke  sich  vereiniget  hatten ,  musste  es 
bald  zu  etwas  £ntsclieidenden  kommen.  Am 


ü}  L«  Bft  Gtiolückils  von  iulicii.  ThL  1?.  6.  641* 


Sonntage  vor  Joannis,  als  das  Geläut  zurFrüIi- 
messe,  das  von  dem  Cardinal  gegebene  Zeichen  • 

'  "  erl^lang,  brachen  unter  Csudars  und  Mala- 
•testis  Anführung  mehr  als  viertausend  Bolog- 
neser, vereinigt  mit  den  Ungern  und  den  Leu-  * 
ten  des  Galeotto  aus  der  Stadt,  überfielen  Ber- 
iiabo*s  stärkstes  Bollwerk  bey  Sanct  Ruffillo 
am  linken  Ufer  der  Savena,  und  vollbrachten. 

\,  an  der  Herrlichkeit  der  Visconti  ein  schreck- 
liches Tagewerk,  dessen  rühmliches  Andenken 
lange  nachher  noch  inBologna  jährlich  gefeyert 
iWurde.  Joannes  Bizozcro  und  tausend 
seiner  Waffenmiinner  wurden  gefangen  abge- 
führt; die  übrigen  Bollwerke  von  den  Besat- 
zungen selbst  zerstöret  *). 

m 

Um  diese  Zeit  brachte  Joannes,  Mark- 
graf von  Montferrat,  mit  Galeasso  Viscon* 
te  in  langwierige  Fehdschaft  verflochten,  eine 
neue  Frey  beuter  -  Compagnie  aus  der  Trovcnce 
nach  Piemont.  Sie  bestand  aus  Engländern^ 
Franzosen,  Normännern,  Spaniern  und  Bur- 
gundern, war  zehntausend  Mann  stark,  hiess 
die  Weisse,  hatte  einen  Deutschen,  Al- 
brecht   Sterz,    zum    Anführer,  welcher 

sich  Gottes  Freund,    aller  Menschen 

^/  * 

•  »  * 

a)  Matt  ha  e.  d«  Griffonibus  Chronic.  Bonon.  a^. 
Murat,  R.  I.  T.  XVI IT.  Joatin.  K  i  k  i1 1 1  e  w.  ap.  TW-ccz. 
Iir.  c.  51.  M  IJe»"  Petrus  B^nus  civitatein  eandem  pro  D.  Pap» 
rctinuit  «l  defonp/Tit. "  —  Ü  o  n  f  i  n  i  11  s  Deo.  II.      X*  p«  27o. 


Feind  ')  nannte.  In  ihrem  Gefolge  kam  die 
Fest»  und  wüthetü  gewaltig  in  Fiemont,  Genua, 

^ovara,  Placenza,  Paniia  und  iVJailaiid;  so 
gebot  die  Natur  durch  die  achrecliiichste  ihrex 
Plagen  hier  und  da  Waffenriihp.  Galeasso 
ViscoAte  verscliloss  sich  in  Monza,  Bcrna«» 
ho  inMarignano»  beyda  verwahrten  und  ver«^ 
bargen  sich  so  geheim  ,  schnitten  sich  selbst 
von  allem  Verkehr  mit  Menschen  so  gänslich  - 
ab,  class  sie  das  Gerücht  durch  mehrere  Monate 
für  todt  erklärte.    Itn  folgenden  Jahre  erhob  j*C.#Mr* 
der  AViagengel  seine  entvölkernde  Geissei  auch 
über  Modena,  Bologna ,  Toacana,  Neapel  und  t 
unter  semen  Streichen  'sanken  in  mancher  Stadt 
an  Einem  Tage  tausend  Opfer  hin.    Da  jagte 
Todesangst  4ind   Höllenfurcht  durch  Laster 
entnervte  Frömmler  Scharen  weise  zu  den  Füssen 
'der  Priester  und  zu  den  Gräbern  der  Heiligen, 
um  Verzcihimg  ihrer  Sünden  und  Fristung  ih-" 
reg  nichtigen  Daseyns  zu  erflehen.  Diese  suchte 
jetzt  aucii  Ludvk'ig,    der  iSapler  Konig,  bcy  ' 
den  .Gräbern  der  Apostel«  des  Bartholomäus  zu 
BeventOy  des  Matthäus  zu  Salemo,  des  An« 
dreas  zu  Amalii.    Allein  dem  Armseligen »  des- 
sen ganzes  Leben  ihrer  Lehre  widersprach,  ward 
auch  ihr  Erbarmen  nicht  zu  Theil;  kränkelnd 
liehrte  er  von  seiner  Wallfahrt  heim  und  starb 


'  ö)  Matihae.  Villani  Lib.  X.  c.  C4.  Chron.  Pl*- 
centiii.  ap.  Muraior.  Rer.  Iciilic.  T.  XVI.  Pctri  Azari^ 
Chroi).  »p.  Mutid.  T.  coü. 


Än  Christi  Himmelfiabrts  -  Tage  von  niemanden 
bedftuerL    Fünfzehn  Jaiue  lang  iührte^  €4r  -^dm^ 
Königstitel ;  eines  Königs  Würde  und  Ansehen 
halte  er  nie.     6olia  einer  verruchten  Muttei^ 
Zö^linor'des  viel  ^repriesenen  Nicolatiifäkifft 
ciiijüii,  wekiicn  Petrarca  einen  erhaben eit 
Mann »  selten  in  allen  Jabfinmderten,  t&iti^ztf 
dem  sein  igen,  nannte,  war  er  dennoch  in  ganz 
^meiner  Natur  befangen,  verwahrlost  anr6et«t 
und  Her«  geblieben.    Der  Wahdieit  llIld^^«ni 
Rechte  teinil,  suchte  er  iu  Liige  ,  lietrug  und 
Treulosigkeit  Ruhm.     £eine  Gunst  uüd 
Vertrauen  gehörten  nur  GoLÜüsca  und  AVüstr  . 
lingen»  mit  welchen  er  sich  den  ärgecüohaMl 
Ausbchweitun-en  uberliess;   Männer  ve^- Ta- 
gend und  Verdienst  hielt  er  als  gef^iixticJbis 
Feinde  von  sich  entfernt.    Wankehnuthtg  und 
unstät»  übermüthig  im  Glücke  und  zaghaft  in 
Widerwärtiglieit»  Uess  er  seine  erlogenen^Otte* 
thalen  im  Kriege  und  Frieden  iur  Geld  besin* 
gen,  und  glaubte  sie  selbst,  nachdem  er  dee 
elende  INIachwcrk  der  Schmeicheley  und  im 
Eigennutzes  lleissig  gelesen  hatte        Und  die- 
sem Mannsbilde  hatte  Clemens  der  Tl.  vdi* 
goldene  Rose  gegeben,  ihm  Johanna  den  bie- 
dern Andreas,  ihr  Gewissen,  ihre  Ehre,  die 
Ruhe,  das  Glück  und  den  Werth  ihres  Lebens 
Iringeopfert ,  welches  ihr  auch  häulig  duxck  , 


«)  So  schildcne  ilm  dtr  glelcliz«itige  und  gut  mit  Uub 
kannte  M  atikae US  YilUni  L.  X.  C.  xoo« 

I 

I 
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MissJiandlungen  mit  Schlägen  von  ihm  war  ver- 
golten worditn.  In  ihrem  fünf  und  dreyssig« 
sten  Jahre  noch  m  fang  und  zu.  liUtem  für  den 
Wittwenstand,  wählte  $i«  den  Titularkonig  ^4. 
TonMallorca»  Jakob  von  Amgon,  Hermolme 
L.and  und  ohne  Macht,  zum  dritten  Mannen 
wafanendt  er  würde  nur  ihr  dienstfertiger  Haus* 
gemahl,  nicht  auch  König  seyn  wollen,  worin 
sie  jedoch  der  Erfolg  sehr  bald  enttäuschte;  denn 
als  sie  ihm  Jeden  Antheil  an  der  Regierung  ver- 
weigerte, wollte  er  lieber  auf  Abe;i teuer  in  der 
Welt  herum  ziehen,  als  von  einem  herrsch» 
süchtigen  Weibe  sich  al^  Mann  verbrauchen 
lassen. 

4 

Nicht  CO  leicht,  wie  Neapel  Ludwigs 

Tod,  verschmerzte  in  diesem  Jahre  die  Römi- 
sche Kirche  ihren  Verlust  durch  den  Hintritt 
des  Papstes  Innocentius;  er  war  arbeitsa-  Sepf» 
tntstf  rechtschajffener,  gottesfürchtiger  Mann, 
Eiferer  für  Zucht  und  Ordnung  in  der  weltli- 
chen und  hlösterlidien  Clerisey,  in  welcher 
vor  vierzehn  Jahren  unter  der  grossen  und  all« 
gemeinen  Pestplage  die  zügelloseste  Frechheit 
eingbissen,  und  des  Geistes  längst  schoi!!  mat« 
tes  Leben  fast  gänzlich  erloschen  war.  Nach 
ihm  wurde,  au  aligen^einem  Erstaunen,  der 
Benedictiner  Mönch ,  Wilhelm  Grimoard, 
Abt  des  Klosters  San  et  Victor  zu  Marseiile,  auf 
einer  Gesandtschaft  zu  Neapel  abwesend ,  nochr 
nicht  Bischof,  noch  nicht  Cardinal,  durch  ein- 
hällige  Stimmen  der  Cardinäle  unter  de«it  J4a* 


% 
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e.N^  mm  Urban  der      Papst«    Viden  sdbieti  es 

unbegreiflich ,  wie  die  ziemlich  eittln  und  ver- 
derbten Wälller  die  hohe  Würde ,  wonach  ihr 
.  eigener  Ehrgeiz  strcbic,  dem  fremden  Manne 
verleihen  l&onnten ,  Von  dessen  lieüigem  Wan- 
del, unbic^samer  RechtschafTenheit ,  heissem 
Eifer  für  strenge  Zucht  und  Sittlichkeit  sie  bey 
ihrem  Treiben  wenig  Lust  und  Freude  zu  hof« 
fen,  vielen  Hummer  und  Zwang  zu  befürchten 
Ulten  *)•    Dennoch  y  als  er  anfing  die  Prälaten 

*  von  seinem  Hofe  in  ihre  Sprengel  zu  yerwei* 

seiiy  die  Habsucht  der  Geistlichen  einzuschiran^ 
ken,  Mehrheit  der  Pfründen  zu  verbieten, 
Fracht  und  Ueppigk^it  im  Anzüge  abzuschaf- 
fen, und  durch  Aufhebung  der  Freystätten  die 
öffentliche  Gerechtigkeit  in  alle  ihre  Ileclite 
^iiber  Verbrecher  wieder  einzusetzen ,  eägte 
selbst  der  grosse  alle  AVekmann,  Cardinal 
.  ^  Taleirand:  jetzt  endlich  haben  wir 
einen  Papst. 

j.  c.  f3$s.       Im  fünftm  Monate  nach  seiner  Krönung 

verh angle  und  verkundii^lc  Urban  auf  feyerli' 
che  Weise  den  Kirchenbann  wider  Bernabo 
Viscon'tc,  wdcher  nach  Abnahme  der  Seu- 
che  aus  seinem  Schlupfwinkel  wieder  hervör* 
getreten  und  zu  Bologna*a  Befisfadung  in  furcht- 


«)  tf  Causam  autern  Spiritus  sanctus  ^  ut  firmU^r  cred^ ,  non* 
t^norat.**     So   cl.^clitea  von   dietcr  Wnhl  tler  gleicliz.eitif::« 
zweytc  Coxitinuator  des  Chronici  Guilclnii  (^e  Nangi» 
(in  D'Acheiy  Spicüei^  T..  III.  p.  und  Petrarca  (Lib. 
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» 

fcarer  Rüstung  crsclüenen  war.  Unterdessea  , 
hatte  Gaidmal  Alborno«  den  Markgrafep 
Kicolaus  von  Ferrara;  Franz  von  Car»  ' 
rara,  Harm  zu  Padua;  undFeltriuo  da 
Gansaga,  Herrn  »illeggio ,  mit  sich  in  Waf* 
fenbündniss  vei:eiDigt  Nachdem  B  e  rn  a  b  o 
aUe  Anträge  dieses  Bundes  asüm  Frieden  mit 
Verachtung^  ja  sogar  mit  Spott  zuiüclige wie- 
sen hatte      kam  es  am  Sonntage  Quasimodo«  ^  jfyn  . 

gcniti  bey  Sol  a  r  a  zur  Entscheidung  durch  das 
Waffenloos;  tmgl&ckliek  für  Bern abo:  denn 
seine  Heermacht  wurde  von  den  Verbiindeten 
hit  gänzlich  aufgerieben,  er  selbst  durdi  c^nen 
Worftpiess  verwundet ,  sein  unehelicher  Sohlt 
Ambrosius  und  die  Herren  Andreas  di 
Pepoli,  Ton  Bologna,  Marsil  and  WiU  . 
heim  Calvalcabo,  von  Cremona;  Gisbert 
vnd Peter  von  Correggio,  Sinibald  Or« 
dtlaffi,  Joannes  dellaMirandola.  San 
Vitale  von  Parma,  und  yieie  andere  edle  Her«» 
im  mit  ihren  Lenten  md  Söldnern  geriethen 
in  Gefangenschaft        Nach  diesem  öiege  vvur-' 
de  Solara  belagert  und  am  Mittwoeh  nach  dem  St^May. 
jPfingstfeste  eingenommen,  worauf  die  Herren 
von  Mirandola  Bemabo's  Par^ey,  verliessen« 
und  der  Markgraf  Nicolaus  Galeaä:io  de 


o)  Vit«  MCinidft  Urban i  Y.  ap.  Mmrmt,  Her.  Iral,  T.  III« 
Chronic.  Vcroaent.  ap«  £imd,  T.  VlIT.  b)  Additam.  ad 
CorttisioT.  bist«  ap«  JfuMr.  X  XIL  c)  Matth««.  Vit« 
laftiL.Xf.  c.4aa^ 

m.TUil.  'ÄS 
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l^ii»  Herr  TOfi  Carpi ,  sich  wider  ilia  enpfcc«; 

So  viel  Unglück  machte  den  hochin üchigeu  ß  e  r- 
nabo  geneigt  a^um  Frieden,  niclu  um  redlicb 
ihn  zu  scliliessen  und  treu  zu  halten «  sondern 
um  mit  scheinbarer  Sicherheit  desselben  den 
Papst  und  .dessen  Verbündete  zxl  betrugen,  und 
die,  .sein  Verderben  bezweckende  Vereinigung 
au&ulQsen*  Man  ecUoee  Waffenrulie,'  und 
die  Unterhandlungen  wurden  zu  Avignon  an- 
gefangen*). 

Ton  dem  Andieila  Peter  Giudar's  und 
seiner  Ungern  an  der  Schiacht  bey  Solara  ist 
nichis  überliefert  worden;  Dieneto  der  Uulfiir 
Völker  wurden  von  jeher  gern  der  Vergessen- 
beit  ttberlaseen,  und  wenn  sie  etva  eDiseheir 
dend  warm,  eogar  verllt^et.  .  Müssig  ha tt«  . 
man  die  Ungern  gewiss  nicht  gelassen  f  das 
litt  weder  ihre  Waffenlust*  und  fibrliebe  ^  nock 
der  Eigennutz  d^  Yeibundeten;  und  wo  sie  , 
einmal  standen  und  schlugen  t  dort  mössteK 
auch  Opfer  in  grosser  Anzahl  fallen.  Sie  zogen 
heim  nsLotk  Abschluss  des  Waffenstillstandes 
König  Ludwig  Mdier  liesa  dem  . Bernabo 
durch  Gesandten  emstlich  meiden,  er  würde 
ihn  tu  Anfang  des  künfdgen  Frühjahres  mit 
grosser  Kriegsmacht;,  überfallen,  wenn  im  Laufe 


fl)  fetr.  Azarii  Cliionic.  ap.  Mitrat,  Rcr.  Tul,  T.  XVJ. 
Addium*  «d  Cortuiior  Hisior.  1.  c.  b)  „  Pox  cofwo^atU 
btüi  4OCÜ0  eonuituta  esi-  P«irus  igitur^  re  bene  g^esta,  in 
Ungarium^um  9apiU^*e  recepk^**  Bonfiniut  Dcc.  il«  1*  X« 
p«  Sjo. 
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4»  Wintm  «nstattbüfte  Fprderungm'  ifoir  sei»  ^ 
Ber  Seite  des  Friedens  Absci^Jusa  hizuertrieben^^ 
^giA  er.überfaaupl  Didit  ablie^sa«  ki  dietn  Ge? 
biete  cJcr  Romisclien    Kirche  Feindseligkeiten 
%VL  begetuoK    iLben  di§s»  verapr^ch  er  auch  delai 
Pap9te«     Am  Montage  naeh  Oculi  war  schon 
aU^  entsciu#d<ai ,  Beruabo  gefii^g  geiuacbt,  ^ 
der  Etiede  ao  gut  als  .gtw^bloaaeiu  Bertiabo 
begab  sich  aller  Ansprüche  aul  Bologna»  räumte 
Xugo  „  CreTdlcttose  und  andere  Platai^,  welche 
er  im  Kirchenstaatt;  eingcnommeu  hatte,  und 
Uasa  much  die  dem  Markgrafen  Yon^  Sei  e  in 
lilodena*B  Gebiet  abgenommenen  Festungen  und      ^  - 
BoUweriie  fahren;  wogegen  Urban  der  V* 
lieh  verbindlich  machte in  acht  ZeitBristen 
i^un^üoalhunderttausend   Goldgulden  an  Ber^ 
na  b  o  »tt  besahien       Gleichzeige  Chronogra« 
pben   erkannten  und  bcluieben  des  Werkes 
Kahm  der  Verniittelung  des  Kaisers  Carl,  des 
Fl anzüäischen  Königs  Joanii  es  und  des  Eng?» 
Uscben  £duard  des  in.  zu^  allein  das  hfUig# 
suum  cnique  war  gleichseitigen  Chronogra- 
phen selten  heilig;  in  dex:iiegel  wsr  ihr  Gewis- 
sen und  ihre  Feder  ihrer  Zunft,  ihrer  Stadt;  ih^ 
rem  Volke  oder  ihrem.  Fürsten  verkauft:  des 
l^erhes  vorsügiichstes  Verdienst  gehörte  d^n 
Ungern  und  ihreia  liuui^t;  denn  viel  musste 

ytaa  diesen  geschehen,  seyn,.  weil  Urban  der 


.  .  m)  Chfonieoii  Bit  ante  wp^  Ufiirat.  Rci«  ItA  Tom«  XV* 
f  «Ir.  AzArii  ClirOiUfi.      MuntU  T.ZVi» 
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V. ,  irelcher  über  Sdmidichelef  ««i A^l^  f.ägi^ 

"^eit  erhaben  war,  schon  am  Montage  nach 
Oculi  an  »Ludwig  scJmeb:  gocuelige« 
Färst.  geliebtesier  Sohn  der  Kirche  Gottes!  Du 
hiu  in  Wahrheit  ein  Sahn  der  Dankbarkeit,  in- 
dem du,  im  Geiste  der  Demiith  erkennend^  * 
woxu  dir  von  Gott  die  Macht  verliehen  sey^ 
dietelbe'«iiach  aeiscm  WohlgefaHen,  biAd  wi^ 
der  christliche  Feinde  der  Hirche,  bald  wieder 
Abtrtomige  und  mit  Kebserwuat  besudeltet  wi* 

der  Ungläubige  und  Heidtii  aiiweiidesti  Du 
bi»t  der  wahre  König  wd  allerchristtichste 
Fürst;,  welcher  niclit  atniflicben  Luelen  sidK 
hingibt»  sondern  uneimudet  arbeitet  für  seines 
■riAsersVerfaerrliohung.  im  rühmlichen  Tausich« 
handel  des  zeitliihen  Reiches  für  das  ewige* 
.Dein  grossmüthige^  in  unsem  Zeiten  anerhör- 
tes  Anerbieten  hat  uns  mit  freudigem  Tröste  er- 
füllt» und  ob  wir  gleiqh  der  That  selbst  für 
den  Augenblick  nicht  bedürfen,  weil  die  Fein« 
de  der  Kirche  zur  Gnade  der  J^ersdhnung  zuge« 
lassen  worden  sind;  so  wollen  wir  dennoch, 
dein  höchst  angenehmes  Anei  bitten  für  luiiifti- 
ge  Becirängnisse  der  Kirche  als  kostbaren  Schate 
tms  Yorbehalten  u.  s.  w.  *). 

Kühner  und  ehrvergessener  als  Bernabo 
Visconte»  spielte  in  jenen  Tagen  niemand 
mit  der  Eide  und  Vertiage  Heiligkeit.  Die 


IS64«  «P«  Mß^naid,  «d  tum.  euiA. 
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lUmke  und  Anschläge  seiner  Treulosigkeit  be-^^ 
wof^  den  Markgrafen  Nicolaiia  von  ßsta' 
lind  Herrn  Malatesta  den  Ungcr  nach  Avi* 
gnon  zu  reisen  und  den  Papst  au&ufordern  zur  ^ 
Begrffaidfing  eines  aiett  bewafibeten  Bumclea,  sn  j.c^jes, 
weichem,   ausser  dem  ^Papste  und  ihnen«  die 
Herren Fraits  TOii  Carrara,  Ludwigund 
Franz  von  Gonzaga  sich  vereinigen,  Kai- 
aer  C  ari  und  König  Lud  wi  g»  als  Häupter  «des 
Bundes«  den  obersten  Befehl'  führen  aoUtan. 
Das  Bioidniss  wurde  im  folgenden  Jahre  am  ^^^'j^' 
Sonnabende  vor  Petri  Kettenfcyar  zu  Viterbo 
im  Namen  des  Papstes,  des  Kaisers,  des  Kö-  * 
nigs  und  der  übrigen  Bundesherren  -vollzögen*), 
und  schien  seinem  Inhalte  nach  bloss  die  Ver- 
tilgung der  Deutschen  und  ßnglischen  Frey  beu- 
ter »Compagnien  aus  Italien       beswecken,  in 
der  That  aber  war  es  zu  dem  Verderben  der 
fibermächtigen  ViacoJiti,    der  gewaltigsten 
Tyrannen  Italiens,  hingeordnet.      IXis   blieb  , 
dem  B  e  r  n  a  b  o  nicht  verborgen  i  und  da  Kaiser 
Carl,  abemll  wo  kein  Geld  zu  erwuchem  und 
kein Xand  durch  Krbverbrüderung  zu  erschlei- 
dienwais  unentacUosaener,  unthätiger  Mann* 
an  der  Spitze  stand,  so  hatten  die  Visconti 
wenig  zu  befurchten*  Dessen  ungeachtet  sandte 
Bern  abo  seinenSohn Ambrosio  aus,  um  die 
lerstreueten  Frejbeuter-Hotten  ^u  samn^ein  und 


.  «}  Ufkvaae  bcf  Eajnsld.  ad  $auL  i$§7» 
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nutet  seine  FabnÄ^  anzuwerben»  Er  bezahlte 
Terschwenderisch»  and  alles  Volk,  welches 
Eni2;land,  Frankreich,  Deutschland,  Böhmen 
und  Ungarn,  bi&weilen  mit  Rechte  bäuH^ex 
mit  Unrecht  hinaoseeworfen  hatten  ,  strömte 
mit  Freuden  denjenigen  zu,  in  deren  Diensten 
€S  die.  ihm  entzogenen  bürgerlichen  Tortheile 
•wieder  erringen  und  seine  Verfolger  für  die 
Schleckt igkeit  ihrer  li^deswrfiissung,  dteurake 
Pildiiibt-hule  der  meisten  bürgerlichen  Böse- 
*  Wichte,  auf  das  empfindlichste  zücbti^n  konn- 
te •).  So  iiewann  Bernabo  eben  so  fiirch^ 
/  bare  aia  zahlreiche  Heerscharen,  mit  welchen 
er  auf  alle  Fälle  bereit  sund ,  -  dem  wider  ilm 
bewaffneten  Bunde  Trotz  zu  bieten« 

*  Die  zaudernde  Handlungsweise  des  Kai- 
sers liess  dem  Bernabo  Frist,  den  ersten  Sieg 
über  die  Bundesfaerren  in  Italien  zu  erfechten; 
'^.Apr,        Mittwoche  vor  dem  Osterfeste  übcihel  er 


das  Mantuanische  Gebiet  von  zwey  Seiten, 
nahm  Borgoforte  weg^  und  zerstdfte  hier  auf 

dem  To  in  zehnstündigem  Gefechte  die  Flotte 
des  Marli  trafen  von  Este,  worauf  er  mit  sei» 
ner  Mannschaft  näher  vor  Mantua  rückte  und 
ein  Bollwerk  aufführte  Endlich  am  Freytags 
i.  May^  nachjubilate  erschien  Kaiser  Carl  zu  ConegUa- 
no  mit  dreyssigtaiiaend  Mann  Böhmen,  Oester* 


<i>  Georg*  Stell«  Annal.  Genaens.  v^,Murat.  Ktr.  IttL 
T.  XVIU      h)  Ciiioiiic.  Estcüse        Murator.  R».  ItaBe» 

T.  xy. 
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racbem »  S^imeiseni ,  Polen  mA  ^woniem, 

grössienliieils  Reiterey  *}.  Dabey  waren  die 
Hcnoge  Ton  Sachsen,  Oestierreich  und  Bayern^ 
die  M^kgrafen  voq  Meissen  und  von  Mahren, 
Tide  itidere  Grafen  und  Herren  mit  ihren 
Dienstleuten.  Von  Conegliano  bis  Ftjjheruolo 
Bind  achtzehn  Deutsche  Meilen;  um  durch  die^ 
wmt  Raum  eich  fortzubewegen ,  brauchte  der 
Kaiser  acht  und  dreyssig  Tage.  Unterdessen 
dtingteBernabo  seine  toeicscharen  «wischen 
Borgofortei  Maniua  und  Ostiglia  zusammen, 
und  sorgte  sugleich  für  UeberAuss  aik  Gelde» 
wohl  wissend,  dass  der  Klang  und  Glanz  des- 
selben mit  AUmacht  auf  des.  Kaisers  Efaigefülit 
und  Gewissen  wirkte^  -  Zu  Figheruelo  Teret* 
nigte  sich  mit  den  ^serltchen  des  Papstes 
Eriegevolk,  Spanier,  Napler,  Bretagner  und 
Priyvenralen,  angeführt  von  dem  Cardinal -Lc* 
^MnGrimoard,  Urban  des  V*  Bruder.  Bey 
dem  Allblicke  dieser  drohenden  Heermacht 
swei£sUe  niemand  mehr  an  dem  Yölligen  Un« 
tergange  der  Visconti^  und  niemand  glaubte 
weniger  .daran»  .al»  Be^mabo,  welcher  des 
Obwhauptes  Filzigkeit,  und  Kaiser  Carl,  weU 
dier  Bernabo's  Freygebiglieit  liannte. 

Ofiit  einer  Kraft ,  welche  hingereicht  hätte» 
gans  Italien  w,  ei^obern,  vermochte  Carl  nicht 


«)  Cronica  diRiwinl  ap.  Mural.  R.  1.  T.lXV.  Die  Au^ 
wOm  Mediolanens.  (ap.  Amd.  T.iLVK)  aAbien|#biis  FkUf«. 
Tolk  60*000  Mann  lUitcrrf.        .  '  -  ^ 


* 

dnmal  die  feste  Bing  Oatiglia  zti  iKKwiifgto. 

Katlidem  er  lange  genug  davor  gc6tau4en  hatte, 
erklärte  er  sie  für  unüberwindlich ,  und  ruokt# 
sieben  Meilen  weiter  vor  das  Bollwerk  zwischeik 
Borgoiorte  und  Maniua^  wo  seine  schlecht  be-^ 
.  rechneten  Anfalle  ebea  eo  leicht  ziiruckgeschla- 
gen  wurden«  Weil  der  Po  stark  angewachsen 
war ,  liess  ei^ ,  ohne  grundliche  Prufimg  im 
Ortverhaltnisse  den  Damm  ücö  t  lusses  durch* 
stechen  um  das  Bollwerk  zu  überschwammeil^ 

alleia  die  Besatzung  leitete  die  Fiuth  in  sein 
liager  zurück,  wodurch  er  gendtbigt  wurde  ei* 

'  ligst  au&ubrechen  und  einen  betrachtlichen 
Theil  seines  Kriegsgeräthes  zurück  zu  lassen. 

^Mun  schloss  er  sich  in  Mantua  ein «  und  als  dia 
feindlichen  liotten  das  Gablet  der  Bundcsberren 
weit  und  breit  verbeerten,  schien  ihm  das 
Bathsamstü,  äeine  Söldner  abzudanken,  die 
Hül&Tölker  zu  entlassen,  und  dem  Bemabo 

"W' affenslillstand  zu  verlwiufcn  ;  hiermit  war  der 
grosse  Fdld^ug  geendiget,  dessen  Lasten  und 
Bedrängnisse  dieBundeshenren  und  die  befreitti* 
deten  Städte  sehr  hart  empfanden ;  am  schmerz« 
liebsten  Mantua,  wo  Carl,  bis  auf  Bartholom 
•  ^4.4i^ff'  niäi-Tag  unthatig  verweilend,  sich  mit  seinem 
Hofstaate  und  Dien^volke  von  der  Städt  be- 
wirtlien  licss.  Die  auf  das  Höchste  gestiegene 
N^th  der  Bürgerschaft  nötliigte  ihn,  weiter  tjx 
.5. .^f.  ziehen ;  am  Dienstage  vor  rvlariä  Geburt  wi* 
derfuhr  der  Stadt  Lucca  die  Last  seiner  Heim* 
euchung,  sie  drückend  durch  sieben  und  zwaa« 

« 
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Äig  Tage,  und  zwar  mit  seiner  vierten  Gemab* 
ün  Elizabeth«  Tochter  des  Pouunerecheii 
Heraoge  Boglslaw.     Dia  Bfirfersohaft  ver> 
langie  Unabhängigkeit  von  der  Fisaner  Herr* 
ttlM^;  und  Carl  bawias  sich  ikr  darin  gnädig 
{Sr  fünf  und  zwanzigtausend  Goldgulden.   Am  * 
Votftliaada  vör  Franoiaca£og  er  mit  der  Kaii^  «IpOe^i 
rin  zu  Pisa  ein,  belegte  die  Bürger  mit  beträcht* 
l&her  SchateuBg,  und  nahm  den  lüiufleutaii 
swdlftauäend  Goldgulden  anter  dem  Titel  ei^  , 
JMS  Dariehna  ab.    Nach  zehntägigem  Aufentf^       .  , 
halte  ging  er  nach  Siena,  wo  er  auf  Bitten  dm  ia*Cei. 
Volkes  y  dem  Adel  die  iiegierung  nahm  und 
HeimMalatestadenUnger  zu  aamemStatlS* 
halter  daselbst  ernannte.     Diese  Freude  kostete    '  , 
dÜ0  Bürgerschaft  von  Siena  sachz^hnhiuidert- 
swanzig  Goldguldcn ,  womit  sie  die  zu  Fiorciiü 
'verp&ndeta goldene  Kaiserkrone  aualösen,  und 
seweytatisend  Goldgulden ,  welohesie^dem  Kai* 
iaer  vorschiessen  musslen  *). 

2a  Vitarbo  erwartete  ihn  dar  Papst^  weU 
chenCarl,  früherer  Abrede  gemäss»  schon  im  ^ 
TOfigen  Jabra  feyerlich  in  Horn  hatte  «nführen 
aoUen.  Die  Zusammenkunft  hatte  für  b'eyde  #7.  Oct, 
Glicht  viel  erfreuliches;  Urban  war  nnznfin^ 
jAma  über  den  Ausgang  des  Feldzuges  wider 
Hernabo  und  über  des  Kaisers  verächtliches 
Betragen  in  Italien.    Doch  der  Schein  gcgensci-' 


a)  Chronic.  Ettenie  ap.  Murator,  |i«r«  ItaL  Tom.  XV.  , 
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4igea[  Admnig  und  BiptnAlt  mAsm  bcjHbefiaf^ 

t0n  irerden ,  weil  man  die  Rözner  mit  einem, 
idtenen  Scbattqpi^.  beluadgem  wollte;.  Cn^rM 
zog  nach  Rom  voraus,  Urban  folete  ihm  auf 
«iae^  ,makei  losen  Zelter  reitend  UAch^  ^nm^ 
Jbend«  V  em  Tag«  Sanet  Hilarion »  kAmen  tia  iiif^ 

,Oct.  uei  Pforte  der  i^gelaburg  zusammen.  Dort 
atieg  der  Kaiaer  Ten  aetnem  Ffittrde  ab$  der  Uei» 
nc,  ausgewachsene  Mann,'  mit  breitem  Ge- 
aicbte^  dicken  Augen  und  dicken  Blicken t  nä^ 
harte  aidb  in  würdeloaer  Deniutb  dem  heiligen 
Tater,  ergri£[  den  Zügel  des  Zelters  und  fiihrto 
ihn  stt<Fttsae  nebenhergehend  bia  aar  Sncc  Fe» 
terskirche.  So  ein  ehrwürdiger  Papst,  wieUr-  , 
ban,  und  ao  ein  geringhaltiger 'Kaiser ,  trie 
Garl  war,  mussteh  zusammentreffen,  um  den 
Körnern  das  Papstthum  mit  dem  Reiche  in  Ei« 
nigkeit;  das  Fleisch  dem  Geiste  gehorsam,  die 
majestätlose  Monarchie  der  Erde  def  erhabnen 
Monarchie  des  HimoMla  unterworfen  in 
dem  auffallendsten  Bilde  mit  treuer  Wahrheit 

Horn»  darzustellen  Am  Tag^  Allerheiligen  wurde 
die  Kaiserin  Elisabeth  gcAunönet.  Das  Hod»- 
amt  feyerte  der  F,apst,  den  Dienst  des  Diako- 
nns  veniehtece  dahey  dar  Kaiser;  mir  dasfivaiip 
gelium  &ang  ein  Anderer;  Kaiser  dürfen  es, 

'  Unter  dietex  Aniiclit  faiite  die  Handlung  ?er  Aagen- 

Tcuge  ColticcioSftlutatiin  Epijcol.  ad  Boccaccium.  b)  Yüa 
•ecuuJa  .UxlMiu  F»|^*  Ap%  MuraiOi\  B*  !•  T«  Iii. 
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ausser  der  papstlichen  Messe  in  der  CliiisC^ 
mcht»  nie. 

Dieses  Fest  feyerte  C  a  vi  schmi  wieder  in  , 
Sientkf  denn  die  Verachtung  der  Römer  g^gW 
ihn  hatte  aidi  mit  jadem  Tage  deixtlioher  geof^ 
fenbaret.     An  Sanct  Peters  Stuhlfeyer  erregte  "J^'jJ^- 
das  Voik  Ton  fllena  nnd  dar  von  der  Regientog 
eusgesahlossene  •  Adel   furchtbaren  Aufstand ;  ^  ^ 
um  ihn  zu  dämpfen ,  zeigte  sich  der  Kaiser  x»M, 
dem  Hdmaaiif  demHaupte,  '  von  Malateata  ' 
dem  Unger  begleitet,  an  der  Spitze  von  dv^« 
tausend  Reitern;  allein  die  Männer  ron  Siena 
gingen  ihm  beherzt  entgegen,    und  begannen 
-wüthand^s  Gefecht.    Im  ersten  Sturme  dessel» 
-ben  fluchtete  sich  Carl  in  den  Pallast  zurück  i  ^ 
in  sieben  Stunden  war  der  Sieg  tür  das  muthige 
Volk  entschieden«   eine  grosse  Anzahl-  edler ' 
Herren  mit  mehr  als  vierhundert  kaiserlichen 
Dienstleuten  gefallen,  Malatesta  mit  ^wey* 
liimdert  Reitern- aus  der  Stadt  entflohen ,  ge^ien  ' 
swöii hundert  Pterde,  viele  WafiFen  und  Uriegs«  . 
garathscfaaften  blieben  des  Volkes  Beule,  wo«  « 
mit  es  nun  den  Kaiser  in  seinem  Paliaste  bela- 
gelte.   Beror  noch  Malatesta  mit  verstärk« 

ter  He^rmacht  zu  seiner  Befrcyung  ankam^ 
scUoss  der  Kaiser,  dem  am  Gewinn  überaü  mehr, 
sla  an  Bbre  gelegen  war ,  mit  der  Bürgerschaft 
Vergleich,  Kraft  dessen  ihnen  Aufstand  und  /* 
Beschimpfung  des  kaiserlichen  Ansehens  verzie- 
hen seyn,  sie  fünftausend  Goldgulden  sogleich 
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zahlen  sollten 

•f.  ?  HiennU  li^lteti  der  Bapst  und  die  Verbün* 
•  deten  Herren  Italiens  neuen  Beweis,  dass  Carl 
bey  fteinem  Feidsuge  uur  Geld  erwerben  wollte^ 
aie  auf  Demiadugung  der  Tisconti  durdi  ' 
eeiue  Macht  und  Tapterkeit  vergeblich  rechne« 
'  teiu    Um  daher  recht:  bald  aicb  seiser  au  entle» 
digen,    schlössen  aie  mit  Bernabo ,  sei-* 
nem  Bruder  ^aieasse»  uad  aehiem  euiaig«u 
.  Bundesgenossen  Caniiignore  della  Scala, 
Herni  von  Verona,  Frieden,  ohne  Vertuatliir 
ihn,  ohne  irgend  einen  andern  Vortheil  Bmc  sie, 
'  als  dass  das  Bollwerk  bey  Borgoforte  zerstöret  ^  . 
/  j./Vi^r.  Würde.  :  Am  Dienstage  nach  Bsiomihi»  wurde 
der  Vertrag  im  Namen  des  Papstes»  des  Kaisera» 
des  Königs  Ludwige  der  Königin  Johann a> 
^der  Herren  von  £ste,  Gonzaga,  Carrara, 

M al a tea t a  und  den  Städten  6 i ena  und  Fe-* 

tugia  unterzeichnet i  schinipfJich  für  die  ge* 
snüthlichm  JShrenmänner  und  schlechten  Men» 
achenkenner,  welche  bey  derWah)  ihres  Bull-» 
,  ,  *  deshauptes  mehr  auf  den  Rang  und  Titel,  ala 
auf  den  Kopf  gesehen  hatten  $  ruhnUicfa  für  den 
l^raftvollen,  klugen ,  grausamen  B  e  r  n  a  b  o 
Viaconte,  welcher,  ao  weit  seine  Gewalt 
in  Italien  reichte«  zugleieh  Papst,  Kaiser«  Herr^ 

« 

«)  Cronioi  di  Sieaa  «p.  JUaraior^  K.  I.  Tom.  XV*  9^ 
Chf«ii«  E«te&te  ap.  Mura/or,  L  u  AwuL  JUediolsiima» 
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seyn  wolUe*)»  ^^^^  ^^^^  es  war,  theils  dtircU  , 
WfßV^Vmm^^n^  darod 

ihre  Geistc^cii wache  bcgüii^ügtL,  in  Ihateu 

Zum  Absiii>iÄe«4*pt%flwt^  Kaiser  Carl  vor» 

^eii)  diese  Zahlungen  ge^ch^siien  waren,  kehrto 
d?^  mif  eitler  ßcutc  von  Win clartsechzig tausend 
Ehre  «nd  ohne  Ruhm,  von  den  Ital^iii  tiefen 


MVL  Heizen,  als  deoa  lH>eh sinnigen  ,  thilieben- 
^|MMHH|När  Un^föFfi ;  i^^ls^  demtiaob  «wischet 
detu  Vollme  von  Feiuj^ia  und  dem  PapüLe  wegen 
im  MiUlT  (t^iiiirSitin  TfinTrlln II  lirrrlrii  hin  den 
Floientinrrn  und  Bernabo,  wegen  San  Mi* 
^Iplfpippiih  tHMier  Kmg  «ntsündet- hatte  er^ 
bot  8ifll**i^iNHgVfc  per»5ti!kher  Heerfahrt 
lach  italien  mit  wenigstens  zeimtauseiKi  auser«* 

Kft%dniv  welchen  eich  die  Ita« 


a)  niiUa  Urban i  V.  <^^f'  30.  NovtinbT,  1362.  ap.  lia\7iaith 
ad  Ii.  .''im.  N.  T2.  CroHica  cJi  S  1  (»nr»        Mtrntor,  l.  c.  Spp« 

c^m.  iM^r.  Sozoiueni  Pistoriers.atl  »iin.  1 369.  ap.  Muratm 
R.  f.  j  .  XYT.    c)  Vita  »ecimi'];'  rrhafii  i'apac  ap.  Mur  -f,  r. 
T.  iii.   Atuiaies  Mcdioian^  K^.  EtmtLT*  Qk^U  Uuonic* 
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X  und  seinen  Wohnsitz  wieder  nach  Avignon 

verifigm;  dagegen  veckiMicügte^bm.  .die  heilige 
/       Brigitta  Ton  Sdiwedeo»    dei  edeki'  Herrn 
W  u  1  f  o  WitLwt^  ^  Offenbar unr;  der  gdt|iichcii 
Mütter»  dflit  er  gegen  Gottes  Wilka  limiSleii«i 
und  wenn  er  auf  seinem  Entschlüsse  bebarcie, 
c^fSyodn  diesem  Jii^A  noch  mAvignon  sterben  wfir«k& 
S.Stpt,  Dessen  nngeeebtet  ging  er  Donnerstags  vor  Ma« 
riä  Gehurt  .bey  Cometo  zu  Schiffet  nnd  sog 
a4jStpu'  piwstags  »ich  JMatdi&i  W  Avignon  ein.  EUd 
nach  seiner  Ankunft  verfiel  er  in  Krankheit  und 
.  der  Donneiatag  vck  deih  vierten  Advent  »atomi^ 
fjt^Dte.  tag  war  der  letzte  seinem  Lebens.     Auf  sein  Gc*- 
h«iss  wwden  die  Yhüren  des  Faliaittes  gx»öffiiel| 
Jtflermami'wsrd  vergönne^  den  Uebergang  des 
Gerechten  zu  schauen »    den  sterbenden  PapsC^ 
wie  ^in  Armer  alif  schlechtem  Iiager  kosga* 
'  strtfckt  9  in  dem  Ordensli^eide  des  heiligen  fie- 
nedictuS^  ^reiches  er  auch als  erster  Bischo£* 
der  Kirche,  nie  abgelegt  hatte,  mit  dem  Bilde 
des  Gekreuzigten  in  der  Hand,  von  inniger 
Beue  und  Zerknirschung  durchdrungen,  mit 
kindlicher  Ergebung  in  Gottes  Willen  der  Zeit 
Entschwindend,  und  als  müder  Wanderer  froh 
und  heiter  aus  dem  Daseyn  in  dai>  Seyn  zurück- 
l^ehrend 


a)  Ckronicon  t U eentinum  afk  Murmlor,  B«  T*  T.  XVI. 
Cbm«  Bottoaleiii»  «p«  Bund»  T.  XflU.  Rftya«ld.  td  a. 
iS7^N«9» 
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Also  Ware  wohl  auch  am  Dienstage  nach  ö.n«^^  ' 
Allerheiligen  der  Polen  K6nig  Casimir  gestor^ 
ben ,  hatte  er  die  Ausgleichung  des  Kampfes 
zwischen  königlicher  Grösse  und  mensclüicher 
Niedrigkeit  in  seinem  Wesen  noch  erlebt«  Der 
letztern  gehörte  an  ;  gänzlicher  iVflangel  an 
Selbstbeherrsdiungy  wodurch  ier  den  CraMuer 

Propst  Martin  Bariczka  zum  Mar tcrcr  prie# 
sierlichen  Muthes  machte^  sträfliche  Verach«  ^ 
tung  des  ehelichen ,  unter  sUtlichen  Menschen 
heiligst-  n  Verhältnisses ,  in  weichem,  er  seine 
zWeyte  Gemahlin »  die  schöne  und  tug^dhaft^ 
Adelii  a  i  d,  des  Laud^rafen  von  Hessen  Toch- 
ter,  misshandeltei  der  schimpfliche  Beuug, 
den  erim  der  beizenden  Fragerin  Rokiczana 
beging,  indem  er  den  Thynj^czer  Abt  zwax^g^ 
sich  für  den  Crakauer  Bischof  auszugeben  und 
die  leichtgläubige  JuDgh  HU  durch  Scheintrauung 
seiner  Lüsternheit  zu  überliefern  i  tiefe  Versna- 
kenheit  in  gemeine  WoUutt  wmd  Scbwelgerey, 
zu  doren  ße  riedigung  er  in  der  Hauptstadt  und 
auf  verschiedenen  Luitachlöaaefh  des-  Reichet 
luderliciie  Dirnen  in  grosser  Anzahl  unterhielt; 
aber  arbeitsam«  redlich,  Mag,  tapfer,  gerecht, 
edel  und  gross  war  in  ihm  der  König.  -  Nur 
ehrbare  y  tugendhafte ,  ihm  selbst  an  sittlichem 
Wandel  ungleiche  Männer  genossen  seiner 
Achtung  und  Gunst.  Verleumder  des  Vcrdien- 
stes  bestrafte  er  strenger »  als  offenbare  Räuber 
und  Mörder.  Seine  rohen  Bojaren  nannten  ^ 
ihn  Bauernhönig  und  verewigten  durch  so 
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ehrenvolle  Beschimpfung  seinen  Ruhm.  Guter 
Wille  und  kluge  Binsi^hc^maditen  ihn  zum  er* 
«ten  Geset7g:eber  seines  Volkes ;  den  lästigen 
und  kostspieligen  Heditsgang  nach  Magdeburg 
höh  er  auf,  und  setzte  im  Lande  ein  eigenes 
höchstes  Gericht.  Vor  seiner  Thronbesteigung 
waren  mit  Mauern  umgebene  Städte  und  ge- 
mauerte Schlösser  in  Polen  eine  Selten heitj  bey 
seinem  Hintritte  war  fast  Alles  mit  Mauern  ein- 
geschlossen, das  meiste  von  Stein  aulgefiihrt; 
er  hatte  durch  sieben  und  dreyssig  Jahte  re- 
giert  unfi  gebauet.  Das  Veizeichniss  der  von 
ihm  erbauten  Städte,  Dörfer ,  Schlösser  und 
Kirchen  beurkundet  seine  Thatigl^eit  für  des 
Landes  Wohlstand :  gute  Staatswirthscbaft  hatte  ^ 
ihm  dazu  die  Mittel  dargeboten  *). 

Seiner  Staatsklugheit  edelstes  Werk  war 
die  Gründung  eines  Bürger  -  und  Bauemstandes  ; 
für  seine  Zeit  und  unter  seinem  Volke  war  es 
augleich  das  schwerste»  zeugend  für  seine  aus^ 
dauernde  Kraft.  v,  are  nicht  sobald  unter- 

gegangen »  hätte  er  nur  drey  ihm  gleiche  Nach- 
folger gehabt;  so  wie  diese  waren ,  konnten  sie 
die  Folgen  seiner  politischen  Missgriffe  nicht 
verhüten.  Es  war  Missgriff»  dass  er  den  Erb- 
vertrag mit  dem  Könige  von  Ungarn  einginge 
ohne  diesen  zur  Residenz  im  Lande  als  üner- 
lässlicher  Bedingung  zu  verpilichteni    es  war 


a)  Dlogof  t  Lib,  DL  p.  10791*1088*  11^. 
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Miss^riff,  flass  er  zur  Fänfülirung  ^|ines  sclirift*-^»C.#Wj^ 

liehen  Gesetzbuches  die  Bojaren  nach  Viszficza 

zusammen  berief,   überhaupt  dem  Reichstage 

so  viel  Macht  und  Ansehen  einräumte,  und 

liibht  lieber,  als  weiser  Despot  ,  dem  rohen 

Volke,    was   recht  und  heilsam  war,   durch  * 

Mächtsprüdie  gebot;  es  war  Missgriff ,  d«ss'er 

luden  Armen  seiner  belkbttsten  Bt y^chliiierin,  ♦ 

der  Jüdin  Esther,  von  menschen treundJ icher 

Duldung  träumend,  die  aus  Deutschland  und 

Ungarn  verwiesenen  Juden  übermäösig  begnn* 

St  igte:  unter  zwöii^ähriger  Abwesenheit  seines 

Thronfolgersaus  dem  Reiche  bildete  sich  her^^ 

nach  der  Reichstag  zu  verderblichem  Bunde  ge« 

waltihfiiif»e|^  Ollgarchen,  die  Polnische  OHfifar- 

chie  unterdrücliie  den  Bürger-,  das  Polnische 

Judenthum  ruinirte  tmd  entmenschte  den  Bau* 

ernstand« 

Von  dem  allen  zeigten  sich  schon  Vorbo* 

ten,  sobald  des  Königs  Hinscheiden  im  Lande 
kundbar  wurde;  darum  eilten  der  Crakauer  Bi-  ^*  ^ 
schof  Florian  von  Mokrsko  und  der 
iVeicii&kanzler  Joannes  Suchiwilk  nach 
Wischegrad,  um  den  König  der  Ungern  auf  ih- 
res VaLcilantles  eilcdiglen  Thron  einzuladen, 
liudwig  vernahm  ihre  Botschaft  in  zahirei« 

'  eher  Versammlung  seiner  Bischöfe  und  Baronen 
und  schien  anf«ini:lich  zweifelhaft;,  wozu  er  öich 
entschliessen  sollte,  entweder  aus  Verstellung, 

,  um  der  Polen  wahre  Gesinnung  zu  erfahren; 
oder,  wie  glaublicher  ist,  aus  neun  und  zwan- 
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zlerialiiriger  Erfahrung;  das  Reperen  «rlion  als 
druckende  Ladt  kennend,  und  in  wahrer  l^n- 
lust,  König  zu  heisscn  eines  Volkes  *  das  er 
nkht  achten,  nicht  lieben  l^onntc,  bey  weJcht-m  ' 
er  nicht  Wehnen  wollte  Ihr  wisset  nkht,^ 
sprach  er  zu  den  Pülnisrhm  Ges.4ndten ,  ^,wa& 
ihr  verlanget 9  undihrnicht**  seinen  Ba- 

ronen —  „wozu  ihr  ratbet.  Zwey  ganz  ver- 
schiedene, von  einandrr  entfernte  Heerden  dind 
mit  Einem  Hirten  schlecht  i'erathen ;  darum 
verbieten  auch  die  Kirchensa t^ungen  EÜnem  Bi- 
schöfe zwey  Bischümer  zu  verleihen.  Als  das. 
Römische  Reich  nur  noch  aus  wenigen  Hütten 
bestand,  waren  für  dasselbe  zwey  Könige  zu 
viel;  ich  furchte ,  dass  ftir  zwey  grosse  Reiche 
Ein  König  zu  wenig  sey ,  und  durch  die  ge- 
theilte  Verwaltung  die  Wohlfahrt  des  einen, 
oder  des  andern ,  oder  auch  beyder  gefälin'iet 
werde/*  Dennoch  gab  er  aiu,£nde  dem  Zu- 
dringen der  Gesandten  und  der  Seinigen 
nach  ^J,  und  sandte  seine  Mutier ,  Casimir*« 


a)  DtT  grOme  Bewit  dietn  Unlust  hu  er  bey  ziem* 
Üdi  gevvificr  Nachfolge  auf  den  Polnischen  Thron  sieh  den. 
noch  nicht  einmal  die  Mabt  ga^,  die  Polaitcslie  oder  Slawi* 
seile  Sprache  s«  eiieineo«,  (Dlugottt.  I,.  X«  p.  lO,  Samicii  An- 
aaL  Folonic.  L.  VH.  c  1.}  £r  tprack  nnr  ÜngriM^,  ftaUidb» 
LatttiiiUch  uud  Deutseh»  Konnte  fblgUoh  aobon  kein  ehmflv» 
diger  Banenikönig  werden»  und  auch  mit  den  Bojaren,  frei- 
ehe  in  ihrer  Rohheit  beharret  liatten »  niclit  ändert  uls  durch 
Dobnettcher  spreeben.  S)  Dln^oat  Lib.X.  p»  4.  .Merlt- 
dig  imd  wahr  iit  »  waa  er  aogleich  hinsu  teui:  „Quoä  ai  *U 
h$m  €am  Polom^4tjmd  quog  r0gmaurus  trat,    qmam  Himgarip 
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neigten  Gemüther  zu  beruhigen  und  sie  auf  \ 
Mdne  Ankunft  Torxubeireiten.  Wladislaw, 
Casimirs  Neffe,  Herzog  von  Oppeln  und  des 
ITnf^^en  Reiches  Palaün,  war  schon  £rüher 
hingesandt,  um  den  liranken  König  zu  besu« 
eben. 

Ludwig  folgt»  an  Aer  Spitze  einer  saht* 

veic^ben  Hitterscliar  y  stinen  Hofstaat  und  des 
Unfrischen  Volkes  Ansehen  Terherrlichten  die 
achtbaren  Maniier ;  Thomas  von  K  a  p  o  1 ,  Be- 
nedicts Sohn,  £czbischof  von  Gran }  Stephan 
ans  dem  Orden  der  Eremitem  des  heiligen  Au- 
gustinus».  Erzbischof  von  Colocza;  der  Vice* 
Kanzler  Ladislaw,  Bischof  von  Weszpriai^ 
Stephan»  Bischof  von  Agram,  in  vielen  Ge-- 
sandtschaften  bewährter  Staatsmann  >  und  di^ 
•rprobten  Kriegsmaaner  Niklas  von  Sz^csb^ 
als  Judex  Curiae,  Joannes  Treutel  von 
Nana,  *ls  des.  Königs  Schatzmeister;  Ste-» 
phan  Bebek,  als  königlicher  Obers tallni ei-  • 
ster,  undFeter  Caudar,  Baaä  von  ganz  Sla^ 
wonten.  Zu  Neu*Sandecz,  dem  prächtigen 
Wohnplatze  vieler  königlichen  und  heiligen 
Nonnea,  wurde  der  König,  von  grosser  Anzahl 
Polnischer  Prälaten,  Baronen  und  Herren,  vor 
Grakau,  alia  Fus^e  des  Seines  JLasspt,  wo  al- 


«e»*»  htuu  €i  itmc  &t  haHma»,  Bagnum  PoUrüm^  mm  mm^  ^ 
^ikflllcw«^*  ZWt9«s»  P«  III.  c.  37, 
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ter  Sagp  nach  König^sKrak,  Orakaus  Eibau^ 

ui\d  der  Polen  Numa,  begraben  liegt,  von  der 
übrigen  Clerisey ,  von  der .  Sudtregiennig  nxtA 
Ton  den  Handwcrksziinftcn  empfanden. 

Am  Tage  nach  seiner  Ankunft  legte  ihm, 
der  Reichakanaler  und  Dumdechant,  Joan* 
nes  Sucjiiiwiik,  Casimirs  letztwillige  Ver* 
fugung  Tor,  erwartend,  ob  er  die  VoUsiehotig 
derselben  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  gcnehmi'^ 
geh  wolle.     Diesem  gemäss  sollten  .unter  an- 
dern Casim  ir,  Sohn  des  Stetiner  Herzogs  Bo« 
giölaw  und  Elisabeth,  der  Tochter  des  ver«» 
storbenen  Königs»  die  Herzogthümer  Cujavien» 
Sira'iz,    Lancicz  und   Dobrzln,    nebst  den 
ßi>hlössern  Krusswich,  Bidgost,  Wiatow  und 
Walcy. ;  des  Königs  uneheliche  Söhne  von  der 
Jüdin  Esther,  Nyemyerze  und  Joannes 
Bagudza,  die  Landgüter  Kutblaw,  Jurzincz 
und  Dmgnya  erhalten.      Ludwig  war  auch 
ni<;ht  abgeneigt,  dem  £inen  sowohl  als  den 
Andern   das   ihnen   angewiesene   Erbtheil  zu 
vergönnen;  allein  die  Bedenklichkeiten  einiger 
Polnischen  Baronen,   welche  den  Enkel  ihres 
verstorbenen  Königs  beneideten,  die  Söhne  der 
schönen  Esther  verabscheueten,  und  bey  dem 
neuen  Herrn  sich  einschmeicheln  wollten,  be- 
wogen ihn ,  über  die  Sache  aller  anwesenden 
Prälaten  und  Baronen  rechtliches  Gutachten  ein- 
Euholen.    Von  diesen  ward  entschieden,  dass  * 
die  Vermächtnisse  an  den  Stetliner  Herzog  und 
an  des  Königs  uneheliche  Söhne  reifere  Ueber- 
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legimg  forderten;. die  übrigen  Verfügungen  des 
Icdniglichen  Testamenies  sogleich  vollzogen 
werden  konnten«  Doch  dabey  liess  es  Ludr 
w ig  nicht  bewenden ;  er  woJ^t^  gründJlich •  he^. 
lehret  scyn,  ob  nach  der  Polnischen  Reichsver- 
^ks&ung  Casioiir^  ohne  Bewilligung  seiner 
nächsten  Brben,  ohne  Genehmigung  der  Prala'» 
ten  und  Baronen  berechtiget  war,  über  Krön* 
landereyen  und  Provinaen  doi  Reiches  letzt«* 
"willig  zu  verfügen  ?  Die  Beantwortung  dieser 
Rechisfrage  lehnten  die  geistUcheu  und  weltli^ 
chen  Herren  von  sich  ab ;  Ludwig  liess  sie 
daher  den  im  JLiande  berühmtesten  recht&ver- 
-Mandigen  Herren,  Petkazamb,  Landrichter 
von  Sandomir ,  und  \\  i  1  c  z  k  o  v  on  N a  b  o  * 
Vjp wo*  Uatenrichter  Ton  Crakau»  vorlegen,  wel* 
che  C  a  s  i  m  i  r  *  s  Vermächtnissen ,  weil  sie  das 
Äigeothum  d«  ftrone  «clunalcrten  und  4ie^ta. 
tegritat  des  Reiches  verletzten ,  alle  rechtliche 
Gültigkeit  absprachen ;  nebenbey  auch  die 
Bchtheit  und  Rechtskräfiigkeit  der  übrigen  Ver- 
fügungen   des    Testamentes   aus  mancherley 


1 

»isse» verweigerten  die  Prälaten  und  die  Baro* 
nen  4ievomKöiuge  verlangte  Bestätigung  durch 
ihre  Unterschrift;  einige  hingen  dem  Herzog 
Casimir  an,  und  hätten  lieber  ihn,  als  Lud- 
wig» auf  ihres  Vaterlandes  Thron  erhoben; 
andere  fürchteten  den  Unwillen  des  Deutschen 
Kaisers»  welcher  Casimir 's  Enkeim,  des 
Stettiner  Herzogs  Schwester^  zur  Gcipahlin 


^  4^0  — 

aeja  uiißcadili;!  liieii  ^ich  Lud-wig  ^>den  Aus«»' 

das  Verniäcliliuss  meines  ülieiius  an  die  Sohne 

Bidgpst,  NVlatow  und  VValta,  auf 

Stcui  ailü  ubiigen  Vüiiügungen  des  Testamen- 
tejk;li«a  cy;ohiijP  writeca  i Anfe^tyng  i  Ivi'i»'^^ 
heit  80gleMihjvolkieli«i%  wodurcb  «r  wcni^- 
$ien»  b«y  einigen  den  iSeid  iMiLeiHjlvücli(e  uhei; 
die  Vergabung  d«$,l$naltlD6r  hmAk^^gtmivdim. 
Sehl 

Crakaofx^i  .fir^c^il^FOte  ion^  Kräder  ^btat0:^  mt 

Ca  5  1  mir 's  NelT  n  ,  Wladislaw,  Herzog 
von  Oppaln  und  JPaiatin  de&  liagriachon  t  Aeii« 
ches»  I^udwig  war  diesem '  Manne^t  ^iuii^  . 
Mutier  SchweäiLcr5uhne ,  aehi  gewogen,  wßMkk^> 
gerder  Verwanduchaft  als  der  Thatigkeia'miA 
i  iLue  wegen,  wodiuch  er  sicli  In  dieyjähriger 
Verwaltung  de»  Uxkgmchea  BaLAUnrnm  w 
pfoUen  hatta       ^  ^  ^  « i% .  rT* 

Die  verderbliche»  bey  des  Landes  l^inigui^ 
iiiitev  Einen  Herrn  beybebaltene  Trennung  d«a% 
Polnischen  Volkes,  in  Gross-  und  Kle  i  n -^Pöy^ 
len»  veranlasste  noch  vor  der  Innung  hefdigea 


«)'Dlugoi»  X^.  X*  p.  e. 
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ftreSt  iUier  die  Stade,  in  welcher  die  Feyexlicli« 
Keit  geschehen  sollte.  ,  Die  Einen  stritten  fiir 
GneseBt  4^hrwürdig  durch  sein  Aiterthumj  ea 
wer  die  Wiege  des  PoIniBchen  Volkes  und  Rev« 
che&,  der  Sage  nach  von  dem  weisen  Slaweti^^ 
WunUMi  Ijech  erbatiett  und  Ton  den  vieleti 
Adler- Nestern,  Eugleich  n^it  Anwendung  auf 
eeine  neue  Volkesjohöpfung,  Gnezno  ( Nest) 

genannt,  und  dem  Niia,  dem  Gott  der  Unlei  welt 
geweUiet ;  ik&  der  Folge  geheiligt  durch  die 
Grabstätte  desErzbiscbo£s'ünd  Märterers  Adul- 
bect,  der  Folen  wie  der  Ungern  ersten  Apo- 
itrie,  von  denL.det  letstenf  erster  Konig  Sie« 
phan  die  Weihe  der  Wiedc^rgebnrt  in  Gottes 
dokne  empftngen  hatte.  Dae  war  freyiich  viel 
£ür  den  gemütliLichen  Ludwig,  darum  ver- 
.qmch  er  auch  die  heilige  Stadt  besuche»,' 
und  sich  daselbst  als  Könige  zu  zeigreTi ;  weil 
aber  Polen  erat  durch  Wladislaws  Loktefc 
Ton  dem  apestoliachen  Stuhl  bewillige  Krö^ 
nung  Crakau,  ao  recht  eigentlicl\  zu  denv 
Range  eines  Königreiches 'war  erhoben ,  and 
auch  srin  Oheim  Ca  s  i  ro  i  r^  bisher  un- 
Streitig  der  Polen  grössier  Fürst  >  daselbst  war 
gekrönet  worden,  so  entschied  er  für  diese, 
durch  des  fiischoiEs  und  Märterers  Stanislaw, 
ihres  h  eil  i  iren  und  beherzten  Landsmannes,  Grab» 
mal  aicht  minder  ehrwürdige  ötadt 


«)  Plog^it  Ii.  I.  p.  3S.  97.  89«  L  X*  p*  7« 


^^^^       Also  «m  Sonnf^ge        .S«nct  BCartm,  aa 

dein  die  Kirche  das  Andenjten  Gregor 's  des 
W underlhäter^  fey erte ,  wurde  I*  u  d  w  i  g  in  dim. 

.  ^  {Darnkirche  gef&hrt  und  daselbst  in  Gegen  wagt 
seiner  betagten,  doch  immer  noch  firohsinni^erk 
Mutter  Elisabeth,  und 4er  yemrittwei» Ifcö« 
nigin  Hedwig,  mit  ihren  verwaisten,  vom^viU 
terlichen  Throne   ausgeschlossenen  Tdcbtem 

I  Anna  und  Hedwi  g,  von  dem  Gnesner  Erz«^ 
l^scbofe  Jarosla  w  Bogora  von  Skotnicki» 
unter  dem  Beistände  der  Bischdfti  Floriaü 
Mokrsko  von  Crakau»  und  Peter  von  X»e u- 
'  buSSf  zum*  Könige- Ton  Polen  gekrdnet  und 
gesalbt.  Dabey  dienten  als  Lehen smänner, 
Wiadi&laWy  Her;&og  von  Oppeln  und  Widuvi ; 
und  ungeachtet  seines  Näfaerrechtes  sur  Krone, 
der  Slettiner  und  Dohrziner  Herzog  Casimir  ^ 
des  verewigten  IKonigs  £nkel  von  seiner  ersls 
gcborncn  To(  hf  er  Klisabetli;  bcyde  Jeisteiea 
sugleick  den  Lehenseid,  feyerlich  angelohmd» 
dass ,  im  Falle  sie  keine  mannKdien  Leibesct^ 
ben  lünterlicssen ,  die  an  sie  vergabeten  Lände» 
reyen  an  die  Polnische  Krone  zurückfiülm 
sollten  '> 

Nop.  nächstfolgenden  Dienstage  wurde  dem 

verstorbenen  Könige  ein  ehrenvöUes  Leichen» 
bcgängniss  gefeyert.    Als  nach  der  Communjott  - 

a)  Olugoii  L  X.  p.  7.  Are]ildia«6»«  6B«tii«Bt« 
•p.  Somnursberg  Script.  Stlet.  T.  IL  loo*  a«^  Cxpm  €9 
de  r«b«  s^t*  Polonor»  L*  XIII. 
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zcn  Polen»  von  ihren  Baniierherren  Verrissen 
und  zerbrochen  wurden ,  erhob  dich  über  den 
miers^licheti  Verlust  des  geadbteten  Königs 
aügemeines  Heulen  und  Wehklagen,  gesteigert 
durch  peinliche  Ahndung ,  dass  dem  fremden 
Gebieter  das  Polnisclie  Volk  fremd  bleiben,  uiid 
des  .gcerbtin  I^andes  l^ohlfahrt  ihm  weniger» . 
als  sein  angebomes  Vaterland ,  am  Wiensen  lie- 
gen würde.  Darauf  wurde!  nun  auch  alles  be- 
so^en»  oder  daraus  erkläret,  was  Ludwig 
nur  immer  bewilligen  oder  verweigern  mochte, 
sobald  er  nach  Erklänng,  Polen  könne  nie  auf 
längere  Zeit  sein  Wohnsitz  werden,  seine  Mut» 
ter,  Ca3imir*s  Schwester,  Pracht  und  Freude 
liebende  Frau,  zur  Stattbalterin  und  Regentin 
des  Landes  mit  unbedingter  Vollmacht  einge* 
^  setftt  hatte*  £tn  Volk ,  Welches  seinen  König, 
nicht  zu  nölhigen  oder  zu  bewirken  weiss,  dass 
er  mit  Vertrauen,  Lust  und  Liebe  bey  ihm 
wohne,  bekennet  selbst,  dass  es,  ohne  noch 
eigenen  Werth  zu  fühlen,  lediglich  um  seines 
Herrschers  willen  da  zu  seyn  glaube.  Sicher 
warci;i  vonjciier  an  den  Leiden  und  Erniedri- 
gungen, worüber  Völker  bisweilen  klagten, 
mehr  sie  selber  Schuld  als  ihre  Herren.  Auch  , 
der  schlechteste  Fürst  wohnet  gecn  bey  seinem 
Volke,  welches^  ihm  mit  Vertraudn  begegnet, 
und  wird  es  nicht  misshandeln,  wenn  es  ihm 
Achtung  und  Ehrfurcht  ab«unöthigen  ver- 
mag; das  vermag  aber  selbst  über  den  besten. 


Bicllt.  «ii|6  Tölkefschaft welcbe  ^  sich  diujsk 

Zwielracht  getrennct,  von  Neid  und  Iilifei4*u<;ht 
serrisseii,  si(^  gegenstildg  verAchtend  und  nach 
tinstgtthalteii  Vof^ügm  über  einander  etiebentty 
voi)  ihreei  Könige  Begünsligung  ihrer  AjmjM^ 
eiingen  und*  ihsef  Parteybaeees  iiordert. 

Weil  der  König  schlechterdings  in  Klein- 
Polen  gekrdnet  seyn  wollte,,  so  hidtefo  eich  die 
.  meisten  Grosspalnischen  Bavonen  und  Herren 
von  der  Feyerlichkeit  zu  Crakau  entiemet,  und 
dwerteten '  seine  Ankunft  in  ihrer  Hauptstadt; 
£r  erfüllte  seine  Verheissung  und  waÜfahrtete 
IBU  dem  Grabe  des  heiligen  Adalbert;  aber 
nichts  konnte  ihn  bewegen  ,  auf  den  Thron, 
welchen  sie  mit  verschwenderischer  Fracht  in 
der  ^nesner  Domkirche  für  ihn  bereitet  hatten, 
eich  feyerlicli  ein  setzen  zu  las&en;  er  war  za 
gross,  ttm  der  Eifersucht  der  stolzen  Gross^Po«- 
len,  welche  erst  darcli  diese  Einsetzung  der 
Krönung  in  Crakau  .  volle  Kraft  und  GüUigkeu 
^eben  wollten ,  sich  zum  Dienste  hinzugeben. 
Nur  zwey  Tage  lang  verweilte  er  zu  Goesen^ 
den  ersten  Advent  •  Sonntag  feyerte  er  soboii 
wieder  in  Crakau  und  das  Weihnaclusfest  zu 
Dios<^Györ  in  der  fiorsoder  Gespänschaft 
Dort,  im  anmuthigen,  von  dem  Farellenbache 
Szynva  bewässerten  Thale,  mitten  im  dichten 
Eichen  -  und  Bttchenwalde »  stand  seines  from* 


r^)DlllgOS6  I..  X.  p.  19.  />) Urkunde  aus  Di«8 -Györ 
vom  #3*  IxjiUQiia  üiii.  lUg.  X.  Jk.  ad  um.  iSJO« 

I 
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Iben  Creniüthes  herrUclic  Schöpfung,  'ein  'Rrc 
niitoriiun  des  vaterländischen  PauQiiier-<)rd«ii8» 
€&B8amer  Betrachtung  göttlicher  Dinge  gewei« 
her ;  eine  Stunde  davon  bey  Mislioliz  die  Be* 
nedictiiicr  -  Abtey  von  Tapolcza,  daiualä  noch 
fruchcbare  PAanzschule  fär  gottesfurchtige  und 
gelehrte  Männer.  In  diese  Umgebungen  voä 
schöner  Islatur  und  geistigem  Leben  flüchtete 
sich  Lud^rig,  so  ^ft  esüun  d^  Drang  offent* 
licher  Angtilegenhciten  gestattete,  um  an  dem 
gottseligen  Wandel  der  einsamen  Weisen  isich 
zu  erbauen,  in  lehrreicher  Unterhaltung  mit  ' 
Ihnen  seine  Einsichten  zu  vermehren ,  in  ruhi* 

ger  ße&chäuuTit^  der  Diujie  was  sie  sind,  was 
sie  seijFii  sollten,  und  was  sie  seyn  könnten, 
für  sein  königliches  Thun  und  Wallen  in  * det 
Weit  sich  zu  bereiten. 

Wie  er  bisweilen  ruhigen  Öelbstgenuss  in 
begeisternder  Einsamkeit»  so  suchte  und  liebte 
seine  Mutter  die  Zerstreuung  in  immerwähren* 
dem  Wechsel  rauschender  Vergnügungen,  ihre 
Empfänglichkeit  für  Lust  und  Freude  war  jetzt 
in  ihrem  siebzigsten  Jahre  noch  ausserordent- 
lich,  ihr  Verlangen  darnach  unersättlich ;  diess  '  , 
mochte  auch  den  Kaiser  Carl  vor  acht  Jshren'«/.C. 
v^  ranlasst  haben,  in  Gegenwart  seiner  Hof  i  ute  . 
und  der  Unerischen  Gesandten  die  alle  Frau 
eines  unziichtigen  Lebens  zu  beschuldigen  und 
darüber  zu  spotten.    Die  Gesandten,  entschlos- 
sen, dxeElire  dir  Königin  zu  verfechten,  hat- 

tei^  ihn  sogleich  öffentlich  einer  schändlichen 


L.ü^e  beziichti'get,  und  ihn  zum  Zweykampfe 
gefordert;  well  er  aber  weder  selbst  noch  durcli 
Ftitfechter  sich  »instellte»   war  ihm  von  dem. 
riuerlicb  gesinnun  Ludwig,  im  Waffen  bun  de 
mit^dem  Herzog  Rudolf  von  Oesterreich  und 
mit  dem  Könige  Casimir  blutige  Fehde  geba- 
ten worden.    Schon  hatten  die  Heere»'  das  Böh^ 
misch  ^  Deutsche  bey  Uii^iischbrod,  z\viscli«m 
der  Olschava  und  der  March;  das  UngrisdMS^ 
Oesterreichische  und  Polnische  bey  Trencsiiit 
längs  dem  rechten  Ufer  der  W^tag  zum  Schlagen, 
bereit  gestanden,  als  von  dem  päpstlichen  Lega> 
ten  Peter  Coisini,  unter  Vermitteiung  des 
Schweidnitser Herzogs  Dolko  und  des  Königs 
Jm  C.  #JK9.  Casimir,  Aufschtt b  der  Feindseligkeiten»  vcm 
Seilen  des  Kaisers  feyerliche  -Ehrenerklärung 
für  Elisabeth»  von  SeittoLudwig's  Verzei« 
hung  bewirkt,  und  durch  des  Kaisers  Vermähl 
Imig  mit  Gasimir's  Enkelin/  sammtiichen 
zum   Bhitvergi essen   gerüsteten  Fürsten  und 
^        Herren  zu  Crakau  ein  prächtiges,  durch  zwan- 
zig Tage  fortgesetztes  Freudenfest  gegeben 
wurde ■: 

An  Festen  und  Lustbarkeiten  lie^s  es  auch 
jcfzi  El  i a  b e  l h ,  als  iUgeniin  an  der  Weich- 
^  seiv  nicht  mangeln,  wodurch  Polens  vornehme 
Herren  an  den  glänzenden  Hof  der  frohsinni- 
gen Frau  gezogen,   und  auf  die  angenehmste 


a)  Dlugost  L. U«  p.  1135«  Joaan.  KikaUew  apt» 
SWm  P.  iU.  «.35. 
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Weise  in  treuer  Ergebenheit  erhalten  T^^^  (lcn• 
Dawite  erhoben»  die  alteD  und  erfahrnen  Staats« 
diener  Gasimir's  ihre  Stimme  nachdrückli- 
cher, als  e«  Elisabeth  vertragen  ^iionnte,» 
Bald  wurde  einer  tiach  dem  andern  entlassen, 
und  in  ihre  Stellen  junge,  gefällige,  gcnu&s- 
imd  freudebrünstige  Herren  eingesetzt.  Traf 
auch  bisweiltn  die  Wahl  der  Frau  einen  wak- 
k«m  Mann,  so  wurde  ihm  doch  s^es  Amtes  / 
Terwaltung  durch  Neid  und  Eifersucht  der 
Uebrigen  so  .sehr  erschweret»  dass  er  von  Ueber- 
druss  übetwahiget,  firey willig  abdankte.  Die8ai*C*#J7'/ 
tbat  Otto  von  Filcza,  edJer,  recht^chaiie- 
Her,  tapferer  Mann,  von  der  Regentin,  an  die 
Stelle  des  mürrischen  Herrn  Praeczlaw  von 
Goluchowo,  zum  Statiliaker  von  Gross*Po-  v 
Jen  ernannt,  nachdem  ihm  die  dortigen  Land- 
herren unter  dem  Verwände,  er  sey  bey  ihnen 
nicht  ansässig,  Anerkennung«  Gehorsam,  wider 
einheimische  edle  Räuber  und  auswärtige  Fein- 

.1  ^ 

de  Waffendienst  verweigert  hatten.  Nach  ihm 
wurde  ihres  Landes  Insass  Sandivog  von 
8 zubin  Statthalter ,  unter  des^^en  Verwaltung,  '  ^ 
Ton  niicbtigen  Herren  und  benachbarten  Fein-» 
den  die  gräulichsten  Gewaltthätigkeiten  in  Gross* 
Foien  ungehindert  begangen  wurden  *}• 

Um  diese  Zeit  lebte  in  der  Benedictiner- 
Abtey  des  heiligen  Benignus  zu  Dijon,  ^als 

«)  Dlugoit  L.  X>  14« 
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Monch'Toll  ^Idtdiefn  Sinnes,  Wlailislftw^ 

'  von  aeiiicim  Haupthaare  der  Weisse  sugenanat^ 
ehemals  Herzog  «von  Gniewkow,  dafe-  jun- 
gem Ungrischen  Königin  Elisabeth  luutter- 
licher  Oheim»  Casimirs  Sohn»  £nkel  S«e* 
niODiybl  s,  welcher  des  lioiiigs^Wl  a  d is la  W 
Loktek  Bruder  war.    Nach  seiner  Gemahlin 
J,C,fSe5*Tof\e,  welchen  er  nicht  verschmerzen  konnte^ 
hatte  er  sein  Land  gegen  taus^id  Gulden  an 
König  Casimir  abgetreten,   eine  WaBfiihrt 
nach  Jerusalem»    dann  mit  den  Freussisoben 
Orclen5»tittem  einen  Feldsug  wider  dieLitthauer 
gemacht»  hernach  Urban  den  V.  zu  Avignoa 
besucht»'  endlich  sein  Gefolge  turncklassendt 
nai  Ii  Ciöteaux  sich  geflüchtet  und  das  Ordens- 
kleid angenommen.  Weil  ihn  aber  der  daselbst 
waltende  Geii>L  dci  Göll  Seligkeit  nicht  ergreifen 
mochte»  war  ihm  das  heilige  Thal  zum  Jam- 
nierthale  {icworden,    weswe^^en  er  es  nach 
sechs  Monaten  wieder  verlassen»  und  zu  Di« 
jon  in  den  gemichlicheiti  Benedictiner-  Orden 
sich  als  Laienbru  der  begeben  hatte  *).  Auf 
diesen  unstaten,  zwischen  Christus  und  JBelial- 
schwankenden  Fürstenmunch  war  jetzt  der  un* 
zufriedenen»  mit  dem  Könige  der  Ungern  miss-i 

vergnügten,    das  weibliche   Regiment  verab- 

acheuenden  Gross  -  Polen  meuterischer  Sinn 

gerichtet. 


a)  Epittola  Ciementil  yil.  n3  VUdisUum»  d«  »7,  Oct. 
A^fl.  i3ö2.  «p,  jyAchmy  ßpicileg«  T.  Iii.  753* 
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^  •  Ihre  Boten  zogen  nach  Dijon,  machten 
dem  Bruder  WI adi 3I a  w  Hoffiiun<;  zur  Poini^  ' 
sehen  Krone,  und  sopleich  ward  ihm  auch  das 
prächtige  Benedictiner  Kloster  des  heiligen  Be- 
nigniu  zur  Holle»  Auf  üitb  -Kosten^and  init  ' 
ihnen  reiste  er  nach  Avignon,  um  von  Gre- 
goriiis dem  'XL  Aufhebung  sehiet'  Ordensge« 
lübde  zu  erlanofen  ,  und  als  dieser  strenge,  gci- 
ate9kandi|:e  Papst  unerbittlich  sich  bezeigte; 
jtaeh  Ungarn,  um  die'lG^igin 'Elisabeth; 
seine  Nichte,  für  seine  Absichten  zu  gewinnen; 
CS  war  ihm  ein  I^eidifeSy  b'ey  der 'jiingan»  iil 
ihren  Verliältnissen  ganz  glücklichen  Frau,  fu# 
aeinen  Ekel  vor  dem  leichtsinnig  aTi^getretenM 
Mönchsleben  Verzeihung  zu  erlangen ,  tmfl  sie 
zu  überreden,  er  wolle  nichts  weiter,  als  sich  - 
vieder  mit  einer  schönen  weiblichen  Seele  ver«* 
binden,  und  in  seinem  Landciien  G  n  i  e  \v  t  o  w 
dea  Lebens  Freuden  geniessen.  Dennoch  hatte 
ihre  Verwendung  bey  ihrem  acbarfaichti^ern 
Gemalil  keinen  weitern  Erfolg,  als  dass  er  den 
Betigen  Gast  nach  Avignon*  zntück  aatidte,  be-/«c 
gleitet  von  üngrischen  Herren ,  welche  den 
Papst  auth  in  Ludwigs  Namen  am  £rlass  der  \ 
GcKibde  für  Wladislaw  ersuchen  sollten.  AI* 
lein  Gregorius  war  zum  Nachthcüe  dcrKir- 
ebenznobt  kein  gefilliger  Papst ;  Wladislaw 
wurde  zum  zweyten  Male  abgewiesen,  und 
ohne  Auflösmg  seiner  Gelübde  wat  ihm  von 
dem  Könige  veibotenjt  nach  Ungarn  zurückzu- 
kehren« 

« 

1 


Kubn  £i9!(te  er  niin  .den .  EottcTilnss «  ,^eiA 

SchicJisal  unt  Gewalt  der  Waiieu  zu  bezwiTx» 
|:eii.  Vii^r  tlngrische  Herren,  treue  Freunde, 
begleiteten  .ihn  mit  iJuxn  DiersiUuun  nach 
B.  Stfi.  Grosa  Idolen.  Am  Freytage ,  ab  das  Fest  der 
Geburt  Maria  gefeycrt  wurde,  war  er  in  Gnef 
een;  wurd^  aber  von  Minem  Wirtbe  erkannt 
und  Gefahr  an  den  Statthalter  SandiVog 
an3geUe(ert  den, ,  Ji^iÜgst  verliess  er  die 

Hauptstadt,  bemächtigte* aich noch  an  demadF» 
bau  Tage  der  Stadt  und  de^  Schlosses  Wladis- 
kw,  Sonnabend,  und  Spnmag  der  Schiöaser 
Gnievvkow,    Szlotery  und  Scharlejr  mit  eines 
.einzigen  Mannes  Verkiat,     Hiermit  war  der 
Bürgerkrieg  begonnen ,  welcher  nun  mit  wech* 
''*^'^f^elndem  Glücke  eine  W^ile  iortgefükri  wurden 
•  denn  ea  fehke  dem  Süratinöiicbe  nicht  •  an  zaill* 
.rdi^hem  Auüang^,  von  ehrsamen  GrOaa-Polui- 
achen  Herren  n  und  von  iwrHchten,  ala  Vecbre% 
ober  berüchtigten ,  eben  darum  enuciiiosseneni 
opfern  Letten.  .  Wider  ihn  kämpftel»  die  Statt- 
...^  haUer  Sandivqg  von  S  zubin,  von  Gross- 
Cqlen,  Joanne«  Kmi4iia,  von  Siera.dz,  Bar« 
toss  Weisaenbii  r-,  von  Brzesc,  Fried" 
rieh  .von  Wedel  und  der  Ötetuixer  Herzog 
Casimir,  Herr  von  Dobrzin;    die  let%tßscA 
Äwey  fielen  bey  der  iieia^crung  des  S/lotcr)  et 
Schlosses.    Ludwip*8  drohende  Sendscbreif 
ben  machien  enfUii  h  diCtHerren  von  Wladis- 
-   law/s  Partfy  ai>trüpmg,  'tind  dieser  verzwei* 
feite  au  der  ^iuglichkeit,  nui  ücui  öchlechtca 
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Yolk^f  welches  ihm  übrig  geblieben  war,  sich, 
langer  ca  bdiaopten«  Er  ubergab  daher  die  er^ 
oberten  Plätze  an  Sandivog  und  enipiVthl  sich 
der  Gnade  des  KouigSt  welcher  ihm  für  die  Ab- 
tretung  des  Gniewkower  Landtil  ntid  ffir.Au^ 
gebnng  aller  weitern  Ansprüche  nebst  Ajiwei- 
sang  der  Eitikünfce  einer  Ungriachen  Abiey 
zehntausend  GuklLn  bczahhe.  Damit  kclirte 
er  in  daa  Kio^ier  zu.  Dijon  zurück,  um  Busse 
ifeu  wirken  und  sich  zu  starken  im  Glauben»  da^ 
.«ein  l\«ich  nicht  von  dieser  Welt  sey  . 

Unter  diesen  Unruhen  enbann te  L  u  dl  w  i  g  >^  d 
seinen  Vetter  Wladislaw»  Herzog  von  Op- 
'  jpeln  und  Wielun »  £um  Herrn  und  Statthalter 
von  Roth  -  Russland ,  theils  um  die  Polen  für 
die  vertragsmässige  Einverleibung  die* 
met  ProYinr  in  das  Ungrische  Reich  vorzuberei- 
ten^ theils  um  seine  Mutter,  bey  zunehmender 
Unzufriedenheit  mit  ihrer  Verwaltung,  mit  ei^ 
meni  klugen  Rath^^eber  in  der  Nähe  zu  unter«  ^ 
siützen.   Anstatt  seiner  wurde  £merich  £e* 

-  ■ 

«)  N4r  Bieht  $»ai»t  MaTÜii  ktit  d«ih  kiÜigstl 
FftBuoiii berget  -wie  Tis» ob  £]pit«  elironoU  p.  5a.  zvani  '  ' 
fcerickteM »  P  r «  f  luiü  K  *  t  o  n  «  mcliicliriebeB.  T  i  m  o  n  war« 
im  gdeitet  darcb  Gleitblteit  de»'NAiticiti ;  im  J.  iS?^  tufi» 
«iaMtniiiabcrjseT  Abt,  gtaaniit  WMidiiUwi  ubev  der  Dt- 
j/^ncr  Möneb  WitdisUw  lebte  nocb  iih  Jebie isgsuiid tUrb 
erst  im  Jebre  i3^  Praefat.  in  Tom  IL  DiagOMt  p*  XFu 
a)  Arebidietott.  Gneenesi.  ap  Sommer^rg  T.  II.  pi 
iot  -  iiC  DI  ugo  it  IX.  p.'  n47>  iL  p»  17 «8*  4 
Siebe  obeti  bey  dem  Jabxe  tSss* 
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bek  des  Ungnschen  Reiches  PaTafin^).  MUM» 
diese  Unzufriedenheit  und  die  Ereignisse  in 
Groif- Polen   gaben  ihm  schicklichen  V<iv- 

9 

^nd  zu  Durchsetzung  eines  vviciiügen  Ent- 
^////^t  Wurfes-,  den  %eiciisl»g  nicht  in  Polifn,  sondern 

•  in  Ungarn  zu  Versammeln.  Prälaten,  Baronen 
und  Herren  wurden  nach  Ca  schau  be^chie- 
'  den,  durch  die  huldvollste  Aufnahme  lAid  reich- 
liche Geschenke  für  de.i  Königs  geheime  Absu  h-> 
ten  gewonnen.    Nur  Hülle  derseihen  War  di« 

■  Forderung  der  allen,  in  Polen  gebriuch liehen 
allgemeinen  Landsteuer,  Poradjlne  genannt, 
sechs  breite  Groschen ,  "einen  Schefiel  Weit^en 
und  einen  Scheffel  Hafer  von  jeder  Hufe.  Der 
anerwartete  Antrag  machte  die  Herren  b^e^ro^ 

'  fen  ;  uin  so  deutlicher  Hess  sie  der  König  mer- 
ken,  wie  wenig  er  geneigt  wSre,  von  seiner 
Forderung  abzustehen.  Es  ist  ein  sehr  alter, 
den  Despotismus    ungemein  begünstigender 

.  Wahn,  die  Ausnahme  von  Abgaben  als  w«« 
sentliches  Vorrecht  des  Adels  zu  betrachten; 
und  nicht  leicht  wird  der  kluge  Despot  da^scilbe 
verletzen  o  'er  auflieben.  Fiir  diess  Eine  Vor- 
'recht  bleiben  weit  wichtigere  Kecfate  und  Vor- 

,  zuge  der  adelichen  StandschdlRt  seiner  Willkühr 
Preis  gegeben ;  und  indem  dadurch  die  schwere 
Xast  der  Staatsbedürfnisse  gans  auf  den  Burger- 


<•)  Vray  Ilisr.  Weg,  IlmigaY,  JP.  II,  la^.  noc.  a.  Hft« 
tona  lü^L.  FiCg.  i.  X.  p.  5^4* 


■i, 


• 


Digitized  by  LiüOgle 


und  Baucmstand  gewälzt  wird,  cnirücl^en  Neid 
und  Hass  desselben  d^m  H<?rrpstande  die  kräf- 
tigste Stütze  gcf^en  den  Druck  von  oben  herab; 
an  keine  Vereinigung  der  Stande  zur  Nation 
ist  mehr  zu  denken  ,  das  d i  v  i  d e  et  i  m p e r a 
waltet  unnrehindert.  —  '  •  • 

In  einiger  Verwirrung  wagten  ]eizt  die 
Polnischen  Herren  den  Versuch,  ihr  Vorrecht 
durch  eine  Unwahrheit  zu  reiten;  inständigst 
baten  sie,  der  König  möclite  sie  verschonen 
mit  einer  Last,  welche  ihnen  sein  würdiger 
Oheim  und  Vorfahr,  in  Rücksicht  ihrer  Ver- 
dienste um  Thron  und  Vaterland,  abircnoniuien 
hätte;  die  Poradlne  wäre  von  Casimir,  un- 
sterblichen Andenkens,  abgeschafft  worden;  ihm, 
(fcm  würdigen  Nachfolger  geziemte  es,  die  Gnade 
bestehen  zu  lassen.  Dagegen  belehrte  sie  Lud- 
wig, wie  gilt  er  wüsste,  dass  sein  Vorfahr  den- 
Erlass  der  Abgabe  wohl  versprochen,  aber  nie 
vollzogen,  vielmehr  durch  Einforderung  dersel- 
ben sein  Versprechen  stillschweigend  widerru- 
fen habe;  weswegen  auch  er  mit  vollem  Hechte 
auf  ihre  Entrichtung  bestehen  könnte.  Den- 
noch wollte  er  ihnen  zwey  Drittel  davon  mit 
der  Getreide] iefcrunjr  für  immer  erlassen,  und 
nur  als  Zeichen  seiner  Landesherrlichkeit  zwey 
Groschen  von  jeder  Hufe  fordern ,  wenn  au 
sie  bereitwillig  sich  zeigten,  die  vor  einiger 
Zeit  festgesetzt''  Beschränkung  der  Thronfolge. 
•Ulf  männliche  Lclbeserbcn  aufzuheben  ,  und 
im  Mangel  derselben  dasErbfolgercchi  aufseina 


«Tochter,  imd  zwar  auf  diejenige,  welche  esv 

seine  Mutter  oder  Gemahlin  dazu  bestimmen 


dehnen. 

.  Jeder  autlere  ehrliebende ,  mit  seinen  wahv 
ren  Vorzii<:en  und  Vortheile»  bekanMe  Add 
hätte  lieber  die  ruradiiie  beziihlet,  als  sein  kost« 
haraces  Ilechi^  den  verwaieten  yalBfciiimdiaflhegi 
Thron  durch  freye  Wahl  m  beaetzfen^iaufgege'» 

hen.    Die  Polnischeu  .Herren  thateu  das  leu« 

♦  » 

tei:e,  nur  *  sollte  ihnen  der  König  noch  rexsftv 

ehern,  dass  sie  sowoiii  als  ihre  Unterthanen 
mit  keiner  weitern  Beateaerung^iuelir  belästiget 

werden;  dass  die  Reichswürdtn ,  wie  sie  bis* 
her  waren,  fortdautTnd  bestehen»  und  da^ 
Wed^  diese  noch  andefe,  mit  Gericfatabarheit 
verbundene  Aemter  an  Ausländer  oder  an  iVIän«< 
nervon  herzoglicher  Abkunft,  verliehen  wer- 
den sollten.  Ludwii;  bewilligte,  was  sie 
verlangten,  und  die  Vertrage  über  dieaa  alles 
wurden  durch  Urkunden  bestätiget  *).  Indessen 
entzogen  sicii  die  Erzbischöfc  und  Bischöfe  mit 
ihren  Capiteln  auch  der  Zahhing  des  gemildev^ 
I  ten  Hafengeldes;  aber  von  Jtn  i^flanzbauern 
der  Kloster  wurde  desselben  voliatandiger  Be- 
trag ,  oft  mit  Gewalt ,  und  nicht  selten  mehr 


«)  UrkmiJe  Ludwig's  Cascliaii  17.  Sept.  J^j^-  ''"t  Z  a» 
luizki  Specüii.  liist.  ciit.  Poloit.      147.  bey  Fra^  Hist.Re^. 

p.  II.  p.         IJ I  ngo  s  s  t..  X.  P.  ^i.  3«r|iicii  A^tif^. 
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noch ,  älf  sie  8<^hiiIotg '  wärcfin ,  -  'eingetrieben.  ' 

ud  w  i  g  liess  die  Weigerung  der  Cier^s«y  und  * 
den  Unfug  der  Steuerheamten  tingeal^n'det  bin* 
ei  hen:    denn  da  er  die  Polen  einer  netiefi, 
Ordnimg  der  Dinge  i^tgegen  fiUiren  SroJkc« 
hatte  er  ihrem  Wider^rebcn  schon  auf  das  wirk-  ' 
eamste  voxgi&beugt»  indem  er  sie  die  Mängel 
Ihrer  allen  Yerfaasmig  recht  drückend  e^pfin- 
4en  liessr  •    .  • 

Eben  weil  er  voraüaaeh «  dasa  Unordnnn  [r .  x  C.  #J^/* 
Zwi  eil  acht  und  Verwirrung  zunehmen  wuitien, 
menn  er  der  laiH  erklärten  Unzitfriedenheil  . 
jnachgebend*,  ^iner  Mutter  die  Rei^haverwab^ 
tun g  abnähme,  berief  er  aie  zurück,  und  wiea 
itn  Dafaoatiena  Emkünfie  zum  Sfeat«e  an.  Da  ^ 
schien  den  meisten       reu  Crakau  ein  traurige5i' 
I>orf,  Polen  yerlaasen  und  ode;  ohne  GlaAz» 
Gepränge  und  Uappigkeit  efaiea  Hofef 'war  'f%r 
sie  kein  Vaterland,  ohne  ein  Labyrinth  von 
HoAränken  kein  Wkktingskreia  mehr.  Eine 
Botschaft  folgte^der  andern  an  die  beliebte  Freu- 

und  weil  Ludwig  den»  Wechsel  nicht  sogleicli 
genehmigte»  forderte  Elisabeth  ihre  iiintlas- 
Wüg  mit  Ungestüm)  er  Hess  sie  abziehen  mit  hCfSjS. 
prächtigem  Gefolge.  Die  Baronen  des  Grakauer  ' 
Oehietea  mit  ihran  Frauen  hatten  Befdil'  sie  zu 
Kfcu-Sandecz  tax  empfangen  und  wie  im  Tri-  , 
umphe  in  die  Hauptatadt  einzuführen.  Bey 
Bochnia  begegneten  ihr  die  Sandomirer  Land- 
hetienmii  d«iF iNdcluiclit  von  feindlichen  £iin-' 


Digitized  by  Google 


fallen  der  Liuliaucr  in  ihr  Gebiet.  „Scyd  un- 
besorgt^**, Sjprach  sie^  «»nwnes  Sohne»  Arm  Uk 
SoVriachtig,  stark  und  lang,  da ss  nicht  nur  die 
I^ittiiauer»  sondern  aUe  be]ia9hbarten  Völker 
7«l><c«  vor  ihm  erzittern  mütt^.  Am  sweyten  Ad* 
vent  r  Sonntage  beg^unei^ /((u  Crakau  die  von  iht 
angeordnetez^- Gastereyen  9  Tänze  und  Schaa- 
spitzle.  Ivinigß  Tage  Jicrnach  plünderten  Hey- 
ducken der  Ungrischen  Herren  und  Ritter  die 
Heuwagep  cjes  Herrn  Przedhor's  von  Brcsz- 
cziei  .  9/;ii^Q  Leute  deuiea  sich  zur  Wehre 
und  wurc^^  niedcrgesobelc*  Sogleich  «Ülen 
Ungern  und  Polen,  halfen wei&e  herbey  und 
wuirdexi  baiQidgemeijp.  «  Oer  Stadtbeuptmami 
von  CrakijjK,.  J  du  n  e s  K  in  i  t  b  a 9  von  iiier  Kö- 
•  nigli)  g^sa,udt^  den  Auflauf. aut  zerstreuen»  wup- 
de  v  un  feinem  Ungri^clicr^  Wui]i>piess  g^tödtet; 

darauf  io^ie. ^ein  wüthendea  Gemetzel,  in  wel- 

ehern  selbst  aus  der  ritterliclien  Leibwache  der 
Königin  ^wcjr  li^deiknataen  und  miiebr  ala  hun« 
dertseehzig:  Ungern  iton  den  Polen  ernütedei 
wurden.  Elizabeth  die  Burg  durch  df^r 
Tagcverschloasenhaltenr  4indiiaob^oidiiAtibe 
wieder  hergestellt  war,  brach  sie  mit  ihrem  G^lr 
ge  nach  Ungarn  au£  um  die  achlec^ht  giifulMMll 

Zü;;el  dci'  He^iei  ung  fiiriipmerin  ihres  Sohnes 
Hände  niederzul^en  *)f  worauf  naoh  d^  :£ö« 
niga  Verfügung,  Klein  -  Polen  von  Hei;rn  S  an- 


<j)  A  r  c  Ii  i  il  i  a  c  o  n.  G  n  *  ^  n  r  ji  <5.  ap,  Sotmnershürg  T.  II« 
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4iv»{!r  Ton  Ssttbinr  Gross -Folm»  TM  ' 

Herrn  Dorna  rat  vo»  Pyerzchnolf  Cuj^ 
visD»  Ton  Uenrn  Pejiras'pb  Malooka  voa 

Malocbawo^    als    SuiLhalLein  ^  vt^rwaU^ 
wurde. 

UnStnMissii  kuten  K  j  ey s  t  u^»  BCm  vmt 

f  odlachten ;  L  u  baxt»  wieder  eing^seUfcßr Fujcst 
tan  WlftSimir;   und  .George  Sohn  Kart* 

niruud'3»  foliiischer   L^hensiu^nn  zu  Beiz, 

ibrs  Hotten  über  dm  fian  -  geführt  und  allef 

Laiid  längs  den  beyden  Weichsel  -  Ufern  bi^  ^e- 

gm  TacROv  hin  gepKii^dert*   Ludwig  liess 

in  Polen  ein  Aufgebot  erf:ehen,  und  kam  selbst 

8ut  >UAglisoher  H^oi^icht  über  da^  Sano^cr  XC.^j^;^.' 

Osbirge  naüh  Sändomir»  »wo  ihn  die  Banderien 

der  FolniÄthen  Herren  erwarteten.  Diese  sandte 

r 

sr  in  das  Chtlmer-lAand,  am  dieScUdsser  des* 

y  selben  den  Litthauern  abzunehmen ;  seine  Un-  . 
gsm  aber,  von  Polen  getrennt,  führte  er  t,nc 

Belagerung  der  fcilcii  Burg  Bclz.     Die  Schlös*  < 

scr  Yoa  Chelmt  Hosodio»  Wse3KQki£^b..und 
Hrabowl«  sehwaeh  durch  ihre  Lage»  und 
acbieclit  v^rtheidigtt  .gerieUMsn  olme  viele  An« 
atrsngany  in  der  Bokm  .  Gewalt  wo«»uf  die* 
,  se  sicii  Lu)g»  dem  h\v^  in  das  Ungri^che  Lager 
hinsnfiagseD» .  um  die  Belagerung  wn  Beiz,  wo 
Georg,  Namiiund s  Sohn ,  beherztem  Wider« 
Stand  leistete,  zu  unterstützen»  Als  die  Un« 
möglichkeit,  den  Platz  gegen  Ludwig's  vcr-  ' 
stärkte  Macht  zu  behaupten,  sich  deutlicher 
zeigte,  kern  Kjeystut^  der  Crossmuth  des 


r 
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i^enigar  vmtrmend,  in  dis  hager ^  tQid  bit  ftlr 

$eiii €11  Neffen  um  Frieden.    Ludv^ig,  der  be- 
ständigen Z^nkereyen  im  Heere  zwuMthea^dm 
l»ii|uw»enden  Polen  und  d«n  dirgelzi^en  Un« 
gern  überdrüssig,    trat  in  Unterhandlungen» 
.wodttrolirilun  dasi'CheltncJp  und  Btbuk  Gebiet  , 
für  immer  abgetreten  wurde.     Den  wacKenik 
Iliulwem  K;Jhoti  mebr  alttden  ildi:irf§M'Piii«ii 
gpwog*i>,  bewies  er  tibh  i^ogleich  gegen  Georg 
lind  gegen  Kfeystuts.  üruder  L u  b  a  rt^  gakäi^ ; 
d^'iänen  belehnte  er  nebvi  jlliÜcherlieibreii« 
te  von  hundert  Mark  (m$  den  .Salz weriien  voa 
Bochnia  mit  Bela-  üind  Lubatschew;  «yor  dei&  * 
Andern  nahm  er  Huldigung  an,  und  bestätigte 
ibn  gogea  «öteuer  und  «Dienet  im  Baaitae  voa 
Wladimir,  ^welches  er*Tor-  einigen  Jalirtt  aeU 
ncm  JNcffen  Alexan  der  Koriatawicsb  ab- 
genommen hatte  *).    Dief  er  nahm  mit  BewA* 
ligiing  des  Künigs  und  unter  dessen  Oberhoheit 
in  Unter  •  Podoiien  «inen  frilcblbarea-Lattd^ 
striehr*in  BMite>' wo  Bieclew«  Winnileei  Med^ 
sibosh     Bresdnit/.e     und    Chmielnik  wahc^ 
acheinlich  inoR  ihm  gegründet  wturdea«   Dieeev  . 
Neu  -  PodoHschen  Pflanzung  Erbe  ward  her- 
itach  durch  Ludjwiga  Vedeikung  Alexen« 
ders  Bruder,    Theodor  Koriatcuwic^b, 
Heraog  von  Munkai^h 

-  *  *  *  * 

a)  A  r c  h  i  o  I  a  c;  G  n  es  ir t  n  •  ap;  Sonimershetg,  T.  II.  ^ 
Mg'.'  Olttg»!!  X«  X.  p.  S6«  über  Lubaiu  Uiaerwci  fiing 
$oniiiiertl;».ers  1.      }.  94t/    W  ^T^^ti  Q«ic(i.  VpH.üf* 
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Da  der  Scettiner  Herzog  Casimir  bejr 
Selotery's  Belagerung  durch  einen  Stein  wurf 

töddicli  verwundej,,  keine  Erben  hinterlassen* 

katte,  ao  waren  aeine  Polniachen  Besilzungen 
Dobrsin,  Bidgost,  Wlatow  und  Wales  dei^ 
Krone  heixngefallen »  diesa  erleiciiterte  dem  hö'^' 
ngc  die  ▼öllige  Auafuhriing  aeinea  Entwarfbat  ^ 
Koih  -  Rudsland  ganz  von  Polen  zu  trennen  und 
tia  Prolins  dem  Ungriachen  Reiche  wieder  ein^ 
zu  verleiben ,   wozu  ihm  auch  Wladislaw, 
Herzog  von  Oppeln,  ein  edlerer  liberaler,  ge«^ 
fügsamer  Mann ,  bereitwillig  die  Hand  bot» 
Ohne  Widerrede  räumte  er  Roth -»Ausaland  und 
ging  nach  Cufavien,  wo  ihn  der 'König  mit  Ca« 
simir/s  erledigten  Ländereyen  und  mit  dem' 
HenBdgthnniie  Gniewkow  entacfaidigte  %  Von 
nun  an  wurde  Roth- Russland  von  Ungriachen> 
Banment  ala  Benen  .oder  Woiwoden,  suerat- 
von  Petci   Csudar;    nach  ihm  von  seinen 
Brüdern»  dem  ErUuer  Bischof  Em  e  r  i  c  h  ^  dann 
von  dem  Ober^J^nndsdienk  Geor^  Caud'&r« 
in  der  Folge  von  Kmorich  Bebek,  endlich 
von  Joannes  Kapol  verwaltet       Von  den 
damaligen  Polen  geschali  gegen  diese  Trennung 
kein  fiinapnieh   denn  Me  wuven  mit  demv  vor 
fünf  und  zwanzig  Jahren  zwischen  Ludwig 
imdCaaimir  geaddoeacneii  Gnmdvertrage  be^ 


tf)  Dliigofi  l  c.  p.  S7.      ^)  JeaiiBM  Kik(lllew 


t 


tmmt  I  was  owere  Polen  *>  dagegeaicrslbleii» 

l^t  iieinen  Ii is|:.orischcn ,  und  was  sie  dagegen 

lMilweiide^4>]WMA  rachdicben  Grund  ^ 

Nach  grordneter  Provinz  eilte  Ludwig 

wrück  irk  Vat^laod ;  iaxjger  Aufenthalt  un« 
'  ter  den  Polnisdhen  .Herren  war  ihm  ihres  gemaU 
,   jQi^nt,  auf  nichts  gegründeten  Stolzes  wegen 

lunurträglicb^  ,  Moi^ien  sie  sich  doch  unter  ein«* 

ander  sclbi^L  durch  Zwietracht  aufreiben  ;  mocht« 
der  dürftigere;  Adßi  unter  dej:  Gewalt  und  dem 
Drucke '  übermüthiger  Oligirchen  zu  Gnmdfli' 
gellen;  moclaen  külme  Verbrecher. ,  durch  Toi- 
Ug9  Straflosigkeit  begünstiget » «  alleathalbm 

^         durch  Raub  und  Mordbi and  wüthen,  er  könnt« 

mofat  h/f^mp  }m,  aiwa  die  wUde  Kraft  dea  in 
eich  gedieiiten »  hartnackigen  «Volkes  aosgetobt^ 
^  '  und  das  äuaaerste  Elend  es  g^idthiget  hätten 
sich  iinhadingl  Lndwii^^'s  Herrackafe  zu 
terwerfeiK    Von  den  Klagen  der  Bessern  im 
Iiande;.itber  Unordntmgen  nnä  GawaUtk&tig- 
AC:tJ75.i,ciLcn  bestürmt,  ernannte  er  den  einsichtsvoll 
lei^  g.erechLen »  thäligen  HexzQg  Wiadialaw 
i?)Qn  Oppeln,  ihren  angesehensten  Retchssasaatf^ 
ihres,  verewigten  und  verdirten  Königs  Neffen^ 
zum  be^t^Umächtigtm  Statthaiier  des  Reiehetf 
Ludwigs  \eiirauen  und  Waid  hätte  keinen 
.  würdigem  Mann  treffen  könnan ;  der  niedriger» 
Adel» ;der,B{irger<*  und  der' Bauemstaiui  froh- 


Koliitly.lii,    Lenpnich,  N^rufls^wid« 
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lodoieii darubdr^  allein  di«  Grote*  tmd  Kfieim 

polnittiiien  Oligarchen  versamnidlien  sich,  jene 
xuGnesen,  diese  zu  Wisslicsat  und  lieschloa» 
8cn  ,  dem  Statthalter  nicht  zu  gehorchen ,  ihn ' 
niciu  zu  dulden,  aeine  Abdankung  zu  fordern» 
Dieas  erklarten  ilire  Gesandten  dem.  Könige  tm, 
Wiahegrady  .sich  berufend  auf  sein  Ver:>prechen 
SU  CaMhaUy  dasa  er  daa  Reich  durch  keinen 
jb  ux5ten  Herzoglicher  Abkuiiii  wolle  verwalten 
lassen.  Ju  u  d  w  i  g  gab  ihrer ,  ihnen  aelba t  ver» 
dtjrblichcn  Widerspänstigkeit  nach,  und  der  , 
Uedeie  Herzog  Wiadialaw  zog  sich  o^ne 
alle  Un^ufriederilbeit  in  seinen  beliebten  Ruhe* 
aund  zuribok  . 

Zfi^e>r  Jahr^  lang  Vütbete  nun  die  ansgclas» 
aenste  Anarchie  in  dem  Lande;  gegen  Meute« 
rsfcn  war  der  Rönig  durch  die  Furcht  Vor  sei" 
ner  Macht  gesichert.  Als  cucllich  auch  die  Gd- 
ter  «nd  Binliiinfte  der  £rzbischöfet  Bischöfe 
und  l'riilaten  von  Herren  und  Rittein  unge- 
icbeuet  geraubt  wiurden,  kamen  Gesandte  der 
hohen  Clerisey  nach  Ofen,  bittend  um  des  Kö^XC«#«Stf0. 
niga  wirksamen  Beystand  gegen  der  Laien  Ge*  , 
irdir.  Zu  dem  Feldzuge  gegen  oie  litchauer 
bauen  ihm  die  Prälaten  Heer  folge  und  Hülts* 
gelder  ror  kurzem  noch  Bezahlung  der  Hu* 
•  fensteuer  QPoradlue) ')  verweigert ;  w  of iir  sollte 


ä)  Aroiiidia con.  Gnetntnt.  tp»  S^rvrytersb»  L  e»  fm 
'S^  94*  1^8  — '2a*  Oiiigoit  L  c. p.  Sg.   ä)  I^ln^oai c 
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er  jetzt  sie«  die  keine  ßiirgerpfiicbt  erfüllten, 
in  dem  Besitze  ihres  Kigenthumes  beschütxen? 
Er  ehtliess  die  Gesandten  mit  biLierm  Verweis 
ihres  Ungehorsams ,   und  mit  dem  ßescheide^ 

•  er  wurde  gelegentlich  den  Reichsrag  versam- 
meln f  um  das^bst  ihre  fiesciiwerden  zu  ver- 
«lehmea  *)* 

r 

^•^r.*  Ip  dtetfsm  Jahre  noohi  am  Sonnabeiidll 
nach  dem  WeUmachtsfeste»  bescfaloss*  Elisa«* 
beth,  achtzig.  Jahre  alt»  ihr  immer  heiteres^ 
firohsinliiges  Leben  ;  *  und  Ludwig  siihrieb  mt 
den  äonntag  Lütare  den  Polnischen  Reichstag 
siach  Ofen  aus.  Ungeachtet  der  weiten  fine» 
femung  und  der  rauhen  Jahreszeit  erschieneii 
dennoch  Prälaten»  Baronen  und  Herren ^  ge^ 
waltÖiätige  Manner»  und  von  diesen  bediingjee 
if^-' Reichssassen  in  grosser  Anzahl,  die  ßinea 
auf  Befestiguiig  utid  Erweiterung  ihrer  Udber^ 

•  macht,  die  Andern  au  1  Hebung  ihrei  i>eseh wer* 
den »  die  Meisten  aui  beseem  Zustind  der  Dia« 

~.  ge  rechnend»  die  wenigsten  bereitwillig,  ihn 
durch  Vertrauen,  Gehoc^m  und  Ergebung  ia 
den  WiHen  des  klugen  und  gerechten  Kdiiigs 
zu  bewirken.  Die  in  Polen  herrschende  Ver- 
^  wirrung  wurde  in  den  grdlsten,  docfa  die  Wirk- 
lichkeit bey  weitem  nicht  erreichenddi  Zücea 
dargestellt  I  durch  mehrere  Tage  über  mancher» 

'  e)  l>lugosi  L  c.  p.  47i 
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tejr  Mittel»    ihr  abzulK^lIen^    bcrathischlagf t ;  . 
vtail  mau  aber  Allee , !  wae  eiiigewurzelten  Miss-"  ' 
brauelien  und  v  et  der  blieben  Vorrechten  ziiwi-' 
der  wer,  irerab»cheuete^  we'l  MieetraMen  und 
Eifiursuclie  euch  von  den  wohlthatigsten  Vor* 
sciiltigeii  keine  riciitige  Ansicht  mehr  geöiaite« 
ten;  weil  man  in  niihts  -einig  werden  konnte 
unii  wollte »    30  griff  der  König  durdi»  und  ' 
ttbeitnig  dam  Crakauer  Bischof ^a wie xa  toxi. 

Kuiozwaki,  aus  dem  Hause  Rosa,  desseu 
Vateir  Dobeölaw  von  Kurozwaki»  Ca^tel« 
lau        Crakau-,  dem  Kaliscber  Palatin  unci 
Crafcauer  Stadihauptmann  San'di  v  o g  von  Szu- 
.  bin  f  atit  uniunscbiankter  Vollmacbt  dea  Rei» 
fihea  Verwaltung  und  die  Hechtspflege  in  liuch-  . 
Her  JBeibted»;  deHi  Bischöfe  insbesondm  die 
Besetzung  aller  Würden  und  Aemter,  mit  Au6- 
Mhme  des  Ca/steJlanals  und  Paiaiinlits  Ton  CraT 
kau.    Mit  dieser  Ver  üj^un^,  welche  aich  nuc 
dnrck  die  Verzweiflung  an  der  Möglichkeit^  ^ 
die  Polen  in  staatsrechtlichen  Zustand  zu  Tert 
«euent  ent3chuldigen  Uiöiit,  scbloss  Ludwigi 
jlen  Heichstsg  tnKd  .entliess  die  Herren ,  ohne    <  .  , 
ihnen  weiter  Gehör  zu  verleihen,  in  iin:e  Hei«  . 

Mfth  0-  *  ^ 

Empiindlicher  lonnien  die  Polen  für  die 

TenchtmabunK  .diss  s^htecbaffenen  H^izogs 
Wladiälavv  nicilt  leicht  bestraft  Werden^  al» 
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dass  sie  jetzt  einem  hochmütbioreT)  und  laster- 
haüen  Bischofs,  einem  schwachen  Greise  und 
einem  kleinfaerzigen,  unentschlcmenen »  ttigen 

♦ 

Genuss-M^sciien  louei  ibänig  gemacht  wurden« 
Die  Herren  Dobealaw,    Sand^ivog  und 
Meister  Joannen  von  N  a^zie  oho  wiese , 
Archidiakonns  und  Kanzler  Ton  Crakau,  SuU« 
a5.  Jtfo.  Vertreter  tlt^  ßischof^,  zo^cii  zwar  in  Gross-Fo- 
len  her^un,  mit  ihnen  ganze  Soharen  von  Be- 
drängten,  Beraubten,  aus  ihren  Besitrangea 
Uinausge worft^nen ,  oder  uni  ihre  £rbachaft  Be- 
trogenen» ton  Brzeac  nach  Kruiewtcz^  von 
hier  nach  Trzemezno,  dann  nach  Gnesen,  her- 
nach über  Posen  nach  Kaliach »  überall  um  4a« 
horung  ihrer  Klagen  und  um  richterlichen  Au^* 
Spruch  bittiend  y  anhaltend ,  flehend;  «Umi  die 
Herren  hatten  nirgends  dazu  Müsse,  ihr  zahl- 
reiches Gefolge  von  nicht  ganz  unbemittel&ea 
Partien  bradite  den  S^dten  Erwerb,  dafür 
wurden  die  reiaenden  Regenten  gut  bewirtbett 
▼ortreffiicfa  unterhalten ,  zu  längerm  Verweilen 
bewogen  i  bis  sie  endlich  in  Kalisch  den  ungo^ 
a3./al,  stüm  Klagenden  mitleidig  erklärten  f   dess  nm 
TOr  Ankiiiift  des  Crakauer  Bischofs,  ihres  Ober* 
Iiauptes ,  welchen  sie  schon  seit  Einem  Monafeo 
vergeblich  erwarteten,    mit  keiner  Angelegen- 
heit sich  befassen  dürften.  •  Unterdessen  hact« 
der  Bischof  Zawis« a'- zu  Crshaii  mit  iidnigli« 
eher  Pracht  Hof  gehalten^    und  die  stolzen 
Baronen ,  welche  weder,  Verwandtschaft  noch 

m 

I 
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Vortheil  an  sein  Geschlecht  band,  sein  Ueber- 
gnivioht  dräckend  «tttpftndbn  lassm  * 

Am  Sonnta^^e  nach  dos  ileirn  Erscheinung  j.C/^J^j. 
machte,  die  Lästemheit  diesea  Bischofs  und 
itetehMUitthfilter«  in  sei^nmn  Dorfe  t) o  bTO  Wo*- 
da.aut  eine  kernige  Landdirne  Jagd;   er  hatte 
•m  Hofe  der  allen  Frau  filisabeih,  eh  iMr 
Vice  -  Kanrfef ,   waln  scheinlich  auch  Freuden* 
meutert  fenietaen  gelerbt:  die  verfolgte  spröde 
Magd  rettete  sich  m  ttii^m  Vater  auf  einen  Heu« 
iekober»  der  Bischof  iw£  Sturm,  als  er  aber  det 
kttteh  Sproase  ediofi  nehe  vrar»  warf  del^  BeiiMr . 
dk  Ilieiter  tun,  und  Zawisza  starb  an  dem« 
ealbc»  tage  nocfa  an  defi  Folgen  artäee  Stureci».  ^ 
Ihm  gleich  an  Schwel i^  jrey  und  sdilechten  Sit- 
ten  war  der  Fosener  Bischof  Nico  laus  von 
ILitrnik;  am.Dlenatage  nach  Lätare  tedigte  ^S^März. 
die  Lustseuche  sein  schandliches  Leben.  Am 
fionnabeirde  vor  dem  Osterfeste  atarb  au^  det  S.j/pr. 
Gnesner  Erzbischof  Joannes  Suchiwilk, 
ala  Decan  von  Crakau  md  Reichskanzler»  vofi 
Ungar  ftmsicht  und  weben  Ratkes;  als  Obels 
haupt  der  Polnischen  Kirche  des  Clerus  Tyrann, 
daa,kleaiilicbeii  Familiengeistea  Sklave  An^ 
itatt  des  erstem  wuidc  aui  des  Königs  dringen- 
de Smp£thleDg  von  dem  Crakauer  Capitel  der 
Domherr t  Dbecor  der  Heilkunde»  und  Reichs* 
kanaler  Joannes  hadlicza  zum  Bischöfe, 


0)  DIttgotft  1«  e;  p.  6>*       Blngo«»  L  c.  f,  S5k 
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.gfmXUtf  ein 'Mann  von  ehrlMireD  SSiCttB  und 

bewährter  KeGhtschailenhelt.    Das  Foseiter  Ca- 
MB^J^rO.  picel  hatte  seinen  Scholasticus  Nico  lau«  zum 
Bischöfe  9   das  Gnesner  £rzsüft  den  Crakauer 
€€.Apr.  Qechanty  Gnesxm  Cantor  und'Doctor  der  De* 

cretaicii,  Dobiogost  von  Nowidwor  aus 
deni' Hause  Nj alenz  zum  Erzbiachofe  gs- 
■  "Wahle»  aber  der  Kdnig  versagte  beyden  die  Be- 
stätigung.    Durch  seine  Vermittalung  und  au£ 

^Jm.  sein  Verlangen  erklärte  Papst  Urban  der  VL 
*  beyder  Walilen  für  ungUlLig,  und  veriieh  das 
Gnesner  jBrzbistham  dem  GrahaQerGeneral->FnH 
cuiatüi  Bo  Jzanta,  aus  dem  Hause  der  Sehn- 
ligi;  daa^Foener  Bisthnm  dem  Zipeer  Pieym 
Joann  es,  des  Herzogs  Wladislaw  von  Op* 
peiu  Bruderssobne,  welcher  auf  der  hohiii 
Schule,  zu  Bologna  noch  studirte 

Qiese  Bischöfe  mit  den  übrigen  f  jiilateiif 
Baronen  und  Herren  beschied  L  u  d  w  i  g  auf 

^Jul.  Jacobi  -  Fest  nach  Altsohl  zum  Reichstage. 
Dc^t  steUte  er  ihnen  in  seiner.  Tochter  Maria 
ihre  künftige  Königin,  in  deren  Bräutigam 
Sigmund^  dem  Sohne  des  Kaisers  Carl'vw 
Elisabeth,  der  Enkelin  Casimirs,  ihren 
künftigen  Künig  vor;  und  bewog  sie  doccb 
würdevollen  Vortrag  seiner  Sorgen  und  Wün» 
sehe  für  Polens  Wohlfalu^  nach  seinem  etwa 
bald  erfolgenden  Hintritte^  dasa- sie  einhUlig 
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für  rathsam  und  notliwendig  hielten,  zur  Ver- 
MMbitg  aller  Paiteymigen  üiid  Unruhen  unter 
sich,  seiner  Tochter  und  seinem  künftigen  Ei- 
^am  sogleich  zu  huldigen  und  den  £id  der 
IVeue  SU  schwören.  Dringendst  empfahl  er 
eodann  den  lu»T)ig'i(  hen  Jüngling  der  Leitung 
des  ErzhischofS'Bodzati  tat  und  der  Statthai* 
ter ,  Sandivog  von  Crakau  und  Domarath 
Ton  Gross  -  Pokn ,  mit  wekb^i  er  ihn  auch 
alsobald  in  Regleitung  einer  auserlesenen  Ung« 
rischen  Hitti  rschar  hinziehen  liess,  um  die  kö- 
niglicben  Schlösser-  in  Besitz  zu  iiehnien ,  die 
SiortT  des  Lan  dfriedens  zu  befehden,  und  sich 
dtirdi  ruhmUche  Theten,  d^  Vertraaens  der  Pb« 
len  würdig  ftii  beweisen  '):  allein  letzteres  ver- 
scherzte Sigmund  in  kurzer  Zeit  durch  die 
Ri>hheit  seiner  Sitten.  Leklig<a  Geistes^rmuth 
herrschte  damals  in  £ui  opas  füi^stlichen  Hau« 
aem»  weil  unter  allta  Fücstensöhneü  dieser 
Jüngling  noch  immei*  der  beste  schien ,  wel* 
eben  Ludwig  zu  seinem  Eidame  und  Thron- 
folger wählen  konnte;  an  eben  dieser  Wahl 
aber  scheiterte  sein  {intwurf,  Polen  mit  Ungarn 
ZU  Einem  Staatskörper  zu  vereinigen«  Und 
was  hätte  auch  endlich  diese  Einigung  beyden 
Aeichen  gefrommet »  bey  der  Unmöglichkeit 
der  Verschmelzung  beyder  Völker  zu  Einer  Na« 
tiou»  so  lange  der  Gegensatz  zwischen  nordi- 


4  Dluf  sjt  1.  e«  p.  67« 


idbfr  INawlieil  und  orientalisch  •  tfirkitcbtr  Ma» 
gytrichaft,  durch  beyder  Tebergaiig  zu  t^xüffc 

Mtriüt^M^^^rf  j  iiififat  «ufgebob«  war» 


Tlialan  das  Königs  der  Üngarik  in  4«ti 

« 

Kaiclias  südliehen^  i:*rovin2eu» 


J*.C*iJU^      Nacbdem  dav  Bulgaren  Fürst  SiaVaaii« 

Alexanders  Sohn  und  Thronfolger,  von  Mii* 
rathy  Osxnan*s  Enkel,  an  Zagoriens  Grena^ra 
war  geschlagen  und  gegen  die  Draim  InnauS- 
getrieben  worden,  durfte  der  günstige  Zeit« 
fntkct  p  dia  alten  Rechte  dar  Uagriscben  Krone 
auf  Bulgarien  wieder  geltend  zu  machen,  nicht 
▼^Mumat  werden.  Am  Montage  nach  Miaa- 
.jipr.  ^^^^j-^  brach  Ludwig  mit  seiner  Ritterschaft 

aus  Ofen  auf,  %og  nber  Lipps,  Lugos  ,  Haran* 
aebes  hinunter  an  die  Donau,  satsta hey  Ale* 

Orso  wa  über  den  Strom  und  lagerte  sich  vor 
'  Widdin,  wo  Straacimir,  des  Walaohiacfaaia 

'  Woiwoden  Alexen ders  Bessaraba  Eidam, 
des  Bosner  Baues  Twartko  Schwiegervaior» 
angesehener,  mächtiger,  tapferer  WaiFenmann, 
Sismans  BefeliUhaber  war.  Allein  so 
atändbafit  un4  kriegskundig  er  auch  den  festen 
m        riatz  vertheidigte ,  musste  er  ilni  dennoch  der 

Ungern  atünnender  Gewalt  Überlassan  und  sich; 
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ädhst  gefangen  ergeben«  Viel  schien  mk  die- 
Manne  gewonnen ,  er  mu8<^te  sicher  und* 
anständig  verwahret  werden ;  die  hohe  Felsen- 
kwrg  Graes«  Kemlek  ^Kdnik)  im  Agramer  Ge- 
biete ward  ihm  von  Ludwig  zum  Wohnpfat*  , 
ae  angewiesen.  In  drey  Monaten  war  das  gan« 
am  Widdiner  Gebite  lange  d^  Donau  eingenoln« 
men^  die  Verwaltung  desselben  übertrug  de^ 
Sdnig  dem  Siebenburger  V^^oi wollen  Diony- 
sius von  Apor,  Sohn  des  Stephan  Latz- 

köfi  •> 

Murath  war  Sisman's  Kldam  gewor-  * 
den  9  seitdem  sein  Waffenfreund  i  mi^  deaseur 
Hülfe  w€illte  Sisman  siehr  wieder  des  verlor- 
nen  Widdiner  Gebietes  bemächtigen.  Ihren 
Zurüstungen  begegnete  Ludwig»  von  TTngams 
Baronen  und  Herren  liräftig  unterstützt,  mit 
gleicher  Thatigkeit.  Schon  im  Frühjahr  stand  ^•^•'«^*  , 
er  mit  auserlesener  Mannschaft  vor  WIddin  im  \ 

« 

tager.  W 1  a  i  k  o ,  Alexanders  Bessaraba  Sohn,  ' 
Woiwod  der  Walachey,  der  Ungrischen  Krone 
unterthänig»  brachte  zahlreiches  Hülfsvolk  aus 
seinem  Iiande.  Zwanzigtatisend  Vngnn  und 
Walachen  von  ihrem  Könige  in  die  Schlacht 
)  geführt 9  erfochten  den  vollkommensten  Sieg  ' 
über  achtzigtausend  Metm^  tiieile  Balgaten^ 


S)  Joannes  KikülUw  spiid  2^oe%  V.llL  e.  54-  Du 
Fresn«  lUyrie.  Vtt.  H  Nov*      Ii3«'  (•js6«#vioii  BitU^ 
imise  p.  909. 

g  * 

I 
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thcils  Osmancn  in  Si sm a n 's  Dienste ').  Am 
JüU  Sanct  Eiiaa  -  Tage  war  der  König  nach  gcondig» 
tem  Feldzn^e^  schon  wieder  ixi  L  i  p  p  a  • 

J.CiXy.  •  Gegen  das  Ende  des  folgenden  Jaiires  hatte 
Wl^iko  eich  der  Treulosigkeit  verdächtig  ge- 
macht, entweder  weil  ihn  Ludwigs  übermäs« 
aiger  ]$ifer  in  Verfolgttng  4er  abtrünnigen  Grie» 
chischtiu  l\urchengenossen  kränkte;  oder  weil 
ihn  die  lange  Gefangenschaft  seines  Schwester« 
«i.Aic»  mannes  S  t  ras ci mix  beleidigte«  Am  Mittwo- 
che nach  Lucia  erlifss  der  Konig  aus  Kapron* 
cza  in  Croatien  allgemeines  Angebot  zum  Waf«  . 
fendienste;  bc^iondcrs  war  Siebenbürgens  crlcln 
Herren  aufgetragen,  sich  mit  Pferden,  Wsf^ 
♦  ieii  und  andern  Krieiisbcdi'n fnisscn  lüiiianelich 
zu  vejrsehen,  und  den  König  ehestens  in  ihrer 

/   •       Mitte  zu  erwarten.    Aber  sey  es,  dass  die  Hü-' 
stung  Überali  langsamer,  als  Ludwig  es 
^ün^chte,  vorsieh  ging,  oder  dass  Wlaiko 
i       durch  die  Kriegsanstahen  der  Ungern  erschreck^ 
noch  eine  Weüe  Treue  und  Unterthäniglteic 

J.C./J^^.  liäuchelte,  erst  nachdem  er  im  W  ahne  von  ent- 
fernter Gefahr  den  Ban  Dionysius  mit  der 
Ungrijbchen  Besatzung  aus  Widdln  vertriebec, 


o)  Auf  die«rn  Sieg  bezieht  sich  die  Urliunde  vom  J.  1573* 
.  bey  Katona^ T. X,  ad  um.  1 572,  AlAiitclorfer  bcy  Fridfuhzly 
Re^ct  Masiaiii.   ViptinM  17^5-     4-  P*  7^*  Imcbrift  stt 

Maria  Zell  in  Sceyermark  :  nlMdoviaiSt  rex  1  Jung,  per 
Mutrem  Mscordie  ,  victorium  Turcorttm  gloriose  cht.  iut't. 

Diplom,  cx  XdSS,  Bibtiodu  Q£ccU».  a^.  Kutoitm  T.  X.  i4  «« 
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sich  zum  Könige  der  Donau -BulErarey  aufge* 
worfen,  und  die  £rmorduug  fünf  eifriger  Glau-* 
bensboten  aus  dem  Orden  der  Mindern  Brü* 
der  *)  durch  die  Griechischen  Mönche  (tUloge-  /^.Ftf^r. 
.ri)  zugelassen  halte  wurde  der  Feldzug  er^ 
dffnet* 

l^udwig  thcilte seine Heennaciit,  um  den. 
Feind  Ton  a^wey  Seiten  zu  überfallen.  Woi- 
wod  Niklas  yon  Apör  zog  mit  den  Sz^Iilem, 
und  Siebenbürger  Banderien  unter  Cconstadc 
durch  den  Forcsburger  Pasa  längs  der  lalo^'  , 
mi  t  z a  (^Ilumcza ,  Iloricha )  •)  hinab ;  Verhauo 
wurden  überstiegen,  Festungswerke  bezwun-  - 
gen ;  weiterhin  stiess  er  auf  Walachische  Heer- 
haufen unter  Befehl  des  Bojaren  Dragomir,^ 
Burgharm  von  Domloyka«  Mit  diesen  kam 
CS  zum  Treffen,  in  welchem  die  Szekler  nnd 
Siebenbürger  Ungern  siegten.  Die  Wala* 
chen  flohen  in  die  Wälder  und  in  die  Gebirge 
hinauf.  Niklas  verfolgte  sie  unvorsiciiiig,, 
wurde  überfallen 9  umzingelt,  mit  grosser  An- 
zahl Herren  und  den  meisten  Szeklern  niieder- 
gehauen;  welche  dem  .Gemetzel  entrannen  wur- 
den  in  Sdinpfen  und  en^^cu  Tasicii ,  üicilö  riie- 


q)  Sicbiesscn:  Antonius  aus  Sacliicn,  Grc^oriu» 
*u»  Traw ,  T  Ii  o  m  n  •  aus  ToUgno ,  N  i  c  o  1  a  u  a  uiid  Ladis- 
laus, Uugcrii.  Hci  Minor i teil  -  OrdfU  verehret  tie  »U  Mar- 
lercr.  h)  Pejacsevicli  llist.  Serviae  p.  314.  e)  Isiclit 
Aluta;  so  dvivfte  man  allenfalls  in  T 11  r o c i  anitoU  iiu|DCZA 

Umb,  wesA  Ibcin  Fiiisa  Jilonutiü  da  waxc 


Digitized  by  LiüOgle 


—   44<>  — 

*  •  ♦ 

der^ctnacht,  üieils  gefangen,  die  "vrcpügslen 

fandeji  Bettung  in  der  Flucht. 

Ünterde^^n  hatte  der  liönig  mit  den  Ung« 

rifi^ben  Ban^eri^n    Wlddin  eingenoauum« 

0er  Stadt  ^^'icuüber  am  DonauHfer  stand 

W  i  a  i  Ii  o  mit  seinem  Kriegs volke ,  um. den  Ua- 

gem  den  Zug  über  den  Strom  zu  vorwehren; 

doch    trotz    seinem    unablüssigen  rfei hegen 

führte  der  Machower  Ban ,  N  i  k  1  a a  von  G  %r  a» 

unter  dem  Schulze  starker  Verschanzungen  und 

durch  die  Anstrengung  gewandter  SchiiFsleute 

das  Heer  über  den  FIuss«    Da  warfta  sich^  die 

■ 

_  Wlachen  mit  dem  Woiwoden  in  eilige  Flucht, 
um  den  König  liefer  in  das  LaudT  zu  locken, 
er  al)er  war  schon  zu  erfahrner  und  besonnener 
Kriegsmann  I  um  Li^l^IVlr  Furcht  zu  halteni  er 
Hess  sie  fliehen  und  wandte  sich  längs  dem  lin- 
ken  Donauufer  hinauf,  um  das  Zewriner  Ba* 
nat  und  alles  Land,  soweit  es  unvertfaeidigt 
offen  lag,  in  Besitz  zu  nehmen  Inzwischen 
erhielt  er  Kunde  von  des  Woiwodeii  Niklas 
Tc^leund  seines  Heeres  Niederlage;  der  Schmerz 
über  den  Verlust  des  Helden  machte  ihn  zum 
1  ileden  mit  Wlaiko  geneigt;  die  Bedingungen 
waren  ehrsam  für  beyde.  iiudwig  forderte 
unwandelbare  Treue  für  die  Zukunft  und  Ver- 
einigung mit  der  Römischen  Kirche»  von  ihm 
und  von  seinem ,  wieder  in  Tkreyheit^  ges^p^ 
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^chwaj^er S(rasciiuir*j^  dafür  verlieh  er  dem 
<aiien  die  neue  Pflanzung  im  Fogaraser  Ge- 
biete UTid  das  Zewriner  Banat  mit  neubefe- 
atigter  Zewriner  •  { Szöreny)  Burg  dem 

aiidciii  die  Siattlialtcrschaft  über  Widdm  und 

4ie  Ungriaclie  Bulgarey,  welche  sich  wahr- 
aehetnlich  oben  an  der  Donau  von  der  Mün^ 
duBg  des  Timek  bis  an  den  Ausfluss  des  Jan« 
tra,  und  zwischen  beyden  Flüssen  südwärts 
bisTeriiova,  öiavitza,  Vuratza  und  So- 
phia erstreckte.  Kmerich  Bebeh  wurde 
Woiwod  von  Siebenbürgen ,  zu  dessen  Siche- 
rung gcgm  Süden  die  Cronstadter  Sadisen  die 
Wiederheistellung  der  Törcser  Burg  fray- 
wi]li!Z  übern alimen.  Dafür  bestätii^te  ihnen 
Är  König  den  fernem  Besitz  der  ]Viarkt^i^cken 
Weidenbacli  und  Rosenau,  ihm  aber 
blieb  vorbehaiteu*  ob  er  zu  Befdiii^habern« 
Richtern  und  Burgherren»  sowohl  der  Tdrcser 
als  der  Helden  bürg  (llcltven)^  Ungern, 
Deut^he  oder  andere  Natioüalm  einsetzen 
wollte  •)• 

Während  der  Bosner  Ban  T  w  a  r  t  k  o ,  von 
seinen  Mitwerbernp^ul  Klusicsh  und  Da* 


«)  Fefacscvieii  Hilr.  S«rviac.  p.  514.  3«5«  In  der 

Urkunde  vom  t5.  JuK  i572  (be)*  Pri(h-aiKzl'i  Re^cs  Marinni  p. 
80)  rfllinaft  er  ?irli  (In  Gnsdejseiries  tiaiihhchcii  Herrn  i.ud- 
'  wig«  und  iKMimt  sicli  l'ajfofla  Tiansfilpinus-,  hanus  dr  Zewri" 
nio .  et  d  ix  nopü'-  plantatiorus  in  I'\^^aras.  t  )  Nnch  der  ür* 
künde  bey  Ed  er  Obirrvationes  critioid,  el  pia^maücae  td 
HiiU  Xranulyan«  Cibiaü  igp3  in    p.  41. 


^  b  is ch i a  befteyet ,  sich  an  dem  Tloflager  9m 

liönigs  der  Uugern  aufgehalten,  cder  Königin 
]Slisabeth  die  Grafschaft  Ghulm  als  ihr  T&ter« 
Kches  Erblheil  und  Btautschatz  abgetreten ,  da- 
für die  ganze  Ijandachaft  am  Narona  Stxome 
mit  den  ScliJössern  Novlgrad  und  Imota  cm- 
ptkngen,  ^nch  seine  Tochter  Catharina  mit 
Herr  mann,  Grafen  von  Cilley,  sehr  be* 
liebten  Herrn  bey  dem  Könige,  verlobet  hatte, 
'  warTwartko's  Bruder  Wuk  zvt  dem  Latei- 
nischen Kirchenwesen  übergetreten,  hoffend, 
dadurch  des  Königs  Ludwig,  des  Papstes  und 
seines  abgesandten  Giauben^boien  l&räftigen 
Schutz  in  seinen  meuterischen  Unternehmun- 
gen zu  wiiiiiCii.  Uaciidirc  Lojaren  standen 
auf  seiner  Seite,  und  ein  grosses  Heer  zusam- 
mengerafften  muss?»;cn  Volkes,  durch  grosse 
Verlioissungen  gelauscht,  hatte  sich  schon  un- 
ter sein  Panier  gesammelt,  als  Twartko, 
kein  gemeiner  Mensch,  wie  überhaupt  unter 
den  Serwiem ,  Bosnem  und  Bulgaren  gemeine 
Isiituren  seltener  waren,  als  kräftige,  aus  Un- 
garn zarüchhehrte,  und  mit  sechs  getheiltea 
Haufen  treuer  Lanclsasicn  den  feindlichen 
Bruder  zwang  mit  seinen  Stürmern  in  die  dich» 
testen  Wälder  und  auf  die  steilsten  Gebirge 
sich  zurüciizuziehen.  Wuk  flüchtete  sich nacK. 
Ungarn,  und  Ludwig,  welcher  das  Griechi« 
scbo  Iii ichen Wesen  nicht  minder,  als  das  La- 
teinische verehrte,  wenn  es  nur  mit  der  Hpmi« 
sehen  Kirche  in  Gemeinädiaft  und  Kinigkeit 

a 
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stand,  liess  nichts  unyersnrht,  Aie  Brüder  fried- 
lich mit  einander  zu  yersdfanen«  Al^^aber 
T  w  a  r  t  k  o  jeden  Antrag'  »ur  Theilong  der  Herr« 
gcbaft  mit  seinem Biuder  zurückwies,  und  ihre. 
gegenasitige  Erbitterung  von  dem  Griechischen 
Clerus  und  den  Lateinischen  Giaubensboten  im- 
aietfbrt.genahret  wurde,  unteratiiute  ,der  Kö«  - 
nig  den  Bedrängten  mittJrigrischem  Kriegs  Volke  XC^J^. 
aur  Entscheidung  d^s  Bruderzwistes  durch  daa  ^ 
Wiffenloos.    Aber  auch  durch  dieses  wurden 
^  W  u  k  und  der  mit  iiim  verbündeLc  D  a  L>  i  s  c  Ii  i  a,  , 
.  Alirosla  w's  unehelicher  Sohn,  zur  Unterthä- 
nigkeit  verurtheilt>  denn  Twartko  erfocht 
den  enuciuedenati^n  Sieg.    Wuk  und  Dabis- 
chia*8'«wey  Söhne,  Ladislaw  und  Wuk, 
gerietliea  in  des  Mächtigen  Gewalt;  icner  ver-  • 
Im  a0in  firbtheii ,  von  letztem  der  älteste  seine 
Augen;  der  zweyte  seine  Frey  heit;  ein  dritter, 
F  U  r  c  h i  a,    naCh  Ungarn   enliliehend ,   s^ine  ' 
Heimath.    Dabischia  flüchtete  sich  zu  den 
Ragusem  und  von  diesen  abgewiesen  ,  zu  dem 
SecWier  Niklas  Altomanowicsh,  Grafen 
von  Uschitza.     Ihn  bis  dahin  verfolgend, 
nai^  ^7  w  a  r  t  k  o   zugleich    in  idem  Ser- 
viedben    Dalmatien  Trebigne   und  Kanäle, 
die  ganze  Grafschaft  Uschiiza  und  die  Land« 
a^^aft  Zenta,  Sanct.  Sawaa  Herzogthuin  ge-- 
nannty  weg,  ohne  von  Seiten  der  Scrwier  ei- 
nigen Widerstand  zu  erfahren ,  denn  ihr.  Kai- 
ser tlrosch  zog,  um  Ansehen  und  Unterhalt 
bettelnd, '  bey  semen  Sutthaltem  heriuii;  und 
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die  untemehmendstexi  derselben  I^azar^TOik 
Siisii«ni  und  Wukaschin  von  Phera  brugett 
^egen  einasder  Fein.d5chaft.  liCtzterer  ward 
)^tzt  «o^r  MÖcdfir  seiiifi  Herren »  welcher  mdtt 

CtSSy.'m  (lan  .Schulz  der  Hagusancr  begeben  wollte« 
Anf  dem  Amsel-Felde  (JSassowo),  unweu 

Nerodiml,  schlug  ihn  Wu]i«>schin  mk  einem 

Slreitkolben  tedt  0*-  « 

Nicht  lange  genoaft  Wakaacliin  aik  mm^ 
neh  Bmdmray  Ugliescha  und  Goyko,  der 
dareh  Kdnigsmord  germbeen  Herricbafiu  Van 
Murath  an  deriVIaritza  (Taenarus)  geschlagen» 
ertranKen  die  zwey  lefesMm  auf  der  IFbiisbf  im 
Slroiiie ,  Wukaschin  wurde  von  seinem  Die* 
ner  und  Begleiter  Arsojewitach,  wdldkem 
Cw»J7^nach  vseines  Herrn  Schätzen  gelüstete,  ermor- 
^*  det.  Von  dam  Serwischen  Reiche  luuu  nichia 
auf  seine  Söhnte  Der  älteste  Marko  nt«r^ 
^arf  sich  den  Osmanen  und  erhieli:  von  diesen 
Oberherren  einen  TlieU  des  Peloponnesua»  liO» 
kris  und  Kasioiien aber  letzteres  verlor  er  mit 
seiner  treulteen  Gemahlin  Helena  Klap«ett« 

an  ihren  ßuhlcin  Balsa,    S Ii  a  s  cimir ' s  und 

Georg 's  Bruder,  Twartka*a  Shnpan  ia2im-» 
taj  die  drey  jünfrem,  Joannes,  AndreaFS- 
undi  Demeter  gingen  €|hne  Macht  und  ohne 
'  Ruhm  in  Vergesaenheil  ini^  Uglieecll«^s» 


a)  Du  Frrsnp  Illyric.  Vef.  et  nov.  p.  ifio.  Scliiifieek« 
polif.  Gc^sdi.  lies  VKomp:  i$0«llisuntt4  IbM»  &  9^;  ^)«1CSr' 

vioh  Huu  StMT» 
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Sohn  Joannes  führte  kurze  Zeit  den  Königs- 
ttici  van  Serwira  und  Romanien ;  und  nachdem 
ihn  Lazar  verdrängt  hatte,  liess  er  sich  auf 
dem  heiligen  Berge  Atho3  zum  Mönche  weilien 
Dnich  zweyhuiidert  swdif  Jahre  hatten  die 
Neemanid«n  die  Hcrrivchaft  über  Serwien  ge- 
führt^ davon  füllten  die  letftten  sieben  und  ^ 
-zwanzig  Jahre  zwey  Kaiser ,  den  vorhergegan- 
genen Zeitraum  von  hundert  fünf  und  achtzig 
Jahren  adit  Könige.    Fast  alle  bia  auf  den  letz«  ' 
ten  schwachen  Uroach,  lebten  wenig  erbau* 
lieh  t  begingen  uancheriey  Verbrechen ,  und 
Wurden  nacli  iluciii  Tode  von  der  S  er  wisch -Grie- 
cfaiechen  Kirche  öffentlich  als  Heilige  verehrt» 
Darum  war  es  wohl  den  Päpsten  und  ihretji 
Giaubensboten,  den  Königen  und  den  Bischd«       '  ^ 
len  Ungarns  zu  verzeihen ,  ^dass  sie ,  ohne  Ver* 
gleich  gottestürrhtitrer,   behutsamer,  strenger  ^ 
in  der  Wahl  und  £rhebimg  ihrer  Heiligen 7  ge- 
gen das  in  solchem  Uniu^e  versunkene  abgöt- 
tische Kircheiiwescin  sich  unduldsam  bezeige 
hatten. 

Nach  der  Schlacht  an  der  Maritza  nahm 
Muratb  Phera  ^eg,  zerfiel  nach  einiger  Zeit /«iX^^« 

wieder  mit  dem  Bulgaren  -  Fürsten  Sisman, 
Schlug  ihn»  und  riaa  einen  Thcil  seines  Landes 

an  sich.    Da  kamt^n  gaiiae  Scharen  Bulgarischer 

Flüchtlinge  unter  dem  Namen  Vlachen  nach    ^ ' ' 


e)  Ptjstssvieii  Hiit*  aerriic.     8se  le^ 


.Dalmatien  und  Croatien  >  •  den  Mtltrsteti«  wvtr- 
den  unter  den  Morlalien»  ihren  früher  einge? 
wanderten  Land^leuteii  in  Corbavien  bey  Ab* 
eon  und  bey  Sahota  Wohneiue  an^miesett; 
die  IJebrigen,  theilö  in  Bo^üiien,  theila  in  der 
Poseganer  Gespanachaft,  bey  Kraljeva  VeUfca 
anfTsieddt;  jenies  Gebiet  hiess  sodann  Mau- 
rubiachia»  groaaere,  dieaea  lil^inere  Wa<* 
^lachen*)* 

♦ 

Noch  waren  drey  Statüialter  d^  Kaiaei;;^ 
I>uschahy  von  den  Oamanen  unbeewutigen, 

vibi  jsr;  Zark  in  Macedonien  am  Vardar-Suoüie; 

V.-'  ' 

.Bogdan  im  Lande,  von  Fherä  bi^  an  den 
Vardar;  und  Lasar  in  Nieder- Serwien,  N«€b- 

dem  aber  M  u  r  a  t  h  mit  8  i  s  m  a  n  geend^et» 
und  mit  dem  Griechiachen  Kaiaer  Frieden  ge- 
schlossen hatte,  mussten  auch  die  zwey^^sten  ^ 
ihre  Länder  und  aicb  aeibat  aeiner  allenthalben 
aiegenden  Macht  und  Tapferkeit  überlassen. 
Sie  dienten  hernach  unter  den  üsaianen.  ala 
Feldherren ,  während  L  ä  z  a  r  'Serwien ,  ala 
Reich;  rettete  Und  sich  in  der  Herrsch  ft  über 
daaaelbe  befeatigte.  Ala  das  Ipiiaers  D  u  a  c  h  a  n 
ausser  der  Ehe  mit  einer  Knäsin  erzengier,  dem 
Unter -Shupan  von  Vitanicza  und  üosöorkza» 
Pcibatz  Gräbel janowitach  uniareeacho« 
henerSolin«  waröram  Hofe  zurUlugheit  und 


a)  Episiolae  Gregor.  Xr.  Se  Ann.  r375  apti4  Katumt 
Hist.  Keg.  T.  X.  aü  aniu  1372.  Eagei  Qwtdu  desUogB.  ileteht* 
thL,  IJ.  S.  456.  III,  s3o; 
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Tapfeskeit  erzogen^  in  dar  Folge  biederer ,  gnt- 

tiuuiger,  kriegemcher  und  gegen  die  Kirche 
freigebiger  Fürst  gewordäi«  Nach  Wuka- 
Schin's  Tode  «ahm  er  für  sich  Prisüna,  No* 
Tabrd»»  ^is^a;.  für  seinen  £idam  WukBr an-. 
Ii  o  wie  all  9  dessen  Grossvaters  Plakid  An- 
theily  Achrida  und  Prüiapaa«  in  Besitz*  Aucii 
Miklaa  AltomaHovicsb,  welchem  Twart* 
iio  das  Land  üsdiiiz.a  wieder  mit  Vasallen-Un* 
Certhänigkeit  verliehen  hatte,  erweiterte  sein 
Gebiet  durch  Raub  an  Wuhascliliis  Sölmen; 
^ie  kühnern  Entwürfe  zu  meiner  Vergrusserung 
begann  er  nit  dem  Versuche,  seinen  mächtigen 
Machbar  XiaMr  aus  dem  Wege  zu  schaffen.  . 
Ex  lud  ihn  zu  einer  Berathung  über,  des  Landes 

l^ohlfahrt;  der  Abrede  gemäss  kamen  sie  nuf 
freyem  Felde  ohne  zahlreiche  Begleitung  und  qh- 
neWaffen  zusammen.  Aufgegebenes  Zeilen  bra* 
eben  versteckte  Mörder  aus  nahem  Gebüsche  her- 
'  Tor,  etiirztenLäzär  ndurch  einige  Lanzenstiche 
vom  iiosse,  liessen  ihn  scheinbar  lodt  liegen' 
und  verfolgten  seine  Begleiter.  Ein  an  Li*  ' 
zär's  BniBt  hangendes  Kreuz  hatte  den  irefahr* 
liehst^  Stich  aufgehalten ;  er  kam  aus  der  Ohn- 
macht wieder  zu  sich  f  sein  treuer  Waffenträger 
mit  dem  ausgerissenen  Pferde  zurück;  glück- 
lich entrann  er  aus  dem  Gebiete  des  Treuloseii. 

Um  diesen  zu  verderben ,  mahnte  er  seinen  Ki- 
•   dam  Niklas  von  Gara,  Ban  von  Machow, 
und  den  Bosner  BanTwartko  um i Waffen* 
beystand.    Xsiklas  Altomanovicsh  wurde 

■ 
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Tod  den '  TerbundefcM  gtschlagen,  vfm  Stade 
%ii  Stadt  verfolgt,  endlich  in  Uschitza  ^bst 
eingeschlossen  9  gefangen  genommesa  und  go» 
blendet.     So  elend  und  tief  gebeugt  land  er 
Zuflucht  bejr  den  Henren  fiele«  in Zenm^  wtitt 
JLand  tfaeilten  Laz.ir   und  Twartko  unter 
eich;  jener  verlegte  seinen  WcttinsitE  aus  Mie- 
der •  Serwien  nach  Prizren;  dieser  den  seini* 
gen  von  Travnik  nach  dem  Bergschiosse  bu.t^ 
tischka.     Auf  der  Synode  zu  Ipek  wurde 
hernach  La zar  zum  Czar  von  Serwim  auaige« 
rnfen,  von  den  fiojam  mit  dem  kaiserlichcit 
Schwert  umgürtet  und  von  dem  Ipek^r  i  aii  iar- 
chen  Ephraim  gekrönet;  doch  rieth  ihmlUiig^ 
heit  in  Siegel  und  Urkunden  nur  des  Titeln 
Knäs  sich  au  bedienen,  und  in  Anerkennung 
der  Ungrischen  Oberherrlidikeit  zu  beharren 

Letzteres  that  auch  Twartko»  wodurch. 
ikm  leicht  wurde ,  nicht  nur  die  Ränke  ^ner 
einheimischen  i^einde  zu  vereiteln,  sondena 
auch  den  Vorzug ,  nach  welchem  er  lange  ge> 
btrebt  halte,  zu  erlangen.  Als  treuer  Ardianger  des 
Griechischen  Kirchen  wesens,  und  da  Fürst  und 

,  kluger  Besch üLidCi  dtu  Pa  ta  i  e  n  e r,  durch  Ver- 
standes-Cultur«  ehrbaren  Wandel,  und  theilt 
durch  Tapferkeit,  theib  durch  Arbeitsfleiss  sich 
auSiKcichnender  Menschen,  hat  i  er  mit  dea 


.a)  Pejaeserioh  Biitor*  Servia«  S14  tc^.  BodiPitl». 
cuicr  golden.  BuU«  und  einet  SicgeliMipdt  des  Sj^rmfAMm 
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Bomischen    Glauben^boten    nianchen  harten 
.  äsmpf   zu    bestehen.      Endlich,   verklagten  A  C. 
sie  ihn,   a's  eifrigen  Freuud  <itr  Ket/.er  und 
gratiaamen    Verfolger   «eines  rechtgläubigen 
Bruders  Wuk  ,  hey  ü  rb  an  dem  V.   Von  die« 
acm  wurde  Ludwig  driugendst  aufgefordeit^ 
dem  Unheil  in  Bosnien  zu  steuern;  Wuk  ge« 
tröstet  und  zur  Siandhaftiglieit  ermahnet;  dt;n  ^ 
Srzbiachöfen  von  Spalatro  und  Ragusa  bel^h«» 
len,  die  Freunde,  Besi  luuzer und  ßeherbergcr 
der  Patarener  mit  dem  Kirchenbanne  zu  ▼#  riol«  ^ 
gen  ;  vier  üii^cliö  e  au5  dem  Orden  der  Mindtin 
Brüder  nach  Bosnien  und  Albanien  gesandt, /«C#j70k 
um  das  daselbst  in  Gefahr,  schwebende  Lateini- 
sche Kirchenwesen  zu  retten.     Weil  aber  der 
KoTHo;  der  Ungern  wider  seinen  wachem  und 
tieuen  Zinsmann  ni«  hts  unternehmen  wollte, 
blieben  ajle  Massregeln  des  Papstes,  der  Bischöfe 
und  der  Gl^ubeiJibüten  ohne  ^Vjilumg.    Eben  , 
SO  wenig  glückten  den  Balz)i-Gebrüdern  S^ras- 
cifuir,  Georg  und  ß a  1  z, a ,  aiiichfi<:cn  Boja- 
ren in  Zenta »  die  Versuche  zur  ünabhangi^keic 
von  Twartkozii  ^#»lanpen;  denn  er  bemäch- 
tigte sich  ihrer Läiidereyen  und  ie^te  in  die  von 
ihm  erbauten  Schlösser  Novigrad  (Castelnovo)  ^ 
bey  Drakovizza  und  ßa:»tarnik  am  Au^^llusse      '  . 
derNarona  starke  Besatzungen ,  um  die  uhru* 
higen  Ffcrren  in  linterihänigluit  zu  erhalten. 

Mehr  als  diese  Schlösser  befestigte  ihn  ii^ 
der  HfTrschah  der  joizt  von  Ludwig  ihiii  be- 
willigte Königstitd,  denn  Zeichen  und  Titeii    c  #J^^. 

#  • 
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besonders  wenn  sie  vom  Innern  Wctthe  dessen, 
der  sie  trägt,  unterstüt^zt  werden,  widien  wt 
Zauberkraft  dort,  wo,  wie  gew5iinltch  >m 
Volke,  das  Gemütii  stärker  ist  als  der  VeTst«^^. 
Diesa^einsehend  -oder  auch  nur  ahndleti^thy  ^traf 
er  aussei otdentüche  Aiist  iltcn  zu  seiner  feyer- 
üchen  Krönung;  Bosniens  gesanunter  .Maly 
uiul  voii  jeder  Stadt  vier  Abgcuidnete  hatten 
Befehl,  sich  zu  Mil  es  che  wo  ei,nzustelleawd 
seiner  Erhcbunf^  unter  Step}ian*s  Namen  ihsä 
Könige  von  Rascien,  Bosnien  und  demhMfl^ 
lai^de  beyzuwohnen  *}•  '* 


XI.  * 
Die   Osmanen  in  Eurona/ 


Unter  den  Herrschern,   wie  Twajr^ffi 

Lazar  und  Strasciniir,  dienten  lio^Jiiti^if 
Serwien  und  Bulgarien  dem  eigentliche^  |J^* 
garn  zu  sicherer  Scliulziii.aiüi  gegen  der  Os* 
mancn  schnell  ausgebreitete  Macht  im  Bjzm' 
tischen  Reiche.  Des  neuen  gewaltigen  Reifte 
Stifter  ward  der  Uzisclie  Kmir  Osman»  Xjg" 


'a)  FsffUti  nijr.  $icr.  T.  IV.  |s  fis*  Pejacttvieh 
Bist.  Bav»  jp.  S^fi.  Du  Fr  etno  lUyritt  v^.  et  nov.  p. 
MeiarTOB  Berg  Ii  en  Spiciteg.  Observatt«  Hiit.  de  Bö$iui* 
Regno.  Lugd.  BftttT.  1737.  p.  25.50.  ii7,  Sekimel^Giick» 
v^  BataieD  «ad  Bttim  S.  ^5. 
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gruTs  Sohn,    nachdem  die  Mongolen  den/.Cw^». 
S«ldshuk  M  a  s  u  d,  Jetnen  Sultan  von'  llioniumt 
besiegt,  und  dem  .trc! J>(  hulMi>cli<  n  IWiche  ein 
Ende  gemacht  hatten.    Alle-  Emiren  der  östli-  ,] 
chen  üzcn,  früher  freye  Bundesgenossen  und 
Gehuiien  der  Seldschuken  bey  ihres  Kaiserthu* 
mes  Gründung,  hatten  aich  nach  desselben  Un-* 
teigange  völlig  unabhiingig  gemacht,  über  IIco* 
niens  benachbarte  Gegenden  ausgebreitet,  eilf  ' 
kleine  Herrschaften  gegründeti    Der  mäcliiigste 
unter  .ihnen  wurde  Osman»    Herrscher  in 
Bith}TiirT>  und  Paphlagonien,  Ero' ciei  einiger 
Inseln  im   Arthipelagus ,    und  der  deinem 
Wohnsitze  Jenischeher  nahe  gelegenen  Stadt 
Bursa  ( Prüm).     Was  seine  Xapfcrliiit  eru- J«C.#Jj^* 
bert  h.  tte«  verwaltete  er  mit  ungemeiner  Rlug« 
lieit ;  von  ihr  geleitet,  setzte  er  für  seine  ganze 
Nachkommenschaft  die  Erbfolge  von  Vater  auf 
Sühn  dergestalt  fest,  dass  nie  durüi  Mitrcgent- 
achaft-ein^  Theilung  der  Macht  und  auch  nie  '  ' 
eine  TheiÄing  des  Reiches  Statt  haben  soUie. 

Erbe  »eine^  ungeiheiken  Gebietes  war  sein 
alterer  Sohn  O  r k  h  a  n ,  in  der* Kriegskunst  dem 
Vater  gleich,  in  der  HegierungshuiiiJt  ilin  über- 
treffend. Er  war  es  e1gentlich^,  der,  in  Voll« 
Ziehung  der  Entwiuie  Osman's,  Bursa,.  Bi- 
tbyniens  grösste  Stadt,  am  Fusse  des  Gebirges 
01\'mpu5,  el rfrenonimen ,  und  da^elbbt  das 
Aeicb  der  Osmaniden  gegründet  hatte.  Für 
«in  Lösegeld  von  dreyssif! tausend  Goldkronen  . 
liess  er  den  chuätiidMa  ü^awoimein  Lieben^ 
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Eigentfaum  und  Gottesdienst  unangefochten.  Flur 
die  Anbeter  eines  einzigen,  ni^  erzeugenden  unct 
nie  erzeugten  Gotres,  [baute  er  eine  prächtige 
Moschee»  für  die  Glaubigen  nach  Mohammeds 
lichre  eine  hohe  Schule,  für  verwunJete  und 
ausgediente  Krieger  ein  Krankenbaus.  Die  Mün- 
ze der  Scldschuken  wurde  verrufen  und  unter 
dem  Namen  und  Stempel  des  neuen  Herrscher« 
Stammes  nmgepräget ;  zur  lei<^hteren  Erhaltung 
der  öüenliichen  Ordnung  und  Sicherheit  dem 
Stadtbürger,  dem  Landbewohner,  dem  Krie* 
ger,  dem  Christen  und  dem  Moslem  vorge- 
schrieben »  wie  sie  sich  von  einander  im  Anzu* 
ge  unterscheiden  sollten.  Die  Kriegsveiiaa>uiig, 
von  Orkhan  aufgestellt,  war  sein  folgen« 
reichstes  Werk,  seines  Zeitalters  merkwürdigste 
'  £rscheinung,  O  s  m  a  n  '  s  Heermacht  hatte 
bloss  aus  freywilligen  und  unverbundenen  6e» 
schwadtirn  Keiterey  bestanden;  diese  dienten 
für  steuerfreyen  Besitz  ihrer  Lähder^en  ohne 
Sold,  niussten  jedes  Mal  aufgeboten  werden, 
uild  fochten  ohtie  Zucht  und  Hegel ,  mehr  nach 
BcuLe  für  öicli  aU  ndcii  dem  Sieg  für  ihren. Be- 
fehlshaber strebend;  Orkhan  bildete  regel- 
massiges ,  stehendes  Fussvolk  für  ordentlichen 
Sold,  und  übte  es  unablässig »  nicht  nur  im 
Kampfe  auf  offenem  Fehle,  sondern  auch  im 
Baue  und  im  Gebrauche  veisciiiedener  iiriegs* 
maschinen  zur  Belagerung  befestigter  Städte. 
Seinen  Bruder  A 1  a  o  d  d  i  n  ernannte  er  zum  V  e-» 
zir  dieseSi  aus  fünf  und  zwanzigtaüsend  Mann 
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bestehenden  Heeres,  zu  dessen  Ergänzung  und 
y ermehraiig' Fflanzschulen  da  waren',« wo  stets 
einige  lausend  pefani^ene  Chri^tenknaben  in  der 
Ziehre  des  Pcopheten  unterrichtet f  und  zu  dem 
Waffendienste  erzogen  wurden :  die  PiSicbt  der 
Heerfol^e  zu  Pferde  war  dadurch  den  fieaitzern 
£^yer  Bauergüter  nicht  erlassen;  und:  auch 
/rreywüligen  blieb  es  gestattet«  auf  Fxejrbeu^^ 
reyglück  mita^uziehen. 

Genauer  als  in  Orklian  waren  in  I^einem 
Welterschülterer  des  mittlem  Zeitalters  Erohe^ 

rungsglück  und  Eroberungskunst  vciLunJeiu 
Was  jenes  mit  immer  siegender  Gewalt  ge- 
nommen hatte,  wusste  diese  mit  kluger  Vor- 
sicht zu  pflegen  und  unverlierbar  zu  behaupten» 
Oft  wirkte  die  Künste  ihres  Zieles  nicht  minder 
gewiss,  für  sich  allein.  Anfänglich  wurde  dem 
Lande,  welches  der  Eroberer  dem  Reiche  ein** 
^rerldben  wollte,  nur  die  Wohlthat  und  die 
£bre  eines  Schutz-  und  Trotzbündnisses  ange- 
tragen; wo  Misstrauen  es  verschmaliclc,  auf-^ 
gedrungen;  dann  der  verbündete  Fürst  unter 
dem  Vor  wände  drohender  GelGsbren  zu  Bundes- 
diensten hoflieb  eingeladen;  folgte  er  nicht, 
dnrch  Einmarsch  in  sein  Land  gezwungen; 
dem  befreundeten  Volke  nach  WiUkühr  begeg- 
net. War  man  erst  eo*weit,  so  konnten  auch 
drückendere  Dienstleistungen  nicht  mehr  ver-* 
weigert  werden;  hernach  liess  man  sich  in 
dummer  Verzagtheit  zinspflichtig  machen,  unrl 
am  Ende  erstaunte  man  selbst  über  die  wunder- 
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lare  Wentlonp  der  Ding^  wie  mm  Emir,  Fürst^ 

König  oder  Kaiser  heisren,  und  doch  untcrthä- 
xiiger  Sliiave  mit  Land  und  Leuten  werden 
konnte.  Dass  diese  Osmanisch  -  Orkhanbche 
Kunst  damals  fast  nirgends  ihr  Ziel  verfehlte, 
zeuget  von  jener  Zeiten  gemüthlicbem  Glauben  ■ 
an.  Menschen ;  dass  sie  aber  selbst  noch  in  un- 
sern  Tagen  sich  als  Kunst  bewähren  konnte,  W 
,  weiset,  wie  alle  Oileribariing  der  Geschichte 
den  Fürsten  und  ihren  hochgebomen  Ratbge-  i 
bem  todter  BiRiii>ub  geblieben  sey. 

Während  der  jüngere  Andronikus  s^i* 
nen  Grossvater  Andronikus,  des  Thrones 
und  seiner  Augen  beraubt,  als  Mönch  Anto- 
viius  im  Pallaste  zu-Constantinopel  gefangen 
hielt,  und  mit  dem  Fürsten  der  liulö:aren  Mi-  I 
chael  Strascimirin  Krieg  verwickelt  war, 
fiinrfe  Orl^liai»  seine  neu^esciiailene  KiicES-  i 
j;c./J.;9*  macht  an  den  See  Askania,  um  mit  ihr  in  Kicäas 

Bi  l«i!.ri  u]j^jr  clas  erste  Pro bev^  ei  k  zu  vollbringen. 
Die. reiche  Handelsstadt  war  ihm  wichtig,  von 
ihr  aus  theilien  sich  alle  grossen  Strassen  in 
Ki^in -Asiens  östliche  und  südliche  Gegenden. 
Zu  ihrem  Entsätze  kam  Andronikiis  mit  ei* 
^  neri)  Fleerhaufen  j  dieser  wurde  in  allgemeinem  ; 
Treffen  geschlafen,  der  Kaiser  durch  einen 
Pfeil wurf  vei  wiiüJet ;  und  als  ein  falsches  6e» 
rficht  von  seinem  lade  sich  verbreitete,  warf 
sich  seine  Mannschaft  in  die  unordentlichste  , 
Flucht;  ihre  Waffen,  ihr  Lager  und  ihr  Gepak- 
ke  Ujbebm  des  Siegcrai  Beute.  Hungersnotli 
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«Wang  Nicaa  zur  ^igebus^,  nachdem  iain  Theili*C<f«^. 
der  Osmanischto  Rotten»  unter  Anfuhr ung 
^oleyaian's  und  Murat.h's,"  Sohne  des 
Ockhan,  ausser  Nikomedia,  alle  Seestädte  Bl- 
thyniensy  und  Orkhan,  mit  Hülfe  der  To  elf 
ter  des  Bjrzantischen  Befehlshabers,  die  Stadt 
Abydnst  wichtig  durcK  ihre  Lage,  an  der  eng» 
eien  Stelle  des  Hellespontus  mit  ihrem  gegen 
aUe  Winde  gesicherten  Hafen  eingenomnien 
hatten.  Uebeiall  wurde  den  Einwohnern 
Iceyep  Abzug  nach  Constantinopel  mit  ihren. 
Familien  und  Gütern  «intet  -  sicherm  Celeite 
>  bewilligt ;  die  meisten ,  des  grossmütliigen  Sie^ 
gers  Henrschaft  der  stolzen  Ohnmacht  der  By**  . 
zaniischen  Kaiser  vorgehend,  blieben  zuiückt- 
J&e  Witwen  de»  Getodteten  vermählten  i  sich 
unter  Orkhan 's  Begünstigüng  mit  Tottieh* 
xnen  Osmanen;  der  Kischenraub  •  an  Büchemi, 
Geftssto  und  Bildern  wurde  iKur  Aiisi^ösung 
nach  Constantinopel  gesandt denn  der  Bar« 
baff  war  zu  grotfs,  um  das,  was  Mohammeds  Ver* 
dämmern  heilig  war,  von  Mohammeds  Veieh- 
rem  entheiligen  zu  laswi#  '  "  - 

r 

a)  Joannaf  CantiKiiseiil  Iii»toriar.  üb.  FIT* 
Ibl«  1S45.  (Corp.  Senpt.  Hitt.  Byz.  T,  XVU-)  Lib*  II*  eap. 
4 ^S,.  Nicephor.,  GreaorA»  Hii^oi^w.  Ub.  Pati» 
ibi.  170a  (Corp.  Scriptt.  Hilf.  Bys*  T«  XXI.)  lib.  Vllf.  c  15% 
]X.  9«  iS»  XI.  t.  LaoBicGhaieo«oitdyl«  Hiatomr.  Üb* 
X*  Pana  iSSo«  Lib.  V.  J^a^a.  Du^aa  Hiitoi:.  Byaanunr 
Paria  1649.  ^F*  ^*  Corp.  Sciiptt.  Hist.  Bytaitt.  T.  XX« 
Ka«ttmir  GttdL  dai  OnnaiiUQb.  lUicb«  4^  Hanibtur^  &74$» 
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Nach  solchen    Fortsein iuen  uptcrwarfea 
sich  die  meisten  übrigen  U  zischen  Emim,  nach 

C.  f3^5  diesen  ^ucli  viele  Seld^chukische  Fürüteii,  tlieils 
frey willig»  theils  gezwungen,  il^^eils  durch  an- 
gcbütrne  Bündnisse  btiiickl,  seiner  Oberherr- 
.lichkeit.  Dadurch  gewannen  sie  Freybeit»  un-  { 
gehindert  von  ihm  »ich  ebenfalls  auf  Kosten 
.des  Byzantischcn  üetcheis  zu  vergrösücm,  wor- 
in die  Ernirn  von  Lydien  und  Jonien»  mit  ihren 
FloiL  n  die  uiiiliegenden  Inseln  und  Europas 
Ktiate  plündemdt  sich  am  thätigsten  bewiesen*)« 

C.  tjjj.  O  r  k  h  a  n  schloss  mit  Aridr  onik  us  durch ?et* 
.  mittel  ung-iseines  Verwandten ,  Jugendfreundes 
lind  Gross  -  Domeslicus ,   Joannes  Kanta- 
kuz£0, :  Frieden»  Kraft  dessen  die  Osmanen 
aÜA  in  Kleini- Asien  eroberten  Plätze  und.Lanr  ! 
derhchahen,  die  Byz^nter  in  ruhigem  Besiue  j 
des  nbii^en  nicht  weiter  mehr  sollten  gestöret 
.  wtjrdeii       ,  Dessen  ung^eachtet  zwang  Orkhan 
die  prächtige  Stadt  Nihomedia  nach  einjähriger 
bela^erung  durch  Hujigersnotii  zur  Uebergabe;  | 
hiermit' «er 'Herr  von  ganz  Bithynien  und  i 
Constanrinopels  fui chtbarster  Nachbar:  iiM 

C.^j^9.gesciiah  wahrend  And ronih us  mit  Hülfe  des 

biederny  von  0  r  k  h  a  n  jetzt  noch  unabhängigen  I 
jyioi  bassan  *),  Emir  der  llzen  und  Seid-  j 
scfauken  in  Smyrna»  sich  die  Epiroten  nn*  | 


a)  Nicep  hör.  Oregot.  L.  X.  e.  4*    5)  Joaiiii*  Caii- 
ttenacn.  !>.  H.  e.  34.      Corcuiii  ap.  Murtttor  L  c 
Byxanfcr  nennen  ihn  Amur,  A^mir»  die  Benennung  leinö  | 
WiiicU»  nickt  >iiiiue  der  Fenon.  '  I 
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terwatf  *),  micl  iie  Schuld'  der  ersten  Ein- 
führung des  l  iirluscltea.  VaU&es  nach  Europa 
auf  eioh  Ind. 


Mit  ihr  belastet,  starb  er  nach  z^ey  Jah*  •/•C.  tJ4f, 
ren ;  seinem  lefzun  Willen  gemäsS  wurd"  sei* 
nes  neunjährigen  Sohnes  Joannes  Paläolo* 
gus  t^)riitund  und  des  iReiches  RegenC  sein 
treuer  Freund  Jo aiines  Kantakuzen,  wel* 
eher  fahi^  gewesen Sräre,  den  entwürdigten  und 
schwankenden  J  liron  wieder  zu  ei  heben  und 
zu  befestigen,    hätte  die  kaiserliche  Witwe 
An  na  von  Äavoyen  gewusst,  den  Freund  ihres 
Gemahls  nach  Verdienst  zu  würdigen^  oder  er 
den  festen  Muth  gehabt,  ihre  geheime  Verbin- 
dung mit  dem  vclrschmitzten  Gross -Dux  Apo- 
.kaukus  und  mit  dem  Patriarchen  Joannes 
von  Apri,    einem  schwachen  iind  stolzen 
Greise,  diirch  rasch  und  kühn  gewagte  Gewalt- 
Streiche  zu  vernichten*    Indem  er  sich  selbst 
über  «eine  Charakterschwäche  mitdtni  Wahne, 
von  unwandelbarer  Anhänglichkeit  an  Recht 
lind  Tugend  tauschte,  daher  zu  itcliu r  Ztu  ein 
herrschsüchtiges  Weib  zu  unterdrücken,  einen 
bäuchlerischen  Priester  *  zu.  verbannen;  einen  ' 
kräftiorcn  Bösewicht  dem  Henkerbeile  zu  über- 
liefern  sich  scheuete,*   ward  er  durch  seiner 
Feinde  Ränke  und  Gewalt  in  eine  Lage  versetzt, 
in  welcher  es  ihm  nicht  mehr  möglich  war^  das 


a)  Nie«pli»r.  Gregor.  L.  XI»  c. 
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Verbrechen  der  Anmassung,   die  Schuld  eine» 
'  fünfjährigen  Bürgerkrieges,    und  den  Verraüi 
seines  Vaterlandes  an  die  Osmanen  zu  vermei- 
. ,  den.    Im  DlenäLe  desselben  aus  der  Hauptstadt- 
entfernet, wurde  er,  noch  völlig  schuldlos,  als 
Feind  der  Kirche  und  des  Reiches  geächtet,  sei-  • 
ner  Würden  und  Atmtcr  verlustig  erkläret,  sein 
•  Vermögen  eingezogen ,    stine  betagte  Mutter 
hiit  seinen  Freunden  und  Verwandten  eingeker- 
kert und  grausam  gemisshandelt 

Als  diese  Gewaltthätigkeiten  in  der  Haüpt- 
Stadt  vorgingen,  stand  K  an  takuzen  an  der 
Spitze  eines  starken  Heeres  vor  Demotika,*' 
einer  festen  ihm  zugehörigen  Stadt  .an  der  Ma- 
ritza.     Seine  Unterfeldherren ,  mehr  von  ihm 

als  von  dem  Kuaben  Joannes,   von  seiner 

.  ......  ^ .  ^ 

Mutter  und  von  ihren  Rathgebern,  dem  Apo- 
kaukus  und  dem  Patriarchen,  hoflend,  for- 
derten ,  dass  er  sich  zum  Kaiser  und  Herrn  des 
Reiches  ausrufen  lasse.  Ihre  Drohung,  wenn 
er  sich  weigerte,  entweder  den  Fürsten  der 
Bulgaren  Alexander,  oder  den  König  derSer- 
wier  Stephan  Duschan  zu  erheben,  bpwog 
Oet,  ihn  zur  Nachgiebigkeit,  und  an  Sanct  Pelagiä* 
Tage  Hess  er  sich  mit  dem  kaiserlichen  Purpur ' 
bekleiden  '').  Die  Einwohner  von  Adrianopel 
versagten  ihm  Anerkennung,  bey  Gynäkocas- 

e)  Nicephor.  Gregor.  I..  XII.  c.  2  — 5-  Cantacu- 
z  c  n.  L.  HI.  c.  2.  3.  5.  6.  />)  C  j  n  t  a  c  u^en*  L>.  III,  c  25  — 
ay.  i^iccpb.  Gre  gor.  L.  XII.  c.  ja.  ^ 
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tnim  wurde  er  TOii  Apokaukus  geschlagen. /.ay^a.  ' 
Mit  dem  Rest  seiner  Mantincliaft  g^ing  er  nacK 
Serwien  y  und  vei weilte  zuPri^tina  durch  dreys- 
sig  T6ge  in  Unt(  rbandlungen .  mit  S te  p  h  a.n 
Duschan  über  Waffenbundniss.  Kantaku- 
2  en  rechnete  auf  uneigennützige  Freondsdiafti 
und  Stephan,   mein    Fürst  als  der  Grieche 
hielt  Freundschaft  ohne  Gewinn  an  Geld  oder 
an  L#and',  unter  Pürsten  für  schlechten  gemei« 
nen  Handel.     Ehrenhalber  versprach  er  viel»  • 
und  leistete  wenig,  weil  Kanteliuzen  zu 
'wenig  geboten  hatte.     Zwey  Mal  uiueinahm 
cBeser  mit  Serwischen  Hülfstruppen  die  Bi&la« '  * 
geriin^^  von  Pherä  vergeblich,  jedes  Mal  wurde 
er  von  ihnen  verlassen,    wahrend  Duschan 
Edessa,  dann  Strummitza  in  Macedonien  und/.a#Jto 
Melenikum  im  Rhodoper  Gebirge  für  sich  ein- 
nahm  und  besetzte         Von  seinen  Feinden 
heiiulich  mit  Gift  und  Dolch  allenthalben  ver- 
folgt^)» Duschan*s  habsüchtige  und  sciüei- 
obende  Staatsklugheit  verachtend ,  bemächtigte 
sich  Kantakuzen  der  Stadt  Berriiua  und  forderte 
den  Smymäer  Emir  Morbassan»  mit  wel- 
chem er  in  Epirus  Freundschaft  e^eschlossen 
hatte»  zum  Beystande  wider  A  p  o  k  a  u  k  u  s 
auf*;.  X 


a)  Cantacuzen.  Lib.  TIF.  c.  lg  — 30.  40.  IsicepliOT. 
Gregor.  L.  XIII;  c.  i.  b)  Nicephon  Gregor.  L.  XFII, 
c.  3«  c)  C  an  t. IC  uzen.  Lib.  IH,  ^6.  ^y,  6^,  6^  »eq*  Jsi: 
cejpb.  Greg  Ol.  L.  Xill,  c*  4«  lO« 
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Morbassan»    jetst  schon  Or]k)iaii*^s 

Vasall  y  kam  mit  einer  Flotte  von  dreybundert 
.  SchifFen  und  nieun  tmd  swanzigtaasend  Mann 
an  die  Mündung  dei;  Marliza ,  zog  mit  austp- 
lesanem  Haufei^  von  :&weytauaend  Türken  langt 
dem  Strome  hinauf  vor  Demotika ,  und  be- 
freyete  Kantakuzen'a  Gamahiin  Irene  mit 
\       ifaren  Kindern,  welche  Ton  den  Bulgaren,  im 
Bunde  mit  der  Kaiserin  Anna,  daselbst  vrar 
belagert  worden.  Nach  Türkischer  Verheerung 
der  lauern  Bulgarey  und  uiancherley  Voidieilen, 
'    nirelcbe  Kantakuzen  durch  Morbas^an'a 
Hülfe  errungen  hatte,  wurden  diesem  betricfat* 
liehe  Summen  Geldes  von  dem  Byzantischen 
J.CrJ^Hofe  angeboten»  wenn  er  der  Partey:  des  After* 
.  Kaisers  entsagte.    Der  Emir  nahm  mit  Wissen 
und  Genehmigung  Kantakuzen 's  das  Geld, 
kehrte  nach  Jonien  heim ,  und  erschien  im 
nächsten  Jahre  mit  verstärkter  Macht  in  Thra* 
/•C.<j^.oien  *).    Unterdessen  hatten  2U  gleicher  Zeit 
Kantakuzen  und  der  Byzan  tische  Hof  um  eia 
Bündniss  mit  Orkhan  sich  beworben ;v  Biihy* 
niens  Behcir^chei  den  Hof,  welcher  nur  Geld 
^     bieten  konnte ,  verschmähet,  und  für  den  ver« 
folgten  Mann  von  Kraft,  für  den  y^tei»  der 
schönen  Theodora,  welche  er  zur  Gemahlin 
verlangte  und  «erhielt,  entsclliedte«  Durch 
dieses  Bündniss,  durch  der  Türken  wiederhol* 


L.  XIV.  c,  1« 
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terholten  Raubzug  in  der  Bulgarcy,  vmi  durch 
Morbas^an's  Heerhaufen  bey  Demotika  er« 
schreckt»  unterwarfen  sich  dem  Kantaku«XC#l46. 
zen  die  meisten  Städte  Xiuaciens,  und  sein 
Glück  ward  befestiget  durch  einen  AüEitand  ' 
vornehmer  und  entschlossener  Gefangenen  zn 

^Conatentinopel»    in  welchem  der  verruchte 
Apokaukus  jämmerlich  ermordet  Wurde 

Mit  Selybria*«  Einnahme  war  ganz  Thra« 

^  cien  in  Kantafcuzena  Gewalt,  worauf  ihn 
Lazarus,  Patiiarch  von  Jerusalem ,  seit  eini- 
ger Zeit  mit  niehrem  Griechischen  Bischöfen 
Adi  iaiiopeia.  Ecwoluier,  am  Tage  SdTict  Basilisci  JX*i346, 
in  dieser  Stadt  zum  Kaiser  krönte.  Nach  voll- 
brachter  Feyerlichkeit  kehrte  er  in  däs  Lagei^ 
bey  Selybria  zurück,  wo  bald  hernach  Or- 
khans Gesandten  mit  einem  Geschwader  Osma*^ 
nischer  Heiterey  aus  dreyssig  Galeeren  an  das 
Ijand  stiegen  um  des  Kaisers  Tochter  als  Braut 

•  für  ihren  Gebieter  zu  übernehmen.  Nahe  an 
der  Küste  war  ein  prächtiges  Gezelt  aufgescbla^ 
gen »  wo  die  Kaiserin  Irene  mit  ihren  Töchtern 
die  Nacht  zubrachte«  Am  Mororen  bestieo^ 
Theodora,  als  Braut  eines  grossen  Mannes 
geschmückt,  den  uiIl  Vorhängen  von  Seide  und 
Gold  verhüllten  Thron.  Das  kaiserliche  Heer 
stand  geordnet  und  gewafinet ;  Kantakuzen  i 
allein  war  zu  Pferde.    Auf  das  gegebene  Zei- 
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dien  wurden  clie  Vorhinge  weggezogen ,  und 
v^ie  Aphrodite  dem  Ares,  so  lacheiie  Theodo- 
ra freudig  den  Abgeordneten  entgegen»  welche 
sie  in  die  Arme  des  siegreichen  Abköauulinge 
der  Uzen  führen  sollten ;  sie  wusste  schon«  das» 
ihm  an  Geistesmacht  und  Thatliraft,  dem  ein-* 
eigen  Vorzuge,  welciiem  das  rein  weibliche  Ge« 
niütfa  unbedingt  huldigt,  kein  anderer  IN^aiia 
im  Byzaritischen  Heicl^e  nithr  gleich  stand« 
Priester  und  Mönche,  reichlich  versehen  mit 
kirchlichen  Gerathschafien  und  heiligen  Bildern 
gingen  mit  ihr  zu  SchiÜe>«,deun  O  r  k  h  a  n  hatte 
eich  fieyerlich  yerpSichtet,  ihr  fr  eye  Ausübung 
des  Griechischen  Kirchen wesens  in  semem  Ha- 
rem zu  Bursa  zn  gestatten  *)• 

In  Se)\bria  war  Kaiilakuzen  nur  noch 
zwey  Tageuiär&che  von  Constaniinopel  eQ^cr« 
iiet ,  er  war  stark  genug ,  um  es  mit  Sturm  ein- 
iumehmen ;  aber  er  füiilie  zu  tief,  um  bey  der 
Vorstellung.Ton  dem  grausliche»  Biulbade,  wel* 
ches  bey  gewaksaaier  Einnahme  deröladt  keine 
Macht  verhindern  könnte,  nicht  zu  erbet>en» 
Ohnehin  hatte  er  schon  oft  ptnng  Ursache,  das 
allgemeine  Blend,  drssen  veranlassen. «e  L  r^sa* 
che  er  selbst  war,  bitter  zu  beklagen;  „Der. 
auswärtige  Krieg,"  sagte  er,  „ist  äussere  Som- 
merhitze, erträgl  ch,  selten  yerderblich,  oft 
wohlüiatig  i  der  Bürgerkrieg  aber  ist  LuddiUie 
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jjJllieberhitze ,  welche  ohne  glückliche  Gegenmit- 
^,  lel  alle  Lebenskraft  des  Staates  verzehret 
^    Zum  Glücke  hatte  die  Kaiserin  An  n  a  nach  de*. 
Apok a uk US  Ermordung  den  Italer  Faccio- 
ti  zum  Gross -Dux  ernannt.    Schiffe,  Leib- 


st 

«0 


^.    ..bellen  und  dag  goldene  Thor  standen  unter, 
^..seinem  Refelil,   er  selbst  unter  Herrschaft  der 
|j  «absucht  und  des  Ehrgeizes:  er  ward  besto- 
^^cn,  und  in  der  Nacht  des  Mittwochs  nach/. 
.*  Äxsurcre  zoc:  er  mit  seinen  Heerscharen  ohne  ' 
alles Blutvergiessen  in  die  Kaiserstadt  ein,  wäh- 
jnd  die  Kaiserin  Anna  mit  ihren  Höflingen 
j^And  Gästen  bey  einem  Freudenmahle  sass,  wel- 
les  wegen  vollbrachter  Absetzung  des  Patriar- 
chen Joannes  gefeyert  wurde :  er,  früher  Auf- 
^^^^iegler,  jetzt  Friedensprediger,  hatte  ihr  Aus- 
sohtiiuis:  mit  Kantakuzen  an^erathen  und 


0)< 


durch  seinen  Wankelmuth  ihren  Hass  wider 
^'^ch  aufgereizt.    Muth  fassend  zum  Widerstan- 
^  de,  liess  sie  den  Blachernischen  Pallast  ver- 
schlicssen.     Die  Genueser  zu  Galata  wollten 
*   ihr  beystehen ;  allein  ihre  Galeeren  wurden  zu- 
rückgetrieben ,    die  Thore  des  Pallastes  aufge- 
sprengt, einige  Kammern  desselben  ausgeraubt; 
und  die  Kaiserin  durfte  nicht  länger  anstehen, 
^  den  Vergleich  einzugehen  ,  wie  es  dem  siegen- 
den Kaiser  beliebte,  ihn  vorzuschreiben. 

Kraft  desselben  wurde  Kantakuzen  als 
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Kaiser anerkaTiTit;  darcH  Tiachsten 35dbn  Jalir6 
ftolUe  er.  allein  9  nach  Abll uss  derael bim ^euieiti* 
schaftHch  mit  Joannes  Falaolo^ua  herr* 
sehen,  dieser  sich  &ogleich  mil  des  Kaiser»  Toch« 
'  ter  Helen  a  vermählen»  der  Kaiserin  Anna  yor 
den  ivaiSi  rinnen  Iicnt  und  H  e  ie  a  a  der  Vor- 
^rang  gestattet»  ailes  Geschehene  verziehen  und 
vergessen  seyn.    Der  Vertrag  wurde  noch  am 

ä.Febr^  Donnerstage  von  beyden  Theilf  n  unterzeAchnet 
und  durch  feycrliche  Eide  faekräftiget  *)  ;  aoi 

#Ä Majf.  Sonntage Exaudi  KantaKuze n.von  dem neuea 
Patriarchen  Isidorua  in  der  Kirche  des  Bia- 
chemischen  Pallastes  noch  einmal  gekrönet, 

j/.  JHi^fo  und  Montag  nach  dem  Fhngsifeste  die  Vermah* 
lang  seiner  Tochter  Helena  mit  Joannes 
Falaoiogus  vollzogen.  Bey  diesen  Feyer* 
lichkeiien  war  kein  goldenes  und  silbernes  Ta* 
fclgerälh  mehr  zu  sehen  j  die  Spt  isen  wur- 
den  theils  in  zinnernen,  theils  in  i^denea 
SchüSflieln  aufgetragen  ;  an  den  Kronen  glänzte 
nur  hier  und  da  noch  ein  echter  Stein ,  die  ieh* 
.  lenden  ersetzte  ein  gefärbtes  Glas,  und  die  sonst 
goldenen  Zierrathen  an  den  kaiserlichen  Ge- 
irändem  vergoldetes  Leder  So  ganz  ver- 
armet war  um  diese  Zeit  der  üppige,  stolze, 
verscilwenderische  Kaiserhol  zu  Constantinopi-l, 
dassKantakuzen  sich  schämte ,  den  ihih  an* 
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g^undigten  fieiucb  seines  an  Geist,  Kraft  und 

Gold  bcirachtlich  reichem  Uzisclien  iLiJain's  in 
•einem  Fallaste  anzunehmen;  er  empfing  den 
Emir  von  Bursa  in  Scutari  und  verweilte  da- 
selbst mehrere  Tage  in  Befestigung  des  Bünd^ 
nisses  *  welches  das  Ende  aller  Neu  -  Griechi-» 
sehen  Macht  und  Herrlichheit  besciileunigte. 

Von  Ork h an  seines  immerferti^en  Waf* 
fcnbeystandes  versichert «  iies^  Kanta|iU2;en 
flleich  nach  seiner  Krönung  dem  äerwischen 
Kaiser  Duschan  Friede  und  Freundschaft  er- 
hieten,   unter  der  Bedingung,  Macedonien, 
welches  der  Serwier,  mii  Ausnahme  von  TJies* 
salonichi^  bis  Smboli  erobert  hatte»  dem  Byminti* 
sehen  Reiche  abzutreten.  Duschan  wies  dasBe^ 
gehrcn  mit  Verachtung  zurück»  worauf  zehntau« 
send  Osmanen'  mit  Orkhan's  Sohne  Solejman  lan« 
deten,  aber«  anstatt  den  Serwischen  Kaiser  in  den 
Schluchten  bey  Emboli  anzugreifen »  in  dem 
Blygdonischen  Gebiete  plünderten  und  mit  rei- 
cher Beute  nach  Hause  eilten.    Im  folgenden  /.C»  iS4iB, 
Jahre  belagerte  Dusch  an  Thessalonichi;  da 
sandte  Orkhan  unter  Solejman s  Anführung 
zwanzigtausend  Mann  Pveiterey^  und  als  diese, 
einheimischer  Unruhen  wegen,   bald  wieder 
zurück tjerufen  wurden,  nahm  Kantakuzen 
einige  Haufen  Türkischer  Seeräubcir,  welche 
an  der  Münduno:  des  Strymon  gelandet  waren» 
in  Dienst,  ^fülirte  sie  vor  Thessalonichi,  schlug; 
die  Serwier,  nahm  Berrhöa  durch  Ueberf all  wegi  J^C^^Ug^ 
erstürmte  £dessa  und  unterwarf  sich  das  Land 
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längs  dem  Vardar- Strome  hinauf  bis  Skupi, 
#3lo.von   dessen  Beladung  er  jedoch  abstehen 
^     xuusste)  weil  Dusclian  mit  starker  Hsermadit 
%um  Entsalze  in  Anmärsche  war  *)• 

Empflnclliche  Erfahrungen  von  den  näch- 
sten, and  trübe  Ahndungen  von  den  entferntem 
Folgen  OsmanischerWaffenhülfc  weckten  fried* 
lichere  Gesinnungen  in  beyden  Fürsten.  Bey 
persönlicher  Zusammenkunft,   welcher  auch 
Joannes    Paiäologus    beywohnte  ,  bot 
Kantakueen  dem  Serwischen  Kaiser  Zichnae^ 
Fherä,  Melenüium,  SiruninilUd  und  Castoria 
ZU  ruhigem  Besitze  an ;  aber  Akamanien,  Thes- 
salien, SerWilza,  Berrhöa,  Edessa,  Gynäko* 
Castrum,  Mygclonia  und  Alles,  was  an  Stry« 
knon's  linkem  Ufer  lag ,  sollte  an  das  Byzanti* 
»che  Reich  zurückgegeben  werden.  Die  B  arsten 
waren  darüber  einig,  heyderseits  die  BeroU- 
xnächtiirten  zu  wecliselseilicer  Abticiunor  und 
Uebernahme  der  Städte  ernannt;   aber  Joan* 
nes  Paiäologus  war  von  Kantakuzen's 
Feinden,  den  schlechtcöLcu Menschen  amHofe^ 
umringet  und  beherrscht;   sie  waren  seine 
Freunde,  seine  Vertrauten,   seine  Raihgeber; 
'  würdigere  wusste  der  Schwachling  weder  za 
wählen  noch  zu  ehren  noch  zu  dulden,  von 
ihnen  wurde  er  wider  K  an  takuzen  aufge- 
hetzt, und  als  er  dessen  Verderben  mit  ihnen 
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bascfalolsen  halt«,  venprachcn  sie  in  feinem 

Kamen  dem  Duschen  vortheilhaftere  Bedijo« 
^ngen ,  wenn  er  dem  jüngern  Kaiser  zu  K  a  n-  ' 
takuzen^s  Unterdrückung  iiiiÜreicbe  Haiid 
bieten  wollte.  Nun  widerrief  Dusch  an  alle  ' 
6tlion  bcvviiii^Lti  Abiieiungen  undlbrderte  noch 
Städte  zurück,  welche  Kantakazen  bereits 
im  Besitze  hatte ;  dieser  bestand  auf  den  ein* 
mal  festgesetzten  Bedingungen ,  Gott  zum  Zeu* 
gm  anrufend ,  dass  er  unschuldig  sey  an  dem 
wieder  ausbrechenden  Kriege ,  in  welchem  die 
Osmanen  die  Serwische  Habsucht  und  die  By'^ 
zantischen  Ilofranlie  empiindlicher  als  jemals 
bestrafen  würden, 

Duschan,  Faluologus  und  der  Bul-^ 
garen  Fürst  Alexander  schlössen  Waffen- 
bündoiss  wider  ihn.    Siebentausend  JVIann  Ssr-  a  d 
Wischer  Heiterey  führte,  der  Bojar  Kasnits^ 

IJorili>Sülui,  gegen  DenioLika ;  doi^  vtrciiugien 
•eich  mit  ihm  die  Bulgarischen  Aotten  5  Italische 
Söldner,  von  Venetem  erhandelt,  wurden 
noch  erwartet.  Diesen  kamen  zehntausend 
Osmanen  mit  Sole j man  über  Meer  zuyoif 
nach  Adrianopel,  wo  Matthäus,  Kantaku«« 
zen's  Sohn,  Von  den  verbündeten  drey  Für* 
Sten  Umlagert  wurde.  Als  es  zum  Treffen  kam^ 
jagte  der  blosse  Anblick  der  Türken  die  Bulga« 
ren  in  die  Flucht.  Die  Serwier  lüeken  Stande 
yerloren  die  Schlacht,  flüchteten  sich,  anstatt 
nach  Dcniodka,  durch  die  Ebenen  an  der  Ma-= 

xita»,  vurden.  von,  den  Oamanett  «iig«l»>lt 
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und  grosstentlieils  niedergehauen.    Da  die  hey 

ihnen  vorgefundene  Beute  den  Sieo:ern  die  Alii* 
.  lie  nicht  lohnte»  unternahmen  aie  noch  einea 
Streifeng  durch  die  Bulgnrcy,     und  führten 
grossen  Kaub  an  Schätzen »  Vieh  und  Menschen 
auf  ihren  Schiffen  nach  Asien  hinüber.  Um 
.  .      ihren  wiUkülirlichen  Einbrüchen  in  Thracien 
vorzubeugen,  bemächtigte  sich  hernach  Kan« 
takuzen  der  Seestädte  Anchialus  und  Mesem- 
XC.#A5i.bria;   bey  letzterer  wurde  Alexander  von 
ihm  geschlagen  und  erhielt  für  beträchtliche 
Oeldaummen  Frieden  *)• 

Zwischen  Paläologutt  Kantakuxen 

und  seinem  Sohno  Matthäus  wüLheie  der 
Krieg  noch  eine  Weile  verderhlich  fort.  Br» 
steiei,  nicht  mehr  sicher  in  der  Hauptstadt,  und 
%n  eigensinnig,  um  die  einzige,  von  Kanta* 
Kuzen  geforderte  Friedensbedingung,  Entfer- 
nung'seiner  böseulUthgeber,  einzugehen,  ver- 
weilte abwechselnd»  bald  zu  Thessalonichi  bey 
seinem  Hoflager,  bald  auf  der  Insel  Tenedo^ 
unter  dem  Schutze  Genuesischer  Gastfreund- 
schaft. Unterdessen  ernannte  Kantakuzen 
auf  anhaltendes  Zureden  des  Byzantischen. 
Adels,  der  Kriegsbeamten  und  der  hohem  Cie- 
j,  C.  #Jt^«  risey  seinen  Sohn  Matthaus  zum  Kaiser.  Hier* 
mit  hatte  der  kleine  Reichskorper  drey  Häupter; 
und  seine  Olmmacht  ward  sichtbarer»  seine 


p)  CsfttscasvB.  L.  ly.  e.  as.  «7.  Ss«  35. 


—   4^9  — 

Verwirrang  graiilioher,  seine  Aufl^snng  ge« 
wisfer.  Dennoch  wäre  der  einreisseiide  Strom 
des  Verderbens  noch  lange  aufgehalten »  viel* 
leicht  gänzlich  abgeleitet  worden,  hätte  nur  je^ 
der  der  Kaiser  auf  seinem  Platze,  Kantaku«» 
sen  zu  Gonstantinopel ,  Paläologus  zu 
Thcssalonichiy  Matthäus  zu  Adrianopd  fest, 
und  Einer  von  des  Andern  Eifersucht  unange- 
fochten, gestanden.  Allein  den  Vorzüglichsten 
drängte  schon  lange  des  Ueberdruss  einer  arm*» 
seligen  Majestät  zum  Leben  in  ruhiger  Be« 
schauung  des  göttlichen  Lichtes  vom  Berge  1  a« 
bor  unter  Begünstigung  klösterlicher  Ein** 
sauikeit;  darum  mit  seinen  Umgebungen  und 
mit  sich  selbst  in  Widerstreit ,  that  es  in  den 
Angelegenheiten  des  Weltlebens  alles  nur  halb. 

Den  Schlechtesten»  des  Aej^erens  Unfähigsten» 


a)  Joannes  KABtakast»,  Menehet  rom  Beis« 
Athoi,  Oregoritti  PaUdiaa,  Ffiund,  beluumte  sich  midi 
stt  iainor  Laluet  ,»6ott  uy  von  ttnem  ewig«n,  Ten  teinm 
Wcien  unterieliiideiMB  lidita»  gSuUchen  Weicib  Wix- 
kung  (m^u«»}  umflofMB«  und  diett  aey  daa  Licht  gewesen, 
wdchtf  dia  dray  Apostel  hty  Jesu  Tarktat ting  aiil  dam  Berga 
Tabor  gasehan  liattan.  Es  eMchaina  dam  Gottseligen»  welcker 
»it  Eit64tiing  dar  Sinnlicliliait  und  dar  Leidenschaften  sich 
gaw  der  Cantemplation  weihate.  Dadurch  werde  die  Seele 
sait  vnausfpjrechUohar  Ftauda  erfollei  und  in  Erkenntniis  Gof 
laa  erleuchtet. DaM  die  Mönche  auf  dein  Berge  Athos,  um 
diaies  göttlkha  Licht  an  erlangen,  sich  In  ihren  Zellen  in  aina* 
Winkel  scutan.  Stunden  lang  Bart  und  Kinn  auf- die  Btuas 
limabnelgten ,  ihra  Augen  auf  die  Gegend  des  Nabels  gehaftet 
kielten»  und  so  dieses  Liahtea  Aufgang  aus  ihrem  Herzen»  ih« 
snt  Rainung  luch  Atm  Sitae  dar  Saale»  erwanetsn,  wir 
Thorhcit. 
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trieb  kindisches  Begehi^en  'nach  AUeinherschaft 

zur  Verfolgung  und  Unterdrückung  des  Drit- 
ten, welcher  allein  noch  Krait  nnd  Lnst  ge- 
habt hiitte,  mit  dem  furchil>aicn  Glücke  der 
Osmaniden  den  Kampf  zu  bestehen 

Schon  hatten  diese,  die  Ereignisse  des 
Augenblickes  schnell  benutzend,  diesseit  des 
Hellesponms  festen  Fuss  gefasst;  denn  nach* 
dem  durch  ein  Erdbeben  die  meisten  Thraci- 
achen  Seestädte  waren  verwüstet  *  und  ihre 
Mauern  zerstöret  worden,  hatten  sich  die  Ein- 
wohner tiefer  in  das  Land  und  in  die  Gebirge 
zmucligezogen,  um  den  räuberischen  Ueberfal- 
]en  der  Osmanen  zu  entgehen.  Da  setzte  So* 
lejman  tiiigst  über  den  Hellespont  und  luiUm 
die,  gTQSitentbeila  verlassenen  Plätze  in  Be- 
sii/.;  zuerst  Z  e  m  en  i k  (Choiridokastron,  Ciiis- 
lik),  wo  die  Dardanellen  am  engsten  sind,  dann 
weiter  hinauf  Madytos  (Maitos) ,  wo  Xeixes 
einst  seine  Brücke  angelegt  hatte ;  endlich  Gal- 
Üpolis ,  des  Chersonesus  Hauptstadt!  Ueberall 
führte  er  nicht  nur  die  eingestürzten  Mauern 
wieder  auf »  sondern  legte  auch  neue  Festungs- 
J. c.fÄ5^, werke  an,  verpflanzte  eine  grosse  Anzahl  Os- 
jnaniacher  Familiexi  dahin  und  liess  starke  Be- 
satziingcn  zurück.  K an  takuzen  bescuwertc 
sich  darüber  bey  Orkhan  und  forderte  die 
Plätze  zuiuük;   Sole]mau  aber  rechtfertigte 
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dtn  B«siu  durch  die  Axt »  wie  er  ihn  erlange^ 
und  dorch  die  Besohaffenheil  desseiiy  was  er 

genommen  hatte;  es  war  verwüstetes ,  verlas* 
senes  Gebiet,  welches  ihm  ohne  Wi4fBrstand 
und  ohne  Waiieiigt^walt  zugefallen  war.  Des.- 
geil  ungeachtet  hefahl  Orkhen  seiQeai  Sohne^ 
Besatzung   und   Pflanzbürger  zurückzurufent 
wo^cfien  KantaKuzen  zum  firsalA  der  Bau- 
•   liosten  sechziguuscnd  Drachmen  zu  bezahlen 
versprach.    Schon  waren  O  r i&h  a  n  *  s  Abgeord* 
Title  mit  dem  Befehl  die  Städte  zu  überleben 
eingetroffen»  die  Byzantische  Mannaphaft«  wel^ 
che  die  Türlusche  Besetsüing  ablösen  sollte,  ver^ 
sammelt^  der  Tag  dazu  b^timn^t,  der  Kaiser 
reisefertig  ^  um  die  Angelegenheit  dusch  seine 
Gegenwart  zu  leiten;  als  iu.der  Nacht  vorher 
das  Gerücht  sich  erhob,  Joannes  Paläolo  «/.a^jiy. 
gus  sey  mit  feindlicher  Floue  in,  den  Haien  " 
der  Hauptstadt  eingelaufen.     Gewaltiger  Auf^ 
rühr  entstand,  das  genieine  Volk  liing  an  dem 
Abhömmlinge  des  kaiserlichen  Geachiechtes^ 
Patrizier,  Feldherren  untl  Sokiaicu  Jr«mgen  in 
den  Fallast,   Kantakuzen  sollte  sie  zum 
Kampfe  führen,  vergeblich' mahnte  er  sie  ab 
Ton  Vergiessung  des  Bürgerbluus^    auch  der 
Vorwand  des  Mangels  an  hinlänglichen  Streite 
kräfteu  that  keine  Wiriiung,  nur  k)irzer  Auf- 
schub, um  die  Osnienischen  Rotten  von  der 
'  Tbracischen  Küste  nach  Constantinopel  zu  ru- 
fen ,  ward  ihm  gestattet.     Unterdessen  hatte 
des  Paläologus  Anhang  dasZetighaus  imüa- 
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feil  erbrochen  und  sich  t^ewaffnat«  Am  fol- 
gratlen  Tage  kam  ea  zum  Handgemeiige  zwi* 

gehen  diesem  und  Kantakuz.en  s  cataluni^icher 
lieibwaohe»  wobey*  Faläologus  empfindli* 
chen  Verfust  erlitt.  t)ie88  bcwog  ihn,  zu 
Friedensunterhandlungen  mit  seinem  Gegner 
4ich  zu  erbiateni  und  Kantakuzent  schon 
entschlossen  vom  Schauplätze  abzutreten  und 
alier  irdischen  Herrlichkeit  zu  entsagen,  lieas 
sich  zum  Frieden  geneigt  finden.  Dem  bald 
geschlosseneu  Vertrage  gemäss  ^  sollten  beyde 
gemeinschaftlich , '  nur  K  an  takuzen  mit  Tor« 
ränge  der  i£ihre,  herrschen ;  die  Staatseinkünfte 
nach  Abzug  der  Kriegs«  und-  Verwaltungskö* 
sten  gleichmässig  unter  Lcyde  getheilt  werden; 
Matthäus  Kantakuzen  sollte  Adrianopel 
und  das  Gebiet  am  Gebirge  Rhodope  mit  allen 
Hoheitsrechten  lebenslänglich  besiteen ;  dessen 
und  aeinea  Vaters .  Freunde  ihrer  Ehrenamter 
nicht  entsetzt  werdeu. 

Nachdem  Joannes  Faläologus  dea 
Vertrag feyerl ich  beschworen  hatte,  legte  Kan* 
t  a  k  u  z  e  n ,  weder  Einsprüche  noch  J^itten  sei- 
nes Mitkaisers  achtend,  den  kaiserlichen  i^ur* 
pur  nieder,  und  ward  imter  dem  Namen  Ja,a- 
saph  iil  dem  Manganensischen Kloster Mönch^ 

in  eben  der  öLundc  6cine  Gemahlin  Irene  im* 
'  ter  dem  Namen  Eugenia  im  Kloster  der  heili« 
gen  Martha,  Nonne  *).    Sie  genoss  daselbst 
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der  gatllidien  Ruhe»  denn  sie  brachte  sie  mit 

im  kindlich  -  weiblichen  Herzen  ;  nicht  so  der 
Mann  Joasaph,  welcheiTf  an  Stieii:  und  Sieg 
gewöliiit,  den  Kaiser  und  den  Gelehrten  mit 
sich  nahm  in  die  Mönchszelle,  dort  mit  der 
Feder  den  Islam  und  das  Judenthum  bekämpf* 
te  über  des  Aristoteles  Ethik  eine  Paraphrase  • 
sehrieb  und  das  göttliche  Licht  yom  Berge  Ta«»  J,C.fS5f. 
boTp  dem  er  schon  in  der  Synode  zu  Constan-» 
tinopel»  als  Kaiser  den  Vorsitz  führend  ^  den 
Sieg  verschafFi  hatte,  bis  an  seines  Lebens  ßnde 
vertheidigte 

Dafür  blieben  die  Städte  in  dem  Cherso» 
nesas  den  Osmanen.  Denn  sobald  Kantaku« 
zeit  nicht  mehr  Kaisei  war,  brach  Or  k  h  a  n  alle 
Unterhandlungen  darüber  ab;  Solejman 
schlug  des  Paläologus  verwegene,  schleclit 
unterstützte  Angril^e  darauf  zurück  und  zog 
mit  yerstirkter  Macht,  welche  ihm  sein  Bruder 
Murath  zugeiühret  hatte,  auf  wichtigere  Ero^ 
berungen  in  Thracien  aus ,  woru^iter  die  Ein-^ 
nähme  von  Chiorli  ( Tzuruhun)  die  wic^htig- /.c^j^. 
^sta  war  9  weil  dadurch  alle  Gemeinschaft  zu 

• 

Lande  zwischen  Adrianopel  und  der  IIauptst.idt 
abgeschnitten  wurde.    Achtung  für  Verträge 

und  redliches  Belra£4i}n  des  Kaisers  Paläolo^ 


«)  Contra  SanecnOi  Afologine  qaatuor  et  contra  IMahu« 
nietein  oratione^  trei  pso  fid«  dimtiaaft*  edit.  a  RoJolpho 
Gualtere.  Fol.  Baiileae  ap.  Oporin.  iS43*  6)  Oudin.  Com* 
juentar.  de  Sciiptorib.  £cclesiatt.  III.  p*  gQo»  tf)  Fabri* 
eii  Hibliothcc«  Gmca  T.  yi.  p.  469»»474* 
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gus  geg^n  den  Lapft^rn  Matthäus  Kaitta- 
l(uzen  würde  die  Fortschritte  d^r  Oamamden 
in  Thracien  |i  wenn  nicht  gehemtnet,  doch  w€h 
nigstens  eine  Weile  nocU  erschweret  habend 
anstatt  dessen  aber  liess  er  sich  von  seinen  er« 
bannlichen  Rathgebern,  der  Kaniakuzenen  und 
des  Heiches Feinden,  verleitent  den  Matt liaae 
STizngTcifen ,  ihm  die  besten  Städte  am  Rhodo* 
|>e  we^i^iunehmen  und  schändlicbe  AnscIUäge 
auf  sein  Leben  zw  genehmigen.    Die  meisten 
Reiche  der  Welt,  in  alter,  mittler  und  neue« 
ster  Zeit,  haben  die  Wuth  und  die  Ränke  des 
persönlichen  Hasses  gestürzt;  er  war  alle  Mal 
Urheber  des  Misstrauens  und  der  Zwietracht 
zwischen  Herrscher  und  Volk,  zwischen  Stand 
und  bland,  zwischen  Bürger  und  Bürger;  er 
der  Erfinder  boshafter  Verleumdungen,  rau* 
bend  dadurch  dem  Staate  die  Wirhsauilieit  sei- 
ner edelsten  Männer  von  Würde  und  Verdienst; 
er  der  Brandstifter  ungerechter,    eben  darum 
verderblicher  Kriege ,  verblendend  Fürsten  und 
Volk  über  Mass  .und  Gewicht  der  eigenen ,  wie 
des  Feindes  Kraft. 

Nachdem  sich  Faläologus'  auch  der 
Stadt  Gratianopcl ,  dem  Wohnsitze  des  Mat- 
thäus genähert  hatte,  bot  dieser  die  Hand 
Eum  Frieden.  In  einem  lichten  Augenblicke 
der  Erkcnuiniss  eigener  NichtigKeit  wolito  Fa- 
läologus zugeben,  dass  Matthäus  mit  ihm 
gemeinschaftlich  die  kaiserliche  W  iude  besässe, 

nur  Thracien  soUte  er  räumen  t  und  mit  der 

i 

« 
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tfen$chah  iibar  den  Pdopcmnesas ,  welchen 
•eil^  Bruder  Manuel  verwaltete,  sich  begnü- 
gen, dafür  Matiuel  die  Insal  Lamnns  leben»» 

länglich  besitzen,  bis  dieser  Tausch  voll z,oi^tu  * 
wäre  d«s  Matthäus  Besatzung  in  den  ihm  ge-  * 
'hörigen  Stidtan  Thraciena  zurückbleiben,  er 
selbst  aber  sogleich  die  Insel  für  seincil  Bruder 
in  Besitz  nehmen«  Die  dazu  nöthlgen  Schiffe 
g^ab  der  üaiser;  auf  einigen  derselben  sandte 
IHatthäus  seine  Beamten  und  Mannschaft  zur 
Besetzuns:  der  Städte  voraus.  Als  er  selbst  an 
JBord  gehen  wollte,  warnte  ihn  ein  Freund,  ihm  * 
eröflBnend  ,  die  Schifisleute  bätlen  geheime  Be« 
felUe,  ihn  in  das  Meer  zu  werfen.  Die  War- 
nung wurde  bestätigt  bey  der  Rüdkkehr  der 
Leute  des  Matthäus  mit  der  Naclii  iclii ,  dass 
Itaiserlichen  Befehlen  zu  Folge  des  Paläolo«- 
gus  Beamten  Räumung  der  Insel,  die  Bewoh« 
ner  der  Städte  Aufnahme  der  Besatzung  ver- 
weigerten. Ueber  des  Kaisers  Trettlosigkeit  et* 
bittert,  mahnte  Matthäus  die  OdUianiden  uia 
Waflenbeystand. 

Im  Anzüge  ^egen  Constantinopel»  um  den  j.c.i36o, 
Kaiser  in  seiner  Hauptstadt  /.u  belagern,  erh^ek 
er  Bolschaft  von  Wuk  »s  ch  in ,  Uroseh  des  V. 
Statthalter,  welcher  ihn  unter  Vcr^siciicrung 
treuer  Freundschaft  auffordertet  vor  allem  sich 
der  Su\(\t  Pherä  und  des  umliegenden  Guhieies 
zu  bemächtigen.  Dort  hatte  sich  Helena, 
Jes  Ser  wischen  Kaisers  D-u  sehen  AVitt  we»  wel« 
che  den  herr3chsüchii|^en  Ejatwürfen  Wuka* 
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0cbiii0  im  Wege  war,  festgesetzt;  nur  sie 

woliie  \V  uiiaschin  verderben  und  dazu  sollte 
ihm  Matthäus  dienen,  für  die  vorgespiegelte 
HoiTnungi  Alles  was  Dusch  au  dem  Byzanii* 
achen  Reiche  entrissen  hatte,  wieder  zu  ge- 
winnen. Matthäus,  stärker  an  Gemüth,  als 
'  an  Verstand,  glaubte  an  Menschen,  und  trauete 
dem  Betrüger.  Ohne  Verzug  hatte  er  von 
Orkhan  fünftausend  Mann  Hülfsvöliier  erhal- 
ten, welche  aber,  unbekümmert  um  des  Mat- 
th ä  u  s  Eroberungsplane,  nur  vorwärts  schreiten 
nnd  plündern  wollten.  Er  musste  ihnen  eine 
Summe  Geldes  und  die  Freyheit,  anderswo  za 
rauben,  versichern,  damit  sie  das  Serwische  Ge- 
biet, welches  er  einnehmen  wölke,  verscho- 
neten.  Unterdessen  hatte  auch  Uro  seh  Ser- 
wische Rotten  seiner  Mutter  in  Fherä  zu 
Hülfe  ausgesandt,  und  Wukaschin  mit  die- 
sen zum  Scheine  sich  vereiniget.  Mit  des  Mat- 
thäus Griechischen  Heerhaufen  in  Gemein- 
schaft warfen  sich  die  Osmanen  auf  die  anruk« 
kenden  Serwier ,  mit  welchen  nun  auch  Wu- 
.  ]( a  s ch in,  wider  Zweck  und  Willen ,  den  Kampf 
theileu  musste.  JLa  iies  Gefechtes  erster  Hitze 
verloren  die  Osmanen  ihren  Befehlshaber;  Mat* 
thiius  ernannte  sogleich  einen  andern,  stellte 
das  Treffen  wieder  her  und  focht  selbst  so  beherzt 
und  ausdauernd  mit,  dass  die  Serwier  nach  gros* 
aem Verluste  in  vollem  Laufe  die  Flucht  nach  Phe- 
rä  nahmen.  Eben  so  gewaltig  wurde  ihr  zweyter 
Angriff  zurückgeschlagen,  worauf  M  a  t  tk  ä  us 
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am  linken  Ufer  des  Panacies  sich  lagerte.  Alt  ^ 
aber  in  der  folgenden  Nacht  ein  Haufe  Türken, 
welcher  auf  Plünderang  ausgezogen  war,  mit 
grossem  Lärm  zurückkehrte,  wurde  derselbe, 
irrig  für  der  Serwier  verstärkte  Heennacht  ge- 
halten ,  und  kein  Ansehen,  keine  Gewalt  konnte 
die  im  Lager  zurückgebliebenen  Rotten  von  4er 
unordentlichsten  Flucht  gegen  die  Scliluchten 
bey  Fhilippiy  durch  welche  der  Weg  nach  Thra« 
cien  führte,  zurückhalten«  Die  Griechen  muss« 
ten  mit,  und  die  grösste  Anzahl  bey  der  wurde 
Ton  den  nachsetzenden  Landbewohnern  dee 
Pheräer  Gebietes  getödtet,  oder  gerieth  in  die 
Gewalt  der  Einwohner  von  Fhilippi,  welchea  ^ 
auch  Matthäus,  im  Schilfe  des  nahe  gelege- 
nen Landsees  sich  verbergend,  nicht  en trinneu 
leonnte.  Sie  lieferten  ihn  an  Wakaschin 
aus,  welcher  ihn  nach  Drama  in  sichere  Ver- 
wahrung brachte,  nicht  nur  für  die  Zukunft 
wichtige  Dienste,  sondern  auch  für  den  Augen- 
blick betrachtliches  Lösegeld  von  ihm  er- 
wartend* 

Jetzt  uberbrachte  eine  Gesandtschaft  des 
Paläologus  an  W.ukaschin  die  Nachricht« 
der  Kaiser  habe  die  Gemahlin  und  die  Kinder 
des  Matthäus  gefangen  genommen,  und  sei- 
ner sämmtlicben  Städte  in  Thracien  sich  be« 
meistert.  Sie  verlangte  zugleich  dessen  Aus« 
Ueferung  gegen  reichliche  Belohnung.  Sogleich 
hatte  der  gefangene  Fürst  in  Wukaschin's 
.AttgeQ  allen  Werth,  der  demselben  geleistete 
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JElid,  ihn  frey  zu  einlassen  >  alle  Veiblndllchkeit 
und  die  Treue  der  Gastfreundschaft  alle  Heilig* 
heil  verloren ;  der  verruchte  Serwier  unterhan- 
delte mit  den  Gesandten  über  das  Lösegeld,  und 
versprach  nicht  nur  des  M  a  1 1  Ii  ii  u  s  Aufliefe- 
rung, sondern  erbot  sich  auch,  um  ihn  fiir 
sich  und  für  den  Kaiser  in  Zukunft  unschädlich 
zumaciien,  ihm  die  Augen  ausstechen  zu  la$* 
sen.  Letzteres  Terschniabete  Paläol^gus; 
denn  zu  einem  solchen  Bösewicht  wie  W  uka- 
sc  hin  war,  hatte  er  weder  Muth  noch  Kraft: 
er  bestand  auf  seines  Mitkaisers  Auslieferung 
in  völlig  ünverletBtem  Zustande. 

Im  a  1 1  h  ä  u  s  wurde  mit  seiner  Familifi  zu- 
erst auf  die  Insel  Tenedos^  dann  auf  Lesbos  gs* 
fangen  gesetzt,  bis  er  sicii  eutsci iiiessen  würde, 
auf  Kaisers  Titel  und  Macht  Verzicht  zu  leisten« 
Wahrscheinlich  hätte  er  bey  seinem  i^erechten 
Ehrgeiz  und  festen  Willsn  seine  Tage  im  Ge« 
fans^nisse  beschlossen,  wäre  er  nicht  von  set" 
nem  Vater,  dem  Mönche  JLoa  sapli,  auf  Ansu« 
chen  des  Paläologus  bewogen  worden,  nach- 
zugeben und  in  das  ehrwürdige  Dunkel  der 
Gelehrsamkeit  und  Gottseligheit  sich  «uruckzu« 
ziehen.  Er  entsagte  eidJich  aller  Herrschaft, 
verachtete  den  ihm  bey  Hofe  unmittelbar  nach 
dem  Kaiser  zuerkannten  Hang,  begab  sich  nut 
•einer  Familie  in  den  Peloponnesus  $evatm 
Bruder  Manuel  *j  und  weihete  der  Weisheit 
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seineMusse»  weichs  er  zur  Anfeitigung'bibTischer 
Commentare,  Aes  einen ,  über  das  faohe  Liad^X 
des  andern,  über  das  i^uch  der  Weiölieit  be* 
notzis. 

Mit  ihm  war  der  einzige  Mann,  welchea 
die  Osmaniden  iii  VoUziehting  des  Verhäng« 
fiisses  über  das  völlig  eni würdigte  ßyzan tische 
Baicfa  noch  zu  fiirc^^  hatten ,  aus  dem  Wege 
pesc  hafilf  Zwey  g<^altlge  Erschütterer  dessel- 
ben Solejman,  und  dessen  Vater  Ürkhan^^ 
waren  nm  eben  diese  Zeit  hingeschieden ;  der 
eine  nach  einem  Sturze  von  seinem  Rosse,  un- 
ter der  Waffenübung  seines  Kriegsvolkes ;  Tor 
Chiorlii  der  andere  zu  Bursa,  vor  Alter  und 
Tor  Gram  über  des  geliebten  Sohnes  Verlust* 
Der  jüngere  Sohn  M  n  r  a  t  h ,  in  dem  des  Vaters 
und  Bruders  vortreffliche  Eigenschaften  Ter* 
einigt  waren,  übamahi^  die  Herrschaft  inKleln- 
Asien  und  die  Forts#l^ng  des  Werkes  der  No>. 
mesis  im  östlichen  Europa.  Das  wirksamste 
Mittel  dazu  schuf  er  sich  durch  weitere  Ausbil* 
dung  der  Kriegsverfassung.  Da  die  Haufen 
der  christlichen  Gefangenen  aus  Asien  und  £u« 
ropa  schon  zu  ungeheurer  Anzahl  angewachsen 

lani  IV.  c.  46.  We^tr  dei  Joannes  Dnkas  aoch  Jet 
X-Sonik.  Chalk  oKo  D  dylae  Berichte  können  aU  glaub witr- 
dig  angcnomiDtn  werden »  wo  do  dem  Kantakiiften  ^ider« 
•predig.  a)  Mx'ttliaei  Cantacuseai  Cominent»ria  ia 
eantiea  Canrieoruin  Graece  et  Ltüite  cur,  et  stud.  Vincent. 
BichardL  Romae  foL  1624.  Q  Antonii  Pott t Tin i  Ap* 
ptratnt  tacr«  p»  4s. 
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waren,  liess  er  durch  BevoIImachiigte  die 
schönsten  und  starksien  Jünglinge,  durchaus 
den  fünften  Kopf,  zu  seinem  Dienste  ausheben. 
In  kurzer  Zeit  stand  ein  Heer  von  vielen  tau* 
send  auserlesenen  Kriegern  da.  Hagi  Bek- 
taschy  ein  Derwisch,  als  Heiliger  geachtet^ 
und  durch  Wunderwerke  berühmt,  ward  be- 
ruten;  die  Kriegei^^u^^ra^in  Reihen  aufge» 
stellt,  und  ihm  geschah  dff^mrs  Au At'a^,  die* 
sen  auseikornen  Bienern  des  Propheten  Fahne, 
Kamen  und  Stgm  zu  ertkeilen.  Da  sonderte 
er  nach  niorgenländischer  Weise  Einen  der  Vor- 
dersten als  Stellvertreter  Aller  aus,  setzte  seines 
Rockes  Aermelihni  auf  das  Haupt  und  sprach: 
„Ihr  sollt  Yenghidscheri*)  heissen.  Euet 
Angesicht  sey  immer  glänzend.  Euer  Arm  sieg- 
reich. Euer  Schwert  sda^.  Euer  Speer  schwebe 
uTiablässig  über  Eurer|fiFein de  Häupter;  und 
wohin  ihr  auch  ziehen  ^^et,  nie  sollt  ihr  an- 
ders, als  mit  ^reissem  Angesichte  zurückkeh- 
ren.Hiermit  war  j^ener  gewaltige  Heerhau« 
fen,  Janitscharen  genannt,  stets  der  Kern 
der  Osmanischen  Kriegsmacht,  lange  derSchrek« 
ken  christlicher  Völker,  bisweilen  selbst  4er 
Sultane  Gebieter  und  Kichtcr,  einge weihet 

Murath 's  erste  Wa&ei|lbat  als  Emir  *}, 


«)  Neue  Solilaten.  h)  Herbelot  Biblioliicque  Orirntal. 
*Tt.  Jerii/.sr/uri  Edit.  Macstlicht.  Fol.  1776.  p.  ^-iS.  r)  Diescu 
Titel  behielt  aiicli  IM  ti  ra  r  Ii  noch  bev;  erst  sein  Solm  V,  a  jazid 
lit-ssich  von  dfii  At-ypiisclu.u   Kniiphcn  den  SuitaiiftUttl 

ir«xieilicii,  Uc  Guignes  Hiiu^  Hunt«  X.  17»  p*i56* 
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ifar  Angurl's  (Ancyra  ),  die  wichtigste  Deiuo- 
tü(ft*8  und  Adriffnopei's  Eroberung.  Die  letztere  j.  dXf 
Stadt  wählte  er  zum  Sitz  der  Regierung  und 
des  Islam's  in  Europa ;  von  hier  aus  verbreitete 
er  fast  oiiiie  Widerstand  seine  lieriächaft  über 
gans  Thracien;  von  dem  Hellespontus  his%n 
den  Hämus  und    an  Con.staTitinopels  Gebiet, 
jßas  Land  nannte  er  Hum  £11  und  Hess  es  von 
seinem  ,  b«wähmn:t;idberm  Ornus  Beg  als 
StaithaÜl^^verwalten.     Mit^Adfianopels  £iu- 
nähme  Wr'das  Glü^  der  Omiafteh  in  desUng-  ^ 
tischen  Reiches  Nach barschatt  gegründet.  Nicht  ' 
fehlen  durfte  hier  die  ausführlichere  firaräblung 
y^QXi  der  Niederlassung  diei^es  Volkes  daselbst^ 
mit  .welchem  die  Ungern,  w«il  sie  in  den*  er»  ' 
sten  dreyysie  Jahren  den  leichtern  Kampf  unter- 
legest. M\^en ,  hernach  auf  Kosten  ihrer  Cultur 
und  iHNJS-jK^ohlstandes,  von  der  Schlacht  bey  • 
Nikomis  am  Tage  vor  Cosmas  und  Damian,  7.  c. 
durclKfÄMy^lijlll^dert  fii^nf  und  neunzig 
Jahre,  tj^is  zu  d^m  Frieden  in  S^iStovCi  höchst  J-^-  '"9 
eelt!hi'ruiiiR(l 9  kämpfen  muasten«      ^  ^ 

Seit  des  Alexius  Komnenus  Beängsti- 
gun§  durch  die  Sddschukcn «  nachdem  sie  Bi« 
th) iiien  einL^eiJüiuiueu  und.  Constantinopel  be- 
dröfi^et  hattenr;  Wl^i"  "^a  in  ^dem  Byzantischen 
Slaatsralhe  und  bey  den  Griechisch  -  kirchlichen 
Höfen  der  Bulgaren,  Serwier  und  fiBsnier^  po- 
litische Massregel  geworden,  im  Drange  der 
Gefahr  oder  der  Noth,  '  den  allgemeinen  Vater 
der  Christenheil  um  Beystand  anzuflehen  ^  über 
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,di«  Terderbliche  Trennung  yon  ihm  Reue  %Vk 

häucheliiy  Wiederaneiiiennung  seiner ,  biswei- 
len drückenden  y  öfter  heiUamen  'Obermacht 
des  Geistes  imd  der  Einsicht,  ihm  zu  vciheis- 
een,  und  wenn  mit  seiner  oder  ohne  seine  Hülfe 
die  Noth  Torüber  war ,  des  Stolzee  und  des 
Hasses  Spaltung  zu  erneuern.  Von  eben  dieser, 
t  durch  Kweyhundert  vier  und  dreyssi^  Jahre  oft- 
mals versuchten,  immer.durch  hinterher  folgen* 
den  Betrug  entkräfteten ,  darum  nie  bewahrten 
Massrcgel  imue  Andronikus  Paläolo^us 
der  Jüngere  Heil  erwartet »  nachdem  die  vier 
^rössten  Städte  AnatoIIuiis  unttr  der  Osnianen 
Botmässigkeit  gerathen  waren«  Sein  Gesandter, 
^  der  gelebrt^tmd  weltkluge,  aber  doppelsinnige 

und  zweyzüngige  Archiniandrit  Barlaam  war 
«ach  Avignon  gesogen,  um- von  Benedict 
dem  XII.  fiir  das  erste  einen  machtigen  lireu»- 
zug  wider  die  Osmanen,  dann  zur  Vereinigung 
der  Byzaiuiöchen  Kirche  mit  der  Römischen  ein 
/Concilium  zu  verlangen;  aber  dieser  strenge 
und  besonnene  Papst,  an  keine  Redlichkeit  der 
Byzanter  glaubend,  hatte  ihn  entlassen  mit  dem 
Bescheid ,  dass  die  Könige  von  Frankreich  und 
^on  Neapel  nach  deii^ Gefahren  und  dem  Ruhm 
eines  Kreuzzuges  kein  Verlangen  trügen ,  und  > 
der  päpstliche  Stuhl  es  unnöthig  feinde,  zum 
Streite  über  längst  entschiedene  Glaubenslehren 
eine  neue  Synode  zu  bciufcu 
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Dessen  ungeachtet  halte  hemach  Joannes 
Kantakuzen  dieselbe  Massregel  angewandt,' 
in  der  Hoffnung,  sich  dadurch  aut^q^^i  l^^iiser- 
throne  zu  befestigen.    Seine  Abgeordneten  ent-J.C./j^j. 
schuldigten  vor  Clemens  dem  VI.  die  Vermäh- 
lung der  kaiserlich^  Ju^lVau  mit  dem  Sultan 
von  Bui^a  durch  die  UarSR^thwendigJ^it,  wel- 
•  che  ihn^ogar  zum  WailSi>ündnisjje  mit  dem?^'^  ^ 
gewahren  (TsTi7afl^fen  gezwungen  !t^e;  dabey     %  «  : 
trügen  sie  darat^jp^^i ,^ass  Kantakuzen  für 
die   beabsichtigte  Unternehmung  des  P.tpstS  ^ 
und  der  weslliLhenNi-^fiJlteri wider  diörMosT^ 
nier  im  Orient  zumOb^haupte  ernannt  würde; 
ap  seiner  thatigen,  den  ^ücklichsten Erfolg  ver- 
hcissend\n  Thei-l^Talime  wiire  ebenso  wenig  zu  . 
z^^Hli?ö^^^als  ^*^9fifreft*^'fflficS(j|ln  ^V<i4]^n^^^igl9^^ 
zu  Wiederherstellung  der  Einigkeit  und  Ein- 
tracht zwi8cheiÄ\om%nf^<;oTi|tanti»#pe^iiit>-v  ^Ll^ 
zi^wirken  *).   ^Us  Clemens  ^er  letzteres  nä-  /.  C,  / Jj# 
her«  Erklärung  wünschte,  mlj^htc  ftant^^^u- 
7^1}  Vorschläge  ^.ur  Versammlung  ein^s  allge- 
*nicinen  Conciliimis  in  irgend  eineVSeestadt,  wo 
•^r  üOwoyL  als  dei^J3j\^st  ii^j^r^on  mit  ihfren  un- 
tergeordneten Patriarchen  und  Bischöfen  siclf 
Einstellen  sollten Al||in  der^J^])s^^h0d  dQ;|^,. 
Kaiser  waren  ihäliaer  im  Schreiben  als  inillan- 
dein;  und  des  erstem  T.pd  befreyete  den  letr.- 
tern  von  derNothwendi^Bbit,  seine  Verheissun- 


endiglbit,  i 


II.  L.  IV.  C.9.  CAntacMzeu.  1.  £. 
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gen  zu  erfüllen.  Dennoch  erneuerte  er  dlesel- 
j.CfJi^ben  auchan  Innoceniius  den  VL  als  er  sich 
\vic4^r  uf^chen  den  Osman  n,  dem  Joannes 
faIäolo{E!:u«  und  dem  Fairiarch(;n  Kallistus 
im  Gedräi)<];e  befand;  da  iifdessen  auf  seine  An^ 
trägep  stau  abendiär^^r.h^Qeldes  oder  Kriegs- 
ir« »7« Oe/.  volkes^nur  p.iybjji^^^nnahnungen  zArStand- 

•       ^••iT  :  .^^ 

er  konnte,  und  zog  Bic\]Jtiy/^h  mit  Ehre^^j^iis 
^en  Stürmen  dea  Welllebens  in  den  sichemSir 
fen  der  Goiueligklit  2!(irüek. 

Bevor  noch  dieser  Schritt  von  ihm  gesche- 
hen war,  hatte  sich  auih  Ji^^nnea  Faläolo« 
mgvLB  ixi  I^i^Miia^^luQ^ep^igi^em  jjyt»  ^n* 
w  gelassen.    iRutelsmann  war  Paulus,  I^ateini* 


haftigkeit  im  guten  Vorsau^L erfolgten 
sich  Kantakuxen  aus  de^Terl egenheu wk 


^         '  sch^^Tsfaisch^  von ^n^rna  y^P^t  ihi|i.schloss 

/i.  Z>rc.  Jq^j  j^^lj  am  Dienstage  nach  Lucia  im  Bla- 
chen)is^^  Pall^sle  einen  Verti)^,  Kraft  dessen 

er  Innocentius  dem  VI.  und  seinen  Nachfol- 

■ 

gern  (^lors^m  angelobte,  und  zu  gleicher  Oi« 

terwerfung  sein  gcfiyjmaues  Volk  anzuhalten 
versprach.  Er  woBfie  denf  ]:%stUcheiSr  Legaten 
eine  Kirche  und  eiiic:Li  1  ullast  in  der  Haupt- 

Eigenthume  einräu* 
•     9  .men,  drey  Lateinische  Schulen  errichten,  und 
Sorge  tragen,  ditss  si&  von  den  Söhnen  der  vor* 
nehmsten  Byzant^|#Desucht  würden»  Seinen 

u)  Raynald  ad  ann«  1553.  Jsuuu  üBf  Jjfw 
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Sobn  Manuel  wollte  er  dem  Papste  zum  Geis* 

sei  überliefern,  das  Reich  seinem  Eistpebor- 
2icn  An dronik US  abtreten»  und  der  l&aiserli« 

^then  Würde  rerluslig  «eyn,  wenn  er  das  An- 
gelobte nicht  treu  erfüllte.  Dafür  aber  sollte 
Inn  o  cen  t  itt  sfua&ehi^lCriegsschiffemu  fünf- 

.ImndertMann  Reiterey  und  tausend  Mann  Fuss- 
Tolk  ihm  zusenden,  dieser  Heerhaufe  durch 
sechs  Monate  unter  des  Kaisers  Befehl  wider  die 
Türken  dienen ,  in  dieser  Zeit  der  Legat  die  er- 
ledigten Pfründen  und  geistlichen  Wurden,  auf 
Vereinigung  mit  der  Römischen  Kirche  bedingt» 
vergeben;  und  wenn  die  Byzanter  in  dieser 
Zwischenzeit  etwa  zu  eben  dieser  Vereinigung 
eich  nicht  bequemten»  so  maclil;e  sich  Joan-* 
nes  anheischig»  sie  dazu  mit  Gewalt  zu  zwin- 
gen* Die  Verti^gsurkuhde  *)  war  mit  Purpur* 
tintc  unterzeichnet,  und  mit  des  haiserliciien 
Siegels  Abdrucke  in  Gjold  yerseben« 

Man  müsste  in  dem  rechtschaffenen »  kla- 
gen und  gelehrten  Inn  o  cen  ti US  den  entschie- 
densten Mangel  an  Erfahrung»  an  Einsichten» 
an  Welt-  und  Menschenkenntniss  vorausset'- 
zen»  wollte  man  glauben»  dass  er  solche  Ver* 
heissungen  Ae%  Kaisers  als  redlich  und  wahr« 
haft  angenommen  y  oder  auf  ihre  Erfüllung  im 
Smste  gerechnet  habe.  Indessen  handelte  er 
als  Papst  i  er  liielt  sich  an  denBucl^tab  sandte 


•)  8iü  nfif  .Wy  &s.yiuild    d.  J.  SS  "*  3S» 
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^  den  heiligen  Carmelaer- Mönch,  Peter  Tho- 
mas, Bischof 'Ton  Patti,  nach  Gonstantino* 
pel,  den  Kaiser  zu  begrasten ,  und  in  papsüi- 
i^om9fJaLchen  Briefen  ihm  reichliche  Lobsprüche  und 
y.  C/JL^tf«  väterliche  Ermahnungen  zur  Beharrlichkeit  zu 
überbringen;  schrieb  an  den  Patriarchen  Kal* 
listuSy  an  Hugo,  König  von  Cypern;  an 
Joannes  Gradenigo»  Herzog  von  Venedig; 
an  den  Gr05smcister  der  Sanol  Joauiiii»  Rhodiser 

Ritter  und  an  den  Senat  von  Genua ,  gab  Allen 

Hunde  von  der  herrlichen  Aussicht  zur  Wie- 
dervereinigung der  getrennten  Kirchen  und 
Reiche  *) ;  aber  nicht  Ein  Schiff  lief  in  den  Ha* 
fen  vor  Constautinopd  ein»  und  nicht  ein  ein- 
ziger  Rittersmann  oder  Bogenschutise  k^m  dem 
Kaiser ,  welcher  sich  selbst  nicht  hellen  konnte, 
zu  Hülfe.  Auch  darin  zeigte  sich  von  jeher 
die  ruhige  Erhubenheit  des  papstlichen  Geistes, 
dass  die  meisten Päpsta  den  erhäuchelten  Schein 
der  Menschen  gefällig  gelten  Uessen  j  aber  im 
Verhältnisse  zu  des  Häuchlers  geheimen  Ab* 
sichten  nach  ihrer  tielcrn  Eikeniuniss  handel- 
ten i  und  so  denjenigen,  welcher  sie  zu  betrügen 
Wfihnte,  in  der  That  um  seinen  Zweck  be-  . 
trogen. 

Mit  Adrianopels  Verlust  war  auch  des  By- 
zaniisciien  Meiches  Freiheit  und  Selbststandig« 
keit  dahin.'   Joannes  Palaologus^  wel* 


«}  Raynaid.  ad  Ann*  1356.  N.  Sa  84* 
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eher  I^einen  Mann  von  Geist  u^d  Verdienst  uni 
aichy  keinen  luriftlgcn  und  staatsklugen  Mitrc-. 
genten  neben  sich  dulden  wollte  muaste 
jetzt  vor  der  Ungnade  des  Emirs  ^iroB  Bursa  und 
des  Statth alters  von  Riimilien  ziiLern;  denn  es 
hing  nur  von  M  ura  th  's  Mässigung  in  seinem 
Glücke  ab  9  wie  lange  noch  Joannes  zu  Con« 
Btantinopel  und  zu  Thessalonichi  Kaiser  heissen 
*  eoUte.  In  dieser  tiefen  Erniedrigung  setzte  er 
seine  HofTnung  auf  das  Ungriscbe  Volk  und 
dessen  König;  jenes»  dachte  er«  müsste  der 
Anblick  der  benaclibarten  Gefahr,  diesen  auch 
sein  heisser  Bekehrungseifer  zum  Waäienbey*** 
Stande  mit  ihm  verbinden.  Seine  'Gesandten 
erschienen  vor  JL  u  d  w i  g,  und  versprachen  aui X  C« 
richtige  Vereinigung  des  Kaisers  und  seines  gan* 
zeu  Volkes  mit  der  Komischen  Kirche,  wenn 
Ungarns  König»  und  durch  seine  Vermitteiung 
die  ihm  befreundeten  Fürsten  dem,  in  äusser- 
Ster  Gefahr  schwebenden  Byzantischen  Reiche 
wirksame  HüJfe  leisteten.  Ludwig,  schnell 
entschlossen»  entliess  des  Kaisers  Gesandtschaft 
init  eidlichen  Versicherungen  von  seinem  Bey* 
Stande«  £r  trat  in  Biindnisg  mit  dem  Könige 
von  Cypem »  welcher  die  Osmanen  mit  seinejr 
Flotte  zur  See  angreifen  sollte»  wahrend  die 
Heermacht  der  Ungwi  sie  au  Lande  schlagen 
würde.    Von  der  also  verabredeten  Üntemeh- 


a)  »,  Begihut  boni  iftmm  maU  swptciiorea  sunt  /  semper^ug 
Ar«  aügfm  pirtutfirmtdohM  mU  Sailnst  CatiUiu  c*  VU» 
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xnting  wurde  sogleich  an  Urban  den  T.  Be« 
rieht  erstAttet  und  zur  Unterstützung  derselben, 

um  Verleihung  des  grossen,  bey  heiligen  Krie- 
gen üblichen  Ablasses  angehaUen.  Allem  der 
Gi.Hii>e  aii  ijyzajidsche  Treue  und  Redlichkeit 
war  Tor  dem  päpstlichen  Stuhle  schon  längst 
J.C«#JI6^. verwirkt  und  er1o»chen;  Urban  lobte  zwar 
«aJim.  j^Qj^jgj  lebendigen  Eifer  in  Befelidung  der 
Ungläubigen ,  jedoch  warnte  er  ihn  vor  der 
Treulosigkeit  der  Griechen,  welche  bisher  noch 
in  keiner  Verhandlung  mit  der  Aömischen  Kiiw 
cbc  siQh  aufrichtig  und  reclH.icIiailen  bewiesen 
hätten«  Darum  dürfte  scheinen,  dass  sie  auch 
jetzt  mehr  von  Noth  und  Eigennutz,  als  von 
reinem  Willen  uud  andächtiger  Achtung  für 
Wahrheit  getrieben  wurden »  Einigung  mit  der 
Kömischrn  Kirche  zu  versprechen.  Man  niüsste 
also  vorsichtig  mit  ihnen  verfahren  und  abwar* 
ten  bis  sich  die  RedlicliKcit  ihrer  Gesinnung 
deutlicher  auswiese.  Sollte  er  sich  aber  den 
Griechen  zu  unverzüglicher  Hülfleistung  eid- 
lich vcrpiUchtet  haben»  so  erklärte  der  Papst 
Kraft  apostolischer  Machtfülle  dieses  Eides  Ver* 
bindlichkeit  vom  Sanct  PauÜnifeste  an,  auf 
Jahr  und  Tagesfriat  für  aufgeschoben  0« 

ln^ wischen  mochte  J oannes  Paläolo- 
gus  wohl  vermuthet  haben,  dass  päpstliches 
, Misstrauen  die  Hülfe  ^der  Ungern  ihm  voieni- 


o)  EpiitoU  Urbtni  Y*  *d  LndoTtctmi  »p«  Bayml(U  ad 
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halten  dürfte;  darum  begab  er  sich  mit  Heinem, 
aber  auserlesenem  Getbige  unter  xnancherley 
^fahren  auf  die  Reise  zu  dem  Könige ,  um  in 
Person  mit  ihm  zu  unterliandela  und  aiJe,  Zwei- 
fel über  die  Aufrichtigkeic  seiner  Gesinnung  zu 
heben  *}.  Ludwig,  welcher  um  diese  Zeit  in 
der  anmuihigen  Gegend  von  lippa  am  Maros» 
in  der Tfmcser  Gespanschaft  verweilte,  zos:  ihm 
mit  der  Königin»  saxnmt  einigen  Bischöfen  und 
Baronen  des  Ungris'chcn  Reiches  bis  W i  d  d  in^) 
^entgegen« 

Bey  aller  Charakterschwäche»  der  Quelle 

seines  Unglüclics»  hatte  Paläologus  noeh 
manches,  was  gemüthliohe  Menschen  leicht 
für  ihn  einnahm;  er  war  wohlgestalieLcr  fVoh- 
sinniger  Mann»  frommen  Herzens»  reich  an 
Kenntnissen  wie  die  Schule  sie  geben  konnte; 
in  den  Zauberkreisen  romantischer  Liebe  zum 
liebenswürdigen  Schwärmer  gebildet.  Unter 
seinen  Begleitern  waren  Paulus»  früher  Erz* 
bischof  von  Smjma»  jetzt  Lateihischer  Titular* 

Patriarch  von  Constantinopel,  gelehrter,  hocli- 
achibarer  Priester;-  und  des  Kaisers  mütterlicher 
Oheim  Amadeus  der  VI.  von  Savoyen»  der 
grüne  Graf  genannt»  unter  seinen  Zeitgenos- 
sen berühmt  als  weiser  und  tapferer  Fürsr^  wd- 


o)  Von  dieser  Reise  wusite  auch  Papst  Gregoriat  Stt 
XI.  Kjjutui.  a«l  J,\idoricimi  de  28-  Januar.  i5"^5.  ap.  U^ynaid, 
a.  Ii.  a.  l»)  D<ts3  Uie  /iiisamipctikuiiU  zu  \V  i  il  ü  i  n  (Buddi- 
nttui)  und  iiiclu  r.n  Ofen  (HukI^i)  geschah»  bt^oicilvi  Engel 
Ge«cU.  des  Vagr,  ileich.  XUi«  I.  S.  461* 
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eher  so  ehen  die  Osmanen  im  Ghersonesiit  be-* 

sieget,  Gallipolis  eingenommen^  den  Buigar 
ren«* Fürsten  Sisman  bey  Yama  geschlagm 

lind  aus  dessen  Gefangenschafi  seinen  Neff«n, 
den  Kaiser  9  ohne  Lösegeld  befreyet  hatte  *^ 
In  solcher  Gesellschaft  konnte  Joailnee  sei- 
nen Zweck  hej  dem  hochsizmigeu  König  deac 
Ungern  nicht  leicht  verfehlen.  Br  betheuerta 
Yor  Lud  vvig  ficine  aufrichtige  Bereitwilligkeit 
sur  Vereinigung  mit  der  Römischen  Kirche; 
für  die  Wahrheit  seiner  Gesinnungen  verbürg- 
ten sich^der  ehrwürdige  Patriarch  und  der  bie- 
dert Gfaf;  die  holde  Königin  Elisabeth  be- 
seigte  lierzliche  Theilnahme  an  das  Kaisers  und 
seines  Volkes  Scdiicksal ;  eller  Verdacht  war  aus 
des  Königs  Gemüihe  verbannet,  und  es  war 
nur  darum  noch  au  thun  ^  auch  des  Papstes 

Verlrauea  zu  gewinnen. 

In  dieser  Absicht  ging  sogleich  von  Seiten 
des  Königs  der  Neitraer  Bischof  Steph  an  aus 
Sanct  Augustin*s  Eremiten -Orden  nach  Avig- 
non*  Durch  seine  Eröffnungen  beruhiget,  hat- 
te  Urban  kein  Bedenken  mehr,  die  verlangte* 
M  grosse  Ablass*  Bulle  an  Ludwig  ausaurerti- 
gen^);  zugleich  wurden  Ungarns  Palatin  Ni- 
klas  Konthund  die  Erzbiscböfe  Nicolaua 
vpn  Gran  und  Thomas  von  Colocza  durch 
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Briefe  von  ihm  ersucht,  den  Konis:  in  seinem 
Edier  für  der  Griechen  Bekehrung  und  der  üs- 
manen  Befehdung  kq  bestärken.  Die  spater  ab-  /.  c.  fse^. 
gegangenen  Gesandten  de«  Kaisers»  der  Patriarch 
Papulae  lind  der  Graf  Amadeus,  trafen  Ur^ 
ban  den  V.  bereits  zu  Viterbo,  wo  sie  nicht 
nur  bekräftigten,  was  der  Neitraer  Bischof  ron 
der  AViddiner  Zusammenkunft  berichtet  hatte, 
sondern  auch  bethenerten,  dass  die  gesämmtft 
Clerisey,  der  Adel  und  das  Volk  von  Constnn- 
tinopel  den  fintschluss  gefasst  haben,  des  Römi'*  ^ 
sehen  Patriarchen  Obermaeht  anzuerkennen» 
und  zur  iiinigkeit  mit  der  Römisch^  Kirche 
zurückzukehren.  Zur  Vollendung  dieser  An« 
gelegenheit  wolle  der  Kaiser  selbst  im  Maimo- 
nate des  folgenden  Jahres  nach  Italien  reisen 
und  dem  apostolischen  Stuhle  seine  und  seines 
Volkes  Unterwerfung  bezeugen.  Um  dieses  * 
Triuraphfest  den  Rüincm  zu  sichern,  eiliess 
Urban  sehr  gefällige  Sendschreiben  an  die  ß. Neu. 
Kaiserin  Helen  a  >  an  ihren  Vater,  den  haiser- 
lichen  Mönch  Joasaph,  an  die  Griechischen 
Patriarchen  Philotheus  von  Constantinopel, 
Nison  von  Alexandrien  und  Lazarus  vpn 
Jerusalem;  sie  Alle'  ermahnend,  das  Vereini- 
gungswerk  thätig  zu  beiordern  *)• 

Der  Griechen  Abscheu  vor  der  Vereinigung 
mit  den  Lateinern ,  an  sich  dem  einzigen  und 
sichersten,  in  der  Anwendung  dem  schwersten 
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Reitlings  mittel  desByzantiechen  Aeicheei  man* 

cherky  andere  Hiiidernissei  und  darunter  dae 
wichtigste,  Geldinangelt   hatten  des  Kaieei9 

Reise  nach  luilien  um  ein  ganzes  Jahr  verzö- 
gert. Unterdessen  war  wider  die  Osmanen 
nichts  geschehen ,  der  König  der  Ungern  an 
dein  guten  Willen  der  .Bys&anter  zur  Bekehrung 
zweifelhaft;  in  seinem  Vorsatse  zu  ihrer  Ret* 
tung  Ungarns  Streitkräfte  anzuwenden  wen» 
.  kend  geworden.  Um  dem  Kaiser  die  Beschwer* 
lichkciten  seiner  Wallfahrt  zu  erleichtern,  hatte 
ihn  Urban  schon  vor  swey  Jahren  der  Köni- 
gin  Johanna  zu  gastfreundlicher  Aufnahme 
in  den  Hafen  ihres  J^udes  empfohlen^  allein 
Getdbedürfhiss  nithii^te  ihn  nach  Venedig  zu 
seg  In,  wo  er  beträchtliche  Geldsummen  auf 
kurze  Zeit  zu  hohen  Zinsen  borgte,  dann  die 
Reise  zu  Lande  kostspieliger  fortsetzte.  Erst 
C.#^.zu  Ai^fang  Octobers  zog  er  in  die  Hauptstadt 
des  westlichen  Kirchenthumes  ein;  nach*  eini* 
03.Oci.  gen  Tagen  kam  auch  Urban  von  Viteibo  da- 
jj.  üci.  hin.  Am  Sanct  Lucas -Feste,  —  es  war  Don- 
nerstag—  führten  die  Cardinale  Wilh«lm 
Sudre,  Dominicaner  •  Mönch  und  Bischof 
von  Ostia,  Bernard  von  Bosquet,  Erz- 
bischof  von  Neapel,  Franz  Thebaldeschi 
und  Rainald  Oisini  den  Kaiser  in  die 
Kirche  des  heiligen  Geistes,  wo  der  Bischof 
von  Ostia  das  Hochamt  beging.  Nach  abgesun- 
genem Evangelio  näherte  sich  der  Kaiser  mit 
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brennender  Wachskerze,  dem 

Glaubens,  in  der  Hand  dem  Altar,  liess  sich 

vor  dem  sitzenden  Eischof  »uif  stint  Kiiiee  nie- 
der, legte  ieine  Rechte  auf  das  Evangelium  i- 
so  öffentlich  und  feyerlich  jchwor  er  die  spal« 
landen  Lehren  der  ruchlo^n  Patriarchen  Fho^ 
tiua  und  Michael  Cerulariua  ab,  und  be« 
kannte  seinen  Glauben  zuerst  an  alles,  was  di» 
Griachi»che  Kirche  einatimmig  mit  der  Römi« 
sehen  lehrte,  dsnn  auch  an  da^ijeiü^e,  duict^ 
dessen  Verwerfung  die  arstere  von  der  letztem 
sich  trennte;  also:  „an  den  Ausgang  des  heili- 
gen Geistes ,  nicht  nur  von  dem  Vater,  sondern 
auch  von   dem  Sohne,  von  beyden  als  vou 

r 

Einem  Flrincip  und  Einer  Substanz;*'  ferner^ 

„an  einen  Reinigungszustand  der  Verstorbenen, 
in  welchem  ihnen  die  f  ürbitten  der  Kirche  und 
der  Gläubigen  vor  Gott  frommen  mögen  end« 
lieh,  „an  die  heilige,  katholische  und  aposto« 
üacJie  Römische  Kirche,  als  Mittelpunct  der 
Einheit  im  Glauben  und  Bekennen,  als  Mutter 
imd  Lehrerin  aller  Kirchen,  als  oberste  Schieds« 
richteiin  in  Streitigkeiten  über  den  Sinn  der 
Schrift  und*  Inhalt  der  apostolischen  Ueberliefe« 
rungen/*  Das  in  Griechlsctier  Sprache  wört- 
lich ausgesprochene  Glaubensbekenntniss  über« 
reichte  ur  den  Cardiniilen  auch  schriftlich,  mit 
eigenhändiger  Unterzeichnung  und  angehäng« 
tem  kaiserlichen  Siegel  in  Golde,  wogegen  ihn 
dim  vier  hohen  Prälaten  mit  dem  Kusse  des 


Fiiedtts  in  die  Gemeiaichaft  der  Romisclm 

Kirche  aufiialiiiien 
St.  Ceti       Am  nächstfolgenden  Sonnfiog  zog  der  Papst 
9iit  ^osser  Fey^Iichkeit,  in  vollem  Ornat,  von 
eämnitiichen  Cardinäkn,  vielm  Bischöfen  und 
,  Prälaten   begleitet,    aus   dem  Vetican  znr 
Sanct  Feten^kirclie*     Auf  ihrer  Treppe  ober« 
•M)  Stiife  war  der  Thron  für  ihn  errichtet»  ikid 
'    sobald  er  ihn  ^ingtüipmiuen  und  die  du  wüi  di' 
ge  Schar  der  gepurpurten  und  der  iafuiirten  Vä- 
ter XU  seiner  Rechten  und  Linken  sich  gereihet 
hatte »  wurde  der  Kaiser  im  Gefolge  seiner  Hof- 
leute und  seiner  Clerisey ,  deren  kf^tjAX  nicht 
kUin  war,    zu  elirei bietiger  Begrüssung  des 
obersten,  in  dieser  Zelt  sicher  auch  würdifrtten 
]ßischois  der  Lateinischen  für  (he  herbeygefüiirt. 
Joannes  Pali^ologus  ihat  es  mit  edelstem 

• 

Anstände;  nach  dreymaJiger  KnieLt* ugung  nä-  ^ 
herte  er  sich  dem  erhabenen  Greise  und  küsste 
dessen  Fuss^  Hand  und  Mund,  worauf  der 
^  Papst  sich  erhob ,  die  Hand  des  üaisers  fssste^ 
den  Ambrosianischen  Lobgesang' anstimmte, 
und  ihn  in  die  Kirche  hineiutührte.  Die  hohe 
Messe  feyerte  Urban  selbst •  von  Andacht  in- 
nigst durchdrungen,  und  voiUiffiich  geübt, 
sein  Heiligstes  auch  heilig  zvl  verrichten.  Es 
wardai:^  beäuiideie  Auszeichnung  bemerkt,  dass 


a)  Kftynald.  «d  ann.  1369.  Num«  1.  2  seq.  Leo  Alla* 
titts  de  pnpctuA  coasemion»  £odiM.  Osiwutt  Occideau  jmg* 
845*  . 
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der  Kaiser  an  dhacm  Tdge  in  clitm  Vatican  mit 
d«m  Papste  speiste  *);^  und  auch  dabey  wird  er 
an  ürban  mehr  den  bescheidenen  und  massi- 
gen Benedictiner  -  Mönch  y  als  den  reichen  und 
nächtigen  ZinsheriH  aller  westlichen  Kirchen 
und  Kelche  bewundert  haben. 

Zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  weilte /.CifJ^ 
Joannes  P  a  lä  o  i  og  us  noch  in  Roui^  wahr- 
scheinlich in  Erwanong  der  verlangten  Geld« 
Sendungen  von  seinem  altern  Sohne  Andro- 
nikas,  welcher  unterdessen  das  Reich  verwal- 
tele.  Bey  seinem  langem  Aufenthalt  und  täg* 
lieben  Umgange  mit  den  Cardinalen  versqh wand 
«war  an  dem  päpstlichen  Hofe  jeder  Zweifel  an 
des  üaisers  redlicher  Gesinnung ,  um  aber  zu« 
gleieh  den  spifzfindigrä  Griechen ,  welche  sieb 
a)ich  Körner  nannten,  jeden  Anlass  zu  listigen 
Verdrehnngen  seines  Glanbensbekenntnisses  zu 
benehmen»  ersuchte  man  ihn,  über  den  Aus^ 
druck  Römische  Kirche  sich  bestimmter 
auszusprechen.  Diess  that  er  im  Januar  durclt 
urkundliche  Erklärung ,  er  habe  mit  der  Be« 
nennung,  Römische^  keine  andere  lurche^ 
als  welche  Urban  derV»  und  seine  rechtmäs- 
sigen Nachfolger  verwakeien,  bezeichnen  wol- 
len. Dafür  wurde  er  kurz  vor  seiner  Abreise, 
aju  Mittwoche  nach  Circumdedcrant,  von  dem  /XMr. 
Papste  mit  dem  Geschenke  eines  tragbaren  AI* 


•)  Balttsii  vitia  Foiitit  ATfaionm.  T*  U»  p*  77S« 


tares  *),  un3  mit  der  Begünstigung,  cfaranf  tig- 
licli  in  seiner  Gegenwart  von  einem  Lateini* 
ecben  Priester  M«sae  halten  zu  lassen,  er- 
freuet 

Wenn  Joannes  Palaologus»  wie  ea 

hiess,  wirklich  sehr  getröstet  und  zu- 
frieden Rom  verlassen  h^tta  so  lag  der 
Grund  Javun  lediglich  in  seiner  Fruami  gkcit, 
welcher  in  der  wohlgeordneten  kirchlichen  Var- 
fassung ,  in  dem  mit  hoher  Würde  und  schö* 
nem  Anstände  gefeyerten  Gottesdienste ,  in  der 
von  Urban  wieder  angestsrangten  Zucht  der 
Cierisey,  ia  dem  gottseligen,  stringea  Wandel 


•)  Ein  TiMwekigtr  Mtmonttia«  «wa.  mclitzelui  Zoll  im 
6m0rte,  aew«ihM,  mit  Ckfiaut  gtuUbt,  vnd  in  in«c«U«ii« 
oder  faöiscm«  EinfiiMui^  «ingoftigtc  Seih  wmndicbef  Be« 
•tandtlieü  sind  K^eli^nioi  keili^  Mlfterer  in  einer  Kif  sei  swi- 
tchen  6fr  imtern  Flic^  de»  Sieiiiei  iml  der  Einfiiwiwg»  tmm 
Andenken,  deit  die  ersten  Cltfiacen  gewÖbnUefa  eitf  den  Gnb- 
hflgeln  der  Mfiriexet  de«  Meeiopfar  gefejen  lütten*  „Im 
memoria*  mar^ntm  eon$truinuu  jätarim. "  5*Augaetin.  1« 
ZX.  c*  fli.  eotttm  Fänit.  Menicii.  —  „  Super -moriuorum  homi^ 
tmm  Petri  ei  PatUi  aua  iwteranda,  ^  —  ofert  Domino  eoon^ 
fieia,  et  tumiUoe  eorum  Christi  arkiiratur  JUarMt**  $•  Hie« 
.vottyn,  conrre  Vigilanttum. 

„  Mtmre  quietem  d  ütttm 

Praettat  beati*  ossihus.** 

Frodentiut  Hymn.  in  yincetttinm  ▼.  StJ. 
Ohne  einen  tolchen  Stein  iit  in  dor  Römischen  KtrAe  enck 
kein  iinbewoelicher  Altar;  anstatt  d'*&felbeii  bat  die  N«u-Grie» 
chische,  Avri/u/vy/at  ,  Stücke  L'*iiiw»iid,  Tuch,  Zrne  oder  L«« 
der;  von  dem  Bischöfe  gcwcibct,  und  über  nrgeweibie  Al- 
t!^^-Ti^r!)e  breittt.    Goar  EtirholojEj.  Giaec       648«  O 

Kayuald.  nci  .ü  m  T370.  Nani.  i  —  4.  c)  „  J  aldr  bene 
con.uduiu4  et  conu/uw,*"'   Baiuz.  Viue  i^oniü*  Avcuion«  T*  f« 
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des  Papstes  selbst,  und  in  der  üb^all  sichtba' 
TOI,  jrefälHgen  Verbindung  priesterlicben  Ern- 
stes mit  edler  Liiberalität,  reichlicher  Erbauunojs- 
Stoff  war  gegeben  wourdeh ;  '  denn  dergieichea 
war  zu  Comtantinopel  schoa  lange  ni.  hl  mehr 
zu  sehen,  dafür  allenthalben  Willkühr  und 
ÜTiordnimg;  freche  Freydenkcrey  oder  grol)er 
Aberglauben;  ärgerliche  Ausgelassenheit  oder 
ftfiatische  Strenge Zur  nettüng  und  Befesti- 
gung; »einer  kaiserlichen  Herrlic^ikeit  liatte  er* 
nichts  Erfreuliches  erlanget,  noch  etdang^' 
können;  die  Griechische  Kirche  blieb  nach  wie 
vor  seiner  Wallfahrt  Yiach  Rom,  von  der  Römi«' 
sehen  gelrennet,  und  so  tli«iiig  äuch  Urban* 
und  seine  Nachfolger  sich  für  ihn  verwenden 
njochten,%  sein  einzc^lnei  lJebcrgang  zur  Iioini- 
schen  Kirche  war  den  westlichen  Fürsten  kein 
hinlänglicher  Antrieb  su  kostspieligen  Heer- 
fahrten gegen  die  Osmanen,  und  den  Griechen 
kein  wirksamer  Beitinimüngsgrund  ihren' bis 
zur  Kaserey  ge&teigerttn  Hass  gegen  Fapstthum 
und  Lateinisches  Kirchenwesen  zu  ersticken. 
Haue  Joannes  Falaologus  geglaubt,  sein 
Beyspiel  würde  sogleich  mehrere  hunderttau* 
send  INacliuhmer  in  seinem  Volke  nach  sicli  zie- 
iien;  so  war  er  hiermit  nur  eittgetreten  in  die 
zu  allen  Zeilen  zahlreiche  Cias^e  liuiz^ichtlger 


a}  N«ch  der  Schildertm^  d«t  gleichzeui^cn  Aiigenzevgeii 
Ba  rlaam  Sfiitol.  I.  ad  «nuooi  iu  Gxaccia,i4P«  Caniw^  T*  1^ 
Pi  570.  ,  ' 


Fürsten  und  Staatsmänner,  welch©  bey  iüren 
poUtiflchen  £ntwitr£en  die  Wirksamkeit  ihriM^ 
von  äussern  Reiz-  und  Gewaltmitteln  unter» 
ttützten.Anaebena  zu  hoch  anschlagen«  und  di* 
ali  besiegende  *)-Macbt  des  Gemütiiea  zn  berecb' 
nen  vergessen. 

Dazu  kam  nocb  manches  Andere,  sowohl 
VOB  Seiten  des  Byzantischen  Kaisers ,  als  auch 
von  Seiten  des  JKönigs  der  Ungarn,  wodurch  < 
den  Osmancn  der  ruhige  Geiuiss  errungener 
Vortheile  gesichert  wurde.  Mit  wenigerer  Ehr- 
lichkeit hatte  Joannes  Palaologus  den 
Rückweg  nach  der  Heimath  anstatt  über  Vene» 
dig,  über  Neapel  genommen)  er  hatte  von  dem 
Papste  Empfehlungsschreiben  mltf  an  die  Kö^ 
nigin  Johanna,  bey  welcher  der  noch  jugood« 
liehe,  schöngebilJcLe  Mann  gute  Aufnahme 
hoffen  konnte,  und  an  Philipp  von.  Taren* 
to ,  welcher  um  diese  Zeit,  zum  zweyten  Male 
vermählet  mit  Elisabeth,  Stephan  des 
Herzogs  von  Sla^wonfen  Tochter,  des  Ungri« 
sehen  Königs  Nichte,  den  Titel  eines  Kaisers 
von  Constahtinopel  führte,  und  von  Urban 
angewiesen  war,  längst  verjährte  Ansprüche 
auf  dae  Kaiaerthum  wenigstens  trihrend.  der 
Anwesenheit  des  erleuchten  Gastes  und  wirkli- 
chen Kaisers  ruhen  zu  lassen :  aliein  Joannea 
war  den  Yenetem  bedeutende  C^italien  und 


«1  Der  Beweis  ilavon  wird  auch  in  im  sein  Tagen  jeBlcit 
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2m$en  sclmldig;  er  wollto  |tali#n 
sei)  ohne  sie  für  künftige  sichere  Zahlung  zu 
beruhigen«  .  £r  kam  mh  ^ittmlich  leeren  Ki- 
sten,  »ein  gröi>stcr  Reichthuin  waren  BeJic^uien 
der  Heiligen,  der  tragbare  Altar  und*  atfdere 
papstliche  GesclieTike,  von  keinem  Werth e  für 
den  Kaufmann.     Die  Yeneter  forderten  mit 
Ungestüm  Unterpfand;  oder  augenhKcklidie 
Zahlung!  er  konnte  nur  Worte  geben;  4^eFol« 
ge  war,  dasA  man  ihn  selblt  tMxsi  UUfkerpfand 
nahm  und  fest  liielt.    Vergeblich  waren  die 
dringendsten  Aufforderungen  an  sieimM  9ohn 
Andronikn's,  Geld  zu  senden,  und  um  ihn, 
von  der  Gefangenschaft  zu  befrejren,  des  Gol- 
des und  Silbers,  weder  in  jPaUasten; '  noch  in 
Kirchen  zu    schonen.  ^  Andronikus  that? 
nichu,  theilsaus  bösem  Willen,  dem  des  Va- 
ters Verhaftung  und  längere  Abwesenheit  an* 
genehmes  Fjreigriies  war;  theils  aus  Unvermö« 
gen ,    detin  die  kaiserlichen  Palläste  ^ren  an 
Gold  und  öiiber  arm,  und  die  Geistlichen  nicht 
geneigt,  Ton'dem  Schmucke  ihrer  Meiligthti* 
mer  und  Bilder  irgend  etwas  zur  Auslösung  ih- 
res* abtrünnigen  Kaisen  zu  verwenden.  Dage« 
gsn  verkaufte  oder  verpfändete  des  Kaisers  jün- 
gerer Sohn ,  M  aid u  el.  Alles  was  er  an  Gütern' 

und  Kostbarkeiten  besass,  schiffte  *ich  nach 
Venedig  ein,  bezahlte  so  viel  er  vermochte»  und 
gab  für  das  übrige  sich  selbst  zum  Unterpfaiide 

hin 
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j.C.fSjf.  Am  ÄlittvocfiP  nach  dtm  Oftcffeste  des 
$.jpr.  £3|g^ Jahres  befand  akh  JoannesPaüo« 
log  US  noch  in  Venetiig.  Scfaaci  s^^'^^'i  cirä  lä»p 
gern  Aafenüiaius  etgcniltche  UrdAcLe  geheim 
zu  u&Uen ;  dar  Lim  Ii  am  ibui  vun  Avr^naa,  v.o 
am  Knde  des  Torigen  Jahiet  Urban  ans  der 
Zeil  g^^^angen ,  urid  Gregorius  der  Xi.  cr- 
vablet  worden  war,  liaine Hülfe j  nnd  der  im- 
mer  wachsame  König  der  Ungern  schöpfte  wi- 
der ihn  Verdacht  der  Xheilnahme  an  gaheimoL 
Anschlägen'  dar  Vraeier  auf  Dalmatien.  An. 
*  eben  dem  oben  bemerkten  Tage  erliess  er  an 
die  Trawer  ein  Sendschreiben,  mit  dam  Auf- 
trage, Ton  dem  Tiiun  und  Treiben  des  Griechi- 
schen Kaisers  in  Venedig  wrerlassige  Nachricli- 
ten  eui/.u/.ieli€n,  seine  geheimen  Absiebten  aus* 

ztthundachahen,  and  von  allem,  was  sie  in  Sr-  . 

*  *  I 

fahrung  brächten,  treue  Berichte  an  ihn  einzu- 
senden        Sobald  er  von  nächster  £inschif-  , 
'  fuliE  dca  Kaisers  auf  Tfenetischen  SchiflFcn  Kun«  ' 
de  erhalten  hatte,  brach  er  selbst  mit  Elisa-  i 
beth  gegen  Dalmatien  auf,   unter  dem  Vor-  ' 
,    wnnde  einer  Wallfahrt  nach  Jadra,  zu  dem 
Leichname  des  heiligen  Greises  Simeon,  wel-  ' 
eher  das  Kind  Jesus  im  Tempel  zu  Jerusalem  ia 
seinen  Armen  getragen  und  von  ihm  geweissa* 


zae  rliroiiicon  cum  Gent*  sii  Kisroria  Ey««ntiii.  Vcnct,  Fol- 

1775.  i-i^*       c  17.      ö)  Fncmcnt.  Epitt.  K^e-  lie  1 

d.  9.  Apr.  ap«  Lucium  Mein.  kUt«  bey  ^ra^  Hut«  Ecs*  1 

Ii.  P.  119«  I 
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gel  hatte       in  der  That  alici ,  um  soglclcli  auf 
d^m  Platze  zu^eyn ,  wetin  sich  etwa^  von  Sei* 
tcn  der  Vcnctcr  und  des  Kaisers,  feinidsclisre  Ab- 
sichten auf  Dalniaüen  oüen  harten«  Ludwigs 
Vorsicht  war  seinem  Berufe  gemäss,  diess  Mal 
aber  ubcrllussij:,  denn  der  Byzaiitischc  Kaiser  war 
von  der  Sorgs  für  sein  eigenes  Heil  zu  schwer 
belastet^  und  von  der  haufmäimischen  Ilärt^ 
der  Veneter  zu  empfindlich  beleidiget »  al»  dass 
er  mit  ihnen  veibündet,  einen  uiachti^en König 
sich  zum  Feinde  hätte  machen  sollen.    Er  ae* 
gelte  auf  Venetischen  Schifftn  ohne  irgendwo 
ZU  laaden  J3almatien  vprbey »  und  sowohl  der 
Grossen  als  des  Volkes  Hass,  welchen  unter« 
dessen  sein  Sohn  Andronikus  auf  sich  gela* 
den  hatte ,  bewirkte  für  ihn  in  der  Hauptstade 
eine  günstigere  Aufnahme^  als  er,  der  l\oau-  i  » 
sehen' Kirche  Wieder£iebonier»  ohne  westliche* 
Ht€re  und  Schätze  zurückkehren erv»arttn 
durfte. 

^  Von  Conslaniinopel  au3  sandte  Jo  a nn  es  i.e. 
Abgeordnete  nach  Avignon»  um  Gregorius 
dem  XI.  dfc  Bedräntiulsse  des  Bvzantlschen 
Reiches  von  Seiten  der  Osoianen  darzustellen« 
und  um  schnellen  Beystand  anzuhalten ;  denn 
M u r a t h  hatte  die  Serwier,  Von  Wukaschin 
und  seinem  Bruder  U  g  1  i  e  s  c  h  a  an  f ühr t,  am 
Ufer  der  Maritza  aufgerieben,  der  Stadt  Iviaiit- 
za  sich  bemäch tigety  «Serrä  eii^enommen  und 


«)  Fitxiftti  iilyric.  Sagt.  T.  Y.  p.  83* 


M ac^donien  übarfallem  ;  Auch  von  ^dem  Sei<%  - 
ten  kamen  ängstigende  Garichte  nach  Avignon, 
als  ^^tande  dm*  achrecklicbe  Feiud  schon  an  Al- 
baniens; und  Dalmatiens  Gränzen,  und  als 
würde  er  sich  ehestens  dar  ästlichan  Häfen  dea 
Adriatiachen  Meeres  -baoieistem  Um  3araua 
nach  Italien  hinüber  z.u  segeln«  Gi  egoriua 
acbneb  aUanUialbeii  hin»  wo  er  entweder  emat«' 
lichei;^  Sorge  fiir  Selbsierhaltung  ^  oder  nodh 
■  einige  zu  ritteLÜcheni  Kampfe  wider  Un- 
gläubige yennulhen  lurnnta ;  Vor  Allen  an  den 
Kaiser:  er  sollte  Kriegsvolk  anwerben,  mit 
dan  Futaten  im  Pdoponnesns  und  tu  Grieebenw 
Jand  Wallen bünciniss  schlie^seui  auch  zu  dexv 
Yarsammlung  nach  Thebe,  wo  im  nächsten  Oi> 

tober  eine  Vereinigung  wider  die  Üsmanen  zu 

^  Stande  kommen  dürfte  ^  Bevollmächtigtie  aen« 
den«  Aehnlidien  InJialtes  waren  seine  Send^ 
achreiben  an  die  Könige  .von  Sicllien  und  von 

'  Oypam«  an  die  Sanct  JcMinnis  Rbodiser-Ritter, 
an  die  Re|>ubliken  von  Genua  und  von  Vene* 
dig.  Giegenr.den  König  der  Ungern  beklagte  er 
sichf  dass  in  gegenwärtiger  Zeit  die  Welt  tiefer 
ak  aonat^im  Aigen  liege,  ^folglich  aller  Eifer, 
für  heilige  Kriege  crlüschcn  seyn.  Niemand 
könne  dem  einreissenden  Strome  kräftiger  wi« 
deratdien^alaerydermächtige König»  dArUngliu- 
bigen  ausgezeichneter  Y^folger,  'des  Katiioii« 
achcn  Glaubeos  gt^oasimütliigerVertheidigen  Dar* 
um  möchte  er  gleich  einem  gewaltigen  Löwen 

'  attfatohan  wider  die  Vermessenheit  und  Wuth  des 
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jtbs  eben  liehen  Voikes,  Ycrtraurnd  auf  den  luräf- 
tigen  Ann  d«8  Konica  aÜmt  Könige,  und  auf 

seines  gläubigen  Volkes  Tapferkeit»  Gott, 
würde  ihm  Siag  varlatfatii,  dadurch  aowohl  aein 
eigenes  Reich,  als  auch  das  Qebiet  seiner  christ- 
lichan  Nachbarn  dauerbafta  Roha  und  Sicher** 
lieit  erlangen,  und  er  nebst  seines  Ruhnus  Er- 
hölinng,  die.  Krone  das  ewigen  iiaicbea  sieh  er- 
•werben  •> 

Ludwig  bezeio^te  viel  guten  Wiiien,  der' 
Mif  ihn  geaelzleii  Hoffining  dee>Papatea  und  dar* 
Christenheit  durch  Thaten  zu  entsprechen.  Als 
demnaeb  die  Varannmimig  am  Th«ibe  nicht  sm 

Stande  gekommen ,  von  den  Königen  Siciliens 
und  Cjrpems  suchte  geaohahen,  voa  dm  ilha- 
äiaer  Riltem*  über  Ün.Term5gen  gddagl« 
Ton  den  Genuesem  mit  dem  Jbeinde  immtarfoKit 
Handel  und  Wueher  getrieban ,  von  den  Tene- 
tern  Ausrüstung  einer  Flotte  dem  Könige  ver- 
weigert worden  md  bej  irilgameiner  Uaahatig- 
heit»das  entstandene  Gerücht  von  nächster 
Vereinigung  der  Osmanan.  mit  den  Tataren  zu 
Einfällen  nadi  Ungarn  und  Polen  bedenklicher 
geworden  war,  sandte  L  ud  wig  gegen  des  Jah* 
res  ISbide  den  Siebenbürger  Dompropst  und  der 
Decritalen  Doctor»  Wratislaw  Catonis, 
mit'  Herrn  ^iklaa»  Grafen  von  Unghvar 
'nach  Avignon,  um  dem  Papste  die  Gefahr»  wei- 
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che  Ungarn,  dtm  christlichen  Reiche  drohet^ 
VorziistelleTit  usxd  eine  KreusbuUe  fur-daeeel&s 
'  /,  C.  i3yJ.  a uszu  wii  k  en .  A  ai  M i 1 1  vv  o c  h  c  n a  c Ii  0  c ul i  eiiicss 
s3.Mari.  ^  j  u  8  an  den  Graner  firzbischof  T  h  o  m  a  s 

«ftuf  dre^r  Jahre  besehrankte  Vollmacht,  innerhalb 
der^  Gränzeu  des  Up|;riachen  und  FoliiiAchiea 
Reiches'  das  Kreoa;  xu  predlgea^  es  auch  nur 
den  SciiiLliom  der  dort  EÜngeborneri  oder  In^aar 
sen  aufzuheften.  Dabey  erklärte  tt  seinen 
^  Wunsch  und  bestimmleii  >Vilien,  dass  der  Kö* 
nig  dia  Osmanen  bie  an  die  Dardaneilan  Tcr* 
folpe.  Darüber,  und  dass  er-nöch  Tor  Ende 
des  Jahres  die  Heeriahit  antreten »  auch  die  einr 
gejMimniellen  Geldbeytrage  nnr-zu  dem  Kriege 
gegen  die  Ungläubigen . y er wendjeii  wolle ,  aoUr 
tenihm  ThomaSi(  der  Auguaciner  Brader  Ste- 
phan, jetzt  schon  Coloczer  Erzbischof,  und 
der  Fünikii:chner  Bischof  Wilhelm  üainer 
feyerUchen  Eid  abfordern  .  - 

^  Dass  Ludwig  solchen  lud  geleistet  iiabe^ 

ist  nirgends  überliefert^  auch  nicht 'Wahrschein«- 
lich,  weil  sowohl  die  sciiwache  Wiiliinig  der 
Kreuzpredigteh ,  als  auch  besondere  Ereignisse 
zu  Constantinopel  ihn  besunime^  hatten,  die 
Unternehmung  noch  eine  Weile  aui^uschieben« 
Mit  eigener  Hecrmacht,  ohne  Verbindunor  mit 
Tataren  9  hatte  Mura  th  seinen  Schwiegervater 
^  81  s  man  überfallen  und  ZagorJen,  den  Iiand- 
siridi  zwischen  dem  eisernen  Thor  und  Devel« 
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tBt  Ihm  Abgenommen.  Diese  neue  Ausbreitung 

Osmanischer  Herrschaft  diesseit  des  Meeres,^ 
imtärkte  die  Nolh  und  die  Angst  des  Kaisers 
Paläologus.      Sein    Gesandter  Joannes 
LMkaris  erschien  mit  päpstlichen  Empfeh-  V 
lungsscliiciben  versehen ,    an  den  liukii  der 
westlichen  Fürsten ,  die  auch  ihnen  drohende 
Gefahr  in  grellsten  Zügen  schildernd,  um  Hülfe 
l^ittend,  und  sie  zur  Waffenthätigkeit  auffor«- 
demd       "es  Keisers  bittere  Klagen  über  die  ' 
Unthätigkeit  derselben  beantwortete  Grego- 
rius  mit  Aufdedkung  ihrer  wahren  Ursache  in 
der Haruiäclugkeit  der  Griechen,  mit  welcher, 
sie  in  der  TKennung  von  der  Römischen  Kirdie 
beharrten:  darum  blieben  auch  die  westlichen 
lietGiie  bey  den  Gefahren  der  Griechen  mit.  kräf- 
tiger KiiliQ  zuiLick.     Dis  unselige  S])aiLung, 
Quelle  mancher  anderer  .Uebel ,  welche  das  By* . 
ztntische  Reich  in  seinem  Innersten  verzehrten, 
wäre  zugleich  der  Osmanen  wirksamster  Bun'* 
desgenoss«     Joannes  Paläologus  musste 
die  joiederschlagende  Wahrheit  anerkennen  und 
Semen  Mangel  an  Geistesmacht  zur  Lenkung 
der  Gcmuthcr  bedauern«      -  * 

Inzwischen  hatte  sein  ältester  Sohn  A  n  - 
droiiikus  mit  Kuntutz«  dem  Sohne  Mu- 
rath'8,  zu  Adrianopel  vertraute  Freundschaft 
geschlossen.  Klne  Vcrscliwonui^  band  sie  in- 
niger an  einander  y  sie  ifbUten  ilue.  Väter  er« 


'  m)  R  17ns Id.  Ad  aim.  i37S.  Nun*  1  te^. 


morden,  dann  in  gegCMeiiigemy  inuner  friiedti» 
chen  Verkehr,  jeder  in  eeinem  Reiche,  herr« 
echen ;  aber  ihr  Anschlag  ward  verrathen,  M 
rath  liese  aeiBCo  Sohn  enthauptea  Ol  ^  Kei« 
aer,  auf  des  Emirs  drohende  Forderung,  den 
Androniku»  mit  deaaen  aohukUosetti  Sohne 
Joannes  blenden ,  und  beyde  in  dem  Thurme 
A  n  e  m  a  gefaiig^  aeueo.  Die  Vecauiaimeli|ii|^ 
war  schlecht  vollzogen  worden ;  sie  h*tten  dM 
Gesicht,  ihails  hldde,,  theil^  schielend,  behal- 
ten: aber  Andronikue  wurde  des  Erbfolge» 
rechts  beraubt,  und  der  edlere,  auch  klügere 
jiS.ei?7if.  Manuel,  an  Sanct  KuplMroeimä •  Tage  zum 

Mitkaiser  erhoben^);  worauf  bcydc,  Vater  und 

Sohn,, mit  JVXurath  Frieden  und.  bea^ndiges 
Hülftbündniea  achloesen*),  um  sieb  dadurch 
wenigstens  des  Gebietes  von  Gpnstantinpp^ 
imd  Theasalonidbi  ruhigen  Beaitss  zu  aiciitem. 
/.a#J^>#,Gr  egorius  der  XL  b^^zeigte  den  Kaisern  sein 
Bedauern,  dase  sie  dem  Drange  der  Nothwen-» 
.  digkcit  hatten  nachgeben  müssen  ^)  in  dem  Au- 
genblicke,« als  durch  die  Betriebsamkeit  ihrae 
Gesandten,  Joannes Laskaris,  einige  weaii* 


a)  Pliranza  L.  I.  e.  23.  Nach  DnK:t$  unr^  Chalko- 
Iiondylas  wäre  Kuntuu  nur  geblendet  worden;  allein  «las 
Bicndcn  wpr  keine  Osmanitche  Strmfart,  und  d.i  drs  H  u  nt  u  1 2: 
nimmer  mehr  Erwähnung  unter  den  Lebendigen  geichah  ,  so 
Ist  »eine  Hinrichtiulf  waluncheinlieher  als  leine  Versiümme- 
loDg,  h)  DuKas  cap.  j2,  et  BuÜialdi  not.  ad  Dukam  cit. 
caiK  ChAlkokond^lat  X«.  1.  p.  so.  21.  d)  Epist.' 
Gr«g«rii  XI«  s4  lxnf«K9£.  apud  Ra^imlä*  ad  aan. 
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üche  FürSiteii  waren  bewogen  worden,  eine 
stark  bemannte  Flotte  in  dem  HeUespontus  zn 
unterhalten,  damit  den  Barbaren  die  Ueberfahlt 
nach  Thracien  verwehret  würde.  «Doch  wav 
t$  ein  Glück  für  die  Kaiser,  dass  aie  sich  auf 
diese  Hülfe 'nicht  verlassen  hatten denn  die 
wirkliche  Ausrüstung  der  Flotte  wurde  durch 
eine  Miashälligkeit  des  Königs  der  Ungern  mit 
dem  Papste  hintertrieben,      :  •  * 

l^udwig  hatte  die  päpstUchea  Zehenten 
von  tlen  Ungrischen  Pfründen  nnd  Kirchengü* 
lern  zur  Unterstützung  seiner  l^riegerischenUn* 
temehniungen  gegen  die  Feinde  der  Christen'« 
beit  verlanget y  sie  waren  ihm  aber  von  dem 
Papste  versagt^  und  von  ihm  zu  seinen  Fehd« 
^haften  mit  Bernabo  Visconte  verwendet 
worden«  Durch  diese  Unbilligkeit  beleidigt« 
sagte  sidi  Ungarns  Köiäg  \o6  von  aller  Verbindr 
Ucbkeit  zu  'Kriegen,  deren  Last  man  ihm  allein 
aufbürden  wollte;  und  als  Joa nn  es  Laska- 
ris,  von  dem  Papste  gesandt,  ihn  einlud,  zur 
Unterlialtung  der  christlichen  Flotte  in  dem 
Ueliespont  beyzatragen,  entlies^  er  ihn  mit 
entschiedener  Verweigerung  der  Theilnahme  an 
allen  Unternehmungen  wider  Feinde,  welche 
ihn  noch  ntc6t  angefochten  hatten»  £ben  diese 
Erklärung  iie3S  er  dem  Papste«  bey  wekheiu 
des  Königs  gerechteste  Forderungen  nie  Gehör 
gefunden  hatten,  durch  seine  AbgC4)itinetcn 
Stephan,  Bischof  von  Agram,  und  Herrn 
Peicr  Csudar,  Ban  von  Slawonien,  ül)er- 
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Stpt.  brin^m.    Gregorius  sandte  .diese  mit  ßxix^ 

gcnden  Eruiahnungsschreiben  an  den  Konig  zu-* 
rück.    £r  sollte -bedenken ,  dass  die  Osmanen 
-    schon  nfthc  an  beiü^i  luuclie^  Glänzen  ständen, 
und  ihn  gewiss  ebenso  wenig,  als  seine  Nach« 
barn  verschc'nen  würden.  '  Darum  möchte  er 
seinen  binn  ändern ,  in  treuer  Verbindung  xnic 
*  den  übrigen  Fürsten  bebatren ,  und  ±nr  Unter- 
hflltung  der  Flotte  grossmüLhig  bcy tragen  *}m 
Allein-  L  u  d  w  i  g ,  der  Mann  yon<  iestem  Sinne^  ^ 
behai  rte  auf  seiner  Weigerung  zu  kämpfen  wi-  * 
der  eine  Gefahr ,  welche  sein  eigenes  Gebiet 
noch  nicht  bedrohete. 

Unterdessen  aber  hatte  Murath  fast  die 
ganze  Blilgarey,  von  Serwien  den  Landstrich  an 
beyden  Ufern  des  Var/lar -Stromes  bis  an  das 
Hhodoper  Gebirge  erobert,  und  Albanien  mit 
verheerenden  Streifzügen  heimgesucht.  Der 
Ruf  von  diesen  Fortschritten  erweckte  in  Con- 
siantinoptl  Angst  und  Entsetzen,  worin  man 
es  noch  ein  Mal  versuchte,  den  Papst,  und 
durch  ihn  die  westlichen  Fürsten  durch  Verei« 
nigungäanträge  zu  läuschen,  und  zu  scimeller 
Hülfsleistung  zu  bewegen.  Es  war  ilur  schlimm, 
dass  auch  jetzt,  wie  sonst,  von  Seiten  der 
Griechen  die  Vereinigung  auf  vorhergehende 
IIuUc,  von  Seiten  des  Papstes  die  iiulfe  auf 
vorhergehende  Vereinigtmg  bedinget  -  wurde. 


m)  Spitt.  Greg  er.  ZI.  «d  Ludov.  Heg.  ap.  ^jctywUdtm 
•d  «ml.  2  £74. 
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letzterer  sandte  im  Herbste  vier  «Abgeordnete  " 
mit  einigen  gelehrten  Donrinicaner  •>  Mönchen 
nach.  Co  ns  tantin  Opel;  und  Joannes  Püläo- 
gus  veranstaltete  daselbst  eine  Versammlung  ^ 
Griechischer  Bist  höfe  und  Mönche  zu  theolo- 
gischen Unterredungen  mit  den  Lateinischen. 
Meistern  der  Gottesgelehrsaml^eit ,  nach  iJaes 
heiligen  Ordensbruders  Thomas  Aquinas 
Dialektik.  Dabey  erschien  auch  der  kaiserli- 
che Mönch  J  o  a  s  a  p  h;  und  mehr  sein  Aa5i;han» 
als  seine  Grunde ,  erwarb  seiner  Behauptung, 
dass  über  alle  Kiichen  der  Welt  der  Römischen 
die  Suprematie  gebühre»  bey  vielen  Beyfall. 
Es  geschahen  einige  vornehuie  Beheliriinpen, 
von  welchen  die  Nachricht  den  Papst  im  Glau<» 
ben  au  den  aufrichtigen  Willen  der  Griechen 
stärkte.  Ilxre  Vereinigung  schon  zuyersicbtlich  ^ 
hoiiend,  schrieb  er  am  Sonniaf^ie  vor  Lichfcmesbe  /.  c. 
an  den  ehemaligen  Kaiser  Joannes  Kantä- 
k  u  z  c  n,  jetzt  Mönch  J  o  a  s  a  p  h,  und  an  den  Kö- 
nig der  Ungern«  Jenem  dankte  er  für  die  Frey- 
miithigkeit,  womit  er  der  lange  verkannten, 
seinem  Veterlande  heilbringenden  Wahrheit  • 
Zeugniss  gabt  bat  ihn,  unter  Lobpreisungen 
\  seiner  Klu|Lheit|  seiner  Sitten,  seiner  Gelehr- 
samkeit und  seiner  Würde ,  das  heilige  Werk 
der  Vereinigung  thatig  zu  befordern ,  und  lud 
ihn  ein,  nach4lom  zu  kommeri,  ,nm  über  das- 
selbe  persönlicli  mit  ihm  zu  unterhandeln.  An 
Ludwig  berichtete  er  von.  den  freudigen  Aus- 
sichten zu  endlicher.  WieUeiherslellimg  der 


nigkcit,  und  Eintracht  zwischen  beyden  Ki» 
chen.    Damit  aber^dieas  gottgeflllige  Werk  um 
ao  gewisser  gedeihe ,  möchie  er,  auch  ohne 
fremde  Mitwirkung  dqrck  Beytrage,  Ton  tA^ 
ner  Gottesfurcht  angetrieben»  zum  Schutze  der 
Christenheit»  des  Kaisers,,  uhd  dessen  bertro* 
heter  Hauptstadt,  seinen  gewaltigen  Arm  wider 
dieOsmanen  erheben,  und  die  längst  versprochen 
neHülfenicht  langer  mehrTorenthalten.  Diess 
forderte  auch  die  Sicherheit  seines  eigenen  und 
«les  Siciiischen  Reiches »  worauf  er  immer  noch 
Anspruch  maphte  ■)/ 

Ungeachtet  der  dringenden  Brmahnungea 
des  Papstes  crlie&s  der  König  kein  Aufgebot,  der 
Mönch  Joaaaph  blieb  in  aeiner  Zdile»  die 
Griechen  beharrten,  zu  ihres  Reiches  Verderben, 
zu  des  klugen  M  u  r  a  t  h '  s  inniger  Freude,  in  fa- 
natischer Spaltung  y  und  ihr  Kaiser  ward  end« 
lieh  zum  zinspflichtigen  Fürsten  des  Emirs  von 
Bursa  herabgewürdigt.  Nur  Gregbrius,  ma* 
erschütterlich  im  Glauben  au  der  Griechen  Ver- 
heissungen,'  war  auph  rasdos  thätig  ihnen  HvASb 
zu  verschaffen,  und  es  gelang  ihm  wirklich, 
theils  auf  Kosten  der  päpstlichen  Kammer,  theila 
durch  Beyträge  einiger  Fürsten  iHk  Westen, 


m)  Epistolae  Gregoiii  Xf.  ad  Joann.  Cinucozen.  et  ad 
Lndpvic.  Reof.  tp.  Jiajncld.  Ann.  »575.  Num.  3  seq.  — 
Di«  ErwihiKing  des  Siciiischen  Heicbes  und  die  Anspieltui^ 
•u£  des  Königs  Ansp:tlche,  weidie  weder  Urban  der  V.  nod^ 
Gr  e  g  o  r  der  JQ«  gelten  Ueitcii ^  war  mehr  gceignei,  den  Ikö* 
»ig  ku  bdculigfii,      ihn  xu  gewiaaen*  '  '  ' 

^  r     ^  •  S  • 
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eine  mseiuiUche  Flotte  «u£&abrmgen«  Fest 

hielt  er  nun  die  Hoffnun»,  die  Osuianen  gSivz»  • 
lieh  aas  Europa  nach  Asien  zinrückzutzeiben^ 
wenn  die  Untifmdiinting  '  der  '  verbündeten 
Fürsten  und  Herren  zur  See  durch  eine  iirättige 
Heerfahrf  zu  Lude  unterstütst  wurde.  Dkse 
zubewirl^en»  sandte  er  am  Vorabende  Simonis  j^.Oc/. 
Imd  Judi  den  Augustiner  Mönch  Bonaven* 
tur  a  von  Padua,  und  den  Frey  bürg  er  Fräceptor 
dee  Joanniter  Ordens»  Herrn  Hess  an  deii 
König  der  Ungern  mit  päpstlichem  Sendscbrei« 
ben  folgenden  Inhaltes : 

„Vor  einigen  Jahren  hat  deine  andächtige 
Grossmuth »  zu  des  katholischen  .Glaubens  Ver-* 
theidigung  und  seiner  Feinde,  besonders  der 
Türken  Verfolgung  entschlossen,  durch  Ab« 
geordnete  eine  Bulle  zur  Verkündigung  des 
KreuMS  in  deines  Kelches  Provinzen  von  uns 
erlanget  und  eihalten ;  -  wir  haben  jedoch  ver* 
nommen,  dass  diese  Verkündigung,  wir  wis- 
sen nkbt  warum ,  bis  jetzt  unterblieben,  und  , 
deine  königliche  Heermacht  wider  die  Türken 
noch  nicht  ausgezogen  sey.  Indessen  wollen 
wir  glauben,  dass  nur  wichtige  Bcweggn  in  de 
dich  bestimmen  konnten ,  dlis  heilsame  Werk  - 
aufzuschieben,  ohne  zur  Vollziehung  dessel- 
ben mit  der  Zeit,  den  frommen  Willen  in  dir 
zu  unterdrücken.  Jetzt  erhielten'  wir,  und 
theilen  deiner  Herrlichkeit  mit,  die  traurige 
Kunde  von  «dem  gefahrvollen  Zustände  der  Chri* 
suoüieit  in  jenan  Gegenden.    JDie  Christen  da*  ' 


€elb9t,  obgleich  Abtrünnige  von  det.RomlscIivn 

Jiii che,. sind  f/ibi ganzlich  unteijocht^deiKdiicr  der 
Griechen  den  Türken  zimbMVf  ist  in  seiner  Hülf« 
lo^igkeit  nothgedi  uiig^n  Worden»  sogar  in  Bünd- 
nisse mit  ihnen  sich  einzulassen;  ConsuntinO'- 

j>tl  ist  von  Feinden  umringet,  gehet  diese  Stadt, 
welcbeSiGou  verhüten  wolle,  verloren,,  so  is% 
€S  'zugleich  um  alle  angränzäide  ditristlicKa 
Uinder  diessseit  des  IMeeres  geschehen.  In  Kr- 
wjgung  dieser  Bedrängnisse  und  der  befriedi« 

^  genden  lürklärung  der  Grieclien,  ilire  sehn- 
lichst von  uns  gewünschte  Vereinigung  mit  der 
heiligen  Jifltholisclicii  und  apostolischen  Kirche 
betreffend,  wollen  wir  selbst  eine  Anxahl lüriegs* 
schiffe  auf  Kosten  unserer  Kammer  ausrüsten; 
viele  sind  uns  von  andern  frommen  Fürsten^ 
von  den  Sanct  Johannis  •Rittern  und  mehrem 
edeln  Herren  zahlreiche  Kriegsvöll^er.  zugesi* 
chert  worden ,  wenn  auch  du  zur  Untcraeh* 
mung,   wie  wir  hüllen,  hülfreiche  Hand  bie- 

^  ten  wolltest.  Wir  ersuchen  dahf  r.  deine  Fröm-' 
migkeit  und  königliche  Hoheit  inständigst  bit- 
tend, im  Namen  Gottes,  um  dessen  Sache  es 
hier  zu  thun  iat,  daas  du  zur»  Vertilgunfr  der 
Türlxcn  ai^s  Romanien  und  andern,  deiuem. 

-  Reiche  benachbarten  Gegenden  dieaseit  desMee« 
res  deine  Heerscharen,  wie  du  einst  Willens 
wärest,  oder  auc^  nur  in  geringerer  Anzahl, 
eo  schnell  als  möglich  aussendest;  denn  unsere 
Zuversicht  stellet,  auf  des  Herrn  gewaltigen  . 
.  Arm,  und  laast  una  der  Aussage  wohlunter^ 
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riobieter  Leute  gemäss  glauben ,  dass  die  Tür- 
km  zwischen  deinen  Krien:$völkpm  isu  Lande 
und  der  Mannschaft  der  andern  Gläubigen  zur 
See  eingeschlossen;  ihrer  gänzlichen ^ufrei* 
bung  unoiöglich  e  ntgehen  könnten 

Diese  glaubte  aber  niemand  weniger,  als 
der,  von  dem  Zustande  der  Dinge  weit  besser 
nnterrichtece  König  der. Ungern;  darum»  und 
weil  Greororius  ni(  ht  nur  in  Unterdrückung 
der  königlichen  Kechtsansprüche  auf  das  König« 
reich  Neapel  den  politischen  Rücksichten  sei- 
ner Vorfahren  folgte»  sondern  ihm  auch  die 
Benatzung  der  päpsdichen  Zehenten  verwei- 
gert hatte;  weil  ferner  näher  liegende,  für  den 
Augenblick  viel  wichtigere  Reichsangelegen- 
heiten seine  ganze  Kraft  und  Thätigkeit  beschäf- 
tigten» that  tr  sar  Hettüng  des  Byzantischen 
Gleiches  durchaus  nichts.  Was  dem  zu  Avig- 
non  weit  entfamten  Papste  von  der  Leichtig« 
keit,  die  Osaiancn  zu  vertilgen,  und  von  der 
redlichen  Bereitwilligkeit  der  Griechen»,  der 
verderblichen  Spaltung  zu  entsagen»  im  reizen* 
desten  Lichte  war  dargestellt  worden »  das  sah 
L  u  d  wi  g  aus«  der  Nähe,  völlig  unbefangen,  in 
seiner  wahren  Beschaifenheit.  Wollte  er  mit 
der  Osmanischen  Macht  das  immer  un^ewiise 
Wafienloos  wagen»  30  musste  es  mit  hoclistem 
Nacbidrucky   mit  dem  ganzen  Gewichte  der 


a")  Epistoi.  Gxcgorii  XI«  ad  Ludor.  Reg.  ap.  Haynalä» 
ad  ann.  i375., 
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Ungrischeu  Reichsmacht  geschehen ;  über  dieae 
aber  konnte  er  nicht  so  wlllhührlich^  wie  der 
Papst  wähnte,  gebieten,  so  \ar\^a  nie  über  cieu 
-Granzen  des  Reiches  wirken,  den  Feind,  vel«« 
eher  sie  noch  nicht  diiLi^cSochivn  halte,  aufsu-^ 
chen,  und  gleichsam  wider  sich  aufreizen,  ei- 
nem fremden  Volke  von  zweifelhafter  TrMe 
und  Kedlichheit  zum  ödiuize  dienen  sollte« 
Ruhiger,  als  Gregorius»  mochte  Ungarns 
^Konig  erwogen  haben,  wie  leicht  es  sey,  iirieg 
anzufongen »  wie  schwer  ihn  zu  endigen »  dm 
das  Beginnen  un J  das  Enden  selten  von  einer 
und  derselben  Gewalt  abhinge,  jeder,  auch 
•  der  Feige  ,  das  Kriegsfeuer  anzimdMi)  nur  die 
Willkühr  des  Siegers  es  wieder  löschen  konnte« 
Wie  sollte  er  es  mit  einigen  Hauüsn  Frejrwilli« 
g/br  und  Söldner  aufnehmen  mit  einem  Feinde, 
dem  eine  stehende,  zum  Waffendienste  mit  tie- 
fer  Einsicht  in  das  Kriegswesen  gebildete,  ge* 
übte,  .  immer  schlagfertige  Heermacht,  und 
dazu  alle:>  biicit-  und  beutegierige  Volk  Vor- 
der •  Asiens  zu  Gebote  stand  V  ^iur  wenn  Ua-> 
gams  gesammter  Adel  mit  seinen  Dienstleuten 
aufgestanden,  und  dem  königlichen  Paniere  ge- 
folgt wäre,  hätte  Ludwig  auf  günstigen  Aus«  . 
gang  der  Heerfahrt  rechnen  dürfen.    Durch  die 
Begebenheiten  früherer  Zeiten  belehret,  konnte 
er  auf  keine  Verhcissun^cu  der  westlicben  Für- 
sten, nicht  einmal  auf  des  Griechischen  Kai- 
sers Standhaft igheit  und  ^cs  Byzantischen  Vol- 
kes liedlichkeit,  so  fest  auch  der  Papst  darauf 


bauen  wollte,  sidi  verlassen.    Die  seinem  Rei^ 

che  drohende  Gefahr,  welche  von  Avig^on  aus 
mo  oft  in  Anregung  war  gebracht  worden,  stand 
von  Ungarns  Gränzen  noch  zu  weit,  ,  als  dass 
es  rathsam  ge^chiuncn  hatte,    sie  erst  durch, 
übereilte,  durch  keine  Beleidigung  veranlasst^ 
AngrilFe  naher  iitrbcyzuzieJ)eii.    Zwischen  Un- 
garn undRumilien  lagen  Bosnien  und  Ober<rf 
Serwien  j  dort  waren  Vasallen  dar  üngrischeu 
Ibrone,    Twartkb  und  Lazar,  Herrscheri 
iui  clitbaiö  Waffenmeister  all  der  Spitze  ihrer  ta* 
pfem  Völker  >  erst  wenn  diese  in  Gefahr  schweb« 
Sen,  war  es  für  ihren  Schirmherrn  Zeit,  für  das 
Ungrische  Volk  Pilichti  in  Cesammtheit  auf* 
zustehen.    In  Ansehung  des  gutmfithigen  Glau-» 
bens  an  wahre  Beicitwiiligheit  der  Griechen 
anr  Vereinigung  mit  den  Lateinern  konnte  deif 
König  der  Ungern  ^en  Oberhirten  dor  westJU* 
chen  Kirche  nur  herzlich  bedauern.  Ludwig 
I^tte  den,  fanatischen  Hass  dpr  Griechischen 
Kirchengenossen  gegei^  das  Römische  Kirchen« 
wesen^iu  seinem  eigenen  Reiche  lünianglich 

kennen  gelernt  i .  er  wusste  au  gut,  dass  in  Un^ 

tcrhtindiungen  mit  Constanlinopel  heine  \VaiAr'* 
heit  und  Kedliclikeit  zu  erwaiten  .seyj  das3 
folglich  das  Byzantische  Reich  an  den  Ränken 
eeines  Hofes,  an  dem  HochmuLhe  seines  C]e-< 
rus  und  an  der  HartnäcMgkcit  seines  Volkes 
unaufhaltbar  untergehen  müsse.  Es  war  tiefd 
Einsicht,  grosser ^Üeberblick  aller  Ümslälidd 
uskd  VerhcdinissCi  nickt  Alaiigcl  an  wei^  liiu-^ 
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aussehcuder  Staatsklugheit,  dass  Ludwig  allet 
feindlichen  Verbindungen  und  Angriffe  widee 
den  hochsiunigen  £mir  von  Bursa  sicli  entkal* 
ten  hotte« 

xa 

Krieg  mit  den  Venetern.  StaatsTerän* 
darung  iu  Neapel«  Uogaru  iu  Trauer« 


Ungarns  wichtigster  Feind  war  um  diese 
Zeit  nicht  der  OsmanideMurathf  sondern  der 

Venetische  Senat,  solano^e  dieser  die  Oberherr- 
Schaft  über  den  Adriatischen  Meerbusen  be- 
hauptete, und  Ungarns  König,  obgleich  Dal« 
matien  besitzend,  einer  bedeutenden  Seemacht 
♦         noch  cnlbeferle.    Wie  klar  er  die  NolIj  wendig- 
keit  derselben  erkannt  hatte ,  bewies  der  letzte 
j4C.#Jli>FriedensschIiis8 ,    durch  welchen  er  unter  an* 
dern  Bedingungen  dieVencter  verpflichtete,  vier 
und  zwanzig  Galeeren  auf  seihe  Kosten  auszu« 
rüsten,  sobald  er  es  verlangen  würde.  Diess 
Verlangen  erfolgte  unter  dem  schicklichsten 
Vorwande,  nachdem  er  zu  Widdin  dem  Kaiser 
j*C.#Ji^*Joannes  Faläologus  nachdrücklichen  Waf* 
fenbcvstand  wider  dieOsnianen  zu<iesichert  haue. 
Allein  dieVeneter  durchschauten  seine  Absicht; 
und  fest  entschlossen,  nie  eine  Ungrische  Flotte 
in  dem  Meerbusen  aufkommen  zu  lassen,  ver* 
weigerten  sie  den  Bau  d^  vier  und  swanzig 
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SchiSe«  boten  ihm  fünf  bereijts  fertig  stehende,  zu 
sdnemfirommen  Vorhaben  hinreichend^Galeeren 
an,  und  hiokcn  hernach  listiger  Weise  auch  diese 
zurück,  grundlosen  Verdacht  äussern als  woUte 
ei ,  anstatt  die  Osmanen,    den  Byzantischen 
Kaiser  und  Hahlens  Fürsten  überfallen »  wozu 
ihnen  das  freundschaftliche  Yerhältriiss  mit 
beyden  mitzuwirken  verböten         Unter  ge- 
rechter Empfindlichkeit  über  dieses  Betragen 
der  Voneter  erlosch  in  dem  Könige  der  ernstli- 
che Wille  y  irgend  etwas  zum  Schutze'  der  be-. 
drängten  Griechen  zu  ui^temehmen.  Bewarb 
er  sich  auch  hernach  um  Verleihung  einer  Kreuz- 
bulle und  um  die  papsiiichen  Zchentt  ii,  so  ge- 
schah es  nur,  um  alle  Schuld  auf  die  Veneter  zu 
wälzen ,   wenn  die  Verkündigung  des  Kreuzes 
unterbliebe»  und  aller  weitern  Zudringlichkeit, 
des  Papstes  sich  zu  entwinden,  wenn  ihm,  wie 
hlar  vorauszusehen  war ,  die  Zehenten  versagt 

'  -  würden.  Klugheit  widerrieth  ihm,  fremde Noih 
zu  der  seiuigen  zu  machen;  ritterlich  hinzuzie- 
Ben  in  die  Feme,  wo  nicht  viel  mehr  zu<ver- 
li^^ren,  noch  weniger  zu  gewinnen  war;  und 
das  unlängst  eroberte  Küstenland  Dalmaüens 
den  liäiilieri  und  Anschlägen  seines  gefäiiriich- 

-  aten  Nachbars  offen  zu  lassen. 

Diesen  zu  schwächen,  war  und  blieb  sein 
vorzüglichstes  Augenmerk ;  darttm  mahnte  ihn 
«ein  kluger  und  treuer  Buudesgcnoss  Franz 
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von  Carrara,  I-terr  von  Padua,  mit  im  Ve- 

ncicrn  in  Feindschaft,  nie  vergeblich  um  Hülfe. 
Auch  jetztt  da  neue  Gr änzstreitigkeiten  zwisi^hcn 
Padua  und  Venedig  Kriegsfeuer  entzündeten, 
sandte  Lud  wig  den  Siebenbürger  Woiwodea 

Jf,  C,  f3;7.  StephanLatzkovicsh  von  A  p  6  r  mit  z  wölf- 
taus«nd  Mann  Reiterey  nach  der  Tarviaermarl^ 
wahrend  noch  Herr  Pantaleon  Darbo  als 
Gesandter  der  ilepubiik  sich  an  dem  Ungrischen. 
Hoflager  befand,  und  den  König  überreden 

X  C,t3y3.  wollte  f  dass  xiotiigedrungeno  Vertreibung  der 
'^^^^'^^  Gewalt  mit  Gewalt  keint  VerfetBung  des  Frie- 
dens  scy.  Da  des  Gesandten  Beredsamkeit 
keine  Wirkung  that erliess  die  Signorie  von 
Venedig  offene  Briefe  voll  bitterer  Klagen  wider 
den  Köni^ ,  als  Fürsten »  welcher  sich  an  keine 
»  Verträge  bände ,  den  Krieg  in  Italien  geflissent* 
lieh  nährte,  und  den  Kirchengesetzen  zuwider 
Meuchelniui der  unterstützte.  Carrara  soH 
wirklick  Meuchelmörder  nach  Venedig  gesandt 
haben,  mit  dem  Auftrage,  drcy  F.dle  als  selue 
liaupifeinde  zu  ermorden.  Dipss  war  dem  Kd« 
nigc  entweder  noch  unbekannt ,  oder  unglaub* 
licli,  als  er  gegen  die  oiienen  Briefe  der  Sigaorie 
öffentlich  erklarte,  dass  die  Blutschuld  desKrie» 
gcs  lediglich  auf  den  Venetem  haftete,  da  sie^ 
4«m  lätzten  Friedensschlüsse  zuwider,  von  da 

JÄT.  re^;»«:  nii  Spalnlinos  de  5.  April.  1^7*-  ap«  LurijiM 
Mcm.  istor.  di  Tra^urio,  p.  ^97  bcy  iV«^  tiitt.  Keg.  P,  II, 


Verfolfrung  seiner  BrnidesfreunJe  nie  abgelns- 
tcn,  und  auch  jetzt  die  biUip;siMi  Vorschläge 
des  Herrn  von  Carrara  zum  Frieden^  verächt- 
lich zurückgewiesen  härten.  Ihm  habe  Gott 
Macht  verliehen,  um  die  Stolaen  zu  demüthi* 
gen,  die  Unterdrückten  zu  bescliuizcn.  Zu- 
gleich drohete  er  mit  Kriege  au  Wasser  und  zu 
Lande,  und  lud  alle  Recht  und  Gerechtigkeit 
ehrende  Völker  ein ,  daran  Theil  zu  nehmen  *}. 

Unterdessen  warWoiwod  Stephan  Lata*/*C, 
liofi  mit  seinen  Seiiaren  in  schnellem  Anmar- 
eche  gegen  das  Tarviser  Gebiet,  Herr  von  Car» 
rara  vereinigte  sich  mit  ihm  bey  Sacile  an 
der  I^irenza.  Tausend  Lanzenträger,  von  den 
Oesterreicher  Herzogen ,  Albrecht  undLeo--  , 
pol  d  ,  zu  Hülfe  gesandt,  auch  einige  Leute  des 
Markgrafen  von  Este  und  des  Can-Signore 

Scala^  Herrn  von  Verona,  standen  unter  des 

Paduaners  Paniere;  die  weisse  Compagnie  in 
seinem  Solde  lag  zu  Padua  in  Besauung.  Die  ' 
Befehlshaber  der  Vcneter,  Rainario  d-e  Guan 
schi,  Dominicus  Michieii,  Nicolaus 
Bursarctto,  waren'  theils  der  Signorie  ver- 
dächtig, tbeils  unur  sich  Uneinig;  die  Vene- 
lische  Mannschaft  zu  Meutereyen  geneigt;  die 
Söldner  nur  auf  Ilaub  bedacht»  unter,  öfterm 


«)  Oareainni  Obrome/Tciwt.  tp.  Jftimtor.  Sdrippt.  R. 
lul.  T.  XII.  Oattri  it«*t#  di  ft4ov»  »p.  Eunä.  T.  XVH. 
Anareti  de  Redutio  Ghfome..  TAmui^.  •pud  Äi»<i- 
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Wechsel  der  Feldherren  Zucht,  Ordnung  nn* 
Murh  im  Lager  bcy  Mci>tie  ciloichen.  Dadurcii 
halte  Carrara  noch  vor  Ankunft  der  üngem 
,  und  des  ni*uen  Befehlshabers  der  Siiriiorie,  1  h  u  tU 
däus  Giustifiiani,   manclierley  VorLheil# 
erlangt.    Jetzt  rückte  er  mit  dem  Woiwodcii 
an  die  Piave  vor;   am  linken  Ufei  desielbca 
stand  ein  Haufen  Veneter ,  von  Giustiniani 
ausgesandt,   dm  1  tindt^  ütvvegungen  zu  beob- 
achten.    Von  diesen  JLeuten  entwischte  dea 
Ungern  nicht  Ein  Mann ;  und  auch  die  Absich* 
Cen ,  Stellung  und  Stärke  der  Veneter  Ward  ih- 
nen von  den  Gefangenen  verrathen.  Giusti- 
niani haue  sich  mit  seiner  Hauptmacht  bey 
Pieve  di  Sacco  verschanzt»  seine  Vorposten 
wurden  theils  umgangen ,  theils  niedeiqemacht' 
und  er  im  Lagei^  von  Garrar a  plötzlich  über- 
iüify.  fallen.  .  Ein  wüthendcs  Gefecht  entstand  und 
endigte  mit  völliger  Niederlage  der  Veneter  un- 
ter Gewalt  der  üngrischen  Reiterey,  vor  wel- 
cher ihre  iAIiethvölker  iibereiite  Flucht  ergriffen 
hMten.    Giustiniani,  Gerard  von  Cami- 
no, Graf  von  Ceneda,  viele  andere  vornehme 
Herren  wurden  als  Gefangene  nach  Ungarn  ge- 
bracht 

»  Um  diesen  Verlust  wieder  einzubringen, 
nahmen  die  Veneter  Herrn  Albrecht  von 
Corrcggio  in  Dienst,  imd  um  Bestechungen 
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Torzubetigen ,  w^ken  sie  hundert  Edle,  Ton 
welchen  abweabseliid  fünfzehn  im  Lager  sich 
aufhaken  und  über  die  Unternehmungen  der 
Feldherren  wachen  sollten^  dessen  ungeachtet 
venig  Erhebliches  von  ihrer  Landmacht  erwai> 
tend,  Hessen  sie  ihr  Schifisvoik  auf  flachen 
Barken  die  firenta  hinaufaegeln ,  und  das  Pa*< 
duanische  Gebiet  beunruliigen,  während  Franz 
Ton  Carraraim Trevisanischen heilimstreifte. 
Jener  beniachügte  sich  der  festen  Plalzc  Cura* 
no  und  Lujpa,  dieser  siegte  in  mehi^em  kleinen 
Gefechten,  machte  einige  tausend  Gefangene 
und  verbreitete  durch  der  Ungern  muthwillige 
Thätia^eit  die  schrecklichste  Verheennii;.  Lud- 
wig  war  zu  einsichtsvoller  Kriegsmann,  als 
dasa  er  planlosen ,  zu  keiner  Entscheidung  fuh« 
renden  Fehden  hold seyn  lionnte;  er  sandte  den 
Grafen  Ton  Jadra  nach  Venedig  mit  billigen 
Friedensanträgen;  als  aber  diese  verworfep  * 
wurden*  verlieh  er  in  seinem  Zorne  allgemeine 
Freyheit ,  den  Venetern  zu  Lande  und  zur  See 
imee  mögliche  Leid  zuzufügen*  Dem  Herrn 
von  Padua  wurde  von  Oesterreichs  Herzogen- 
und  von  seinem  Bruder  Marsilius  Carrara 

frisi  hes  Kiic^svolk  zugefuin  t;  dm  Ki  leg  glück'» 
lieber  für  jenen»  als  für  die  Signorie,  fortge- 
setzt. Diese  hatte  nun  bey  tiefer  gewurzelter 
Feindschaü  des  Ungrischen  Königs  auch  von 
Dalmatiens  Kfista  her  viel  Unheil  tu  be« 
fürchten* 

Dalmatien  verwaltete  um  diese  Zeit  dee 


JKonigs  Vattcr  C  a  rl«  des  Hanop  Ton  Durams 

J.  C.  LuJwig»!,  cinz-iger ,  seit  cilf  Jahren  verwais- 
ter Sohn.  Gat-  und  rcnmüthig  eingedenk  der 
in  Avers a  an  seinem  Oheime  Carl  von  Diiraz- 
fto  Terübten  Gewaltthat,  hatte  der  König  schoa 
Tor  acht  Jahren,  damals  noch  .Kinderlos,  ibn^ 
den  elternlosen  NeiFen  des  unschuldig  Hlnge- 

J. C*€^*ricfateten  nadi  Ungarn  berufen,  detn  Spalater 
Erzbischofe  Ugolinns  zu  weiterer  Ausbildung 
,      '  anyertraaet,  und  der  Bürger  -  Gesammtheit  von 
ßpalatro,  als  des  iionigs  Verwandten  und  an* 
genommenen  Sohn,  zur  Verpflegung  empfoh* 

J,t?,  #J%len  *).  Vor  vier  Jahren  war  er  von  der  immer  . 
noch  kinderlosen  Königin  Johanna,  Ungarns 
Könige  zum  Trotze,  zu  ihrem  Erben  ausersa- 
hen, mit  ihrer  Nichte  Margaretha,  des  ent- 
.  hanpteten  Herzögs  Carl  von  Durazzo  und  der 
Maria  jüngsten  Tochter,  vemiahlci:,  und  wie- 
'  der  nach  Ungarn  entlassen  worden,  worauf  ihn 
der  König  an  Ban  Simons  Stelle  zum  Statt- 

^  halter  von  Dalmatien  und  Croatien  gesetzthatte. 
Vor  Carl  hatten  jetzt  die  Almisser  Seeraub« 
wieder  ire)res  Spiel  gegen  die  Veneter,.und  je* 
dermann,  der  Lust  bezeigte,  Venedigs  Handel 
durch  Caperc}'^  zu  gefährden,  i^nd  bey  ihm 
'  Torschub  und  Schutz. 

Bedrängnisse  von  allen  Seiten  machten  den 
iTenetisehen  Senat  für  Trevigo  besorgt,  auf  ^ 
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Mh^en  Befehl  wnrde  jeder  Bifiwolinery  wdclier 
bliebt  auf  Jaiir  und  Tag  mit  Lebensmitteln  ver>- 
aeben  wftr,  ans  Stadt  und  Festung  ii^rwieseiu 

Sie  Befehlshal^er  Albrecht  von  Correg^ 
gio  und  Leonard  Danduln,  des  Doge 

Andreas  Sohn,  folgten  keiner  Aiiitonierung 
a»ar  Schlacht  im  offenen  Felde.  Letzterer  hatte 
vor  seinem  verschanzten  Ijager  bev  Picve  di 
Sacco  eine  neue  Linie  angelegt  und  eben  da- 
durch die  Feinde  dahin  gezogen.  Woiwqd 
Stephan  Latzk6£i  Hess  die  Schanzen  mehr- 
mals' angreifen,  immer  mit  glücklicfaem'£rfolf» 
ge;  Franz  der  Jüngere  dci  Herrn  von  Padua  ' 
Sohn  vollbrachte  dabey  manche  iSK^hone  Waffen^ 
that,  fiir  welche  er  verdiente  den  ]\ittergürtel 
aua  des  Wallenmeisieis  Stephan  Latzköfi 
siegreicher  Hand  zu  empfangen*  Um  Trcvigo 
xix  crobein,  niussten  nur  noch  Herrn  AI  b  r  e  c  h  t 
von  Correggio  vortrefflich  angelegte  Linien  ' 
erstürmet  werden.  Allein  diese  waren  so  künst? 
lieh  gezogen  und  beschützt,  dass  die  Ungrl« 
sehe  Relterey  dawidernichts  vriiiiochte.  Ste* 
phan  war  mehr  gewaltiger  Stürmer  als  vorsiehe 
tiger  Feldherr;  Widerstand  entflammte  ihn  zur 
Wuth,  um  diese  zu  kühlen  hatte  Albrei^ht  , 
von  Correggio  fünfhundert  Türken  in  Ve«»  ' 
jietisciiem  Solde.  Der  Freytag  nach  Petri  und 
Pauli  ward  den  Ungern  ein  schwarzer  Tag« 
denn  in  dem  Augenblicke,  als  Stephan  mit 
seinen  Tapfem  abgesessen  von  ihren  Rossen  in 
di^  Linien  eindrang,  l)raclie?i  die  Türken  ^ya 
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dem  Hinterhalte  herror,  stürzten  über  die  Un* 
gern  und  Faduaner  im  Rückan  bin ,  und  mach* 
tan,  von  dar  ausfallendan  Lagerbesatzung  ta* 
pfer  untar^lützt ,  ein  grauliches  GanietzeL  ,  D«r 
Woiwod  Stephan  mit  tausend  Ungern,  Graf 
I\ichard  BonifaciOi  und  Anton  Lupi 
mit  vielen  Italischen  Herrn  geriethen  in  Gefan* 
genscbaft  und  wurden  nach  Venedig  gebracht. 

Am  Schlüsse  des  Tages  so^en  sich  die  Un« 
gem  in  das  Paduanische  Gebiet  zurück ,  und 
beifaeu^rten  nicht  eher  wieder  aufzusitzen,  als 
bid  Herr  Frans  von  Gafrara  ihren  Woi- 
wodcn  und  ihre  Wniienbruder  aus  Veneiischer 
Gefangerisehaft  losgekauft  hätte.     Eben  diese 
'forderte  Köllig  Lu  dwig  und  rieth  ihm,  bis 
auf  günstigem  Zeitpunct  unter  jeder  Bedin- 
gung mit  den  Venctcrn  Frieden  zu  schlies^en. 
Die  Paduaner  drückte  die  Verbindunjg  ihres 
Herrn  mit  den  stolzen  Unstern  ;  das  Volk  brach 
darüber  in  lautes  Murren  aus^  und  die  Vorneh- 
men traten  mit  Herrn  Zacharias  Ferro  z*ar 
Partey  desMarsil  iuä  unddesNicolaus  von 
Carra  rauber,  welche  von  den  Venetera  auF» 
gehetzt  und  ihrer  Unterstützung-  versichert, 
wider  ihren  Bruder  und  dessen  Sohn  Mordan- 
schläge gefasst  hatten.     Diese  wurden  zwar 
durch  Verrath  zu  rechter  Zeit  vereitelt,  und 
Mnige  Meutemacher, «  unter  ihnen  auch  Herr 
Zacharias  Ferro,  enthauptet;  aber  Mar« 
silins  und  Nicolaus  entkamen -durch  die 
Flucht,  und  fanden  in  Venedig  nicht  nur 
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Scliutz,  sondern  auch  Aufnahme  in  die  Classe  ^  • 
der  Ebrenbärger.  Franz  von  Car  rara  befand 
sich  wirklich  in  sehr  bedenklicher  Lag^e,  wel-  ' 
eher  er  sich  nur  durch  nachgebende  Klugbeta 
entwinden  Konnte.  Der  Patriarch  von  Grado 
yermicteUe  zwischen  ihm  und  der  Jiepublik 
Frieden;  er  ward«  am  Matthäi  -  Tage  unter  sol-  ^/.Äy/, 
dben  Bedingungen  geschlossen»  wie  sie  aus 
ein  übermüthi^er  y  vom  Glücke  verblendeter^  * 
kein  staatskluger  Öieger  vorschreiben  konnte^ 
Franz  von  Garrara  ging  sie  ein^ um  Feind« 
Schaft  und  Hass  gegen  Venedig  bis  auf  seinen; 
letzten  Lebenehauoh  zu  nähren  und  zu  rechte 
fertigen.  Er  soHte  in  bestimmten  Fristen  zum 
Br^arz  der  Kriagskoeten  hunderttauaend»  durch, 
fünfzehn  Jahre  jahrlich  zur  Sanct  Marcuslür^ 
dia  vierhundert  Goldgulden  bezahlen»  mekrera 
feste  Platze  an  die  Republik  abtreten  aiidcrCi^ 
die  ihr  im  Wege  waren  9  schleifen;  aeineBrii« 
der  Marsil  ius  und  Nicolaus  in  freyeu  Ge* 
nuss  ihrer  Güter  wieder  einsetzen;  seinen  Soha 
zu  fcyerlicher  und  öITentlicher  Abbitte  i^acU 
Venedig  senden.  Der  junge  tapfere  Mann  ging  . 
hin  und  bat  in  Anwesenheit  des  gesammten  " 
Adels»  auf  seinen  Knieen  liegend,  um  Verzei« 
hang.  Da  hiitte  der  Doge  Andreas  Conta- 
reni  so  wenig  ikielsinn  und  Zartgefühl,  dasa 
er  ihn  aufstehen  hiess  mit  den  Worten :  „  gehe 
hin  mein  Sohn»  sündige  nicht  mehr,  und  sage 
deinem  Vater»  dasa  auch  er  nicht  mehr  sündige/' 
Daa  Herrn  f  ranz  von  Carrara  Trost  und 
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•  Triumph  war,  dass  man  unterlassen  haue,  im 
König  der  Uhgem  in  4ie$ea  schimpflichen  Frie« 
den  mit  eiiizuschlicssen;  walirächeinlich ,  weil 
man  noch  fühltet  dass  ein  solcher  Friedens- 
scliluas  tleiii  ehrhaftea  und  achtbaren  Füiiun 
Ludwig  vorgelegt ,  für  ewige  Kriegserklärung 
galten  müsst«  Andere  Entwürfe  hinderten 
diesen»  seines  l;'reundes  und  Bundesgenossen 
tiefe  Emiedrigiing  an  den  Venetem  sogleich 
zu. rächen. 

Nie  hatte  Ludwig  den- Willen  aufgege« 

ben,   sein  unterdrücktes  Erbrecht  auf  Neapel 
durchzusetzen;  Besitz  dieses  Königreichs  oder 
wenifrstcns  aui  di^sitrii  Verwaltuiig  entscheiden- 
der £influss  schien  ihm  das  wirksamste  Mittel» 
das  Ungrische  Reich  zu  bcdeutendei  Seciusclit 
2u  erheben  und  den  Venetem  die  angemasste 
lleir^chaii  üi  dem  Adriaüschen  IVIeei  i^uscn  iul 
entreissen.    Der  Ruf  von  Urban  des  \.  Kecht* 
^•lÄSf.  jicliKeit  hatte  ihn  vor  einigen  Jahren  erniuntert, 
aeine  gerechte  Sache  vor  diesem  Papste  wieder 
in  Anregung  zu  bringen»  und  die  wider  Ber« 
nabo  Visconte  der  Komischen  Kirche  gelei- 
stete Waffenhülfe  liess  ihn  gunstige  Entscheid 
dung  hüüen«  Als  Herzog  Ludwig  von  Anjon^ 
Carl  des  V.«  Königs  von  Frankreich/  Bruder» 
Versuche  machte,  der  Provence  sich  zu  be- 


a)  Gatari.  Caresinut.  *Andr*ai  dt  ftedntio*  wfi 
Murator*  IL  cc»  Sftuuiui.  GluoiiiCt  Yfltttti  ajp.  And»  &* 
'S.  XXII« 
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mächugtiiy  unternahm  Johanna  ^ine  Aeise 
nach  Rom ,  nm  des  Papstes  Schtus  imd  Bef« 

stand  anzuflehen.  Durch  Urban  *$  Yeriuitte« 
limg  geschab»  dass  Carl  seinen  Bruder  bewog^ 
You  allen  Feindseligkeiten  gegen  die  Küiügiii. 
aBzusteben.  Den  wirksamsten  Beweggrund 
dazu  vvusstc  dit  kluge  Frau  selbst  uiitei zuschie- 
ben in  der  Vorstellung ,  dass  sie^  im  Mangel 
an  KindOTi  und  nahem  Verwandten,  zu  ihrem, 
.Nachfolger  im  Königreiche  Neapel  und  in  der 
Graftebaft  Provence  ohnehin  niemand  andern 
als  den  Herzog  von  Anjou»  oder  sonst  einen^ 
von  dem  Könige  sü  bestimmenden  Franxosi-« 
sehen  Prinzen  wälilen  lionuie.  Sobald  Ungarns. 
Eonig  von  diesen  Unterhandlangen  Kunde 
hatte«  lie:is  er  dem  Papste  vortragen,  er  woll©^ 
£war  die  Königin  J  oh  anna,  so  lange  sie  lebte^ 
in  dem  Besitze  ihres  Reiciics  nicht  beunruhigen  ; 
nach  ihrem  Tode  aber  gebühre  die  Erbfolge 
in  dem  Königreiche  Neapel  und  in  der  Oiaf- 
schaft  Provence  niemanden  sonst,  als  ihm  und 
seinen  Erben.  Diess  sein  Recht  möchte  daher 
der  heilige  Vater  anerkennen  und  vor  aller  Ge-' 
fahrdung  bewahren.  •  Die  Gesandten  waren  dio 
Herren  Johann  von  Ludberg,  ehedem  £an 
von  Dalmatien  un^  Croatien,  Johann  Treu« 
tel  von  JXana  und  Ritter  Stephan  von  Ja^ 
dra;  diese  brachten  dem  Könige  von  Urban 
nngeiuchte  Lohe&crhcbuu»;en  und  die  aÜgcmei- 
ne^  in  nichts  befriedigende  Versicherung»  er 
wei'de  im.  Dilu^Iü  du  Gerechtigkeit  |  zu  wel-< 
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cb«ni  er  all^  Welt  verpüic^tet  wäre»  mit  Gol^  . 
tet  Hülfe,  so  weit  es  sein  Gewissen  und  das 
Kecht  Anderer  gesrattelc,  nie  ermangeln  *). 
J.C.$Sy9. .  Nach  vier  Jehrto  schloss  Jobanna  mit 
Friedrich  von  Aragon  über  die  Insel  6iciiien 
einen  Verglsiclit  weichen  Papst  Gregoriui 
der  XI.  nicht  nur  bestätigte,  sondern  auch  mit 
Zasätzen  vermehrte,  um  die  Ansprüche  und 
Oberlehnsherrlicfakeit  des  päpstlichen  Höfel 
auf  dieses  Land  fester  zu  gründen*  Johanna  | 
und  Friedrich  wurden  angehalten,  beyder  , 
Keiche  Lehensabhängi^keit  Ton  dem  aposioii- 
gehen  Stuhl  ansuerkennen ;  «ine  sichere  Nach*  •  | 
folge  -  Ordnung  in  Sicilien  wurde  festgesetzt 
Stürbe  Friedrich  ohne  männliche  Nachkom- 
men, so  sollte  seine  Tochter  Maria  als  einzi* 
ge  Erbin  ihm  nachfolgen«  unter  der  Bedingimgi 
dass  sie  sich  aiil  «^incui  Fiinzen  vermählte,  wei« 
eher  dem  Papste  angenehm ,  und  das  Land  sa 
regieren  im  Stande  wäre;  und  hinterliesse  audi 
sie  keine  Leibeserban ,  so  müsste  das  Reich  als 
erledigtes  Lehen  dem  päpstlichen  Stuhle  sn- 
hiim  fallen^).  Auch  diese  VerfügungeUt  durch 
welche  Sicilien  von  Nrapel  getrennt  ward^ 
stritten  gegen  des  l  Tierischen  Königs  Ansprü- 
che auf  das  ungetheilte  Reich  beyder  SidÜeni 

beherzt  forderte  er  von  dem  Papste  nichts  ff' 

\ 

«)  EpiftoL  Vi-bini  T*  id  Ludovi«.  Reg.  ,tp.  RaynaU' 
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nng€reS|  al3  Aufiiebiuig  des  Vergleiches  und 
Widerrnf  seiner  Beststigung.    Anstatt  darüber 
in  irgend  eine  Erörterung  sich  einzulassen,  ^ 
«tf twOTtete ihm  Gregorlus,  „ Hdre  geliebter  r Aan^ 
£olin  tlie  heilsamen  Worte  des  Vaters,  erwäge 
reiflich  das  Vemommene »  und  vollziehe  das 
Erwogene  getreu  i    weil  es  dir  die  richtigsten 
Wege  andeutet,  Ehre  mid  Ruhm^  Nutten  und 
Siehe rli ei t,  Heil  und  ewige  Beloluiung  zu  er-« 
werj>en  u.  a,  w.       Das  ganze  ging  darauf  hin*» 
aus,  dass  er  Sogleich  mit  ^esammter  Heermachp 
wider  die  Osmanen  zu  Felde  ziehen  sollte;  Nea« 
pds  und  Siciliens  Angelegenheit  war  nicht  mit 
dem  leisesten  Winke  berührt  * 
Dafür  benutzte  Ludwig  eben  diese  Auf« 
forder ungy  ihn  zu  angstigen  mit  dem  Ansu*^ 
dien  um  die  pa])stlichen  Zehenten,  als  Bey* 
Steuer  zu  der  ihm  aufgetragenen  Heerfahrt.    In  ^ 
Verfolgung  seines  Srbrechtes  auf  die  Land^ 
des  Nripler  Reiches  sandte  er  den  Agramer  ISi- 
scbof  Stephan,  den Ban  Peter  Geudarund  '  ' 
denRitter  Simon  von  Pod  an  Carlden  V.Kö- 
nig von  Fi^ankreich  mit  ausgedehnter  Vollmacht^ 
die  Vermahlung  einer  Tochter  des  Ungi  Ischen 
Königs,  sey  es  der  ältesten,  Catharina,  oder 
einer  der  jungem,  Maria,  oder  Hedwig, 
mit  Ludwig,  Grafen  von  Valois,  des  Könige 
Carl  zweytem  Sohne,  zu  unterhandeln»  Das 
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Anerbieten  wurde  angenommen,  und  man  kaim 
uberein,    beyde  Könige  eoUten  gemeinechaft- 

lieh  den  Papst  dazu  bewegen,  dass  er  die  Erb* 
folge  in  dem  Reicbe  beyder  Sicilien  dem  Koni« 
ge  der  Ungern  und  dessen  Erben  zuspräche, 
worauf  dieser  aeine  Hechte  und  Ansprüche  anf 
gedachtes  Reich  seiner  Tochter,  des  Grafen  von 
Valois  künftiger  Gemahlin,  zur  Morgengabe 
überlassen  wurde  Nach  Abschluss  dea  Ver* 
träges  begaben  sich  die  Ungri^hen  Gesandten» 
I^udwigs  Befehlen  zu  Folge»  nach  Avignon, 
um  seine  Kedite  auf  das  Fürstenthum  Salemo, 
auf  die  Herrschaft  Ten  Monte  Sanct-Angelow 

auf  die  Grafscliaften   Provence ,  Forca](j[uier 

and  Ftemont  vor  dem  Papste  .gerichtlich  zu  va> 
ÜBcKten.  Sie  waren  angewiesen,  die  Rechts* 
gttltigkeit  der  Bulle  Bonifacius  des  VIIL 
welche  nach  Carl  des  II.  Tode  die  Reichsnach- 
folge  dessen  zweytem  Soluie  Robart  zuer- 
kannt hatte»  gründlichst  anzufechten.  Carl 
Mar  teil  war  der  Erstgeborne ,  und  nach 
dessen  Absterben  vor  dem  Vater,  aein  Sohn 
Carl  Robert,  Ungarns  König,  recht- 
mässiger Erbe.  Wollte  man  dessen  ungeachtet 
die  Entscheidung  des  Bonifacius  für  Ro- 
be r  t  in  Ansehung  Neapels »  als  päpstlichen  Le- 
hens gelten  lassen,  so  bliebe  sie  dennodi  rechts* 
widrig  und  ungültig  in  Bezug  auf  die  genana- 
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iKn  Grafiichaften»  welch«  unabhängig  von  päpst- 
Kcher  Oberleiuisherrlichkeit,  dem  rechtmäsäi- 
gen  Erben  CarKRobert  nicht  entzogen  wer* 
den  dürften.  Zwischen  allen  HechtsH;rLinden 
Hessen  die  Gesandten  einige  Nachgiebigkeit 
durchblicken,  wenn  nur  Johanna,  jetzt  in 
ihrem  sieben  und  vierzigsten  Jahre  noch  Kin* 
derlos,  den  König  der  Ungeru  durch  feyi  rliche 
Urkunde  fiir  ihren  Erben  erkennete  und  erklar- 
te; wofür  er  sich  ihr,  so  lap^  sie  lebte,  als 
treuen  Freund  und  Verwandten  bewahren ,  bey 
ihrer  Weigerung  aber  auf  seinen  rechtmässigen 
Ansprüchen  streng  beharren ,  und  nie  zugeben 
würde /dass  nach  ihrem  Tode  das  Reich  seiner 
Väter  unter  fremde  Boimässigkeit  gerathe..  Des. 
Familien  Vertrages  zwischen  ihm  und  dem  Kör- 
nige von  Fraiikreicli  diaien  sie  nur  in  allgemei- 
nen Ausdrücken  iBr wähnung,  gerade  M  viel 
als  nöthig  war,  den  Papst  bey  der  Könige  Be- 
reitschaft audi  zu  feindlichen  Untemehmun* 
gen  gegen  die  Königin  errathen  zu  lassen 

In  jener  Zeit,  da  unlauterer  Welt^eist 
schon  alles  Liicht  und  Leben  des  heiligen  Me« 
rarchischen  Geistes  aus  der  päpstlichen  Curia 
verdrängt  hatte,  konnte  man  von  ihr  nichts 
schwerer  als  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  erlan-* 
gen ;  und  seine  Sache  auf  dem  Wege  des  Hech- 
tes bejr  ihr^sucheot  war  £ast  immer  das  sicher-' 
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ste  Mittel ,  sie  zu  Terlieren.  Selbst  gottselige 
und  rechtschaffene  MSnner,   wie  Innocen- 

tius  der  VI.,  Urban  der  V.  und  Gregorius 
der  XL  konnten  nur  selten  über  ihre  feile,  in 
Rabulbtercy  und  juristischen  I(.niffen  rie^en- 
massig  starke  Curia  obsiegen;  sie  waren  im 
RechuliUD  nacli  Goue5  Geist  bey  weitem  nicht 
mehr  so  unumschränkte  Selbstherrscher,  wie 
Gregorius  der  VII.  und  seine  meisten  Nach- 
folger durch  zwey  Jahrhunderte.  Von  diesen 
war  hellere  Recbtserkenhtniss  und  strengere 
Aechtsver waltung;  von  der  uukeiligen, .  ihre 
Nachfolger  seit  Innocentius  dem  IIL  über* 
wältigenden  Curia,  untei  Begünstigung  Boa i- 
■  facius  des  VIIL  Clemens  des  V«  Joannes 
des  XXII.  und  Clemens  des  VL  gottlose 
Rechtsverdrehung»  unverscbämt€r  Rechtsver- 
kauf,  und  grauliclier  Hecht sverdcrb  ausgegan* 
gen*  Diess  mochten  wohl  auch  Ludwig  und 
seine  Gesandten  gcwusst  haben ,  darnai  loider* 
jten  sie  von  der  Curia  zu  Avignon  auf  dem  Wege 
des  Rechts  so  vieles,  um  von  dem  Papste  auf 
dem  We^e  der  Gnade  wenigstens  einiges,  Gc- 
nAmigune  des  Pamilienvertrages  mit  K&iig 
Caii,  zu  erlangen.  In  Bezug  auf  den  nnhän* 
gig  gemachten  Rechtshandel  wurde  Johanns 
auj^elordeit t  Bevollniachtiiite  nach  Aviguon 
zur  Vertretung  ihrer  bestrittenen  Besitzrechte 
zu  senden,  und  Gregorius  liess  voiiäuiig  die, 
isC.fS5i.vot  drey  und  zwanzig  Jahren  von  ihr  und  ?osi 
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liud  wig  TOllzogenen  Vergleich«  -  Urlnindeii 

ÄflFenLlich  bekannt  machon. 

Am  Dienstage  vor  Matthäi  verliessen  die /.c./.?;^. 
Ungrisdien  Gesandien  Avif^non  und  trafen  zu 
Neapel  mit  dem  Abgeordneten  des  Ftanzösi* 
«chen  Königs  zusammen«  Sie  eröffneten  der 
Königin  die  verabredete  Vermählung  des  üratca 
Ton  Valois  mit  der  Ungriscfaen  Königstochter 
Catharina,  und  thatcn  jetzt  erst ,  womit  oic 
bey  der  klugen  und  hochsinnigen  Frau  ohne 
alle  Dazwischenkunft  des  Papstes  hatten  an  fan-  ' 
gen  sollen;  sie  baten  sie»  die  Familien verbin*' 
.  dung  zu  genehmigen'und  den  Grafen  von  Va« 
loismit  seiner  künftigen  Ungrischen  Gemah- 
lin für  ihre  rechtmässige  Erben  anzuerkennen^ 
wozu  sie  auch  drs  Papstes  Einwilligung  nach- 
gesucht hätten.  Daiür  versprachen  sie  ihr  bey«» 
der  Könige  Freundschaft  und^  Beystand  wider 
alle  ihre  Feinde^  Hessen  sie  aber  zugleich  nicht 
undeutlich  merken,  was  ihr  im  Weigeriuigs* 
faUe  von  der  vereinigten  limkl  zwey  mächtiger 
Fürsten  bevorstehen  dürfte« 

•  Wie  Johanna  diese  Antrage  aufgenom- 
men  habe ,  wird  nirgends  berichtet*  Ludwig 

• 

selbst  drang  nicht  weiter  auf  Annahme  dersel^ 
ben;  denn  Catharina  starb  noch  wahrend 
der  Unterhandlungen  und.  der  betrübte  Va- 
ter hielt  es  nun  für  zuträglicher,  seinen  noch 
übrigen  awey  Töchtern^  Maria  viidUedwjg; 


•)'K«tons  HiitOjc  fteg.  T«  Z«  ad  lu  um» 
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die  Erbfolge  in  Ungarn  «nd  in  Polen  zu  ver- 
sichern ;  besonders  nachdem  er  erfahren  hatte^ 
dass  Johanna  jetzt  noch  ernstlich  gesonnen 
sty,  den  Gemahl  ihrer  Nichte  Margaretha, 
Carl  von  Durazzp,  dem  auch  er  freundlich 
gewogen  war,  «u  ihrem  Erben  und  Nachfol- 
ger zu  ernennen.     Darum  genehmigte  Lud« 
w  i  g  Carls  Reise  mit  Gemahlin  und  Kindern, 
J.c.r?7^. Johanna  und  Ladislaw,   nach  Neapel 
/'"^^^'/•.wo  diepönigin  sich  jel»t  »um  vierten  Male  verw 
ehelichte  mit  dem  armen,  aber  tapfern  und  klu- 
gen Herzog  Otto  von  Braunschweig,  be» 
rühmt  dnrch  Waffenlhaten  in  Frankreich  unter 
'  König  Johann,  in  Italien  unter  dem  Banner 
des  Markgrafen  von  Montferrat,   in  Fehden 
mit  benachbarten  Fürsten,  und  unter  dem  Ban» 
ner  des  Cardinal  »Legaten  in  den  Kriegen,  wi- 
der die  kleinen  Tyrannen 

Zu  dieser  Verbindung  war  Johanna 
durch  die  politische  l.n^e  ihrer  Reiclisangelc» 
genheiten  bestimmet  worden ;  denn  sum  Glan* 
ben  an  die  Verheissungen  einer  fruchtbaren  Ehe 
V  von  albernen  Schmeichlern ,  war  die  neun  und 
vierzigiahrige  Frau  viel  zu  khig,  und  Carl 
hatte  von  dieser  Seite  lür  seine  Aussichten  auf 


o)  Litene  Regit  %d  Jadlfffloses  dat.  BmL  in  Dvmuiica  Ba* 
mi$  palmar*  (6.  April)  tS76«  ap«  Lueiam  memor.  Imtor»  p» 
S05.  bey  ,/Vft>r  Hill.  Reg.  P«  II,  p.  150.  Farlati  lOyr.  Sae& 
y,  ]g>9^  ^)  B  e n CT sntt to  a  a  S.  Gio rgi o  iitov»  iel Mm* 
lernt  ap.  Sßtrator,  Scr.  R«  Ital*  T*XXIf«  GiomaLNapoi 
•  '     •p.JSwuf.  T.XXI. 
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fjeap^  l^aae  nichts  zu,b>efürchten;  vieles  aber 
von  dea  wacliex^  Braunschweigcrs  unterneh« 
mendem  fibrgeize  und  besonnener  Gewandtheit. 
Er  konnte  die  machtigen  Herren  im  Lande»  de* 
len  viele  der  Königin  abhold  waren,  für  eich 
«innehmen,.  die^beaten  Plätze  deg  Reiches  mit 
eeiiiem  Deutschen  Kriegsvoike  besetzen,  und 
da  ihm  Johanna  mit  den  Rechten  dei  £he* 
mannes  nicht  auch  den  Königs titel  gewahren 
wollte  9  bey  der  Achtung,  ^ekhe  seibat  Papst 

,  Gregorius  für  ihn  hatte/),  sich  den  Weg 
«IUP  Königs* Macht  so  sicher  bahnen»  dass  sie 
ihm  nach  Johanna's  Tode  unfehlbar  zufel- 
len  müsste.  Carl  von  Durazzo,  jetzt  dreys« 
ßig  Jahr  alt,  dem  bejahrten  Hersoge  Otto  an 
Mu(h  und  Entschlossenheit  wie  a^  i^hcgeiz 
gleich,  übertraf  ihn»  im  Löblichen,  an  6ei^ 
Stes- Bildung,  an  feinen,  gefälligen  Sitten,  an 
jGesdiicUichh^t  in  Unterhandlongen;  im 
Schimpilichen ,  an  Alles,  selbst  Freunde  und 
Wohlthäter  aufopfernder  Selbstsucht ,  an  Ver* 
Scblagenheit,  Treulosigkeit  und  HartSLQn.  Mit 

'  dem  allen  war  es  ihm.  nicht  schwer,  wahrend 
seines  kurzen  Aufenthaltes  sich  unter  dem  rank« 
süchtigen  Adel,  Neapels  eine  machtige  Fartey 
zu  schaffen  wider  den  Herzog  Otto,  dem  er 
im.  Wege,  imd  wider  Johanna,  welcher  seine 
Verbindung  mit  dem  Könige  der  Ungern ,  ih* 
lem  feinde,  yerdächtig  war.„  auch  deswegen 


^    636  ^ 
•choB  angefangen  hatte »  ihter  Schwegter  M  a  * 

ri  a  zwcy  allere  Töchter,  Johanna  und  Agnes» 
VQr  der  jüngsteiit  Margaretha»  Carl«  Ge< 
xnahlin,   merklicher  auszuseichnen »  und  der- 
selben näheres  Eibrecht  bedcuteuder  anzulegen. 
-  An  der  Spitze  seiner  Fartey  standen  der  unzu* 
friedene,  von  der  Königin  beleidigte  Herzog 
vonAndria»  Frans  Yon  Baux,  Gemahl  der 
TSl  a  r g  ar e  t  h  a  von  Taranto,  Nichte  des  Iiönigs 
Kobert,  und  dar  Barer  Er^bischof  Bartho- 
lomaus  vonPrignanOt  Mann  voll  frommen 
Sinnes I  von  strengem  Lebenswandel,  tieier  Ge* 
lehrsamkeit,  berühmter  Doetor  der  Rechte,  be- 
scheiden ,  uneigennützig,  beherzter  Verfechter 
der  Gerechtigkeit,  Eiferer  für  Zucht  und  Ord« 
niing,   Hasser  des  kirclilichcn  Pfründeiiandels 
(Simonie)^  Jo^nna's  und  ihres  frechen , Hofes 
bitterer  Feind.    Wahrscheinlich  geschah  es  auf 
des  Herzogs  und  des  £rzbischofs  Rath,  dasa. 
Carl  seine  sinnreiche  Gemahlin  mit  -ihren  Kin- 
dern in  I^^eapci  zurückiiebs ,  um  unter  allen 
Ereignissen  seine   Vortheile  wahrzunehmen» 
und  seinen  Anhang  in  treuer  Beharrlichkeit  zu 
erhalten  I  er  selbst  kehrte,  der  Weisung  des 
Fngrischen  Königs  zu  Folge,  durch  den  Kir-» 
chcnstaat  yiber  Komagna«  Tarviser  Mark  und 
Friaol  naoh  Ungarn  zurück,  um  unter  Weges 
den  Krieg,   v^^elchen  Franz  von  Carrara 
zwischen  dem  Herzoge  Leopold  von  Oester« 
reicii  und  den  Venetern  zur  Unzeit  angefacht 

h^tte«  durch  V^i^nuuelung  «weyiäl^ri^eir  Wftf- 
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freunde  sollten  nicht  einzeln  in  unnützer  Fehd-  * 
Bchaft  Kräfte  vergeuden  9  welcke  er  baidselbgtp  . 
imter  seinem  Paniere  vereiniget ,  zu  tiefer  De« 
müthigung    der   übermüthigeu  üepublik  '  ia 
'  Thatigkeit  seuen  wollte. 

Zu  diesem  Zwecke  war  auch  das  Waffen* 
bündiuaa  hingerichtet,  welches  er  so  eben  auf 
Wischegrad  am  Sonnabende  vor  Joannis,  un-  «t/,  Jon,; 
ter  ausdrücklicher  Bürgschaft  der  Prälaten  und 
IBaronen  des  Ungrischen  Reiches  0  >  auf  funf*^  * 

4 

fl)  C  a  r  c  s  i  11  i  Chronic,  ap.  Mural or.  Scr.  Rer.  Ttal.  iT.  XTF. 
Andre,  de  Rcdn».  Chronic.  Tarrisin.  ap,  Bund»  T.  XIX.. 
6)    l>ie  Vertragsurkunde  steht  htj  Mur&toriut  Antiquit; 
Italiae  T.  HT.  und  bcj  Pray  Aunal  P.  II.  p.  141.  —    Die  Erz* 
biscköfe :  Joannes  von  Gran»  Bruder  Stephan  von  Colöcaui, 
und  die  Buchufe;   Demetrius  von  Agram,  Ladislaui 
von  Wesxprim ;  Michael  von  Erlau,  Emericut  von  Gron- '. 
'VVardcui  1  P e t r n •  von  IVaab ,  und  Bruder  Bominicus  von 
Sosnien  ;  aU  Prälaten  des  Reiches:  Nikla«  Ton  Gara  Vwit^  • 
tSD,  X«adifla  w  Woiwod  von  Siebenbürgen ;  die  Baue  Petev 
Ctndir  von  Slawonien,  Johann  Tr«  utel  von  N  an  a  von  < 
2S«min,  Joannes  von  Machow;  Graf  Jakob,  Judex  Cu«  ' 
liae,  Gregor  Bebek,  Reichischatzmeistei  ;  Gnvgor  Ctu« 
dar,  Hofgraf  und  Reicbfnundschenk ;  Paul  von  Liskow 
(ZMi^er/o),  Reichstruchiess ;  MicbaelGsud^r» Keiehsthilrhü« 
tßt\  Frans,  Graf  von  Oedcnbuvg,  Johann  Osoii»  Graf 
Von  Zagurien,   und  Templin  {Törndin^  Graf  von  Sancc 
Gcotg,  als  Keichsbaronen »  hatten  den  Vertrag /ii>  mcA,  ßir 
Mf9  Nachfolger,  S&hne  and  Brhen,  antiütt,  und  im  Nanun  dtt 
gmag^n  Ungrischen  Jtmchet  unitr  Vergfiindimg  ihrer  und  der 
Xtmchakrongüter  durch  kÖrptrlichen  ISid  uuf  GotUitPort  perhii^ 
gei,  und  XU  treuer  JB^fUUang  deseelben  eich ,  ihre  Naehfoiger, 
Söhnet  Srbenunddae  gesanutUe  Reich  verpJUehteU    Diese  tfi 
in  den  vaiefUndiidien  Anniden  Jie  erste  bekumte,  TOn  den 
^^Htlnden  lo  fm  und  fsyerli^  Mnciiosin«  Urkunde« 


•      ^   639  ^ 
«ig  Jßhre  mit  dein  Patnarcbeii  ton  Aqmliqi»^ 

Herrn  M  a  i      a  r  d,  aus  dem  Hause  H an  d  e  c  h, 
H«rm  Frans  von   Cai:rara,  Harm  Mar^ 
qüard,  Grafen  von'  Gö'rz,  mi( dem gesamm« 
ten  Adel  und  Stadtegemeinden  ron  Fiiaui  {üc 
•ich,  für  seine  und  für  ihre  Naehkomnitti  ge« 
5uhlos5en  haue.    Kraft  desselben  versprach  der 
Kdnig  die  •  Landereyen »  Güter  und  Rechte  der 
Verbündeten  gegen  jeden  Feind,    den  Fapst^ 
den  Deutschen  Kaisier  und  die  H^ogc  TOik 
Oesterreich  ausgenommen ,  mit  seiner  ganzen 
Macht  zu  beschirmen«    Keiner  der  Verbünde* 
len ,  feindlich  angegrifEen »  sollte  ohne  Geneh^ 
migung  aller  übrigen  Waffenruhe  oder  Frieden 
scUiessen»   Eroberungeint  von  dem  eincta  oder 
dem  Andern  gemacht«  wenn  sie. von  Alters  her 
zu  dem  Patriarchat  von  Aquileja,  zu  den  fie* 
Sitzungen  des  Adels,  oder  der  Slädtegenieindcn 
Ton  Friaui  gehört  hatten  t  sollten  de)n  irechN 
massigen  Eigenthumer  ohne  Weigerung  einge- 
räumt werden;    was  sonst  dem  Feinde  abge- 
nommen wird,  dem  Bieger  bleiben,  Wenn' 
Herr  Marquardt   Graf  von  Gorz»  die  Ge« 
birgspässe  nach  Friaui ,  oder  wer  immer  Ton 
den  Verbündeien  seine  Pässe  dem  Bundes-Waf- 
fenvolk  verschlösse,  sollte  als  gemeinschaftli« 
dier  Feind  angeschen  und  behandelt  werden  ^« 
Als  Ludwig  dodann  nach  glücklich  geen* 


a)  Joannes  KiXflllew  ap.  ^fm»«  ?•  III»  c.  SS.  Dn« 
braTitii  Histor.  Bohonia«  L*  JUCU« 


digt«m'  Feldsnge  wider  die  I/ittfaaiier ,  m  Ty  r- 
jiau,  in  Anwesenheit  der  liaiserin£lida  beth 
und  vieler  edeln  Herren  aus  Böhmen  das  Ver« 

iöbniss  seiner  Tochter  Maria  mit  dem  Kaisers« 
söhne  Sigmund  feyerte^  erschienen  von  Ge- 
xiua*s  Senat  Abgeordnete,  einladend  zu  Waffen- J.C  #J7<J. 
bündniss  und  Krieg  wider  die  Veneter,  mit 
welchen  die  Genueser  im  Gebiete  des  Byzanti- 
sehen  Aeiches  in  offenbare  Feindschaft  gerathea 
waren.  Joannes  Paläologus,  welcher  sei* 
nen  Sohn  An  dr onikus  im  Thurme  Anema 
noch  immer  gefangen  hielt»  hstte  de^  Veneteru 
gegen  beträchtliches  Darlehen  die  Insel  Tene- 
dos  verpfindet; 'An  dr  onikus  dieselbe  Insel 

den  Geiiuesern,  Galata's  Eewohnem ,  verspro- 
chen, wenn  sie  ihn  aus  dem  Gefängnisse  be- 
freyeten,  und  ihm  beystanden,  seinen  Vater 
und>  seinen  Bruder  vom  Throne  zu  stossenu 
Durch  ihren  sträflichen  Dienst  war  Androni-^xc.  fj^ß. 
kus  zum  Kaiser  erhobijn,  Joannes  mit Ma- 
nuel  abgesetzt»  gefangen  genommen  und  in> 
den  Thurm  gelegt  worden  Aber  der  treue 
Statthalter  des  verdrängten  Vaters  hatte  die  Be«* 
fehle  des  ruchlosen  Sohnes  nicht  geachtet  und 
seinen  Beschiilzem  die  Ueberlieferung  der  In* 
sei  verweigert«  Die  Veneter  waren  in  dem  Be* 
sitze  derselben  geblieben,  mit  ihrer  Hülfe  her« 
nach  auch  Joannes  und  Manuel  aus  demx6#i^. 

Vcrjiafte  nach  Scutari  entronnen»  durch  Ver* 
  .        '  ✓ 
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gleich  in  Conatantinopel  wieder  cisgesatst»  und 

:dcm  Androniliusiuit  seinem  Sobne  Joan- 
nes die  Städte  Selybria  und  Rhodosto  einge- 

xäuiiit  WQidea. 

Durch  zwey  Jahre  Ton  den  Genuesem  xwt 
See  verfolgt,   hauen  die  Veneter  der  Feinde 
noch  nicht  genug;  eben  jetzt  verboun  sie  die 
Zufuhr  des  Ungrisch- Dalmatischen  Salzes  von 
der  Insel  Pago  nach  Venedig,  und  gaben  kei- 
nen Vorstellungen  des  Königs  Gehör  Wider 
Herrn  Franz  von  Carrara  virollten  sie  dea 
siegbcruhmien  John  Hawkwuod  (^Joaiuiei 
Aucud)  mit  seiner  Englischen  Freybeuter*Com* 
pngnie     in  Sold  nclimen  und  versprachen  ihm 
dreyssigtaiisend  Goldgulden  für  Befehdung  des 
Padua ner  Gebietes  ;  aber  H  a  w  k  w  o  o  d  scidug 
den  Huf  aus»  und  sandte  das  Einladungsschrei- 
ben der  Signorie  dem  Herrn  von  Padua  zu,  wel* 
eher  es  nnverzüglich  dem  Könige  der  Ungern, 
seinem  Bundes  freunde,  niittheihe  und  sowohl 
ihn  als  die  übrigen  Verbündeten  ersuchte»  ihre 
Bevollmächtigten  nach  Padua  zu  gemeinschaft- 
licher Krieg sborathung  zu  senden.     Um  die 
Teneter  auch  durch  Mangel  zu  angstigen ,  liess 
er  zu  gleicher  Zeit  durch  verschiedene  Schleich- 
wege Salz  und  andere  Lebensmittel  für  fünf 
Jahre  aus  V^duedig  ausführen,  und  durch  £e- 
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selzüTi^  der  Flüisse  Brenta  und  BadugUone  dei; 
ötadt  alle  Zufuhr  abschneiden, 

£ey  der  Berathung  zu  Padua  stellten  sich 
ein  die  Gesandten  des  Oenueser  Senates,  des^ 
Patriarchen  Ton  Aquiieja,  des  Adels  von  Friaul, 
der  Herren  Scala  von  Verona;  fiir  den  König 
der  Ungern  dtr  Fünfkiiclincr  Bischof  und  Doc*- 
tor  der  Decretalen  Valentinus,  aus  den^ 
Hause  der  Edeln  von  AI  s  an  *);  die  Gesanimt- 
beiten  von  An^ona  und  andern  Städten  an  der 
Adriatischen  Küste,  den  Gewinn  freyer  Schif*» 
fahrt  hoßVnd,  hatten  in  Geheim  ihren  Beytritt 
2um  1/Va£fenbunde  versichern  lassen.  Zu  Pa* 
dna  ,  wie  zu  Venedig,  war  Krieg  unwiderruf* 
lieh  beschlossen,  worden;  nichts  desto  weniger 
wollte  man  sich  gegenseitig  noch  mit  Friedens- 
anträgen bethören.  Das  Spiel  begannen  die 
Veneter  mit  ihrer  Gesandtschaft  nach  Padua^ 
Nachdem  diese  daselbst  ihren  Vortrag  geendi« 
get  hatte,  erwiedciLe  Franz.  von  Carrara: 
Ihr  Herren  von  Venedig,  wisset^  dass  wir  un* 
.  längst  mit  einander  Krieg  führten  durch  Eure 
Schuld;  und  Frieden  schliessen  mussten,  nach 
Eurer  stolzen  Weise.  Durch  des  CTngrischen 
*  Königs  Vermittelung  schloss  ich  mit  Euch 
Bündniss#  und  alle  Welt  weiss,  dass  ich  es 
redlich  hielt.  Ihr  aber  habt  die  Meuterey  mei- 
ner Brüder  Nicolai!  8  undMarsilius  wider  . 

«  r   - 

a}  Kuli  ex  liiitor.  £pitcopat.  QlLcQlcd*  X.  Iii.  p.  199* 
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mich  angesettftit*  und  be^nstiget;  Ihr  habe 
meiDen  Tod  gewünscht  und  gesucht^  Ihr  seyd 
in  den  Weg  getreten,  eis  ndir  die  Herzoge  von 
Oesterreich  Feltrq  und  Beliuno  zurückgeben 
wollten»  und  Ihr  habt  erst  neulidi  Herrn  John 
Hawkwood  mit  seiner  Mannschaft  wider 
'mich  erkaufen  wollen^  Saget  Euner  'Signori^ 
da55  ich  mit  meinem  Rechte  und  meiner  Kraft 
genau  bekannt^  keine  Furcht  kenne ,  und  lie» 
ber  frey  sterben ,  als  Eures  Senates  Sclave  wer- 
den wolle. "  Hiermit  entUess  er  die  Gesandten 
und  setzte  seine  Zurüstungen  auf  das  eifrigste 
fort,  wobey  seine  khigcn  Massiegehi  von  sei- 
,  ner'  wohlgeordneten  8taatswirthscha£t<  kräftig 
unterstützt  wurden.  • 

Unterdessen  soUte  nach  Lud  wig^s  Ver- 
langen von  seiner  und  von  Padua's  Seite  noch 
,  ein  Versach ,  den  ITrieden  zu  erhalten,  gemacht 
werden ;  daher  ging  der  Bischof  von  Fünfkir-  ~ 
chen  in  Begleitung  Faduanischer  Gesandten, 
nach  Venedig,  und  verlangte  Gehör  vor  dem 
94.Jun^  Senat.  Am  Montage  nach  Trinitatis  stand  er 
vor  der  stolzen  Signorie»  schilderte  mit  nicht 
geringerm  Stolze  die  Tapferkeit  seines  Volkes, 
die  Macht,  die  Entschlossenheit,  die  Gerech- 
tigkeit seines  Königs ,  und  schloss:  „durch 
uns  ermahnet  er  Euch  zum  Frieden;  wollet  ihr 
ihn  versagen,  so  endigen  wir  unsere  Botschaft 
mit  Ankündigung  des  Krieges,  im  Namen  des 
Königs  und  sammtUcher  Bundesgenossen.*' 
Am  folgenden  Tage  wurden  öie  wieder  vorge* 
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laden,  mu  die  £nt$cheidimg  des  Senates  von 
^emDoge  Contareni  zn  venieliiiien.  ,,Schats« 

barer sprach  er,  »«i^t  keines  Fürsten  Guns^ 
als  die  Frenndaohaft  unterer  fiignorie,  furdit« 
baier  kein  Zorn ,  als  der  ihrige.  Der  Herr  voa 
Padfia,  luifthig  Frieden  za  halten,  sucht  Krieg» 
und  er  soll  ihn  haben.  Wider  den  König  der 
Ungarn  tragen  wir  Keine  Feindschaft;  mit  ihm 
wollen  wir  l^einen  Krieg.  Gehet  hin  und  mel«« 
det  diese  in  Padua. 

Den  Erfolg  der  Gesandtschaft  erwartend,  - 
stand  der  Woiwod  J oannes  Horväthijuit 
fönftausend  Mann  Ungrischer  lleiterey  bereits 
in  Friauly  jj^tzt  brach  er  in  Eilmärschen  auf» 
imd  ain  Johannis  *  Tage  ging  er  über  die  Piav«, 
wo  er  sich  mit  dem  eilftausend  Mann  stdrKea 
Heerhaufen  des  Herrn  von  Padua  vereinigte« 
Vor  allem  besetzten  sie  den  Canal  vonMarghera, 
wodurch  den  Venetem  die  Zufuhr  abgescbnit« 
teil  wurde;  aber  ihre  wiederholten  Stürme  auf 
Mestre  wurden  tapfer  zurückgeschlagen»  unit 
der  Befehlshaber  der  Signorie  zu  Lande  zwang 
sie«  auch  die  Belagerung  des  festen  Platzes  auf-* 
zuheben,  zum  Unglüclte  ftir  das  Tarviser  Land; 
denn  diess-  wurde  nun  durcli  ötreitziige  auf  das 
schrecklichste  veriieeret,  eine  Compagnie  Eng- 
lischer Freybeuter,  im  Solde  der  Republik,  von 
Ungern  gänzlich  aufgerieben ,  und  die  Hülfe^ 
welche  Bernabo  ViscoiiLe  mit  der  Com- 
pagnie des  Herrn  John  Hawkwood  in  Mai* 
lundischem  Suidc,  den  Venetern  leisten  wollte. 


unwirksam  gemacht.  Bern  ab  o  hatte  Ha  wk« 
wood'a  Compagnie  in  das  Gebiet  von  Ve^ 
roua  gesandt,  um  die  Herren  von  Scala,  Bim* 

'  desfreonde  des  Herrn  von  P  a  d  u  zu  befehden  | 
Bar t hol om aus  von  Scala  mahnte  die  Ver- 
bündeten um  Hulie  ufid  erhielt  dreytauaend 
Un£;ern,  Ton  welchen  er  das  Brescianische,  dea 
Viscontis  unttrthänige  Gebiet 9^  plündernd 
md  verheerend  heimsuchen  liess»  Bernabo 
ersuchte  den  Woiwoden  Joannes  sein  Yolk 
zurückrufen y  weil  er  mit  dem  Könige  von  Un- 

•  garn  Friede  und  Freundschaft  halten  \^  ollte. 

Dann  musste  er  ablassen ,  ^  antwortete  H  o  r- 
Vdthi  dfim  Herrn  von  Scala,  des  Königs 
Bundesgenossen  feindlich  zu.  begegnen  und 
überhaupt  aller  Einmischung  in  den  Krieg,  in 
welchen  die  verbündeten  Fürsten  mit  den  Vene- 
tem  verwichdt  wären,  sich  enthalten.  Hier* 
durch  war  Bernabo  genöthigt^  WaÜenstili* 
Stand  nachzusuchen,  welcher  ihm  audi  von 
den  Bundeshercen  auf  drey^  Monate  bewilliget 
wurden 

G uns liger  schien  anfänglich  den  Venetern 
Sö^JaL  das  Vl^affenloos  zur  See.  Am  Freytage  nadi 
Marthä  schlug  ihr  kriegserfabrner  Adniiial 
Victor  Pisani  an  der  Römischen  Küste  den 
Befehlshaber  der  Genucser  L  u  d  w ig  l  iesco 
und  nahm  ihm  fünf  Galeeren  weg»  Mit  sechs 
und  dreyssig  Galeeren  segelteer  hernach  gegen 
die  Dalmatische  Küste  und  forderte  Jadra  zur 
Cebergabe  auf »  wurde  aber  von  den  fiinwoh'* 
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nern  mit  Hohn  und  Verachtung  abgewiesen« 
Zu  Cattaro  wurde  sein  Herold ,  w«lchtr  Unter- 

"^xi fung  forderte ,  mit  Schimpf  zur  Stadt  hin« 
«usgejagt;  allein  wieMuih  und  Tapferkeit  auf 
Seiten  der  Einwohner ,  so  war  Ucbennacht  auf 
aeiner  S«ite ;  Cattaro  gerJieth  in  seine'  Gewalt^ 
dodi  erst  nach  drey  Mal  grasslicbem  Blutver- 
giessen,  anfänglich  bey  dem  Walle,  dann  vor 
dan  Stadttaauem,  endlich  im  Gastelle.  Hier 
blieb  Vsnetiäche  Besatzung  bis  an  des  Krieges 
finde.  Ungarn  konnte  diesen  Verlust  leicht 
Ttrschmerzen ,  wenn  nur  Jadia  und  Tiavv  die 
zwey  wichtigsten  Seeplätze  erhalten  wurden. 
Giucklieh  lief  der  beriilimte  Admiral  der  Genue- 
laer  Liucian  Dorla  mit  seiner  Flotte  in  dea 
Trawer  Hafen  ein,  wahrend  der  Genueser  P  e  - 
terPiccone  mit  wenigen  Galeeren  auf  d,em 
Adriatisohen  Meere  umherkreuzte  und  alle 
Schifie  wegnahm,  welphe  von  Apulien  Getreide 
nach  Venedig  führten«  Um  Jadra  zu  sichern, 
zog  Herr  N  iklas  von  Szeeb,  Ban  von  Dal« 
matien ,  den  grössten  Theil  der  Besatzung  von 
Sibcnigo  dorthin  Nun  anlicrie  Fisani  voc' 
dieser  Stadt»  erstürmte  sie  »  und  strafte  die  be- 
herzte Gegenwehr  der  Einwotiner  durch  Plün- 
derung. Ungern  und  zu  seinem  Unglücke 
folgte  er  sodann  seiner  Pro  v^editori  ungestümer 
f  orderung,  auf  die  Stadt  Xraw  und  auf  Do** 

a)  Acta  capitatiladfens«  ap.Laciaiii  Mem.  Tttof •  p.  1378^ 
a.  Ii,  Dkemlnr«  bey  Pr&j^  Uisc  Ecg.  P.  IL«p.  i23« 
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ria's  Flotte  im  Hafen  zugleidb  allgemeinen 
Sturm  zu  wagen.    1^JiIilas  von  Sz^gh^und 
Dorla  empfinge  ihn  so  gewaltig»  daas  er  von 
seiner  Mannschaft  aechbimndert  todt  auf  dem 
Platze  lieaa,   siebenhundert  untauglich  zum 
Dienste  an  Bord  zurück  brachte.      Mund  -  und 
Kriegabedüififiiaae  von  Venedig  erwartend,  hielt 
er  Traw  noch  eine  Weile  eingeschlossen ;  allein 
Franz  von  Carrara,   welcher  jetzt  Treviga 
belagerte,  hatte  zu  gut  dafür  gesorgt,  dass  die 
Hauptstadt  selbst  vom  äusserstcn  Mangel  ge- 
drückt wurde ;  P  i  s  a  n  i  musste  sich  durch  Plün- 
derung der  Küsten  bey  Ragusa  Lebensmittel 
▼erschaffim»  worauf  er  frischen  Muthes  Jadffa 
wieder,  und  zwar  zum  dritten  Male,  mit  Aui^ 
forderungen  und  mit  Bomben,  doch  gleich  ver- 
geblich ,  beunruhigte»    Hier  schimpflich  abge« 
wiesen,  bemacliti^te  er  sich  der  Insel  Arb^ 
wo  er  mit  nothdüifuger  Zufuhr  von  dem  Se- 
nate  zu^eich  Befehl  erhielt,  die  FJotte  der  Ge- 
nueaef  vor  TVaw  schlechterdings  zu  zerstören» 

Der  Versuch  musste  noch  iiü  .VLil  gewagt  wer- 
den;, allein  die  Festungswerhe  des  Hafens  wa- 
ren unterdessen  verstärkt  worden,  Sturm  war 
unmöglich,  die  Jahreszeit  langwieriger  Belage« 
rüng  ungünstig,  der  Mundvorrath  aufgezehrt, 
die  Mannschaft  unzufrieden;  Fisani  musste 
sich  nach  Fola  zurückziehen,  noch  immer 
glücklich,  dass  ihm  Doria  nicht  nachgesetzt 
hatte«  Der  Genueser  würde  ihn  aufgerieben 
haben,  da  von  seinem  Schiils\ plUe  auf  sechs 
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and  dreyssig  Galeeren  ikaum  noch  so  viek  übrig 
waarcn,  als  die  Bemannung  von  tjehti  forderte  *). 
•  .  Ludwig  war  mit  dem  planlosen  Gange 
deaLandkriegea  nicht  zufrieden ;  «das  Recht  und 
die  Rhre  der  Wailcnkuhst  erwägend,  trug  er 
Abscheu 'gegen  ihre 'Heikibwürdigiing  zvt  Raub» 
zügen,  Verheerungen  und  Gevv  alrthätitikeiten 
an  wehrlosen  Ijand-  und  Siädtebewohnem* 
Mehrere  Gründe  hiehen  ihn  ab ,  den  nächsten 
Feidzug  in  Person  anzuführen,,  der  vorzüglich* 
Sie  lag  in  seinem  sinnigen  Oemutihe  und  in  c^er, 
durch  dasselbe  besüuuulen  Ansic  iu  von  der  un* 
t^wingliefaen  Macht  des  Schicksals  über  dia 
weiaeaten  und  Ituhnsten  Entwürie  der  äterbli« 
«ben;  von  dem  wunderbaren  Walten  eineü 
aüumfassenden  Gijistes  in  der  Weltregicrungi 
fOift' dem  Wechsel,  der  Hinfälligkeit  und  dem 
geringen  Werlhe  aller  menschlichen  Dinge, 
lieber  alle  Länder  vom  Ausflüsse  der  Weichsel 
an,  bis  an  die  Dalmatischen  Inseln,  und  von 
den-  Westküsten  des  schwarzen  Meeres  bis  zur 
östlichen  Küste  des  Adriatischen  Meerbusens 
war  er  jetzt  im  sieben  und  dreyssigsten  J<ilire 
seiner  Regierung  König;  und  wie  wenig  konn- 
te er,  hey  aller  Harmonie  im  Gemüthe,  Reich* 
thum  an  Ideen ^  Tiefe,  Umfang  und  lüarheir 


Daniel   Cliirazz  i    Istor.  apud   Mural or,  T.  XV. 
Carfsiiii  Chronic.  Vcuer.        £unä,  T.  XII.    G  ii  l  a  r  i  Istor. 

£und,  T.  XiX.,  ' 
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des  Geistes»  Reinigkeit  der  Absichten  und 
Fettigkeit  des  Willens  schaffen,  bewirken,  thon» 
um  auf  seinem  Standpimcte  nur  sich  selbst  zu 
genügen?  Wie  viele  setner  weisesten  und  wohl« 
thätigsten  Entwürfe  scheiieiicn  im  Strome  der 
Zeit  an  der  WiUkübr,  Freyheit,  oder  Verderbt- 
heit  seiner  Völker  ?  so^ar  die  Erfüllung  seines 
•ehnlidisien ,  durch  die  schone  Entwickelung 
seiner  Töchter  gesteigerten  Wunsches,  «in 
männlicher  lilirbe,  weichen  er  nach  seinem  Geiste 
bilden,  dem  er  sein  angefmgmee  Wetfc  vur 
.  Fortsetzung  überliefern  konnte,  blieb  ihm  ver- 
saget. Den  Hiatiatt  ewey  hofinungs  voller  Bru- 
der hatte  er  zu  betrauern,  seinen  Neffen  J  oan- 
B^s  und  seine  älteste  Tochter  Catharina  selbst 
SU  Grabe  gebracht^  seine  künftigen  Eidame 
Sigmunden  Maria,  und  Albrecht,  Sohn 
des  Herzogs  Leopold  von  Oesterreich,  an 
Hedwig  verlobt,  ofienbarten  in  ihren  Aak* 
gen  nichts,  was  ihm  die  Anstrengung  för  die 
Gegenwart  erleichtern ,  die  Aussicht  in  die  Zu« 
kunft  erheitern  konnte.  So  setzte  sieh  Ro- 
signation in  der  Stiojmuug  fernes  gottseligen 
Gemüthes  zum  Grundtone,  nach  welchem  er 
zwar  in  seinem  Wirkungskreise  ausharren, 
mnd  in  Werken  des  Friedens  sich  gleichmüthig 
fortbewegen,  aber  an  1  lu.icii  desKrieges,  wenn 
nicht  unvei^m  eidliche  Noth wendigkeit  gebot, 
licin  Wohlgefallen  Anden  Lonnle.  '1  V^gc  oder 
Stunden,  ^urch  Scharfblick  und  -Gewandtheit 
in  Geschäften  für  Einsamkeit  und  Contempla« 
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tion"}  gewonnen  I  waren  die  seligsten  seines 
Lebens;  auch  jetzt  genoss  er  derselbtu  wieder 
in  dem  anniuthigen  Dios-Györer  Thale  ^'),7.  C./J;^ 
im  Schallen  des  Eichenwaldes ,  an  dem  vom 
Berge  herabstrdmenden  Forellenbache,  mit  er- 
leuchteten Eremiten  des  heiligen  Paulus  untj^ 
weisen  Gesprächen  lustwandelnd. 

Dort  beobachtete  er  auch  die  Ereignisse 
lud  Wendungen,  wetdie  in*  den  öffentlichen 
Angelegenheiten  auf  mehrere  wichtige  To  des  f äl  1  c 
des  vorigen  Jahres  erfolgen  mussten*  Mitt^ /.  c. « j;^. 
woch  nach  Petri  Kettenfeyer  starb  Galeazzo 
Viöconte,  Herr  von  Pavia  und  einem  grossen 
Theile  der  Lombardey;  sein  Sohn  Joannes 
GalcazzOy  Graf  von  Virtu,  kam  zur  Herr- 
schaft und  zur  Macht«  um  in  der  Folge  an  sei-' 
nem  Oheime  B  e  r  ii  a  b  o  V  i  s  c  o  n  t  e ,  dem 
kraftvollsten  und  lasterhaftesten  Manne  in  Ita- 
lien ,  das  Strafurtlieil  des  Weltgeistes  zu  voll- 
ziehen. Für  den  Augenblick  hatte  des  alten 
Galeazzos  Hintritt  weder  auf  IlaUen,  noch 
auf  das  Uugrisdie  Reich  Einiluss.  ' 

Am  Vorabjinde  Andrea  endigte  zu  prag4fi^>n0K 


a)  „  Contemplatiuam  i/itam,  m.  tumultu  multitudinis-  /lu-jn^ 
num  segregatus ,  ui  pus  ojtcrihus  in.\i:,tcrv  et  oro / lomhtis  l  acare 
studwsi'us  et  devot  ius  valeret ,  elc^it  ^  et  tu  iu^  pcrseveravit»  ** 
So  zrugct  von  ihm  drr  Aiigcn/cu^c  und  Gefahrte  seines  Lebens, 
^er  AjcliidiaKoniis  Joannes  Ki k  ü  1  i c  w  (bey  T u  r  o  cz  P. HT, 
c.  54.),  welcher  vvolj  wusste  1  was  conteroplaiirci  Lebea 
•ey.  h)  Im  May  verweilte  er  noch  daselbst,  laut  einer  Ur- 
Itunde  vom  3.  Maj  i579*  bey  Hato/tu  E^uomc  Cbrouolo^..  F* 

IL-  p.  aas. 


Kaiser  Carl  der  IV.  nein  schweifolU^y  Aesm^ 

noch  unsutesy  in  Käulien  zu  Er  bv  er  trägen  imd 
Ländergewinn  zerrissenes  Leben«  infelches  nur 
geachtet  3eiiier  gelehrten  Kenntnisse  ihn  aus  der 
Reihe  ganz  gemeiner  Fürsten  nichl  heraustreten 
jiess.    in  seinem  Charakter  war  weder  Grosses 
noch  £dies ;  selbst  bey  seiner  goldenen  BuU^ 
'welche  die  Form  der  Dealsehen'  KdnigsWahlen 
ordnete,  war  mehr  seines  Hauses  Eihebung,  als 
des  Reiches  Wchlfahit  sein  Angmmerk.  Seine 
.      blander  hatte  er  gröbsten theils  ohne  Schwett- 
echlsg«  aber  auch  ohne  Recht  und  ohne  Ruhm 
erweitert,   in  Buluiicn  mancherley  Gutes  und 
üt2Uches  geschehen  lassen»  für  das  zerrütteie 
Deutsche  Reich  viel  Schädliches  gethan,  die 
Schwäbischen.  Reichsstädte  unter druclit.  die 
Reichs^üter  vergeudet,  Onade  und  Recht  bu 
Kaufe  £eü  geboten.   Sein  Erstgeborner,  W  en- 
ceslaWf   verächtlichen  Andenkens  t  bereits 
zum  Deutschen  Könige  erwählt,  ward  König 
von  Bphmen  und  Herzog  v6n  Schlesien;  der 
zweyte  6ohn  Sij^mund  Markgraf  von  Bran- 
denburg.    Die  Nachbarschaft  des  Einen  und 
das  Verhaltniss  des  Andern  zur  königlichen  Fa- 
milie in  Un^^arn»  gestattete  dem  Könige  keine 
weite  Entfernung  aus  seinem  Reiche. 

Die  wiciitigste  Begebenheit  für  die  westli- 
chen Reiche  im  Allgemeinen »  und  für  Ungarn 
iiLshrsonderc,   war  das  Hinscheiden  des  Pap- 
.  jr«rz.  stes  Gregorius  und  die  Wahl  seines  Nachfol- 
gers.   Das  sogenannte  heilige  CoUegium  b^ 
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Mand  damaU'nur  ans  drey  und  zwanzig  Cardi* 

Halen  oder  Waiillierren ,  welche  berechtigt  wa- 
mi  unter  Bqrauind  des  li»ligen  Gebtes  die 
Kirche  mit  einem  neuen  Oberhaupte  zu  veisor- 
gen.     Anglicua  Grimaard,  Bischof  von- 
Albano;  B^tdiua  AiacalinV  Bischof  von 
luscoli;  Joannes  Blandiac»  Bischof  von 
Sabina;  Peter  von  Monteruc,  Wilhelm 
von  Clianac,  und  Hugo  von  Saint  Mar- 
tiinl^   waren  in  Avignon  zurückgeblieben. 
Joannes  La  Grange,  Btnedictinrr- Mönch 
und  Bischof  von.Amiens,  war  als  päpsdicher 
ll^egat  zu  Florans»     Peter  Garsini,  Bischof 
von  Porto;  Joannes  von  CroSi  Bischof  von 
Palestrina;  Wilheim  von  Acigrefeuille; 
*  Bertrand  Lager,  Minorit  und  Bischof  von 
Glandeve;  Robert  Gra^f  von  Genf,  Bi* 
i^dior  von  Cambray;    Hugo  von  Morlaix^ 
Bischof  von  Saint  Brieux,  Guido  von  Mala- 
seCf  Bischof  von  Poitiers ;  Peter  von  Sor- 
ten ac-,   Bischof  von  Viviers,   Peter  von 
Vermche;  Simon  von*  Burslino»  Erzbi- 
schof  von  Mailand;  Gerard  du  Pui,  Benc- 
dictiner  Abt  von  Marmoutier;  Jacob  Orsini« 
€lt:ä  heiligen  Stuhls  Notar ;  Peter  Tlandrin; 
Wilhelm  Noellet;   Frans  Thebaldes- 
ehi,  Prior  der  Sanct  Peters  -Kirche  nnd  Pie- 
dro  de-Luiia»  hatten  den  Papst  nach  liom 
begleitet.    Eilf  Tage  nach  seinem  Tode/  am 
Mittwoche  vor  Palmarum  verfügten  sich  die  ge-  7.^;?r, 
nannten  sechzehn  Cardinäle»  swolf  Franzosen, 
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grösstentheilft  Limosiner^  und  vier  Italer  in  das 
Con  ci  a  VC.    Kaum  waren  sie  daselbst  Terschlos* 
sen  j  so  ersclureckie  sie  ein  eindringender  ^'et- 
terstraU,   welcher  mancherley  Dinge  ansun- 
dete,  und  zum  Fenster  wicider  hinausiubr.  Das 
war  in  des  Volkes  und  auch  mancher  Weisen 
'Ansicht  schlimme  Vorbedeutung.     Noch  vor 
dem  Eintritte  der  Cardinale  in  das  Conclave 
hatten  zu  ihnen   die  Senatoren  im  Naaien  des 
Kömischen  Volkes  sehr  ernsthafte  Worte  ge* 
sprechen  und  sie  versichert,   man  wurde  nie 
wieder  zugeben ,    dass  der  Papst  ausser  üom 
oder  Italien  seinen  Wohnsitz  auftchlage.  Dia 
,  siebzig  Jahre,  durch  welclie  die  Papste  als  Scla- 
ven  des  Französischen  und  Napler  Hofea  zu 
Avignon  gesessen  hätten,   wären  ewig  merk- 
würdig geworden  in  den  Annalen  dea  Christen* 

tliiuDCft  durch  den  Veifali  aller  Zucht  in  der 

Clerisey,  durch  das  Verschwinden  aller  üuhe» 

Eintracht  und  Wohlfahrt  in  Italien.  Darum« 

sollten  auch  dieCardinäle  iür  dicssMal  schlecli* 

terdin es  einen  Römer,*  oder  wenigstens  einen 

Italer /.inn  Papste  wählen,  um  so  mehr  als  die 

kirchliche  Welt  schon  überdrüssig  wäre,  immeiy 

fort  Limosiner  *)  als  Päpste  zu  verehren;^ 

und  von  einem  Franzosen  nichts  gewissere  zu 

erwarten  wäre,    als  dass  er  ehestens  wieder 

nach  Avignon  abziehen  würde. 
« 


<i)  LiiBoüner  wftren  Clemeiit  dnf  VI,  laaocaitioi  da 
Tl.  Urbia  der  V*  mul  Gregor  a«  Xr. 
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Schon  am  Abende  des  ersten  Tages  im 
CoBclave  ^aren  die  FranKösiscken  Cardinäle  -  , 
mit  den  Italern  einig,  keinen  Franzosen  über-  • 
baupc ,  am  wenig&ten  einen  Limo&iner  2,u  wäh« 
len;  und  die  Limoainiscben  Cardinäle  setztest 
es  durch,  dass  auch  keiner,  von  den  vier  Itaii« 
sehen  Cardinälen  gewählt  werden  durfte.  Den 
Römer  Thebaldeschi^  obgleich  sie  ihn  als 
heiligen  Mann  verehrten »  schlössen  sie  aus, . 
theils  seines  kränklichen  Alters  wegen,  theils 
tun  den  Schein  zn  vemusiden»  als  hätten  sie  . 
sich  durch  das  ungesLÜme  Geschrey  des  Vol- 
kes r-^Ro  man  o  lo  volemo!*'  erschrecken 
lassen.  Dem  Florentiner  Peter  Corsini  war 
seine  Abkunft  aus  Florenz,  einer  gegen  die  Ro^ 
mioche  Kirche  feindlich  gesinnten  Stadt  ^  in 
dem  Wege,  Simon  von  Bursano  war  des 
Tyrannen  Bernaho  Yisconte  Vasallt  Ja- 
kob Orsini  gleiciifalls  ein  Römer,  mit  den 
idachtigsteA  Römischen  Familien-  verwandt^ 
parteyiscb  und  zu  jung.  Aus  solchen  Gründeup 
von  dem  X4mos]ner  Joannes  Aid  Gros  vor- 
'  getragen,  wurden  die  vier  Italischen  Cardinäle 
von  der  Wahl  ausgeschlossen ;  aber  man  einigte 
sich  dahin,  einen  Italer' ausser  dem  heili- 
gen Collegio  zu  wählen,  und  so  vereinigten 
sich  bald  sammtliGhe  Stimmen  für  den  ausNea* 
pel  gebürtigen '}lLrzbischoi  vouBari,  Bartho« 


a}  Hierüber  und  aUe|;leiclisetugeii  Gbronograplieii  einis; 
mm  luoiii  dahor  nidit  «mtbeii «  «uf  wmen  Zeugniss  JokßU" 
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1  o m  ä u s  von  P r i e n a  n o ,  an  «Jessen  Wur* 
digkeiuundFiüügkeit  niemand  zweifelu.  Arn 
&  4prä9  folgenden  Tage  unter  anhakendem  Gesdirey 
'  '  des  Volkes  yor  dein  Conclave;  Aomano  la 
yolemo»  wurde  die  Stimmensammlmig  nocli 
ein  Mal  vorgeDommen  uud  durch  Kinhälligkeit 
derselben  war  Bartholomäus,  Vaaall  und 
Feind  der  Königin  Johannai  Papst ;  doch  da 
er  kein  Römer  war»  hatten  die  Cardinale  nicht 
IVIulh ,  die  Wahl  dem  Volke  bekaant  zu 
mschen. 

Kstni^sich  aber  zu,  das  der  alte  Frans 
Thebai^ieschi,  Cardinal  zu  San  Pietro  ge- 
iiatint,  an  das  Fenster  trat,  um  dem  schieyeii» 
den  Volke  Mässigung  zu  gebieten;  es  hiek  ihn 
fUr  den  neugewahlten  Papst ,  und  eilte  in  aeL 
ncn  Pallast  um  ihn  nach  hergebrachter  Sitte 
auszuplündern,  hehrte  in  larmmder  Freude 
zmück,  fand  das  Conclave  verschlos3en,  spreng- 
te die  Thüren  und  drang  ein»  um  dn  ehrwurdir 
gen  T h  c b  a  1  d  e  s  eil i  als  Papst  zu  be^riissen« 
nich  bin  es  nicht,*'  rief  er  dem  fanatischen  Ueo* 
len  xu ,  „und  will  es  nicht  seyn.  B artholo« 
maus  von  Prignano  ist  Papst;  und  ich 
betheuere  Euch ,  er  ist  würdiger  als  ich.  ^  Un» 
tcrdessen  waren  aus  Furcht  vor  dem  Volke  ei- 
nige Cardinäle  in  die  £ngelsbiii;g,  andere  in 


ne$  M;.  Her  vGcscU.  Sclnvcizfritrli.  Eid^enots.  Tlil.  III.  S, 
yf))  ihn  zun»  C  a  r  d  i  d  a  i ,  zu  tir.em  iit:!  Ä  i  le  1 1  cü  Je»  Coiic- 
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die  Festungen  Roms  geflüchtet.    Am  Frey  tage  Apr. 
des  Morgens  Hess  der  Erzbischof  von  Bari  sei- 
ne Wahl  «dem  Römischen  Magistrate  bekannt 
machenV   Sogleich  stellte  sich  dieser  ein,  ihn 
.freudig  zu  begrüssen,  traf  kräftige  Massregeln, 
das  Volk  in  Zaum  zu  halten ,  und  verschaffte  » 
den  geflüchteten  Cardinalen  völlige  Sicherheit 
zur  Rückkehr,     Sie  bestätigten  noch  ein  Mal 
die  Wahl,   und  am  heiligen  Ostertage  wurde  i8,Apr, 
Bartholomäus    von    Prignano,  unter 
dem  Namen  Urban  des  VI.  in  Anwesenheit 
.und  durch  den  Dienst  sämmtlicher  sechzehn 
Cardinäle  fcyerlich  getrönet.  -        '  . 

Nie  war  ein  Papst  freyer  und  gesetzmässi- 
•ger  gewählt  worden  als  UrKan  der  VI.  Diess 
schrieben,    bezeugten    und   betheuerten    die  ^d-^r^' 
.Wahlherren  selbst  an  alle  Höfe  Europas  und  an 
,  die  sechs  Cardinäle  in  Avignon,  welche  dann  auch 
in  ihrem  Antwortschreiben  Urban   den  VI. 
als  reclitmässigen  Papst  anerkannten  Allein 
dieser  ehrwürdige  Mann,  welcher  täglich  mit 
innigster  Andacht  das  Messopfer  feyerte,  den 
härenen  Bussgürtel  nie  ablegte,  streng  fastete, 
mit  der  Zeit  wucherte,  und  alle  Abende  durch 
einige  Stunden  die  heilige  Schrift  sich  vorlesen 
Hess,  wollte  nur  das  zweyte  Gebot  seines  Herrn  • 
und  Meisters,  „seyd  einfältig  gleich  den  Tau- 


ä)  Ray  na  Id.  ad  ann.  iSTS«  Num.  fl  et  gcq.  Baliiziut 
Vit.  Pontif.  Avcnion.  T.II,  p.giö.  Theodor,  de  Nie m 
HistOT.  Scliismat.  Libt  I«  e.  i  seqq. 
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hefk^  tvfuUcn,  imd  lies»  d«s  em»,  »»sqrd  hiug 

gleich  den  Schlangen,"  gänzlich  ausser  Acht, 
*Jkus  dieser  £iii&eiügkeit  entsprang  die  Uärta 
flrines  Charakters,  sein  fanatischer  Süer  (ur 
Kecht  und  Sittlichlieit ,  seine  empörende  Strea* 
ge  in  der 'Menschen  -  Behandlung»  welche  end» 
lieh  in  voUige  Tyranney  ausartete,  und  die 
Yienugiährige  Spaltung  in  der  Homiscfaen  Kir- 
che veranlasste.  Dass  dadurch  die  angemasste 
AUgewak  der  Papste  erlosch ,  und  in  der  all* 
-  gemeinen,  bis  zur  Verbrenn un«^  des  Joan- 
nes Huss,  auch  heiligen^  Synode  zu  Gc»- 
stanz  der  lange  unterdrückte  hierardiische  Geiae 
mit  Macht  sich  wieder  hören  liess»  diess  war 
die  folgenreiche  That  des  ewigen  Geistes,  wdk> 
eher  in  der  Weitregierung  alle  Verderbtheit  aum 
Guten  kehrt»  und  das  Schlechte  zecstoccn^ 
VoiLieffliches  schailL 

Am  Monuge  nach  dem  Osterfeate,  als  in 
der  gjrosscn  Capelle  des  Vaticans  die  Vesper 
geendiget  war,  verwies  Urban  d&ntUch  dem 
zahlreich  anwesenden  Bisbhöfen  die  Nachlässig- 
Ii  eil  in  Erfüllung  ihrer  HirtenpAichten,  exklarie 
sie  für  Meineidige ,  weil  sie  fem  von  ihren 
Heerden,  nur  ihr<iu  Lüsten  nachjagten ;  und  be- 
fahl ihnen  in  ihre  Sprengel  aurückzukehren, 
f^ne  je  wieder  unberufen  an  seinem  Uofe  zu 
äe.Jpr.  erscheinen.   Acht  Tage  darauf  yersammaite  er 

grosses  Conslstorium ,  wobey  sämmtliche  Car- 
dinäle ,  Prälaten  und  Beamten  dea  papstlichm 
Stuhls  sich  einfanden  und  seine  heftige  Predigt 
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wider  ihren  ärgerlichen  Lebenswandel  anhören 
nrassten.    Urban  Hess  es  nicht  bloss  bey  don- 
nernden Worten  und  crLiuernden  Drohungen, 
bewenden,  .sondern  schritt  ohne  Rücksicht  auf 
Zeit  und  Menschen  zum 'Handeln,  die  Reroini 
seines  Hofes,  des  heiligen  Collegiums  und  dec , 
Kömischen  Clensay  mit  gewaltiger  Hand  be^ 
glTinend;  oime  kühne  AngriHe  auf  Gottloslg-^ 
keitt  Nichtswürdigkeit  und.  jLa^er  ging  kei»: 
Tag  mehr  vor ii bei  ,  das  nannten  die  Cardinälo 
Terderblicbe  Neuerangen  ^  und  gegen  die  Mitt» 
des  nächsten  Monats  brannte  schon  wider'  ihn 
der  Hass  des  Hömischen  Priesterütumes  in  hei- 
len  Hammen. ,  -Seine  Absetzung  ward  bescUos* 
•senp  und  um  sie  auszufuhren »  zogen  sich  die 
9Van2Ösischcn  Cardinäie  unter  dem  Vorwando 
•der  heissen  Witterung  von  Rom  weg  nach 
Anagni.   Von  ihrer  Meut^ey  unterrichtet  Ter- 
liess  auch  der  Papst  am  Sonnabende  nach  Joan-  ^6.  J^/«. 
nis  die  Hauptstadt»  und>  wählte  Tivoli  zu 
»em  Sommerau/enthatt.    Die  Italer »  Si  moti 
▼  on  Bursano,  Jakob  Orsini  und  Peter 
C orsini  blieben  in  seliger»  wenig  freudenrei« 
chen  Gesellschaft!  der  alte  rechtschaffene  The- 
faalde^chi  war  in  Rom  an  das  Krankenlager 
geheftet,  und  starb,  nachdem  er  in  der  Todes- 
stunde noch  versichert  hatte»  Urban  sey  auf 
die  rechtmässigste  Weise  erwählet  worden,  und 
er  müsse  von  allen  redlichen  J  ^  Irchengenossea  ■  - 
für  Sanct  Peters  wahren  Nachfolger  geachtet 
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werden  ');  ein  wichtiges  Zeugniss,  melir  gel- 
tend 9  als  die  entgegmgesetzte  Behauptung:  <ier 
in  ihrer  Ruchlosigkeit  au^eschrecliieu  funf- 
.zebn  Pfaffen. 

Zu  Tivoli  empfing  Urban  den  Herzog 
Otto  von  Braunscbweigy  welcher  als  Johaa* 
na* 8  Geniahl  und  Stellvertreter  ihm  den  Hnl^ 
digungseid  leisten  wollte »  auf  sehr  stolze  und 
beleidigende  Weise,  und  noch  weit  empfindU« 
eher  wurden  d ie  Herren  Hugo  von  Sanse- 
Terino  und  df$r  Reicfasgrosskanzler  Niklaa 
Spinelli,  von  der  Königin  gesandt,  ihm  zu 
seiner  Erhebung  Giück  tu  wünschen«  von  ihm 

behandelt;  er  vcrschuiahete  ihreGe.schenke  ui  d 
erklärte,  er  würde  ehestens  die  Königin  zu  ih« 
ttr  Besserung  in  das  Klöster  Santa  Chiara  an 
den  Spinnrocken  verweisen,  wekhef  ihr  ange« 
messener  wdre  als  das  Zepter       Die  Sorge  für 
ihre  Selbstcrhaliung  führte  die  ^Königin  in  den 
Bund  mit  den  Cardinälen  zu  Anagni,  und  audi 
Carl  den  V.y  König  von  Frankreich,  halten  die- 
se berrits  für  sich  gewonnen ;  es  schien  ihm  für 
sein  Land  z;uträglicher ,   wenn  der  päp:>tiiche 
Stuhl  wieder  nach  Avignon  verlegt  und  ein 
Franzose  darauf  gesetzt  würde;  die  Woiilfalirt 
der  aligemeinen  Kirche  mochte  dieser  sogenann* 
te  weise  König  nicht  bedenken. 


a)  Murator.  Geich,  von  Ttalif^n  Thl.  IX«  6*4.  6}  Gior- 
JuL  ^«poUt.  ap.  Muraler.      J.  T,  XXI. 


■ 


Digitized  by  Go 


I 


—   559  — 

Am  IVIontage  nach  Christi  V*^rliltirung  ^  Au^, 
ftjrerte  Jakob  von  1 1 1  o ,  Tkular  -  Fatriiirch 
von  Constantinopel ,  im  Anagnier  Dome  zur 
Anrufung  des  heiligen  Geistes  das  Hochamt. 
Nach  demselben  liessen  die  daselbst  versam« 
melten  Gardinäle ,  eilf  Franzosen  und  der  eine 
Spanier  Piedro  deLuna,  ihreB^Uerung  voll  ^ 
der  frechesten  Lügen  verkündigen,  um  sieher* 
naeh  an  alle  Höfe  und  Kirchen  Europas  zuver« 
senden.  Nach  überiiicbeiier  Erziihiung  von 
iltm  Au£»tande  des  Aömischen  Volkes,  welches 
«inen  Fioincr  oder  wenigstens  Italer  zum  Pap- 
ste forderte,  folgte:  ,,um  also  der  uns  bedro* 
hetiden  Todesgefahr  zu  entrinnen ,  wählten 
wir  den ^rzbischof  von  Bari,  im  Wahne,  sein 
Gewissen  wurde  ihm  bejr  dem  Anblicke  augen^ 
scheinlicher  Gewalt  gebieten,  die  Wahl  auszu-* 
schlagen»  Er  aber,  seines  Heils  vergessen,  und.  . 
von  Elhrgeiz  hingerissen,  nahm  sie  ungeachtet 
ihrer  Nichtigkeit  an  i  und  da  die  Schrecken  det 
Gewalt  fordauerLen,  wurde  er  gekrunet,  ein» 
gesetzt  und  Papst  genannt ,  ob^eich  ihm  mehr 

der  Name  eines  Apostaten  oder  AjuichrisLS  ge^ 
bührte,  Da  wir  nui^  seineBekebrung  lange  genug 
erwartet,  ihn  auch  in  Geheim  mit  Liebe,  aber 
iriichtlos  dazu  ermahnet  haben,  und  ohne  Ver- 
letsnng  unsers  Gewissens  dieses  Aergemiss  nicht 
länger  mehr  dulden  dürfen,  so  erliliiren  wir 
hiermit  diesen  Räuber  des  päpstlichen  Stuhls  für 
auageschlossea  aus  liirclilieücr  Gemeinschaft, 
tOEkA  ermahnen  Euch ,  ihm  weder  zu  gehorchen^ 

« 
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noch  anzuhangen;  denn  ihn  selbst  haben  wir 
bereits  durch  oHf^ne  Briefe  angefordert ,  von 
dem  heiligen  Sluhle  weiche ,  die  päpstli* 
dien  Ehrenzeichen  abzulegen,  und  die  Ver- 
waltung der  Römischen  Kirohet  im  Geistlichen, 
wie  im  Zeulichen,  aufzugeben;  widrigea 
Falls  werden  wir  .alle  |[ot(Uche  und  mensofali* 
che  Gewalt  wider  ihn  aufrufen  und  mit  kano* 
xiischea  üechtsmitteln  gßgea  ihn  vori&chrei» 

tsen  0  ** 

^^Jug^  '  Am  Vorabende  Sanct  Augustinus  verlies&W 
die  Cardinäle  Anagni  und  begaben  sich  nach 
Fondi  unter  den  Schutz  des  Herrn  der  Sudt; 
Honorat  Gaetan,  welcher  Feindschaft  und 
Hass  wider  Urban  nährte.  Eben  dahin  kamen 
die  drey  Italer  von  den  Franzosen  eingeladen, 
und  jeder  ohneWissen  deä  andem^  bediöret  durch 
die  Versicherung,  dass man.WiUens sey,  ihn  zum. 

jo-Si^f,  Papste  SQ  erwählen.  Mbntag  n^h  Kreuz -Er^ 
böhuug  traten  die  fünfzehn  Cardinäle  in  Herrn 
Gaetan's  Fallast  zusammen,  erklärten  den 

päpstlichen  Stuhl  für  erledigt,  und  wählten 
aus  ihrem  Mittel  den  Bischof  von  Cambray »  ß  o- 
,  berty  Grafen  Von  Genf,  sechs  und  dreyssig 
Jahr  alt»  mit  vielen  fürstlichen  Hausem  ver- 
wandt,  lahAi  an  Körper,  arm  an  Geist,  stark 
an  weltlichem  Sinne,  frech  im  Laster,  durch 


«}  BiLlu7.il  Vitac  Pontif.  Avtnion.  T.  I.  p  1126.  T.  II. 
Dtt  Bottiay  Ikutoic«  de  rUniremte      Paiift  X.  lY« 
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brausamkeit  bei  üchiiget      selbst  unter  ihnea 
Boch  den  unwürdigsten«    Am  folgenden  Tage 
wurde  seine  Erhebung  unter  dem  Namen  Clt^  ^ 
mens  des  VIL  verkündiget;  hiermit  war  ditf 

Spaltung  begonnen  und  der  Keim  zur  künfti- 

.gen  grossen  Reformation  befruchtet.  Robert 

wurde  durch  die  Lüpen  und  Ränke  seiner  Wäh* 

i' 

1er  in  Frankreich ,  Savoyen  und  Spanien  ohne 

■  ♦ 

Bedenken  als  Papst  anerkannt;  Johanna  be- 
schleunigte nur  ihren  Untergang  indem  sie  sei« 
1)6  Anerkennung  durch  ein  Bdict  in  ihrem  Rei-  m  ir«f« 
che  gebot        Dem  rechtmässigen  Papste  Ur- 
ban   zugethaii    blieben    Italien,    £ngland,  , 
Deutschland,   Böhmen,   Ungarn,    Polen  imd 
Portugal*    Zwef  Tage  yor  Roberte  Krhe- 
bung  hatte  er  neun  und  zwanzig,  grösstentheils 
ehrwürdige  und  rerdienstvoUe  Männer  zu  Car* 
dinälen  ernannt.     Die  berühmtem  waren  der 
Augustiner  Mönch  Bonaventura  von  Pa- 
dua, der  Dominicaner  Nik las  Caracciolo, 
loannes,  Erzbischof  von  Corfu»  Renoul  * 
Ton  Monteruc,  Doctor  der.Decretalen  und 
Bischof  von  Sisteron;  Philipp  von  Alan- 
^on,  Titulair  •  Patriarch  von  Jerusalem  und 
Srzbischof  von  Auch;    Agapet  Colonna, 
Bischof  von  Bologna;  File  de  Prate,  Erz- 
bischof  von  Havenna  und  Galiot  von  Tar- 

Imtf  apostolischer  Protonotar.    Die  übrigen 

/ 

__i  

a)  Matth.de  Griffonib.  Chronic*  *p*  Murqeou  E*  I« 
T.  Xyin.     if)  Biluzii  Yiue  Poatiff.  i.v«ii.lL  ee. 

Iii.  XlMiL  3^ 
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'Wäreti  grössteiuhcils  Napler,  auf  deieu  treUeu 
Beystand  bey  seinem  nächsten  Verfahren  gegctf 

die  Königin  Johanna  er  rechneu  konnte. 

J»CfS29*       Tn  Vorbereitilng  desselben  sandte  er  sd* 

nen  Kämmerer  Martin  von  Taranto  nach 
/  Ungarn«  dem  Könige  die  Krone  Neapels  anzu- 

bieten ^  und  wenn  dieser  sie  ausschlüj^e,  dea 
HerzagCarl  von  Durazzo  zur  Eroberung  der* 
selben  einzuladen  König  «ei* 

Den  Wünschen  geneigter  ä&u  machen ,  er* 

nannte  Urban  zu  gleicher  Zeit  den  eheinali- 
gen  firmier,  dann  Siebenbürger,  hernach  Agra* 
hier  Bischof,  jetzt  Graner  Erzbischof  Derne» 
trius»  zum  Cardinal -Priester  zu  dem  Titel  der 
Tier  gekrönten  MSrterer.     Doch  Ludwige 
schon  zweyer  Kronen  Last  täglich  schwerer 
fühlend,  entsagte  jetzt  der  dritten,  früher  so 
eifrig  von  ihm  begehrten^  und  Carl,  welclier 
seine  zärtlich  geliebte  demahlin  mit  den  Kin* 
dem  in  Johanna  s  Gewalt   gelassen  hatte, 
trug  Bedenken,  mit  ihrer  Gefahr  der  päpstli- 
chen Einladung  au  folgen.    Indessen  sah  L  u  d*, 
wig  deutlich  voraus,  was  bey  deai  festen  Wil« 
len  des  Papstes ,  bey  dem  Eigensinn  der  Köni- 
gin, und  bey  der  Lust  seines  Neden  zur  Herr- 
schaft nnfehlbar  erfolgen  musste.    Da  er  nun 
bescblossen  hatte,  letztern  an  der  Spitze  von 
zehntausend  Ungern  zum  2weyten  Feldzug» 
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^der  die  Yeneter  nach  Italien  abzusanden,  aa 
kielt  «r  für  jiddiig;  Ungarn  und  ^len  vor  allen  ' 

£rbansprüchen  de&selben,  seine  Töchter  und 
künftigen  Eidame  yor  jeder  AnSetehtung  von 
dessen  Seite  zu  verwahren.  Carl  juiusste  un- 
bedingt  ulid  ^dlich  auf  Wae  immer  für  eine 
Erbschaft  im  üiigiiüchLn  und  Poiaiöchen  Rei- 
che Verzidat  leisten  und  schwören »  das9  er 
Xiie  L'Cizen  Lud wi  Töchter,  ihre  Ehemän- 
ner und.Krben  irge^Ki  eine  Feindseligkeit  aus-^ 
aben%  oder  in  ein  Bündnks  wider  sie  sick 
laistu  wolle  <  Die  Gäbiung »  welche  die 
Kirchenspaltung  allenthalben  unter  der  weltli- 
chen und  liiuiteriiciien.  Clerisey  erweckt  hatte, 
wer  ebenfaUa  ein  Beweggrund  für  Ludwig» 
sich  aus  seinem  Rciciie  nicht  zu  enlferneni  In,. 
Polen  und  in  dem  ganzen.  Uagrischen,  Reiche 
war  um  diese  Zeit  der  Orden  der  Minoriten  un- 
gemein ausgebreitet;  mehrere  würdige  Männer 
dieses  Ordens  waren  in  beyden  Reacben  im  Be« 
aitze  der  biscbQflichen  Würde;  aber  ihr  Gene* 
ral- Minister  Leonardo  de  Giffone  hatte 
die  von  Urban  ihm  angebotene  Cardinais - 
Würde eusgeschlagen t  und  von  Clemens  sie 
angenommen  wodurch  nothwendig  auch 
in  ihrem  Orden  Spaltung  entstand,  welche,  bey 


«)  Excerpta  de  GcsiJs  OttonitTarentini  ex  Th  eo-clorico 

de  Nicm  ap.  Leibnit^  b  ripr.  Her.  Bruiisvvicenl.  T.  H.  p.  5'« 
Lucias  I..  V.  c.  1.  i/^  üaiuiii  ^V'iu  rouiif.  Avcnioneus» 
T.  il.  i».  i^Oo. 
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4er  gewandun  Betriebsamkeit  des  Bionchsgei- 
ites  und  seiner  mächtigen  Einwirkung  auf  dee 
gemeine  Volk,  in  Ludwigs  Staaten  weit  ge« 
fihrlicher  werden  konnte»   eis  die  Kirchen* 

Spaltung. 

Als  Carl  von  Durazzo  mit  der  Ungri^ 
sehen  Heermacht  in  der  Taryiser-Mark  anlange« 
te warBernabp  Viaconte  schon  in  vol* 
1er  Thätigkeit  als  Bundesfreond  der  Veneten 
Er  hatte  Herrn  John  Flawkwood  mit  sei* 
nen  Engländern,  und  den  Schwabischen  Grafen 
Lucius  L an di  mit  seinen  Deutschen  in  Sold 
genommen.  Diese  setzten  über  die  Etach  und 
Tsrheetren  Verona ,  das  Gebiet  der  Herren  tou 
Scalat  Bundesgenossen  d^  Herrn  TOn^Padna» 

Dagegen  drangen  die  Ungern  in  das  Gebiet  der 
Visconti*a,  von  Brescia  bia  Cremona  vor^ 
führten  siebzehnhundert  Gefangene  mit  zwan- 
Kiguusend  Stuck  Vieh  weg»  und  nothigten  die 
^May.  Rotten»  sich  zurucksuziehen;  worauf  Ber* 
nabo  mit  den  Herren  von  Scala  Frieden 
sdiloss.  Nicht  viel  mehr  frommte  den  Vene« 
tern  die  Frey  beuter -Rotte  de  IIa  Stella,  un« 
ter  Anführung  des  Astorr  es  von  Manfre- 
do,  Herrn  von  Faenza,  in  Bernabo*s  Sol- 
de 0 »  die  Ungem  schlugen  alle.ihre  Versuche^ 


a>  Vor  dem  S>  May;  nacli  ein»  Urkunde  des  Künigt  ▼oa 
diesem  Tag6  aus  Oioi-Gyui  bey  Katont  Epitamt-  P.  ff. 
p.  laa.     b)  Gtüig  Stella  Annal  Getauen».  a^.  Muruior, 

I.  T.  xyii. 
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in  MiKtoa's  und  Bologna*«  GeMal;  •insudria«* 
gen,  zurück:  und  nachdem  Carl  von  Du* 
wM%zo  auch  m  der  Tarviaer  Mark  mehrere  Städte 
und  Schlösser  erobert  hatte,  rückte  er  vor  Tre* 
vigo  und  begann  die  Belagerang.  Unterdeaaen 
segelte  Lucia n  Dorla  mit  drey  und  zwanzig 
Galeeren  gegen 'Fola,  wo  Victor  Fiaani 
noch  immer  mit  Ausbesserung  und  Bemannung 
MinerFiotte  beschäftiget  war.  Dorla  versteckte 
liinter  einem  Vorgebirge  sehn  Schiffe;  mit  den 
übrigen  drey  zehn  reizte  er  das  Venetische 
fichiffiivolk  durch  mancherley  spöttiacheAuifor« 
derungen  zum  Treffen.  Pisani  musste,  wi-  ' 
der  aeinen  Willen,  von  ungestümer  Mannschaft 
gedränget,  angreifen.  Dorla  lockte  ihn 
durch  vmteilu  Flucht  in  die  offene  See» 
liin  in  die  Gegend,  wo  Ikine  Galeeren  Ter- 
steckt  lagen.  Dort  erhob  sich  ein  wüthen- 
des  Gefecht,  in  dessen  erster  Hitse  Lucian 
Dorla  fiel  und  das  Admiralschiff  genom- 
men wutde.  Aber  Ambroaiue^Doria  Uesa 
den  Leichnam  eiligst  wegtragen ,  verbarg  Lu-  , 
cians  Tod  dem  Schiffsvolke,  erneuerte  das 
Treffen  und  "erfocht  über  Pisani  den  vollsten- 
digsten  Sieg.  Fiinfzehn  Galeeren,  zweytau- 
sendvierhundert  Gefangene,  aller  Geld  MuncU 
und  Kriegsvorrath  der  Veneter  war  die  Aemte 
eeinea  Waffentages,  am  Sonnabende  vor  Can«>  7*M^ 
täte.  Fisanli  welcher  iicli  und  sieben  Galee- 
i«n  durch  die  flucht  gerettet  haue,  ward  vor 


Sen 'Senat  gdaden  vnd  sur  Gcfiingniss  «Strafe 

verurtheilt. 

Indem  Frans  ron  CarrarS'  mit:  dem 

Sieger  Kiuwurfe  machte,  die  Stadt  Venedig  seitot 
anzugreifen ,  brachte  Feter  Doria  als  neuer'» 
naiiiuer  Adaiiral  von  Genua  anaehnilche  Ver- 
stärkung an  Schiffe»,  V4>U&  und  Kriegs vorrath. 
Jmi.  Am  Pfiiigstfcste  erschienen  die  Genueser  in  dem 
Hafen  San  Nicolo  di  Lido  und  drangen  in 
Klein  -  Chiozza  ei»,  wo  sie  »ur  Eroberung  der 
Hauptinsel  CiuozAa  den  verabredeten  Bey- 
stand  des  Herrn  von  Padua  erwarteten.  Dieser ' 
hatte  auf  der^  Brenta  hundert  f  aiirzeuge  au;s|;er 
'  rüstet  >  und  zwejrhuttdert  grosse  Transport- 
schiffe mit  Zufuhr  befraciitet;  damit  kam  er 
Äug^,  am'  Vorabende  Laurentii  vor  Ghiossa  an ,  und 
hiermit  war  der  Genueser  Bloue  bestandige  Zu- 
i6,Aug.  fQ[|f  gesichert;  Am  Dienstage  nach  Maria  Uunr 
melfahrt  wurde  die  Stadt  Gross  -  Chiozza  er- 
stürmt 9  achthundertsechzig  Veneter  blieben-  auf 
'dem  Wahl  platze,  dreitausend  achthundert  wur* 
den  gefangen  genommen »  die  Einwolmer  aus- 
geplündert, in  den  Edeln  und  Bürgern  von  Ve- 
nedig Entschlossenheit,  Muth  und  Hoffnung 
ertödtet.  Gleich  darauf  folgte  die  £innahnie 
von  Loreo,  von  Torre  delle  Bebbe,  und  die 
feindlichen  Schiffe  streiften  bis  nach  Malamoc- 
CO,  welches  die  Veneter  verlassen  hauen.  In 
Chiozza  wurde  auf  deii%  Platze  die  Venetisohe 
Vahne  zerrissen ,  daselbst  die  Fahne  von  Ge- 
nua, am  Xhore  des  Paüastes  die  Fahne  von  Pa- 
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iuüf  auf  dem  Thurme  die  Fahnd  der  Ungern 
aiifg«*leckt  und  Frans  voa  Carrara  von 
Peter  Doria  zum  Herrn  der  Insel  erklä* 
reu  In  der  äu3sersten  Bestürzung  sandte  Ye-  . 
nedigs  Senat  Herrn  Peter  Giustiaiani  an 
Doria,  um  Frieden  zu  unterhandeln.  Er 
brachte  ein  weisses  Blatt »  jede  nach  dem  Wil* 
len  der  Sieger  darauf  geschriebene  Bedingung, 
vfilcbe  nur  mit  deip  Freyheit  der  Stadt  Venedig 
bestehen  könnte ,  würde  angenommen  werden. 
Cer  einsichtsvolle ,  hochsinnige  ^  F  r  a  a  z  gab 
*%a  erwägen ,  dass .  der  geschlagene  und  gede«  . 
aniithigte  Feind  noch  reich  an  IVXitteln  zu  sei- 
ner Rettung,  und  die  Verzweiflung  nicht  min- 
der eriinderisch  sey»  als  die  Begierde  und  die 
Uofiiung;  darum  rieth  er  zur  Mässigung,  und 
stimmte  für  den  Frieden;  allein  die  regieren- 
den und  nur  am  Bechentisch  weisen  Handels« 
herren  von  Genua  hatten  befohlen,  die  Stadt 
Venedig  zu  erobern,  ihre  Sciiätze  in  Besitz  zu 
»ahmen»  ihre£deln,i^  Ketten  nach  Genua  zu 
senden;  und  Peter  Doria,  nicht,  Jilüger  redi«^ 
Aend  als  seine  Herren  in.Genua,  entliess  Vene«' 
digs  Gesandten  mit  dem  empörenden  Bescheid: 
^»Ecst  wollen  wir  £uern  unbändigen  Rossen 
über  dem  Sanct  Marcus -Tfaore  die  Zuge!  anle« 
gen  und  sie  aufzäumen»  dann  Euer  Sciücksal 

nach  unserer  Grossmutfi  entscheiden,  *^ 


ü)  Caretiii.  Chronic,  ip-  Murator^  R.  I.  X.  XII.  Sa-« 
Auto  luca,  Ywu      £unä  .X«XXII« 


►  1 


Ware  D  o  ri  a  mit  der  Yeneter  Signorie  iai 
,  gelieiiiiaii  Bunde »  oder  iron  ihr  beatocben  ge^ 
Wesen,  er  hätte  keine  kräftigere  Antwort  geben 
können;  sie  begeisterte  Venedigs  fidle  und 
Bürger  mehr  als  .der  glänzendeste  Sieg.  Yit^ 
tor  Pisani  wurde  augenblicklich  seines  Ver^ 
haftes  entlassen;  gebeten/  der  an  ihm  began* 
genen  Ungerechtigkeit  zu  vergessen ,  und  dem 
bedrängten y  erniedrigten,  beschimpften  Vater* 
lande  wieder  au&uhelfen.  Allen  Venetem, 
welche  der  Republik  mit  Leuten  und  mit  Gelde 
ergiebigen  Beystand  leisten  würden ,  ward  Er- 
hebung in  die  Qasse  der  fidehi  zugesichert»  In 
kurzer  Zeit  war  eine  auserlesene  Flotte  an^^ 
bracht y  bemannet ,  und  dem  edeimüthigen  Pi- 
sani als  Admiral  unter  dem  Oberbefehl  des 
Doge  Contarenizur  Anführung  übergeben. 

Auf  dem  festen  Lande  war  der  Republik 
jetzt  nichts  mehr  übrig,  als  die  treue  Stadt 
Trevigo  und  der  Fluas  Sile«  Sie  litt  den 
drückendesten  Mangelten  Lebensmitteln ;  aber 
auch  aus  dieser  Noth  wurde  sie  durch  der  Ge- 
nueser  Uebermuth,  Unredlichkeit  und  Wucher^ 
geist  erlöset«  Da  Doria  den  Frieden  v<er wei- 
gert hatte,  so  wollte  Franz  von  Carrara, 
dass  Venedig  ohne  Zögerung  angegriffen  wür- 
de; .Doria  hing^en  Wollte  Torher  den  Streit^ 
welcher  zwischen  ihm  und  jenem  über  das  Ei- 
genthum der  Insel  Chiozza,  und  über  den  Besitz 
ihrer  einträglichen  Salzwerke  obwaltete,  ent- 
schieden haben.     Darüber  verschwand  der 
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günstige  Augenblick  ^  Herr  von  Carraraging  , 
ToU  Verdrusses  nach  Padua  zurück »  und  Do* 
r  i  a '  d  Angriff  auf  Venedig  am  Bartholomäi-Tage 
wurde  von  Piaani  tapfer  zurückgeschlagen. 

Den  Feind  verfolgen  durfte  dieser  nicht ,  so 

lange  noch  kein  Mittel  gefunden  war,  die 

Sperrung  der  Zufuhr  nach  Venedig  aufeuheben. 
Der  Senat,  alle  Uiystande  und  *  Verhalt« 
Blase  mit  geschirfter  Aufinerksamfceit  erfas- 
eend ,  wusste  genau,  was  im  Laufe  der  Züx  so» 
wohl  auf  der  Insel  Chiossa,  als  auch  in  dem 
Ungrischeii  Lager  bey  Trevigo  vorgegangen 
war.  Hier  stand  Carl  von  Durazzo,  von 
Rom  aus  durch  wiederholte  Aufforderungen 
xur  Gewalt  wider  Johanna  angetrieben,  dar- 
um mehr  zum  Frieden  und  zur  Freundschaft 
mit  Venedig,  als  zum  Kriege  geneigt,  der  Ruhe 
und  noch  mehr  des  Geldes  bedürftig.  So  eben 
befand  sich  Franz  von  Baux,  Herzog  voa 
Andria,  wieder  bey  ihm»  von  Urban  dem 
VI.  gesandt ,  ihm  zuzureden  ,  dass  er  die  Gele« 
genheit ,  das  ihm  gebührende  Reich  seiner  Ta- 
ter sich  und  seinen  Kindern  zu  erwerben,  nicht 
von  der  Hand  weise.  Seine  Weigerung  würde 
in  Johanna's  Verhängnisse  nichts  ändern» 
£>es  Papstes  Entschluss,  sie  ihrer  Verbrechea. 
wegen  zu  besLr<ifen,  und  in  ihrem  Abfalle  von 
der  Kirche  rechtmassigem  Oberhaupte  zu  yer* 
derben,  stände  unwiderruflich.  Die  Sor^e 
für  die  Sicherheit  der  Margaretha  und  ihrer 
lünder  durfte  Gar  In  nicht  abhalten  zu  Kau- 
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dein;  Striae  4Semablm  wac^  Uug»  ikr  Aabtag 

'  ij9  Neapel  gross,  der  Papst  maciitig;  Johanaa 
.  würde  mdiu  widMr  sie  wagen.  Carl«  des  tot 
seinem  Auszuge  dem  König  Ludwig  gclciste- 
.tan  Eides  eingodenk «  und  dadurdi  ausser  Stand 
gesetzt,  irgendeinen  Ansprudi  auf  das  Ungr^ 
scbeHeich  rechtlicher  Waise  gfdtend  zumachei^ 
.bequemte  sich  hinxunehmesQ,  was  ihm  ganz 
sucht  angeboten  wurde  i  und  erklärte  sich  l\er 
jceit^  des  Papstes  apostplischem  Eifor»  wie  er 
acheioen  wollte , .  wider  Johanna  zu'  dieneu» 
wenn  derselbe  es  aa,f  aich  nähme,  entweder 
wischen  den  Voibündeten  und  der  Republik 
Venedig  baldigen  Paeden  zu  Termitteln ,  oder 
bey  dem  Könige  ihm  Uikub  von  dem  Heere 
und  einige  UnteriStützuQg  mit  Waffanvolk  aH8r 
zuwirken. 

Leta^teres  w^r  sicherer  2U  erwartm  als  er- 
Aeres  $  und  wahrmd  Urban  arbeitete,  tun  das 
eine  oder  das  andere  zu  Stande  zu  bringen^  war 
Carl  ▼onOurazzo  nur  darauf  bedacht ,  sich 
G^ld  und  Freunde  zu  erwerben.  Am  Mittwo- 
che nach  Joannia  Enthauptung  kamen  die  edtdn 
Herren  Niklas  imd  M i chael  Mo  ro  s  inif 
Jakob  Prioli»  Zacharias  Contareni 
und  Joannes  Gradenigo,  von  Venedigs 
Senat  gesandt»  in  das  Ungrische  Lager  mit  dem 
Auftrage,  öffentlich  mit  den  Bundesherren  Frie- 
den, in  Geheim  aber  mit  Carl  Gasuttung  ei- 
niger Zufuhr  Ott  unterhandeln«  Um  den  Fri^ 
den  wurden  sie  Ton  den  Verbündeten  aa  deu 
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König  der  Ungern  verwiesen;  für  Vergünstig 
gatig  der  Zufuhr  verepracfaen  die  Abgeardneten 
dem  Herzoge  des  Senates  dankbare  Freund« 
eobalit,  dasu  eine- Abgabe  Ton  jedeim  Ocbeen» 
und  jedem  Centner  Oel,  Fleisch  oder  Käse, 
swiejr  Ducftten »  und  so  weiter  auoh  Bit.  anderes 
Schlachtvieh,  Getreide  und  Getränke  verhält- 
nissmässigen  ZoU.  Dafür  erlaubte  Carl  den 
Veoetem  nicht  nur  ihre  Hauptstadt,  sondern 
auch  die  belagerte  l«'estiing  Xrevigo,  undsämmt* 
Uobe  festen  Plitse  der  Tarviser  Mavk  so  reich«» 
ück-f  als  sie  es  vermochten ,  mit  Lebensmitteln 
m  versdien  *).  Des  Herrn  von  Padua  behecs- 
ter  Sohn  wagte  dagegen  beissende  Einsprüche» 
fand  aber  kein  Gdhör,  und  war  dadurch  genö* 
tliigt,  seine  Mannschaft  von  Trevigos  Belage- 
rung auf  eine  Zeit  zurückzuziehen«  Franz 
von  Carrara  nannta  des  Hervogs  Gefällig-» 
hmt  gegen  die  Veneter  Yerrath  der  gemekv* 
schafidichen  Bundesaachey  und  verklagte  ihn 
bey  dem  Könige.  Dieser  ward  darüber  unge? 
halten  und  sandte  den  Fünfkircfaner  Bischof 
Valentinas»  um  dem  Herzoge  die  Uebecr» 
•chrettung  seiner  Befugnisse  zu  verweisen;  alr 
leiii  Carl  Hess  sich  durch  nichts  abhalten i  die 
Voneter ,  ao  weit  seine  Macht  rfichte »  zu.  be*« 

güjisügen;  und  es  grlang  ihm  sogar  den  Herrn 
yon  Padua  sowohl»  welcher  mit  den  Genuescrn 

» 

m)  Lneiot  Lib.  Y«  c  i«  Daadal»  CluroBic*  «t  nocas 

■ 

zBAT^^iniil.  ap.  Jfam/or.  Her*  luil.  T.  XU, 
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iusserst  unzufrieden  war,  als  auch  Ungarns  Ko* 
»igt  zuia  frieden  geneigt  xu  machen.  Nur 
beyder  Forsten  übermässige  Forderungen  bin* 
derten»  da^  er  noch  nicht  sobald  xu  ätandt 
kern* 

Der  aiolze  Senat  von  Venedig  soUte»  nach 
I««dwigs  VerlangeUt  in  allen  Festtagen  die 
Hauptfahne  des  Ungri^chen  Königs  auf  .dein 
flanet  Marcus  •  Platze  aufstellen  lassen;  zam 

Erbaue  der  KricgskosLen  sogleich  fiiiifzigtau* 

send,  als  Tribut, jährlich  fünftausend  *)  Daca^ 
ten  bezahlen;  die  Wahl  des  Doge  jederzeit  dem 
Könige  zur  Bestätigung  vorlegen«    Die  Forde- 
rungen des  Herrn  von  Fadoa  waren  wniger 
deniütbigendt  aber  um  vieles  lästiger;  für  ^ 
neu  Frieden  unter  solchen  Bedingungen  die 
Veneter  noch  zu  mächtig  und  zu  beiierzt«  Denn 
war  gleioh  üura  Insel -Stadt  von  den  Genuesen 
sdion  zwey  Monate  lang  eingeschlossen,  so 
hatte  doch  Victor  Pisani  einen  glückliehA 
Ausfall  nach  dem  andern  gethan  ,  und  endlich 
solche  Anstalten  getioffsUf  dass  auch  die  Fein* 
de  für  die  Sicherheit  ihrer  Zufuhr  geangstiget 
wurden»    Freylieb  missJangen  swey  Veraufiba 
des  Veneter  Admirals  auf  Chiosca  und  auch  der 
'  dritte ,  unter  persönlicher  Anfiibning  dea  Doge 


a)  N«eh  Mavroeeaet  (Hitt*  T«Bce.  tib*  ZIV*  p.  999.) 
«ue  Emue  d«  KritgtlieMca  sogleick  üSnftaiitcBd»  vaA  «Ii 
Jllirliclicn  Tribut  IdafÜguatiad ;  das  isi  ibcr  ttclMr  nimm 


Digitized  by  Google 


—   573  — 

Contareni  kostete  iinzähiig«  Opfer  ohne 
Brfolg :  aber  am  Nenjaiirstage  Jiam  der  edk  j.  c.  i3a{ 
neter  Carl  Zeno»  nachdem  er  Geiiua*s  Kü^ 
aten  T«rlieerett  viele  KaatfahrteyaohiffB  der 
Genueser  genommen ,  sie  aus  Constantinopel 
gans  Terdiänget,  nnd  ibre  Handelaplaiae  in  der 
Levante  zu  Grunde  gerichtet  hatte ,  mit  beuten 
ToUen  Schiffen  an,  und  hiermit  hatle  die  Hie» 
publik  wieder  zwey  nnd  fünfzig  Segel  in  treff* 
liebem  Stande. 

Der  dritte  Fddaug  begaim  ra  Lande  mit 
TreTigo's  wiedorholter  Belagerung  unter  Lei- 
tung des  Herrn  iron  Padua  und  des  Tim  Ludwig 
gesandten  Ungriscben  Befehlshabers »  wahr^ 
ecbeinliGb  Herrn  Benedict  Ton  Kapoljra.  Zur  , 
See  wurden  die  Oenueser»  sechzehntausend 
Mami  atark ,  in  Brondolo  eingeaobloiaen,  Pi« 
e  a  n  i  beschoss  den  Platz  mit  Eomben,  und  P  e« 
ter  Doria  wurde  unter  den  Trümmern  einee 
eingestürzten  Thurmes  begraben.  Seine  Mann* 
•cbaft  musste  Brondolo  vei;laa8eB  und  nadi 
Chioxza  sich  hinsiehen,  wo  sie  nur  die  Hun« 
geranoth »  nicht  die  Kraft  oder  den  Muth  ihrer 
Volksgenossen  irerstirkte.  Am  Sanct  Norbert!*  €^  jWn. 
Xage  kam  der  neue  Genueser  Admiral  Ma- 
mffo  mit  drey  und  zwanzig  Galeeren-;  weil 
aber  die  Veneter  alle  Zugänge  besetzt  hieltenp 
konnte  er  nirgends  landen  und  musste  zweck- 
los im  Golfo  uinherkreuzen.  Von  äusäcrötec 
Moih  gedranget»  sandten  die  Genueser  Toa 
Chiozza  Abgeordnete  an  Contareni|  £rge* 


Digitized  by  Google 


—   574  — 

boHg  auf  €pliad6  imd  Ungnade  anbicteiid,  uiift 

Jun^  am  Joannistage  hielt  der  Doge  seüien  £mzug 
-  Au£  der  InseL    Neun^elui  GaleereD»  -viele  greM 

und  kleine  FaLizeuf^c  unl  Kricgsvoii  <uli  und 

Sal£  waren  der  Gewinn  des  Taget,  Vieitaa^ 

eend  Genueser  mit  vielem  Söldnervolke  veur- 
den  TM  Gefangenen  gemacht  und  nach  Venedig 
gesandt,  ra  b^aen  die  Schuld  ihrer  Handela» 
Herren ,  welche  glaubten ,  das  WaffengludL 
liesse  sich  durch  Uebermuth  und  Niederträch* 
ti|^keit  fe^lhailw.  Zwar  eroberte  henaach  Ma- 
X  u  f  f  o  noch  mit  seiner  Flotte  am  SafnHtage-  ym 

.  JmL  Alariä  Heimsuchung  die  fitadt  Capo  d  Isuia  und 
irersohenkte  sie  an  den  Patriarrhen  von  Aqoi- 
leja;  aber  am  Tage  der  Kettenfeyer  Petri  kam 
.eie  wieder  in  die  Gewalt  des  P  isan  i,  welch« 
zum  tiefsten  Leidwesen  der  Vencter,  doch  ohne 

^^«.Vortheü  fiir  die  Genueser»  am  Montage  nach 
Laurentii  aeine  ruhniTolhi  Laufbahn  be» 
achloss  *). 

Urb^m  dar  VI.  hatte  s^ob  im  Anfimge 

jfles  Jaluea  den  Cardinal  Agapet  Colonna, 
einen  sehr  würdigen,  einsichtsvollen  und  be- 
"  scheidenen  Mann  ^Is  Legaten  nach  Ventdig  ui;(i 
Padua  gesandt,  um  Frieden  zn  yermitteln; 
selbst  König  Ludwig  ermahnte  emstlich  dazu, 
gerührt  und  erbauet  durchbin  Sendschreiben 


«)  Cuinazzi  Istor.  ap.  Murntor.  R«r.  Ttlil.  SS.  T.  XV. 
Catari  Iltor.  di  Failov,    ap.  Hund»    T«  XV i'*  Cartit* 
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der  heiligen  Dominicaner -Nonne  und  Seheriii' 
Catharina  tq^ü 'Siena,  welche  ihn,  den  - 
bewährten  Verfechter  der  Kirche  gegen  die  Ab- 
trünnigen» aufforderte,  nicht  länger  zu  duldenp 
dass  Uxban-ui ;  echter  Nachfolger  des  heiligen' 
Petrus,  von  dem  Antichrist  ( Cletnms  VIL^ 
und  einem  WeiMcfin  (Johanna)  Terfelgetr 
oder  verachtet  werde  *).  Am  Dienstage  also,  am^^*/«^^. 
Feste  Sanct  Genrasii  und  Protasii,  versammeU* 
ten  sich  zu  Cittadella  auf  des  Herrn  von  Padua 
Vorschlag,  die  Bevollmächtigten  der  slreitenp^ 
den  Parteyen,  Ungrischer  Seits  der  Fünfkirch-*' 
ner  Bischof  Valentinus  und  der  Bau  Ben^«- 
dict,  zu  Unterhandlungen,   welefae  jetk 
wegen  überspannter  Forderungen  voa  allen 
^ken  sich  bald  ^extehltigen.     »  -^         '  ''^•f 

Weil  Urban  am  Sonnabende  »vor  'Cantate  ^^'jpr. 
in  feyerlicher  Bulle  die  Königin  Johanna  dexi 
Spaltung,  der  Ketzerey  ,  der  beleidigten  Maje« 
8tat,  der  '  Terschworung  gegen  seine  Person 
Schuldig,  ihrer  Länder,  Güter,  Würden  und 
Hechte  verlustig  eridäret,  und  ihre  Untertha^ 
nen  des  Eides  der  Trefkie  ehtbunde»  hatte  so 
mahnte  die  verfolgte  Frau  Carl  den  V.,  König 
von  Frankreich,*  um  kräftigen  Schutz  und, 
schnelle  Hülle  wider  den  von  ihm  und  ihr 
nicht  «anerkannten  Papst ;  und  da  sie  wu^ste^' 
dass  Urban  ihren  Vetter  Carl  vüu  D  u  r  az  z  o 


a)  Bty  Raynald.  «d  uuu  iS^o.  N.  3»  kX  Bey  Raj 
aald.  L  c.  X^.  a. 
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mit  ihrem  Reiche  beLehnen  wollte,  YoUseg  sin 

Jim»' an  Fetri  und  Pauli-Tage  einen  offenen  Brief,  in 
welchem  ete  den  Hem^  Ludwig  von  Anjou, 
Bruder  des  Königs  Carl,  mit  Genehmigung 
'  des  Gegenpapaiee  Clemens»  an  Sohnes  Statt 
annahm,  ihn  für  ihren  Erben  im  Königreiche 
Neapel  und  in  den  Grafschaften  Provence^  For* 
.  calquier  und  Piemont  eililarte,  auf  seinen  To- 
desfall seine  rechtmässige^  Kinder  nach  derOrd- 
Bung  der  Geburt  und  dem  Yorsuge  des  Ge- 
schlechtes einsetzte,  ihn  sogleich  zum  Herzoge 
von  Calabrien  etnannte,  und  ihren  Völhem  be- 
fahl ,  ihm  als  des  Kelches  l^ünftigem  Krben  zu 
huldigen 

Es  war  Glück  für  Carl  von  Durazzo, 
4essjjudwig,  anstatt  eiligst  nach  Neapel  ab. 
zureisen,  sicherst  noch  in  zeitspielige  Unter* 
handlungen  mit  dem  Gegenpapste  zu  Avignon 
eingdassen  hatte.  Dieser  sollte  dem  habsuch- 
tfgan  Herzoge  einen  Theil  von  dem  Kirchen« 
•taate  abtreten,  alle  Zehnten  sammt  andern 
Einkünften  der  päpstlichen  Kammer  aus  Frank« 
Mich  ihm  verleihen,  und  als  endlich  Clem  eni^ 
vm  sich  gegen  U  i  b  a  n  zu  behaupten ,  den.  aus* 


•)  Salus.  Vit.  Pondi  Avenion.  T.  T.  p.  Sox.  X}it  Ur- 
kunde steht  bey  Me  r  c  en e  und  Durand  Theaanr.  nor.  aneo-i 
dot.  T.  h  p.  iSS4*  und  bey  Lnaeg  Cod«  dipL  ItaL  T.  II*  p» 
114«.  ^  P*  ^'46  bcrkhteci  Clemeat  der  VU.  hebe  die 
denieli  Rfaft  welcher  f naidiUeMend  nur  Abkdmmlinge  Carl 
de»  I.  auf  den  SicHUehe«  Thvon  gebagea  hOnaten,  nu  GiuMiai 
dci  üqsogi  Tcm  Anjou  aufgehoben* 
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sckweifendesten  Fordeningen  des  Herzogs  ^ach* 
gegeben  hatte  f  starb  am  Sohntage  nach  Kreuz*  s^pe. 
fihöhung  Konig  Carl  ron  Frankreicii,  und 
Z«udwig,  als  dessen  ältester  Bruder,. für  den 
erst  zwuUjiilirigen  Thronerben  zum  Reichs  Ver- 
weser ernannt ,  ninsste  zurückbleiben  •  und  die 
bedrängte  Königin  Johanna  ihrem  Verhängnisse 
überlassen«     Unterdessen  bat^e  sich  jies  0tt- 

•  rasze'rs  vorsichtige  Gemahlin  Margaretha 
2nit  ihren  Kindern  auf  das  Schloss, Isernia. in 
die  Grafschaft  Moltse  zurüd^  gezogen*  Dort 
war  sie  gegen  Johanna's  Verfolgunfren  gesi- 
chert, weil  des  Adels  tind  des  Volhes  Mehrheit 
sich  schon  laut  wider  den  Herzog  von  An- 
jou  und  für  den  im  Lande  gebomen  Urenkel 
Carl  des  II.  erkläret  hatte. 

Dureh  Mangel  an  Gcdd  und  hinlänglichem 
KriegSToIke  war  auch  der  Herzog  von  Durazzo  . 
geliindert  worden ,  rascher  vorzuschrciten.  Er- 
eteres  schaffte  der  Papst  auf  Kosten  der  Römi- 
schen und  anderer  Kirchen,  indem  er  sicli  die 
Einkünfte  aller  erledigten  Pfründen  und  kirch- 
lichen Aemter  vorbehielt ,  den  Römischen  Bür- 
gern Kloster-  und  Kircbengüter  verkaufte»  go^* 
dene  und  silberne  Kelche,  Kreuse»  Leuchter  > 
und  Rauchfasser  vermünzen  Hess,  wodurch  er 
sogleich  über  achtzigtausend  Goldgulden  er* 

*  hielt:  für  künftige  lalle  gab  er  zwey  Cai^ü-  - 
nalen  Vollmacht,  bewegliche  und  unbewegii'» 
che  Güter  anderer  lürchcn  des  päpstlichen  Ge- 

III.  Tbcy.  i7 
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l>iete3  zu  verpfänden  oder  za  v^räussem 
WaffeHToIk  gab  Ungarns  k&nig;  doch  nnr  tan^ 
send  Mann  lieiterey  und  fünfhundert  5cbüt- 
%en  ^)  unter  Anführung  des  Herrn  Joannes 
H  orvathi  *).  Damit  zog  Carl  in  den  ersten 
Tagen  des  Augu^lmonats  von'  Veirona  m 
durch  des  Markgrafen  von  Este  Gebiet  mth 
Bologna  ')»  wo  ihn'  der  tapfere  Kriegsm»n 
Giannozzi  von  Salerno  *')  mit  einiaen  für 
ihn  angeworbenen  Haufen  Söldner  beretu  er- 
wartete. Aber  auch  mit  dieser'  VerstarWng 
war  Carls  Heermacht  noch  zu  schwach,  idn 
As  Napler  Reich  tu  erobern ,  wenn  ihm  ecwa 
der  Herzog  von  Anjou  mit  eiuem  Franzdsi* 
«dien  Heere  begegnete,  oder  Herzog  Otto  Ton 
Braun  schweig,  ein  wohlachtbarer  Feind,  ihm 
den  Einzug  in  das  Land  Terwdim.  Es  niiiss- 
ten  daher  noch  Truppen  angeworben  werden, 
wozu  die  in  Toscana  eben  jetzt  obwaltenden 
Unruhen  gute  Gelegenheit  darboten.  Neben- 
bey  war  von  diesem  durch  Parteyungen  zerrüt- 
teten Staate  auch  Geld  zu  gewinnen ,  und  ma 
diese  Vortheiie  zu  benutzen,  ging  Carl  mit 
seiner  Ungriscfaen  Retterschar,    unter  dem 


c)  ThcuJur.  de  Nieni  Ilist.  St  Iii  m.  Lib.  T.  c. 
Rayiiald.  ad  aun.  lö^.  Anu.tles   M  e  d  i  o  l  eii«. 

npud  Muratort  II.  T  SS.  T.  Wl.  7.A\\<\\  gooo  Uncrcm  t^rfjeo 
»Ue  NVulnsclR'UiUchkeit.  O  P  v  s  y  Annal.  Ke^;.  P.  U.  p.  i5'* 
d)  Cronica  di  Bologna  ap.  Murator.  R.  I.  SS.  T.  XVIII. 
0  Machia  vciii  lüicox.  ^iorcui.  Lojfd«  fiftUT«  1645  is ^ 
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^  Vorwande  «le  ausruhen  zu  lassen,  nach  Rlmi- 
Iii»  wo  ihm  von  dem  wackern  Herrn  Galeot- 
'  to  Malatesta,  Urban  des  VL  und  seiner 

Anhänger  machtiger  Stütze,  cüe  gastfreundlich.« 
.  8te  Aufnahme  wiederfuhr  *}. 

■ 

Kurz  vorher  war  zu  Florenz  Salvestro 
Medici  £ur  erstem  obrigkeitlichen  Würde 
erliüben  worden;  sein  nachdrücklicher  Wider- 
Mand  gegen  die  Tyranney  der  Edelleute  hatte 
mehrern  edlen  Herren  das  Leben  gekostet;  an* 
dere  in  grosser  Anzahl  waren  ihrer  Güter  be* 
raubt  und  des  Landes  verwiesen  worden 
piese  hatten  die  Freybeuter  -  Kotte  di  San 
Giorgio  unter  Anführung  des  Grafen  Albe» 
rico  de  Barbiano  in  das  Gebiet  von  Pisa, 
Siena  und  Florenz  einrücken  lassen,  um  die 
herrschenden  Vollisfreunde  zur  Wiederauiiiah- 
lue  des  verbannten  Adels  zu  z wi'ngen ;  aber  die 
•Rotte  war  von  John  Hawkwood  und  Eber- 
hard  von  Landi  mit  Verlust  zurückgeschla«» 
gen  worden.  Jetxt  sammelten  sich  die  verwie- 
senen Herren  unter*  Carls  Panier  und  bewogen 
ihn  unter  lockenden  Verheissungen,  seinen  wel« 
tem  Zug  durch  Toscana  zu  nehmen.  Die 
freundliche  volkreiche  Stadl  Eugubio  unter» 
warf  sich  ihm  ohne  Gegenwehr  und  iheilie  ihm 
freywillig  mit  von  ihrem  Wohlstande.  Gitta 
di  Castello»   anfanglich  nicht  abgeneigt,  sich 


a)  Cronica  di  R  i  m  i  n  i  ap.  Murator,  R.  T.  SS«  Xota.  JILV. 
¥)  AnniiraKo  lacor.  Fiartiu:»  üb.  II.  p.  716. 717. 
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ibm  ergeben,  verschloss  ihre  Thörey  als  sie 
errielli»  dass  er  nichts  weniger,  als  zu  ihrem 
Heil  gekommen  sey.  Im  September  stand  er 
TorArezso,  wo  die  Boatoli  und  Albergottv 
nach  Verjagung  ihrer  Fdinde  herrschten.  In 
der  Hpfinungt  nur  einen  Bundesfreund  imd 
Schifmherrn  an  ihm  zu  gewinnen,  nahmen  sie 
ihn  mit  seinem  Heerhaufen  in  die  Stadt  und  Fe* 
stiiDg  auf;  er  aber  bemächtigte  sich  der  unum« 
schrankten  Herrschaft»  liess  daselbst  Münzen 
prägen,  ' bedrohte  Siena  mit  feindlichem  Ueber« 
falle,  und  erpresste  dadurch  von  dieser  Stadt 
zweytausend  GoMgulden  und  reichliche  Zu» 
führ  von  Lebensmitteln.  Damit  brach  er  ge- 
gen Florens  aiif ,  verkündigend  seinen  Willen, 
die  verwiesenen  Herren  dabin  wieder  zurück- 
zuführen« Die  Florentiner  stellten  Herrn  John 
Hawkwood  mit  seiner  Er^liscben  Gömpag* 
nie  an  die  Gränzen  ilires  Gebietes ,  und  traten 
mit  Carl  in  Unteihandlungen,  Unter. der  Be- 
dingung, d^ss  er  die  Partey  der  Geäcbtcieiji 
verlasse,  vetspracken  sie/  der  Königin  Jo* 
hanna  jeden  Beystand  zu  vci sagen,  und  ihm 
vierziguusend  Ungrische  Ducaten  zu  bezahl 
len  Damit  ging  er  nach  Arezzo  zurück, 
sehr  zufrieden ,  dass  die  verwiesenen  Florenti- 
ner Herren  nunmehr  nothgedrungen  wareuj  un* 
ter  seinem  Banner  zu  verbleiben* 


ö)  Cronica  di  Siena  «p,  Mttmor.  T.  XV.  M«chia« 
▼eili  Hut.  Fioiok.     III.  175. 
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Bey  Binbniche  des  Winters ,  alsi  das  Vene-  - 

tisphe  Volk  seine  Unzufriedeuiieil  mit  dem 
Krii'ge  unverhohlen  äusserte ^  suchte  der  Senat 
die  Unterhandlungen  in  CittadeiJa  wieder  an- 
zuknüpfen. Fast  alles ^  was  Ludwigs  Ab-* 
geordnete  daselbst  forderten  i  wurde  von  der 
Signorie  bewilliget;  nur  Fr  an  2  von  Carr)ft- 
ra  hintertrieb  den  Abschluss  des  Geschäftes: 
und  im  Frühjahre  wurden  die  Feindseligkeiten /•CwJSfr* 
wieder ansjefangen.  Carl  Zeno  als  General- 
Capitan  der  Venetischen  Flotte  verfolgte  die  Ge- 
nneser  zur  See  und  an  der  Küste  ihres  eigenen 
Landes;  dagegen  trieben  diese  an  den  Küsten 
der  Veneter  Seeräuberey  wo  sie  h onnten.  Trevigo 
wurde  von  den  Paduanern  so  gewallig  bestitr- 
mety  dass  der  Senat  an  längerer  Behauptung 
dieses  Platzes  verzweifelte.  Dem  Herrn  vou 
Padua  zum  Trotze  schenkte  er  die  Stadt  dem, 
Herzoge  Leopold  von  Oesterreicli ;  der  Küi»ig 
der  Ungern  ^  mit  welchem  der  Herzog  in  Fami- 
lienverbüidung  stand,  genehmigte  die  Annah- 
me unter  der  Bedingung ,  dass  er  si^  aller 
Feindseligkeiten  wider  Herrn  Franz  von  Car*» 
jcara  entiialte.  Aus  Achtung  für  den  König  hob 
auch  dieser  die  Belagerung  auf;  und  am  Don-  May. 
nerstage  nach  Jubila te  hielt  Leopold  in  Tre- 
Tigo  seinen  feyerlichen  Einzug»  wobey  er  sich 
drey  Hauptfahnen  mit  dem  Ungrischen,  dem 
Oesterreichischen  und  seinem  eigenen  Wappen 
geziert,  vortragen  liess.  Weil  aber  Franz, 
"von  Carrara  durch  nichts  zu  bewegen  war» 

■ 
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seine  Befchdungen  der  RapubJüi^  in  der  Tarviser 
Mark  zu  Untertassen ,  und  Leopold,  seinem 
Worte  getreu,  iUn  nicht  verfolgen  wollte,  legte 
er  starke  Besatzung  in  die  Stadt  Trevigo  im4 
kehrte  nach  Oesteyreii^h  zurücl^  *). 

Früher  schon,  am  Mittwoche  nach  Jndicat 
war  dtr  Bischof  Ton  dci  Veneliöcheii  Insel  Xor- 
cello,  gebomer  Savoyard,  zu  Venedig  erschien 
nen,  als  Abgeordneter  des  staatsklugen  Mannes 
und  grünen  Graten  Amadeus  des  VLt  wel« 
eher  sich  den  kriegführenden  Parteyen  zum 
Friedensmittier  angeboten »  und  Turin  zu  den 
Unterhandlungen  Torgeschlagen  hau».  Dieser 
Fürst  stand  bey  seinen  Zeitgenossen  in  so  hoher 
Achtung,  dass  seine  Vennitteluiig  Ton  den 
Verbündeten  ,  wie  von  den  Venetern  mit  glei- 
cher Bereitwilligkeit  und  Freude  angenommen 
wurde.  Die  Bevollmächtigten  Venedig's  und 
Genua's,  des  Herrn  von  Padua,  des  eben  jetzt 
durch  Marquards  Tod  erledigten  Patriarchat 
tcs  von  Aquileja,  des  Adels  uiui  der  Stadt ege* 
meinden  von  Friaul ;  dazu  des  Kpnigs  von  Un« 
garn  Gewalibolei),  die  Biscliöfe,  Valentinus 
von  Fünikirchen  undPaulus  Horvathi  von 
Agram;  die  Dalmatischen  Herren  von  Jadra, 
Jakob,  von  Badicsich  uod  Paul  de 
Georgiis,  kamen  in  Turin  zusammen,  die 
Forderungen  ihrer  regierenden  Herren  vorzu« 
tragen,  und  der  Entscheidung  des  grünen  Gra^ 
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tm  anheimzusteliexi.  Merliwücdig,  in  Bezug 
auf  das  fromme  Gemüth  Ludwigs,  war  unter 
4eix  poUliächen  Aus2)riicben  sei^ier  Ge^ndun 
das  Ansuchen  an  die  Veneter  um  den  Leich«- 
jiam  heiligen  P a.u  1  u  ers  ten  Ein s  ied- 
lers,  welcher  unter  Kaiser  Man uel. Korn- 
XI  en  u  s  mcii  Constantinopel,  in  der  Foj|ge  iiacb . 
Venedig  War  gebracht  werden  . 

Am  Donnerstage  nach  Christi  Verklarung  5.  ^^i^, 
ahat  Amadeus  den  Ausspruch  folgenden  In^ 
balts:  Die  Gefangenen  sollten  von  allen  Par-» 
teyen frey  gelassen  werden;  das  Ejrbeutete»  diq 
Veneter,  wie  die  Genueser^  behalten;  der  Herr 
Ton  Padua  die  eroberten.  Platze,  Cavarzera, 
BSoranza  und  den  Thurm  Curani  der  Republik 
wieder  einräumen ;  Griinzstreitigkeiteu ,  durch 
das  Gutachten  des  Grafen,  von  Savoyen  und  des 

Legalen  der  i  loreniiner  entschieden ,  daü  Pa- 
triarchat Aquileja»  die  Herren  und  gtadieg^mein^r 
den  Friauls  in  eben  den  Zustand,  in  welchem 
aie  vor  dem  Kriege  waren  ^  wiedei;  eingesetzt 
Verden.  Der  Veneter  Senat  sollte  dem  Könige 
der  Ungern  durch  fünf  Jahre  jäiirlich  sieben^ 
tai^end  Ducaten  befahlen;  der  König  in  Dd- 
xnatien  und  Slawoxiicn  Isjeine  Sal^niter  erricn^ 

r 

ten;  seintei  Rechte »  welchea  er  auf  die  Insel 

Fago  zu  liaben  vermeinte^  entsagen.  Die  Ung* 
riechen  Reichssassen  sollten  den  Adriatischen 

3\Ieerbuscn  yon  Ca^o  distria  bis  Rimini  nicht 
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|>eFahren»  ihre  Waaren  in  dieser  Sirecke  nicht 
verfuhren;'  eben  so  ^enig  die  Veneter  in  einen 
mit  Ketten  gesperrten  Hafen  des  Ungrischen 
Dalmatiena  einlaufen  düt&n*    Ca^taro  sollte 

an  Ungarn,  und  zwar  in  die  Hände  des  Paul 

deGeorgii  s  zurückgegeben,  die  von  Venetem 
daselbst  errichteten  Festungs>verlie  geschätzt^ 
und  ilires  Werthes  Betrag  von  der  nächsten 
Zahlung  der  siebentausend  Ducaten  abge^ogeo 
werden.  Das  Schloss  auf  Tenedos,  den  eigcnt» 
lieben  Zankapfel  zwischen  Vtaedig  und  Genua» 
sollte  der  ürai  von  Savoyen  übernehmen,  bis 
entschieden  wäre ,  wem  es  gehörte«  Um  allen 
Anlass  zu  neuem  Kriege  zu'  beseitigen ,  sollten 
beyde  Hepublil^en  dem  Handel  au  der  Mündung 
des  Dons  und  im  Azowischen  Meere  entsagen, 
b^yde  Bepubliken  sich  gegenseitig  Gcisseln  ge* 
b^n,  und  Florenz  die  Bürgschaft  für  den  Frie* 
den  zwischen  ihnen  übernehmen  ').    Die  Frie» 

i$!AugH  densurkunde  wurde  am  Tage  nach  Maria  Him^ 
■  •   nielfahrt  von  den  Ungrischen  Gesandten  zuTu^ 

Ji4.'4f*g^  rin  unterzeichnet ;  am  Bartholomäi  -  Tage  zu 
Venedig  verkündiget*  Mit  den  Abgeordneten 
des  Senates  kamen  auch  die  Bischöfe  Yalenti«» 
nus  und  Paulus  dahin,  um  den  Leichnam 
«  des  heijigen  Paulus,  ersten  Einsiedlers,  zu 
übernehmen.  Sie  wurden  sodann  nach  Ungarn 


^)  Chionic.  Esten?,  <p.  Mural,   T.  XV.    Luciui  tx, 
*  Cj'.toIiIq  i.ib.  V.  c.  r.  Saxiutus  ap.  3//ira/pr»  X. JQCil«  p«^^^* 
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beelelict  von  den  edeln  Herren,  Andrea» 
GradenigOy  DQminicus  Troni  und  Mac« 
eu8  Zeno,  welche  den  Friedensrertrag^  demJ^  Api* 
Könige  zur  Bestätigung  vorlegten* 

Ludwig  verweigerte  die  Verzieh tleis tun ^ 
auf  die  Insel  FagOj  und  auch  in  Errichtung  der 
Salzämter  ^  wo  ihm  es  immer  zuträglich  schie« 
ne,  wollte  er  sich  nicht  beschränken  lassen,  ' 
iSiebentausenä  Ducaten  jährlich  durch  fünf  Jahr0 
war  zu  geringer  Ersatz  für  die  Kriegsl^osten; 
hr  forderte  jährlich  einmal  hunderttausend«  Weil 
aber  diese  Summe  dem  Senate  zu  schwer  fiel, 
SO  mässigte  sie  der  König  dergestalt»  dass  der-» 
selbe  sich  zwar  zu  dem  ganzen  S<  huldbetr.ig  fiu- 
verpflichtet  erklären  s  doch  immer  nur  die  Zin<* 
s^n  davon,  mit  siebentausend  Ducaten  jährlich, 
an  ihn  Und  seine  Nachfolger  entrichten  sollte^ . 
Nachdem  diese  Ausnahmen  und  Erknässigungen 
beyderseits  abgeschlossen  waren,  w^urde  der 
Friedensschluss  von  beyden  Theilen  eidlich  be* 
'  kräftiget  und  dabey  festgesetzt,  dass  dieser  £id 
von  Ungarns  Königen  soswohl^  als  von  den 
Dogen  der  Republik ,  jährlich  wiederholt  wer- 
den sollte  0« 

Carl  voii  Durazzo  war  mit  seinen  ün* 
igem,  Florentinern  und  Söldnern  schon  am 
'Ende  des  vorigen  Jahres  in  Rom  eingetiüucu, 
'Dort  verstrichen  in  Unterhandlungen  mehrere 

r 
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Monat(%  weil  der  Pap&t  mehr  fordertet  ala  Oar) 

aufrichtiger  Weise  zu  gewähren  geneigt  war. 
Endlich,  nachdem  dieser  eidlich  unducKuudliich 
sich  verpflichtet  hatte,  zu  allen  Zeiten  dea  päpat«  - 
^  liCfh^tt  Stuhls  getreuer  Vasall  zu,  aeyn  alles  zu 
unterstuti&en  und  zu  bealätigen »  waa  U  k  ha^n 
der  VI.  wider  den  Gegenpapst  Clemens»  seine 
Cardinäle  und  die  geweaene  Königin  Johanna 
verfügen  wüidc;  auch  —  woran  dem  Papste 

em  meisten  gelegen  war  — *  dessen  ü^S^ea 

Franz  Prignano  und  seine  Erben  in  dem 
Beaiue  der  Herrschaften  und  Ländereyen  zu 
-   lassen f  welche  Urban  demaelben  aus  eigener 
]yiacht  verliehen  hatte  *Jt;  wurde  er  zum  Sena« 
(or  von  Roni  emannt,  am  Vorabende  de$ 
Pfingstfestes  mit  dem  Königreiche  Neapel  be* 
Jim,  lehnet,  und  am  folgenden  festlichen  Tage  von 
dtnx  Papste  selbst  zum  Könige  gel.i  c3nct  ^j. 
^JkA        Dienstags  f  am  Vorabende  Alei^it  stand 
Carl  vov Neapel  an  der  Brücke  über  den  Sehe* 


a)  Das  FüT8t€nthum  Gnpua  ,  das  Herzog tlmni  Amalfi^  die 
OTafschaften  I  on^i ,  CMert<n  ,  Miiiervino,  die  Pf«izgTafscIui£t 
TOii  AUamurA,  die  Sudtc  Averia  und  Ga^ta,  die  Insel  Capvi 
mid  die  PliLue  Catuila  Mate,  Sorrento,  Nocera  und  SomnM» 
'  Win  Beweit,  dau  Urban  die  Heiligen  im  Hunmel  btitcv 
Rannte  als  die  Mentchen  auf  Erden,  da  er  glauben  konnte,  des 
liocbinftthige  Cftr  1  tob  Du  r  a  r  o  wtHrd#  dnxch  gutwiUi|sn 
WegfDiioiiknng  to  beträchtlicher  Lindexeyen  tuwn  pipttlitbeK 
l^elFei)  zum  kleinen  lidnige  i;ebc«  fitb  «in»eucn  oder  dulden. 
£»wisdan  ieiaem  Orrr  berichtet  werden«  wie  empfindÜeh  er 
•einen  eigcttnfltzigen  Belurdem  fär  die  abgedntogeac  Vcr* 
pfliditung  (^4clitt|tK  bMi  .  EftynaldU  «d  ««ii«  igst« 
a^  t^fi 
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to:  mit  ihm  waren,  dar  Gardinal  vcm  Siingro 

als  jpäpstlicher  Legat;  Graf  Aiberich  vou 
Barbiano  mit  deiner  Fi^ybcuUr Rotte  in' 
päpstlichem  Solde;  der  Herzog  von  Aiidria; 
Franz  frignano,  dea'Fapstea  Neffe,  wel- 
cher sich  zu  voreilig  Fürsten  von  Capua  nannte  ; 
Cola  di  IVloatoue,  Napler  von  gemeiner 
Abkunft,  Haupt  einer  Freybeuter* Bande,  auA 
Strassenräubem  und  andern  der  Gerechtigkeijt; 
entwischten  Verbrechern  bestehend;  die  vor« 
nehmsten  und  machtigsten  Reichsbaronen ,  ui:^ 
tjer  ihnen  mehrere.  Welche  J  ohanna  erhoben» 
oder  mit  Wohliliaten  überhäuft  hatte.  Ihm  ge-^ 
genüber,  ausser  dem  Capuanischen  Thore,  bey* 
Casanuova,  war  der  biedere  und  tapfere,  aber 
als  Auslander  gehasste  Herzog  Otto  von 
^raunsch  weig  gelagert,  mit  ziemlich  luhl* 
reicher  Schar  ihm  und  der  Konigin  treugeblie« 
bener  £delleate.  Carl  wagte  es  nicht,  ihn 
anzugreifen;  bey  de  Heere  blieben  drey  Stunden 
über  unbeweglich  gegen  einander  stehen.  In/ 
der  Stadt  war  das  Volk  in  Aufruhr,  in  Farteyen 
getheilt,  die  eine  ^klarte  sich  fiiir  Johanna» 
die  andere  raste  für  Carl,  eine  dritte. wollte 
den  Papst  zum  Herrn.  Die  Königin  mit  ihren 
iNichtcn  ,  Johanna  von  Durazzo,  des 
Grafen  Hobert  von  Artois  Gemajblin,  und 
Agnes,  Wittwedes  Can  della  Scala, viele 
edle  Frauen  und  vornehme  Herren ,  hatten  sich 
in  das  feste  Gastel  Nuovo  gerejttet.  Der  Volks* 
aufstand  ward  jeden  Augeubück  schrecklicher» 
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Carl  durfte  nicht  länger  siomen,  Encsdieiden^ 

des  zu  ToUfüht  en. 

Auf  seinen  Befehl  näherten  sich  Palame^ 

des  Bozzuto  und  Marcuccio  A  jossi  mit 
einigen  Reiterhaufen  ddm  Thore  del  Mercato, 
fanden  es  verschlossen,  setzten  mit  ihien  Ros- 
sen am  Ufer  in  das  Meer  und  ritten  bis  an  das 
Gärberihor,  welches  offen  stand.  Sie  zogen 
ein»  gerade  auf  den  Markt,  riefen,  es  lebe 
Carl!  und  das  haufenweise  herxuströmende 
Yolk  f  eines  neuen  Herrn  sich  erfreuend ,  wie- 
derholte  den  Raf  mit' so  gewaltigem  Gebrull, 
dass  der  Stadt- Capitan  Andreas  da  Pinto 
den  Markt  rerliess  und  in  das  Castell  zur  Koni« 
gin  sich  fluchtete.  Das  Thor  delMercato  wur- 
de gedfihet,  und  Abends  in  der  neunzehntca 
(siebenten)  Stunde  zog  Carl  unter  des  Volkes 
wildem  Jubelgeischrey  in  die  Stadt.  Herzog 
Otto  kam  zu  spät  ihn  sufenbalten;  aber  sei^ 
nen  Nacbzug,  des  Mos  tone  häuberbande» 
rieb  er  ganzlich  auf;  ein  Verlust»  welchen 
Carl  gern  verschmerzte.  Alle  Versuche  des 
Braunschweiger  Herzogs,  bey  irgend  einem 
Thore  einzudringeu ,  waren  vergeblich,  er 
'  musste  sich  nach  Aversa  zurückziehen.  Am 
i^. 4«/,  folgenden  Tage  begann  Carl  die  Belagerung 
des  Castel  Nuovo ;  am  viersigsten  Tage  dersel« 
-^-ifoo^  ben  —  es  war  Sonntag:,  und  des  Ahnherrn  des 
Königlichen  Hauses,  Sanct  Ludwigs  F<^t^ 
kam  Otto  auf  der  Strasse  Ton  Pie  de  Grota  mit 
beträchtUcIier  Ueemacht  zum  fint^atze  angezo- 

i 
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gen.    Carl  ging  ihm  in  SclUachtordnong  ent- 
gegen $  yon  beyden  Seiten  ward  $o  tapfer  und 
so  besonnen  getochten ,  dass  der  Sieg  lange  un- 
entschieden blifeb.    Olto  drang  bis  xur  Fahme  ^ 
Carls  durch j  dort  wurde  er  von  feindlicheix 
lUttem  nmrüiget .  und  gefangen  genommen^ 
Sogleich  erlosch  der  Muth  seiner  Mannschaft^ 
weder  des  Herzogs  Bruder»  Balthasar  von 
Braunschweig,  noch  Robert,  Graf  von  Artois» 
waren  vermögend»  das  Treffen  zu  erneuern«  Das 
Reitervolk  Hess  seine  Rosse  in  der  Ebene  von 
Cbiaja  zurück^  Soldaten  und  Herren  Hohen  19. 
wilder  Unordnung  über  die  steilen  Berge  nach 
dem  Castell  Sant  £lnio  hinauf.     Montag  des 
Morgens  erschien  der  Gross  •Frotonotar,  Herr 
Hugo  von  Sanseverino,  Graf  von  Po- 
tenza,  vor  Carl,  Namens  der  (Cpnigin»  £rge* 
bung  und  lieber! ieferimg  des  Castells  anbie- 
tmdii   Carl  begleitete  ihn  dahin  surück»  be- 
suchte die  Königin,  trostitc  sie  mit  freundli- 
'chen  Redensarten,  und  befahl,  dass  sif  daselb^fc 
nicht  als  Gefangene,  sondern  als  Königin  ge« 
halten,  u^d  von  ihrem  eigenen  Hofstaate  be- 
dient werden  soUte. 

Sonntags  darauf  lief  der  langst  ausgesandte  uSipt. 
und  sehnlichst  erwartete  Herr  Ludwig  de  IIa 
Jl  a  1 1  a ,  Graf  voi;i  Caserta ,  mit  zehn  Galeeren 
voU  Provengaliscben  Kriegsvolhes  unter  An** 
führung  des  Herrn  An^eluccio  von  Ro» 
earno  in  Neapels  Hafen  ein.  Carl,  Ge« 
walt  und  Blulvcrgicssen  ohne  dringende;  Xsuth- 

* 
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wendigkek  scheuend,  begab  sieb  Sögleich  fm 

Königin,  und  bat  sie  in^L  ^ridi^si,  sie  mdchie 
ihn  im  Frieden  für  ihren  Erben  erklären ;  ihm 
Neapels  Kröne  und  die  Grafschaften  in  Frank* 
Ireich  zusichern  und  den  Proven^alen  befehleoi 
als  Freunde  einzuziehen«    Sie  versprach  al]es$ 
er  gab  den  Beijeblshabem  und  Anfiihrem  siche«- 
res  Geleit»  unter  welchem  sie  zur  Konig^in  ia 
das  Casteli  gelc^igien.    Mit  ihnen  ohne  Zeugen 
Bich  unterredend,  verbot  sie  ihnen,  ihrem 
Vtrfolger  Carl   von   Dura^zo   jemals  zu 
huldigen.    Ludwig  von  Anjou  sey  und 
bleibe  ihr  Erbe  j  ihm  sollten  sie  gehorchen  ;  fut 
ihn  die  Waffen  ergreifen;  ihr  aber  von  Gott 
nichts  weiter  mehr,  als  ein  seliges  Ende  erhlt* 
teq.    Carl,  erbittert  über  die  hier  erhaltene 
Lehre,  dass  das  Weib  nur  inn!^  lieben  odet 
unauslöschlich  hassen,  nie  verzeihen  hönue^ 
liess  die  ProVeni^en  aus  dem  Hafen  durch 
Waffengewalt  wegtreiben ,   und  die  Kotiigiti^ 
unfangliKh  auf  das  Schloss  Muro  in  Basilicata, 
dann  auf  das  Castell  von  Monte  Sant  Angelo  in 
Strengere  Verhaft  setzen. 

Um  dem  Hasse  des  Papstes  zu  dienen,  Hess 
iS.Stpi,  er  am  Mittwoche  vor  Matthäi  d^  Minoriten- 
General  Leonardo  di  Gittoni  und  Gia- 
como  von  Solen tino,  CardiJaäle  des  G^an- 
pastes  gefänglich  einziehen »  nach  Santa  Chiara 
bringen,  ihnen  öffentlich,  vor  grosser  Voliis- 
.  menge  das  Cardinal  -  Gewand  ausziehen ,  den 
-  Hut  vom  Haupte  rcisseni  ihre, Ehrenzeichen 
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VerbrtoneB  ,  ^im  zu  vielen  andan  Bisch&foi 
und  Aebten,  welche  I3etnens  dem  VII.  gehul- 
diget hauen,  in  Ketker  werfen  und  jämmerlich 
Terschmachten;  ata  aber  tlea  Papstes  geist-  uni 
verdienstioser NeiFe,  Franz  von  Prignan^ 
Beiehzmiig  mit  den  ihm  Zugesicherten  14811«» 
dereyen  y^^^^^g^^»    erklärte    Carl  geradezu^ 

.  ^ijse  Heiligkeit  Urban  der  VL  habe  ihm  ei^ 
Iren  Eid  abgedrungen,  dessen  Erfüllung  ihm 
«ein  'Gewissen-  verböte*  -  Sr  würde  ^edes-  Ver^ 
^enet  königlich  Mohtien  $  doch  zu  deines  Rer- 
tjiee  Zerstüclielung  durch  keine  Macht  sich 
^vf^ingen  la^isM.  Db  Carl  et  wagte ,  dem  ge<^ 
wältigen  Urban  so  herzhaft  trotz  zu  bieten,  so 
ItoTinte  ihn  auch  die  Furcht  vor  der  Macht,  oder 
vor  dem  Hasse  der  Reichsbaroncn  nicht  mthv 
bcfmimhigen,  Ihre  eigennützigen  SSrwartiingen 
liess  er  unerfüllt,  ihre  unbefugten  Ansprüche 
wies  er  entschlossen  zurück ;  dadurch  machte 

^  «r  sich  die  romehmsten  Geschlechter  zu  FeurN 
den,  deren  einige,  weil  sie  anstatt  zu  nehmen, 
geben  soUtent  sich  anTerhohlea  den  Herzog 
von  Anjou  erklärten  *). 

Dieser  kam  ßonnabend  Tor  Invocavit  nach  x  C  # J^t. 
Avignon;  am  folgenden  Tage  kisLete  er  Cle- 
mens  dem  VIL  den Lehenseid,  worauf  er  fey^ 


«)  OiQrnftle  Nap'olit*  Murmtar*  R«  1  88,  XXX. 
Bonintontri  Morigia  «p«  Bund*  ibid.  —  Theodor» 
de  Niem  Iliit.  SchUmat.  lib.!«"^.  a».  seqq.  Kdynald» 
ad  snn.  iSgr.  N.  x — 13.  GianuDue  CeacL.  vou  Neapel» 
TUL  III.  S.  3oo  — 312. 


Digitized  by  Google 


lieh  gekronet  ^^rde»  Drey  Moiiata  verweilt» 
«  noch  in  dar  Provence,  mk  Anstalten  za  sei- 
nem  Zuge  nach  Italien  bci»chäfugt.  Der  grime 
Graft  Sir  die  Abtretung  von  pi^eoKint  sein 
Freund,  unterstützte  ihn  mit  Geld  und  ^Vaffen- 
^oik;  für  seine  J^insichteo  hatte  Li  u  d  w  i  ^ 
dnrcliaus  nichts  weiter,  als  Französischer  Prins 
von  Fleisch  upd  Blut,  keine  £mpfan^cbkeit» 
BerAebo  Viscotit/e»  immer  fisrtiger  Theil- 
mehmer  an  den  vier worr^sten  Weliliandeln,  vcr- 
sicherte  ihm  frejrcn  Durdumg  4arch  sein 
hiet  und  einen  Waffienbeytrag  von  zw  eytaujsend 
Lanzen.  Das  Gerücht  von  seinen  Rüattmgen 
vermehrte  in  Neapel  die  Zahl  seiner  Anhänger 
und  Carls  Gefahr.  Die  Ränke  mehrerer  Ba- 
rone, bey  Urban  wider  ihn  gespielt,  wurden 
«hnii  ao%edeckt ;  der  Fapst,  weicher  allemal 
vorher  mit'  Drohungen  prahlte^  bevor  er  echln^ 
verrieth  seine  Absicht,  Neapels  Krone  auf  eines 
•Iblgsamem  Prinzen  Haupt  zu  legen.  Man 
.sprach  ziemlich  laut  von  ü  o  bert,  Grafen  van 
Artois,  Johannas  von  Durazzo,  Anden 
von  Jakob  von  B  a  u  x ,  Fürsten  von  Taran to, 
eeit  einigen  Wochen  der  Agnes  Gemahls  bey  de 
Fürstinnen,  Maria's  ältere  Töchter,  waren 
•vor  ihser  jüngsten  Schw^tff  Margaretha, 
Carls  Gemahlin,  im  Besitze  des  Naherrechtes. 
Also  von  allen  Seiten  bedrohet,  konnte  Carl 
nur  durch  die  kühnste  Entschlossenheit  seinen 
Untergang  abwenden.  Wer  die  Herrschaft  ge- 
raubt hat^  wird  sie  nicht  leicht  ohne  freche  Ver- 
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achumg  aller  gattlichen  und  BiFnscMicheu 
fechte  beba|ipten>  die  geringste  Abweichling 
^on  dem  Wege  folgerichtiger  Tyranney  fuhrt 
ftu  seinem  Verderbeii^  um  einige  Vevbredheii 
ni<^hr  oder  weniger,  er  darf  keines  mehr  »cheiten  | 
er  mass  fürchten  madmit  wenn  er  nicht  selbet 
furchten  soll.  So  arg  ditss  Carl  in  dtr  Folge, 
^on  seinem  Verhängnisse  geblendet,  in  Ungarn 
Tergass»  so  klar  erkannte  er  et  jetzt  in  NenpeL 
4r  Jie(>6  seine  0a:ieu  und  Schwägerinnen  Jo^, 
-kann«  und  Agnes,  Troti^  bietend  ihren 
iManuern,  dem  Gra£en  von  Ariois  und  dem 
Fürsten  von  Taranto,  festsetzim,  niemand 
wassie  wohin;  liess  den  gefangenen  Herzog 
Ot  to  Ton  Braonschweig  avf  der  Burg  Melfoite* 
elnschli^'sstn,  und  sandte  vier  Ungrische  Hiucr 
aU  Kacher  ihres  Königsohnes  Andreas  mit  sei-  # 
dener  Schnur  naüh  dem  Casteil  San  An^elo  die 
Kölligin  Johanna  zu  erdrosseln;  diesiä  gß- 
schab  am  Donfierstage  vor  'dem  Pfingstfeste  jiA.  Üi^ia 
in  der  Capelle,  wo  6ie  betete,  im  fünf  und  luufr 
2igsten  Jahre  ihres  Lebens,  im  neun  und  dreys^* 
^aigslen  ilirsr  niüh^seligeji,  in  letztem  Jahren 
sogar  rühmlichen  Regierung.  Wer  das  Glau« 
biii,  o^ler  da»  Wiäöen A'oii  Gott,  von  einem  cwi-* 
g^n  hechte  in  der  VVeltordnung,  oder  von  ex* 
ncm  welfregfierenden  Geiste  in  seinem  Gemtithe 
lebendig  bewahret  haue,  dem  war,  trotz  iiireif 
Lossprechung  von  dem  feilen  päpstlirhen  Rieh-« 
terstuhl  zu  Avignon ,  schon  ihr  tragisches  Kndo 
überwiegender  Beweis  von  ihrer  grossen  Schuld 

UL  Xiuil,  38  ' 
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an  iKres  Gemahls  Andreas  Tode.  Ihr  Leich- 
nam wmde  auf  Carrs  Befehl  nach  Neapel 
'  1>racht,  und  in  der  Kirdie  Santa  Chiara  acht 
Tage  ^ur  öffentlichen  Schau  ausgesteUt»  claiiik 
nicht  Zweifd  über  ihren  Tod  Piteyungcn  aar 
atettclten  oder  be&taxkten 

t 
■ 

Schon  firuher  halle  Carl  von  Neapels  Ein* 
nähme  und  Ton  seines  Mitwerbers  Bewegun» 

gen  in  der  Provence  an  den  Konig  der  Ungern 
Bericht  erstattet,  ihn  auch  um  einige  Ventil» 
himz  seiner  Heermacht  gebeten.  Seine  Botea 
fanden  den  Konig  krank  auf  Wischegrad;  ia 
seinjem  Namen  also  erliess  die  Kötiigin  Elisa« 
aa,4priL  beth  Mittwoche  nach  Misericordia  an  samni^ 
liehe  RectoreUy  Richter  und  Raths  von  Jadra, 
Kagusa,  Traw,  Sibenigo,  Spalairo,  Gaitaro 
*  nnd  der  Inseln  Ijesina,  Brasaa»  Arbe  und  Ghcr- 


a)  Nach  Theo  3  o  r.  vo n  Niciti,  dem  gbubwürdi^tea, 
Hiii.Scbisniai.Lib.  I.e.  25.  vrj^;!.  G  t  a  r  no  ne  *.  &.  O.  S.  3i5. 
tmd  Le  Brei  Gcscli.  von  Jt^aru  Thl.  V.  S.  4*.  —  KicK 
Scipio  ■azxelia's  Bericht  hey  iVr/j  A  1111a l.  Ree.  P,  II.  p. 
15s  lies^  liu  ihre  iMchte,  huiügiA  Margarclii«,  bcy  SaM» 
Ckur»  füllende  GcabachriXt  icixea: 

Inclyta  BaHitmop09  Jacti  hh  Rtghm  Jcmmm 

Fnmaf  pruuJeLx,  mox  musera/tda  ninusf 
Quam  Caralo  gmiHtm  mmkmmi  Carobu  mlitr, 

Qua  morte  iUu  vir  um  susttäti  aiU€  fuam* 
Obiit  MM»  MCCCLXXXIL 

.  J^ü  vero  XX IL  Maji 
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so  dringenden  Befehl  wegen  einer,  des  Königs 

Ehre  betreffenden  Angelegenheit,  Galeeren, 
.  Brigantinen  und. andc^re  zum  Seekriege  dienli« 
che  Fahrzeuge  mit  hinlänglicher  Mannschaft^ 
Mund-  und  lüwriegsvorrath  fertig  zu  halten :  wenn 
und  wohin ,  würde  djer  von  allem  unterrichtete' 
Ban  Daimatieiis  und  Croatiens,  Emerich  Be« 
bek  ansageil.    Den  Befehl  der  Königin  bekraf» 
tigte  und  erneuerte  hernach  Ludwig  aus  Alt» 
Sohl  am  Philippi»  und  Jakobi-Tage,  mit  aus-  uMc^ 
dl  iiddicher  Anzeige,  dasa  die  Hülfe  dem  Köni- 
ge von  Jerusalem  und  Sicilien,.  Herrn  Car|, 
des  Königs  Vetter,  geleistet  weiden  sollte  . 

Brat  am  Tage  PetronilU  zog  Ludwig,  J/.i)fa/. 
Herzog  von  Anjouy  mit  seinen  Kriegsscharen 
ans  Avignon  ab ,  wie  er  sagte,  die  Kirche  Got- 
tes von  der  Macht  des  Antichrist  Urban,  und  die 
Königin  Johanna  aus  der  Gefiingenschaft  za 
befreyen.  Fünfzehn  tausend  Mann  Kciierey, 
dreytausendfünfhundert  Schüts&en  folgten  sei« 
Tiem  prächtig  gesdckten  Paniere.  Mannsdiaft 
und  Kosse  waren  vortrefflich  ausgerüstet,  im 
Vor-  und  Nachzuge  gingen  lange' Reihen  von 
Maultlüeren,  welche  mit  Gold,  Silber  und 
kostbarem  Gerathe  beladen  waren.  Solche  Zu« 
rustungen  kosteten  Zeit;  darüber  niusstc  die 
Terlassene  Johanna  sterben»   Viele  vornehmt  . 


•)  Lttfiat  üb«  T*  a»<i 

•  1 
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Herren,  Heinrich  von  Bretagne,  Robert 
▼on  Dreux,-Hugo  von  Chatillon,  Gai^ 
io  von  Laval,  Fulco  von  Agout,  Sene- 
schal  der  Provence;  Joanne«  von  Beaii* 
veau,  der  Graf  von  Gent ,  iina  zwey,  vrekbc 
an  Geistesgehalt  und  Achtbarkeic  alle  übrigem 
aufwogen,  der  grüne  Graf  Amadeus  von  Sa- 
▼oyen  and  der  Dominicaner  Mönch ,  Cardinal 
Thomas  von  Casaste,  waren  in  LudwijlS 
Gefolge«  Um  Johanna  zu  reiten,  nahm  a 
den  weitesten  Weg  durch  Savo^nen  und  Lom» 
bardey ;  von  dort  herab  durch  Jiuiogna  und  dis 
Anepner  Mark  in  den  Kirchenstaat.  Von  dcft 
Reichsbaronen  waren  der  Gro^ö  -  Connetable 
Thomas  Sanseverino  mit  seinmi  gan* 
zun  zahlreichen  Geschlechte ;  Joannes  von 
LHxenburg,  Graf  von  Canversano;  der  Graf 
von  Gas  er  ta  dciia  Ratta  mit  meinen  Brüdern; 
die  Grafen  von  Öant  Agatha,  von  Alta- 
villa,  von  Santans^elo  mit  ifat^en  VtarwmicU 
ten.  Freunden,  dienten  \on  dem  hrüftigeD 
Carl  abgefallen  und  dem  glänzenden  ll«ud« 
w  i  g  entgegengegangen ,  um  ihm  als  ihrem 
JEftrm  zu  huldigen 

Dieser  Wankelmnth  seiner  Grossen  setzte 

den  König  in  einige  Verkgenlieit.    Seine  Laibü- 

 t   •  ' 

a)  CLronic.  Estens.  ap.  Murafor,  R.  I.  SS.  Tom.  XV. 
Mactliae.  de  Griffonibus  «p.  £unj.  X«  XVllU  Gior 
iiftL  NapoUc.  ap.  JBund»     Jty»  • 
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« 

t«Ti  kamen  nach  Ungarn  ,  um  schnelle  Hulflri- 
•timg  anzalialten.    Am  Sancc  Margaraihä-Taije  rx  Jui. 
erliess  König  Ludwi  ^  aus  AU*Sohl  die  drin- 
gcndesien  Bei^üie  nach  Dalmatien  zum  Aufbni^ 
che  zu  Lande  imd  zur  See;   da  er  die  Sache 
Ca  1*1*5  aU  die  scini^e  betracliuie.  so  wurde  er 
alle,  jenem  geleistete  Dienste 9  so  ansehen  und 
in  der  Folge  belohneu,  als  waren  sie  ihm  er- 
wiesen worden.    £inige  Tage  darauf  schrieb  er  s^. 
von  dem  Schlosse  Libeth  *)  an  die  Bürger* 
gesaumtheit  von  Ancona»    dass  Ungrisches 
Kriegsvolk  zu  Wasser  und  zu  Lande  ehestens 

■ 

ausziehen  würde,  weswegen  &ie  dem  Papste 
Urban  treu  ergeben  bleiben  und  auf  den  Schulz 
der  üngrischen  KroTie  zuversiclulich  rechne, i 
sollten.  Allein  Mittwoch  nach  fiartholomiu  417.  ^n^» ' 
hatte  sich  Ancona  au  L 11  d  w  i g  von  An  j o  u  er< 
geben  müssen;  worüber  die  Hectoren  von  Ja« 
dra  am  Tage  nach  Maria  Geburt  ausführlichen  ^ 
JBericht  an  den  König  erstatteten,  und  die  Noth- 
wendi^rkeit  eiliger  und  grösserer  Anstrengung 
darstellten 

Als  ihre  Boten  iiber  die  SiU  e  waren ,  fan- 
den sie  schon  das  ganze  Land  in  tiefste  Trancr 

■  I 

«)  ficj  X.aeio$  Lib.  V.  €•  I.  steht  Ligc  th,  welches  in 
Uitaftnt  nirgends  gettandcn  ktt  \  anch  Szigeth  Ut tt  $icb  pach 
d«m  Gntg«  der  Jlegcbeiikcitai  und  der  Lage  der  Oerur  nicht 
Hgtieh  fniBclunen.  Wahrfcheinlick  hatte  Lud  Tri  g  di«  n>le 
Sigmund  nach  Polen  abaiehonden  Polniielien  Herren  von  Zo« 
txoin  ijilt^lSohl)  bis  Lib^th  hegUitct,  tmd  von  dort  atit 
^€i«lirieben.  *  b}  La  eins  1«  e» 
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TtneHiikL  Am  Donnersuge  vor  Kreozerhöfaniig 

hatte  König  Ludwig  zu  Tyrnau  das  Zeitliche 
gesegnet»  im  sieben  mid  fünfzigsten  Jahre  «ei* 
ncs  L(  bcns ,  im  ein  und  vierzigsten  seiner  Re» 
gierimg  Sein  Leichnam  wurde  nach  Stuhl- 
weissenburg  gebracht  9  und  in  der  Ton  ihm  er* 
bauten  Capelle  an  der  Domkirche  beygesetzt. 
Seine  Gestalt  ^)  zeigte ,  unter  hohem  Anstände 
in  Haltung  und  Gebcidcn,  mehr  Gefalliges,  als 
Grosses.  Keine  Gcmüthsbewegung  konnte  sei« 
nes  Blickes  Anuiuili  ganz  unterdrücken,  kein 
Kummer  des  ruhigen  Frohsinnes  Ao^sdrock  von 

seinem  Antlitze  vursclicuchcn  ;  sein  Zorn,  selbst 
der  heftigste  in  Aversa,  war  nur  Ausbruch  tie- 
fer Gemüthlichkeit,  nicht  stürmischer  Leiden« 
schafti  und  Wolken  des  Missmuthes ,  welche 
unter  schwererm  Sorgendrucke  ftich  erheben 
wollten y  verflossen  bald  in  Niehls  vor  dem 
Lichte  seiner  hohen  Idealität.  Sein  öffentli*^ 
ches  und  häusliches  Leben  war  vor  Gott  und 
Menschen  untadelhaft;  überall  Muster  unwan- 
delbarer Rechtschafienheit  und  reiner  Sittlich- 
keit« Die  Form  seines  Geistes  war  durch  echd« 
ne Vereinigung  Italischer  Caltut  mitüngrischer 
Kraft  bestimmt.  Gleiph  gross  als  Kriegs  •  und 
als  Staatsmann  I  gleich  edel  tmd  achtbar  ab 

f 

«)  Joftnn.  Kikaliew  apnd  Turccx»  P.  Ilf,  cap.  SS, 
di)  Mittcliöissigc  St-atur,  pTOSsr  frurige  Augen,  locKigrt 
Hnar;  krauser  Bart,   etwas  liolie  i^cLijit  in  und  auigeworfeai 

I^i^pto«  Jq»»o«  liiliuliew,  £«DUiiiut|  Ssvaisiai« 
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'  Mensch  und  als  König,  hatte  er  im  ginzm 

uittlcrn  Zeitalter  nur  wenige  seines  gleicheot 
unter  den  Fürsten  seiner  Tage  nicht  einen  Ein- 
zigen. Ungarn  beklagte  meinen  Hintritt  in 
Trauor  durch  drey  Jahre;  im  vehmüthigen  Ge» 
fühle  seines  Verlustes  durch  Jahrhunderte.  Sein 
Andenken  blieb  in  edeln  Gemüthern  ehrwür- 
dig bis  auf  den  jieutigen  Tag 

% 

Mit  aller  Ungriscben  Hülfe,  welche  Ün- 

gaiDS  verklärter  Held  nicht  mehr  leitete,  war 
König  Carl  dennoch  unvermögend,  seines 

Gegners  Einfall  in  Abru^^o  mit  vierzigtausend 
Mann  zu  verhijadem«  Doch  Mangel  an  Le- 
bensmitteln nöthigte  diesen  bald,  sich  nach 
Apulien  zurückzuziehen.  Hernach  kam  eine 
Seuche,  welche  des  Gegenkönigs  Kriegs volk  in 
grosser  Anzahl  wegraffte«  Zu  seinem  Gliicke 
hatte  Carl  den  Her20g  Otto  seines  Verhaftes 
voit  dem  Schlosse  Melforte  entlassen ,  und  der 
klugen  Rathschlage  des  alten,  kriegserfahmen  * 
Mannes  sich  bedienet ;  diese  hielten  ihn  von 
gewagten  Unternehmungen  zurück,  und  er 
hatte  von  seinen  sparsamen  Streitkräften  noch 
nichts  eingebüsst,  als  Uudwig  von  Anjou, 
Donnersug  nach  Luca  zu  Baii  stairb  ^\  DtsJ»c.fS84, 

♦ 

4s)  y crgl«idi«  damit  E  d  e  r  •  BemerliuiiGfen  üWr  L  u  d  w  i  s 
Charakter  im  dem  gehaltreicken  Werke  Observationen  ciiiicftc 
et  pTagmtticae  ad  Historien)  Traiissilvaii.  etc.  C  i  b  i  n  1 1  1 803.  in 
f  •  99"*^^  ^)  ^  O ni n con  tr Jluiial.  ap.üfara/.  Ii.  I.  SS. — * , 
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■ 

K&ni^ft  CatI  tragisches  End«  geHArt-  unter 

die  ÜD^iischen  Geschichmn  der  folgend«^ 
Zeit. 


Chronic  Eslfin«.  «p.  fjmd.  T,  XV.  —  Cronica  di  Riroini 
apuii  Bund.  ibid.  Giauuone  Gesch.  r.  Nea^eL  Thl.  Iii«  S. 
5t3  —  §87, 


*  . 
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Drittes  Buch. 

t 

I 

Einheinnjidifti  Leben  der  Dngn'schen  Volker  im  Laufe 

diese«  ZeiUaaiues* 


Cftmpo»  diMordU  ewUt  MpnltMqiM  m  lim  obfita«,  fuäüüäp 

acctuiuSf  iudiuuia,  civiuti  rtddiue. 

VsUtSjvft  FATSiiCirx.vt  I.il>.  II.  o,  xi6» 
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I.     •  • 

VtTfas^üjig   des  &eicli««r 


N  ach  Andreas  des  IIL  Tode  schritt  die  Au3* 
artung  des  Ungnischen  Arisiokrausmus  in  ge* 
waltige  Oligarchie  unaufhaltbar  fdrt,  und  en* 
digte  omer  den  Stürmen  anarchischer  Verwir- ' 
rang,  der  kraftigsten  Vorbereitung  eines  bes* 
dem  Zustandes«  Durch  verschwenderische 
Vergabungen  unbesonnener  Könige,  durch  fre» 
ciic  Staats b es tehlung  und  kühnen  Raub  waren 
Herren»  wie  die  Grafen  von  Brebir  in  Croa- 
tien«  Ladislaw  Apor  in  Siebenbürgen,  Fa* 
latin  Omod^  aus  dem  Gescblechte  Aba»  die 
Grafen  von  Güssingen,  und  Matthäus, 
Graf  von  Trencsin,  nach  dem  Umfange  ih- 
rer Ländereyen  und  Herrschaften  in  Ungarn 
kleine  Könige,  durch  ihre  Macht  des  ärmeip 
Adels  undtder  schwachem  Clerisey  Tyrannen 
geworden.  Wie  gewaltig  die  ersten  in  I>al« 
matien  und  Croatien,  der  aweyte  in  Sieben« 
bürgen,  um  sich  griffen;  wie  königlich  Pala* 
tin  Omodö  den  Tertriebenen  Herzog  der  Fo« 

len  Wadislaw  Loktek  bey  sich  aufnahm, 

und  durctv  seine  eigene  fianderie  ihm  w  aeinei 
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■ 

Landes  Wied«reroberung  verhalf,  ist  schon  er« 

zählet  wo  Iii  4^11 :  Heinricli  von  Güssingen 
mit  seinem  Geschlechte  war  in  dem  ganzen  Ge-i 
biete  zwischen  der  Raab ,  der  Donau,  der  Lel- 
tha  und  der  Drave  fast  allein  Herr ,  Räuber 
und  Tyrann;  eben  so  Matthäus  von  Trenc- 
siii  in  dem  Iiande  zwischen  der  Waag  iind  der 
March  y  von  den  kleinen  Carpaten  bis  gegen 
Prcsburg  herab;  noch  jetzt  heisst  dieses  Gebiet 
iti  der  Volkssprache  des  Matthäus  Land 

Zum  Glücke  für  das  Ungrische  Volk,  wel« 

ches  Ordnung  und  Recht  ehrte,  oder  des  Schut- 
zes bedurfte»  waren  seine  übermächtigen  Oli* 
gurchen  unter  sich  selbst  in  steter  Feind-  und 
Fehdschait  verflochten  ,  dadurch  getrennt  in 
Parteyungen,  deren  jede^  unfähig,  des  Magya- 
rischen Grimdveiir.ij];es  Sinn  zu  fassen  oder  zu 
bestimmen»  um  £rb-  und  Näherrecht  unbe- 
>innin)ei-t,  uuLer  dem  Namen  Konig  nur  ein 
Farteyhanpt  verlangte»  Unter  dessen  Anführung 
jede  alle  übrigen  überwältigen  könnte.  Gerade 
hierdurch»  und  auch  nur  dadurch,  erhielten 
Alle  einen  wirklichen  Könis:»  unter  dessen  Kraft 
und  Gewalt  sämmUiche  elinarchische  Far- 
feyungen  unterirchen ,  oder  wenigstens  auf  eine 
Zeit  in  Ohnmacht  versinken  mussten.  Ueb^ 
Parteyhauptekr  von  sö  geringem  Gehalte,  wie 
Wcnceslaw  von  Bohuien  und  Otto  von 
Bayern  verriethen»  konnte  dem  dritten»  Carl 
Ro  üci  i,  diutli  dcä  Papstes  Willen  und  Schut», 
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bald  auch  durch  der  meisten  Ungrisolien  Prilaf^ 
ten  Anhang»  entspb^idendes  Ueb^rgewicfat  wphl 

nicht  entstehen;  uad  es  gereichte  zu  Ungama 
Heil  9  daas  er  zugUich  muer  allen  virJdicheijt 
und  mögücheu  Mitwerbi^n  fib:  Zleit  ux^d  Volk 
«ler  beste  war«  ,  , 

Mögen  auch  eine$  Volkes  H^gierupg  Km- 
aicht»  Ordnung  und  G^irechtiglioit  veilasseu» 
mögedflx'WQblataind  desselben  noch  9ß  tieiAixj^ 
ken ,  rettet  es  nui:  uau  r  allen  Verhaitpi^eii  sein 
Heiligstes »  seinen  frlaoben  m  die«  *  t^^ü  weiseo  - 
Vätern  übcrlicici  1^11  NaLioiial- I\iöi,Ä^uiigcn ,  sei- 
ne »innige  Verehrung  üix  die  geheiligten  Z^t 
chcn  seiner  Volkschaft,  seines  National  -  Ver- 
eins upd  jseiner  St^t^gew^lc»  &o  ^ixd  /es  w  sei* 
tier  Eisrenthünilichheit  unerschütterlich  beste* 
hen,  und  in  seiner  Gcmuthlii^bl^l^it  .^afc  un4 
3Mittel  hnden , .  den  kühnsten  Anmassungen  un- 
tcfugter  Gewalt  Trotz  zu  bieten,  die  feinsten 
üäniie'  arglistiger  Herrschsucht  zu  vereiteln. 
Ks  war  der  fioninic,  seit  drey  JaluliUiideneH 
fest  bestandene  Glaube,  dass  nur  der»  tmt  Sanot 
Stephan 's  gelieili^ter  Krone  gekrönte  Fürst 
der  Ungern  echter  und  redit^mässiger  König 
sey ;  es  war  die  treue  Verehrung  für  diese  lin- 
ersetzliclie  Krone,  als  himmlisches  Faliadium 
der  allgemeinen  Sicherheit,  Freyheit  und  Wohl* 
fahrt,  woduK  Ii  dem  Ungrischen  Voilie  in  der 
ersten  Jahr  •  Decade  des  vierzehnten  Jahrhun^ 
dui  vS  Heil  wiederluiu  ;  w  odurch  üligarclien  ge- 

nothiget  wurden,  die  x^nstitucaeaeUea  lUchtf 


— -  6o6  — 

des  Königs  und  des  Adels  in  £hren  zu  halten^); 
wodurch  der  päpstlichen  Curia  geheime  Ränke 
wider  die  Unabbäng^keit  des  Ungrischen  Ret* 
ches  Temicbtet,  des  Cardinal -Legaten  Genti- 
iis anstössige  VerfüguDgen  über  die  Krone  der 
heiligen'  Könige  allgemein  verabscheuet  wnr* 
den^  uud  es  will  hier  34.hon  rühmlich  bemerkt 
werden,  dasa  in  unsem  Tagen  noch  in  des 

achtzehnten  Jahrhunderts  letztem  Jahrzeheiid, 
/.  c.  fygiu  am  Sanct  Simeone«  Tage,  die  Gemüther  der  Un- 
'  '  g^™  demselben  Glauben  ihrer  Väter  mit 
gleicher  Starke  belebt,  von  eben  der  Verdi* 
rnng  für  das  Heiligthnm  des  Ungrischen  Yot 
kes  mit  gleicher  Kraft  begeistert  waren. 

Erst  nachdem  Carl  für  diesen  Glauben 
und  diese  Verehrung  kluge  Achtung  bewie- 
sen ^)  t  und  die  Ungern  bej  sei^ier  vierten  Erö- 


d)  t,Nohiles  quoque  Re^ni  Bungariae,  quos  ßiacienus  indi^na. 
tervitute  oj)fre*siss*  digno4CU/Uur ,  juxta  naturalem  ipt^rum 
h^rtaism  ctticunque  et  ubicunqut  voiuerint  serfnrgp  MU  proprim 
reUu  curam  impendere  sine  omni  contmdieiianf  penmiHmntur, 
Dtclarfttio  Procerum   et  PraeUtorum  Anno.  iSof^ 
3.  Octobr.    «pud   KoiHtchich  Yfstig»  Gomitior»  ptg;  »5S» 
S)I  Bm  hatte  hernach  diese  Achtung  auch  urkundltdh 
rtt :  „  Qma  Corona  S.  Regia  SttpAmni  progemtoria  nottri,  ^ma 
de  more  gentia  Bimgartcmä  ngea  SuHgm^ae  soUnl  caronarif  par 
i^tUUf  iMidtoa  deUnioraa  rmpia  datimabatmr,  mi>pa  coroa^ 
a^iaUiar  pro  nobia  fthrigpia,  par  Vomimwn  L^gatmm  Iww 
dücM  ai  mUcriMMta^  per  ipsum  Donmtm  Tham^m  tfirkfapir 
eopum  ^  —  tpao  novo  dimdamtHa  asttitiMmta  eo^moHf.  <f  itai 
kiut$$mMU  emwuHoma  modma  atff&am  MMatitiaaet^  tmmam  mi 
opinioni  gattiia  Hunguritaa   0*'tiafiarai,  »1 
Seandalum  da  madio  Vulgi  toilaraluri  —  (te  Air 
§nii»  war  aidksaitf  bcytoigcmiMt  «eiiteaMiih.  vad 
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Bimg  £U  Stuhlweissenburg  des  heiligen  St e- J.c. ^j/«. 
phan's  KroM  auf  seinem  Haupte  gesehen 
hatten  y  wurde  sein  Recht  auf  des  Volkes  Treu«^ 
Unterüianigkeit  und  Gehorsam,  mit  Ausnahme 

eintr  Anzahl  hartnacki^rer  Ruhestörer,  von  AI- 
len  anerkannt«     Wahrscheinlich  hatte  sie  die. 
Begeisterung^  der  Freude  gebindert;  wahrzuneh- 
men, dass  seine  Aiüitung  nur  klug »  nicht  auch 
aufrichtig  war,  weil  er  in  Urkunden  seine  Re- 
gierungs^ahre  von  Andreas  des  III.  Todes- /  c./ Je/., 
tage  an  zahlte,  folglich  weder  ihre  Wahl  nocli  ^'^^^^ 
seine  Krönung  mit  Sanct  Stephan  s  K.rone  fiuc 
den  Grund  seiner  kön]|;lichen  Rechte  aner*» 
J^annte.    Rey  ruhiger  Besonnenheit  würden  sie 
ihn  angehalten  haben,  das  Jahr  seiner  vierteA' 
Krönung  nicht  als  das  Zehn te^  sondern  als  das 
erste  seiner  rechtmässigen  Herrschaft  zu  ehrei^ 
und  anzugeben.    Diesen  Mangel  an  Besonneiv- 
heit  mussten  sie  hernach  schmerzlich  büssen» 
J>enn  obgleich  sie  ihn  bey  seiner  vierten ,  wie 
bey  seiner  dritten  Krönung  durch  fjpyerlichea 
Sid  verpflichtec  hatten  ,   den  Ungriscben  Adel 
bey  seinen  alten  gegründeten  Rechten  zu  er« 


aaelir  nocb  bey  ciexn  i;ebild«teB,  «bn  davnn  iciA  HcUi«. 

adi€0B4«i  Volk«  so  liftbcn  ^)  „  rteupmut  tt  rehabita 
ijpj«  Htnda  Corom^  furtmm  in  loeo  dübito,  vid^ictt  im 
jtJba  ^i^ati  M  §tiiUum  ut  ab  tuUiquo  Reg^  Rmngariat  coronari, 
obwvataquSi  MtUmnmimie  eaiwuta  <f  a  prog§iätoribu9  nosirit 

Smt  mmtdtm  Mkmini  INkoma^  «adSmi  Sancia  Caromdg  ftop0 
rnttstiiimut  eoronati***  Urliiuide  Tom  S.  Atig.  iSi7«-  hvf  Kai*» 
lar  Htst,  Efiflcop.  Q£odi9»T«  II«  fv3iS* 
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halten ;  deiri  rtm  4^tte9  Vor&fhtm^  ihm  an« 
<vem4^en  VoUu:  2M.  niiiz^n ,  nicht  aui  &chadcn^  | 
4md  Nietnandw  ohnexechdicheS'Veiitor  zu  ureg* 
furiiiei^en  xuier  von  der  Erde  zu  VBiiiigen'),**  &o 
Ikcrrsofate  .ar  dmnoeh  4iurch  «in  oAid  ^reyMf 
Jahre,  zehn  Monate,  ncunEehn  Ta^e,  aiU  im* 
«mschrtoktor  Mcoiarch  naob  Willkülirp  uiidl  6$ 
wvar  bloss  Wolihhat  saioes  CharaUter^ ,  nicht 
Wirkttng  naiiMMder  Wacbaainli^ty  dasa  die^e 
Willkiihr  »iaht  4£ur 9  ala  Ain  einziges  Mal,  bcy 
dem  \Mi£ahresk  .gegen  daa  Geachicdu.  decer  vaa 
Z^h,  in  TytanQey /.atifiaitete.  An  die  dritit 
4^1  und  beding  ung  des  Magyari&cbeniUr.verii  a^cs, 
iUss  dea  iVolkea  Obenbäupter  von  dem  Ratbc  dm 
Herzogs  und  von  1  hellnaiime  an  dar  Kegierung 
ciie  aoüten  auag^iüosaen  w«cden ;  m  4ie  von 
jdem  .heiligen  König  S  t  e p  h  an  den  Ungriachen 
ÜtjßKm  uad  Hiuern  veriiübene  Mandieate,  und 
jm  die  hieraiif  gegründeten  Urkimden ,  An- 
dre^s.des  II. »  i^eia  des  IV.  und  dea  groaaen 
f  eakher  Landtages  unter  Andreas  ,.d6ni  HL, 
jiielt  er  sich  durchaus  nicht  gebunden.  Weder 
f  Order ungen^dea  Anaabena,  noch  zudringliche 
Bitten  lionnten  Üin  bewegen,  die  guUliU^e  Bulle 
A  n.d  r  e  a  s  des  IL ,  wider  welqbe  J>(l<ignaten  und 


jure  Mrpürej  —  pupuli}  Dvi,  sthr  «x  D  f  provitUniia  con- 
nundutc,  prOiti*is4te^  et  nom  oo  xse     t  nriiiün.  fti  rx  c.'^  sinr  Jusii 

/«rt'. '*     Iiiltrunicnt  aiiiiicuuc.  t  vooüaUonia  C»ioü  !•  ä^.  ii«* 
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Prälaten  eben  so  wacker  als  die  Könige  gesündi- 
get hauen,  durch  urkundliclie  Erneuerung  und 
Bestätigung  wieder  in  volle  Kraft  zu  setzen ; 
davon  haue  ihn  theils  die  scheinbare  Unverein- 
barkeit  dieses  Grundgesetzes  mit  dem  Wesen 
des  KönigUiumcs,  theils  die  Richtung  seiner 
Herrscherlhatigkeit  zu  dem  Ziele  der  meisten 
j^uxiten  jener  Zeit  zurückgehalten. 

Es  war  dem  miulem  Zeitalter  eigenthümli- 
cher,  selbst  bessere  Regenten  beheirschender 
Wahn ,  dass  Staat  und  königliches  Haus ,  allge<> 
meine  Wohlfahrt  und  wohlbesor^tes  königli- 
ches Interesse  eines  und  dasselbe,  folglich  auch 
die  Völker  lediglich  um  der  Fürsten,  nicht  diese 
um  der  Völker  willen  da  seyen.  Unter  dieses 
IiTthumes  Verblendung  sahen  die  meisten  Für- 
sten Lein  höheres  Ziel  ihres  Berufes,  keine 
edlere  Richtung  iur  ihre  Thätigkeit,  als  Erwei* 
ttrung  ihres  ReicVies  und  Vergrösserung  ihres 
Hauses«  Darum  unter  den  Herrschern  jener 
Zeit  so  wenigö' Bildner,  Gesetzgeber,  Väter 
ihrer  Völker  i  dagegen ,  besonders  auf  dem 
grossen  Tummelplatze  constitutioneller  Anar- 
chie,  heiliges  riuaiisch  -  Deutsches  Reich  ge- 
nannt, so  viele  Eroberer  und  Erbschleicher. 
Kiclit  ganz  frey  von  Befangtuacit  in  dieser 
Veriming  war  Kaiser  Rudolf  von  ^ Habs- 
burg; seine  Rcdlirhiieit  und  Unetgennützig- 
keit  unterlag  bisweilen  im  Kampfe  gegen  die 
Sorgfalt  für  seines  Hauses  Vergrösserung.  Sein 
Sohn  Albrechc  musste  ungerechte  Länder- 


$ucht  schon  imter  den  Dolchstichen  seines  im« 
terdrücktien  Neffen  Joannes  mit  seinem  Le* 
ben  büe^sen;  doch  ungemein  gross  und  btark  in 
.  dieser  niedrigen  Betriebsamkeit  bewiesen  aicli 
die  Fürsten  aus  dem  Luxemburgischen  Hau^e, 
Kaiser  Heinrich  der  VII.,  Konig  Joannes 
Ton  Böhmen  und  Kaiser  Carl  der  IV.,  .  der 
Könige*  Carl  und  Ludwig  von  Un<:arn  Zeij^ 
genossen  und  Nachbarn«  Ihr  Beyspiel  wirkte 
aiisltckend  auf  Carl,  und  blieb  nicht  gans 
ohne  Einfluss  auf  Ludwig;  wenigstens  durfte 
dieser  die ,  von  seinem  Vater  mühsam  eingelei- 
teten &rb-  und  Vergrösserungtangelegenheiteiiy 
so  s^r  sie  auch  seiner  Neigung  und  seinem 
Grosssinne  widerstritten ,  nicht  geradezu  falkn 
lassen. 

^  Sobald  sich  Carl  dem  Waline  überliess, 
dass  er  vorzüglich  fiir  seines  Hauses  Glans  und 
Vergrösser u  11g  König  sey,  konnte  er  auch  das 
ITngrische  Volk  nur  als  IfVerkseug,  die  ge* 
sammten  Sraaiskräfte  nur  als  Mittel  zu  diesem 
Zwecke  behandein  und  g«  brauchen ;  er  musste 
mehr  nach  Willfcuhr  gebieten,  entscheiden^ 
fordern»  ausspe^^iden ,  als  durch  Gonsiituiion 
|md  Gesetze  beschränkt  regieren ,  verwalten 
und  haushalten.  Darin  wurde  er  selbst  duicb 
den  damaligen  Zustand  des  Kelches  gar  sehr  be* 
günstiget;  denn  dir  Verfall  des  königlichen  An- 
sehens und  der  gewaltige  Hang  der  Magnaten 
Sur  Oligarchie  hatten  solche  Weise  zu  herrschen 
unerlät^slich  geboten«    Der  Huhm  eines  grossen 
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und  weisen  Königs  lag  für  ihn  in  der  Kunst«  die  ' 
ubermächugen  Herren  ^nur  das  .  Joch  der 
Ordnung  und  des  Gehorsams  gefangen  zu  neh- 
men, indem  er  sie  einschläferte,  in  dem  beyge* 
brachten  Glanben»  daes  sie  es  eigentlich  waren» 
welche  des  Deutschen  Ordens,  Polens  ^^Boh« 
mens  und  Oeaterreicfaa  Angelegenfaeitan'  lenk* 
teil ,  er  nur  als  Organ  ihres  Willen«  über  ihr« 
Vermögen  und  des  Reimes  Kräfte  verfugte.  Ge- 
schrey  der  Leidenschaften ,  Forderungen  des 
Bhi^eizes ,  des  Hochmuthes  und  der  Habsucht^ 
Stimmen  des  Rechtes ,  der  Freyheit  und  der 
Unzufriedenheit,  würden  auf  Landtagen  zu 
6tuhlweissenbiu*g  oder  auf  dem  Rakoser  Felde, 
Ungarns  Herren  und  Volk  aus  dem  Zauber- 
achlafe  aufgeschreckt  und  des  Königs  Geheim« 
niss  verrathen  haben;  dieser  musste  daher 
sorgfältig  verhüten,  daas  keine  Ijandtagd  gehal» 
ten  wurden. 

Dicss  gelang  ihm  auch  wlililich  durch 
die  ersten  sieben  Jahre  seiner  Regienmg;  jetzt  j.  c. /j/j. 
aber  wurde  er  von  den  wachsamem,  nicht  so 
leicht,  wie  Herren  im  Laienstande,  einzuschlä« 
femden  Bischöfen  angegangen,  und  zur  Ver- 
sammlung des  Landtages  nachdrücklich  auf^e«  , 
fordert*  Ihre  Abgeordneten,  die  Bischöfe,  La* 
dislaw  von  FünfMrchen  und  Joannes  von 
Grosswardein  brachten  ihn  durch  Geistesmacht 
und  Beredsamkeit  dahin,  dass  er  in  offenen 
Briefen  sichselbst und  sämmtiicbe treuen  Reichs-  ß4*Mätg* 


Sassen«  unter.  Strafe  des  Kirchenbannes,  vet* 
j>ilidicet^,  am  echten  Tage  nach  Joannia  auf 

dem  Rakosci  Felde  zu  dem  Landi  d;'e  zuerschei- 
nen  *)  Dass  die  Bischöfe  auf  dieser  Versa  mm* 
lun?  sehr  ernsthafte  Wt>rte  mit  dem  Könige 
sprechen  wollten»  Hessen  ihre  Vorbereitungen 
dato  erwarten.  Der  Minder  Bruder  LaHis* 
~  law»  Er^bischof  Ton  Colocza  und  dts  honigs 
Kanzle»»  erbaulichen  Wandels»  toU  gelehrter 
Kennuiisse  der  Zeit»  durch  weise  Rathschlagc 
und  andere  Vorzüge  berühmt  ^)»  sandte  Carls, 
offenen  Brief*)  an  seinen  leiblichen  Bruder  Be- 
nedict» Bischof  von  ^Siebenbürgen »  mit  dem 
k  JKirs.  i^üftrage,  denselben  am  grünen  Donnerstage  der 
Siebenbürger  Clerisey  und  Yoiküschaft  feyerlich 
zu  verkündlgen»  und  allen»  welche  fiir  Glieder 
,  des  Keiciies  geachtet  würden*},  in  Kraft  des 
heiligen  Gehorsams  aufzutragen »  dass  sie  sich 
in  Joannisoctave  zu  Apostagli,  <im  linken 
Donauufer»  in  der  Sölter  Ges|>an8chaft  einstell- 
ten»  wo  auch  die  übrigen  Bisdiöfe  und  Fräla- 


a)  „  Ohligai      Rex ,  et  utiiuerso^  ßdelcs  sub  -poetia  rx-com- 
muiücmitoni^f  quod  ad  dient  ociapatn  B,  Joanrns  Jlipusiae  ad 
generoiem  Re^i  Conventum  in  campo  Jiaios  frabcndum  cum 
optimatibus  cotu^nir*  debeai,**   Epistol.  L a d i s  1  a i  Coloeeni. 
•d  Benedict  um  Tiamylv.  ap.  Kovachtvh  Vettigta  Cot&itior. 
p«  ißi*    ^)  n  Litcrarum  scicntia  jnafdiiiMt  morum  hone^l^tB  de 
eonu,  dificrfiioni.H  et  constlii  nuJtin itaie  vonspicuus ,  tt  a/\i  lir^ 
tUtum  dom's  uMlt/pLci/cr  insi^niius,  "  Bulla  Jo  a  n n i  •  P.  XXII. 
•p.  K^tona  Uiit.  Ecdcf.  Colorcns.  P.  I.  p.  34B.     c)  Vollsiün« 
. dig  stellt  er  bey  KoT&ckicli  Supplement,  in  Vesti^«  Co- 
»itior.  T.  I.  p«  §66.     iS). Qui  se  Rrgm  niMri  mttiihra  ntUti'^ 
nmni,  **  f 
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tcn  der  Goloezcr  Provinz  zusammen  kommen 
"WÜrdeD,  ^  um  vorlaufig  über  die  ^auf  dem  Land- 
ta^e   zu   veriiaiidelnden   AngeJcgtnheiten  der 
Ungrischen  Kirche  und  des  Vaterlandes  zu  bc« 
rathscblagen  *).    Laut  königlicher  Antrabe  soll« 
'  ten  auf  dem  Landtage  der  göttlichen  iürchei^ 
des  Königs,  des  Adels  und  aller  andern  Rechte 
flusgemitteity  geprüft  und  bestätiget  werden  : 
gewiss  eine  einladende,  trostende  Aussicht,  un« 
ter  einem  Könige,  welcher  öcbon  gewaltig  um 
sich  gegri£Een  hajtte;  und  sein  offener  Brief  trug 
in  der  That  das  Gepräge  des  ernstlichsten  und 
besten  Willens  so.  täuschend  an  sich»  dass  allq 
Stande,  voll  der  frohesten  Erwartungen,  auf 
das  Rakoser  Feld  hineiltien:  und  dennoch  lie-* 
gen  die  Verhandlungen  des  grossen  Tages  in 
tider  Finsterniss  begraben. 

Wenn  damals  noch ,  weder  Staatshlugheit^ 
jioch  Zeitbegiiile  gestatteten,  luit  dem  Kir* 
chenhanne  leichtsinnig  zu  spielen»  saist  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  der  Landrag  war  gehalten 
worden  $  allein  der  üönig  hatte  Mittel  gefun^ 
den»  zu  bewirken,  dass-uber  die  Rechte  dei^ 
Kirchen»  des  Thrones,  des  Adels  und  anderes 
Reichssassen  nichts  verhandelt  werden  wollte« 
 i — • 

a)  Epist.  Latlislüi  Colocens,  1.  C.  b)  ^.NoSf  ßde  nosi^a, 
T^ßia  irii-dia/ite,  suh  ea  dem  exionwinnicationa  a  ssumpsunus^  Ecch^ 
,'Tirum  Dci ,  nostra  y  ac  regalia  rt-gni  nostn  Nobiliuni,  ac  ce/r- 
Turum  jnru  d;li:^--nirr  pcrquirere ,  ac  ea  pro  passe  nostro  ßdAi"^ 
ter  et  luiudubdi h  r   oh-rrvare*"    Epitioli  C AI oli  l..»!»»  i^f*'"'* 


— —  6i4 

In  dem  Augenblicke  als  sich  Bischöfe  und 
Magnaten  auf  dem  Rakoser  Felde  yersammd- 
ten,  Ätai^^ca  auch  die  Grafen  Thomas,  Si- 
mon und  Stephan,  des  Königs  Gesandtes, 
von  Prag  zurückkehrend,  mit  des  Böhmischea 
Königs  Joannes  jüngerer  Schwester»  Bea- 
trix, Carls  Braut  zu  «weyler  Ehe,  an  Ungarns 
m4.  Jttm  Mährischer  Gränze.    Sie  war  am  Sanct  Joannii 

■ 

Feste  in  der  königlichen  Prager  Abtey  ihm,  in 
der  Person  des  Grafen  Thomas,  angetxauet 
worden  ') ,  und  musste  jetzt  ohne  Verzug  ▼oii 
des  Königs  Kanzler  Ladislaw,  dem  damali- 
gen Orakel  der  Ungrischen  Clerisey,  von  den 
vornehmsten  Prälaten  und  3Iagnaten  eingeholt, 
empfangen und  nach  Wischegrad  begleitet 
werden.  Da  war  nun  keine  Zeit  mehr,  über 
Rechte  der  Kirchen,  des  Königs,  des  Adels,  des 
Volkes  zu  b'erathschla-cn  oder  zu  hadern,  und 
die  feyerliche  JsÜnbolung  der  schönen  Jungfrau, 
der  künftigen  Königin,  war  wohl  ein  Geschäft, 
für  welches  die  ritterlichen  Ungern  die  lie. Ach- 
tung ihrer  Anliegen  und  Wunsche  ohne  Wider* 
rede  verschieben,  das  ist,  um  die  Aussicht  auf 
ihre  Erfüllung  sich  betrügen  liessen. 
J.C,4J3$»  ^  ^^'^^  zwaxizigsten  Jahre  der  Regie- 
rung Carl'a  beklagten  sich  die  Bischöfe  Un- 
garns bey  dem  sirengen  Papste  Benedict  dem 
XIL  üb^  den  Verfall  der  Kirche  und  gewaltsame 


a)  Chronic*  "Aulae   regiso  tfw  Marymtrd  ^WAr« 

i 
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Verletzung  aller  Rechte  und  Freyheiten  der  Ung- 
rischen  Stände ,  Uebel»  welcben  sie  unvermö- 
gend wären  abzuhelfen,  weil  der  König  seit 
seiner  Thronbesteigung  keine  allgemeineii 
Rtjiclu^veibauirniungcn  mehr  gestattet  hätte 
Die  Klage  ist  von'  grossen  Landugen ,  mir  Ver^ 
h^ndlung  allgeuieiner  Angelegenheiten,  zu  ver- 
atehen;  sie  wäre  gerecht  gewesen,  .hätten  die 
zu  Landtagen  versammelten  Stände,  ihrem  heil- 
jamen  Berufe  getreu,  sich  lediglich  auf  die 
Ausbitdung  der  Constitution  und  Gesetzgebung, 
höchstens  noch  auf  Erwägung  der  allgemeinen 
Bedürfnisse  des  Reiches  beschranken,  und  dort 
entscheidend,  hier  nur  rathgebend  sich  vei hal- 
ten wollten;  da  indessen  seit  Andreas  de&  II.  J^Cw». 
achtzehntem  Hegiei ungsjahre  die  Landtage  \ai- 
mer  o&nbarer  und  bestimmter  zur  Beschrän- 
kung der  vollziehenden  Staatsmacht  hinarbei- 
teten« und  als  Opposition  gegen  die  unentbehr- 
liche Souveränität  derselben  sich  auszeichne- 
ten, so  niussten  Regenten,  welche,  in  des 
Wortes  höherer  Bedeutung,  Könige  für  das 
Ungrische  Voiii  seyn  konnten  und  wollten,  öf- 
tere Ausschreibung  der  Landtage  noch  weit  ge^ 
Itissentlicher  vermeiden,  als  Fürsten,  welche 
ihres  hohen  Berufes  unkundig,  joder  unwürdig, 
gleich  gemeinen  Familienhaupiern,  nur  auf 
Yergrösserung  ilires  Hauses  bedadit  w^cen« 


a)  £pUt«   Episeopp.  Huagar»  «päd  BaynM^  sd  «in. 
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Aber  auch  Versammlungen  des  Adels  ein* 
zellier  Gespanschaften^joder  einer  Anzahl  Reichs* 
baronen  für  besondere  Fälle,  durften  nicht  an-, 
ders,  als  auf  Verordnung  des  Königs,  oder  mit 
,  dessen  Genehmigung  gehalten  werden.  Für 
i.e. /.?//. den  am  Vorabende  Dioi^ysii^   wegen  £raMr* 
dung  des  Pslatin  Omode  im  Volksaufistande^ 
zwischen  den  Gaschauer  Bürgern  und  Omo- 
de's  Wittwe  abgeschlossenen  Vergleich  muss* 
te  letztere  Geissein  stellen;  ,> diese —  so  war 
beschlossen  ~    sollten  von  den  Gaschauer 
Bürgern  festgehalten  werden,  bis  zu  dem  näch- 
sten Osterfeste ,  wo  der  König  in  Versammlung 
mit  den  Prälaten  und  den  treuen  Reichsbaro- 
nen über  ihre  Entlassung  oder  längere  Haft  cnt* 
scheiden  würde.'    Sollte  jedoch  keine  allge- 
i^eine  lieichs Versammlung  '}  gehalten 
werden,   SQ  würde  der  König  zu  angezeigter 
Tag  Satzung  einige  Prälalcn  ,  treue  Baronen  und 
edle  Herren y  welche  auf  Billigkeit  halten»  be-> 
rufen ,  und  nacii  Beratiiung  mit  ihnen  wuidcii 
die  Geissein»  entweder* freygelassen  werden» 
oder  bis  auf  weitere  Verfügung  den  Caschauem 
N  verhaftet  bleiben  0*  ** 

Sechs  Jahre  darauf»  acht;rage  nach  Jako« 
bi,  waren  zur  Ausfertigung  einer  Urkunde  für 
'  die£deln  der  Sennyey,  auf  Befehl  des  Kd- 


o)  ,,  «S;  vrro  77on  rontinr^at  fieri  R  igrii  congrrtratlonem  g^nt^ 
ralenu*'     b)  Urliiuiile  bey  ÜAtona  llitt.  Reg.  Tom.  VI  II* 
214« 


Digitized  by  Google 


mgSf  von  Meister  Doikiiniciis  von  HasznoSt 

Biliarer  und  Szabolcser  Obei  £respan,  der  Gross- 
.  wardeiner  Bischof  £iiierich»  sein  Domcapi*^ 
tel  und  sämmtliche  edle  rferren  aus  den  Ge- 
^  spanscliaitea  Bihar»  Szäbolcs  özathmar^ 
Sa&olnok  undKraszna,  su  Szalacs  (Scu" 
lath )  versammelt  worden*  *). .  In  einer  spätem  /.  C.  t3^. 
Verordnung  des  Königs ,  Kraft  welcher  Gold* 
und  Siibeniiincn ,  auf  Länder eyen  der  Reichs- 
Saaten  entdeckt,  das  Eigenthum  der  Besitzer, 
und  auch   von  den  königlichen  Gruben  ein 
Drittel  den  Sigenthümem  des  Bodens  bleiben 
sollte,  heisst  es  zwar,  es  Sey  mit  den  Stiin-   ^  * 
den  des  Reiches   also  beschlossen  wor« 
den  ^yi  dennoch  darf  dabey  nicht  gedacht  wer- 
den an  eine  Versammlung  derselben  auf  einem 
liflndtage,  nur  an  einen  königlichen  Staatsrath, 
bestehend  aus  einigen  Bischöfen  und  Hofämter 
verwaltenden  Baronen,   welche  einzeln  eben 
ao,  wie  ihre  Gesainuuheiten,  Reichsstände  ge-  .' 
nannt  wurden.  Etwas  mehr,  als  eine  Versamm- 
lung des  Staatsrathes  war  die  Zusammenkunft /,c.#JÄ», 
der  Baronen,  Grafen  und  Herren  auf  Wische- 
grad zu  der  Achtserklärung,  unrühmlichen  An- 
denkens  wider  das  Geschleciit  derer  von  Zah; 
doch  für  staatsrechtlichen  Landtag  konnte  sie 
nicht  gelten,  und  der  Stuhl  weissen  b  u  i  ger  Propst  /.  C.  i336» 
iiieister  Tatamerius,  königlicher  Vice-Kanz* 


c)  T^rkunde  Carl  I.  bey  Kf/fona  ).  c*  p.  ^)  K«- 

TAcUich  Supflen.  ad  ve$iig*  Comitior.  T,  I.  p.  267*  ' 
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ler,  hatte  durch  die  Formeln :  «»giiTizeGesainiiit« 

heit  des  Reichöadels  y  Baronen ,  Magnaten^  Pri« 
.  maten,  Abgeordnete«  der  Prälaten  und  gesammte 

Coiiimunitat  der  cdeln  Herren  *)**  den  König 
nur  eine  Unwahrheit  beurkunden  lassen.  War 
die  Klage  der  Ungrischen  Biacböfe  vor  dem 
Fapate  wider  den  König  in*  der  Wahrheit»  wie 
nicht  SU  bezweifeln  ist,   gegründet»  so  darf 
#j:j^.auch  die  C  ongregation  des  Reiches  bey^ 
r..  Ofen»  welcher  der  Graner  Erzbischof  Csana« 
'd  y  von  The  I  egd  in  einer  Ui  künde  gedenkt"*), 
für  keinen  Landtag  gehalten  werden.  Er  spricht 
.  von  der  Anwesenheit  sämmtlicher  Prä- 
lauen  und  edler  Herren,  das  heissi  aber^ 
nur  so  vieler,  als  mit  ihm  in  der  Versammlung 

4 

gesessen  hatten. 

Carl  herrschte  sodann  über  das  Ungrische 

Volk  als  unumschränkter  Gebieier,  nur  in 
wichtigem  Fällen  mit  einer  Anzahl  Bischöfe 
und  Baronen  sich  berathtnd;  nach  iiueni  un« 
massgeblichen  Gutachten  erliess  er  Verordnun- 
gen, veigab  er  Würden,  Aemter,  Güter,  Adels« 


,,flegm  ututßersue  NobtltfatLs  convminitast  B^ironum,  PrO" 
€erum  ac  Pr»eiatorum  Depuiati»**  —  ,t  Baron  es,  Proceres» 
Primates  et  unitNirsa  Communiiat  Nobiiium  Ite^u.,  Diploma 

Caroli  I.  ddrum  per  m« diu  —  Maxist.  Taumerii  Alb« 

Praepot.  Aul.  VicecincelL  prid.  üal.  Mart.  iSJfr.  ap.  BeL 
NoftU  Hang.  T,  III«  p.  47^  ^)  ^Apm4  Budam  im  con^refiO^ 
iione  Jifj^ni,  >  in  praesenfiä  ovintum  Praelatorum  et  NobOuim 
nobit  mndeniibwu  Dat.  Gudae  iu  Fett»  Punßc.  Virzin  gla» 
r-  .  1532.  b«y  liovacliicli  Supplim^  Y«tt*  Comiiior* 
T.  U  p«  S7^, 
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rechle  und  Befreyungeti ,   sdiloss  Krieg  und 

Frieden 9  Bündnisse  und  Verträge,  je  nachdem  n 
es  ihm  zuträglieh  schien »  vor  allem  für  «eines 

Hauses  Glanz ,  dann  erst  für  des  Kelches  Wohl- 
fahrt.    Weder  von  ihm  t  noch  von  L  a  d  w  ig» 

\^^^urden  Aem^er,  Reichswürden  oder  Piovinzen 

für  lebenslangUche  Dauer  verliehen;  beydever^ 

fuhren  im  Wechsel  derselben  nach  Willkühr, 

oder  nach  politischen  Rücksichten«  Doch  war  , 
es  Talatinen ,  Bauen,  Woiuroden  und  Grafen 
gestattet^  auch  nach  des  Amtes  Verwaltung  den 
Titel  noch  fortzufuhren.  Carl  hielt  sich  an 
das  frühere  Reichsgesetz,  durch  welches  Ver« 
leihung  mehrerer  Aemter  an  Binen  Herrn  ver* 
boten  war,  nicht  gebunden  Der  edle  Herr/, a  #3^7. 
Demeter  war  zu  gleicher  Zeit  Carls  Ober- 
Schatzmeister  und  Graf  der  weit  von  einander 
entlegenen  Gespanschaften ,  von  Bacs  und  von 
Trencsin;  Michael,  aus  dem  Geschlecbte 
Ak  US ,  zugleich  Ban  von  Slawonien  und  Graf 
der  Gespanschaften  von  Sumegh,  von  Zempidn» 
und  von  Saros ;  Herr  Paul ,  Ban  von  Machow,. 
zugleich  Graf  der  Gespanschaften  von  Sirmien^ 
von  Bodrogh  und  von  Waikow.  Der  Salemi«» 
taner,  Philipp  Drugeth,  Palatin  und  auch 
Graf  der  Gespanschaften  von  Scepus  und  von 
Uj*Var;  dessen  Bruder^  Joannes  Drugeth, 
zugleich  raliiüu  und  Graf  über  sechs  Gespan*/.  C^Soi.. 
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Schäften  t  TOn  Sianegh»  Tolna»  Biet,  StoU- 
'  weissenburg,  Zemplen^nd  Cnghvar;  Meister 
pominicus  von  Hasznos,  königUchtr 
Personal»  Gr^  und  Richter  über  fünf  Gespan* 
schallen»  ^von  Bihtir,  Szaboicd»  Szaihmar, 
Zempl^n  und  Ssolnok  *)•  Thomas»  Woiwod 
von  Sieljeubürgen  und  dazu  noch  Giaf  vou 
Arad,  von  Csongrad  und  von  Szolnok«  Meister 
Wilhelm  Drugeth,  des  Joannes  Sohn ,  zu 
gleicher  Zeit  Graf  von  Scepus,  von  Raab  und 
von  Szarand ;  Dominik  ( Donch )  auf  einmal 
Graf  von  Thurocz,  Sz,ohl,  Arva  und  Lyptau. 
So  mussie  Carl  Männer»  welche  seinem  Wil* 
len  unbedingt  huldigten  p  mit  überwiegender 
-  Macht  begabM ,  denn  er  wollte  von  allen  Ge- 
spanschaften vieles,  wozu  er  durch  seine  Zwek* 
ke  nothgedrungeu »  aber  nicht  berechtiget  war» 

und  wogegen  er  uiclil  leicht  zu  unterdrücken- 
den Widerstand  erfahren  hätte»  wäre  jede  be« 
sondere  Gespanschaft  von  ihrem  eigenen  Grafen 
verwaltet  worden.  Ludwig»  welcher  überall^ 
nach  dem  allgemein  Guten  und  Gerechten  streb« 
te,  auch  lieber  Achtung  und  £hrfurcht»  als  ei*  . 
gennützigen  Anhang  sich  su  erwerben  suchte^ 
hielt  sich  an  das  Gesetz,  und  liess  den  Unfug 
verderblicher  Vereinigung  mehrerer  Aemter  und 
/•Cfj;o.rrovinzen  in  Einer  Person  aufhüben.  Ivur 

„Not  MaffiMter  lUfMMl,   Tiee-^Mtgia^  MajeMtatU  P«fr- 

tonn  ,  JmitfX    t  (.(  III 'S  m  t^nht^u^  coniiiatibiM  NKhiUmm  tte* 

Ssitntay  Notitiac  liiMor«  Comiuu  Zcmpiea*  p.  i?« 
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Wladislaw,  Herzog  von  Oppeln,  war  ab 
•  Palatin  zugleich  Graf  der  Preaburger  Gespan- 
achaft»  wie  ea  das  lieiclisgeseu  erlaubte. 

r 

Bey  aller  Achtung,  welche  Ludwig  für 
gesetzliche  Ordnung  ujkd  für  des  Ungrischen 
Volkes  Rechte  bezei«ret  hatte,    hielt  er  doch 
auch  Sie  Einaichi  fieat,  daaa  die  Tollziehende 
Staatsmacht  durch  ihre  Wesenheit  und  Rich- 
tung keine  andere  Beschränkung  vertrage,  ala 
welche  durdi  die  Constitution  seihat  begrun«^ 
det  wird;  auch  dass  sie  befugt  sey,  in  ein'^« 
Vien  Fällen  sogar  den  allgemeinen  Gesetzem 
und  Verfügungen  der  Landtage  Abbruch  zfL 
thiin.    Immer  guten  Gewissens,  sowohl  über 
du'  Hechtlichkeit  seiner  Gesinnung,   als  über 
die  Hedlichkeit  seiner  Absichten,  scheuete  er 
sich  nie,   wenn  es  nöthig  war,   den  Landtag 
SU  versammeln;  und  dann  hatte  er  auch  Gei«* 
stesmacht  und  Kl uf];heit  genug ,  um  die  Stände 
in  den  Schranken  ihrer  Befugnisse  zu  erhalten,  . 
Von  wirklich  versamnielten  Landtagen  auf 
sein  Geheiss  sind  ausser  Einem,  noch  nirgends 
zuverlässige  Spuren  aufgefunden*     Von  dem 
£inen,  amdritten  Advent-Sonntnge  ,  zu  Ofen, /.  c. /Ji/» 
auf  welchem  er  die  goldene'  Bulle  Andreas 
des  IL,  als  Grundgesetz  des  Reiches,  bestati* 
gd  und  mit  fünf  und  zwanzig  Artikeln  ver« 
mehret  hatte,  wird  gesagt:  „dass  die  Gesanimt- 

heit  der  Prälaten ,  Baronen ,  Magnaten  und  des 
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Adels  vor  ihm  erschienen  sey  D^ss  er  in 
besondem  Fallen  ron  den  aUgememen  Gesetzen 
Ausnahme  gemacht  habe ,  davon  sind  mehrere 
Bey&piele  vorhanden ;  und  da«3  er  sich  dazu  be- 
rechtigt hielt,  erklärte  er  aelbst.  In  der  Verga« 
C,fJ5^,  bung  des  Zolles  von  Sanct  Jakob,  einem  Dorie 

97*No¥.  der  Königin,  an  die  Nonnen  zu  Alt-Ofen,  sagte 
er  geradezu,  dass  er  hiermit  der  in  letzter 
Reichsversammlung  erla/Mehen  Verfügung  £in« 
trag  thuii  wollte        In  der  Verordnung  au  Sie* 

^o^Sfpu  benbürgeni  Bewohner,  welcher  zxl  Folge  aie 
die  Zehenten  nicht,  wie  der  Landtag  bewilliget 
.  hatte,  in  Früchten  und  Erzeugnissen ,  sondern 
in  Gelde  entrichten  sollten,  erwähnte  er  aus* 
.  drücklich  der  Verfügung  des  Landtages«  wel« 
che  er  auch  sogleich  auf  das  besrimmaestie  wi- 
derrief *)• 

Im  Ganzen  verfuhr  Ludwig,  gleich  sei* 


a)  ,,  Praelafotuin ,  Baronuni,  nec  non  jyraceium^  ac  nobi- 
iium  rt-rrni  noslri  toetus.  ei  umrersiiaiis  ideniitn.^  n(K<(iruni  rr- 
f^tum  von.spectum  adeundo  etc.  Corp-  Juris  Hucigar.  und 
KoVAchich  Vefti^.  Comitiür.  p.  187«  ^}  T.rcet  nuperns 
temporibwi  in  Cürtgr«^a( i  <nc  per  p.ostrain  serenitatcm  ttniuersis 
incolis  Rr^m  ncstn  cfiebratu ,     dicti  inc^  ln-^   —  —  mpcr  hoc 

literas  nostras  pripilt^giales  rc'cepertnt  ,    tarnen  memorata 

literiaie  dictis  rt^nicolis  data,  {cui praesent iiLm  s^rf''  in  hac  parte 
dtrogamusi)  tton  obstante  etc.'*  Rovachich  Suppleiii.  ad 
V«ttig«  ConiiliOT.  T.  f.  p.  23 ^*  «)  p$Licöt  pridem  m  con^f 
gatione  nofirm,  Budae  celebrata  —  sdutionem  decimarum'^^ 
tumfra^ihusp  mu  in  Specie  solvi  mandaveritntts ;  at tarnen  tfw'a 
—  iddO  praedietam  diepoaitionem  «t  orditmtionem  in  hau 
parta  rgpoeammg,  ai  pohaiauf  ut  etCt"    KoTacbich  L  e. 
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nem  Vater ,  als  Selbsiherrücher ;  nur  auf  rrcht* 
Uchere  Weiae  aU  dieaelr»  Die  Oberhäupter,  des 
Volkes  nahmen  Tfaeil  «n  seinem  Rathe,  wie  der 
Adagyarische  Grundvertrag  es  forderte^  und  nur 
▼on  diesem  Staatsrathe,  nicht  von  Landtagen, 
muss  verstanden  werden,  wenn  berichtet  wird : 

■ 

^dass  er  sich  vor  dem  Feldzuge  wider  di'e  Ve-Z^C/Ml  ^ 
neter  mit  den  Magnaten,  Feldherren  und  Bai o^ 
nen  berathen    ;    ,t  dass  er  vor  dem  Zuge  nach 
Neapel ,   mit  »einer  Mutter  Elisabeth,  mit  J.C.  /j-*^. 
andern  Prälaten  und  Baronen  des  Rcidies  viele 
Berathschlagungen  gepflogen  ^)  habe ;  oder  wenn 
von  Gross  •  öchlagendorf  (^Zoiioc/t,  Na* 
gy-SzalokJ  aus  behauptet  wird:    es  gesiemi» /. C ^.755. 
sich,   dass  sammtliche  HeicUssaissen  billigen,  ^^P^'^' 
und  unverletxt  beobachten»  was  diekönigUcha 

« 

Majestät,  mit  Gutachten  und  Gen<htiugung 
der  Prälaten,  Baronen»  Magnaten  und  ^deln 
Herren  seines  Landes  beüchlo^cjen  hat  zu  ihun, 
oder  festzustftsen ,  und  was  sie  nach  reiflicher 
Ueberlegung  thut,  verordnet,  vorzüglich  in 
Dingen-i  welche  zu  ihrem  und  des  lieiche&  Nut« 
sen ,  Ruhm  und  Vortheil  gereichen  können  *)•  ' 
.Bedeutende  Erscheinungen  des  aristokra* 


tf)  „  Comnumieatü  eontiUo  suorum  prmetpumf ,  nuHntm  ei 
Saromun  ähfiosuU  ctc.*|  A&onyin*  de  Obsadioiie  J*drrot, 
ap«  Schipan4i»*r  Bcripct.  Hiing.  !*•  tlU  t)  Korackich 
VciHg*  Comiüot.  p  iS^*  c)  Urkniule  b«7  Katoo«  Hiti.  Hc|(* 
T«  X  p.  »Qg*  —  BWtt  «tti  aolcben  Formein  ^rkVith  gehal« 
tcne  LtDd&gtt  hemu»  erkllraa  m  ein«  HcnneaMuki /Waichs 
von  dar  kiiiaiti«hflii  Kritik  nicht  gaitatttt  wixd* 
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tiachen  oder  oUgarchls eben  Geistes  drängten 
demKönigen,  Carl  imd  Ludwig»  die  Nodi« 
wendigkeit  auf,  in  mehr  gebietendem  Tone  zu 
*  dem  Ungrischen  Volke  zu  sprechen;  darum lie« 
öet  man  in  ihren  Verordnun^ren  am  Schlüsse 
sehr  oft  die  Formeln»  vpu  Carl:  »»Wenn  dix 
an  unserer  Gnade  gelegen  ist »  wirst  du  nicht 
anders  thun  von  Ludwig  »»Wer  immec 
Ton  unsem  Reicbssassen  unsere  gegenwartige 
Verordnung  nicht  in  Erfüllung  bringet»  soll 
linausbleibUch  empfinden »  dass  er  in  unsere 
königliche  Ungnade  verfallen  sey 

Alle  angwehmen  Verhältnisse  des  geselli* 
gen  Priyadebens  sind  dem  Monarchen  versagt; 
in  seiner  Fersönlichkeit»  wie  in  seiner  Madit 
und  Bedeutsamlieit  bey  Geistreichen  durch  dis 
Idee»  bey  dem  Pöbel  durch  die  Meinung,  hei* 
lig,  muss  er  seine  Ausschliessung  von  alleoi^ 
'was  piofan  ist»  dulden.  Der  populäre  Kumg 
wird  in  der  Regel  gemein  geachtet  und  behan* 
delt;  diess  bringt  ihn  in  ein  niis.sliches  Schwan- 
ken zwischen  Majestät  und  Gemeinheit;  axa 
Ende  wird  er  viel  zu  spat  gewahr,  dass  er  nur 
König  hei6äe  dort»  wo  es  am  nöthigsien  wäre» 
es  zu  seyn.  Nur  der  seltene  Mann  auf  dem 
Throne»  von  ausserordentlicher  Geistesbildung 


<i)  ,9 Aliud,  €1  notiram  t^ratiam  curam  (vielleicht  caram)  A*-'- 
^ere  pUt  nan  faciurtu^*'  bey  KoIIcy  Hut.  Episcop.  Q£-  T.  H- 
p.  471.  i>}  XJrk.  bey  Kutoxia  «.  O.  anil  Anouytni  Ar»  No- 
tirUlis  $(..70.  7s«  3?.  jip.  liavwhick  FounuL  SelcBSi*  p*44 
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und  Gttsteskraft»  darf  sich  die  Macltt  und  di^ 

Kunst  zutrauen  ,  seine  Herablassung  durclx  die 
Majestät  zu  verklären  $  .und  die  Majestät  selbst 
durch  edle  Popularität  zu  erheben.  Da  nun 
Carl  solcher  Mann  nicht  war,  und  der  b^* 
scheidene Ludwig  sich  nicKt  dafür  hielt,  so 
schien  es  beydeu  Königen  ihrer  Würde  undHo* 
heit  angemessener,  nicht  eo ,  wie  ihre  Vorfah- 
ren, ohne  dringende  Nothwendi^keit  iml4ande 
hemmzusiefaen ,  und  durch  die  Last  ihrer  Be-* 
winhung  den  Eigennutz  zu  ihrer  Verachtung 
aufzureizen;  sondern  ihr  Hofiager,  das  Heilig« 
thum  der  Majcslüt,  bleibend  an  einem  Orte  auf- 
zuschlagen. Carls  Wahl,  für  die  Höhen  von 
Wischegrad  entscheidend ,  verrieth  gebildeten 
Geschmack  für  schöne  und  erhabene  Natur. 
Beydes,  Schönheit  und  Erhabenheit  zeigen  sich 
des  geniüthiichen  Menschen  Blicken  von  jener 
Fdsenburg  herab  über  die  umliegende  Gegend 
auf  das  anmuihigste  vereinigt.  Sie  liegt  mit- 
'toi  zwischen  Gran  und  Ofen ,  von  beyden  fs^t 

gleich,  liaum  vier  Meilen  weit  cnifcint.  Am 
-Fusse  des  Felses  brechen  sich  die  Wellen  des 
-Donaustromes,  wdcher  von  hier  aus  gc^en 
Osten  sich  wendet,  und  die  fruchtbara  Insel 
Ros,  jetzt  Sanct  Andreas  bildend,  südwärts 
fiich  fortwälzt.  Wischegrad  gegen  über,  am 
linken  Ufer  der  Donau ,  das  damals  schon  von 
üeissigen  Deutschen  angelegte  Dorf  Maros  am 
Abhänge  weinreicberi  Hü^el,  weiter  hin  links 
^r  goldieidic  Berg  Pilsen;  rechte  der  gc^eg* 
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Bete,  Wein,  Honig  und  Heilquellen  reichlich 
spendende  Cserhät;  TöUig  im  Hititergrtmde 
fchliessen  die  Aussicht  ge^en  Norden  der  hohe 
Sitna,  gegen.  Osten  das  Matra*  Gebirge, 
gen  Süden  und  Westen  die  freundlichem  V  er- 
t^ser  Berge.    Rings  herum,  auf  Höben  und» 
in  Thälem ,  standenJn  jener  iZeit  noch  die  Ab- 
teyen  Heiligen .  Kreuz,  Telky,  Pilis^ 
8a gh,  Bozok,  Ddmos,  einsame  Zuflucbi- 
Statten  des  contemplii  enden  G<  niüthes ,  erbauet 
Ton  'Meistern  in  der  Kunst,  dde  Wüsteney ea 
in  Paradiese  zu  verwandeln;   jetzt  dick  be* 
niooste,  .mit  £f>hea  «ind  Hangebirhen  bewach- 
sene Ruinen,  trauernde  Zeugen  ei  Kälteter  Liebe. 
Auch  die  ehemals  feste  f  eisen  bürg,  in  welcher 
der  König  Salome/    H^r  gefangen  gehalten, 
und  seit  Carls  vierter  Krönung  die  geheiligte 
üeichskrone  iFerwafavet  wordeil,  ist  htele  ein 
Steinhaufen.    Unter  derselben  hatte  Carl  den 
prachtigen  Pallast  anf geführt,  in  dessen  drejr- 
hundenfunfzig  |)errlich  eingmchtelen  Kam- 
j.dSU.oitm  er  zn  gÜcher  Zeit  zwey  Könige,  meh- 
rere Herzoge  und  Markgrafen  mit  ihren  Präla- 
ten und  Baronen,  ihrer  Würde  gemäss  bewii- 
then  konnte  *\    Bben  daselbst  hatten  des  Kd* 
nigs  Kanzler,  Bruder  Ladislaw,  Erzbiscfaof 
Ton  Colocza      *  det  Judex  Cuiiae  Paul  von 


a)  Nico!.  Olfthi  Huji^ftila.  c.  V^«  in  JB«»/ Monum.  Dc- 
ca3.  F.  p.  II.  ^)  Katoxi«  iüstor.  £colet»  Coioc«n».  P.  I» 
9*  564- 


t 
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N^gy-Marton»  die  im  Falaunate  sich  cm« 
ander  folgenden  Selemer»  Philipp,  Joan* 
neSf  Wilhelm  Drugetli»  und  die  hohen 
Hofbeamten  ihre  Fallaste.  Dort  hielt  auch 
Ludwig  Hof  bis  die  Naplev  Prinzen»  seiner 
Anweisung  gemäss»  auf  die  hohe  Burg  in  an« 
standigen  Verhaft  gesetzt  wurden;  dann  be-/,C,#J4JL 
quemte  er  sich  nach  den  Wünschen  seiner  Mut- 
ter und  verlegte  die  Hofhaltung  auf  die  Ofen  er 
B  urg  Nova  Buda^  Nävus  Möns  Pesthiensis ), 
"welche  der  Propst  von  Alt  -  Ofen  wider  Mon- 
golische Ueberlalle  gegründet»  Sela  d^r  IV.,  er« 
weitert  und  mit  Deutschen  Pflanzbürgem  ver* 
sehen»  die  nachfolgenden  Könige  verschönert 
hatten.  Doch  behielt  Ludwig  die  Wischegra* 
der  Höben  noch  immerfort  lieb  und  werth; 
als  sie  einsam  und  verlassen  waren»  weilte  er 

um  so  lieber  daselbst,  wenn  ihn  das  Bedüiiniss 

der  Selbstbeschauung  und  des  Selbstgenusses 

drängte. 

Von  Wischegrad  oder  von  Ofen  aus  gebo» 
^ten  Carl  und  Ludwig  was  uberall  im  Rei- 
che g^cheiien  sollte.     Bisweilen  sandten  sie 
ihre  Verfugungen  schriftlich  an  Propsteyen»  als 

glaub wiirdige  Üerier,  mit  dem  Auftrage  sie  zu 
^verkündigen  und  bber  Vollziehung  derselben 
zu  berichten.  Also  erliess  Ludwig  an  die /. C. f jL^/. 
jPrämonstratenser-Propstey  zu  Jaszö  in  der  Aba* 
U j -  Varer  Gebpanschaft  Befehl ,  den  königli- 
chen Brief»  welchen  sie  erhalten  würde,  dem 
gesammten  Adel  der  Saröser  Gespanschafti  dem  . 
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BaUtm  Niklas  Koatht  dem  BrUaer  Biscbof 
Nicolaus,  and  den  Grafen  der  Kammer  m 

'   Szomolnok(^ Schmölnitn )  vorzul^en ;  dann 
ober  altety  was  die  Gesammtheity  und  was  ^eder 
iübbescndere  nach  des  Briefes  Bekannrmachung 
getlian  oder  gesprochen  bat,  yollstandi^en  Be- 
richt an  den  König  zu  erstatten        A*  hiilichca 
Auftrag  bekam  Meister  Peter,  Paub  Sohn» 
Buigvogt  von  Orsova ,  dem  zu  Folg;«  er  alles, 
was  in  jenen  Gegenden  vorginge»  genau  und 
gewissenhaft  an  Ludwig  berichten  sollte 
Ohne  daher  durch  unstetes  Herumziehen  im 
Lande  die  Reichssassdn  zu'  hastigen,  war 
Ludwig  von  allem,  was  in  den  entlegensten 
Gegenden  des  Reiches  sich  zutrug,  stets  unter« 
richtet.    Die  Gesinnungen  und  Meinungen  des 
Ungrischen  Volkes,  Ton  ihm,  Toa  den  Reichs- 
beamten,  von  den  Herren  und  von  der  Clerisey 
zu  erforschen ,  war  ihm,  selbst  vorbdialtan«  £r 
liebte  und  suchte  so  viel  möglich  die  Einsam- 
keit,   sein  Gefolg  war  nicht  zahlreich,  und 
auch  diess  wusste  oft  Tage  lang  nichts  von  sei« 
nem  Aufenthalt;  da  wandelte  er  allein,  bis  zur 
Unkenntlichkeit  Terkleidet,  auf  Aeckem,  Wie- 
sen,  in  Wäldern  und  durch  Dörfer;  Hess  sich 
mit  Bürgern ,  Landleuten»  Knechten,  Dorfjprie- 
Stern  in  trauliche  Unterredungen  ein,  erkun- 
digte sich  nach  ihren  Bemerkungen  ^  Klagen» 


4i>  Apud  KoTAcliicli  Supp]»  Ib  YeiügU  Comkioruvu 
I.  f.  S8a    b)  Ap.  £  unJ,  I.  c. 
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Uttlieilen  über  jtes  Ronigs  Regicnuig,  über  die 

Verwaltung  ihrer  Giafen  und  Herren  ,  über  dio 
RechupUege  ihrer  Richter»  über  die  PÜicbter* 
fiilluTig  ihrer.  Seelsorger;  bey  diesen  über  die 
Kegieriuig  > der  Bischöfe  in  ihren  Sprengein  ; 
ein  wirksames  Belehrungsmiuel  für  den  geist- 
reichen« des  Yolkts  ^genihüiulichkeiten  durch- 
schauenden Fürsten;  völlig  unnütz  für  den  ge«» 
meinen,  welcher  hörend  nicht  versielui,  schau- 
end  nicht  sieht  und  erfahrend  nicht  begceift. 

Die  Befugnisse  und  die  Pflichten  des  Pala** 
tinus,  des  Judex  Curiae  und  des  königlichen 
Obersekatzmeistevs  f rlitten  in  zwey  and  acht« 
laigjährigem  Zeitlaufe  keine  eihehliche  Verän« 
demn g.  Doch  machte  Matthäus,  Graf  von 
Trencsin,  alsPalatin,  schon  Anspruch  auf  das 
Recht 9  während  des  Thrones  Erledigung  das 
Reich  zu  verwalten  und  den  Landtag:  auszu- 
schreiben.  Noch  ist  es  nicht  ausgemiitelt ,  ob 
«sihm  durchBewilligung  der  Könige  verliehen, 
ob  durch  den  Beschluss  irgend  eines  Landta- 
ges zuerkannt,  oder  bloss  durch  herköuiroli- 
ehe  Gewohnheit  gestattet  wor^ien  sey.  Ehen 
so  dunkel  ist  der  Ursprung  seines  Befugnisses» 
erbloöc  oder  durch  richterliche  öti  afiiiiheile  er- 
ledigte Bauerhöfe  bis  auf  zwey  und  dreyssig  an 
Zahl  z^u  vergaben.    Ausgeübt  hatte  es  der  Her* 


a)  BonfiQius  L.  X-  Dccad .  II.  p.  »74.  S  t  a  11  i  s  I.  S  a  r- 

£  i  c  i  u  t  AatuL  f  oioo.  L«  Vil*     a*  j^$t  J>lugot9-.  Tom«  iU 


^*a#J^'.20g  Wladislaw  TOn  Oppeln»   als  Falatiiit 

tliirch  Verleihung  fönf  erledigter  Besitzungen 
in*Nemet  -  Falifa  an  Herrn  Lorenz,  das 
«Matthäus  Soiin,  aus  den  £deln  derer  von 

♦ 

C  8  eb  b,  deren  Abkömmlinge  sich  bemach  von 
N.^m  et-Fa  Iva  nannten  *).  Unter  den  Palaii- 
nen  dieses  Zeitrauines  0  batten  sich  als  Waffen - 
und  Staatsmänner  rühmlich  ausgezeichnet: 
Omode,  Dominik  von  Hasznos,  die 
Salemer  Drngeth»  Niklas  Konth,  Her« 
zog  Wladislaw  und  Niklas  von  Gara^ 
von  ihren  Theten  ist  bereits  erzahlet  worden« 

König  Carl  hatte  bey  seiner  Krönung  ge- 
schworen :  „was  von  den  königlichen  Einkünf* 


a)Szirina]r  Nodt,  topograph.  Comit.  Zemplen.  p.  75. 
Ii)  Es  waren  foJccndc:  Mnttliaul»  aus  dem  Gcsclilt*clue 
Cliäk,  tii.rrh  Vergabung  des  lioiiigt  Wcnzcslaw  crbiiciicr 
Bciitrer  des  Öchlo^set  und  der  Gcspanschah  Trcnctin,  iSo2. 

Stephan,  aus   dem  Gesclilechte  A  1«  u  9  ,  ^en  T^au  Brnei 
Sohn;  jSoJ.  —  O  mod  e  aus  ilnn  Geschleclue  Al>a,  des  Gr»» 
fen  David* 8  Sohn  ,  zugleich  Obergesj'an  von  Zip»;  1507. 
Kopasz,  Sohn  dcsThoznat»  au»  dem  Geschlechte  B  o  r s a ; 

'  1508.  —  Oinodc;  1309  —  1310.  ^  Stephan,  det  Bam 
Etnci  Sohn;  1311.  —  Dominik  Ton  II«tsnoi  atu  ii«m 
Gcachlechte  derRathold;  1315 —  '3&s>  —  Philipp  Dva^ 
geth,  Obergetpan  von  Zipt  imd  Ujvir;  1322  —  ^323-  — 
Joannes  Drngetli»  dea  Torirrcn  Bruder « 'OheflaMpati  TOft 
Sftmegh,  Tolua»  Biet,  Stuhl weissenburg,  Ztmfliu  vmä 
Ungbvitr;  1329  i533.  —  Wilhelzn  Dragethi  det  wp^ 
rigenSölm;  1334^134$.  ^  Nikiai  am  dem  GtüMmhm 
Gjelethy;  rS4S  — *  —  NiklaaKdntfai  i344-*iSS& 
und  z356—  i567.  —  Niklat  Gyelathy»  det  Niklaa  Sohn} 
135s  —  tSss*  —  Wladiilaw,  Heisog  vo»  Oppeln;  t367 
»87S.       Emerich  Bebek;  il75*»  iS74;  —  NdJiUftTOB 

•    Gara;  1975  —  s58&« 
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tan  unrechter  Weise  bis  4ahin  weggekommen 
war,  wieder  «usüd^sulMpingen;^' und  diesen  ein- 
träglichen Eidespunct  hatte  er  treuer  und  thäti- 
ger  4da  alle  üinrigen  erfüllt.  Nach  der  zebniah« 
rigen  Anarchie  waren  mehrere  einzelne  Herren 
nicher  als  der  König;  nichts  war  billiger»  als 
dass  Güter,  welche  durch  Raub  an  dem  Vater^ 
lande  waren  gewonnen  worden^  durch .  Ge» 
walt  dto  unrechtmässigen  Besitsern  wieder  ent* 
rissen  wurden  ;  aber  schimpfliche  Ungerecbtig» 
keitwares,  dass  Carl  alle  Vergabungen  An« 
dreas  des  III. ,  welcher  nie  verschwendet,  und 
immer  nur  das  erprobte  Verdienst  belohnet  * 
hatte,  durch Macbtspruch  für  ungültig  und  auf- 
gehoben erklärte  0;  mtehrende  Feigheit »  dass 
Bischöfe  und  Magnaten  es  sliiisrhweigend  rlul- 
^eten;  niedrige  Staatstücke,  wenn  man  etwa 
dadurch  des  Andreas  Herrschaft  als  wider- 
rechtliche Anmassung  darstellen  wollte;  und 
mit  gerechter  Missbilligung  muss  bemerkt  wer^ 
den,  dass  Ludwig  seines  Vaters  Veri<ti)ren 
hierin  thätig  forttMzte         Die  königlichen 


a)  „  TJeei  S^ini9$^  Prineejn,  JX  Carobis  Hex  Hnn^.  pater 
ipsius  iMtdovtti  regis  t  eo  ptuentet  et  dentum  ips«  iMäovicus  Rex 
mmm  literas  et  priuiUgia  dicti  Andreae  re^is  ,  super  doriationihus 
et  grattis  per  ipsutn  facti s ,  emanatas  et  cunfecta  ,  ex  cmn-^  is  ra>- 
tior.mhfni.':  irujue  ad  tunc  minime  accepta^^sent  etc.  ;  **  Liteyae 
atljndi  (  atoi  lac  F  r  a  u  c  i  •  c.  Comit.  de  T  h  U  T  o  c  z  Locci m reueilt- 
Palatiui  Posojiii  i549>  ''P*  ^''^^^  Hist.  Reg.  P.  U.  p.  36.  b) 
„  Iticet  Dominus  Carolas  Rex  —  tt  demurn  Ludovicus  Rex, 
R'^f^ni  f^ubx'rnacuio  ad  iftsum  d<  volutO,  literas  et  pnvU  tnd  4nr', 
dti-ae  r<-^'/.f  minime  acccptu.sscnt  CtC.  I.iler,  l'auii  Vicc-CüÖUt. 

ttonteni.  an«  1347«  »f..  P/o^  1.  c*  p.  6a. 
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Hofricbter  hatten  also,  unter  beyden  Königen 
bestandig  zu  reisen »  um  in  allen  Gegenden 
des  liciches  die  der  Krone  entwendeten  Güter 
'  und  Gefalle  au&asucben  über  die  Recbtsgül- 
tigkeit  der  Besitztitel  zu  entscheiden,  die  Echt« 
beit  der  Handfesten  zu  priiffin»  geraubtes  Gut 
und  Vergabungen  des  Andreas  der  königli» 
clien  Kammer  zuzuerkennen»  V  on  den  rühm- 
lieh  bekannt  gewordenen  Männern  dieses  Zttt* 
raumes  verwalteten  das  wichtige^^mt  des  Judex 
Cnriae*):  Herr  Faul  von  Nagy  -  Marten 
durch  ein  und  zwanzig;  der  berühmte  Kriegs- 
mann»  Herr  Niklas  von  Szecsh  drey  Mal, 
in  allem  durch  zwölf;  der  rechtsgelehite  Mei* 
ster  und  Obergespnn  von  Zips,  Jakob  vo^ 
Stephalva  (Steffensdorf )^  früher  des  Judex 
'  Curiae  Niklas  Szech  imd  der  Palatine  ^^i- 
klas  Kontk  und  Wladislaw  von  Oppeln 
Protonotar,  durch  neun  Jahre;  welches  an- 
deutet, dass  diese  Herren  nicht  nur  durch 
grosse  Einsichten  des^  Königs  Beyfall,  son- 
dern  auch  durch  ihre  rechtliche  Gesinnung  des 
Ungrischen  Volkes  Vertrauen  sich  erworben 
hatten«  ' 


«)  £f  wurde  von  lo%mdeBBienwii  verwaltet:  Ltmbefts 
iSiS  <—  iSfiS*  —  AlexAnder;  i3fl5  —  i3aQ*    Pa«!  Tom 
Nagy-Mftrton;  iSs8  —  i^49-  —  Thomas;  1349-» 
—  NiKlaf  Drugeth,  4«!  J^Mumcs  Salm;  1555*  ^ 
klat  TOB  Ss^etli;  issfi  —  ^359  (19^  ^  i5?S  —  I3SS  — 
iSS^)""*  NiKiat»  Vgrint  Sohn;  2359*       Stephan  Bt. 
bek;  1360      1369»  —  Jakob  toh  Scophalva;  1I7S 
X  138»' 

I 
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Dm  käniglichan  Freys^dte  waten  seit  ib* 

rer  Elntsielumg  de3  Königs  Eigeniliuin;  in  dev 
Folge  wurden  sie  in  Ansefaimg  ibres  Wohlstan-^ 

des  der  Obcrauf^iichi ,  ihrer  ricchtshändel  der 
Obergerichtsbarkeifc  des  königlichen  Schatzmei« 
sters  untergeordnet.    Bey  Carls  Thronbestei- 
gung genossen  in  Ungarn:  Stublweissenburg^ 
Fresburg,  Gran,  Ofen»  Pest,  Karpfen,  Krem« 
nitZy  Schemnitz»   Caschau»  Kä^mark»  lieut* 
sebaut  Zeben»  Eperies »  Alt*  und  Neu-Ssobl» 
Skalitz,  Saros  -  Pauk,   die  königlichen  ITrey- 
märbte  im  Zipserlande,  und  in  Croatien,  Va« 
jrasdiu,  Agram,  Kreuz,  Fetrina,  Fosega  und 
Ssamobor»  der.Recbte  undVortbeile  bönigli« 
eher  Frey  Städte.  Unter  Carls  und  Lud  wig's 
Regierung  wurde  dem  künftigen  Machtkreise 
der  Schatzmeister        durch  Yermehrung  der 
böniglicben  Freystadte,   weitere  Ausdehnung 
bereitet.     Frey  und  bön^licb  wurden,  unter 
dem  einen,  Särös,  TymaUf  Oedenburg,  Bath 
in  der  Honfeer  Gespanscbaft,  O-Bars,  Tapolt« 
San  und  Txencsin.     Der  einträglichen  £alz- 


a)  Aus  Urkundeti  sind  lolaend«  SelitCsmeise^  dies«! 
2S«ltmiiiiet  bckmiit;  P«c«r|  1510.  —  Demetriat;  iSii- 
i3a7.  —  Thomftt  Ton  O  öbdt;  Obcf]gftpiii  Tonügoets 
i3Si«  —  Demeter  stun  swcyten  Mil»  ObcraMpan Ton  Baci 
md  Trencaia;  1325  —  iS3$<  Thontti,  Obergefpati  von 
Zipif  s34a«  —  I^orenxf  Obergeipan  von  Neun;  i344*  — 
OliTtrint;  1347  —  1351,  —  Csil^o;  i35S  -  >3^8*  —  ^i- 
'  moii  Ton  Monak,  Vica^Sebaumeuur;  13^«  Joannes; 
»5(9  —  1570.  Gregexiut  Bebek)  1376L  ^  NikUi 
Szambo;  i3g2. 
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<m4Sj^.  grüben  W9gm ,  yerliek  er  auck  fünf  Marktflek« 

ken  in  der  Marmaros»  Huszt,  Vi^k,  Teci»ö, 
HofBumesö  und  Szigetk  beaondere  Freyheiua 
ujid  Rechte »  Kraft  deren  sie,  zum  Gute  der  hei» 
Ilgen  Krone  erhoben»  ihren  Magistrat  iiney 
wählten ,  keine  Frohndienste  leisteten ,  nur 
geringen  Grundzins  bezahlten  t  freyen  Wein- 
ecfaank  trieben,  insgesammt  snr  Autubung 
peinlicher  Geiichtsbaikeit  und  in  gemeimchaft^ 
Hohen  Angelegenheiten  npter  Vorsitz  eines  ana 
üi rem 'Mittel  erwählten  Oberrichters,  Beralk» 
achlagungen  und  Gericht«  sa  halten  befugt  wa» 
ren.  In  dem  Freybriefe  war  bemerkt  worden, 
dass  durch  die  Anfangs -Buchataba  der  Yim 
MarkLÜecken  S^oszumezö 

^isk 

Jfigeth 

Hecsö  der  fünfte  Husst»  des- 

k 

sen  festes  Schloss  der  Kronherrschaft  Haupt 
rnid  Mittelpunct  war,  ausgesprochen  würde 
Unter  Ludwig  wurden  frey  und  königlich,  im 
Ungarn,  Szent  Marten  in  der  Thuroczer,  Li» 
beth  in  der  Szohler  Gespanschaft;  in  Croatien 
Kapronza.  AU  Carl  seiner  Braut  Elisa  beth, 
der  Tochter  des  Polnischen  Herxogs  W  lädier 
/.C./J9o.]a  w  Loktek,  entgegen  «rereist  war,  hatten 
die  kleine  Pflanzung  der  Deutschen,  Bartfeld 
^  fBfrtpliaJ  genannt,  in  dem  Winkel,  wo  dar 
Zusanimenfiuss  der  Bergströme  Bresnics  und 


m)  UngrUek  MagBsiB*  Bd«  III.  S.  599. 


TDigitized  by  Gc)  ^ 


liultavicza  die  Topla  bildet,  die  dabey st&>  . 
hende  Kirche  des  liailigen  Egidiue,  dae  auf  dedl 

nahen  Berge  Mniho  einsame  und  bereits  ver-  \ 
laesene   Haue  dea  Französiscii  «  Königlicher 
Raubsucht  acbimpflich  hingeopferten  Tempd* 
Ordens,   und  die  grosaen  Umgebungen  einer 
mebr  feyerUch  wilden,  als  anmuthig  achönen 
Naliif  starken  Eindruck  auf  ihn  gemacht.  Da 
beachlpss  er  die-Pflanzunc  B  a  r  t  f  e  1  d  zur  Stadt    C,  #  Jj«. 
zu  erheben  |   die  erste  Handfeste  darüber  ist; 
vom  Donnerstage  ror  Andreae  *);  nach  vier 
Jaincn,   als  bereits  eine  gute  Anzahl  fleissiger 
Bürger  angesiedelt  war ,  vollzog  er  die  Urkun* 
de  ihrer  Freyheiten;  der  Vorzug  einer  königli* 
chen  Freysudt  wurde  ihr  erst  nach  fünf  undi.C#«^^ 
fünfzig  Jahren  von  Ludwig  verliehen«    Da  % 
wir  schon  uaier  König  Carl  das  Amt  eines 
Fersonalia  Praesentiae  Regiae  einge- 
führt und  von  Meister  Dominik  von  Hasz- 
aöa  verwaltet  finden,  so  war  sicher  auch  da»  J^C«#wfj4 
nials  die  Venheiliin^  der  köniqHchen  FreystädtlS 
in  Ansehung       weit«n  Rechuauge.  unter  sei- 
ne  und  des  Schatzmeisters  Gerichtabaifceit  bei» 
reits  geschehen.  . 

Durch  den  Einflusa  in  die  allgemeine 
Reichsve(waltun|^  war  das  Amt  des  konigli*' 
chen  Kanzlers  das  wichtigste  und  angesehenste, 
in  der  Kegel  wurde  es  entweder  d^m  GrancSr 


a)  Kaprinn 7  HUtor.  diplomtie»  ?•  I»  p.  157«  Ksta* 
a  s  Biic  Reg.  T.  V III ,  p.  410  ^  428* 
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oder  clem  Gblocser  Brzbischofo  *>  übectngeii» 

£r  war  Vorgesetzter  der  jetzt  schon  aus  meiV* 
rem  Beamten  bafttebenden  Hof  und  Reicbs;» 
Kanzelley.  BisinCarI*8  sechs  und  zwanzig* 
*  fites  Kegierungs  -  Jahr  stand  ihm  xunacbst  dev 
«Vice -Kanzler,  gewöhnlich  ein  Propet  Dana 
.wurde  das  Amt  eines  Graten  der  königli- 
obenCapelle  utid Kanzelley «fiecretMS 
f  Collies  capellae  regiat  et  secretarius  eanceüa^ 
AefJl^. niu;^  eingeführt  *)•  nicht,  wie  späte r  in Bol^ 

men  y  voji  Carl  dem  IV.  zur  Verwahrung  der 

ReichsJurone  ^} »  sondem  des  stehenden  Hofh^ 

V 


a)  Midk  im  Coloncr  Enbitobofe  JotnnetB  «nw 
WcnsMlaw  1900»  und  dem  CtmiderBiidioft  Biute  An* 
tottias»  unter  Otto  i5o5;  Bruder  Ladiilaai,  Ersbitcbsf 

Ton  Colocza;  iJiS  —  153;,  —   Von  i553  bif  i348  ttand  dat 

Amt  erledigt;    dann  Nicolana  IV.  Brzbitchof  ron  Gran; 
.»349  —  1555.  —    Nicolau»  V.,  zuerst  von  C«locza  ,  dan^n 
Ton  Gl. in  Er/biscliofj  i356  —  i366.  —   Thomas,  Doctof 
der  Dccretalcn,  Er/hiscliof  von  Gr.in ;  i367  —  i373.  —  De- 
jaietriu»,  «ucrst  Bischof  von  Siebenbürgen,  dann  von  Agram, 
endlich  Evibischof  von  Gran  und  Cardiiiai  i  i  37^—  i3?4.  6) 
V»cc-Kanzler:  Joannes,  ArchidiaKonus  von  Riküllcw; 
jDia.  —    Joannes,  i'rop.'t  von  StLililweisse»burg ;  i5i7 — 
^29i3«  *—   Ladiilaw,  Propst  von  Stuhl weisaeaburg ;  iSi)'^ 
j320.   —    Andre  as,  Propst  von  Stuhlweitaenburfc;  i323  — 
»330.      r)  Der  ci  &ie  Conies  C.ipcü.ie  et  Secretariu»  cancellarnts 
war  Petrus  Beke,  Proj^>st  von  Bacs,  dann  Bit  chof  von  Sir- 
jtiien ;   i33/>  —  j3;6.     Diesem  iolfiten :  Joannes,  Bischof 
▼on  Weszprim;  1347  —  i357.  —    Ladislaufl  Praepotitut 
Ca  1  nie  Otis  (soU  heissen  Chatmensis) ,   eomet  capellae 
BOttrae^  i358»  (mich  Cortusiorum  Htttor.  Lib.  XI.  c 
IS.  ap.  Murator.  R.  Iial.  SS.  T.  XII.)    Wilhelmtit»  ProptC 
Erlau»  dann  Bischof  ¥on  I  linfkirchen ;  i36o-^  i37o,  df) 
Der  rähtnltch<t  beKannte  Gcschichtfo^ber  Kolier»  (jroft- 

l^roptt  TOB  l'ilBlkucheBa  ist  dw  MttBO^gt       ^  Uagnscbs 

■ 
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gerswcpeni  zu  dem  Befugnisse,  die  Geschäfte 
und  Arbeiten  m  der  Reichs  «Kanzelley  zu  ord« 
nen,  dem  Itönig^liehen  Archive  vorsuttehent  . 
von  Urkunden  überall  glatübwürdige  Abschrif- 
ten mszuferdgen  und  mit  des  Königs  Siegel  ztt 
versehen  Dem  Range  nach  ging  nun  der 
Graf  der  Capelle  und  Kanzelley-^Seeretär  dein 
Vice  -  Kanzler  wenn  dieser*  nicht  etwa  Bi- 
tchof  war,  voc 


Com  es  Capellae  regitc  eine  Nachbildung  des  von  Ctrl 
<lrm  IV.  in  Böhmen  zur  Bewahrung  der  Krone  eingefctKten 
Comitis  Me«;alis  Capellae  Boliemiae  war.  Da/.n 
hatte  den  wiiruigcn  Gelclirieii  der  Ejzbisclioi  uiul  päpstlich© 
^unciu»  G  a  r  ain  p  i  durch  einige  Auszüge  ans  BoImisI,  BaU  .* 
bin.  Epitoni.  Rcr.  Bohcm.  L.  V»  c.  8.  vcrkiict  (lU&t.  Enia- 
copat.  QEcclfs.  T,  III.  p.  72.)  Aliein  der  Uiigrische  Conit» 
Cap«lla<^  hurte  eben  so  wniig  in  seiner  Ejitstelninp,  als  in  sei- 
ner Function,  mit  dem  B»>linii«ciicn  ir^rnd  etwas  gemein. 
Jener  war  vm  39  Jubtr  tinhor  in  Ungarn  ^Is  dieser,  im  Jabc 
a365  einige  setzt,  in  Boiimcn  da.  (Pray  Clironoloo.  Verzcichn. 
der  Kanzler  in  Schcd'u^'  Zeit-^chr.  v.  11.  f.  Ungern,  ßd,  II.  S  6g.) 
Das  bleibende  ITnHrieer  an  einem  Orte  machte  auch  in  Jen 
Geschäften  der  Reichs  -  Kanzley  au  i  nnere  Ordnung  iiutliwen- 
dig  und  möglich.  Dazu  gehörte  die  lianzlley-Rcgistratur  und 
das  Reicba- Archiv ,  welche  einen  bleibeTuien  Aufseher  und 
JkWAhrer  forderten;  dtnu  der  Hanzier  oder  der  Yice-Kanzletf 
mnnte  den  König  auf  Reiten  oder  auf  Feklsfigcn  begleiten* 
Dan  im  iDitttern  Zeitalter  Kansellev  mit  R^ittratur  und  Ar« 
i^V  aiiell  Ca  p el  1  a  kie«f ,  ist  eine  bekannte  Sache.  D  Can« 
ge  Giofsar  Toc.  Capella  .N.  4-  und  vo€.  CapellanL 
Liter.  Wilhelmi  Epitcop.  ()EccIet.  de  ann.  1564.  17.  Jun* 
ep»  Kolkr  Uiat*  Ep*  QEoclet.  T.  III.  p.  9«»  Ejutd.  Liter« 
de  «na.  1371«  17-  Tun*  ap-  Bund,  ibid«p»  110.  6)  Nebe»  dem 
Conea  CäpeHae  rtpae  ntid  Aeeretatint  canceUaauf  waiea  fol* 
gendeTiee*  Ii  aasler;  Meister  Tatamerima«  Propst  tob 
8tu]dwciMca^r|r ;  i333  tS^o.  —  Mieolatti«  Bitehof 
von  kfpm ;  i35i  i355.  in  folgenden  JabM  wurde  er  Cd-»  ' 
locMT»  dann  Gianev  £nbiicJiof  nnd  Kanxltr.  mm  Ladialaufi 
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Diesen  drey  ersten  Torsteliem  der  Hof» 
und  Reich»- Kanzellejr  dienten  als  Uuterbeam- 
ten  derregiorum  «ecrctorum  iS  otarius; 
eolcber  war,  imd  &o  nannte  sich  Joannes» 
Archidiakonus  Ton  KiküHew,  and  .des  Graner 
£rzbischo£i  durch  5iebenhürgen  General* yica* 
rios:  femer  der  Protonotarius,  der  Con* 
seryator  Styli»  {RegistratorJ,   der  Spe- 
cialis Notarius  Sigilli  annularis  Re- 
gii,  und  eine  Anzahl  Notarien'),  in  der 
Regel  Geistliche ,  königliche  Capellane,  biswei- 
len auch  Männer  aus  dem  Laiensunde,  wie 
XC/M^.nnter  Kdnig  Ludwig,    Meister  Stephan» 
J.CiJj^.SpecLalU  Notarius  Sigilli  annularis  Reßüs  Mi- 


alt  Tic&afmcr  PioptC,  Comct  CapelUe;  alt  Biicbof  von  We» 
priiD,  ViM^KtfoWr;  1358  —  i573.  Meister  ¥a  lentin  tat 
yron  Alf  tD,  Doctor  der  Dccretalen,  Lector  dci  Gruwr  Etz* 
Capitelf,  dann  Bischof  roxi  Fflnflürclien;  i375.  —  Nach  P  ray  VcT* 
Michnitft  (lerKanzlw  UBilyicekauslcrdesKönip^ichsUagier^  !■ 
8cb«diut  ZeiMchr.  t.  v.  I.  üagmi  Bd.  II.  S.  63.  a)  IW 
«Bcrmadet  dtfdgp  Paniot  und  «brwfiidig»  Gmi,  Mtrtia 
Georg  KoT«okich.  wclchtr  wmrm  YateifMid«  aa  diplo* 
vntiich  •  hiitodbch»  KiniichK  für  ein«  ganse  Congrcgatüm 
4m  liciligai  BAmupw  gelte»  konate»  hat  folgende  Nottnen  di»* 
eee  iSeiuraamci  >aiia  ürknnden  aiiifemittclt:  ScepkaBus, 
Kotasina  Regit  tpecialb;  i53i.  —  Eliaa  et  Kaamerius, 
KotavU.  1334,  —  Magitter  ScepliaBtts,  SpeciaUt  Notariaa 
Sigilli  aonulttit  Regit  $  iS47-  —  Michael,  £lint  Georgü, 
.  SpeciaUt  anntilarit  Regii  Sigilli  aotaiivf,  comtiqne  caeieraraak 
j-e^alium  de  Lyppa  et  Salittm  TnuitylT.  —  i357.  —  Lauren* 
tius,  PiotonotariuB  Magi«m  Thavemiconim  Regal ium  ;  i36i. 
^  Micliuel,  filius  Su^hani,  quondam  conflervatoris  Sigilli 
regii  aniuilaiis;  ijya.  —  GalluSi  Notarius  Emerici  Vavvo- 
dacr  i572.  —  K  o  v  «  U  i  c  Ii  l  onnuUc  6v>lcimes  Siyii  in  C\-.n' 
ceis  wa  Curia^uc  Eej|uin  cic.  ui  4.  Peuhini  17^^  Bixcuu 
p.  AV. 
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cfaael^  Georgs  Sohn^  Specialis  annttlaris.Re» 
gii  SigiHi  NotariuB  und  Graf  der  koniglicbefi 
Kainiuern  von  Läppa  und  der  Salsämter  in  Sie- 
ben bürgen ;  Loren«,  Protonbtar  des  königli-  /« C  # J^#. 
chen  Schatzmeisters  I  Meister  Georg,  Graf  von 
ITrbasz«  Proronotar  des  Konigssohnes  Ste- 
phan,  Herzogs  von  ganz  Slawonien,  Croaiien  j:c./JLa7< 
und  Dalmatien  Der  Kaazler  oder  der  Vice* 
Kanzler,  wer  auch  von  ihnen  den  König  auf 
Reisen  oder  auf  Heerzilgen  begleitete ,  führte 
die  Stempel  des  grossen  könii^lichen  und  des 
Beichssiegels  mit  sich«  Das  in  die  eine  Seite 
der  Stempel  eingegrabeneReichswappen  bestand  • 
unter  lionig  Emericb  lediglich  in  einem 
^hilde  y  dessen  rotbes  Feld  vier  silberne  Bai* 
ken  <]uer  durchliefen.  Der  andern  Seite  der 
.  Stempel  war  des  Königs  Bildniss  eingeprSgeL 
Andreas  der  IL  wechselte  im  Wappen  zwi- 
schen dem  Querbalken  und  einem  doppelten 
oder  patriarchalisciien  Kreuze,  durch  dieses  an- 
spielend auf  seine  Kreuzfahrt  nach  dem  heili«' 
gfn  Lande.  Im  grossen  Doppelsiegel  ßela  des 
IV..^)  hatte  das  Kreuz  noch  keinen  Untersatz  | 
aber  in  dem  Siegel  Stephan  des V. und  in  dem 
Siegel  der  Zipser- Sachsen -Gesammtheit  stand  J,C«  #«7^^ 
es  schon  auf  drey  Hügeln.     Carl  hatte  drey 


'       o)  Urkunde  Stephpn.  Diicis  de  ann.  i355.  2Q.  ^^Tay  bcy  • 
Koller  HitcBp,  QEcd.  T.  III.  p.  61.     i)  Eine  Abbilduqg 
gab  Kollar  ia  Miaer  Hitiom,  dipl«  Juiif  patxoiMt.  Keg. 
Hang •  ad  pag.  43. 
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»   640  ^ 
Siegel  9  Wiyvon  er  »wcy  für  ungültig  eiklarte^ 

nachdem  sein  Vice -Kanzler  Andreas  auf  dem 
Feldzuge  wider  Bessaraba  in  den  engen  Pas« 
«en  der  Walachfschen  Gebirge  war  getodtet  und 
die  Stempel  von  dem  Feinde  waren  erbeutet 

*  worden.    Das  dritte  fährte  das  doppelte  Krraa 

•  im  Sclulde»  welcher  von  zwey  Drachen  gehal- 
ten wurde,  und  mit  diesem  mussten  alle  frü* 
her  Tollzogenqn  Urkunden  von  neuem  b^Iau* 
biget  werden.    Ludwig  Teretnigte  die  vier 
Querbalken  und  das  Doppelkreuz  in  flinen^ 
nach  der  Lange  getheilten  Schild ;  jene  stan- 
den in  des  Schildes  rechtem,  dieses  in  dtni  iln* 
ken  Felde.  Davon  wurden  die  Stempel  in^Bos* 
nien  bey  Bdagerang  der  Strebemiker  Burg  dem 
Craner  Krsbischof  und  üanzier Nicolaus  ent- 
wendet ,  und  seitdem  hatten  weder  L  n  d  w  i  gs 
freiere  9  nodi  seines  Vaters  allere  Urkunden 
Tor  Gerichtshöfen  Gültigkeit,  wenn  sie  nicht 
durch  Bey drückung  des  neuen  Siegels  für  cciit 
waren  erkläret  worden.    Der  Urkunden  gapie 
Glaubwürdigkeit  gruiiücte  sich  auf  die  Siegel^ 
aie  galten  für  des  Königs  eigenhändige  Unter* 
achrüt 

Den  Kamder  belohnte  die  Macht  und  die 


a)  SchwaTtner  Intfodaedo  diploaiatie.  prucip. 

Httngaricam.  Pctthini  179a  P.  II.  Cnp.  V.  112.  seqq.  Di« 
netie  nm  XVI  und  Sl  Seiten  vcrraeliiic  AiiOage  dieses  schä»- 
baren  WexKcs  liabc  ich  iiccli  bekommen  ktjiuieu.  I^icli- 

■tei-  ist  es  in  Dcnt5rhl;iiid  \  J  äsiabon  uita  \  on  Moi^ua,  ftla  *n» 
Ungarn  und  Owdicir^ick  Buciici:       bckomfueu  i 
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Elire  des  Dienstes;  der  Vice -Kanzler  xuid  diö 
'  Notarien  2ogen  Sold  von  der  konigUchen  Kam« 

^eVf  jener  dreyssig  Mark  ,  oder  hundertzwan- 
£ig  Goldgulden  jährlich*}  ^  wie  viel  diese»  kanil 
nicht  angegeben  werden.  Beyde  hatten*  noch 
ztt£allige£Unkünfte  von  den  gesetzlichen  Taxen  i 
ttnter  L  u  d  w  i  g '  s  Regierang ,  für  die  Ausmit« 
teiung  einer  Besitzung  von  zehn  Mark  Ertrag^ 
der  yice -Kanzler  eine  Mark,  der  Notar  eineü 
Ferting;  für  Ausmiitelung  einer  Besitzung  voit 
swanzig  Mark  Ertrag,  der  yice->Kanzler  xwej^ 
Mark ,  der  Notar'zwey  Ferting,  und  so  fort  iii 
ateigendem  Verhältnisa  zu  dem  steigenden 
trage»).  \ 

Von  dem  El  spri esslichen  für  Ordnung,  deni 
Bintraglichen  für  die  königliche  Kammer,  deni  " 
X^uubaren  und  Behenden  für  den  Waffendienst^ 
wt>durch  die  alte  Comitats  •  Einrichtung  ihra 
VortreflFlichkcit  bewähret  hatte,  müsste  jede 
Spur  verschwinden,  sobald  aus  Gunst  oder  aus 
einseitigen  Rücksichten  drey  bis  sechs  Gespan^ 
achaiien  an  Einen  Grafen  verliehen  wurden.  Sö 
war  es  unter  CarL  Ludwig  terfuhr  in  Ver^i' 
leiiiung  derselben  besonnener,  sparsamer,  wei-* 
aer.  Was  und  wie  viel  er  von  Comitäts-Grafeii 
forderte  und  erwartete >  wird  offenbar  aus  sei- 


a)  Decretüm  CAroli  I.  de  ann«  i548*  fl.  Febr.  P.  lU.  «p; 
SchÖnm'sngr  Nodda  Rei  Nuinar.  Uakigar,  p.  30S.    h)  Oeftretuni 
Lu d  o r.  I.  art.  yxL  de  init.  i^i.  1 1  •  Noyembr.  «p.  KoPß$A$€M . 
Soppkm.  ad  Y^itig.  Cojuiuor.  T»  t.  p.  SOS« 

III.  Tbeili  .  4^ 
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nem  Re^ciipi  an  den  gesammten  Adel  imd  all 
^  ^  lüMsacn  der  Ugocser  GeqMtMchaft»  womift 

er  Herrn  Niklas  von  Szirinay,  Sohn  des 
Woiwoden  imd  Manuaroaer  Graten  öt^pkaa 
SU  ihrem  Oberge^an  eiiiaeizte.  ,»Wir  wollen,'' 
ao  achrieb  er»  „zu  Eurer  Kennrniaa  gelangen 
laaaen,  daaa  wir,  ingedenk  der  treuen  Dienat% 
welche  unsef  geiiebter  uud  bewahrter  Niki ae 
Ton  Zyrmat  Sohn  dea  SiephaUt  iua  jetitsciti^ 
gei  Graf  von  Zownuk  (Szolnok),  in  un;»cm 
und  dea  Reicfaea  t  aowoiil  glücklichcii  als  mis*- 

liehen  Angelegenheiten  mit  besonderm  Fleid&e 
•geleiatei  hat»  die  Würde  Euere  Coauiate«  in 
welcher  bisher  Meister  Dominik,  Sohn  des 
Forguian,  ao  lange  ea  uns  beliebig  war»  ge* 
atanden  bat,  diesem  jetat,  bey  Fortdauer  un-^ 
aeter  Gnade,  abgenommen,  und  aie  dem  ge* 
una  sehr  lieben  Niklaa  von  Zyr« 
ni^  mit  den  gewöhnlichen  Rechten  und  Be- 
fugniaaen  für  aeiue  ganse  Lebenaaeit  Terliehem 
haben;  alM>  zwar,  da&6  er  unter  andern,  wa& 
aeinea  Amtea  iai»  zu  allein»' was  folget,  gwa 
besonders  verpflichtet  5ey.  ErsolHuuch  samnit* 
üch  und  insonderheit  in  allen  £ttem  Kechtca 
und  Freyheiten  erhalten ,  beschirmen»  verthei- 
digen;  er  aoli  daraui  lialten  und  darüber  wa- 
chen, dass  die  Einkunlte  des  Fiscus  und  an* 
serer  Kammer,    wdciie  sich  aus  der  Ugocser 
Gespanacbaft  ergeben  müssen ,  getreu  verwal« 
'       tet  werden ;  er  soll  genaue  Erfüllung  tmsercr 
königlichen  Befehle  und  Briefe  in  der  Gespa 
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adiaft  bewirkeh';  endlich  soll  er  die  fteym  Salz« 

versilberung,  deu  Umlaut  unserer  Münze  und 
die  Vemchtaingen  unserer  Beamten  thätig  be« 
fördern  und  beschützen.  Darum  befehlen  wir 
Suter  gesammteti  Treue  und  jedem  insbeson- 
dere,  Kraft  dessen,  dass  ihr  von  nun  an  und 
immerfort  dem^enanntra  unserm  lieben  Ni* 
k  1  a  9 1  als  Euerm  Grafen  mit  Achtung  und  Ehr« 
furcht  begegnet,  ihm  in  Ausübung  seiner  Ge^ 
richtsbarkeit  beystehet,  und  sowohl  iü  allen  er^ 
laubten  und  gewöhnlichen  Dingen»  als  aucH 
in  dem, .was  er  in  nnserm  Namen  Eüch  befeh- 
len wird,  willfahret,  Folge  leistet  uud  ge* 
korchet ,  ohne  dass  Ihr  £uGfa  eines  andern  nn^ 
terfanget.  Gegeben  auf  Wischegrad  durch  den 
Dienst  des  ehrwürdigen  Vaters  in  Christo  Hemi 
Nicolaus,  durch  Gottes  und  des  apostoli- 
achen  Stuhls  Gnade  Bischofs  von  Agram,  un* 
eers  Hofes  geliebten  Vice  •  Kanzlers ,  unsere 
Treuen  I  auf  den  Rath  der  ehrwürdigen  Fräla« 
ten,  der  Herren  ErsbiscbSfe,  Nicolaus  TOil 
Gran,  des  Ortes  immerwährenden  Obergespan^ 
Dominiens "vonSpalatro,  Bruders  Diony- 
sius Erzerwählten  von  Colocza;  der  schätzba- 
ten  Bischofs  Nicolaus  von  Erlau,  Deme« 
trius  von  Grosswardcin,  Pei  egrilius  voil 
Bosniens  und  der  Baronen,  Niklas,  Pala* 
tinus  und  Richters  der  Kümancr ;  Oliwer 
unseres  Schatzmeisters  und  Hofrichters  der  Fraü 
unserer  Motter;  Stephan  des  Ban  von  gan« 
Slawonien  und Croatienj  eines  andern  N  i  h  1  s^ 
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jetzt  Grafion  von  Zownuk,  Sohneis  des  Siebefifi* 
bürger  Woiwoden  Lorenz  ^-  ^™ 

Jahre  desHerrn  136^*  dem  eilften  imsrer  liegie^ 

Die  Grafen  der  Cespanscbaften  waren  an 
Bangt  Rechten  und  Pflichten*  einander  völlig 
gleich,  nur  die  Grafen  von  Presburg,  und  spi* 
ter  auch  die  von  Xemedvar     hattest  ala  fie« 

■  a)Di0MgibiHcheii«tidwtldieheBQemtililMilitcnab^ 

den  k6iiigiich«n Stiattrath  au»,  b)  Aut  S sir m t  J Motk.  polit.« 
histor.  topo»rÄ}>)iic.  Conniaius  üijoclüeosis.  Pettiiii  t$oS>  p.ü« 

—  Vor  und  während  liietes  Zeitraumes  waren  Grafen  von 
Ugoet  i  Eaau;  taio. liow,  1I15.  —    P  a  u  l  u  s ,  1220. 

—  Michael  Ubul,  Stammherr  dei  Geschleclues  Kdllij! 
lago.  —  F«iioiaiiut  (i^e/  ess^  Jänos),  II?»-  —  Bonus, 
1994.«  Joanne?,  Dragomer*t  Sohn,  Walachiicher  Ab- 
Im&hb  '▼an  König  Carl  in  der  Gespantehaft  reicUidi  bcgfiterti 
1510.—  Tkomai  von  Dobo«,  de*  Dionysius  Sohn, 
li6mglieh«r  Schaumeifttar;  VSai.  VaU^tin  JPiaatöhy, 
i5jl5.  —  Meister  Mihla»,  i357.  Unter  ihm.  war  Mciam 
llexAsder  «vonlSdelen,  Ladillawt  dehn,  Vifiegeapaa.  — • 
Dominik,  Fnrgulan^a  Sohn$  iS4d.  ^  Nikiftt  tos 
Ssirina  i95ft  —  i5y2.  —  •  Sslnnay  Noiitia  1«  0-  e)  Tom 
Jahre  1 136.  da  L  e  n  k  a  oberster  Tnidisess ,  zugleich  Oraf  ♦om 
Pkesburg  war,  bis  auf  Demet^Y  1*99 •  sind  rier  uad  Apeye- 
sig  Pres  bürg  er  Grafen  aus  Urkunden  bekannt.  Mehret* 
etanden  zu^l  ich  in  Einem  der  diey  höchsten  HofiUBter.  ^mta- 
tine  waren  II  ei  mich,  1200.  —  Bank,  t%t2  —  1814  «"l^ 
1221.  —  Roland,  1250  —  ift55.  —  Ifeiiirich,  lO^ 
l^iklas,  i2i)2,  zugleich  Oberges});jn  von  Sürocgh,  Tohia  und 
Stiiblweissenburg.  —  Juäices  Curia»;  Ji  gtae  Andreas,  des 
Seraphim  Sohn;  1259.  —  Roland.  125;  —  Thomas, 
des  C  seile]  Sohn;  1275.  —  ^^-^  Jiöm]tfs  ScAattmeis'tr,  Nif 
klns,  1253.  —  M  .  ttliuus,  uud  l'263.  —  Diony- 
sius, 1247.  —  Eridius,  1770  —  1272.  —  JoacUirn, 
1274.  züi^leirli  Obt'T-^e^pan  von  l'iüs.  —  Auf  Demeter  1299 
fo%teai&«UeseinZtiuautue;  £lihias  S'xeatei  vgu  ^^aa 
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Schützer  der Reichsgränr.en,  den  Vorzug,  das« 
sie  unter  die  liubern  Keich$l)«roneii  gereclinei 
Wtarderr  uiicl  den  -Woiwoden  und 'Ätnen  im 
Jiange  foigten«  Wie  die  übrigen  Hotbeaniten, 
SO  worden  aiieh  die  Gemkate- Grafen  und  ihre 
Uiuei  beamtcn  salarirt  mit  einer  angemessenen 
Quantität  Sals^  zu  dessen  Verkauf  naeh  den 

allgemeinen  Vorschriften  sie  berechtiget  waren. 
iNach  dem  Verhältnisse  Umlanges  und  der 
cdeln  Insassen  waren  die  Gespanschaften  in 
mehr  oder  weniger  Bezirke  ( Processus)  ^  am 
gewöhnlichstei»  in  yiev,  abgetheilt.  Soviel 
Bezirke,  so  viele  Stuhlrichter  (Judices  Nobi- 
lium))  über  sie  aUe£inObevrichtev('£iipre^ 


«IIS  dem  Getchreclite  der  Kompoltli,  i3iO--»i  336.  und  1 34a 
j347«         Simon,  Sohn  dts  Mo» uz;  j54i.  und  i65i  — » 
i3€o.  —   NiklasKonth,  i349  —  i5vSo. —  Meister  Jo«nf 
lies    IS  o  n  \  a  ,  —  i365.  —    Benedict    von  liapol^ 

des  PäuI  Heein  Sohn;  i5(rf.  —  i3('J.  und  1379—  i380t  — 
Ladislaw,  Soiui  des.  2ia  b  y  a  ;  i365  —  1^67.  —  W  1  a  <« 
d  i  s  l  a  w  ,  Herzog  voa  Oppeln,  i568  —  1371.  uud  i574  —  i^jö, 
^Michael  Heeiti,  1375.  —  NiKlas  von  Sr,  ccsh,  zu- 
pUicli  Judex  Curiae,  i58i.  —  Kiklas  S  r.  a  m  b  o  ,  zugleich 
Schatzmeister,  i38a  —  i$84.  —  D^e  «Uesr^n  bokanrvten  Te- 
Ulf  svaier  GrJifen  waicu  Heize,  i7,i4-  uudGyeleth,  des  P«- 
latin  Niklas  Sohn,  ruf^Uicli  Hertog  ▼ou  Sirrnicn  ,  f2i3. 
Th  o  Ntrlifolger  bi^  Niklas  Clcricus,  (Pap).ij33.,  sind 
noch  niclit  aulgefundrn;  diesem  folgten:  Dionysius  Bc- 
bck,  zugteirU  Woiwod  Toa  Siebente r<;en  und  Cspiun  voj| 
Widin^  i366.  —  Ladisimw  voä  Horogh«  de»  Pliilpet 
(Philipp)  Sohn,  1367,  —  Benedict,  det  Paul  Hceia 
Sohn»  »56dk  und  1371.  —  Wladiilaw,  Herzog  yod  Op* 
pcin ,  1370.—  Benedict,  gewesener  Ban,  i574. —  P'o^. 
'49n  Tcmescher  und  Presburggr  Grafin  im  Uiigfit^h.«^  AA^** 
gasin  Bd.lU^8.4S^ 
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mu5  Judex ) ,  Wd  dieta  nidit  sngleick  der  dba?« 
gespan  war;  dazu  eine  Anzahl  Stuhlgesciiwor- 
fier  (Jurassojpes^  Joniti  Attmom)  und  Viscal«  ^ 
Frocuratoren.      Saxnmtliche  Comitatsbeamtei^ 
lilttsscen  edle  Herren ,  in  der  Geapanechaft  be* 

gütert»  und  mit  Ausnahme  des  Ober-  und  Vi« 

^geipaaes»  von  dem  Comiuu-Adel  gewählt 

fieyn.  Die  General -Congregationen  desselben^ 
wurden  von  dem  Oharge^pan,  unter  Carl,  nur 
mit  königlicher  Brlaubniaa  $  unter  Ludwig, 
ohne  Anfrage,  so  oft  die  allgemeine  Wohlfahrt 
der  €Re$pauachafc  ea  forderte,  ausgeschriebcB $ 
wer  von  den  edcin  Hepren,  weder  persönlich 
erschien,  noch  durch  gesetzlichen  Anwalt  sich 
vertreten  liess,  verfiel  in  eine  Geldbusse  von 
drey  Mark        Da  wurden  Polizey«,  Rechta'» 

und  Landes  -  Cultur  -  Sachen  verhandelt,  die 
Urkunden  unter  dem  Siegel  des  Ober-  und  Vi- 
cegespans,  oder  dea  öffentlichen  Notartua  aus- 
gefertigt.  Der  Dienst  öffentlicher  Noti^-* 
rien  kam  in  diesem  der  Besitz  eigenthumi- 
licher  Comitats  •  Wappen  und  Siegel  im  folr 
gendeii  Zeiträume  allgemeiner  *)  auf]  dm 


ö)  Pormrdar  wUnne.iyi.S.  J)Ü5e,  nach  dcni  J.  j35o  cntworf- 
|ie,  Anoixj  aii  ars  Notarialis  foiniularia  sub  Lo* 
dovico  I.  Rege  Hunpsriae  conscripta;  liar  der  -rvilr- 
<ligc  liovachich  in  seiner  Samitiluni:; ,  Formular  soiermeM 
^tyli  etc.  P0sthim  in  410  i'rr^q  brl^aiiHt  geniackt.  c)  Deno 
«chon  an  einer  Ui Kunde  v.  Jahre  izöö  hing  ein  Sieg;el  mit  4<f 
Umschrift  SiuiUutn  seririentiuin  de  Szala}  d.  1.  <^ 
Adeh  der  Szaiadgr  Qttpanickotft^  ^'>^7  Noti|t 
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Mangel  beyder  ersetzten  Gapite],  Abteyen,  Prop« 

steyen  und  Klöster,   als  glaubwürdige  Oerter 
berechtiget  t  dffeiitlkhe  und  Frivatverhandlun- 
gen  urkundlich  zu  beglaubigen.    Sie  und  meh- 
rere Städte,  alt  Stahlweidfienburgy  Ofen,  Pres* 
bürg,  Gran»  GMchau,  Bartpha,  waren  früher 
als  die  Gespanscfaaften  mit  eigenen  Siegeln  ver'* 
aehen  *)$  aber  den  Siegeln  der  Uemem  KlSeler 
lind  Convrate  wurde  von  Ludwig  die  Glaub- /. C. 
Würdigkeit  Tor  Gmchtahoien  liir  ianaer  ab- 
gesprochen ''). 

Bis  gegen  das  Ende  des  vorigen  ^eitnm-. 
xnes  bestand  die  Kfiegesmacht  des  Ungtischen 
Reiches,  ausser  der  Ritterschaft  unter  des  Kö- 
nigs Paniert  nach  der  Zahl  der  Gespanschaften 
aus  zwey  und  siebzig  Scharen  welche  auf 
eigene  Kosten  gerüstet  und  verpfleget,  für  den 
Besitz  ihrer  Landereyen  verpflichtet  waren ,  un-> 
ter  Anfiihmng  ihrer  Comitatsgrafen  das  Vater- 
land gegen  einheimische  und  auswärtige  Feinde 
SU  vertheidigen;  aber  der  Pflicht,  auf  ihre  Kck 
acen,  eder  unfrey willig  auch  für  lidniglidien 
Sold,  dem  Könige,  über  des  Aeiches  Gränsen 
Heerfolge  xu  leisten ,  entschlossen  und  stand* 
haft  so  lange  widerstrebten,  bis  sie  von  An- 
dreas dem  IL  und  Bela  dem  IV«  urkundUoh  > 


m\  Sohwartner  Introcluet.  in  art.  diplom.  P.  II*  e.V-  ^» 
176  8e4j.      h)  Decret.  Ludoyici  I.  art.  Ilf.      c>  „  Est  onatihu , 

uon  i^notum,  quod  sejitua^tnia  duos  habet  Ufi^aria  eonutiiiUS»** 
^  o  a  e  K  i  i  auierabile  Carmeti  ca^  Vt 
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daypn  freygesprochcn  wurden.  Ohne  diesen 
harinäckigen  Widerstand  Ton  Seiten  des  Cosii» 
laisadels  und  ohne  den  traurigen,  durch  vcr« 
^chwenderUphe  V^rgabungeQ  der  Könige  be* 
wirlkten  Verfall  der  militiitischea  ComitatK^^ 
fassung»  wäre  Ungarn  bey  zunehmender  jße- 
Tolkerung  des  mittlem  Zeitalters  michtigstiBS 
Kelch  geworden,  k^ine  Mongcjeuverhc^rung 
M^are  möglich  gewesen ,  Kein  Osmamsches  Au- 
niilien  hätte  entstehen  können,  und  mit  wohl- 
^eübter,  immer  schlagfertiger  Heermacht  von 
xnehr  als  hundertfiinfiKigtausend  Mann»  wurden 
die  Ungern  in  Constantinopelft  Eroberung  dm 
Osmsniden  zuvorgekommen  seyn.  So.  wie  Un- 
garns Kriegs  Verfassung  zu  Anfange,  d^s  gegen- 
wartigen  Zeitraumes  war»  konnte  sie  nicht  lan- 
ge  uielu  bestehen,  Carl  nuisste  ihre  neue  Ge- 
staltung beginnen  f  da  weder  sein  Missiranen 
gegen  das  Ungrische  Volk ,  noch  des  übermäch- 
tigen 4>dels  Kan^f  für  seine  Befreyungen  ihm 
gestatten  wollte,  sie  auf  ibre  alte  Fornot  und 
Kraft  zurückzuführen. 

Pie  alte,  den  Burg- Jobagyen  und  andern 
unadeligen  Landbesitzern  in  den  Gespanschaf- 
len  obliegende  Pflicht»  au&usitzte»  sobald  das 

Aufgebot  zu  Waffendienst  erging,  blieb  unver- 
findertj;  allein  diese  ComiutSoMilitz  war  kaum 
m^hr  zu  des  Reiches  Yertbeidigung  stark  genu^j 
A^£i^i^^  konnten  damit  durchaus  ni^ht  untei;- 
^ommea  werden.  Pie  neue,  aus  Italien  mit- 
.gebrachte  Benennung,  Bandi^rai  Bande- 
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tI  u  n),  und  die  Prunksucht  reicher  Prälaten  and 
hocbmätliiger  Magnaten ,  spielten  dem  Könige 
IMittel  in  die  Hände ,  die  Ungrische  Kdegsver^r 
iassiing  unvermerkt» :  und  zwar  ganz  auf  Kor 

Sten  der  übermäclingen  Herren  umzuschaHen*  ' 
Schon  in  verflossenen  Zeitläuften  hatten  Patrio« 
tismuSy  Waffenlust  und  Ehrgeiz  üblich  gov 
macht t  dass  Bischöfe,  Baronen  und  Herren» 
bey  ergangenem  Aufgebote  mit  weit  grösserer 
Anzahl  höriger  Leute,  als  sie  schuldig  waren» 
in  des  Königs  Lager  sich  einstellten.  Sie  selhsS 
musstensich  unter  des  Königs  Panier  begeben; 
der  Staadptti^et  ihrer  mitgebrachten  Leute  waf 
unter  der  Fahne  des  Grafen,  dessen  Gespan« 
acbaft  sie  angehörten.  Dicss  geschah  noch  eif« 
riger  in  Carls  Feldzügen  wider  den  Grafisa 
Matthäus  von  Trencsin  und  seinen  An^ 
hang  von  denen  f  welcbe  dem  neuen  Herrn  ibre 
treue  Ergebenheit  auf  ganz  besondere  Weise  ge- 
"Wahren  wollien ;  und  er,  seinen  Vonheil  schnell 

erfiiüsend,  schien  nur  ihr  Verdienst  um  ihn  an- 

Merhennen  ushi  zu  belohnen »  indem  er  jeden% 
welcher  wenigstens  mit  tausend  Bewaffneten 
sich  eingestellt  hatte,  den  Vorzug  einräumtei 
ids  besondere  Benderie  zu  bestehen,  und 

seine  Leute  unter  seinem  eigenen  Befehl  und 
eigener  Fahne  in  den  Kampf  zu  führen^ 

Von  nun  an  wetteiferten  Prälaten  und  Ba«* 
ronen»  in  zahlreicher  und  prachtvoller  Unter«? 
haltung  ihrer  Bandsrien  sich  einander  zu  übert 
treffen^  iu  der  Folge  machte  ihnen  C^rl  die. 
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Stdlung  dersdbm^  dem  Pralatm ,  wegen  ihrer 

'  Zehent-,  den  Baronen t  wegen  ihrer  Aemter- 
'  und  Selzeinliünfte »  zur  gemessensten  Pflicht» 
Der  Graner  £rzbischof  und  der  £rlauer  Bischof 
mossten  jeder  zwey  Banderien  ;  die  fibrigen 
Prälaien,  Hof beamten,  Bane,  Woiwoden  und 
andere  Baronen»  jeder  £ine  stellen;  er  aelhst 
unterhielt  hinfort  von  dem  Ertrage  des  Kam» 
mergewinnes  aus  dam  Münz*Eegal  nur  l^e 

^K€ttSSß;fur  sieht  Eine  für  die  Königin,  und  im  acht 
und  zwanzigsicii  Jahre  seiner  Herrschaft  be« 
klagten  sich  die  Bischöfe  bey  dem  Papste  ▼er» 
geblich  9  dass  ihnen  ^  den  Kirchens atzungen 
zuwider  t  geboten  wurde»  was  sie  früher»  den 
Kirchensatzungen  zuwider,  frey willig  gcthan 
hatten«  £s  blieb  auch  unter  Ludwig  dabeyi 
nur  um  ibneti  sowohl»  als  den  Baronen»  dafür« 
dass  sie  ihre  Banderien  zu  den  Italischen  Feld» 
sügen  gestellt  hatten  *) »  firsata  au  geben »  und 
sie  dazu  auch  bey  künftigen  Aufgeboten  über 

4«  (f«<45««  dea  Keiches  Gränzen  zu  Terpflichten  ^>»  Ter* 
ordnete  er »  dass  die  f  rälate«  von  ihren  Unt^ 

«)  ^  Cptisidermtis  et  in  memoriam  rtpocmiit  fidelibtu  oktt* 
§uii4  —  —  ^  ^uihdt  —  ~  sjtecialiter  in  Mimenda  vindicia 
mokü  mnguims  oUm  Domini  jMrm$t  Hi^ru$»Um  U  SkÜM  r«- 
^s^froiwu  notni  eharuMimi  ^  ^  ad  dieimn  w*gmtm  Sttäiam 
mMtcam  pfofiei^etnteä,  in0j>inatu  fprtunm^  «aaihu  H  woriU 

^U^itnd» »  moHrt^  ma§estaii  Uudmruni  €atigiheert  —  —  ^  jtf 
^pso»  ad,  »90*  fideHioHt  aperm  0X9rc«tda  devota  metU€  indig^ 
MC  **     h)  ,t  Ui  per  äoc  hcnor  notier  mngMtnr,  et  fpti 

t 
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thanen  künftighin  n  ach  Empfang  Zehen* 

ten  auch  noch  den  Neunten  aller  Fruchiei 
die  Baronen  und  edeln  Herren  von  ihren  John« 
gyen  und  Bauern,  so  wie  er  und  die  Königin 
ron  den  ihrigen  in  allen  Frejrddr£em  und  Frey*» 
markten,  von  sämmtUchenAckerfi ächten  und 
Weinbergen  überhaupt  den  Neun  ten  für  sich 
einfordern  sollten.  Wollte  ein  Prälat»  Baron^ 
oder  Harr»  di^er  Verordnung  widerstrebend^ 
die  Abgabe  ihren  Unterthanen  erlassen,  wo 
drohte  der  König,  den  verordneten  Neunten 
ron  ihren  LSnderef  en  ohne  Schonung  und  Er^ 
läse  für  sich  einzuziehen 

Die  Kumaner,  welche  sonst,  wie  die 
Szekler,  in  Kriegen  dem  Gomicats- Ad^l  zut  , 
Seite  ordnungslos  gefochten  hatten^  wurden 

von  Carl  zu  zweckmässigerm  Waffendienste  in 
zwey  Haufen  getheilt;  dtx  eine  bestand  aus 
lauter  Pfeilschützen  (Jasziger^  Jasioner)^ 
von  dem  Ungrischen  Ijasz  ( Pf  eilschütze J  ß, 
derandereaua  Ballistariern,  woraus  in  der 
Folge  durch  undeutliche  Aussprache  Philis* 
taer  sich  gebildet  hattet).  In  der  Dienst« 
piiicht  des  Comitats  -  Adels  innerhalb  de^  Rei- 
ches Gränzen  ward  nichts  veranderti  er  fonsste 
unter  C  a  r  1  und  unter  Ludwig,  vereinigt  mi% 
der  höniglichea  fianderie,  in  des  Königs  Heen 


a)  DMrer.  LudoTieif.  arüc  TI*  ap.  KoimdkieJk  9v[fijftm 
«4  'fettig.  Coxnu.  T.  I.  p.  201.  h}  Horvith  coxpmentfdf^ 
de  Iniüit      Majorib^  Jazig.  et  Cumanor.  p«  j^. 
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aut  den  Dienst  der  Gränzwächtery  deren  MiJiz 
(Spiculatorifs,  Eördllok)  &ela  dar 
xviivh  dem  ßinfaUe  der  Mongolen  erriclitet  baue. 
8ie  waren  an  den  Gränzen»,  ua  aiigenieaaeBcii 
Entfernungen  von  einander,  vertheilt,  besas- 
aen  daselbst,  gleich  den  Burg-Jobagyen,  Jijroa- 
•  ländeveyen  für  Waffenpflicht,  gebd<tea  nicht 
zu  dem  Adel»  und  waren  einem  Hauptmann, 
£ör*Nagy,  untergeben.  Dem  Haufen»  wel* 
chemin  der  Ze^iiplenerGespaiischaft,  zwischen 
den  Burgen  Puruathian  und  UjvaF,  Standpunct 

lind  I.andereyen  angewiesen  waren,  bestätigte 
j)i,C;  /j^.C  4rliQi  siebzehnten  AagiecMAga- Jahre  Am  Mitt* 
woche  nach  Joannia  den  Beait»  derselben  mft 
allen  von  Sola  IV.»  Stephan  V«  und  Ladia- 
law  IV.  verliehenen  Begünstigungen.  Wefl 
ab£r  unter  den  anarchischen  Verwirrungen  viel« 
von  ihnen  Standort  und  Dienet  verlassen  hat* 
^en,  so  erhielt  Graf  Nikla  s,  5ohn  P  e  ters  von 
Ober-£ör(^ Ober-fVacht-Doff),  ehemaliger 
Gränzwächter ,  jetzt  aber  seiner  Verdienste  we- 
gen in  die  Zahl  und  Gesammtheit  der  königli- 
chen lUt^erschaft  für  immer  au^enomoien  ^} 


a)  So  hcisst  ca  von  Nieugeatlelren  in  emer  l(Urkunde  von 
X'UUwig  dem  I,  l356:  ,,  Uf  suh  vexillo  re^io  cum  eorum  proxf 
Viir  et  iucces.tonbus  uniM^rsis  excrcituarttes ,  fidtlia  servtlta  /lo- 
4»/*  et  r.acrae  re^iae  iororiae^  temponbut  opjwrtunis  ad  trstar 
<fJioruin  Nohtlium  regnt  nostri  impeiuianl,^*  »p»  Pray  Hiftt.  Hfg, 
P.  I.  Notiu.  prAev.  j>.  I.XXTX.      b)  „  fn  uuniaram  et  coli^jt* 
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und  zum  Eor-NdgySBg  ( liaupunaivi)  tftln* 
gesetzt»  Befehl,  die  ausgeriti^^eiien  kdniglichetk 
Gränzwächter  überall  aufzusuchen,    auf  ihre 
Posten  Eurückzuf ühreu  und  sie  im  Genüsse  ik«.. 
rcr  Freyheiten  zum  Dienste  anznhalten 

Das  Aufgebot  zum  Venheidiguugäkriege 
geschah  noch  häufig  nach  alter  Sitte ,  .  darch 
Hei  uintragung  ein^s  bluiigen  Schwertes  ;  bis- 
weilen aber  auch  durch  schriftUcbe  Mahnung» 
Solche  sandte  N  ik  i  as  von  Szyr  m  a,  Graf  von 
fisolnok)  als  die  Tataren  £infaU  droheten,  aui 
Oster^oTvntape  ans  Nya  1  a  b  an  den  Sasvarer  Ca«  C.#5t4 
pellan  P  etcr  zur  BekanntmachuDg.    ,,Es  wird  ^* 
Budi  hiermit,^  —  heisstes^  „kund  und«tf 
wissen  gcthan,  dass  unser  gnäcligst^r  König  und 
Herr  befohlen  hat ,  Kriegsvolk  aufeubieten  wi- 
der  die  Tataren-Khane  ( CanesJ.    Ihr  habt 
£uch  daher  am  fünfzehnten  Tag  mit  uns  bey  - 

di^m  Herrn  \.o  (  WaydainJ  einzustellen,  oh- 
ne Euch  eines  andern  zu  unterfangen»  sonsl 
Tcrliert  Ihr  den  Kopf*).** 

Neue  Quellen  königlicher  Einkünfte  Wu)r« 
den  in  diesem  Zeiträume  nicht  entdeckt,  der 
Fluss  der  Alten  musste  bey  vermehrten  Bedürf«* 
Hissen  derKdnigeverstaikt  werden*  Viel  wurd4 


a)  tJrkunde  Carl  I.  bey  Szirmay  Notit.  toposrApli« 
CSömu.  Zemplen.  p.  3i.  b)  Bey  Sxirmay  Notit.  polit» 
bist,  topoar.  Coniut,  Ugocbieni«  p.  »i-  *  Auswendig  Kanda 
„MHsertio  viro  «#  horteito  Domino  P^tHt  eapgUano'dt  8d$pär  Ji*t 
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gticlia&  durch  Binziehimg  getatibiw  Krongu« 
ter  iind  Gefälle;  beiiiiclitliche  Suiunien  brach- 
ten     Kammar  Carls  Gewolmheilt  die  Guter 
erledigter  Bisthümer  und  Pfründen  durch  län-' 
gere  Zeit»  ala  ea  herkummUch  war,  ftir  den 
Fiacua  Terwailen  zu  laaaeu;  und  aeine  Forde- 
rung ansehnlicher  Geschenke  von  den  £rzbi* 
achö£en  und  Biachöftn  zum  Neujahrstfge  ( dies 
Strenarumjf  an  welchem  jährlich  der  Graner 
und  GoloczcTy  jeder  zweyhundert;  die  Biacfadfe» 
jeder  fünfzig  Mark  Silber  spenden  mussten. 
Nicht  unbedeutend  war  auch  das  dem  Könige 
zufiiessende  Drittel  von  den  papstlichen  Zehen- 
ten»  welche  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Komiache 
Sammler  von.  Ungarns  aammtlichen  Kircbeui 
Klöstern  und  Pfründen  eing^ord^rt  wurden^  ' 
die  Päpste  waren  klug  genug»  die  ungeieciite 
^ammonas.  mit  dem  Könige  theilend,  ihn 
•ich  zum  Freunde  $u  machen.   Die  alten  Gold^ 
und  Silbergruben  wurden  ergiebiger  bearbeitet^ 
neue  Minen  Aeissiger  au^esuchti  so  ward  nun 
auch  in  der  Szempl^ner  Gespanschaft  aus  den 
Gruben  bey  Aranyos-Patakt  Telki*  Banya  und 
Arany  -  läbd  •  Binyacska  Gold  und  Silber  an 
Tag  gefuidert        Die  königlictien  Freyatadte 
mussten  neben  den  regelmaasigsten  Abgaben 
häufig  auch  ausserordentliche  Beysteuern  ent- 
richten ;  und  die  Vermehrung  solcher  Städte  in 


m)  StkixmujNotiu  topogr;  Comiuti  Ss^j^len.  j^«  47« 
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diesem  Zeiträume  war  ebenfalls  ein  guter  ßey- 
trag  zar  königlichen  Kaii^mer.  Zu  dem  Feld«  I^CtS^^ 
Zuge  nacbNeapel  hatte  Lud  wig,  unter  Andro- 
hung aeiner  Ungnade,  aanuntlidien  königli« 
chen  Freystädten  und  Frey  markten  Geldbey- 
trüge  abgefordert,  von  £periea  vier  und  fünf* 
zig,  TOTi  Sards  drey  und  funfeig»  Ton  Zebeny 
drey  und  vierzig  Mark  Silber  und  so  ver» 
bältniasmiBSig  von  den  übrigen,  Seinem  Vater 
hatten  sie  zu  drey  Zeiten  im  Jahre ^  seiner  Ho* 
Mt  t  ihrem  Woblaunde  und  dem  Vermögen  ^. 
ihrer  Bürger  angemessene  Geldgeschenke  irey* 
willig  darbringen  mteaen  ^y.    So  war'  schon  • 

damals  gemeine  Staatskunst  ein  Ausgleich ungs* 
pnnct  der  oäenbarsten  Widersprüche;  abge- 
drungene und  dennoch  frey  willige  Geschenke, 
erzwungene  Anleihen,  willkührliches  Kecht^ 
gewaltthdtige  Gerechtigkeit ,  freye  Dienstbar- 
keit  und  gottlose  Frömmigkeit  wusste  sie  her- 
vorzubringen. 

Ueberbaupt  zeigte  sich  König  Carl  eben  so 
erfinderisch  in  Erwerbung,  als  grosssinnig  in 

Ausspendung  des  Geldes.  Münz  Verfälschung, 
Wnd  alle  fünf  Jalm  geschehene  Verrufung  des 
Viaherigen  Gepräges,  war  bloss  Nachahmung 
deaaen»  was  schon  unter  seineu  Vorfahren  und 


a)  Wagner  iliploiiuiur«  Saioal^i*  p*  Si3*  9f)  „  Trim 
•niMr«  ifumtiMo  poienait  hmeftiBra^  annmtim  in  trihut  i0r^ 
imm«*  no§is  praewntare  iefuhuniur,**  Liter.  Caroli  d«  aiUi# 
1334*  "JP*         üui*  iUg«      1«  Nüiit«  prser.  p.  JkCIX. 
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aüch  in  andern  Landern  üblich  war;  ihm  aber 
gehörte  «igenthümlicii  an,  die  beträchtliche  Er» 
hühung  des  Kammergewinncs  durch  zwecliriias- 
eigeca  £inriUittmg  des  Münz-  und  Steaerwe- 
ßens.  Er  war  der  erste  König  der  Uno^em,  wel* 
eher  Ungriaches  Gold  ausprägen  und  auch  breiic 
Silbei  groschen  schlagen  lieas*  Seine  Dacatca 
Ton  reinstem  Golde,  an  Gewicht  um  zwey  Gran 
achwerer*,  ab  die  heutigen  Kramhitzer,  tfugen 
ganz  Floientinisches  Gepräge;  auf  der  Vorder- 
aeite  Sanct  Joannia  dea  Täu£ara  Eiidnias ,  aie* 
hendy  in  Rock  und  Mantel  gekleidet,  iu  der 
linken  Hapd  daa  Zepter  in  Kreuzes  Form  an 
die  Schulter  gelchnet,  mit  der  rechten  segnend, 
am  £nde  der  Umschrift  S.  Joannes.  B»  eine  oi< 
fSene  Ktone.  Auf  delr  Kdirseite  die  Florentini* 
ache  Liilie,  mit  der  Umschrift;  üarolv  KejL 
König  Ludwig  behielt  anfänglich  das  Flora»* 
tinische  Gepräge  auf  Ducaten  bey,  und  lieaS 
nur  zu  den  Füssen  dea  Heiligen  einen  klexnen 
'  Menschenkopf ,  mit  einer  Stimbinde  umwun- 
den ,  beypragen«  Hernach  wui:de  aüstatt  Jo^n* 
nis  des  Tiiufers,  das  Bildniäs  des  heiligen  Kö- 
nigs  Ladislaus;  auf  die  Kehrseite  ein  getheilias 
Schild  mit  den  Ungrischen  vier  Querbalken 
und  den  fünf  Lilien  des  Hauses  Anjou  gesetzt, 
und  in  der  Folge  auch  an  diesem  Gepräge  noch 
j4CätS4S,  manche  Veränderung  gelroBien.  Im  leuten  Jalne 
cles  Graner  Erzbischofs  Csanadv,  als  Oliver 
des  üunigs  Schatzmeister  war  9  liess  Ludwig 
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Dutateli  ühd  Baiial  -  Silb^groschen  ihit  etitiiiitt 

eigenen  Bildnisse  prägen.  • 

Der  Werth  alles  iu  Ungarn»  theils  einfad« 
tmaeheh  theils  aualaiidjschen  Geldes ,  <  wnrd^ 
entweder  nach  der  Mark  als  Gewicht»  oder 
nach  der  Währung ,  jene  nach  ihrem  Verhilt« 
niss  zu  dem  Fl  orexltitie  r,  od«r  nach  denig 
ihm  völlig  gleichen  Ungriacheli  GoldguU 
den  (Ducaten)  berechnet.  Die  Mark  reinea 
Silbers /nach  Ofener  Gewicht»  galt  Unwan- 
delbar vier  Ungrische  Dncaten;  die  Mark  le^ 
girten  Silbers  »  ^wio  Ton  Goldschmiedeii 
Verarbeitet  wurde,  nach  dem  wechselnden  06«  * 
halt  der  Silbefpfennige,  bald  drey  und  eineii 
halben  Ducaten»  bald  wenigef.  Dem  Oe^ 
Irichte  nach  iirar  Eine  Mark  feinen  Silbers^ 
ton  yier  und  sechzig  breiten  Prägte  Grosdieü^ 
oder  von  sechs  und  fünfzig  Gröschen  Ofener 
Gewichtes»  gleich  vier;  £ine  Mark  legirteil 
Silbers  Tdn  Tierhundett  Wiene^Deriatlnl,  l>de^ 
von  sechs  und  fünfzig  breiten  Prager  Groschen^ 
gleieh  dtey  Und  etnemiialben;  Üine  Mark  des» 
selben  Silbers»  von  hundert  sechs  und  siebzig 
Graner»  oder  toU  'sweyhunddrttienBig  Fun& 
kirchner  -  Banal  -  Pfennigen  ^  gleich  drey  Du- 
caten. 

Nach  dem  Nuhi^ral- Wetth^  ffiaehirdl 
Sechs  und  fünfzig  breite  Groschen  Eine  Mark 
Ofeiier  Währung;  die  Mark  nach  Raber,  Stuhl« 
Weissenburger»  Siebenbürger    Währung  gaii. 
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Tierag;  ntch  Fünfkirchncr  Wahrung  ^cht  unl 
vierzig;  nach  der  KrUner  hmbigi  nach  der 
Coioczer  und  Bacser  sechzig;  eben  i>o  viel 
nach  der  Boimiiftchen  i  Bach  der  Grosswardei- 
ner  Währung  seclis  and  sechszig  breite  Gi^ 

•dm. 

Bin  bvtiter  Groadmi  war  frillicr  fleidk 
aecba  Wiener  CMier  aobt  kleinen  ^tbeabiuiLer 
'  Denaren;  in  der  Folge  wurde ea anders.  Eim 
Penae  kleiner  ätuhiwei^&enbuiger  PiennigB 
nudue  vierzig  Denare;  ein  Ungriacbar  lo- 
schen eine  halbe  Pense,  oder  zwanzig  kleina 
fltiihlwvifseolMuger  PfvBBige;  aeimrehn  Carir 

(ohildgroÄchen  einen  Ducaten;  zwölf  Fen$M 

tamier  ^rDaehen  eine  Marh  mkd  viernndsw» 

Groschen.  Zwey hundert  Aeramer  Pfennige» 
lAiaban  genannt»  gaken  nach  Agramer  Wähp 

'  rung  eine  Mark»  «ind  diese  war  gieieh  zwey  | 
Dneatcn.     Der  Num«raiwetth  des  Groschen  1 
Moii  Banal -MemiMrea  war  ungleich;  biaw»  | 
len  galt  er  vier,  ein  ander  Mal  sechs,  miiumv  ; 
auch  aisbun  Banal*  Pfennige.    Der  Ferting 
feinen  Si  bers.war  das  Vieriel  einer  Mark«  se^a 
Werth  riehieie  sich  nach  der  Geltung  dua  Gm- 
echen  in  Banalen;  er  galt  vierzig,  sechsig  audi  , 

■   siebzig  Banal  •  Pfennige.    Ein  Pfund  war  dir  ' 
acht  und  vierzigste  Theil  einer  Mark.  Fia 
Kuntinua  giicb  einem  Quintel  oder  Qio- 
srhen.  Ein  Seclinus  nadhtemn  und  ein  hal- 
bes Pmnd»  oder  zwey  üiuitiiioSt  oder  zwey  j 

Groachani  woTon  Tier  und  aechzig  Einer  Hafk 
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{mnen  Silbers  gleich  warm-  fiia  Lotto  (Lothy 
ludbe  Uue)  SUber  galt  eUf  aka »  aneh  xwejr 
und  ^W^n^  U^i^^  Btaal-Pfeunige  oder  ^wejr 
viui  9Wa«»g,  Tiar  im4  ftwanftigy  ^w«jr  unÄ 
dreyssig  bis  vier  und  dreysdig  Kleine  Denare. 
£&ne  Ai^rk  moea  Coldam  war  glaich  zifay  imd 
siabzig ;  Eina  Unza  Goldat  glaieh  Blner  Poisa 
Goldes  9  und  diese  gleich  neun  Ducotei;!  . 

Bey  aolcliaryarachiadeiifaait  das  Gaviditasi 
der  Währung,  des  N^imeralwerthea  uiid  dci  ' 
Mitazsortan»  war  aa  waU  hailsam  mid  notb^ 
wendigt  dass  Carl  den  Ungriachen  Brlünzfuss^ 
wann  auch  auf  «im  Voriiiaü  dar  kwugliobaq 
Kammer,  durch  ein  bleibendes  Gesetz  bestimmte. 
Dieaa  geacbah  i«  acht  und  zwansigauti  JahraXC^^MKi 
seiner  Herrachaft;  ^  und  nackdem  iidi  saine  An» 
ordnungan    in  vierjähriger  Ausführung  ala 
zw€M:kmaaaig  baw&krat  katiaa,  tbailta  ar  dai^ 
Reich  9  in  Bezug  auf  daa  Sdünzwesen,  nacU 
Ansahl  dat  JMünzatadte»  in  mduoera  Mükizkam« 
mem«  schlug  zu  jeder  eine  Anzahl  Gespan* 
sobafiMi  und  bastelita  darüber  eiaati  aiganad 
Kammergrafen  y   tnit  dem  er  einen  förmlicheii 
fiachtvartrag  vollzog.    Ala  aokha  Kammargra- 
fm  aisid  bekannt  gawordan  Maistar  Ch  erx^p  e -  J.C.iUa: 
lini  und  Meister  Hippolyt^  JBurgvogt  voni 


a)  Nach  den  Excerptit  Tttiomin,  ^it«i  Pöndfioii  CoU«et<i^' 
m  Dceinuuram»  Rnfiiltts  de  Gimiiio,  iMm.  Jaeobnt 
aerengarint  de  Boaofato  et  Fetrut  Cervatü  cpn« 
tcripteniiit;  htj  SchSmnmtr  (Notitui  R«l  Kunuur.      fi/i  tl 


i 

Atvn,  Zu  dem  Bezirke  des  ersterti  ^eh&rtem 
die  MünxlLammem  von  Sinuien  und  von  Fünf* 
kurcfaen  *) ,  wahrscheinlich  auch  von  kfptm 

.  und  TOD  VerÖGse  mit  den  Slawonischen  Gespan« 
achafteti;  sa  dein  Bezirke  des  letztem,  die 

^  Kammer  zu  Kremnüz  mit  den  Gefipanscliaftea 
NeitHi,  NÖgnid^  Bars,  Presbtirgi  Uaatf 
Trencsin  ^  Szohl  und  was  Von  den  ^eslber  und 
Comomer  Gcspanschaften  am  linken  Donan- 

ufer  lag.  Die  ausführliche ,  für  diesen  Pdclufr 
der  Kremnkzer  Münzkammer  und  des  dazaiga* 
schlagenen  B^drkes  ausgefertigte  und  vollzo« 
gene  Vorschrift  ist»  als  Carls  einziges  Deciet» 
durch  das  Corpus  Juris  Hungarid  ^  fibariie» 
fert  worden;  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  eben  diese  Vorschrift  auch  für  aUe  iUirigen 
Pächter  oder  Verwalter  der  Münskammem  und 
^  der  dazu  gehörigen  Bezirke  Gesetz  war,  <^ 
gleich  von  ihrer  Vertheilung  nichu  bestiimut^ 
md  gewisses  sich  ansmitteln  lasst  *). 

Die  Urkunde  ist  von  Maria  Heinisunss* 
feste  t  und  sie  macht  dem  Meister  HipfK^lyt  vor 
allem  zur  Pflicht,  an  den  König  lahrlich  acht- 
hundert  Mark  zu  bezahlen;  dati&r  wurde  ihai 
der  ganze  Kammer^winn  von  den  aeif  vier 
Jahren  in  Umlauf  gesetzten,  und  auch  von  dc0 
künftig  auszuprägenden  Gelde  mit  allen  Ems* 
küiiften  der  KretnnitzerlLauimer  verpapbtpt  und 

a)  frtkj^s  Bemerkung,  bey  Bn^d  Gesch.  des  Vnsj-  R<i« 
ckcfl  Tbl  IT.  S.  135.  b)  tu  tres  Tomos  diTisiim.  VienMC 
1623.  Iii  PoL  Tyrnavixe  Tonii  in  l^oL  ibid*  1779.1^ 
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iiberlasaen;  dazu  noch  von  allem  MetaJlgrahoa* 
Srtrag  die  Zebenten  dts  Gniner  Ensbiscböfii, 

mit  welchem  sich  der  König  durch  ander weiti- 
^  Enucbadigung  dafür.modite  abgefunden  ba«> 
ben.  /  Kraft  dieses  Vertrages  musste  nun  Mei- 
ster Hippolyt  aus  aehn  und  aieey  drittel  15« 
tbigem  Sühjer»  die  Mark  reinen  Silbers  z.u  zwölf 
Fensen t  das  ist,  su  Tierfaundertacluzig  ganzen 
Pfennigen,    ausprägen.      Davon   musste  die 
JPeoset  oder  vierzig  Pfennige  eine  Unze  wie* 
gen,    viep  Pensen  blieben  Kanimergewinni 
acht  Fensen  oder  dreyhundertzwanz^ig  Pfennige 
wurden  für  eine  Mark  Ofener  Gewichtes  aus- 
gegeben, und  damit  auch  die  Marili^  feinen  Sil- 
bers in  denBergwerken  von  der  Kammer  eingelö- 
set.  So  b^ie  die  liajniuer  \Qn  jeder  Mark  feinen 
Silbers  ein  Drittel  Gewinn« 

Gegen  diese  neuen  Pfenntgc  mussta  nun 
alles  ältere  einheimische  und  ausländische  Geld 
auso:eweckselt  werden.  Die  Wediselung  ge- 
achah  von  dcfn  Kammergca£en  oder  von,  seinen 
Beamten  an  Markitagm,.  an  öffentlichen  Ti^ 
achen,  lA  Abwesenheit  der  verordneten  Zeu- 
gen ,  des  einen  von  dem  Graner  ^  Brzbischofe^ 
des  andern  von  dem  liönigiichen  Oberschau- 
nieister,  des-  dritten  von  dem  Obecgespan  des 

Comiiats,  des  vierten  von  dem  Stuhirichtcr  des 

Bezivfces,  des  funfien  von  dem  nächsten  Capi* 
tel.  Wechselplätze  waren  die  Freystädte  und 
frey markte  des  Königs  und  der  Köi)iigio<  Vi.ec 
breite  Wiener ,  pder  auch  f ünQährige  nnd  al«^ 
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•  tarfe  Ungrisclie  Pfennige  von  Wiener  Beschik- 
kung  wurden  gegen  drey  von  neuem  Schrot 
und  Kom  ausgewadiseltf  iedis  Ton  dieseii  gal- 
ten einen  SUbergroschen.  Im  Uandd  und 
Wandd  wurden  dreyerley  Marken  nnterscki^ 
den;  die  Mark  nach  Ofener  G  e  wicht,  gera- 
'de  acht  Penien $  die  Mark  nach  Of  enisr  Wäh- 
rung acht  Pensen  und  sechzehn  Ff^nlgetii^ 
^ieMaik  schweren  OawichteSt  dreyhmi- 
dertsechzig  Pfennigen  oder  vier  Ungrlschen 
Pucaten  gleich«  Wenn  bey  irgend  jemandeut 
aey  es  auch  bay  den  Kammargtafisn  oder  ihren 
Beamten»  Pfennige  Von  achlechterm  Schrot  und 
Kom,  und  Marken  von  gerin  germ  öder  achwe* 
rerem  Gewichte,  ala  acht  Fensen  und  drey  bis 
Tier  Pfennigen  mehr  oder  weittiger,  (als  Herne» 
d'cdliage)  gefunden  wurden,  so  veifiel  er  in 
die  Strafe  der  MiinzveriiUaohung.  Es  muaste 
daher  in  allen  Städten  und  bey  jedem  Gericht»- 
$tubl  «line  Wage  mit  beglaubigten  Gewichten 
gehalttm  werden,  um  dem  eingerbsenen  Un- 
fuge  der  Kaufleute,  Bürger  und  Gäste  in  Ausle* 
anng  sufiillig  schwererer  Pfennige,  oder  in  Be* 
^chnei^ung  derselben  %u  begegnen.  Zur  Ver- 
hinderung aller  Stodiung  im  öffstitUchen  Ycrr 
kehr  war  dem  Meister  Hippolyt  bey  Ab* 
f  chluss  des  Vertrages  zm  strengsten  Pflicht  ger 
macht,  bey  jeder  Münzkammer  seines  Bezirkes 
iPirenigstens  tausend  Mark  Pfennige  in  Vorraih 
schaffen,  wogegen  sSmmtlichen  Landher» 
tm  Haltung  ihrer  eigenen  Privat  -  Wechsler, 
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ttntet*  Strafe  avi  dem  TentiSg«!!  iuhI     der  Bhw 

HeiTp,   wie  »eines  Wech^ra^  Tecboteix 

Der  Un^sche  Kammer  -  DaeaceQ  mussta 
im  gmzim  Reiche  zu  neunzig  neugepragten 
ganzftn  Pfennigen  aiigenomniea  und  dafür  aus- 
gewechselt werden.  Secha  solcher  F&nnige 
machten  einen  breiten  Carls  -  Grosrhen ,  deren 
fünfzehn  jetzt  einem  Ducaten.  gleich,  folglich 
Tom  beasem  Gehalte  wtoren^  als  die  altem  Gro?t 
aychen»  deren  achtzehn  auf  einen  Oucaten  gin« 
gvm  Für  eine  Maiik  Goldes,  nach  Ofttter  Ge^ 
wiqht  von  zwölf  Karat  wurden  sieben  Mark 
Pfennige^  desselben  0£ener  Oewichtea  aufgew^ 
gen.  Solche  Mark  Goldes  enthielt  imr  viet 
Unzen  reines  Gold,  das  übrige  war  Beymi- 

schung  andern  Metalles.     Für  Eine  Mark  rei- 
nen Goldes  hätien  also  vierzehn  Mark  Silber» 
pfenni^e  gegeben  werden  müssen;  da  jedocb 
auch  die  Mark  Silberpfennige  mir  zwey  Dxitttd 
feines  Silbes  hatte,  so.  war  das,  iTerhUtnisa  des 
reinen  Goldes  zu  rein^  Silber  um  diese  Zei( 
nicht  wie  eins  zu  vierzebn ,  sondern  wie  eina 
zu  eilf  und  zwey  Drittel.    Elin Wechsel img  ge« 
niunzten  Geldes  für  rohes  Gold  nnd  Silber  iv"» 
gend  anderswo,  als  bey  königlichen  Kammern | 
aller  Handel  mit  altern  Munzsorten,  besonders 
mit  kleinen  und  mittlem  (breiten)  Wiener  De* 
naren,  welche  dmpchaus  ausser  Umlauf  gesetzt 
werden  sollten;  auch  mit  rohem  Golde  oder 
^bec  p  ohne  Mitwissenschaft  des  Kammergra^ 


fen  nnd  der  Eeaaiun  des  Graner  ^r^t^i^cHofs 
und  des  königlichen  Schatzmeisters;  ^dlicb 
Ausfuhr  dfs  rohen  Goldes  oder  Silbers ,  war 
bey  Verlost  der  Waarent  d^  Vermagena  und 

der  Ehre  verboten.  Nur  den  Kamincrerafen, 
wenn  sie  Bley  und  andere  zur  Münze  unent- 
behrliche  Zuthat  nicht  anders  erhalten  konnten, 
war  es  erlaubt,  in  Einverständniss  mit  den 
Beamten'  des  ErzbischoB»  Schatzmeisterat  Co* 
jmtats-Oberg^pan&t  Siuhkichters  und  näch- 
sten Capitels,  rohes  Gold  und  Silber  aqsscr 
Land  zu  sertricn.  Eirscbeinung  und  Umlauf 
yerfälsobten  Geldes  wurde  dem,  Kammergraftn 
so  zugerechnet,  als  wäre  es  aus  seiner  IVliinz- 
kammer  ausgegangen.  Darum  sollte  er  iiber 
Münzverfilscher  wachen,  und  die  Schuldigen 
unter  dem  Zeugniss  der  fünf  verordneten  Beam- 
ten dem  Kipnige  namentlich  angeben. 

Von  jedem  Thorwege  (Porta»  Bauer- 
hof)»  durch  welchen  ein  Heu-  oder  Bmte* 
wagen  ein-  und  ausfuhr,  er  mochte  drey,  vier 
pder  mehreren  Wirthen  angehören,  mussten 
durch  das  ganze  Iicich  als  Kanimergcw  iun  für 
den  jährlichen  Geldumsatz ,  achtzehn  FfenDige 
oder  drey  breite  Groschen  an  den  Kammergra- 
ien  entrichtet  werden.  Bei^eyet  vqn  dieser  Ah^ 
gäbe  auf  das  Zeugniss  4er  fünf  abgeordneten 
ßeamten,  oder  auf  die  eidliche  Versicherung  des 
Grundherrn,  ^aren  wirklich  Arme,  tTnvermd? 
gende,  Knechte ,  Kriegsleute  von  königlicbei) 
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Slidte  und  .gndere  privil#gir(e  Rjsichssaaaeiiv 
Dagegen  aber  wmrep  königliche  Städte,  Frey«- 
markte  und  begünstigte  Lcut(»  £iu:  aich  imd  ihre , 
Jobagyen  Terpflichtet,  die  netie  Münz^  dm- 
Wechselvarordnui^en  gemiis$  zuilirem  Get>r4Uv 
che  ^nzuwecbs^ln »  anztmduiieii  und  aumige^ . 

bea.  .  "\Yobey  den  Kammergrafen  oblagt  Sorge 
TM  trag€|)  9  dfiss  4uf  allen  Wech^elplätzen  il^rer . 
Gespanschaften  die  neue  Münze  zur  Auswech* 
seiung  in  hinlänglicher  JVIenge  vorräthig  .wari. 
denn  überall  wo  Mangel  derselben  durch  ihre 
Scliuld  erwipsen  wurde,  verloren  sie  ihre  Rechte 
und  die  Befiignias»    den  Kaimiiergewum  tv^  * 
den  Geldumsatz  einzufordern.  *  ' 

^    Jn  der  Regel  niuaste  die  ZaUimg  des  Ham-r 
mergewinncs  in  neuen  Pfennigen  geleistet  wer-  . 
den  \  geschah  sie  jedoch  durch  Auagleichozig  ^ 
in  älterer  oder  in  BöhQiischer,  Wienerischer. 
Fächer  *)  .Münze ,  so  waren  die  Kammergra* 
£en  gehalten,  diess  verrufene  Geld  einzuschmeli^ 
2Q|i  un4         peuq^  Pfennigeu  ^us|i.u|>):ägen, 


a)  Im  Tflxu  df»  D«crttM  tuht  Pachientet»  ^  B«l* 
(J.  IV.  Kot.Htqig«  p*f$4.)iitti  «uf  Qaia^aeepcltiie^«  . 
•  et;  TonP^cih  (JWii^iVcAeff)  P^cihienset*  —  Schöna 
Titnex  meflbt«*  lieber  tnf  Biethieatet,  toii  Bttc^t,  ni- 
tben;  allem  c«  sehfuitt  ^im  gUii^cW»  4ett  ^ie  PaeJ^iea^  - 
tet  grotti  keiiM  Ungtitehe«  aondeni  eine  aaswjlitige  Mfin^s 
^  waren  I  weil  er  iadeuen  nicht  andeutet »  von  welchem  Lande» 
mag  n  auch  ilnt  edaohl  Myu»       ladien  nnd  au  glAubeni' 
data  die  Piiehienaet  groiai  eine  aerwiiehe  Man*« 
wiren,  geprXget  in  8erwien$  erabisohöHieher»  in  der  Folge 
patfiarchaliKher Stadt  Feehia  (fj^ck) ;  und  mm  dort  a|U  aucfc 
»l«Hrn|;<«n  gebr^pUty 
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Wenn  ^eman^  zar  Zeit  dieser  Steueremhebung 
mk  iijuricbtung  derselben  im  Rückstände  bliebt 
so  weren  die  fönf  verordiietai  Beenten  ange- 
wiesen, sieb  in  die  zahlungspflichtige  Besitz 
TOnfT  euisulegen ,  und,  olme  derselben  Verwu« 
stung  oder  Plünderung»  mit  gemässigtem  Auf- 
wandeln  lange  daselbst  za  verweilen,  bis  die 
drey  Groschen  Kaumtergewiiin  mit  der  Busse 
von  drey  Mark  bezahlet  wurden«  Den  Gcafea 
der  Gespanschaften  und  Stuhlrichtem  war  vei> 
boten,  sie  daran^  zu  bindern  oder  die  vorsat»» 
lieh  schlechten  Zahler  gegen  die  Kamniei  bcam« 
ten  zu  beschützen«  In  der  Steaereinhebiing 
war  der  Kammerpraf  an  die  gemeinscfaaftliohe 
Theilnahme  und  Mitwirkimg  der  fünf  verord« 
sieten  Beamten  so  nnbedin^  gebunden ,  dass 
ihm  bey  eigenmächtigem  und  einseitigen  Ver- 
fahren, wider  Gewak  oder  andere  üble  Begeg« 
l^ung  Schut;^  uad  Qenugthuung  aj>gespjrochen. 
worde. 

In  jedem  Kammerbezirke  waren  die  köni«« 
glichen  Fteystadte  mit  dner  bestimmten  Sam- 

j^ie  Marken  neuer  Pfennige  angt^setat,  welche 
fi^  ijihrHch  mi(  eben  so  viel  Marken  reinen  SiU 
|»ers  schlechterdings  einwechseln  mussten.  Um 
j^do.ch  der  Agiotage  mit  reinem  Silber  «u  b#« 
gegnei^,  stand  ihnen  frey,  anstatt  der  Ein  weck» 
f/elung,  so  vi^  halbe  Marken  neuer  Pfennige, 
lyls  sie  ganze  Markjm  reinen  Silbers  fm  ganze 
]^ark^en  i^euer  Pfennige  geben  sollten ,  an  die 

Kammer  zu,  l»«Md4en«.    ^  4wt  KmmilMr 
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ORTammerbezirke  waren  die  Isöniglichen  Frey* 
-tftftdcft  TMicsin  mit  ubn»  O^BiM  mit'fIdnfiBehii, 
Tapolcsaa  mit  zwanzig ,  Bäth  und  Karpfen  mit 
fönf  und  cbr^aig,  TjnmAa  mit  liimdert  Mark 

angesetzt,  weitaus  sich  auf  dieser  S tadle  min«r 
'dem  oder  hoher»  Wohlstand  adiUeaaan  laaat, 
-Ihre  NachlSasigkdit;  in  der  Zahlung  wurde  mit 
£ii)l^;;iing  derKammerbeamten  und  zwölf  Mark 
Biisae  iMMraft.  Edelleute  mttMten^tidrftbto 
-tchehene  Zahlung  dea  Kammergewinnes  von 
ihrta  Beeiiziingen  mit  schrifcliohem  Zeugnisse 
^9^m  dem  Kammergraftn  versehen p  wofür  aiip 
CtneD  Gct>aeben  n^enftrickien  hattem    '  '  ;  ^ 

^In  jeder  Stadt  war  ein  königliches  Haus 
bestimmt,  von  jedemann  Gold  und  Silber  sä .  . 
Kauf,  ztma  Schmdeen  oder  zum  Wechseln  an- 
zunehmen« Wer  heimlich  Gold  und  Silber  ver- 
kaufte,  schmelzte  oder  einweohseiie»  wol^ 
mit  Einziehung  seines  Vermögens  als  Verräther 
i>estr4ft.  Deraeiben  Strafe  unterlag,  wer  dÜk 
Goldprobe  nachmachte.  Alles  Gold  musste  in^ 
AemkoniglidieEn  Haute  Ton  dem  Kammerbeämw 

ttrt  probirt ,  von  ihm  die  Zahl  der  Karate  dar- 
auf  geprägt  9  mit  dem  königli^en  Zeichen 
gestempelt,  und  also  zur  Kammer  gebracht  * 
werden.  Kaufleuten  und  andern  Heisenden  war 
Tsrboten ,  m  nothwendlgen  Ausgaben  mehr  al^ 
2wey  Mark  Pfennige  in  die  Eergstad^^  einzu,'-. 
fiihretf* 

Den  Kammecgrafen  war  zur  Pflicht  ger 
Ipaasshtt  ßv^.  w  Iki^  Bezirke  ges^Uag^eiE^ 
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jyiunzeii  ihm  Kamens  Züjokem  aii£iapiign} 
sie  waren  berechtiget  ibretrealoaen  Münsbeam- 
ten  überall»  wa  sie  ihrer  habhaft  werden  kons« 
fen,  einsufangen ,  die  Richter,  Ceschwornen, 
Stadt ege^dmmtheuen  ,und  Dorfgemeindea  ver- 
pflichtet,  ihnefi  beymstehen»  auf  ihr  Anaueheft 
die  Verbrecher  fest  zu  nehmen  ui^d  ihneo  a^ua* 
xu)iefien\.  In  allen  Münzatadten.  wami^Migr 
Schränke»  ii.  deren  tijiem  die  Münzöteuipei,  in 
dem  andern  die^ugerichteten^Geld^^Sui^  ^jibe»* 
^aia  n,  jene,  wie  diese,  unter  dreyfachem 
^chliiasel  und  Siegel,  des  Graper^f Bmbiiirhfrfig 
des  l(dniglichen  Schatsmeisim^  mid«4ee  r  Kawl 
^flKraien,  aufbewahret  wurden«  «nd».  nicht 
ppdera  ab  in  Gegenwart  ihrer  Beamten  gfiffiiel^ 
werden  durftept  Der  Kammergraf wacher 
in  beyder  oder  auch  nur  dea  einen  Abweafnheic 
Geld  prägen  lie$s,  war  dts  Verbrechena  der 
Fabphrnümer  schuldig.     Sie   muasten  bey 

Schtnrf*^»^^g  und  Beschickung  des  Silbers  gegen- 
wärtig 9/^y^t  und  von  jedem  ASiinaachiage  huK* 
terher  noch^eine  Pense  oder  vierzig  Pfennige 
Acimels^n,  uiH  attsz,uaiitteln»  ob  der  Miinzr 
xneiater  nicht  heimlich  die  BiiecluchMHg  ver» 
in^i^et  oder  vermindert  habe» 

SämmtUeha  fralamn.  Barmen,  Ham« 
und  Reichssassep  waren  verbunden,  ihre  Ein?* 
liünffe  an  Zebenfee^  Zöllen,  Abgabtti,  Zinaeot 

und  Capitalzaliiungen  von  ihren  JobagyWt  Ba- 

amten,  Unterthanent  Schuldnern,  in  den  neuen 

jprcxinige^  pde^  |n  Ducaten  eiwufQ?^«*;^^ 
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tozunelmnexi ;  ^Ozu  sich  auch  selbst  der  König 
in  Ansehung  aller  Steuern,  Zölle  und  Dreyssi^t« 
Einhebung  verpflichtet  haue.  So  lange  gemünzt 
wurde»  hatten  die  Beamten  des  Graner  Erzbi« 
schofs  und  des  königlichen  Srhatzmeuters  täg« 
'  Jirh  für  die  ausgeprägte  Mark  Pfennige,  erste* 
rer  ein  Pfund  (sechs  Pfennige),  letzterer  einen 
halben  Ferring  (sieben  Ordscfaen)^  für  die 
Mark  eir^gehobenen  Kanmierge Winnes,  der  eine 
wie  der  andere  ein  Pfund  odw  einen  Groschen 
fWk  dem  K.amtn%rprafen  zu  empfangen;  >er^ 
weigerte  oder  verzögerte  er  diese  Zahlung , 
warten  sie  berechtiget,  ihAi  die  Münzatempel'  , 
ÄU  verschli essen.  Für  den  Markt,  aut  dem  der 
Münzwechael  in  der  Gespanschaft  gescbebea. 
jnusste,  gebührten  dem  Obergesipan  nicht  mcbs^ 
nicht  weniger,  als  drey  Mark  vbn  acht  Pensen 
neuer  Pfennige.  Herren  und  andern  mit  Markte 
gerechtigkeit  begabten  Reichssassen  war  verbo* 

ten ,  für  den  Markt  von  dem  K  immergrafen  ir* 
gend  etwas  zu  fordern  oder  anzunehmen» 
£ben  so  wenig  war  es  den  Beamten  des  Graner 
,  Srzbischofs  und  des  königlichen  Schatzmeisters 
Erlaubt,  ihre  Gebuhr  von  einem  Pftlnd  tlnd  von  ei<^ 
nem  halben  Ferting  zu  verkaufen  oder  zu  verpach- 
tm.  Der  Graner  Er^bisehof  und  deir  königli-- 
che  Schatzmeister  waren  gehalten,  ansässige 
und  begüterte  Manner,  an  welche  man  sich  hat» 
ten  konnte,  wenn  sie  straffällig  wurden,  zu 
Kammerbeamten  abzuordnen.  Die»  von  was 
immer  für  Li^heiUtttt^m  der  Münzverordnung 
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eiiigttri«b«Di«i  SknSgMat  wwim  .geAeilti 
2&w«y  Drittel  davon  waren  dem  liammergrafen» 
«Mil  im  abgecnrdaitett.  Benuaa  suerkatiiit. 

Die  MünzJkaoiBiem  wurden  iälulich  am  iSm^ 
jahrttage  ireipadhtat»  daa  Fadil^d  von  adit* 

hundert  Mark  in  den  Ocia  ven ,  Joannis ,  Maria 

Geburt,  iMartiiii  und  Nai^^a»  ja4ea  Mal  nia 

zweyhundert  Mark  abgeführt,  der  nicht  einge- 

Juiltene  Tenma  mit  TardoppaUar  tott^ia  da% 

Rückstandes  gebiisst  % 

.  Ludwig  haetätigta  dia MfiJaivarurdnung 
aainoe  Valera  im  Ganseni  amr  dUa  Wiaaar  Da^ 
nare  liaas  er  wieder  im  Umlaufe  geltcta  im4 
CiS4i.wdhm  tn&M  Fimliigs  n$ßk  Wiener  Wabnwgi 
*  üamer  Ducaten  aus  der  Mark  von  sechzehn  Ka- 
ia(l  Banal- Gfoeahan  und  halba  Sfoanige  tob 
zehn  zwey  Drittel  - ,  und  von  zwölf  vierfünf- 

taUöthigam  Silbav;  jcvia»  wie  mii  aai* 

jiem  Bildnisse  ^)  ausprägen;  in  allem  übrigen 

büeban  MünyiiiM  umi  üamuavgawinn-  ätauar 


a)  Nac]id«iD2>mn»GtfoUrbey-aieiiaiif'im 
6»  S88 *~S(ft  «üc  dmum  ^säümnim  Bflnsdhingen.  b)  „Om 

TiQ*  d»  eömnumi  fMukmonm  €t  u^pd  mmtn  Bwaman.  con^üio 
conseruUf  ac  eitm  m*dmu  »ypär  hoe  fHutihtu  incihtu  mafur^ 
tractantes ,  novam  monetüm ,  nostrae  regiaa  Majestatis  imof^ 
Rem  in  se  ftahitfli^ni  «t  ^xpretsum ,  tarn  in  florems  aus  •  is,  t^uam 
in  Crvi^.!.":  Banalibus  usque  ad  pitatn  nostrani  currcm  di  'oci^  vr- 
dinapeniiius  ;  eanJfmiiur  moncfam  in  ipsis  ßordus,  Jtedecimaa 
Carefct  e,  st  m  dtctis  (r/o^^i^  ac  JMinaiibus  ncc  non  vuoim  tj  u  in^: 
ifue  combu^stionis  pel  tcrtiae  combustionis  per  Mdgistr,  N, 
dictum  C  hur  cz  conütcm  cauierarum  nostrarum  cudi  foctrc  et 
forcipari  comnuserimus.**^  w   dj^  liOTACbicil  foxüiaUe  6s* 

km«  B%  4^*  ^  i»  üS* 


Digitized  by  Googl( 


luiTeraTrdert.  Die  Münzkammem  der  Nord« 
Oesdiehen  Getpanschafteii  warüi  in  der  Zmt 
des  königlichen  Oberschatzmeistess  Oliver, 
■mn  Mei&tes  Miklaa  Cliurcz  ubaxtragen;  di« 
Mürakaiiiiiier Ton ganm  Slawonmi  m  Jakob » 
Ulfard'a  Sohn,  vom  Grätzberge  (königl^du 
Agratn) ,  für  drtyhuidert  Mark  nauer  Ffanniga 
jährlich,  die  Mark  für  das  Jahr  tausenddrey- 
hundart  vi0t  und  viaraig  zu  ftinf  Panaan  baracJl» 
Xkel ,  ist  Pacht  gegeben,  Dauidls  wurden  in  51a<* 
voniaii,  «la  Kaadongewinn  •  Maaar,.  atabaa 
Banal -Pfennige;  anstatt  der  Abgabe  von  Mar- 
derfälani  awoÜ:  aalcher  Fienniga  aii^tordart. 
Von  letzterer  Stauer  war  der  Slailroiiiadia  Ad4 
ür^,  die  erat^a  iiiusdte  er  bezahlen 

C  arra  Staauwittbachaft  labia  und  waltafea 
mehr  im  Erwerben  als  im  Ersparen ;  und  aq 
fiey  er  nahmt  ^  und  wie  viel  er  durfte,  a# 
reichlich  gab  er  aus,  wo  er  sich  als  Herr  und 

König  im  Belobnan,  oder  ala  ^t^atemaan  im 

Bestechen »  gross  zeigen  wollte.  Es  hatte  sich 
ibugatragen,  daaa  ar  im  iMxswpi^U  dam  adaia  /•  C* 
Herrn,  Maiatar  Stapban  Hunt  Prfzaiany 
drey  Zähne  ausschlug ,  dafür  baacbankte  er  ihn 
mit  den  drey  D&rfam  Posa,  Somogyi  und 
Som  Gebauet  hatte  er  allein  mehr  und 
praahtiger^  ala  aaina  yoifiduran  nit  Bala  dam 


a}  Decretum  L  ti  d  o  V  i  r  i  J.  artic.  IV.  V«  XH.  a^kdll« 
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^  jtV.  zusammen.    Wie  zahlreich  das  Gefolge  dis§ 
'  Kdnigs  Ton  Böhttietl,  jQannes,  des  Könige 

\  von  Polc^i ,  Casimir,  der  Herzoge,  Marl^gra- 
fen  und  Bischöfe  bey  der  Zusammenkuxiit  der 
X,C!i^iSI5« Könige  äuf  WischegraA  gewesM  seyrl  teuliil^ 
lädst  sich  ^us  dem  dabey  geschehenen  Tafel- Auf- 
H^tid  schliessta«  Nur  an  Btöt  wurden  täglich 
für  die  Tafel  des  Böhmischen  Königs  zweytau* 
aeildfünfhüiidert,  d«s  Polnischen  Königs  dn<^ 
tausendfünfhundert  Brote  aus  des  Ungrischeu 
Königs  Bäckerey  abgeliefert;  ausgeHwikdl, 
w  urdeil  hundertachtzig  Fässer  (atalag}  Wein^ 
Und  ihre  Fferde  bedurften  täglich  fünf  und 
«Wantf  g  Kübel  (KÖböl)  Hafer*),  Dieses  ganz^ 
grosse,  yielTerzehrende  Gefolge  entliesS  Oarl^ 
^ie  die  Könige  und  Ffirsten ,  Weichet!  ^  enge- 
hörte»  königlich  beschenkt.  Was  es  erhielt; 
'  musste  tBtit  4em»  was  den  Königen  tu  Theil 
wardj  in  eitrigem  Verhältniss  stehen  j  der  K5- 
piglron  Böhmen  bekam  fünfzig  silberfieOefasse^ 
«weyKöchet,  zwey  Schärpen,  eine  Schachtafel  mit 
Figuren;  ein  kostbares Künst werk;  zwey  Sättel 
tron  urtscbatfebUrein  Werthe ,  eitlen  Kteuzdolch, 
zweyhundert  Mark  Öiiber  (achthundert  Uiigri« 
eche  Ducaten)  an  Werth ;  und  eine  grösSe  l'ritik^ 
schale,  kunstvoll  gearbeitet,  mit  Edelsteinen 
«nd  Perlen  Yon  seltener  Grösse  und  Reinheit 

besetzt.    Zudem  allen  kaufte  noch  Carl  den 

* 

«}  Tlircrcs  CIumib.     11.  974 
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Polnischen  König  von  der  Lehenspflichtigkeit 
an  Böhmen  mit  fünfhundert  Mark  reinen  Gol- 
jdcs  (sechs  und  dieyssigtausend  Ungrische  Du- 
€acen)  loSt  und  nahm  .die  angesehensten  Ba-  . 
ronen  Polens  heimlich  in  seineu,  gewiss  nicht  i 
geringen  Sold 

Als  er  allgemein  sumKönige  angenommen 
•wurdet  war  die  lieichsschat^ammer  leer  ^  er 
xnusste  betrachllicfae  Geldsummen  ^  aufnehmen» 
damit  Krieg  führen,  die  Schulden  bezahlen, 
die  kostspielige  Reise  nach  Neapel  ttiit  seinem 
Sohne  Andreas  unternehmeni  dessen  Hofstaat 
.daselbst  unterhalten s  sein  eigener  in  Ungarn 
war  einer  der  prächiigsten  in  Europa.  Seine 
Belohnungen ,  -  Vergabunigen »  Stiftungen  wiiren 
königlich  gross ,  und  dennoch  hinterliess  er 
nach  seinem  Xude  so  viel  in  der  Schatzkam*  r 
xner,  dass,  ohne  sie  zu  erschöpfen»  seiner 
Wittwe,  Ludwig's Mutter,  Elisabeth,  zur 
Reise  naeh  Neapel  sieben  und  zwanzigtausend  fS4S. 
IVIaik  reines  Silber  (einhundert  achttausend 
Ungn  Ducaten);  sieheehntausend  Mark  reines 
Gold  (eine  Million  zweyhundert  vier  undzwau- 
ziguusendi  Ducaten)  ausser  einem  halben  Kü- 
bel Ferting  oder  Gulden,  und  einer  grossen 
Menge  Silberpfeimige  mitgegeben,  und  ihr 
noch  viertausend  Mark  reines  Gold  (zweyhun«- 
dert  acht  .und  achtzigtausend  Ducaten}  nachge- 
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Bunäu  in  allem  also  eine  Million  sechsmalhuiu 
dertzwanzigtaiuend  Ungrische  Dacan^n  atiage» 
fuhrt  werden  fconnten  *). 

Dass  Ludwig  nicht  so  laicht,  wi«  seht 
Vater  Erwarbt  anch  auf  allen  Wegen  desaelbes 

.  nicht  erwerben  wollte,  zeigte  die  Noth wendig«» 
fcak»  die  königlichen  Freyatadte  sh  aussaror» 

.  den tlichen  Abgaben  anzuötiengen»  als  seine  Ge* 
«andien  zu  Avignoi^  den  Krdni^n£:8befiehi  für 
Andreas  mit  vier  und  vier zigiausend 
Mark  Silber  (^einhundert  sechs  und  siebzig^ 
tausend  iDz/cf7fip?iJ  erkaufen  -mussten;  und  als 
ety  die  Ermordung  seine:»  Bruders  zu  rächen, 

^  wid^r  Neafiel  sich  rüstete.  Wird  demnach  ei^ 
wogen,  wie  grossmiUhig  er  die  im  Friedens« 
-schltisse  bedingten  dreymalbundentanaend  Da- 
caten  der  Königin  Johanna  erlassen  hatten 
wird  berechne^  via  seine  Feldsüge  gegen  die 
Veneter  und  Littiiduei  i  die  Unier-stütiung  sei- 
ner Bundesfreande,  besonders  des  Herrn  von 
Padua  Franz  von  Carrara;  der  den  Päp- 
sten wider  Bernabo  Visconte  gelei* 
stete  Beystand;  der  Aufwand  seiner  pracht« 
und  freu^cgierigen  Mutter  £lisab  etfa; 
-und  endlich  das  BedüiAiiss  seines  eigenen 

.frommen  Gcniialu's,  Siiltung  und  Bega- 
bung einsamer  ZuAuchtsstätten  der  Gottselig- 
keit und  ContemplatiiMi,  duiften  gekostet  ha- 
ben: so  ergibt  sich  klar,  wie  trefflich. er,  bejr 


a)  Joftiin.  Kikflllew«  ip.  TViro^x  Clmmic*  P*  III.  o» 4^ 
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lAr^cfaefm  Erwerbe,  in  seiner  Staatswirthschaft 

die  strengste  Sparaauilieit  mit  königlicher  Frey« 
gebigkdit  au  einigen  Tmtanden  halte. 


Rechtapflege   in;  Ungarn» 


Die  Gewaltthaten  zehnjähriger  Anarchie 
lionnten  dar  Ungern  reditlichen  Sinn  nicht  er» 
sticken  t  ihre  Achtung  für  Recht  und  Gerech- 
tigkeit nicht  völlig  tödten;  sie  waren  noch 
iliclit  verfeinert  genug,  um  wie  ihre  Enkel  nach 
2weyhundert  Juhren  unter  den  Einwirkungen 
schlechter  Ansiander  in  tiefe  Verderbtheit  su 
verfallen,  oder  wie  ein  neueres  Volk,  unter 
Jiübner  Verachtung  aller  rechtlichen  Verhält« 
ikisse,  in  völliger  Gottloüigkeit  unterzugehen. 
Ihr  erster  König  nach  Erlöschung  derFarteyun* 
gen  und  wiederhergestellter  Staatsordnung  fhat 
iiir  treuere  Rechtsverwaltung  wenig;  wahr- 
scheinlich weil  er  sich  durch  des  Ungrischen 
Volkes  Irey willige  Richtung  zu  allem ^  was  , 
F€cfat  und  billig  schien,  grösserer  Thätigkeit 
dafür  enthoben  sah.  Die  Cicrisey  hatte  in  alle 
Kechtsangelegenheiten  und  Richterstühle  lei- 
tenden,  oft  entscheidenden  Einfluss,  und  da 
*  weder  in  der  weltlichen »  noch  klösterlichea 
rechtsgelehrte  Männer ,  auf  den  hshen  Schulen 
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XU  Bologna  und  Paris  gebildet ,  mangelten »  so 
konnte  aus  Unwissenheit  in  den  Verhandlon« 

gen  nicht  leicht  Willkühr  die  Form  verdran- 
gen t  und  in  der  Materie  Gewalt  oder  Liat  über 
Hecht  obsiegen. 

Rechtskundige  Ungern  *)  haben  berichtet^ 
die  neue  Rechtspflege sey  von  Carl  dem  I.  aus 
Frankreich  nach  Ungarn  eingeführt ,  von  ihm» 
oder  gar  erst  von  seinem  Sohne  ^) ,  die  Feuer« 
und  Wasserprobe  zu  gerichtlicher  Ausiniite- 
lung  derWahrheity  oder  der  Schuld,  ebgesehafik 
worden;  wer  es  behauptet  oder  glaubt,  über* 
•iebt  die  Einrichtungen  früherer  Zeiten ,  und 
verkennet  die  Verdienste  des  seligen  Lucas 
Bänfi,  der  Könige  Bela  des  IIL,  Bela  des 
TV«  und  der  unter  Andreas  dem  IH.  auf  dem 
grossen  f  lesther  Xjaudtage  versammelten  eilf 
Bischöfe,  wekhe,  was  lange  vor  ihnen  mid  bis 
auf  ihre  Zeit  bey  Ungrischen  Gerichtshöfen 
bloss  üblich  gewesen  war,  gesetzUcb  begrün« 
det  hatten.  Nicht  einmal  die  Einführung  ge- 
richtlicher  An  walte  (Procuratoraif  Ad* 
"vocaten)  lässt  sich  Carl  dem  L  zuerkennen*); 
der,  grösstentheils  nach  den  päpstlichen  Decre*- 
talen  geordnete  Rechtsgang  hatte  Herren,  Rittern 
Freyen  und  selbst  der  Rechtsfornien  unkundigen 
IQrcbenpfründnem  ihren  Beystand  nbthwendi 


er 
O 


a)  VcTb(»czy  und  Hitoiiicli;  uacli  Jieteii  viele,  auch 
Szegedy  und  Husstty.  A)P.ilin.-,  < )  Dat  thut  Autaa 
JUecgy  Uiiior.  Juritipradent,  Hui^jiric.  F»  I.  ^ 
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gemacht;  und  bevor  Carl  noch  ak  Konig  an« 
erkannt  war »  erschienen  sie  bey  dem  Rechl^»  J*  dSoS. 
liaiidel  zwischen  Herrn  N  i,  c  o  1  a  ti  s,  Fünfkirch» 
»erCanlort  von  der  einen  p  dem  Graner  Erzbi- 
schofe  Thomas  und  Fünflnrchnet*  Bischöfe* 
Petrus  von  der  andern^ Seite,  bereits  in  völlig 
gerichtlicher  Form  und  Wirksamkeit  *). 

Das  frühere  kirchliche  Verbot  der  Feuer > 
der  Wasserproben  und  der  gerichtlichen  Zwey- 
Mampfe  war  von  Gregorius  dem  IX.  in  seine  J*C,t234, 
Decretale»  -  Sammlung  aufgenommen  wor- 
.  den  in  Ungarn  durften  vorher  jene  Tro^ 
ben  nur  bey  bischöflichen  Kirchen  und  bey 
Gross -Propsteyen,  vorzüglich  zu  Neltra,  Pres- 
bürg ,  Alt  -  Ofen ,  Groas  -  Wardein  und  Arad 
linicrnommen  werden;  allein  schon  in  der 
mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zählte  die  Ung^ 
Tische  Kirche  unter  ihren  Bischöfen  und  Pröp* 
sten  mehrere  Doctoren  der  Decretalen;  die 
Sammlung  derselben  war  daselbst,  wenn  nicht 
mehr,  doch  gewiss  so  allgemein,  wie  in  anderix 
Reichen  Europas  verbratet;  Gehorsam  gegen 
canQuische  und  papstliche  Verordnungen  war- 
ein  auszeichnender  Zug  ia  dem  Charakter  des.  - 
üngrischen  Clerus;  es  ist  durchaus  unwahr- 
scheinlich, dßsa  nach  de«:  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  •)  Ungrische  BiscbOfe  imd  Pröpste  . 

o)  Die  voUatändigcn  Process- A«ten  gibt  Roll  er  Hmof, 
Ep.  QEccIm.  T.  II.  p.  24f>  bis  285-  ^)  Dccrettl.  V.  Tit. 
:XXXV.  c.  III.  r)  Das  FiüiocoU  Ton  Giosswardt-m,  woiiin 
SU5  t!fm  g.^nzen  Reiohr,   in  Verehr uti  '  cv^^n  Ja*  GrnbmsV 
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di«  Feud^-  und  Wasaerprobe  b«y  ihvea  KirdMn 

gestattet  hallen.  Hernach  war  bey  immer  mehr 
beliebter  regelmisaiger  Proceta-  und  Gerichts» 
form,  jedu  königliche  Verfugung  wider  Feuer- 
und  Waeserproben  eatbehrlicb;  und  wann  aia 
dennoch  gegeben  war,  bekämpfte  sie  einen  Un- 
fug, welcher  längst  nicht  mehr  war,  oder  hocb- 
atens  Ton  dem  Aberglauben  in  Terborgenen 
Winkeln  noch  getrieben  wurde. 

Anders  verhielt  ea  aich  mit  dem  gerichtli- 
chen Zwe) liampfe;  dieser  war  dem  kriegeii- 
achen  Geiste  dea  Ungriachen  Volkea  angemea* 
sen,  er  gesell äh  vor  dem  bürgerlichen  Richter« 
atuhle,   ohne  Wafienweibe;  £inaegnmig  der 

Käriipfer  oder  andere  Mitwirkung  dus  Priester« 
thumea;  er  wurde  daher  auch  von  Carl  und  von 
Ludwig  nicht  nur  beybehalten,  aondem  von 
Ersterm  aogar  Bischüien,  trot?  canoniachem 
Verbote,  ' zuerkannt i  worüber  aie  auch  vor 
Benedict  dem  XIL  gerechte  Klage  führten« 
Selten  bestanden  die  atreilenden  Parteyen  den 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^ 

tejen  und  anpfesehuldi^tcu  V*>^bTecli«r  »ur  Bestehung  der  FrO» 
\)e  waren  ge?;indt  worden ,  gellt  nicht  Weiter  als  bis  auf  dAi 
J.-ihr  1235.  Nach  dieser  Zeit  waren  unrcr  auJeni  V'incen- 
tius,  Wladimir  und  EiucTicus,  rcchttgelchrte  Manner, 
Bischitfe  von  Grosswardcin ,  von  welchen  Gcstattunj:^  des 
RherglHitbiichen  Unfuges,  ohne  glaubwürdige  Zeugnus< ,  nirht 
glaublich  ist.  Kitonich  (Direclio  mcthodica  Proccssui  ju- 
dici.irii  —  — .  Rcgni  Ilungar,  Cap.  I.  p.  9.)  behauptet,  Feuer» 
und  X'V  Bs-serprobcn  w.ircn  bit  in  «las  jj-hri^io  in  Unqarn  ublicb 
gewesen;   ir\\    habt:  ila^  Bnch  hier  nnljt  mehr  ht\  der  IL^.nd, 

uin  die  VOM  ihm  dafüc  au%etcdÜt4»i  iAOa  o4cx  ^cugum^ 
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Zvreyhampf  in  eigener  Person,  gewöhnlich 
stellten  sie  für  sich  Fürfechler,  welches  von  Bi- 
schöfen, Aehten  und  Pröpsten  in  aUen  Fällen 
geschah.     £in  Beyspiel  dessen  ereignete  sich 
in  Ludwigs  sechstem  Hegierungs  •  Jahre  mit  h€^fS4y, 
dem  Prämpnstraten&ei  Propste  von  Lelesz,  ' 
B 1  a  8  itt s  dem  IIL ,  dessen  JVecbtlichkeit  schön 
mehrmals  war  bcsti  iucn  worden.    In  der  Gene- 
ral  -  Versammlung  des  Pataksr  Comitats*  Adels 
wurde  er  der  Ausfertigung  falscher  Uvkunden 
heaichtiget».  und  deswegen  von  dem  Palatin 
Niklas  Konth  in  Verhaft  gesetzt/  gegen 
Bürgschaft  aber  wieder  frey  gelassen.  Bald  dar« 
«nf  gerieüi  er  über  einige  Ländereyen  mit  d^n 
edeln  H  nen  von  Agard  in  Streit;  da  wurde  * 
in  den  Octaval  -  Gerichten  !^u  Ofen  von  dem 
Judex  Curiae  Paulus  beyden  Parleyen  der 
2weykampi  zuerl^annt.    Ihre  Fürfechter  hegan« 
»en  den  Kampf  mit  Lansen ,  wodurch  wegen 
gleicher  Stari^e  und  Gewandtheit ,  nichts  ent« 
Khieden  wurde.    Nachdem  sie  aber  zu  B  ul» 
garischen  Keulen  ( Clavas  Bulgaricalcs) 
gegrifEen,  und  bis  in  die  Dämmerung  der  Nacht 
hartnäcliig  gegen  einander  gekämpft  hatten,  un» 
terlag  endlich  der  Lelesser  den  Schlägen  des 
Agarder  Fürfeohters,  worauf  die  Leleszer  Prop- 
stey  zur  Geldbusse  von  zehn  Msrk  (vierzig  Du* 
caten)  und  zur  Genugtbuung  verurlheiiet)  das 
streitige  Land  den  Herren  von  Ag^rd  zuge- 
sprochen wurde  *)• 

a)  Xiter.  adjudicator.  PftHÜ  Jadio«  Ctuue  ap.  Ssktrnuty 
* 
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Wollte  jemand  seine  Rechtssacke',  «eines 

Gegners  Schuld^  oder  seine  eigene  Unschuld 
durch  den  Ausgang  eines  Zweyhampfes  eat^ 
scheiden  lassen^  so  brachte  er  einen  hölzernen 
Keil  *)  vor  den  Hichterstubl»  überreichte  ihn 
als  Zeichen  der  Ausforderung  trotzig;  seinem 
Gegner^  dieser ,  gestattete  ihm  hein  Rechts- 
^mnd  die  Ablehnung  0 »  musste  den  Keil  hin*. 
nehmen  y  und  die-Kichter  bestimmten  in  oüe* 
nem  Briefe  Tag,  Ort,  Waffen,  und  ob  die  Strei- 
tcnden  4n  Fmon  oder  durch  Fürfechtert  zu 
Fusae  oder  zu  Pferde  den  Kampf  bestehen  soll- 
teil.  Es  war  ihnen  erlaubt ,  unmittelbar  vor 
dem  Kampfe  in  Güte  sich  mit  einander  zu  Ter- 
gleichen;  doch  die  Geldbusse  (Birsag)  mussten 
sie  vor  dem  Hichterstulüe  erlegen«  .  Wer  des 
Hochverrathes  gegen  den  Konig,  oder  der  Treu* 
losigkeit  gegen  seinen  Herrn  oder  Vorgesetzten 
beschuldigt ,  weder  zum  Geständnisse  gebracht 
noch  durch  Zeugen  üLcifahu  werden  konnte, 
musste  sich  dem  höniglichen  oder  oberherrUr- 
chen,  wohlgerüsteten  und  geübten  Fürfechter 
persönlich,  bloss  im  Hemd»  mit  schlechtem 
Schwerte,  auf  Leben  und  Tod  ^um  Kampfs 
Stollen* 

i 

Koiit.  topogr«  ComiL  Z^m^hu  p«  Sit.  a)  „Lignettm  dltt^ 
tuium  mägo  eemiekr'  —  an  einer  «adcfii  StdUi  „ ckmt^  eho 
eigendichTx6Te](«  5)  „Jt^tieo  amino*'*  c)  r«c«p- 
tione  dieii  tigni — — JurU  d«  ri^ore  tUtÜo  modo  «ff  potwmt  prat* 
tap9re*"     d)  „Quod  dueilum  dependit  ad  mortem  ftrpctd  dtf 

V 
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Die  mannigfaltigen  Gerichtsbehörden  de» 
vorigen  Zeitraumes  blieben  in  4lem  gegenwir« 
tigen  unverändert*  In  Dürfern  der  Schuldlieiss 
ukid  die  Aeltesten,  bey  weiterm  Rechtszuge,  d^ 
edle  Grundherr,  Bischof,  Capitel,  Abt,  Propst, 
Prior  ( Sedes  Dominalisjs  in  königlichen  Frey- 
Städten  und  Freymarliten,  der  Richter  mit  aech»- 
bis  zwölf  Schoppen  C Scabini,  Jurati )  und  Bür- 
gern, bey  weiterm  Rechtszuge  entweder  der 
königliche  Oberschatzmeister  mit  einigen  Stadt** 
verordneten  (Sedes^  Tavemicalisjf  oder  der 
Fersonalis  praesenüae  regiae  mit 'willkülnlicK 
Iren  ihm  gew)||plten  Beyaitzem ;  in  den  Gespan*^ 
Schäften  i iir  den  Adel ,  der  Vicegespan  mit  vier 
Stuhlrichtem  ( Judiees  nobdium ) ,  bey  weiterm 
Rechtszuge  die  Versammlung  -der  Comitats-* 
beamtcn  unter  des  Obergespans  (8edes  Judicia'* 
ria)^  oder  die  General- Versammlung  des  Co* 
^itats- Adeis  unter  des  Falatins  oder  des  höni'^ 
glichen  Hofrichters  Vorsits;  die  Octaval-Ge-^ 
'  richte,  das  wandernde,  drey  Mai  im  Jalire  ver- 
ordnete Palatinal  -  Gericht,  und  endlich  der 
Th^on  des  Königs  verwalteten  dem  Ungrischen 
Volke  Recht  und  Gerechtigkeit,  Auch  das  öf- 
fentliche, fcyerliche,  d»'*'*^  das  drey  Mal  be- 
stätigte Grundgesetz  Andreas  des  1--  jährlich 
auf  Sanct- Stephans- Fest  zu  Stuhlweis&  ^^nburg 
verordacte  Gericht,  vqtk  welchem  au$  Carl  o 


rmAan  esi  iptum  pitUr»  ##  audirß^  jUionymi  an  notarialis 
•p.  BavatHeA  Fonmilte  folesmet  pp.  g  et  a5»      i2»  i3*  ^ 

■ 


Digitized  by  Go 


Zelten  Iteine  sichere  Spur  sich  ^zeiget»  wurde 
eeit Liud wig«^  «iiiiieiu  AegierungA« Jahre  wie« 
der  Aeiesiger  gebaken.  Besonders  feyerlich 
J*C#JL$ji.i|rar  gleich  das  erste  durch  mehrere  Tage  ve^ 
saiii]iie!ty  um,  der-  kpnigliehen  Gute  g»iass, 
den  üedräugten  und  Klagenden  aller  Stands 
Kechtsu  sprechen,  in  des  Königs  und  seines 
Keiches  Angelegenheiten,  was  nothwendig  oder 
Bützlich  scheinen  dürfte»  zu  verfugen  Um 
Vorsitz  führte  der  Palatin  Niklas  Konth 
zugeordnet  waren  ihm  als  Beysitzec  der  Granee 
Erzbischof  und  bleibender  Obergespan  des  Gra« 
ner  Coflsitats»  J^icolausi  die^schöfep  Jo« 
annes  von  Weszprim  und  Nicolaus  vea 
Agram;  die. Herren  Thomas»  Judex  Curiaa 
und  Nifclas  von  Sze'csh»  Woiwod  von  Sie- 
benbiu^gen;  anwesend  mit  Sitz  und  Stimme  für 
allgemeine  Angelegenheiteot  die  meisten  Fral** 
ien»  Baronen  und  edle  Herren  des  Reiches;  da 
sahen  und  fühlten  sich  die  Ungem.naeh  langer 

Zeit  zum  eisten  Maie  wieder  in  dei  Würde  uud 
Kterrlichkeit  eines  edeln,  gesetzlich  Ireyen»  groe-^ 
sen  Volkes,  Von  den  Verhandlungen  und  Aue« 
Sprüchen  dieses. Gerichtes  ist  nichts  wdlter  he» 
.  kennt  geworden,  ü^e  -^«iss  Herr  Dominik  unter 
Cari  ali^  f^^is^ii^ii^nzer  apg^^t  un4  seiuet 


a)  „  Prr  rfgiam  hsnigni9aiem  füeigniio  ^iuiiuMet\  

tibu9  rmfio  /ud'cio,  nec  non  -pro  quihuadam  um  ei  r^m  <Mt  m 
ff  o/t  IS  rettattrandU  €$  rtfonmmdii^^*    h)  »/«jtAi  Mitmt  t^ffm 
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'  ^uter  beraubt  9  am  fünften  Tage  des  Gerichtes 
SU  seiner  Vertheidigiing  gehört  wurde«  Auf 
sein  Ansuchen  und  nut  Genehmigung  der  Bey* 
«iuer,  legte  der  Falatin  die  Frage,  ^oh  der  ge- 
genwärtige Dominik  gleich  seinen  Vettern 
Niklae  und  P-eter,  des  Verbrechens  der 
Falschmünzer  sebuldig  wäre  ^  dem  gesammten  - 
anwesenden  Adel  zur  Entscheidung  vor ;  wor«» 
•  auf  die  edeln  Herresi  zu,  gemeinsebaftlicber  Be» 
railiung  sich  entfernten,  nach  dem  Schlüsse 
derselben  wieder  Tor  das  Gericht  traten,  und  ' 
Dominikas  völlige  Unschuld  einhallig  be« 
Magien.     Er  wurde  loegesproehen  und  nebst 

billiger  Entschädigung  in  den  Besitz  seiner  Gü." 
ter  wieder  eingeführt  *). 

Für  die  rechtsförmige  Durchführung  der 
Händel  aller^  Art  war  bereits  eine  schriftliche 
Gerichtsordnung  yorhan^n  ^) ;  manche  Rich^ 
ter  aber  mochten  entweder  aus  Unkunde  der 
Ijateniischen  Sprache  sie  nicht  verstanden  oder 
eich  nicht  daran  gebunden  haben;  daher  bis* 
wölen  die  Klage  rechtlicher  und  etneichtSTollec 
^Zeitgenossen  wider  sie       Vermuthlich  waren 


«)  TcMimomalei  Nicolai,  R.  U.  Falatini,  pro  Domini«  * 
CO  «p.  Kovacläck  Suppkm»  ad  Vettig«  Coo^tior.  T.  I.  p,  9^ 
S) In ^et  glcichseitigai Anonym,  tirtnotarialit liommt der 
Ausdruck  fecund  um  Juris  scripti  ordineni  mebrnials» 
«sd  »wir  dort  tot,  wo  si«h  gar  lieine  Bs tieiinng  auf  beso«« 
tim  RcichsgesctM  «nnaluaai  Usst.  ir)  So  JJagi  der  slciclaeiti- 
ge  ftnonymns  Notarias,  wahrscheitilicli  Piiostci' d»  Er* 
iftusr  lündid»  in  seiner  Ars  Notaxiaiis  p.  29»  47* 
ttdaru  JuäiM  non  sunt  gdoeii  in  <hnd9  jstäicio  ai^  aUqmkHß 
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«Ke  VercMrdimngen  des  grossen  Testltep  Lendt»- 

ges  unter  An  d  r  e  a  s  dem  XU.  ein  Hauptbeetand- 
iheU  dieser  Geiiektsordnnng  ') ,  welche  sodana 
mit  «inigen  Veifügungen  Carl  deal.  war  ver<^ 
mehret  worden. 

.  Die  Vorschrift,  welche  den  Kläger  in  Ver« 
.  folßung  seiner  Rechtssache  an  die  Gerichtsbe- 
liüidc:  des  Beklagten  band,    hatte  Ludwig 
sucht  gegeben  p  nur  erneuert  %    Wer  seine  öa< 
che  vor  was  ininier  für  einem  Richteratohl  nicht 
eelb&t  verfechten  wollte  oder  konnte »  musste 
^inent  oder  mishrere»   mit  gerichtlicher  Voll* 
macht  (Literae  procuratoriae)  versehene  An- 
-  walte  für  eich  stellen.     Solche  Vollmachten 
wurden   unter  des   Königs   Namen  voUzo* 
gen  von  dem  Kanzler ,  von  dem-  Cornea  Ca« 
pellae  regiaCf   von  dem  Vige  -  Kauz.[er,  von 
4em  Oberscbatzmeister  ^  eben  so  unter  dem  Na* 
men  der  Königin  von  ihren  Hofbaronen  :  unter 
eigenem  Namen  von  dem,  Falatin  des  Ungri«* 
echen  Reichee»  von  dem  Judex  Curiae.  Aticfa 
alle  Bischöfe,  Aebte,  Pröpste ,    Capitel  und 
fltadtrichter  waren  befogt,  dergleichen  für  ei* 
gene  und  für  fremde;  Comitats -  Grafen ,  Vice* 
Grafen  und.  Stuhlrichter »  bloss  (tir  fremde  An- 
gelegenheiten, besondere,  auf  ein^&elne  Falla 


^onpures  a  conparihu4  9m  audim  ptret^ium ,  quaUt^r  debeat  /«- 
Tare  (leg.  jttilicart)  0)  Wo««  die  Artikel  45.  5i  »  57*  5^ 
6a  hi*  69«  76  bU  ao  gaai  geei|;itcc  wam.  ü)  DeemmB  Lu- 
ll o  viel  It  «n^XTIII. 
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und  auFgewiss«  Zeit  beschränkte,  oder  allgc* 
«Deine ,  für  alle  Fälle  und  Zeiten  rechtskräftige 
Vollmachten  auszufertigen.  Nur  nuissten  sich 
Srtli^er  und  Empfänger  der  Vollmacht  in  Per« 
eon  vor  der  ausfertigenden  Behörde  gestellet  tmd 
ihren  Willen»  zu  geben  und  zu  übemehmeni  be*' 
etimmt  erklärt  liaben.  Der  Notarius  hatte  da» 
bey  jeden  Mangpel  in  der  Form«  jeden  Schreib- 
fehler in  den  £tgennabmen  der  Persönen»  Stad» 
te»  Schlösser,  Dörfer,  Marktilechen»  jede  Aus» 
echabung  und  Dorchstreichong  ( Rasura,  Can* 
^dlatio)^  in  Buchstaben  oder  Worten  auf  das 
sorgfältigste  zn  vermeiden;  denn  die^^allee 
machte  die  Vollmacht  ungültig  und  setzte  den 
Bechtsführer  in  Gefahr,  nicht  nur  sachfäUi|^ 
sondern  auch  sur  Genugthnung  yerurtheilt  zu 
werden  •> 

Wenn  der  Bechtsbandel  wi^en  eines  Be- 
sitzes» oder  wegen  des  Eigen  ihumes ,  oder  we« 
gen  Gewaltthäti^keit,  durch  £inreichung  der 
Klagschrift  bey  dem  gehörigen  Gerichtshofe  an- 
hängig gemacht  war»  wurde  die  Vorladung,  dio 
Untersuchung  der  Sache,  das  Verhör  der  Zeu« 
gen,  und  wo  es  nöthig  war»  die  Abnehmung 
des  Eides,  in  Händeln  der  Stadter,  von  dem 
•  Stadtmagistrate  selbst  verrichtet ^  in  Sachendes 
Adels  und  der  begüterten  Clerisey,  von  dem 
Palatin  oder  Judex  Curiae  dem  nächsten  Capitel 


^  Aa^ajai  Ars  NetarUlU  if4.  f«  aos  i4o« 
!•  tis. 


> 
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ojler  Prapstey-Convefite  im  Ik^seyn  abgeord* 

neter  iiöniglichei  Beamten  ^dclioftiich  übertrat 
gen  und*  Bericht:  gefardert.  Zu  eoldieii  ktei« 
gliclien  Männern  durften  nach  L  u  d  w  i  g '  s  Ver- 
ordnung nur  adelige  Insassen  das  Comitatea 
oder  Bezirkes,  welchem  auch  der  Beklagte  an* 
gahörte^  und  zu  Verordneten  des  Capitis  oder 
Conventes  keine  andern  als  bewürdete  Männer 
gewählt  werden.  Umemahmen  diese  die  nö- 
thigen  Reisen,  mit  den  Pferden  des  Capitels, 
ao  gebührten  ihnen  für  den  lag  zwey,  mit  den 
Pferden  das  IQagers  oder  des  Beklagten ,  für 
den  Tag  ein  Groschen.  Zur  Untersuchung 
mussie  der  gesammle  ^Adei  des  Comitatea  oder 
des  Bezirkes  veisammclL  werden 

Wie  sorgfältig  und  gMau  dergleichen  Un« 
tersachuiigen  geschahen ,  und  was  überhaupt 
iderhey  üblich  war*  zeigen  Auftrag  und  Vor- 
Schriften  des  Judex  Cmiae  Paulus  an  das  Gra«- 

J»C*i34f*n9f  Capitd  in  der  Streitsache  e wischen  den  Do- 
minicaner  -  Nonnen  auf  der  Hasen -Insel  und 
dem  Fünfkirchner  Bischof  La diS'laus»  über 
die  Grenzen  beyderseitiger  Besitzungen,  Schon 

/.  C. /ÄW.  frülier  hatte  auf  seine  licluerliche  Verfügung 
die  Abtey  zu  P^csh-  Varad  den  königlichen  Be- 
amten einen  glaubwürdigen  Mann  aus  der  Klo- 
atergemeinde  mitgegeben;  damit  er  der  Ab* 
achreitung  der  Isonnengüier  Jeno  und  Naiiay 


•)  DfcrMm  Ludarisi  I.  «nk*        XJUI,  XIUU« 
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imd  der  daran  grän^enden  bischöflichen  Besit« 
saugen,  den  An->  .und  Einsprüchen  beydersei» 
ti^ar  Anwälte,  den  Aussagen  der  herbeygerufe« 
neu  Grän^nacbbam»  der  Prüfung  deraelbea 
nach  den  beyzubringenden  Handfesten,  und 
lier  Gransberichügung  nach  Angabe  der  Urion'* 
den  bey wohnte,  bezeugte,  und  die  Abtey  in 
den  Stand  setzte,  über  den  ganzen  Vorgang  an 
den  Judex  Curiae  eü  berichten  i  denn  die  susol« 
ch«n  Geschäften  verordneten  königU(Uien  Amts- 
diener (homines  regii)  wUren  in  der  Regel  des 
Schreibens f  oft  auch  des  Lesens  unkundige, 
übrio:ens  redliche  und  bewahrte  Männer.  Auf 
den  abteylichen  Bericht»  dass  in  der  Sache 
nichts  geschehen  könnte,  weil  des  Bischofs  Sach« 
Walter  anstatt  Bela  das  III.  Original -Urkun- 
de t  nur  die  Uebertragung  derselben  in  eine 
Urkunde  Carl's  vorgelegt,  der  Anwnlt  der 
Können  aber  schlechterdings  auf  Beybrin« 
gung  der  erstem  bestanden  hfitce ,  war  von  dem  ^ 
Grafen  Paul  dieselbe  Untersuchung  an  Ort  und 
St'  Ue  verfuget  worden ,  mit  der  Weisnng,  der 
Nonnen  Anwalt  müsste  sich  an  der,  von  König. 
Carl  aufgenommenen  Abschrift  der  Urkunde» 
ohne  Widerrede  und  Auüllucht,  begnügen  *). 
Der  Krfolg  wiederholter  Untersuchung  war 
nicht  hefriedl^icnd,  darumhatten  zu  einer  neuen  J^C.ijjif, 
der  König  den  Harsaner  Vice  •  fiurgvogt  Ni» 


a)  Liter.  ComlHsPtnH  de  tnti«  tS38  ia  JoJiiSb  ap. 
Hitt.  E^cop.  QEcd.  T,  II.  463. 
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Uas  der  Judex  Curiae  Graf  Paul»  d€n 
Grafeil  Nililas  von  Feryup  oder  in  dessen 
Abweaenlieit  Heim  Niklas,  des  Feteuch 
ßohnj^  verordnet  9  und  das  Graner  Capitel  er- 
sucht,  diesen  königlichen  Amtsdienem  einen 
bewährten  Mann  als  Zeugen  und  Berichterstat- 
ter bejrzttordnen«  Von  diesen  war  der  Flachen* 
inhak  der  streitigen  Gräiizländereyen  auf  fuii& 
sig  Acker- Hufen,  und  der  Werth  derselben  auf 
zwey hundert  Mark  Ofener  Währung  geschaut 

J.Ct /«^worden.  Den  Bericht  des  Capiteis  hierüber 
brachten  die  Anwalte  des  Bischofs,  Meister 
Joannes  Archidiaconus  von  Ozyvag»  dar 
Nonnen»  Bruder  Ladislaus,  beydeyon  ihren 
Farteyen  mit  Vollmachten  versehen,  nach  Wi- 
ech^ad,  um  vor  dem  Judex  Cwiae  den  Rechts* 
streit  durchzuführen.  Als  aber  Graf  Paul  aus 
dem  Bericht  erkannte»  dass  die  Oräliun  der  ' 
streitigen  Ländere}     noch  nicht  von  allen  Sei- 

/.C#J^aen  ausgemittelt  wären  >  verordnete  er  jetzt  zu 
königlichen  Amtsleuten,  für  die  Nonnen,  Herrn  ' 
Mihlas,  Sohn  des  Lecze  von  Szent-»My* 
•  hal,  oder  in  dessen  Abwesenheit  Herrn  Omo- 
dä,  Joaniüs  Sohn,  von  Varkony;  für  den 
Bischof,  den  Meister  Jakob  Deak  von  Bnr* 
mund,  zudessen  Steil  Vertreter  Herrn  Step  ban, 
Sohn  Ladisla  w's  von  Mykche.  Mit  diesen 
sandte  auf  sein  Ansuchen  das  Graner  Cajjxtel 


a)  Lkaw  Caroli  I«  ad  Kicohtan  «tei  apod  Koßtr  L  c> 
^  47«. 
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sW6y  Domhenrlfn ,  glaubwürdige  und  bevträbrtd 
Blafifier«  In  der  Michaelis  -  Octave  Versammel-' 
ten  sie  an  Ort  und  Stelle  ^  nach  des  Grafen  An« 
Weisung«  samxntliche  Grinznikchbaili;  aüch  di^ 
Acbtc  von  SzeliSZiird  und  Zebegeny  (vielleicht 
TOn  Sanct  Egid  Szent-£gyed),  lUit  ihren  Gvl* 
tetn  an  die  streitigen  Besitzungen  von  Jenö  und 
Nanajr  granzend ,  waren  eingeladen.  Die  An« 
walte  det"  ^nrteyen  nitissten  mit  ihren  Voll* 
machten  auch  ihre  Handfesten  und  Urkimdea 
in  der  Urschrift»  nicht  nach  splterti  Üeberlra-* 
gungen  in  bestätigende  Patente,  vorlegen.  Nach 
Massgabe  derselben,  ohM  deif  abweichenden 
Al^z^^'igen  von  Seiten  der  Nachbarn  oder  äet 
Anwalte  zu  achten ,  wurden  sodann  die  streiti* 
gen  Glänzen  von  den  verordneten  Herren  des 
Königs  und  des  Capjiels  bcgaotigim  i  berichtigeC 
und  abgemarkt,  auch  wie  Jilles ,  ohne  Zusatz 
U^d  Abzug,  in  strenger  Hechtsform  geschehea 
eey,  von  dem  Graner  Capitel  m,  der  Tagsatzung 
in  der  Oetave  iUierheiiigen  nach  Wischegrad 
berichtet  und  bezeuget  i  dem  Bischöfe  aber,  wel« 
eher  bey  den  vorigen  Tagsatzuiigen ,  sowohl 
mit  dem  Kostenersatz  von  fünf  Maifken  Ofenef 
"Währung  an  Bruder  Petrus,  Prior  und  An* 
Walt  der  Nonnen ,  als  auch  mit  den  gesetzmäs^^ 
sigen  Gerichtsgebühren  an  den  Grafen  ^}  im. 

•)  Nach  tlen  AtüJ(elii  LXIV  uni  tXV*.  des  grossen  Pei* 
iktt  P.aiiJta^es  unter  Andreas  dem  Iii.  btf  Kgtwikick 
JpleiD.  ad  Vcft.  Com.  T.  !(•  f.  167— «Tit« 

III*  Xhttk  4  4 
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I 

Rückstände  geblieben  war^  wurde  angeikülidii^ 
dais  er  bey  nächster  Tagsatzung  beyde  öuiiiui^Q, 
noch  vot  Anfang  der  Hechtatühnuigi  doppdc 
enirichien  müsste 

Zu  dem  Zeugenverhdr  mnssten  Klager 

und  Beklagter  vor  dem  Capitel  oder  Coiivint 
erscheinen.  Der  Beweiaführer  Uess  von  deu 
nutg^e  brat  Ilten  Zeugen  die  drey  redefertigsten 
vortreten  und  einen  nach  dem  andern  das  Zeti^- 
niss  ablegen;  nach  der  Aussage  des  dritten  er* 
hoben  die  übrigen  ihre  Hände,  streckten  die 
Finger  aus  und  riefen  einseht  und  insgesammt^ 
dass  auch  sie  die  Sache  gerade  nur  so  wüsstea» 
gesehen  oder  gehört  hatten ,  wie  sie  von  den 
ersten  drey  Zeugen  wäre  angegeben  worden. 
« Also  geschah  der  hergebrachten  Landesgewohn- 
heit  gepiäsS)  deren  Schädlichkeit  selbst  Zeitge« 
nossen  erkannten  und  frey müthig  aufdeckten 
In  dem  iiber  das  Verhör  ausgefertigten  Berichs 
des  Capitels  oder  Conv'entes  an  den  Richter 
mussten,  ausser  den  drey  Zeugen,  auch  die 
übrigen  und  überhaupt  zwölf  von  den  anweaen« 
'den  Edelleuten  nach  iiiren  und  ihres  Vaters  Ka- 
men, mit  Angabe  ihrer  Besitzung»  aufgeführt 

werden;  so  foiderle  es  die  Form,  und  der  ge- 
ringste Fehler  dagegen  machte  den  Beticht  on» 


a)  Liter.  Pauli  Comit.  td  Capitul.  Stri^onietif.  ap.  Kol* 
hr  Hilf.  Episc.  QE.  1.  c.  p.        se^.  Jn  hoc  rrgrc  sarui 

est  abiutva  et  pcssuna  at/uuctudo ,  qumr  tmnien  nutn'itam  pt^ia^ 
Tit  aboleri  et  (UUri  seit  dimitti^^    A  11  O  n  y  m,  Ali  nOttXÜUil  ^ 
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gültig f  den  Zeugensteller  sach fällig.  Solches 
Zeugenverliör  hielt  auf  Befehl  des  Judex  Curiaei  /.c«  #Jti»4 

Grafen  Faul,  der  Convent  der  Szekszarder  Ab., 

tgy  in  cler  Joannis  -  Octave,  nachdem  der  Fünf  - . 
liirchner  Bischof  Ladi^law  übe»  gewaltsäm^  . 
Verletzung  seiner  Fiscberqrgerechiigikeit.  in. der- 
Donau  bey  Mohäca ,  wider  die  den  Dominica«  *  * 
ner  «Nonnen  auf  der  Haa^ninsel  hörigen  Xicute« 
aus  dem  Dorfe  Chellef  geklagt  hatte.  Sein 
Anwalt  brachte  g^en  zweihundert,  theils  Edl%. 
theils  F|re)re  tot  den  Convent  als  Zeugen »  vott  • 
welchen  in  dem  Berichte,  ausser  den  drey  er* 
Stent    noch  fun&ebn  namendich  aAgegebea  - 

wurden  •).  Zur  Ablegung  eidlicher  Angabe 
oder  des  Ablehnungseides  vor  dem  Capitel  he* 
gleiteten  den  Vorgeladenen  sechs,  zwölf  bis. 
zwanzig  seines  gleichen  Adels  oder  Standes»  de<* 
rer  jedoch  in  dem  Qericbte  ntir  im  Allgem^« 
nen  gedacht  wurde 

Merkwürdig  in  Ansehung  des  dmrdians  ge« 
setzlichen  Rechtsganges  in  diesem  Zeiträume 
iet  der  Streithandel  zwischen  den  edeln  Herreit 
\ouNapragh  in  der  Gömörer  Gespanschaf^ 
Joannes,  Paul»  Georg«  Söhnen  des  Do*« 
minik,  als  Klägern;  und  Niki as ,  Lad is- 
laWt  Georg,  Söhnen  des  Saud  als  Beklag' j, Ct 
ten,  über  Besitz  und  Eigenthrnm    Die  Sache  ^"'^^^ 


a)  Rcceptio  testiun»  etc.  ap.  Koller.  Hist.  Episc.  QEccIedi 
T.  II.  p»  SS4«      ^)  J^noajm*  Art  aouiiiUi  f»       *^S<  ^  ^ 


idiwellto  vöT  dem  Gtriditsbofe  Matfmia 

Kiklas  &.onth,  auf  dessen  Geheiss  das  JBlr« 
lauer  Dom-Capitd  die  Toriadung  an  die  Pftr* 

teyen  ausgefertigt  luitte.  Die  Sohne  des  Do* 
minik  waren  in  Person  auf  der  Tafrsateon^' 
Tor di  JiiFalatin  erschienen;  die  Söhne  des  Sa  ud 
treder  selbst  noch  durch  gerichtlich  bevöU- 
mäcbtigte  An  walte,  wofür  sie  von  Rechts  wt^en 
Mr  Strafe  mn^neun  Mark  (sechs  und  dreyssig 
Ducaten)  verurtheilet  wurden.  Die  Zahlung», 
von  welcher  2wey  Drittel  dem  Hichter,  eines 
ikt  Gegenpartey  gebühret  hatte,  Terweigerndt 
vertrieben  sie  noch  die  edein  Frauen,  die  IVlut* 
«er  und  die  Schwestern  der  Sohne  Domini  k'ap 
gewaltthatig  aus  ihren  Häusern  und  aus  ihrem 
Antheile  im  Dorfe  Napragh.  Die  Bedrängten 
klagten  darüber  vor  dem  Könige  und  vor  dem 
esanader  Bischof;  worauf  der  Palatin ,  von 
dem  Könige  beordert,  von  dem  Bischöfe  er- 
•ttchtt  von  dem  JBrlauer  -  Domcapitel  einen 
glaubwürdigen  Beamten  verlangte,  welcher  als 
Zeuge  mit  dem  Gerichts ))oi;en  nach  Napragh 
sieben ,  die  Wittw^  mit  ihren  Töchtern  zum 
Vortrage  ihrer  Sache,  die  Söhne  des  Saud  zur 
Verantwortung  über  die  begangene  Gewaltthatig* 
keit  vor  den  Rirhterstuhl  desPalatins  voi  laden, 
«ie  auch  zur  Entrichtung  der  über  sie  verhängten 
Geldbusse  von  neun  Mark  anhalten  sollte.  Do- 
miniks Sohne,  ihre  Mutter  und  ihre  Scbwe- 

■ 

Stern  vernahmen  die  Vorladung  persönlich ; 
für  die  abwesenden  Söhne  des  Saud  wurde  sie 
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Lfttten  und  Gränznachbarn  angemeldet. 
Auf  der  Tagsatsung  fanden  eich  beyde  Parteyen 
ein;  Nililas  Konfheaas  vor  Gerichte,  meh- 
reie  Magnaten  waien  anwesend.  Dominika 
Sobnc  legten  von  dem  Erlauer  Dom-Capitel, 
Ton  dar  Fropstey  Z  a  a  (vieUeicbt  Sagh  in  der 
GrodS  *  Honter  Gespanschaft)  und  von  dem  ade- 
ligen Geiichtestnhl  dea  Gömdrec  Comiiata  drey 
gleichlautende  Unterduchungs  -  Protokolle  iror. 
i.aut  üurea  Inballea  waren  die  Herren  Niklaa, 
Ladislawnnd Ge^rg,  Sdfanedes&and  wn 
Nap.ragb,  gleich  nach  dem  Tode  des  Grafen 
Pominik  in  dessen  Haus»  bewaffnet,  mift 
ihren  Leuten  eingefallen,  hauen. gewaltsam  da* 
Ton  Besits  genommen,  alles  bewegliche  Gut 
wegfüiiren  lassen,  die  Jobagyen  der  FamiliG 
ansgeplündert,  die  edeln  Frauen.,  des  Grafen 
"Wkiwe  und  ihre  Töchter,  geschlafen,  Ter- 
wandet ,  ans  dem  Haasa  gewor&n  und  in  de« 
ganzen  Gegend  ^e  Mnttea  als  des  Grafen  Kabs« 
weib,  die  Söhne  und  Tochter  als  uneheliche 
Kinder  verschrien.  '  Anstatt  auf  diese  Anfcla» 
gen  sich  alsogleich  einzulassen ,  verlangten  die 
Beschuldigten  eine  neue  Tagsatenng.,  Des  Rei« 
cbca  Gewohnheil  gab  ümen  kein  Recht  darauf 
m  bestcihenf  dennoeh.ward  aie  ihnen  auf, Für* 
bitte  der  anwesenden  Magnaten  bewilliget. 
Unter  diesen  befand  sich  auch  der  Presburgec 
Graf,  Meister  Niklas  Trewtel  von  Nana, 
des  Falatin  Verwandter,  durch  dessen  Yermit* 
tdung  sie  «ur  Brle^ung  dsr  acbuldigen  j&eld«^ 
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Busse  bis  zu  nächster  Tagsatzung  Frist  erhielten. 
Bis  dabin  war  zuf^eicb  den  Parteyen  gestattet^ 
ihre  Sache  unter  sich  durch  fiiediiche  tJeber» 
«inkiinit  auszumachen;  nur  müsscmi  sie  dia 
angemessenen  Gerichtsgebübren  unweigerlich 
bezahlen ;  im  Falle  sie  aber  in  Zwist  und  Feind* 
Schaft  behariten,  sollte  die  angeordnete  Tag* 
aatzung  unvermeidlich  lestsiehen. 

Gegenseitige  Erbitterung  hatte  jeden  Ana« 
aolinungsversuch  vereitelt;  die  Parieyen  stell- 
len  sich  su  dem  Tage  auf  Wischegrad  ^  die  Kiä<r 
ger in  Person ,  die  Beklagten  durch  ihren,  vor 
dem  Conventa  der  Propstey  Zaz  bevollmäch- 
tigten Anwalt.  Der  Palatin  entsiegelte  die 
auf  letzter  Tagsatzung  haygebrachten  Unterf  u* 
ehungs*  Protokolle  und  Hess  den  Inhalt  dersd- 
ben  von  dem  Notar  den  Beysitzern  in  Ungri* 
acher  Sprache  vortragen.  Wahriend  mit  diesen 
der  Palatin  über  andere  Uechtshandel  beralh* 
Schlagte,  entwich  der  Anwalt  d^  Beklagten, 
verzweifelnd  an  der  Möglichkeit  ihre  Sache  zu 
verfehlten.  Veigeblich  wurde  er  an  demselben 
Tage  noch  von  dem  Gerichtsboten  durch  öfFent^ 
liehen  Ausruf  voi^efordert^  er  war  aut  Wischet 
grad  nicht  mehr  zu  finden,  worauf  der  Gerichts-' 
hof  die  Söhne  des  Saud,  als  der  Gewalithätig- 
keit  und  aller  wider  sie  angebraekten  Klagen 
Schuldige  verurtheilte.  Hiermit  war  die  Sache 
gerichtlich  beendiget  $  aber  des*  Reiches  alte  Get 
wohnheil  gebot,  halsstarrige  Verächter  gerichtn 

li^kmr  yorladwn|;en  i  Für{Qrdei:iin^en  |  Unto^ 
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sucliuiigen,  Bescheide  und  Eudurtheile  durch 
öffentlichen  Ausruf  an  Markttagen  zu  Terfolgtn. 
Dieser  Gewohnheit  zu  Folge  wurden  auf  An- 
Ordnung  des  Palatin  die  Söhne  Saud  Ton  dem 
Gerichuboten  in  Begleitung  eines  Beamten  des 
Erlauer  Dom  -  Capiiels,  als  Zeugen,  an  drey 
JVIarkttagen,  zu  Gömör,  zu  Nempti  ( Sajo^ 
NemethiJ  und  zu  Tschetnek  als  Schuldige 
und  Halsstarrige  ausgerufen  und  zum  letsten 
Male  aufgefordert,  in  der  Octave  des  nächsten  ; 
Festes  unweigerlich  vor  des  Palatin  Gerichts** 
hofe  sich  zu  stellen ,  auf  die  Klaojen  der  Sohne 
Dominiks  so  wie  auf  den  Inhalt  der  drey  Un* 
tersuchungs-ProtolioUe  zu  antworten,  sowohl 
dem  Richter y  als  den  Klägern,  durch  Kntrich« 
timg  der  Geldbusse  von  neun  Mark  und  der 
verwirkten  doppelten  Sunuiic  gerecht  2U  wer- 
den y  endlich'  über  die  heimliche  Bntweichung 
ihres  gerichtlichen  Anwaltes  von  letzter  Tagsat<« 
zung  befriedigende  Rechenschaft  zu  geben ;  wi* 
drigen  Falls  man  mit  aller  Streii^re  des  Rechts 
wider  sie  als  Halsstarrige  vorschreiten,  und  das 
Endurtbeil  des  Gerichtes  an  ihnen  vollzielien 
würde.  * 

An  festgesetztem  Tage  trafen  die  Sohne 
Dominiks  mit  ihrer  Mutter  und  ihren  Schwe* 
Stern  auf  Wischegrad  ein.  Prälaten  und  Baro* 
nen  sassen  mit  dem  Palatin  vor  Gerichte.  Pie 
Beklagten,  ihrer  Schuld  sich  bewusst,  waren 
V^eder  selbst  noch  durch  ihre  Sachwalter  er« 
schienen^    Nach  sechzehn  Tagen  vergeblicher 
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BrwarttiTTg  wurden  dufch  riditadicbeo  Spndi 

die  Söhne  Domi piks  in  den  abge^ommeneQ 
Besits  ihrer  Hofe ,  Haus^  nnd  Antheile  wieder  1 
^gesetzt 9  die  Söiuie  des  Saud  ge^diteti  ihrer  | 
$aiiiciitlicben  Guter  imd  Besitzungen  yerlustig 
^klf^ttt,  die  Obsieger  bevollmächtiget,  sie  al-  , 
ientkalben  gefangen  zu  nehmen  und  ohne  wd*  | 
tere  gerichtliche  Umstände  die  Capitalsenteni 
en  Urnen  vollziehen  zu  lassen»    Hierauf  snite 
der  Palatin  den  Gerichtsboien  mit  einem  Beam- 
ten dee  Erlauer  Capitels  als  beugen  nach  Nt* 

praghf  um  von  den  Bciiuungen,  Gütern  iffli  1 
aller  beweglichen  Hahscbaft  der  Venmheito 
in  Anwesenheit  ihror  Anfrehörigen,  Verwand- 
|en  und  Gränz  -  Nachbarn »  ^wcy  Drittel  für 
den  Richter y  eines  für  die  Söhne  DominikSf 
ohne  fremden  Nachtheil  in  Beschlag  zu  9^ 
inen  und  den  Widersachern  zum  Voitrsge  ihi« 
JElinsprüchey  den  Verwandten  oder  Gränzi)^^'^' 
bam  zu  beliebiger  Auslösung  eingezogener  Qir 
ter  eine  Tagsat^ung  zu  bestimmin.  Vieles  der 
beweglichen  Habschait  hatten  die  Verurtheiltcn 
einigen  edeln  Herren  und  Frauen  zur  Verweh* 
rang  ubergeben»  und  als  diese  die  AusliefenioC 
verweigerten,  wurden  sie  an  das  Palatlnalge- 
ficht  hingewiesen«   Auf  dem  Hofe  der  Söbo« 

Sauds  und  bey  ihren  zurücligeblicbencn  Jo* 

bagyen  hatte  der  Gerichtsbote  an  Ochsen  ii^ 

und  zwanzig,  an  Pferden  sechzehn,  an  Schwei» 
neUf  Ferkeln,  und  anderm  kleinen  Vieh  vier^ 
glück  vprgefwnden ,   d^vQU  ?iwejr  Dviucl 
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4enBic)iter,  eines  für  die  Söhne  DominiHs 
in  Besiu  genommen  $  ein  Zehntel  dem  ErJauer 

Capitcl  überlassen,    Die  liegenden  Gründe  be^ 

atendenau«  %wöl£  Ackerbufen»  worauf  Faol 

nud  Georg,  des  Niklas  Saud  Söhne,  ver* 
möge  ihres  J^^rbrechteSi  die  edeln  Ehefrauen  des  ^ 
Niklfli  und  Ladislaw  Saud  auf  den  Grund 
ihm  Mitgift»  ihres  Zugebrachten,  und  de3 
Tieften  Theils  für  ihre  drey  Töchter ,  Anaprucli 
machten«  Zur  Befiiediguiig  derselben  wurden 
aodann  durch  richterlichen  Baecheid  die  Grund* 
3tücke  also  getheilt,  dass  den  Sahnen  des  ^i-r 
Mas  Saud  ihr  erblicher  Antheil ,  den  Frauen 
ihre  Mitgift  und  ihr  Zugebrachtes,  ihren  Töch- 
tern ihr  Mädchen -Th eil  unangefochten  blieb; 
das  Uebrige  ?iur  Theilung  zwischen  dern  Jtich* 

ter  und  den  Söhnen  Dominiks  bestimmi^ 

wurde  auf  zwölf  ]\Iarh  Ofener  Währung  ge* 
schätzt  und  dafür  von  -den  Verwandten  und 

SachfälligeA  vor  dem  ErUuer  Dom-Ca^^itel  aus* 
gelöset 

Im  Gange  dieser  Sache  berief  sich  der  Rieh* 
ter  hauhg,  theils  au(  wohlhergebrachte  Ge* 
wohnheiten  ^  theils  auf  Reichsgesetze ;  letztere 
waren  keine  andern  ala  die  Verordnungen  dea 

'«)  Di«  Aefem  ä»  Tsrluaflimg  ttelifB  ilt  llotail«l*Fot« 
iD^la  in  der  Ar«  N  otsvialit  Ton  sS4  ^36  in  Kpmt- 
chich  Fonnttlae  «oleimet  p«  I4i«-*i44.  Man  gab  aMifahrlicho'«  • 

ErrKlilung  cler  8ach«,  um  in  einem  bf stimmten  Proc«8te  wegen 
Bc'itz  und  we^^^A  Gt:w4i|  citu  Gm^  Ungmchex  Kf€iiU|)fleg9 
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grossen  Pestlier  Landtages  unter  Andreas  dem 
III.  Eine  derselben  erneuerte  Ludwig  in 
den  Verfügungen  ,  deren  eine  ,  jeden  Rechts^ 
handel  wegen  Besitzend  Eigentbum  auf  dritter 
Tagsatzunf/  ohne  weitere  Frist  und  Zögerung 
Völlig  zu  beendigen  gebot');  die  andere  sämmt^ 
liehen  Richtern  verbot,  streitenden  Parteven 
über  irgend  eine  vor  ihren  Ilichterstuhl  gebrachte 
Sache,  so  erheb^ch  sie  auch  seyu  mochte,  firied« 
liehen  Verpleich  zu  verwehren  *).  Die  Form 
des, Vergleiches,  welchen  Graf  Joannes  Li« 
mech  von  Honna  mit  Herrn  Faul  und  des* 
sen  Brüdern,  Herren  Demeter  und  Domi^ 

jiik  vor  Meistci  J  o  a  n  n  c  s  Inder  Göniürer  Ge- 

spansohaft  scblossi    offenbaret  merkwürdige 

Züiie  von  der  ürr^crn  Sinnesart  und  Sitten  in 
dieser  Zeit«  Graf  Joannes  hatte  vor  Gericht 
gehlagt  über  die  Ermordung  seiner  Tochter 
Kiisabeth  durch  ihren  Gemahl,  den  Grafen 
l'aul  auf  Anhetzung  seiner  Brüder;  und  über 
die  stille  Beerdigung  d^r  Getödteten  auf  dem 
gemeinen  Gottesacker  der  Dorfkirche ,  xum 
^  Schimpfe  seines  edeln  Geschlechtes.  Diess 
"wollte  er  durch  aufgenommene  Protokolle  und 
durch  Zeugnisse  beweisen.  Dagegen  erbot  sich 
Graf  Paul  eben  so  glaubwürdig  durch'  Zeugen 
darzuthun ,  sein  Haus  wäre  von  einigen  seiner 
!N  eben  buh  1er  zu  nächtlicher  Zeit  mit  bewa&ie« 
«  ter  Hand  überfallen ,  seine  Gemahlin  und  er 

a)  Ösebe  TIi©il  I.       II.  8.  303  ff.  Dccret,  t-udot, 

I.  m.  XX cj  Deeret,    u  d  o  y,  I,  urt.  XXIV, 


Digitized  by  Google 


—    699  — 

•eil»!  gefihrlich  von  ihnen  verwündec  wordeOf 
Br  sey  noch  glücklich  ihrer  Mordwulh  eatron* 

iien^  sie  aber  an  ihren  Wunden  gestorben,  und 
Während  er  an  den  aeinigen  Is^ank  darnieder- 
lagt  von  ^inen  Verwandten  in  aller  Stille  be<f 
graben  worden.  An  dem  #  rechtlicher  Ver* 
handlung  angesetzten  Tage  brachten  Graf  Jo- 
eitnea  das  Untersuchunga  -  Protokoll,  Graf 
Faul  die  Zeugen  vor  den  Gerichtshof.  Bevor 
jedoch  diese  verhört  wurden »  einigten  sich 
Kläger  und  Beklagte ,  durch  Vermitlelung  ehr- 
barer, kluger  Männer  und  mit  des  Richters  Ge^ 
nefamigung,  über  folgende  Bedingungen«  Für 
Befreyung  von  der  Mordbescluildigung,  für 
Mitgift  und  Gerade,  sollte  Graf  Faul  auaaer 
dem  Zehenten  und  Neunten,  welche  demRichv 
ter gebührten t  an  Grafen  Joannea  und  seine 

Söhne  hundert  Mark  reines  Silber,  und  zwar 
»Wey  und  dreyasig  in  der  Octave  Michaelis« 
zwey  und  dreyssig  in  der  Octave  tot  des  Herrn 
Erscheinung,  sechs  und  dreyssig  in  den  ersteig 
Tagen  nach  Aschermittwoch ,  bey  Strafe  des 
Doppelten  fiir  jede  nicht  eingehaltene  Tagsatt 
zung ,  Tor  dem  Erlaner  Dom  -  Capitel  befahlen. 
Am  ersten  Zablungs-Tage  sollte  Graf  Pa  ul  den 
iieichnam  seiner  Ehefrau  Elisa  beth  auf  dem 
Gmtesacker  der  Dorfluiche  ausgraben,  zu  Wa* 
gen  unter  anständiger  Begleitung  von  Honna  . « 
nach  Erlau  bringen,  dort  in  einen  zierlichen 
Sarg  legen  lassen »  dann  barfuss  und  mit  auf-. 
gelöAem  Gürtel  seibat  Hand  anlegen  t  und  die 
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ImAb  in  ÜB  Kirche  def  Mindem  Bru^  trägem 

helien.  Nach  vollbrachtem  Todtenamte  aoUte 
nch  Graf  Paul  ganz  allaia  mit  dem  Leichnam 
in  die  Gruft  h iniin tei senken  und  daselbst  ge- 
imeinschaftlich  mit  seinen  und  dea  Grafen  Jo« 

annes  Verwandten  die  ßeysetzung  der  Ermor*' 

deten  vollhxingen»  Hierauf  sollte  sich  Graf 
Paul  Hfiit  seiner  Verwandtschaft  in  seines  Schwic« 
|[ervaters  Haus,  wo  ihn  Joannes  und  dessen 
Verwandte  mit  gesogenen  Säbeln  erwartm 
w  urden«  verfügen;  dort  fussfalUg  sich  straf bax 
beheizen  und  um  Fristung  seines  Lebens  bit« 
ten.  Natli  dea\  letzten  Zahlungstage  sollte 
^raf  P^^ul  mit  seinen  Brudmi  und  fünf  edfila 

•HtJiien  auf  der  G  uniu  l  er  Burg  durcii  urey  Ta- 
ge und  Nächte  bey- Wasser  und  Brot  im  Kerker 
sitzen ;  dann  in  der  Woche  von  Mitfasten ,  in 
Begleitung  acht  edler  Herren»  vqr  dem  £riauer* 
Dom  -  Capitel  den  Reinigungseid  schwuren« 
Seine«  mit  der  Ermordeten  erzeugte  zweyjähri* 
ge  und  einzige  Tochter,  sollte  er  seinem 
der ,  Meister  Demeter«  zur  Erziehung  und 
Verpflegung  überlief^m  und  so  oft  sie  bey  zuneh* 
aoaenden  Jahren  ihre  Gros&eltern  besuchen  woll- 
te» unter  schicklicher  Begleitung«  anständig 
an  Wagen  und  Pferden,  hin  -  und  zuriickfuh- 
ven.  Ueherdiess  ward  er  mit  seinen  Brüdern 
Terpflicbtet,  wenn  sie  die  Jahre  der  Mannbar» 
heit  erreicht  hatte  und  iiirer  Geburt  angemesse- 
ne Anträge  zu  ihrer  Vermählung  sich' ergäben, 
sie  sundcsoi^sig  aus%u$t^ttem  oder  wenn  sie 
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irdn  gdttlicher  Gnade  gerührt,  unter  dem  Non-^' 
nenschleyer  dem  Herrn  sich  heiligen  wolltei 
eie  für  ihre  ganze  Lebenszeit  mit  hiuiänglichea 
Sinkünften  tu  Tersorgen 

ITeber  Eintreibung  der  Geldbu^deh  { fudi* 

ciorum,  hirsäg)  war  von  Carl  eine  ausiühr-^ 
liehe  "Weise  vorgeschrieben«.  Der  Abgeordnete»  * 
des  Richters  veisehen  mit  einem  kötiiglicheu  . 
Schreiben  und  mit  dem  Zeugnisse  des  Cönvea« 
tes  einer  glaubwürdigen  Propstey,  bepab 
sich  in  Begleitung  eines  königlichen  und  Cb,^ 
pitular  -  Beamten  vor  das  Stuhlgericht  der  Ge- 
•panschait ,  vermeldete  daselbst  das  königliche 
Schreiben  und  das  Verzeichniss  sämititlicher 
Straffälligen,  liess  beydes  dem  versamm^itea. 
Adel  in  der  Landessprache  kund  machen  ,  und. 
bestimmte  die  Tagsatzung,  auf  welcher  die 
Schuldigen  mit  Erlegung  dei^  Geldbusse  dem. 
Judex  Curiae,  dem  Falatin  oder  dem  Oberge« 
epan  undStuhlrichtem  gerecht  werden  müssten».  . 
Wer  noch  vor  derselben  die  Geidbusse  entrich* 
tete,  wurde  in  Gegenwart  des  königlichen  imd 
Capitular- Beamten  aus  dem  Verseichnisse  ge- 
strichen und  erhielt  eine  Quittung,  welche  er 
Vorsicht  halber  bey  dem  nächsten  Capitel  odeir 
Convent  beglaubigen  liess.  Blieben  aber  dis 
Straffälligen  von  anberaumter  Tagsatzuug  mit; 
der  Zahlung  zurück^  ao  zogen  der  Gerichts^ 


a)  Art  ^siouciaiu  j^}.  ijk,  lyg.  i.  c*  p.  lU  t^^^« 
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böte,  der  tönlgUche  und  der  Capitular  •6eamte 
an  den  Wohnort  der  Schuldigen ,  steckten  vot 
dem  Dorfe,  zum  Zeichen  des  Friedens  und  dc^ 
Gereciiugkeitf  einen  Spiess  an  der  eisernen 
Spitze  in  die  Erde,  verweilten  daselbst  nodl 
drey  Tage»  z:ur  Zahlung  ermahnend  und  nichts 
welter  als  ihre  notkdürftige  Verpflegung  for- 
dernd« Geieiätete  Zahlung  wurde  dem  Schuld- 
ner  mit  Streichung  seines  Namens  und  mit 
schriftlichem  Zeugnisse  bescheiniget,  verwei- 
gerte, nach  dem  dritten  Tage  durch  Pfändung 
an  Habe  und  Gut  im  Verhaltnisse  zur  Schuld 
emwungen  *). 

Jeder welchertechten wollte^  mu^te seine 

Sache  vor  des  zu  belangenden  Gegners  gehöri- 
gen Gerichtshof  bringen, '  Dem  Kläger ,  wie 
dem  Beklagten ,  war  rechtliche  Schützwehr  wi- 
der den  ordentlichen  Richter  ( Recusatio  Judi* 
eis)  gestattet,  wenn  dieser  wegen  Verwandt- 
schaft mit  dem  Kläger ,  der  Parteylichkeit  oder 
des  Hasses  gegen  den  Beklagten  verdach- 
tig  war*  In  solchem  Falle  geschah  die  Einrede 
wider  ihn  oflFentlich  vor  den  Beysitsem  des 
Gerichtes  oder  vor  andern  glaubwürdigen  Zeu- 
gen t  niit  deutlicher  und  bestimmter  Angabe 
der  Gründe  des  Verdachtes,  lieber  die  Anga- 
ben des  Finreders  wurde  eine.  Urkunde  enge« 
fertiget,  welche  die  Notarien  und  Bey sitzer  mit 


•)  Art  Kouritüs  (.  2«  k  €•  S^ 
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Siegel  ntii  Ünterichrift  beglaubigten.  Eben 
dic$3  ward  beobachtet»  wenn  der  Gefäbrdeto 
leine  Einrede  vor  einem  Cepitel  oder  Tor  einer 
Klostergemeinde  angemeldet  hatte.  Trat;  der 
Verdächtige  und  Verschmahete  freywillig  za* 
rüi  k  ,  die  gerichtliche  Verhandlung  zur  Zufrie- 
denheit des  fiinredera  einem  Andern  übertra«* 
gend,  so  bedurfte  es  keiner  weitem  Vorsclirit* 
,  te;  wo  nicht  t  so  war  der  Ge&brdete  befugt^ 
bey  des  Richters  Obrigkeit,  mit  Beybringung 
der  U^^unde  über  Gesetzmässigkeit  seiner  MäXk" 
rede,  die techtlicheSchut^wehr  nachzusuchen*)« 
Gedieh  die  gerichtliche  Verhandlung  ohne  £in* 
rede  wider  den  Richter  bis  zum  Endurtheile 
(Sententia  dejinitiva )  und  die  eine  oder  die 
andere  Partey  war  damit  unzufrieden,  so  musste 
die  Appellation  in  Frist  von  zehn  Tagen  einge* 
legt,  und  eben  so  wie  die  Einrede  von  Notarien^ 
Beysitzem ,  Capiteln  oder  Klü^teigemeindeu 
urkundlich  bezeuget  werden ;  dann  schrifdi« 
eher  Gerichtsordnung  gemäss  ging  das  ' End« 
urlheil  in  unwiderruflich  entschiedene  Sache 
über,  wogegen  keine  weitere  Berufung  mehr 
Sutt  hatte  ' 


a)  Ars  Kottrial.  91  —  94.  1.  c«  p.  55  seq.  6) 
,1  Tran4actis  decem  dtebus  secundum  Juris  scripti  oräinem  ipsa 
sententia  d^fitutiva  iransit  in  rem  Judicatam  et  eic  nec  judex  ap* 
pdirnri,  nec  senientia  judicis  poimii  guoquo  modo  irrt/ari»*^ 
Art  Kotarial.  J»  igo.  1.  c  p.  1^7»  Foitncn  der  AppelUüoa 
•teiMo  $|.  59  ^  55.  95.  p.  55»  57.  Vebtr  die  AppelUdom« 
FriiC  h$iua  die  Ungem  die  Terfagnngen  det  Cftaoniidite 
'  Kadbtet  In  ühw  wluihUclio  G«i^6ltttoidiiiiii|^  aufj^coMmcBt 
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Dem  eingerissenen  Missbrauche  kirchH«» 
eher  Gewalt  von  Seiten  der  Bischöfe ,  weldia 
mit  edeln  Herten  vor  weltlichen  Richtern  in 
Streit  befangen  waren »    hatte  Ludwig  ge- 

bteueit  durch  das  Verbot,  im  Laufe  der  Ver* 


m 

35 

des  Königs ,  Interdict  oder  Kirchenbann  über 
die  Gegenpartey  zu  verhängen«  Wörden  aia 
vor  dem  weltlichen  Richter  aachfallig,  iö  ver^ 
fielen  sie  in  eben  die  Strafe  oder  Busse  p  welche 
sie  ihren  Gegnern  zusuziehen  getrachtet  hat- 
t^n  ' 

War  jemand  im  gerichtlichen  Zweykampfe 
besieget  oder  einer  Gewaltthatt  eine^  falschen 
Anklage,  falschen  Zeugnisses,  oder  der  Vorle- 
gung falscher  Urkunden  gerichtlich  überCiihrt 
und  haispeinlich  yerurtheilt  9  so  war  dsr  Rich- 
ter gehalten  ihn  für  drey  Tage  wieder  in  Stand 
zu  setzen  und  Bewirkting  eines  i^edlichen  Vei> 
gleiches  zwischen  ihm  und  seinem  Gegner  zu 
Tersuchen)  wenn  d^  Versuch  gelang,  war  der 
Richter  befugt,  von  dem  Verurtheilten  zu  an- 
geordneter Tagsatzung  fünfzig  Mark  (zweylian- 
dcit  Diicaten)  zu  fordern;  bey  nicht  erfolgter 
Zahlung  von  desselben  Habe  und  Gut»  so  viel 
als  die  Schuld  betrug ,  iii  Reschlag  tu  nehmen, 
und  es  bis  zur  Auslösung  mit  fünfzig  Mark  zu 
besitzen.     Blieb  der  -  Versuch  zur  Einigung 
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dige  und  Verurtheilte  seinem  Gegner  überliefert 
werden,  und  wenn  dieser  an  ihm  die  gesetzliche 
Todes  -  oder  andere  landesübliche  Strafe  recht- 
JÜch  vollzog  f  hatte  weder  der  Richter  noch  die 
Gegenpartey  irgend  einen  gültigen  Anspruch* 
auf  des  Getödteten  Vermögen  und  Güter,  in  de*  ' 
ren  ruhigem  Besitze  die  Wittwe,  Söhne,  Brü- 
der, Schwestern  und  Verwandten  desselben  nie- 
mand anfechten  oder  belästigen  durfte;  also 
war  yon  König  L  ud  wig  verordnet  worden 

Ueberhaupt  durften  die  Kinder  für  ihref 
Aeltem  Verbrechen  weder  an  ihrer  Person  noch 
an  Habe  und  Gut  bestraft  werden  aber  den 
eigentlichen  Verbrecher  konnte^  selbst  die  Kir- 
sche der  gesetzlidien  Strafe  nicht  fiberall  meHr 
entziehen.  Oer  Hichter,.die  Geschworx^en  und 
die  Bürgergesammtheit  von  Presburg,  Wie/.C. 
wahrscheinlich  von  mehreren  königlichen  Frey-  ^* 
Städten t  hatten  von  Ludwig  die  Befagniss 
erhalten,  Räuber  und  Mörder  aus  Kirchen,  Kirch- 
höfen und  Klöstern,  wohin  sie  etwa  sich  geflüch'^ 
tet  hätten,  ungeachtet  aller  Einsprüche  und 
Verbote  der  Priesterschaft ,  mit  Gewalt  heraus-^ 
zuziehen ,  zu  verurtheilen  und  der  gesetzlichen 
Strafe  zu  unterwerfen  Mörder  wurden 

durch  das  Schwert  hingerichtet;  Falschmünzer 


•)  D«cm.  Lttdo V«  I*  Mt  IX  et  X*  k)  DttnU  Li&do 
■Mm  in*  XIX«    c>  Fragment  der  Urkttade  Ludwig ft  bej  M§t  ' 
Wade*  Huiig*  Mov*  T«  I«  p.  659. 


und  falscher  Urkunden  Schmiede  nach  alter 
Rcdchsgewohnbeit ')  lebendig  verblrannt.  Carl 
und  Ludwig  waren  in  Bestrafting  der  UebeU 
thater  lieber  gerecht  als  gnädig;  eine  Folge  ih« 
res  Bifers  in  Vertilgmig  derselben  war,  dass  sie^ 
nicht  nur  Magistraten  königlicher  Freystadte^ 
sondern  dftera  auch  einzelnen  edeln  Herren  auf 
ihren  Gütern  die  haispeinliche  Gericht^barlLeiS 
Terlieben 


Berühmte  Familien.     Der  Ungriselieu 
yöijLex  staatsbürgerlicher  Zustand. 


Kachdem  Ungarns  edle  Herren  ihren  gros* 

scn  König  Ludwig  in  den  kostspieligen  Heer- 
silgen nach  Neapel  durch  firey willigen  Waffen^ 
dienst ,  siegende  Tapferkeit  tmd  unwandelbare 
Treue  unterstützt  hatten ,  stellte  der  dankbare 
'X  Ci#J5#,ttnd  gerechte  Fürst  am  dritten  Advent  *  Sonnte- 
\  '     *  ge  im  zehnten  Jahre  seiner  Regierung  den  ge- 
sammten  Ungrischen  Adel   an  persönlichen 
'  '        Rechten  und  Vor:&ügen  vulUg  gleich  *)•  Hier- 

I 

I  ^  Uli» 

a)  KoTAchicIt  Fonnulae  solentiet  in  Pneftt.  |>.  VIIl^ 
i}  Z.  B.  Ludwig  im  h  lisß  s^  Meiiter  Josaaet  unl 
Oeerg  Zorirdfy  Ton  Ardo-  auf  ihm  Gfitem  in  der 
ITfoCter  itnd  Biharcr  Getpniiclulteii.  Ssirtnay  Notic*  GO" 
aitot»  U^oohiow.  p«  7s.    c)  Omtt.  LudoTi  c  I.  m.  ZI. 
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mit  war  det  Unterschied  aufgehobeü,  welche 
zwischen  den  von  den  heiligen  Königen  Stephan 
und  LadidlaWy    und  den  übrigen  von  ihren 
Nachfolgern  erhobenen  Geschleditem  $  zwi« 
sehen  Reichs  -  Jobagyen  t  Rittern;  Hofveitrau«* 
ten  und  Servienten  bisher  obgewaltet  hatte,  und 
von  übermächtigen  Oligarchen  in  Unterdrülir* 
Itong  des  armem  Adels  festgehalten  worden 
war.    Es  wurde  demnach  nur  auf  dieses  L  lUer-* 
ichiedes  Aufhebung  hingedeutet,  wenn  in  dtt 
Folge  durch  adelnde  Handfesten  dem  erhöhteu 
Verdienste  ganz  dieselben  Rechte  und  Vorzüge^ 
deren  der  Üteste  Reidhsaddi  durch  di^  Gnade 
der  heiligen  Könige  Ungarns  und  ihrer  Nach« 
folger  genos8>.  zuerkannt  Wurdeh       und  die 
in  Uebung  gebliebenen  Benennungen  Baro* 
nes,   Proceres t    Nobiles  bezeichneten 
nlrht  mehr  Abstufungen  in  adeliger  Standschaft^ 
sondern  nur   verschiedene  Amtsverhaltnissei - 
.hohe  Hof •  und  Reichswurdeiii  Gespanschafb 4 
Grafen  und  Comitats-AdeL 

Schon  ttnttr  Garfs  Herrschaft  Wurde  die 
Anzahl  edler  Herren  in  Ungarn  beträchtijch 
vermehret;  nicht  immelr  durch  des  Verdienstes 


c)     I^x  nostro    dono  ea  Nohiiitaiis  pmero^aln  a  et -pru^i-* 

Ifgio  JtUfro  et  sincero  •  petpefuis  tcrnpoHbus  poiinntur  ^  (jud 

'  ctteri  rcgni  noldes  principalt  s,  atque  prit)u  a  tt*rnjforiüus  sanctO" 
Tum  et  uliorum  praetlrccäsüruni  nostroruui  .^UM  Hun^ariaä 
iUustrium  piae  rccordaitoma  co/irueti  *unt  gaudt^re-.**  lÄttVt 
1,11  dov.  I.  de  ann.  1367.  2<i.  Januar.  *p*  Koyac/ut^A,  Suf^ltm* 
ad  \uüg*  Comitior.  T«  L  ^. 
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£elohDung,  gleich^  anfanglicli  c^urcTi  begtin« 
0rigte  Einwanderang  aosländisciier  FMnilien» 
besonders  aus  Neapel  und  der  Provence,  wie 
die  Saleraer  Acietn  Drugeth;  oft  auch  durch 
deb  KoiiigvS  Geschmack  an  Pun^p  und  GlatiZ. 
Es  ward  erzählt «  er  habe  häufig  Männer ,  wel- 
che in  ausgezeichneter  Pracht  an  seinem  Hofla« 
^r  erachieneo  waren ,  ohne  Rücksicht  auf 
Dienst  oder  Besitzung ,  Gra  f  eri  genannt,  und 
we  1  man  damals  noch  königliches  Wort  für 
untrüglich »  heilig  und  unwiderruflich  achtett^ 
&o  fanden  dergleichen  Nominal  -  Grafen  ohne 
Ceap«nschaft  «der  icnst  bald  auch  Mittol  in 
dem  leicht  erlangten  Grafen -Range  sich  fbrihin 
BU  behaupten  *)•  Allein  durch  föruiliche  Ver- 
biiefunc^  wurde  im  Laufe  dieses  Zeitraumes 
noch  Niemand  in  den  Stand  der  Jädeln  Herren 
erhoben ,  ohne  Dotation  mit  6«item »  oder  we* 
nigstens  mit  dem  Hechte  Güter  zu  besitzen^}; 
und  wenn  ein  solcher  durch  frühere  Schenkungi 
Kauf  oder  Erbschaft  liegender  Gründe  bereits 
angeseaae»  war^  ao  wurden  seinen  Ländercyen 
auch  alle  Befreyungen  adeliger  Güter  z,uer- 
.  kennt* 

Von  den  zahlreichen  Familien ,  welche 
während  dieses  Zeitraumes  Verdienst  um  Va- 
terland  und  König  erhoben  hatte,  lebt  in  den 


«)  IToraiiy  de  Sacra  Coroii.  Hungar.  Pestini  it^o.  pag. 
iC8.  />)  Piay  Uistor.  Reg.  Noticiae  praev.  p.  XC.  Kor** 
ckich  Supplem»  ad  Vesüg»  Comitior»  T.  I*  p* 
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Getckichten  der  Ungern  vorzüglich  der  folgen* 
den  rübmliches  Andenken.  Aus  dem  GescUechte 
Akus  ward  Michael,  Michaels  Sohn»  durch 
Aemter,  Thaien  und  dea  Königs  Gnade  be- 
rühmt.   Ais  Castellan  der  ^aroser  ßurg  begann 
er  die  öffentliche  Laufbahn,  verwaltete  als  Graf 
die  Säröser,  Zemplener       Sümegher  Gespan- /.C/jj/ 
ftehafcen  imd  die  Angelegenkeiten  der  Peteche'» 
riegen  mit  Redlichkeit  und  Treue;  dann  Slawo- 
nien als  Ban  durch  sechzehn  Jahre  zur  Zufrie  ^  c.  ^Jai 
denheit  seines  Königs.    Gegen  die  Factioji  des 
Matthäus  von  Trencsin»  wie  hernach  ge^ 
gen  andere  Anführer  kämpfend,  erfocht  er  un* 
t«r  der  Visker  Burg  Wunden  und  Sieg »  wofür 
ihn  Carl  mit  den  Herrschaften  Deregnyo 
und  pazdics»  Besitzungen  dea  erbios  abge-« 
schiedenen  Russischen  Herrn,  Peter  Reno*' 
low,  belohnte  Durch  Theilung  seiner 

Herrschaften  wurden  seine  vier  Sölme  Ste^ 


a)  Der  älteste  bekannte  Graf  der  Zemplener  Gcsptiv- 
•chiit  war  Marcin  im  J.  ii£i4.    l>Anii  folgten:  RoUnd, 
2S47.  zugleich  königlicher  Ho£ricbier,  hernach  Palatu^  £rbauer 
d«r  Burg  Követd  auf  dem^anmuthigen  Hügel,    Tor  dem 
xweyhümichten  Boc  hl  berge  (Bäk -hegy) ;        Jakob  iron 
N^gy  -  Mihiiyi  Afanbmder  Giafen  ZUrajr  sd75« 
«•^  Andreas,  1S99   —    Peter»   noit  dem  BefDamea  Pe* 
tench,  isso.  —  Miekael»  Michaeb  Sohn»  aua  dem' 6c- 
sdileehtt  Mknt  sSst— - 1395.       Dominik  Toa  Ratsnoit 
1526.       Joai^nea  0rttgeth,  tSlo.  —  Niklae  Oru-» 
geth,  8oba  des  Torigen«  isSo,        Niklat  von  PereiKi^ 
i38o*     ^)  KatonA  Hiit.  Reg.  T.  Vllt  p.  30a.  47.   W  «g^ 
ner  Diplomaur.  Sir^i.  p.  318.    Sairmay  Notiu.  liiaiokiaw 
ComiiJit.  Zemplen.  p.  14.  16« 
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plian,  AkuSy  Lorand  Qacl  Ladlslaw, 
ßummrkUr  der  £deiii  -Ton  üjTar  in  der  Saiö« 
6er,  von  Upory,  Pasdichy  und  Dereg« 
»yei  in  der  Zemplener  GespanscbaÜL 

Die  Salemer  Herren  Drugeth,  Philipp 
u&d  döfisen  Bruder  Joanne»,  Begleiter  dm 
J^önigs  Carl  nach  Ungarn,  waren  wackere 
Manner,  wertk  der  Gunat  4^  Fürstea  und 
würdig  der  Achtung  des  Ungrischen  Volkes, 
Jener  überhäufle  aie  mit  Gütern ,  dieeea  be^ 
echielte  nicht  neidisch  ihre  feinere  Bildung« 
ateilie  &ie  gern  den  eingebomen  iildein  gleich 
und  gönnte  ihrem  beicheideDen  Verdienete  die 
Erhebung  zu  den  hdchslea  Reichawürden. 
Phil  i  p  p  wurde  durch  des  Königs  Gnade  Herr 
der  Burgen  Lublyo  und  Falawcha;  der  Zip&er 
und  der  Uj  -  Varer  Gespanschaften  Graf  nnd 
Palatin  des  Reiches.  Als  Heerfuiirer  gegen  die 
Faction  des  Grafen  M a 1 1 h ä us  votn  Trencsin 

/.  C, /uU;?.  erfocht  er  dem  Könige  auf  dem  Ruszgonyer 
Felde  den  Sieg  und  starb  erblos.    Sein  Bruder 
Joannes  ward  nach  ihm  Palatin,  und  in  der 
Folge  Obergespan  ¥on  sechs  GespanschaftcUt 
Sein  ältester  Sohn  Wilhelm,   vcinjählt  mit 
Maria  Folyk,   Obergespan  von  Zips  und 
üj^Var,  seines  Vaters  Nachfolger  im  Palaiinat, 
hinteriiess  keine  £rben.     Der  zweyte  Soha. 
Niklas  der  L ,  hatte  als  Erzieher  des  Koni  511. 
Sohnes  ^Andreas,  da  die  königliche  Familia 
von  dem  rasenden  Ritter  Zah  war  überfallen 
worden,  den  tödtiichm  ötrwch  YQU  »eiuei» 
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2ögUnge  abgewendet.  Dem  Vaterlande  diente 
er  hernnch  rühmlich  Jadex  Curiae  und  alt 
Obergespan  von  Zemplen«  Der  jüngste  Sohn 
Joannes  der  II.  pflanzte  das  berühmte  Ge* 

schlecht  durch  seine  fünf  Söhne  Joannes»  Ni« 
lilast  Ladislaw,  Philipp,  Pascha  in var** 
^chiedenen  Zweigen  bis  in  das  siebzehnte  Jahr** 
hundert  fort.  An  sie  vergab  König  Ludvig 
.nach  dem  Tode  des  Litthauer  Fürsten  und 
]Miimk^cser  Hmogs  Theodor  Koriatovics» 
die  Herrschaft  H  u  m  e  n  n  a  u  mit  dem  Marktflt  k- 
hen  Papina  und  dem  Bezheder  Gebirge»  von 

^welcher  Zeit  an  sie  sich  die  Edeln  von  Ho- 
ihonna  nannten.  Mit  dem  Zempl^uer  Ober<^ 
gisspan ,  Sigmund,  welcher  von  der  Tököli- 
schen  Faction  zu  Caschau  war  enthauptet  wor-j,c.tf^;S4« 
den»  erlosch  das  Geschlecht;  der  letzte  Dru* 
geth  von  Homonni^  war  Yalentinuet 
Bischof  Von  Corbavien  C  tß^n 

Kodvan  undBagatll,  edle  Herren  aus 
Böhmen ,  im  vorigen  Zeiträume  nach  Ungarn 
eingewandert,  wurden  Stammväter  einer  An- 
sahl  adeliger  Geschlechter.  Im  zwölften  Reg^e*  j.C.#j^7. 
rungsjahre  Bela  des  L\\  theilteu  ihre  Enkel, 
liUcas  und  Fousa  von  Bega  th  •  Rod  van 
die  liändereyen  ihrei:  Väter«    Von  Rajnol^ 

t 

a)  Kfttona  L%«.  T.  YIU.  p.  463.  Wagaevt.  e.  p.  5s 
•t  $ft7      Atudcct.  Seepw«  P.  III.      904.  Siirmay  NotitU 
fopogr.  Camit,  ZiaagUt^  p.  7^  S5i  n^«  «|  NQtit.  Hiicom. 
''jp»  •  •  •  • 
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Lucas  inicl  Oswald,  Söhne  des  ersieo^ 
siammien  die  Familien  Raköcxi,  Morvay 
und  Rortvelyesy^  Faul,  Oswalds  SohOf 
'wardAhnherrderervonHoszsziinieseys  von 

Fousa's  Sölmeni  Andras,  enuproösen  die 
Possay  von  Possa;  von  Dominik»  die 
Isepi  von  Is^p;  von  Beke,  die  Bekec^ij 
von  Bekecs  und  deren  £rben;  die  Mon^ky 
iS^^.  von  M o  n  a  k ,  an  deren  Abkömmling ,  Meister 
Stephan,  König  Carl  die  eingezogenen  Be- 
Sitzungen  Bereihe ,  Lazon ,  Laschk  und  Micha«' 
'  Ii,   zusammen  zwey  tausend  vierhundert  fünf 
/iC,<4b'^,und  vierzig  Joch  Acker,  Güter  des  Rebellen, 
Herrn  Peter,  Sohnes  Bothond  voii  Thuld- 
'    '   hy  vergabete        Die  Monaky  müssen  sich 

■ 

durch  Treue  gegen  den  König  ganz  besonders 
ausgezeichnet  haben,  denn  als NiklasZoday 
von  Sz  a  d  a,  Enkel  des  G rafc n  J  o  an n  es  von Z o- 
da,  der  Treulosigkeit  gegen  den  Thron,  schuldig 
war  befunden  worden,  verlieh  König  Lud- 
wig  die  Besitzung  Szada,  von  eintausend 
fünfhundert  vier  und  neunzig  Joch  besten 
Ackers,  den  ed ein  Herren  von  Monak.  Auch 
dieses  Geschlechtes  mannliche  Linie  erlosch  im 
^.  siebzehnten  Jahrhunderte  und  seine  Güter  ka- 
men mit  des  Königs  Genehmigung  an  die  Frey- 
herren Andrasy,  durch  Anna  Monaky t 
des  Freyherrn  Matthias  Gemahlin« 


f»)  S-tirmty  Notir.  Topograpti.  Comit«  ZmfUn-  S8; 
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Einige  Jahre  früher  war  das  verdienstvolle /.  C.  /63i, 
Geschlecht  der  Allaghy  von  Bekeny  mit 
dem  letzten  Sprösslinge  desselben »  mit  dem 
Judex  Curiae  und  Zemp l^ner  Obergespan  Mal« 
c  h  i  o  r»  untergegangen ;  der  erweisliche  Stamm» 
vater  war  Jonas  Allaghy  unter  Geisa  dem 
IL  Hauptmami  von  Trcncsin«    Dessen  Enkel 
Stephan  fiel  als  Befehlshaber  der  Reiterey  j. c./r^ 
unter  Andreas  dem  II.  im  Kamp£e  g6gen  die  i.  c. 
Saraceneii  vor  Damiata.    Sein  Sohn,  oder  Bru» 
der.  Faul  Allaghy.,  diente  an  Bela  des  I\r«</.C.#j^. 
Hoflager  als  Mundschenk..   Unter  Carl  ver<- 
waltete  Sigmund  Allaghy,  als  Graf,  die^-C^^j/o^ 
Beregher  Gespanschaft.     [Simon  Allaghy 
war  an  Ludwigs  Hofe  Hauptmann,  sein Bru-    C« täSa. 
der  Joannes  lebte  nach  Sanct  Benedicts  Hegel 
in  dem  Kloster  bey  Kapornak  dem  £wigen,  in 
der  Folge  des  Stiftes  Abt  *)• 

Im  Laufe  dieses  Zeitraumes  erhoben  sich 
durch  Verdienste  und  königliche  Anerkennung 
in  der  Unghvärer  Gespanschaft  die  Edeln  der 
Palöczy  von  Palocz;  in  der  Ssalader  und 
Eisenburger»  die  Eddn  der  Petho  von  Fe« 
thöfalva  und  Pethu  von  Gerse,  Slawoni- 
icfaer  Abkunft;  in  der  Zemple'ner,  die  Edeln 
der  B  u  1 1  k  a  y  von  B  u  tt k  a ,  Abkömmlinge  des 
unter  König  Peter  ein  gewandelten  Sckwäbi* 
sehen  Geschlechtes  Kelad  und  G  u  th  aus  Stau- 


•}  Ssirni»j  Kotit.  topogr.  eonsniut.  ZuagUm»  p.  6S» 
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fen;  in  der  Aba-uj-varer  die  Edeln  der  Boa- 
gony  von  Rözgon  und  lUe  Edeln  yon  Pa- 

reiiy,  welche  einm  kräftigeii  Zweig  ihrer  Fä- 
luiiie  auch  nach  der  Ugocser  Gespanschaft  ver« 
pflanzten.  Sie  alle  gaben  in  der  Folge  der 
Ungrischen  Kirche  würdige  Priester  und  Vor^ 
•teher,  den  Königen  mächtige  Stfitflen«  den 
Vaierlande  beherzte  Waflenraärmer.  Domi- 
nicus  Palöczy  warnoch  im  acht  und  dreya- 
J*C^^J!7i^.^igsten  Kegienmp jähre  des  Königs  Ludwig 
Gubemator  des  Prämonstratenser  Ordens»  Abt 

zudem  heiligen  Kreuz  in  Lelesz ,  hernach  Bi- 
schof vonDrivasto  in  Albanien.  Das  Geschlecht 
der  Edeln  Pethö  von  Gerse  behauptete  unter 
allen  Stürmen  der  Oligarchie  und  des  Parteygei- 

XC«/7(M0(»st6S  bis  auf  den  letzten  mannlichen  Sprössling^ 
Grafen  Sigmund,  den  Kuhm  nie  verletzter 
Treue  gegen  Vaterland  und  König  Aua  den 
'     Kdeln  der  Rozgony  war  schon  im  vorigen 

J^C'^T^^Zeifraum  Raynald,  des  Herzogs  Ladislaw 
jtruchüesSi  des  Ilönigs  Stalinieister,  Oberge* 
apan  von  Szabolts  und  endlich  Palatin;  von 
seinen  Nachkoma^en  wird  noch  oft  erzählet 


a)  M  Kitu*  H  tlßrissitna  Domus  veHra  Pet/^Qi'anm,  ^fmme  w4r 
'$0  unquatA  imnpot^  aü^ua  inßäeiitatü  iab*  vtl  laeaat  Mafui0^ 
4i$  ortmine  n^tmim  H  QifitaMtL  «m«  fwpwriiurt  Wra#  compbtrm 
m  ÜHgulari  pi^dtnlia  gi  ^hfimtoH  primmrih  in  fipteiiimiim 
Vilm  dignitaU  «uiiamf^iM  tx^tatat^  fonsqus  «e2eSr«i 

y^odu*Ua§  digmotdiur  ccc»  {.eopoldi  Reg«  Di^loiiui  d<t  %u 
Apxil«  «im«  1^64»  ap.  Svnmfff  Nolit.  c^pogr.  Coaiic.  Ztsmjl6n» 
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werden.    Die  Edeln  von  Pcreny  waren  1>6^ 
ireits  unter  Garl's  Herrschaft  reich  und  be- 
rühmt.    Im  eilfteh  Regierungs jähre  diesem  Ko-  /« c#  t^u 
nigs  führten  Graf  Niklas  yon  ferej^,  Ur« 
bans  Sohn»   und  Dominik  von  Nadasd» 
I^adislaws  Sohn»  vor  dem  Erlauer  Dom^Capi- 
tel  mit  einander  Rechtsetreit  über  die  Besitzurg 
S%ent  Keres;&t  in  der  Säröser  Gespanscbaft  ' 
deren  Obergespan  Nifclas  war.    König  liud* 
wig  ernannte  ihn  zuiu  Obergespan  von  demJ.Cf344* 
Zipserlande,  wo  er  wiedto  mit  dem  edeln  Herrn 
L  o  r  ^nz  von  Vite'z  in  Händel  gerieth       Im  J.fi.fSSa* 
übrigen  ein  £rdmmer  Mann»  freygebiger  Stif* 
fer  einiger  Klöster  und  vieler  Kirchen  Erbauer. 
Von  mehreren  Söhnen  überlebten  ihn  nur  zwey». 
Stephan  und  Niklas.     Des  ers^;ern  Enkel, 
]peters  Sohn»  Nihi^s  war  kurz  vor  I^iudwigsJ.C^^o« 
Tode  Obergespan  von  Zemplen,  dann  königli« 
9her  Mundschenk  und  Bau  von  Zewrin*    £r  j.  o,  #3AS 
und  seine  Bruder.  Joannes  und  Emerich, 
p&ans^len  das  berühmte  Geschlecht  der  P^eri^« 
ZI  y  er  fort  bis  auf  den  heutigen  Tag  *)• 

Faul  Heem's  Sohn»  Herr  Benedict 
von  K  a  p  o  1 ')» war  Stammvater  eines  Geschlcch« 

a)  Pray  Specim,  Hierarch.  P.  F.  p.  206.  b)  W. Tg  11  er 
Analect.  Sccpus.  P.  I.  p.  27.  P.  II  F.  p.  209.  r)  Szii  may 
JNotit.  histoiic.  Comir.  Zcmplen.  p.  ig.  Ejusd.  Notir,  poliu 
liutoric.  topograph*  Comiu  Ugociient.  p.  106,  ä)  Im  Igalet 
Bcsirk«  der  Sümegher  GMpanichaft,  auf  der  Strasse  von  Kat 
poavir,  an  den  Plattmtce,  liegt  das  Dorf  Kapoiy;  rielieicht 
dtx  Ort»  TOXI  welchem  das  Geschlecht  den  Nauen  führte |  bia 
et  SU  im  Beaim  Toa  Zapoly  in  der  Fotaganar  8fyanKhtfe 
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.  tes »  clessm  altere  Spröiilinge  dem  Vaterlande 

rühmlich  gedienet  hatten,  die.  jiüngsten  es 
durch  anmaMenddii  Hocfamuth  uiid  Venrath  ia 
grosses  Unheil  stürzten«  Tliomas»  Bene^ 
dicts  ErttgfllKmiar  t  war  dem  Herrn  geweihet  | 
die  Kirchen  von  Csanad ,  von  Colocza  und  von 
Gran  verehrten  nach  einander  in  ihm  ihren  tu* 
/C.fJ5o  gcndhaften   und  gelehrten  Oberhirten. 


'^''^^^  zweyte  Sohn,  Joannes  von  Kapol,.  vcrwal- 
/•  C.  <J^l^.  tete  Roth  -  Russland  als  Woiwod  mü  endigi« 
als  Judex  Curiae;  der  jüngste  D  es6  (Uesidc* 
'  rius )  als  Stallmeister  der  Königin  B I  is  «  b  eeh* 
Des  zweyten  Urenkeli  Joannes  von  Zapo- 
lya,  wurde; in  Ungam  König  seiner  mächti- 
gen Faction 

Das  um  Vaterland  und  König  wohlver* 
diente,  in  zwey  Aesten,  zu  Ober  «Lindau 
( Felsö  -  Lendvm)  in  der  fiisenburger  und  zu 
.  Rima-Szecsh,  in  dei  Gömörer  Gespanschaft, 
fortgepflanzte  Geschlecht  der  £deln  von &z^ec  sh, 
hatte  Herrn  Nik  las  von  Rima^Sz^csh  eum 
gemeinschaftlichen  StammvatiPr.  Seinem  jün« 
/«e, gern  Sohne  Dionysius»  Carls  Günstlinge, 


gelangte,  woTon  sich  Exneriehi  Benedicts  Urenkel»  J  o* 
an  u  4.  s  Enkel ,  L  c  u  s  t  n  c  h ^  t  Sohn ,  von  Z  a  p  o  1  y  a  nannte, 
o)  Wagner  Analect.  Scepuf,  P.  IV  p.  ^  seqq.  —  Wif 
Szirinay  (Notit.  Comitat.  Ugoc*.  p.  iH4}  gegen  Wagner  tou 
dem  Ursprünge  des  Gescltlechies  der  ZajHiIyer  behauptet,  bt- 
ruhet  auf  nicht  genug  beeiündotcr  Vei'ichnielaung  der  Benenn 
nung  De 4h,  al«  Namens  einer  Ugooter  Familie«  atk  OaiJf 
fds  Be>'namen,  welcher  dem  EmttiQk  won  Zapolfa,  tii« 
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•Truchssess  und  hernach  fian  von  Zewrin»  blieb 
Rima  -  Szicdh  zum  Erbe.  Der  altere  Sohn  Pe«  j,  c.  tSJJL 
f  er  war  Übergespan  von  Nögrad,  Castellan  von 
Zonda ,  Herr  der  Felsenburg  S ch  arfen ^ein 
(Elesköj,  welche  sein  Erstgebomer  Jo an nes, 
nach  seinem  Olieini «  des  Königs  »TmehsesSy  fut 
Ober -Lindau  und  Mura  Szombat  veriauiichte* 
Sein  Bruder  und  sein '  Brbe»  Niklas  von 
Szecsh»  Ahnherr  wackerer  Männer,  Oberge* 
apan  der  2ipser ,  Saroser  und  Nograder  Gespan» 
Schäften,  drey  Mal  Judex  Curiae,  eben  so  oft 
Ban  von  ganz  Slawonien ,  zw'ey  Mal  Ban  von 
Dalniatien  und  Croatien,  Ban  von  Zewrin  und 
endlich  Palaiin ,  glänzt  in  den  Geschichten  der 
Ungern  als  Held  und  als  Staatsmann  *).  Von 
seinen  Gesandtschaften,  Waffenthaten.und  Sie«« 
gen  ist  bereits  erzählet  worden. 

Der  Stammvater  der  Bebefcer,  Mat« 
th 8 US,  trieb  den  Bergbau  und  erwarb  Reich- 
thümer;  seine  Sohne,  Dietrich  und  Phi- 
lipp, erwarben  unter  Bela  des  IV.  Panier  auf 
dem  Mokyer  Felde  Waffenruhm ;  ihre  Thaten 
wurden  von  dem  Könige  mit  beträchtlichen  Be* 
Sitzungen  in  dei  Gömör er  Gespanschaft  belohnt* 
Philipp  starb ohn€  Leibeserben;  Dietrichs 
Sohn,  Benedict,  ward  der  gemeinschaftliche 
Ahnherr  derPelsöczer  und  der  Csetneker 
Linien  seines  Geschlechtes.    In  der  Th^ilung 


•)  Bariholoinaeidat  Katib  Comittftot  GOmarieniM» 
tMttchs^SM  Iii  4«  sgoS. .  p.  »51. 
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deiner  ausgebreiteten  Herrschaften  und  Lande- 
i^en  kam  Pelsöcs  an  seinen  Erstgeböznen  Do* 

niiiiik;  Csetnek  an  seinen  zweyten  Sobu 
Nikiaa  mit  dem  Beynamen  Kan»  Topscfaail 
niit  den  übrigen  Besitzungen  au  die  jüngein 
Söhne  Joanne«,  PetexundLadi^law.  Von 
Dominiks  Söhnen  war  der  jüngste  Donii^ 

J,  C.  i3f>a  Iii  Ii  ,  Bischof  der  Csanader  Kirche  ;  der  2we)Ce 

^.afmi.  Stephan,  unter  König  Ludwig  Woiwod 
von  Siebenbürgen ,  dann  Judex  Curiae;  der  äl-' 
teste  Georg,  Obergespan  TonLyptaa,  Vat« 
Emerich's  und  Dietriches,  der  berüliuue« 
ate  unter  den  Bebekern;  ihnen  gleicbceidg 
der  Cüloczer  Erzbisch of  Nicolaus  Bebek 
von  F  eis ö  c z,  unbekannt  wessen  Sohn«  £m  e- 
r i  c  h  Wurde  von  Ludwig,  dem  sch ar£sich ti« 
gen  Entdecker  des  Geistes  und  der  Kraft,  unter 

7.  ^»^W«  Ungarns  Edeln ,  zwey  Mal  zum  Bane  von  Dal« 
********  matien  und  Croatien  ,  nach  und  nach  zum  Ca- 
pitan  Ton  Roth -Russland  und  Obergespan  von 
SaroSi    zum  Judex  Curiae,   zum  Woiwoden 

J.CiSyXymk  Siebenbürgen,  zum  Palatin  des  Reiches  em 
*  hoben,  und  in  jeder  dieser  Würden  rechtfer* 
tigte  er  seinbs  Königs  Wahl.  Nach  dem  Tode 
seiner  Gemahlin  trieb  ihn  frommer  Sinn  in  den 
Sanct  Jpannis  Ritterorden,  wörauf  ihm  König 
Sigmund  das  Friorat  Ton  Vrana  und  die 
Grafschaft  Dubitza  verlieh.  Eben  diesem, 
von  den  rechtschaffenen  und  strengen  Bebe* 
kern  gehasstenKönige  hatten  Dietrich,  £me- 
richs  Bruder^  und  Frans»  Stephans  Sohn,  ihro 
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Erhebotig  verdanken;  weil  Sigmund  Ik* 
ttm  Verdienste  Anerkennung  nicht  vereagea 
konnte,  setzteer  den  einen  nach  einander  zur 
Verwi|kung  der  Provinzen  Oalmalien  und  Croa« 
tlen,  Zewrin  und  Slawonien,  endlich  auch  der 
Falatinal- Würde  I  den  andern  zum  Woiwoden 
Ton  Siebenburgen»  Die  B  e  b  e  Ii  e  r  von  der  Gset- 
neker  Linie  wurden  erst  in  den  Geschichten 
des  folßfenden  Zeitraumes  merkwürdig  *). 

Die  jBjrhebung  der  Csu derer  fidein  war 
Ii  u  d  w  i  g  s  Werk »  beträchtliche  Güter  besassen 
sie  schon  früher;  sie  waren  Herren  auf  Ötropk6,/,Cb^^. 
auf  Koröm«  auf  Olnod  und  auf  TitUya.  Durch 
des  Königs  Vertrauen  vorzüglich  ausgezeichnet 
war  Feter  Csudar,  anfanglich  Obergespan /»C. /JSM. 
von  Saros  und  Castellan  von  Siosceu  ^) 
CSzUizo  oder  Sovar)^  dann  Ban  von  Slawo*  C. 
nien,  de»  Königs  Mundschenk  und  Gesandter 
an  Gregoriua  den  Xi.,  endlich  Sutthalter 
von  Roth- Russland.     In  dieser  Würt  c  folgten /.a/^j^ 
ihm  seine  Brüder  EmericuSt    Bischof  von 
Erlau,'  in  der  Folge  von  Urban  dem  VI.  nach 
Jjnoiain  Romagna  versetzt;  und  Georg  Csu- 
dar,  ehemals  des  Königs  HofmarschaU  und 
Bdundschenk.    Michael  Csudar  brachte.es 
nur  bis  zum  obersten  Thürhiitef,  denn  sein 
Gesciüecht  iheiite  mit  den  Bebekem  den  Haas 


a)  B arthol oiDft ei det  NotU.  Comitift.  GdmSr.  p.  17t, 
Cortatiob  Hitior*  j;.  XL  C  XO.  tp^  Mwmt^  Samu  lU 
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gegen  Sigmand,  welchen  Ludwigs  grosf« 
sinnige  Verehrer  y  Männer  voll  edeln  Sdlistge- 
fßhls  und  ^efen  Ernstes^  nicht  achten ,  niciit 
lieben  könnten» 

Im  Laufe  dieses  Zeitraumes  nahm  auch 
'  das  Geschlecht  der  edeln  Herren  Szirmay  von 
Szirma  zu  an  Reichtimm,  an  Macht  und  an 
Ruhm.  Wenn  die  Kritik  historische  Angaben 
in  königlichen  Handfesten  für  wahr  annehmen 
darf  9  so  war  des  Geschlechtes  Stammvater  Ra<^ 
dk,  dessen  Ahnherren  mit  den  Magyaren  nach 
Ungarn  eingewandert  waren,  und  am  Sajo* 
Flusse  sich  angebaiiet  halten.  Am  schreckli- 
chen Tage  auf  dem  Mokyer  Felde  hatten  sich 
Kaaky  Kupissa  und  Kreez  mit  acht  und 
dreyssig  ihrer,  theils  Brüdern,  theils  Verwand* 
ten  frey willig  unter  Bela  des  IV.  Panier  ge- 
stellt und  an  seiner  Seite  heldenmüthig  ge- 
kämpft *).    Raak  blieb  auf  dem  Schlachtfelde; 

J.C #»4^ seinen  Söhnen  Otthob or,  Jannusund  Che- 
b'urka  schenkte  Bei  a  den  entvölkerten  Land- 
strich Zänthö  am  Säjb,  wo  von  Joannes, 
dem  Sohne  des  Ja n n us,  die  Bufg  S z i  r m  a  anf- 

J.C.#j6b.  geführt  wurde.  '  Unter  Ottokar's  Streifzügen 
durch  Ungarns  westliche  Gespanschaften  war 
der  eilfjahrige  König  Ladislaw  der  IV,  auf 
die  Burg  Torna  in  Sicherheit  gebracht  worden ; 

XC*#.»^zu  besserer  Verpüegung  desselben  gab  der  Szol* 


a)  Ui^uAa«  BeU  de»  HT.  be^  Ratvn*  Hist.  Reg.  T.  VT. 
p.  sas.  Katon«  bnwafelt  die  Echtheit  der  Urknnde;  ttsd 
Wtnn  man  InhaU  und  Sclu^ib&ii  orwifec,  mit  gutem  Gruude« 
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^  aoker  Graf  Ottbobor  einen  Tbeil  des  LancU 
Striches  Zaritho  in  Tausch  fät  das  Land  He* 
tben  an  der  Xheiss  in  der  Ugocser  Gespan* 
Schaft.    Andreas  der  III.  bestätigte  hernach /.  c /^^^i. 

,  Otthobors  Söhnen,  Cosmas  und  NiRlas| 
seinem  Enkel  Niki as«  Stephan's  Sohne;  des 

*  Cheburka'sSöhnen,  Jannus  und  joaiiiies. 
den  Besitz  des,  eingetauschten  Landes  und 
Niklas,  Stephans  Solin,  gründete  daselbst  aiuV, CrJbo* 
rechten  Ufer  der  Theiss  ein  zweytes  Sz irma. 
Von  dii^stii  Zeit  an  theilten  iich  oie  Etleln  vonr 
Szirma  in  dieBorsoder  und  Ugocser  Li* 
Tiien.  Zu  Icizi  rer  gehörten:  Otliiobor's 
Sohn  Stephan,  Woiwod  und  Obergespan  von 
]VIarmaros;  dessen  Sohn,  Niklas,  Obergespan  j,c.#j;^i^ 
von  Ugdcs;  und  Martin  von  Szirma,  des 
Königs  Beamter,  mit  ihren  Söhnen  und  zahl- 
reichen Verwandten.  In  erstcrer  wurden  durch 
Verdienste  berühmt;  Blasius  von  Szirma,  -  ^ 
welcher  nach  meiirern  glücklichen  Waftentha- 
ten  im  heissen  Kampfe  vor  Jadra  den  Helden« 
tod  starb;  des  Blasius  Vetter,  Simon,  dea 
unglücklichen  Andreas  zu  Neapel  Schatzmei- 
ster; und  Simons  Bruder,  Paul,  beherzter 
Krieger  in  Ludwigs  Apulischen  Feldzüi^en, 
unter  eigenem  Banner*^,  mit  dem  Krebse  '. 
(Raak)  dem  Zeichen  Szirmayscher  Abkunft 


o)  Ürkuiidc  Andreas  des  ITT.  bcy  S.iru^ay  Notit.  Comir, 
Ugocsien».  p.  iio.  /')  Urkunde  Joseph  des  J.  vom  aS,  Apr, 
m74»7  be^  bzirmay  Notit.  IXistonc.  Coiuiia(.  Zewpl^u.  p.  aq5. 
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ror^  Raak,  auf  Fahne  und  auf  Schild,  des&eil 
Führung  Ludwig  den  Szirmayern  gewähr* 
xet  hatte 

*  Wenn  sowohl  aus  altern  Qesetzcn  ^)  ab 

auÄ  zahlreichen  und  unbestreitbaren  Urkunden 
hervorgehet,  dass  die  üngrisclieii  Prälaten,  Ba- 
•  ronen  und  Herren  ihre  Güter  nicht  willkiihr« 
lieh  veraussern;  oKnel^öniglichc Geneliin ;guii^, 
weder  unter  den  Lebendigen  noch  für  den  Fall 
ihres  Absterbend  Schenkungen  machen';  aucb 
erbenlos  hinscheidend  nicht  letztwilÜg  darüber 
'  yerfügen  durften:  so  folget,  dass  Ungarns  Ko* 
nige  sich  immerfort  für  Oberelgenthümer  der 
von  ihnen  und  Ton  ihren  Vorfahren  Terliebe« 
nen  Güter  gehalten,  miihin  den  adeligen  Em- 
pfaiigem  ntur  Besitz  und  Nutzniessung,  nicht 
auch  die  OberherrlichkeiL  gewähret  hatten. 
Darum  war  oft  geschehen^  dass  die  Könige, 
wenn  auch  kein  Bedurfniss  des  Reiches  sie 
drängte,  ungeachtet  der  Gültigkeit  früherer  Ver« 


«)  UrKuiid^  Carl  ^«t  Vf.Toitt  g,  Jonittt  17^5  bcy  Szif 
may  Notit,  Comiut,  U-ucs.  p.  ^5.  EjuscL  NotitLi  copo^it* 
pMc  Conoit.  Zempleti«  p.  z%o,  Kor  einiger  Familie  w«l*  ' 
^%  in  iliren  j^bkOaiipUngen  tidi  auch  in  folgenden  Zeicri«- 
jneik  durcll  Tliaten  ftaszeichneteti ,  wollte  nail  hier  fscdetiliei« 
Wer  über  den  ahen^*  auf  patriotische  Thaten  g.  -ründcicn 
AM  dtr  Ungern  ausiilhriiclierc  Bt^iicliie  verlanpr  >  Hodtt  sie 
^  in  Lehotxky  Steinniato«r»-apliia  Parttd  II.  i\>av>iiii  1796«*  I 
98.  in  4*  —  Leuj)olü  aii^em.  AtltU-AicIiiv  1.  TIil.  i  u.a. 
B.'nd.  Wien  178Q  4«  Wagner  coiUctaiica  gentatog. 
illiistr,  Hungai.  i a miliar. Pec»IV^  Posonii  in  8«  Ä)I)eci# 

II.  S.  Stephan  i  c.  34.  —    Decret.  Coiomani  c.  ao  et  ai« 
^  Bulla  aurea  Andrea«  lU  Axt.  4i 
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gabungen  und  des  rechluiiissigen  Besitzes,  bloss 
nach  Willkuhr  ganze  Herrschaften  des  Adels 
zu  ihrem  Gebrauche  verwendeten,  unci  die 
einge^ogelien  Güternur  unter  dem  Titel  der  Gna- 
de, nicht  der  Pflicht  oder  des  Rechuö,  mit  an- 
dern Lkndereyen^  ersetzten  Also  that  auch 
König  Carl,  am  merkSyürdigsten  gegen  Herrn 
Abraham  Vöriis  (MufusJ,  Sohn  seines  ge- 
treuen Grafen  Meynolih,  indem  ei*  ihm  die  .  \ 
Güter  Öemptiiey  und  Olnu  ihrer  vortheiihaitexl 
Xage  wegen  abnahm»  und  dafüif  die^  dem  t^is*^ 
cus  von  dem  Herrn  Matthäus»  dem  Sohn0  -  * 
des  Staats  Verbrechers.?  eter»  gesetzlioll  heim^ 
g€ fdllene  Herrschaft  Cse kl  6  sS&  f  Lahnsitz)  mit  j.C./^j4i 
der  Bui'g  gleichen  Namens«  iil  der  Ptcsburget^'^'"^'^* 
Gespanschaft,  samn^t  allen  dazu  geliorigeil 
Bechten  tind  Besitzungen  #  imt  dien  grössenl 
BriicJ\eii7.üil  aus*zeiiomaien^  verlieh;  wobey  er 
ausdrücklich  erklärte,  dass  es  ohne  dem  Grafeil 
Abraham  Vor  OS  schauen  ,  oder  ihn  um  sei- 
ne Rechte  bringen»  bloss  üm  ihm  Gnade  und 
Gewogenheit  bezeigen  zu  wollen,  nicht  auf 
dessen  Ansuchen»  sondern  auf  des  Königs  ei- 
genen Antrieb  und  Willkühr  geschehen  sey 

In  eben  dieser  Ueberzeugung  von  koni*  .  - 
glicher  Obeiherrlickheit  über  die  Güteir  deü 


a)  Urkunden  Ljidisltw  des  IV*  bey  ff^a^net  ki\k\ccii 
Sccpu».  P*  I.  p.  lOQ.    Kela  des  IL  bey  Pray  Annal.  Beg. 
I«  p.  Bela  des  IV.  bey  J^ray  ebendas.  p.  169«      h}  X>i4 

Uxkoads  Uc^  Ja  dem  PxtsburgiT  Stadt <<Arcliivi 
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Aäels^  hielt  sich  L  ud  wig  für  befug!:,  die  gnts« 

•  '  heri  liehen  Reclue  und  die  Vt  rp  flieh  tun  »ün  <jer 
Bauern  su  ordnen  und  zum  Vorüieile  der  lei^ 
iern  zu  bestimmen.  Für  diese  sowohl  als  für 
ihre  Herren  würde  die  herkömmliche  Abgabe  ei* 
ner  Marli  an  königliche  o Jet  herrschaftliche  Zoll- 
ämter, wenn  sie  ausser  ihrem  Wohnorte  sich 
verehelichten  und  ihre  Frauen  heimfährten, 

/•C.#j^.aufgeboben  Die  Verordnung  d^a  grossen 
Pesther  Lai^dtages,  Kraft  welcher  Bauern  und 
Job  agy  cn  (Servi  dovüciUati  und  Servi  conr 
ditianarii)  völlige  Freyheit,  ihre  Grundherrea 
SU  verlassen  und  auf  den  Gütern  Anderer  sah 
anzuaiedeln,  erhielten»  und  von  allem  Ab- 
achoss  frey  gesprochen  wurden  kam  unter, 
liudwig  in  völlige  Kraft  und  Wirksamkeit 
Viele  erhielten,  andere  erschlichen,  mehrere 
erzwangen  von  den  Herren  die  ülrlaubniss  zu 
'  solchen  Abzügen ;  vermöglichere  stellten  sich 
unter  die  Banderien  ihrer  Herren  zum  kunigli- 
chen  Waffendienste,  und  erhielten  dadurch 
nicht  nur  Frcyheit,  sondern  iuuh  des  alieru 
und  angebornen  Adels ,  durch  Ludwigs  Verfu- 
guiig  gleiclic  Rechte  und  Vorzüge.  Da- 
'  ^  .  durch  wurde  der  Stand  der  Knechtschaft  immer 
xnehr  vermindert;  und  Freye  wurden  nur  noch 
aus  Kriegsgefangenen,    welche  unvermögend 


a)  Oeerer.  LudoTteil.  Are  XVIf.  ftp*  JRof^cft/cft  Sup- 
l^em  ad  V^oitig.  Comhior«  T.  1.  p  206,  5)  ArttLXX.UtXin« 
Deoet.  Ludovici  U  Ait.  XU 
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waren,  mit  Gelde  sich  auszuluscn  ,  aus  Tligil- 
nehmem  an  Aufruhr  wider  den  König,  und 
aus  lodessf huldigen  Verbrechen  zu  Knechten 
gemacht.  Aber  streng  wurde  nocli  darauf  ge- 
halten ,  dass  entlaufene  Knechte  von  des  Herrn 
geheiligtem  Tische  ausgeschlossen  blieben; 
noch  weit  weniger  durften  sie  ohne  Bewilli- 
gung ibter  Herren  in  die  .Clerisey  oder  iu  Kid» 
f  ter  aufgenommen  werden 

Dem  Adel  sicherte  Ludwig  die  Freyheit 
der  Person  durch  mehrere  Verordnungen;  er 
Befreyete  ihn  von  den  Plackereyen  iibermäch* 
tiger  Grossen ,  welche  auf  ihren  aüsgebmtecen 
Herrschaften  Strassen-»  Brucken  -  und  päljrzülie 
willkührlich  angelegt  und  reisende  Herren  zur 
Entrichtung  derselben  angehalten  harten  \).  We- 
der  £delleute  noch  Jobagyen,  wem  diese  lancb 

angehören  mochten,  durften  begangener  Ver- 
brechen wegen  ausser  dem  Gerichtshofe  ihres 
Wohnsitzes  oder  ihrer  Herren  verhaftet,  ge- 
iricbtet,  und  sey  es»  an  ihrem  Vermögen  oder 
an  ihrer  Perscnni ,  bestraft  werden  *X 

Gegm  der  Hechte  Verletzung  hielt  es  nicht 
acbwer  den  Schuts  der  GerecEtiglieit  su  vrlan* 
gen.  Die  Unterthanen  des  Fünfkirchner  BiS" 
thtunes»  so  wie- die  Jobagyen »  Gistetind  Bür« 
ger  der  Stadt  Fiinfiurchen  w^ren  ^  Kraft  der 


ä)  An  a^tariftlii  $.  xSS.  In  KoTaehieli  Fomittk 
r>  I>ecrec.  LudoTici  I.  Art.  XVI  et  XV W. 
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Ilancifesteii  Stephan  des  Heiligen,  Bela 
des  Iii.  und  And irea^  de^  IL  berechtiget^  init 
ihren  Waaren  durch  ganz  Ungarn  Zollfrey  zti 
reisen ;    auf  Beeinträchtigung  dieser  Fireylieit 
atand  Geldbaase  von  zwanzig  Mark^  Nachdem 
aber  König  Carl  gegen  das  Ende  seiner  Herr- 
'  '     Schaft  versucht  hatte»  der  hohem  Gleriaey  na- 
gewöhnliche  Lasten  aufzubürden ,  wagten  der- 
gleichen hi^  und  da  auch  edle  Herren  nadi  sei- 
nem Beyspielei    up4       wurden  reisend^  Cn- 
terthanen ,  Jobagyen ,  Gaste  und  Bürger  dei 
Fünikirchner   Bischofs^   vpu   dem  Bodroghcr 
Graben,  Meister  Peter  Herczeg,  zur  Bezah- 
lung des  Zolles  in  stinca  Städten,  Dörfern  uiid 
XC,  tS4S.  Ueberfabrten  angebalten*    Darüber  Klagte  der 
bischöfliche  Anwalt  in  dgr  allgemeinen  Ver- 
sammlung des  Adel^  zu  Bodrogb  vor  dem  PaU« 
tin  Niklas  Gyelety;   und  da  des  Grafen 
ßach Walser  im  seines  Herrn  Yertheidigung  nichts 
weiter  t  als  Unterlassung  der  Rüge  von  Seilen 
der  Berechtigten,  vorzubringen  baue,  so  wur- 
den diese  durch  des  Palatins  Richters  priidi  in 
den  freyen  Qenus^  ibires  Rechtes  wieder  einge- 
setzt *)•    AIm  mussteii  Genchtshöfe  entscbet* 
den  unter  Ludwig»    welcher  Gerechtigkeit 
liebte  tti)d  Unrecht  hasste     Unter  Ueirschaft 
dieser  Qesinnung  honnt§  nicht  aufkommen  in, 
ihm  jener,  fiir  deii  Augenblick  m^trägUcha,  in 

i^^^— ^        II  ■!  I  ■  ■    a  ■ 
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fldn  Fbljgeii  TerderbliohiB.  Finanzgeist,  welcher 
Jiirchen-.  und  Klos tergemein den  staatsl>ürger- 
liches  Daseyn  ubaprichtt  um  sidi  desto  gieri- 
ger  an  ihren  ges^lich  erworbenen  Rechten 
lind  Sigenüiiim  vergreifen ;  darum  fand  vor  .  , 
ihm  der  Bürger  im  Messgewande  oder  im 
Mönpha^Habit  eben  ao  gewiss,  als  der  £(irger 
aus  dem  Laienstande  sein  Recht ,  wen?!  es  von 
Mäcbiigerii  p  wenn  ea  aeibat  von  s^ineui  Vatei^ 
war  verletsc  worden» 

Der  Grund  und  Boden,  M^orauf  jetzt  S  z  p-r  » 
molnok  (Schmöbütt)  steht,  hatte  der  Frär 
monätratenser  Propstey  zu  Jaszö  ^ehörti  seinei; 
reichhaltigen  Erzbrticbe  wegen  war  die  Sti^dt 
von  Carl  erbauet  und  zu  dem  Gebiete  dersel» 
ben  ein  ansehnlicher  Theil  der  Propstey  *  Län* 
flereyen  geschlagen ,    dafür  den  Jaszoer  Chor«  . 
]ierren  reichliche  Kntscbädigi^ng  in  anderer  Ge* 
gend  versprochen «  aber  nicht  geleistet  worden* 
|judwig  hörte  ihre  ülage  und  X^li^  ihneu 
zutai  Ersätze  das  imverletzliche  Recht,  auf  den 
iibiigen  Herrschaften  und  Besitzungen  der  PropT  /•p.#i^* 
ätey  Gold-,  Silber*,  Kupfer«,  Bley^  und  £i** 
sen  -  Minen  zu  suchen,   zu  bebauen  und  die  .  ^ 
Ausbeuter  ohne  Abgabe  an  die  Jsönigliche  Kam* 
|uer,  zu  ihrem  NuLzcii  zu  verwenden  .  ,  , 

Die  Landstandscfaah  der  Königlich^  Frey-  t 
itadte  wurde  im  Ijaufe  dieses  Zeitraumes  durch 


a)  Urkunde  I*ud  ff  ia  4^  L  bey  //^«^/i^r  Ai^a.  Scepiii« 
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Lorii^Uche  Begünstigungen ,  mehr  noch  durdl 
eigene  Freymäthigkeit,  womit  sie  Eingriffiee 
in  ihre  Rechte  begegneten ,  wirksam  vorberei- 
tet. Ludwige  zur  Hache  über  die  Königa 
Johanna  sich  rüstend,  hatte  von  einer  du 
freyen  Städte ,  welche  für  ungemein  reich  ge> 
schilzt  wurde;  eineii  Kriegsbeytrag  von  vier^ 
hundert  Mark  Silber  (sechzehnhundert  Duc^ 
WIt}  gefofdert  Die  Stadt  schCcste  mancherky 
Unglücksialle  vor,  bewilligte  nur  zweyhnndeit 
Mark»  mad  die  Yomeher  baten  den  König, 
sich  damit  zu  begnügen,  widrigen  Falles  m 
die  Auswandenmg  eines  betrachtlichen  TheUs 
der  fieissigen  Bürgerschafe  nicht  verhindern 
konnten.  Ludwig  drang  nicht  writer  auf  den 
muckenden  Be}irag*).  In  einer  andern  Stadt 
wollte  er  ein  Munzamt  emchten  nnd  einen 
Kammergrafen  daiiin  setzen.  Dagegen  trugen 
ihm  Stadtrichter  mad  Geschwome  der  Buj^eiw 
gesnmmtlicit  Liua  vor,  sie  mit  solcher  Last  SU 
verschonen ,  weil  schim  unter  seines  Vaters  Re> 
gietanoc,  glucklichen  Andenkens,  Kanimergra* 
fen  mit  ihrem  Gefolge  es  mehrmals  versiMäbt 
hatten^  bcy  ihnen  sich  niederzulassen,  und  im** 
mer  Aufruhr,  Welcher  mit  Mord,  Todschla; 
und  Raub  endigte,  entstanden  wäre.  Ein  Mal 
bäite  üunig  Carl  dennoch  durchgegrifien  ud 
iimen  den  Kammergrafim  aufgedrungen;  aber 
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seine  Plackereyen  und  Gewaltihaten  enflamm« 
ten  die  Büigerschaft  zum  Au^tande»  in^  wel» 
chem  er  mit  fünf  und  zwanzig  seiner  Beamten 
ermordet  wurden  dafür  hätte  der  KöDig  die  be* 
drängte  Stadt  zur  6eldbu88e  von  zwey tausend 
^ar^  verurtheüet  und  das  Geld  mit  uaerbiLtli-' 
eher  Strenge  eintreiben  lassen.  Der  Erfolg  die- 
6er  Vorstellungen  war,  dass  Ludwig  der  Stadt 
freye  Wahl  liess,  entweder  das  Münsamt  und 
eleu  Kaniniergrafen  bey  aiah.  aufzuaehmen  oder 
für  Entledigung  von  dieser  Last  eine  jährliche 
Abgabe  von  hundert  Mark  an  die  königliche 
Kammer  zu  bezahlen.  Sie  erklarte  eich  für  letz« 
teres;  „ehe  wir/'  so  schrieben  Richter  undGe« 
eckwome  an  den  König,  »»nnaerer  Frauen^ 
Schwestern  und  Töchter  Veraciben  dulden,  , 
uns  selbst  mit  unaern  Söhnen  der  unersättlichen  * 
Wuth  der  Kamm^rgrafen  preis  geben,  haben 
ivir  einmüihig  beschlossen,  unter  zwey  Uebeln 
€?as  kleinere  zu  wählen  und  jahrlich  hundert 
IVlarli  an  Sureüainnier  zu  entrichten* 
unter  uns  im  Stande  ist ,  diese  Servitut  auszti^ 
.ballen,  mag  sie  tragen  so  gut  er  Jkann;  wer 
xiieht,  der  wird  abziehen  und  nnstat  umherir- 
rend, sich  andere  Wohnsitze  suchen  £ia  * 
lidl»süchäger  Mann,  Lombarde  von  Geburt, 
dem  Könige  verwandt,  Burggraf  und  Oberge- 
epan,  hatte  vor  Ludwig  geklagt,  dass  die  Han« 
<icl&kute  einer  küiuglichen  Freystadt  mit  Waa« 
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Iren  uncl  mit  Salz  auf  der  Donau  falirend  seine« 

Beamten  c^n  SchiffszoU  verweigerten.  Der 
Köniß  erliese  an  die  Stadt  soharfiBn  Verwws,  onl 
etrenge  Befehle,  sowohl  allien  vorenthaltenea 
Zoll  unyerzüglioh  abzatragep»  als  auch  m 
Entrichtung  desselben  in  Zufcun|t  ihre  Han- 
delsleute nachdrücklich  anzuhalten  ^  mdem  er 
diesen  ihm  verwandten  Lombarden  mehr,  al& 
irgend  einen  andern  Magnaten  Ungarns,  be* 
giinstigen  uiid  geehret  wissen  wollte.  Beherzt 
antworteten  Richter  und  Geschwome  der  Stadt^ 
dass  des  Klagers  und  Schmeichlers  Angaben  die 
Wahrheit  der  Sache  weit  überstiegeh.  t$V» 
haben  wir,**  schrieben  sie,  „dem  erlauchten 
Herrn  Buerm  Verwandten  den  Zoll»  wie  er  von 
alten  Zeiten  her  üblich  war,  verweigert >  und 
wollen  es  auch  in  Zukunft  nicht  thun,  weil 
aber  die  Lombarden,  gleich  Wassersitohtigen, 
mehr  als  alle  andern  Volker  nach  Geld  dursim 
und  nimmermehr  su  füllen  und  zu  aittigen  sinä, 
so  haue  auch  Euer  Graf  den  geseudicheu  und 
rechtmässigen  Zoll  von-unsem  HandelsIeoiM 
niemals  annehuien  wollen.     Darum  sind  wie 

•mit  ihm  in  unablässigem  Streit ,  indem  er  tou 
jedem  befrachteten  Schifle  vier  Floren  iordrrt^ 
obgleich  vpn  Alters  her  nur  ein  Floren  Ofener 
Währung  gesetzlich  war.     Wir  bitten  Kaük 

'daher  in  Pemutli  und  Unterthänigkeit,  dass 
Ihr  frechen  Anklägern  nicht  so  bereitwillig  Ge- 
hör verleihet  und,  gleich  Euerm  Vater«  uns 
sowohl  Sghuu.  gegen  un^ez-ieiuende  i^uliforde- 
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irungen,  als  iingestfiitm  Genuss  ubii^ 
gen  ^rey iteiten  vergönnet ;  denn  wollte  Eure 
Majestät  den  in  Rede  stehenden  Zoll  erhöhen 
pder  unsere  alten  {"reyb^ten  »chmälem,  so 
vöget  Ihr  für  sicher  und  gewiss  annehmen»  dass 
bald  niclit  ein  einziger,'^  oder  nur  wenige  un^- 
eerer  Handelsleute  bey  dem  Zollamte  Eurer  Burg 

sich  einstellen  werden,  wodurch  der  kimfLl^re 
Ausfall  beträ(;btUcher  werdw  dürfte  als  4er  ve^^ 
^angene  '). 

tiudwigs  tiefe  Achtung  für  Recht  und 
W^beit  lässt  nicht  bezweifeln ,  er  werde  den 
ihm  verwandten  Grafen  in  die  gebührenden 
Schranken  2uriic)Kgewie^en  haben;  •  je  thatiger 
Indessen  erift  Befestigung  des  Wohlstand^js  dpr 
9tädte  und  in  Aufrechthaltung  ihrer  Rechte  sich 
bezeigte,  desto  ärgere  Bcdrii-cliuiigen  eiiaubte 
eich  wider  sie  in  einiger  Entfernung  von  des 
Königs  Hof lagcr  , der  aristokratische  Uebermutli 
dejf  eingebomen  edeln  (ierren.  .  Hier  und  du 
versuchten  Burggrafen  der  Obergespane  köni^ 
gliche  t'rey^tadte  ihrer  Gericbtdi^arkeit  unterzu» 
ardnen  $  sie  zu  Lieferungen  von  Mundvorrath 
für  Kuniglicbe  Burgen  anzuhalten  oder  Markt-^ 
ihnen  abzufordern; ,  wenn  aber  die  freyge^ 
sinnten  Städter  ihre  Wichtigkeit  für  Laudescul- 
tur  und  für  desKQfiigs  Kammer  fühlend,  selbst 
königlichen,  auf  irrige  Berichte  erfolgten  Angriff 
(en  oder  Verletzungen  ihrer  Rechte  entschlos- 
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aen  und  muthig  begegnet  hatten,   so  war  es 
ganz  in  der  Ordnung«  dass  edle  Herren ,  da$ 
Landesfett  gewöhnlich  im  Miissiggange,  selt- 
ner im  Waffendienste  verzehrend,  bey  ihren  An« 
inassimgcn  eben  so  kräftigen Wifderstand  von  Sei^^ 
ten  der  Sladiei  ciiahren  mu^sten.    „Wir  ersu« 
eben  zuversichtlieh  Eure  edle  Freundschaft,^ 
so  schrieben  Rath  uiul  Bürgcrge^ammtheit  Yon 
.Neusohl  *)  an  den  Z 61  er  Obergespan»  ,»dass 
Ihr  abstehet  von  Euei  ni  Vorhaben  ,  Euch  gegeu 
die  alten  Freyheiten  unserer  Stadt  zu  erheben 
und  sie  anzutasten.  Wir  werden  dieselben  lie^ 
nerley  Weise  fahren »  noch  Ton  irgend  jeman* 
den  verletzen  lassen»  damit  unser  gegenwärti- 
ger König  und  Herr  und  seine  Nac^ifolger  in 
Wohlstand  und  friedlicher  Ruhe  herrschen  mö- 
gen.   Lasset  Ihr  uns  zu  Gefallen  .nicht  ab  von 
Eurer  Anmassnngt  so  sind  wir  nothgedrungen, 
in  so  wichti^ci   und  bedenklicher  Angelegen- 
heit den  König,  und  die  Königin  um  Gehör  wi- 
der Euch  anzuflehen.**  —     Solche  Drohung 
wardgefürclitet;  dennoch  antwortete  der  Burg- 
graf und  Obergespan  ziemlich  stolz:  „er  habe 
ihr  mehr  anzugliches,  als  einem  Anbringen 
gleichendes  Sendschreiben  mit  innigem  Ver- 
drusse  aufgenommen;  ehestens  würde  er  bey 
ihnen  sich  einfinden,  den*  Inhalt  ihres  Briefe  * 
zuixndlich  beantwoiten,  die  Handfesten  über 
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die  Freyhciten  ihrer  Stadt  sich  vorlegen  lassen,' 
tmd  in  Gemässheit  derselben  thiin  oder  gewäh« 
reu  was  zu  ihrem  Vorüieil  gereichte.  Vorläufig 
aber  müsste  er  als  Unklugheit  rügen ,  dass  sie 
HDcIi  vor  seiner  Ankunft ,  und  vor  oidentlicher 
Verhandlung  ihn  mit  dem  Konige  bedrohet  hat«»  ' 
ten  ').**    Uebermiithiger  und  mit  echt  aristo»  ■ 
^ratischer  Frechheit  erklärte  sich  der  Burggraf 
der  T«  m  ^  s  e  r  Burg  auf  die  Beschwerden  der  Bur* 
gergesammtheit  von  L  i  p  p  a  über  einem  an  ihrem 
aus  Siebenbürgen  mit  Handelsgütern  kommen- 
den Mitbürger  von  ihm  und  meinen  Leuten  verüb- 
ten Strassenraub.  -    Sie  hatten  Zarüchstellang 
des  geraubten  Eigenthumes,  Sch.idtiu  ibatz  und 
Genugthuung  gefordert i  wenn  er  nicht  wollte 
dass  sie  Recht  und  Gerechtigkeit  wider  ihn  un- 
verzüglich  vor  des  KonigsMajestät  suchen  soll«, 
ten«    Dagegen  meinte  der  Burggraf,  „sein  Rang 
und  sein  reiner  Adel  verböten  ilim,  sich  auf 
Streit  und  Schimpf  mit  ihnen  einzulassen» 
Nur  des  üiuen  wollte  er  sie  versichern,  dass,. 
wo  immer  er  jetzt  oder  in  Zukunft  eines  ihrer . 
^lüburger  sicJi   beinacluigen  köuiue,  dieser 
nicht  nur  ausgeplündert,   sondern  auch  ohne 
Schonung,  wie  ein  Rnuber  todtgeschlagen  wer- 
den sollte:  dann  möchten  sie  als  ehrlose  Läste^ 
xer  wider  ihn  scfareyen ,  was  und  wo.  es  ihnen 
beliebt^  ^.^^  '  Schwerlich  dürften  der  König 
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und  die  Bürger  von  Lippa  diesem  BurggrafeA  ^ 

Zeit  und  Macht  gelassen  habeni  seine  Drohung  i 
ZVL  vollführen« 

Unter  d^  Schutze  cler  Könige  beförderte 
den  Wohlstand  der  Städte  iauch  die  fieftigniss 
Gaste  bey  «ich  aufzunehmen  Und  ihnen  Theil« 
nähme  an  allen  bürgerlichen  fechten  und  Vor- 
theilen>za  verleihen.     Die  von  Richter^  Ge* 
schworneii  und  der  Gesammthelt  darüber  aus- 
gefertigten Urkunden  verbrieften  gewöhnlich 
folgende  Vortheile:  Der  Gast  war  auf  eine  An- 
zahl Jahre  frey  von  Grundzins  und  von  Beytra« 
gen  zu  d^n  Abgaben  der  Stadt  an  den  König: 
Es  ward  ihm  erlaubt^  auf  dem  Stadtgebiete, 
tiach  dem*  Yerhältnisse  seines  Vermögens,  trott 
jedem  Widerspruch»  wüste  Landercyen  urbar 
zu  machen,  Obst»  und  Weingarten  anzulegen  $ 
seine  Erzeugnisse  undWaarcn  auf  den  Wochen* 
tind  Jahrmärkten  der  Stadt  feil  zu  bieten«  Hatte 
er  ein  halspcinli^lies  Verbrechen  begangen  und 
die  Flucht  genommen ,  so  durfte  kein  Gerichts- 
beauitei  sein  Haus  überfallen  und  seines  Ver- 
mögens sich  bemächtigen.    £s  wurde  gericht- 
lich unter  die  Familie  getheilt,    und  nur  der 
dem  Verbrecher  zufallende  Theil.  von  dem  Rieh« 
tet  eingezogen.    Nach  dteyjährigem  Anfenthalt 
trat  der  eingebürgerte  Gast  in  alle  übrigen  Kecbte 
der  altern  oder  eingebornen  Burger ;  wollte  €c 
aber  mit  der  Zeit  seinen  Wohnsilz  veiändern, 
SO  war  iiim  nach  Entrichtung  des  Grundzinses 
gesialteti  seine  Grundstücke  zu  vcihauien  und 
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faxt  seinem  Vermögeix  ohne  Absckoss  wegxuzie<» 
heil*)- 

Wie  Rechte  und  Voi  theiie ,  $0  waren  aui^ 
die  Lasten  unteir  sammtliche  Bewohner  der  kö* 
nigUchen  Freysiadte,  Gäste  Und  Ungern,  gleich- 
massig  vertheilt ;  und  wenn  letztere  sich  den* 
selben  entziehen  wollten,  wurden  sie  von  deii 
■Königen  unerlässlich  dazu  angehalten.  Also 
geschah  iiül  deu  Üngrischon  Herren  in  Pres- 
bürg  von  dem  Könige  Ludwig«  Um  diese  * 
Stadt  zn  rf»cht  blühendem  Wohlstiinde  zu  erhe« 
ben,  hatte  Andreas  (ier  IIL  verordnet»  kein /-C* /^i^/' 
Herr  sollte  fernerhin  sich  herausnehmen ,  set<^ 
Tie  Bauern  I  weiche  sich  in  Presburgy  sey  es 
in  der  Stadt  oder  in  dm  Vorstädten,  aigzusie* 
dein  wünschten,  zurückzuhalten,  oder  von 
ihrem  Vermögen  irgend  etwas  zu  eintzie« 
hen.  Solchen  Ansiedlern  in  der  Stadt  und 
Vorstadt  waren  mit  den  Bürgern  gleiche  Freyhei- 
ten  zugesichert,  alten  und  neugepflanzt en  Wein- 
gärten alle  Abgaben  erlassen«  In*  und  auslän- 
dischen Kaufienten  war  unbelastete  Markt - 
und  Handels -£reyheit  mit  einheimischen  und 
^mden  Waaren  in  der  Stadt  bewilligt.  König 
Carl  halte  hernach  diese  Begünstigungen  be- 
stätiget, auch  die  Stadtländereyen  durch  Ver- 
leihung des,  sonst  von  königlichen  Udvarni- J. c. f 
kern  bewohnten  SzolSser  Gebietes  vermehret; 
Ludwig  die  Vorstarlte  Wedritz  und  Plu- 
menau  der  Zins-  und  Schatzungspfiicbfc  undy.c*#^^ 

e)  Idcm  ibidL  t«  ^  L  «•  '(*  43i. 
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der  Gerichtsbarlieit  jedes  andern  Gerichtshof^^ 
ausaer  dem  stadlischen,  entnommen.  Dordi 
diess  alles       Fresburg  in  Keichthum  und  Gul- 
tur.  schnell  emporgekommen,   und  gewählte 
sowoiii  durch  seine  anmuthige  Lage  als  durch 
jsahlreiche  Bevölkemng  genussfähigen  Herren 
und  IVlagnatcn  angenehmen  Aufenthalt.  Sie 
bauten  sich  daselbst  Häuser  und  Palläste,  woll- 
ten aber  ihre  adeligen  Vorztige  geltend  madien, 
und  irey  seyn  ^on  Zinsen  und  von  Bey trägen 
C.  f34€,  3Bur  Erhaltung  der  Stadt    Dagi^gen  verordnete 
Ludwig:  ,ijedermann,  wess  Standes  und  Ran- 
ges er  auch  sey,  selbst  die  Clerisey  nicht  aus- 
genommen! welcher  in  der  Sudt  oder  in  ih- 
rem  Gebiete  ein  Haus  besasse,  sollte  yerpflich« 
tet  seyn,  zur  Unterhaltung,  Bewachung  und 
Besatzung  der  Stadt  den  für  ihn  ausgemessenen 
«Beytrag  zu  entrichten;  auch  alle  übrigen  allpe- 
meinen  Lasten  mit  den  Bürgern  gemeinschaf^ 
.  lieh  zu  tragen.     Allgemein  wäre  das  Uebel, 
wenn  ein  Feind  die  Stadt  überwältigte;  daher 
forderte 'auch  die  Billigkeit,  dass  zu  ihrer  Be- 
festigung und  Erhallung  im  guten  Stande  alle, 
sowohl  Geistliche  als  Laien »  ihätig  mitwirk- 
ten 

In  diesem  Zeiträume  noch  ziemlich  treue 

Rechts  Verwaltung  sicherte  Ungarns  Land^a.s<c:\ 
auch  ihr  rechtmässig  erworbenes  fiigenthum. 


«}  BeL  Kotitia  v«t.  et  noT.  Hiingir«      L  pp.  i3S.  Mi« 
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E$  geschah  in  streitigen  Fallen  entweder  auf  kö* 
niglichen  Befehl»  durch  Untersuchnng  und  Aus« 
inittelung  an  Ort  und  SltUe ,  oder  auf  dem 
Wege  des  Rechts ,  durch  richterliches  Erkennt« 
xiiss.  Auf  erstere  Weise  rcLleten  unter  Andern* 
die  llrben  der  Herren  Marcell  und  Juche 
ihre  angefochtene  Besitzung  Zadäny  von  drey? 
huiid^rtdreys^n  Joch  tragbaren  Ackers ,  fetten 
Wiesen  an  den  Ufern  der  Bodrog,  und  einträg- 
lichen Weinbergen  edelsten  Gewächses.  Die 
flandfeste  ihrer  Vater»  von  Bela  dem  IV.  yoU« 
zogen  und  bey  den  Dominicanern  zu  Saro%* 
TütfiJk  niedergelegt,  war  in  dem  Klosterbrande 
nnlergegangen.  liunig  Carl  sandte  seinen 
Beamten  Andreas  von  Zombor.  mit  einem 
glaubwürd  igen  Zeugen  ans  dpm  Mittel  des  Er- 
lauer  Uom-Capitels  hin,  um  die  Ansprüche  der 
BeaU«er  zu  prüfen  >  die  Wahrheit  ihrer  Anga- 
ben  zu  untersuchen  und  mit  Hülfe  der  benach; 
4»atten  £!igenthümer  die  Gränzscheidungen  des 
Gutes  zu  berichtigen  *).  Bey  dei gleichen  Un- 
tersuchungen erschienen  die  Zeugen  oder  Gräns^ 
scheider  nach  altem  Gebrauche  mit  blossen 
Füssen  und  aufgelösten  Gürteln »  legten  einen 
Klumpen  Erde  auf  ihr  Haupt  und  schworen, 
so  wahr  sie  von  der  Erde  nicht  verschlungen 
.werden  wollten,  gehöre  das  von  ihnen  abge^ 

■  ■    ■  '  I  ■   II   I 

o)  Bericht  des  Erlauer  CapiuU  bcy  ^Zifuiay  l^ottt.  copo- 
SiTAplu  Comit.  Zcisplcxu      i83«  , 
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schrittene  und  abgemarkte  Gebiet  zu  des  afl^ 
fochtenen  Besiuutif 

Sollte  der  bestrittene  BesitzliegeDderOnm« 
da  auf  dam  Wega  das  Rechts  darchgefbchMi 
werden  9  so  wurde  vor  der  allgemeinen  Yer* 
aammlang  das  Comitais-Adab»  unter  Voniis 
des  Palatins  oder  des  Judex  Curiae,  der  Besitz« 
titei  nach  Massgabe  der  ihn  erweisenden  Ci- 
künden  geprüft;  dann  wegen  dar  OriidBes  dia 
ansässige  ^Nachbarschaft  verhört,  das  6rtm^* 
stuck  abgaschrittan  und  ron  nauam  abgemiiltfi 
worauf  das  richterliche  Erkenntniss«  die  kuni* 
gUcha  Bastatigmig  und  Niedarlegtuig  der  Ur« 
künde  bey  einem  glaubwürdigen  Ote,  Capitd 
oder  Conrant  erfolgte 

Kain  Besitz  liegender  Gründe  war 
ohne  feyeriiche,  rechtskräftige  Einseuung 
(Statuitojf  wddia  an  Ort  und  Stella  Ton  a^ 
nem  kdnigiichen  Beamten»  in  Begleitung  eines 
Tarordnaten  Zangen  aus  dam  nächsten  Cs^ 
oder  Convent,  an  Käufer,  Erbnehmer,  köni- 
glicha  Donatarian  oder  ihre  gerichtlich  ba?i^ 
mächtigte  Anwälte  durch  Abschreitung,  Abmar* 
kungund  Uebef gäbe jdas Grundstückes  geschähe. 
Dia  benachbarten  Eigen t Immer  wurden 
Anmeldung  ihrer  möi^lichen  und  erweislicliea 
Sinsprficha  eingeladen ;  und  wtan  dergleidtfB 


ö)  Sri  Tina  y  1.  c  p.  275.  h}  BfvspifTf  hty  RoU«« 
Bist.  Episcop.  QEcclei.  T.  II.  ^  $30»  BUd  bey  Wiga«»-^ 
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sich  hÖrM  UtU€n ,  nluiste  die  Eitisettulig  uii« 

terbleiben  uiid  den  Parteyen  eine  Tagsatzung 
iBur  Durchführung  ihrer  Hechte  ror  dem  ordent» 
liehen  Gerichtshofe  bestimmt  werden»  Bey 
richterlich  aberkannter  Gültigkeit  solcher  Ein** 
eprucheTerloren  selbst  königliche  Schenkungen 
ihre  Kraft;  der  Koipfonget  war  durch  Lud« 
wi  gs  Verordnung  angewiesen,  den  Prozess  ge* 
^en  seine  Widersacher  ganz  allein »  ohne  Beru« 
jRing  auf  königliche  Qnade  oder  Macht  durch* 
2ufüiaen»  nicht  einmal  die  gerichtliche ,  Voll* 
nacht  dazu  wurde  von  dem  Könige  vollzogen» 
und  des  Königs  Name  durfte  in  der  ganzen  Ver^ 
haiyUung  der  Sache  gar  nicht  genannt  werden^)» 
Hatte  ein  Grundeigenthümer  auf  seiner  Be- 
sitzung Gold-,  Silber-  oder  andere  fi^mineik 
entdeckt,  so  war  der  König  berechtiget,  die-» 
selben  gegen  vollgültige  Entschädigung  mit  an* 
dem  Gütern  für  seine  Kammer  einzuziehen; 
ohne  solchen  gesetzlichen  Tausch  blieb  der 
genthümcrin  dem  ungestörten  Hesitze  der  Mi* 
nen  und  entrichtete  an  den  König  nur  den  Zehn« 
ten  fUrturasJ  von  ihrem  Brtrage  Seif  den 
Zeiteii  Andreas  des  IL  waren  edle  ^Herren 
durch  mehrere  königliche  Brklerungen  befugt» 
im  Mangel  männlicher  Leibeserben  ihre  Gütet 
an  Kirchen,  Klöster,  oder  an  wen  sie  wollten,  zd 
veräussern  oder  zu  vermachen;  Ludwig  hob 

# 
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diese  Befugnis«  auf ,  und  setzte  ftst,  dess  i» 

Zuluinft  die  Verlassen schaft  des  erblos  Hin- 
geschiedenen seinen  Brüdern,  Vettisra  vaA 
Verwandten,  von  Rechts  wepcn  geradezu  und 
ohne  allen  Widerspruch  heixnxailen  müsste  *J. 

Der   längst    eingebürgerten  KumaDer 
staatsbürgerlicher  Zustand  erlitt  auch  in  dieser 
Zeit  keine  Veränderung;  nur  des  Vollmes  Zwei^ 
weldher  von  seiner  Gewandtheit  im  Pfeilachici- 
scDy  Jaszoner,  und  im  Steinschleudern  Bt* 
listarier  hiess»  wurde  durch  Carls  £inrichtii&- 
^cn  desUngrischen  Kriegswesens  von  der  cddn 
Kuwaner-Gesanuntheitt  mit  Beybehal taug  sei- 
ner adeligen  Vorzüge,  in  häuslichen  und  bür* 
gerlichen  Dingen  abgesondert.    Der  JaszoiHc 
Wohnsitze  lagen  diesseit  der  Theiss ;  gegen 
Norden  und  dsten  von  der  Heveser  imd  äoi- 
Sern  Szolnolicr,  gegen  Süden  und  Osten  von 
<der  Pesther  Gespanschaft  im  Umfange  von  acll^ 
zehn  Quadrat- Meilen  eingeschlossen  und  ein- 
getheilt  in  mehrere  Gerichtsstühle «    deren  je- 
dem eine  Anzahl  Szallase  {Herber^^fi)  mit 
ihren  Capitanen,  wit  diese  dem  Woiwoden  da 
Jaszoner  Gesammtheit,  untergeordnet  wareo. 
Belen-Szcillas,  jetzt  Jaszbereny  war  da  ^ 
Hauptsttihl;  daselbst  unter  Ludwigs  Regit*  i 
rung»  LadislaWy  Leustachs  Sohn,  aus  doa 
Geschlechte Wrs>  Jafitxdner Woiwod.  Inder* 


a)  Deciec  Luilov.  I.  im  Eiugau^e. 
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selben  Zeit  zu  Jakohalma,  Dominik  Csupor, 
lieonards  Sohn ,  des  Ban  Thomas  Enkel,  Ca^  . 
pitan.     Auch  Ja  s  z  -  A  p  a  l  h  i ,  K is s er,  Nc- 
igy-Szallaa,  Arok-Szällaa  am  Csörazer- 
Walle  und  F^nszaru  an  der  '^agyva,  wo  sie 
der  Kis-Aroker  Wall     durchschneidet,  waren 
damals  schon  wohl  besetzte  Stühle  und  Herber* 
gen,  in  weichen  die  Jaszoner ,  freye  Eigenthü- 
mer  ihrer Landereyen^  anch  einj^  eigenen  freyen 
Gerichtsstände»  und  zollfreyen  Handels  im  Lan* 
de  genössen.   Im  dreyzehnten  Jahre  der  Herr»  J  c. 
Schaft  Carls  wurden  neunzehn  luinianer-Fa- 
jnüien  der  Herrschaft  und  Gerichtsbarkeit  des 
Kumaner  Geschlechtes  Keverge  entnommen, 
und  der  Jaszoner  Gesammtheit,  mit  der  Befug- 
niss,  ihren  Capitan  oder  Richter  unter  königU-  ^ 
eher  Genehmigung  aus  ihrem  Miuel  zu  erwäh- 
len, einverleibt.    Ludwig  bestätigte. sowohl ^CfMf. 
der  Jaszoner  als  der  Kumaner  Rechte  und  1  ley- 
heiten.  In  der  an  Falatin  und  Kumaner^^Hiehter, 
Herrn  Niki as  Gyelethy,  gerichteten  Urkun- 
de, wurde  Herr  Buthemer,.  bald  Capitan,. 


a)  Diese  Wälle  tüid  wal^richeiiilieliireberbldbtel  der  Ata« 

li&clicn  lUi^üc  in  Pannonien.  Ftftttuira  war  der  ilte  Aufbe* 
waliningsoit  de«  elfenbeinernen,  roit  kflnitliclicin  Sdittititf Cfk« 

und  ehctnals  mit  Edelsteinen  gezierten  Horncs,   w.omit  am 

bluugeii  Sanct  Lorenz  -  T«gr  hcy  Anj^sbuig  J.  C.  956 
gyarcn  H CO V Führer  Lehf;!  dtn  Loiluii:j^ct  Ilcizog  CoikT»d 
erscblageu  liabeii  soll.    Jerzt  wird  es  in  Jaszbevcny  gezeigt.— 
Heinr.  v.  Mnglen  Cliraii.  C.  XV.  in  liouac'uch  SammL 
W.  Stucke       3ü.  —    Tnroc7.  CUrou.  P,  II.  c,  25.  FiäuCU, 
Mol  nix  Kotiüa  Cojmu  LeeUs.    Yicm^^^«        ^  ^* 
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bald  Graf  der  Kmnaiier  genaimt    Ikte  Ranptt 

Gerichutuhle  waren  Misza  (Maj&a),  Keu* 
kcfmet,  Kolbaaz  und  Halaaz*)«  I 

Unter  den  Landsassen  der  Ungern  war  die  G^ 
aammtheit  der  Sachsen  in  Siebenbürgen»  dorcb 
ihre  Verdienste  um  das  Vaterland  und  durch 
Anerkennung  derselben  von  Seiten  dK  &mfft  i 
in  Ausbildung  und  Begründung  ihres  staatibir*  ' 
gerlichen  Zustandes  im  Laufe  dieses  Zeitrau- 
niee  am  ireiteeten  Torgescbritten,  Nachdem  dk  ' 
Mongolen  in  voriger  Zeit  Siebenbürgens  ÜBg'  j 
rieche  ^espanscbaften  noch  graaslicher  Yerks«  | 
rct  und  eiiivülkert  hatten,  als  das  Gebiet  der 
fiachaen,  welchen  ihre  feaien  Städte »  wind 
dem  Zjande  die  Ringmauern  ihrer  Kirchen  zur 
Schutzwehr  dienten»  wurden  von  den  edeinticr- 
ren  an  den  Flüssen  Maros  und  Aranyos,  beson* 
dere  in  der  Kükiillöer  Gespanschait»  aus  den 
benachbarten  Sächsischen  Stühlen  Ackersleott 
in  grosser  Anzahl  eingeladen ,  sich  b«y  ihnen 
niederzulassen ,  ihre  wüstliegenden  Felder  am 
zubauen  und  dafür  auch  so  viel  Lapd,  al> 
Lust  hätten  und  bestreiten  «könnten,  fiur  sidi 
selbst  urbar  zu  machen.     Auf  diese  Weise  Wi* 
ren  eine  Menge  Sachsen  auf  adeligem  Gmi 
nnd  Boden  ansässig,  Erbauer  volkreicher  Deut* 
scher  Dörfer^  und  in  der  Folge»  als  rasenderAri-  i 
.  etokratisinua  im  Schosse  dea  Vaterlandes  wÄ  , 


«)  H  o  r  V  .1 1  i|      I|iitUs  ft  Majorib»,  J^igiHn  nCnm»»<>t' 
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Ter  Werblicher,  als  in  friihern  25eittll, .  wüthetc,' 
leibeigen  geworden.    Die  übrigen ,  welche  der 
von  Noth  erpressten  Freundlichkeit  Ungrischev 
Herren  missirauend,  auf  dem  Gchiete  der  Ge-*. 
eaminthttt  zurückgeblieben  waren^  hatten  mit 
den  ihren  Wohlstand  beschielenden»  neidischen 
Woiwoden  der  Provins  *)  manchen  harten 
Kampf  zu  bestehen.    Ihre  Grafen  Blafunz 
und  Henning  Ton  Peteradorf»   Rieht«r  za 
J^Öaen  (Bistrltz),  erwarben  dem  guten  Volke- 
Toa    dem    Könige    feyerliche  .  Bestätigung  J  c.  ^Sty; 
des  von    A  n  d  r  c  a  i   dem  II  verliehenen 
Freybriefea        Carl  nannte  das  Volk  nicht 
mehr  Gäste,  sondern  Geaammtheit  d^er 
Sachsen  von  Hermannstadt,  Dessex^ 
ungeachtet  wagte  hernach* bey  dea  jungen  Lud«» 
wigs  Thronbesteigung  der  babsuchiige  Woi** 
^"i^"^ 

a)  Woiwoden  von  Siebenbürgen  wahrend  djfiet  * 
SStimomes  waren:  G«OTg»  aiu dem  Geschlechte  Bort,  1299* 
—  LadiiUw  Apor rattDebregczth»  1307  — ^513.  —  Ni- 
klat.  i3i5,  —   Gyu.U,  1519.  —  Tkomat  Konya»  I320» 
Thovnat  Farkat,  iSaS««  1342.  —   Zaz,  Zeit  unge« 
^  wUl*  Niklaf  üon  th ,  des  Lorenz  Sohn,  1344  and  t5^*  <-* 
Stefkliaii  La  tskof  if  Solln  des  Wo^iwoden  Apar  ,  i345 
1347«"^  Andreas  La  tshofi,  des  rorigcit  Briidtr 9  i35a^ 
155%  —  Laditlaw^  AUxalidtrs  Sohn,  ^359.  —  ffctph* 
Beb«k  miadesicii  Sohn  nid  Dys  ins  Bebek,  i36o  1S66* 
Lmterer  sugUlch  Capitan  Toa  Widin»  Giaf  ron  Tenies  und 
von  Zokiok  (Hrk  Lud w ig*  ^  ^-  t><y        ^  uiitiis  joii-^ 
kuique  StJioiu  p.  199«)    t^iklat  SLcbak,  tfßi^' ^  Cm«** 
TiohBebek,  aSyi 1374. Balk,  Sokadot  Woiwodca 
Zift,  iSTS.  —  8c«pkan  Cs^ki,  ig76.  —  .LaditUw» 
&377  —  13SS.  Btnho  'TnmuVbnMOk  T.  f.  p.  170»      ^)  Ed  er 
dm  imtUi  jiiribiif4|tie  prinaerit  Saxontun  TtiMilmanun^  |u 
995.  «•  U^gr.  Adiag^KiA  Sd*  II.  9«  »18^' 
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wod  Thomas  Fatkas,  ais  mit Suigmng  ih- 
rer Abgaben  zu  belästigen,  und  als  sie  Wider- 
stand leisteten ,  bejr  dem  Könige  als  Hebiüai 
anzuschwärzen.  Wie  ihnen  Ton  Ludwig 
GereabtigJieit  wiederfahren  war,  ist  oben  er- 
zählet. 

Bis  zur  Bestätigung  ihrer  alten  Hechte 
Freyheit  durch  Ludwig^a  rechtlichen  Siim, 
waren  Joannes  Schebenitzer,  Michael 
Nunnenkleppel^  Maetin,  Abrahan, 
Gerlach  ilhcI  Niklas,  theils  Stuhl- theilsKö- 
nigsrichter,  tfaeila  Stadthanen  bey  der  Gesammt- 
J.  C,  /^^.heit;  im  fünf  und  zwanzigsten  Regierungsjahic 
des  Königs,  Conrad  Kall,  Graf,  Jakob 
Hcizenmaniase,  Bürgermeister  in  Hermaim- 
Stadt;  alles  ehrbare,  thatige,  beherzte Mäimer. 
Damals  besund  die  Gesammtheit  schon  aus  si^ 
ben  Gerichtsstühlen;  und  damit  sie  fcrtfcia 
weder  von  den  Siebenbürger  Bischo&n  in  ilm 
kirchlichen,  noch  von  den  Woiwoden in  ihren 

* 

staatsbürgerlichen  Frey  heiten,  gefährdet  wüiden, 
war  ein  Deutscher,  in  geistlichen  und  wtlili- 
then  Rechten  gründlich  bewanderter  Mann,  da 
Fünfkirchner  Bischof  Wilhelm,  von  demKo- 
»ige  ziJL  ihiem  unmittelbaren  Beschützer,  imier 
dem  Titel  eines  königlichen  General- 
S  L  a  t  tii  a  1 1  e  r  s,  gesetzt  worden  Früher  hal- 
ten ihre  Pfarrer,  besonders  im  Barzenlande^ 


«)  ün^T.  Maga/.  Bd.  II.  S.  177.  —  Hollci  Hi«« 
Ephcop.  (^Lccief.  T.  III.  p.  78, 
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manche  Abzwackung  von  ihren  Zehenten  er« 
dulden  nuUsen :  'am  gierigsten  bewiesen  eich 
darin  der  Szckler  Graf  Leu  kus  und  dei  Crou- 
fttädter  Haüiaverwandte  Peter«  wogegen  des/.cVJSr.  « 

Königs  Bruder,    Stephan,  Herzog  von  Sie» 

benbürgen »  ihnen  fernere^  Wagniaa  aolohec 

'Ein griflFe streng  untersagt,  und  wenn  sie  den* 
noch  einen  Xheil  dieaer  Zehentgefälie  zur  Be« 

~8treitung  königlicher  Bedürfnisse  nicht  entbeh* 
ren  J^önnten,  ao  sollten  sie  ihn  mit  baarexn  Gel- 
de  von  den  Gronatadter  Priestern  lAsen.  Nene 
lUagen  nöthigten  schon  im  folgenden  Jahre  die  j.CiJSm. 
Königin  Elisabetb  das  Verbot  su  wiederho« 
len  ; .  und  auch  in  der  Folge  xnusste  deni^urzen- 
lander  Pfsrrem  die  ungeschmälerte  Einnahme 
der  ganzen  Zehenten  noch  awey  Mal  gegen  ^  C.  7^.?i5. 
mnbgierige  Hände  durch  königliche  Verordnung  ' 

.  gen  gesichert  werden 

Unter  kriegerischen  Unruhen  hatten  die 
Cronstädter  ihre  Freybriefe  und  Urhiüiden  ver- 
loren; aber  ihre  unwandelbar  bewährte  Treue 
bewog  den  König  ihre  alten  Freyheiten  zu  er-J.  C-#ä5J, 
neuem  und  zu  bestätigen,  wofür  sie  aber,  wenn 
er  gCjgen  Osten  zu  Felde  zöge,  insgesauioit, 
jeder  nach  seinem  Vermögen  >  zu  Pferde  oder 
ÄU  Fasse  auf  eigene  Kosten  ihm  Heerfolge  lei-  ^ '  , 
sten;  wenn  er  des  Reichea  Heermacht  in  Person 


a)  Eder  k  e.  p.  Tg4.  —  Crttndrerfafttaiig  der  Sach« 

•en  in  Siebenbürgen  S. 46.  —  Siebeaburgei  Quartiilsclirifu 
ly.  S.  141.  14a. 
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gagen  Westen  führte ,  nur  iiinfzig  wackete  Rei* 
ter,  wohl  geriisttt  und  bewafiiet,  m  ilMi 

Mittel  senden  sollten         Nack  einiger  Zeit 
feyerte  «r  das   FrohnleichnaiiisliM  bejr 
Deutschen  in  iSkUsen;   auch  sie  wann  sckoik 
lange  Graüea»  Ton  Köaigan  geattzt,  gewSiah 
'    '  lieh  den  Szekler  Grafen  untergMrdMt,  jettt 
Uagtea  aU  über  Kränkong  ihrer  alten  Fre]^ 
ten,  über  Zwang  bey  jährlichen  Wahlen  ihrer 
Richter  und  Aathmännor,  über  ihr  Ubwod* 
gen,    unter  solchem  Drucke  die  hÖBiglichea 
{R«  Jun^  GefaUe  zu,  entrichten«    In  dar  Octave  des  Feittt 
ehielten  sie  von  Ludwig  unter  seinem gchci- 
men  Siegel  einen  j^reyhriel»  Kra&  daas^siaai 
Zttknnft  keine  Maclit  mehr  hindern  sollte^  iliie 
Bichter  und  Geschwomen  jahrlich  aiia  ilueiB 
JMitlel  m  wählen.     Gleicbe  Freybeit  soUta 
die  Dorfgemeinden  9  jedoch  mit  Bejratimmii&g 
des  Nosner  Richters  und  Rathes  in  der  Wabl 
ihrer  Vögte  und  Hanen  gemessen.  Genaho* 
Bändel  sollten  in  Gemeifiadiaft  daa  Biscrins 
Grafen ,  welchen  er  ihnen  setzen  würde,  ent« 
schieden  w^den«  Waten  die  Partey en  mit  dca 
gerichtlichen  Erkenntniss  nicht  zufrieiien,  so 
Stände  ihnen  frey»  ihre  Sache  bey  dem  Kmagh 
lichter  zu  IlerHiannstadt  anzubringen.  Vob 
*  den  Gerichtsgebühren  soUten^iiMh  alter  Weisi^ 
uwey  Drittel  dem  Bistritzer  Grafen,   eine»  ia 
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4cr  Scadt  dem  Jtiditert  auf  pötfinv  clen  Hmen!  ' 

lieimf allen.     Allar  Rechte  und  Gebräuche ,  de^ 
xcn  die  Bürger  tob  Hermaniistadtaich  tob  Altera  - 
her  erfreu^ten,  sollten  auch  die  Nosner  tlieil-» 
luftig  aeyn  und  in  ihren  alten  Freyheiten  und 

Vorrechten  für  immer  ungekränkt  verbleiben  *}• 
Einige  Tage  nach  VoUauahiing  dieser  Ur^ 
knnde  erschienen  auch  der  Fünfkirchner  Bi*^ 
echof  Wilhelm»  als  General  -  Statthalter  der 
Sachaiaehen  Gesammtheit»  mid  ihre  Abgeordnet 
ten,  Joannes,  Peters  . Ton  Heltau,  und 
MiklaSp  Martin'a  Ton  Bargberg  Sohn,  tov 
dem  Könige  mit  der  Bitte,  die  von  seinem  Va- 
ter ihr  aaagefertigte  Urkunde  über  Andreaa  des  . 
II.  Handieste  anzuerkennen,  und  die  dadurch 
trerliehenen  Freyheiten  2U  beatatigen«  ^Dieaa 
geschah  am  Sonnabende  nach  Gervasi  und  Pro-  jo.  Jm* 

•  taaif  denn  er  war  dem  bidem,  treuen,  arbeit« 
eamen  PflansTolke  atets  in  Gnaden  gewogen  ^)  i 
dem  Ganzen  wie  dem  Einzelnen.    Dadurch  er« 

* 

•  hielten  Ton  ihm  swey  Jahre  Torher  die.  Gron« 

Städter  die  Markegerechtigkeit  *),  im  Jahre  dar«» 
auf  die  Bürger  Ton  Kleinschlatten  (Zalathna)  , 
die  Freyheiten  der  übrigen  Bergstädte     und  die 
{reyen  Krapundurfer»  in  altem  Streite  über  ein 
Stück  Landea  ,  Recht  gegep  die  benachbartei) 


a)  Seyfert  Siebenbflrg.  Briefe  im  Ungr,  Magaz,  Bd.  \^ 
5.56-  und  iV«iM»  Vngr*  Magmz.  Bd.  I.  S.  5i8.  h)  Url^undQ 
bey  Bäer  l,  c.  p.       — 199,      c)  Siebenbürg.  Qua  rtaltcUr« 
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Scliardcr,  des  Slebcnbürgcr  Bischofs  üntertha* 
J.C^iJyXnea^)*  Naoh  einigtr  Zeit  verwies  Ludwig 
dem  Szeliler  Grafen  Joa^nnes  von  Varadja 
die  widerrecbtUche  Sebmahlarung  der  Croa- 
itädter  an  ihren  Wildem  ^  -  mit  dem  Beysatii» 

■ 

dass  er  jede  Kränkung  seiner  treuen  Sachsen 
in  ihren  Rechten  und  Besitaungen  iiacbdruds- 
7.C.#j77.iich  tthndcn  werdet.  Bald  darauf  rühmteer 
die  feste  AnhängUchheit  der  Cronstidter  an  m 
1  Ungrische  Krone  und  ihre  Bereitwilligkeit,  auf 
d^m  DietricKstein  die  Törzburg  aufzu- 
,  fuhren,  auf  eigene  Kosten  auszurüsten,  den 
umliegenden  Wald  in  seinem  ganzen  Umfange 
euszurotten  und  tu  ebenen  Zur  Belbhnimg 
ihrer  Treue  erhöh  er  Cronstadt  durch  feyer* 
liehe  Urkunde,  zum  Haupte  des  ganzen  Bar* 
zenlandes  Die  Hermannstädter  hatten, 
,  J.  C^t3yo^wedtv  Hosten  neoH  Arbeit  scheuend»  die  Bmg 
Landscron  erbauet;  Ludwigs  uikundlickt 
Anerkennung  ihrer  Vaterlandsliebe  und  seinen 
Dank  dafür  empfingen  der  Herrn annstidter  De^ 
chant  Martin  und  die  Abgeordneten  der  Säch- 
sischen sieben  Stühle  ^  die  Grafen  und  Hiohtai^ 
Lorenz  Ton  Rothberg ^  Joannes  von  Her- 
mannstadt,  Andreas  von  Mühlmhach  (Sebus), 
Henning  von  Grossschenk^  Nikla^  von 


ii>  Slebcnbai^.  QuartAlschr.  Ba«l.  $^«5$.  DieUrKoo^ 
'ftehtbcy  PraySptc  Hiflnureli.  P.  IL  p«  25$.     ^}  GmodTCf* 
^    faif.  derSBcht,  5.  a6,   «)  Grutidverf*  8.  si«   d>  Sifbea^ 
Qttartalecht«  Bd<  IV.  8« 
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^pSy  Heincicix  von  Olzsn  und  Jakob  vop, 
SchiBhnrg.    In  der  Urkunde  bezeugte  der  Kö« 
ni{^:  tfDie  Sicherheit  und  der  Wolilstand  des 
Büches  an  den  Gsänsen  atütastö  sieh  wie  auf 
erhabene  Pfeiler  auf  die  Sachsische  GesanimC« 
hmtf  deren  staadbafte  Treue  er,  biaher  durch 
immer  gleiciie  und  ausdauernde  Thätigkeit  lob* 
lieb  bewahrtt  erkennen  und  belohnen  müsa« 
te  ■)."     Zum^  bleibenden  Denkmal  ihrer  Ver- 
dienate  und  seiner  iiurkenatiichkeit,  verlieh  exj^dJytp 
ihr  das  neue  Siegel ;  drey  Schilder  unter  o£Eaner 
Krone.      Der  Schild  zur  Rechten,  der  Länge 
«lach  getheilt,  fuhrt  in  der  einen  Hälfte  die  vier 
ühgrijjchen  Streifen,    in  der  andern  s(  c  iis  Li- 
lien  $  der  Schild  zur  Linken ,  den  Polnischen  . 
gekrönten  Adiör,  mit  ausgebreiteten  Flügeln, 
Füssen  und  Schwänze^  der  dritte  und  untere 
Schild  eine  offene  Krone,  darunter  ein  Diey- 
,eck  mit  einem  Seeblumenblatt  an  seiner  Spitze; 
das  Ganze  des  altem  Siegels  rühmliche  Um« 
Schrift:  Sigilium  Cibiniensis  Provin.« 
ciae  ad  r^tinendam  Coronam^)^  bia 
auf  den  heutigen  Tag  verkündigend  das  wür- 
dige Ziel  ihrer  Berufung ;  und  strafmd  die  Un* 
gerechtigkeit  Ungrischer  Aristokraten,  welche  " 
in  neuerer  Zeit,  zu  eigenem  Schilden,  das  edle 

I 

a)  Edey  I,  c.  p.  m.  —    G  r  n  n    v  e  r  f  a  6  i.  S  r.4  u.  65. 
•  un  g  •  E  u  8  t  a  n  J  Jcr  S.iclis.  Näuuu  in  öicocub.  Her- 
mmttadt  iTQo.  H.  S.  5  u.  4Q.  —   Recht  des  E  i    c  n  t  h  u  in  s 
der  Sicliü.  Nation  in  Siebenb.     Wien  1751.        S,  7.  S) 
Ungr.  Magax.  Bd.  U.  S.  aio.  * 


Digitized  by  Google 


—  750  — 

füatlzVolk  in  die  Classe  des  arm^at  htj^ 
steuernden  Pöbels  (misetu  coniribueHi 
plebs)^  hinabstürzen  wollten«  Beyapiele  ahn^ 
lieber  Verracbe  gaben  achen  vntcr  Ludwigs 
schönerer  Zeit  Ungriscbe  Herren »  im  Matigel 
dea  Sinnes  für  der  eingebomen  Dcutsdien  OdU 
nung,  FWss  und  Gesetzlichkeit;  weswegen  der 
J.C#J^.f(onig^nötb]gi«nd,  die  Vairordnimg  sn  wiadct- 
holen  ,  dass  die  Siebenbürger  Sachsen  nieman- 
den ala  ihrem  Grafen  oder  demS6n%e  £uRedite 
stehen  sollten  0* 

J,C^f3j6.  In  seinem  fünf  und  drcytslgstcn  Regie* 
fungsjahra  bt£üü  Ludwig  Herstellung  und 
liessere  Einrichtung  der  Handwerkszünfte  bey 
der  Sachsischen  Gesammthett»  Graf  und  Kö* 
^igsticbter  zu  Hermannstadt  War  damals  J  o  a  n« 
nes  Agnethler;  mit  ihm  versammelten  sich 
die  Aeltesten,  Richter,  Geschwomen,  Raneot 
Bürger  und  Abgeordneten  der  sieben  Stulüe^ 
Imd  machten  unter  Beysitat  des  Siebenbürger 
Bischofs  G  o  b  1  i  n  und  de6  Herrn  Joannes  auX 
Scherpenek,  Castellans  der  Barg Landacron, 
als  königlicher  Stellvertreter,  für  die  Bürger- 
schaft in  Hermannstadt,  Schasburg,  Mühlen- 
bach  und  Cronstadt  folgende  Zunftoidnungen: 
Jede  Zunft  sollte  jährlich  in  der  Woche  nach 
/  Weihnachten  sich  zwey  Zunftmeister  wählen | 
diese  yerpflicbute  ein  feyerlicber  Eid  auf  land« 


Ed  er  L  c.  fS5« 
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tmd  stadtübliches  gerechtes  Mass  utid  Gewicht 
in  ihrem  Gewerbe     halten »  aue  keiner  Hüok* 

siebt  auf  Verwandtschaft,  Freundscliaft,  GuusJ 

oder  Geschenkr  irgend  eine  Ungerecbtigkeit  in  . 
ihrer  Zunft  »u  gestatten  oAer  an  gestraft  su  las* 
aen;  keinen  Unsohuidigen  aus  Hass  und  Neid 
zu  'verfblgen»   Ihres  Amtes  war  auch,  den  <^ua^ 
tember- Versamnüungen  ihrer  Gilden  und  ilirea 
6lttbla^beyzuwobneny  um  den  in  Erfahrung  ge* 
brachten  Mängeln  in  der  Zunfteinrichiun^ 
durch  angemessene  Mittel  absuhelfenw  Aller 
und  Erfahrung»    hau&halterischo  Gewerbsaoi« 
keit  und  unbescholtener  Lebenswandel  wareü " 
die  einzigen  Vorzüge,    welche  bey  der  Wahl 
dies^  Altmeister  gewürdiget  werden  sollten^ 
Wer  an  d«m  allgemeinen  Handel  der  Gesammt* 
hcit  Theil  zu  nehm^  verlangte,  musste  sich 
zu  einer  der  Stadt^änfte  bekennen;  bey  seinem  . 
Eintritte  den  iestgesetzten  Bey  trag  an  dieGilde- 
Casse  entrichten  und  nach  den  bestehenden 
Ordnungen  der  Innung  ^ich  fugen«  Dann. 
Stand  jedem  Zunftgenossen  frey,  seine  Arbei* 
len  sowohl  auf  dem  Marktplatze  als  zu  Hause 
sa  verkaufen,  auch  so  viele  Gesellen  ^und  Lehr^ 
jungen,    als  ihm  zu  seines  Gewerbes  Betriebe 
ndtiiig  waren,  aufzudingen«     Bey  Strafe  voa 
sehn  Mark  feis^  Silbers  durfte  keiner  melur 
als  Ein  Handwerk  treiben.     Wittwen,  Söhne 
und  Töchter  der  Innungsgenossen  sollten  des 
ganzen   Zunftgerechiigkeit   geniessen,  Wer,^ 
Qoch  nicht  GildeglSed',  solche  Wittwe  zur  Sbei 
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nahm,  oder  iunge  Leute»  welche  ia  den  ge- 
nannten ftiadten  dae  Htndwerk  lemten,  hetcw 
nur  die  halbe  Zunft  zu  bezahlen.  Wenn  ir- 
gend eine  Zunft  andere  Rechte  einführen  €>dei 
für  ihre  Gerechtigkeiten  mehreres  uU  beatimmt 
worden  iet,  fordern,  oder  ohne  hintengliche 
Ursache  jeuiandeii  aus  dem  eingebomen  Sach« 
eenrolke  die  Aufnahme  in  die  Innung  Yerwtt» 
£em  würde,  sollte  sie  mit  der  Busse  Ton  zwaii- 
aig  Mark  feinem  Silber«,  zu  der  einen  HäiÄa 
der  Landscroner  Burg,  zu  der  andern  den  Sadn 
eiachen  Geaammtheiteu  gerecht  werden  *}• 
Eine  merkwürdige  Erscheinung  ans  dieser 
eus  diesem  Lande  i  unter  dem  Ungrischen 
Volke. 

^  Nach  drey  Jahren  hatten  sich  in  den  Ge- 
meinden der  Siebenbürger  Sachsen  Zwietracht 
und  Streit  enuündct;  zur  Wiedcrhersielhing 
der  Einigkeit  mid  ihrer  Befestigung  fiir  die 
Zukunft,  Ilms  der  König  die  Verordnung  er- 
gehen, daas  Richter,  Aeltesten,  Geschwomcn^ 
Zunftmeister  mit  einem  Theile  des  gemeinen 
Volkes  unverzüglich,  nach  ihrer  alten  Gewohn- 
heit ,  auf  freyem  Felde  zu  einem  Landtage  sich 
versanundn,  vor  dein  königlichen  SteUveme* 
tern  aus  dem  Mittel  der  Prälaten  und  Baronen 
ihre  Freybriefe  und  Handfesten  ^  die  altem  wie 
die  neuem,  beybringen  und  vorlesen,  sodann 


Yerf atiungtsattmiid«  d*  107.    Ungr.  Migi^ 
B4.1i,  6.  aSi. 
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durch  mäuigo  Anzahl  ihrer  Abgeordneten  über 
den  Inhell  eemmtlieher  Urkmiden  tretten  Be« 

rieht  an  ihn  erstatten  sollten:  wogegen  er  ih« 
nen  veripraeh,  alle!  ihren  dten  ^reyhetten 
nnd  Vorrechten  Widerstreitende,  so  weit  es  ge- 
siemend  und  möglieh  seyii  dürfte,  abzuschaf* 
fen,  und  zu  ihiem  Vortheile  einzurichten.  We* 
der  irreleitende  Anzeigen  Anderer  noch  irgend 
eines  Menschen  Ansprüche  auf  seine  Gunst  wür- 
den ihn  bew^en ,  ihre  Freyheiten  im  gering« 
sten  zu  rerleteeh,  ▼ielmehr  wir»  er  geneigt, 
sie  ihnen  und  ihren  Machhommen  zu  bekräfti« 
gen)  80  Allee,  was  rach  aonst  ihrem 
freyen  und  guten  Zustande  sich  schädlich  zeigte 
anfeuheben*  Wer  immer  aie  ^ines  Andern  Ter«* 
sicherte,  dem  aolltt^n  sie,  als  einem  Unbe- 
känhten  ntit  dea  Könige  wohlwollenden  Ab- 

eichten  gläubiges  Gehör  versagen 

Gleicher  AufinerkaamkeiCi  B^ünsdgnng 
mid  Gnade  von  Seiten  der  Könige  hatte  sich 
die  Deutsche  Gesammtheit  der  vier  und 
zwanzig  kdniglieiieii  Ortachafcenrin 
demZipserlande  würdig  gemacht.  Als  ein 
beachtlicher  Theil  dea  UngriseUen  Adele,  un*« 
ter  des  Trencsiner  Grafen  Matthäus  Fahne, 
Wider  Carl  ansgezogen  war,  hatten  die  Irenen 
Zipser  Demächen  mit  ausdauernder  Tapferkeit 
für  ihn  gekämpft  auf  dem  Roazgoner  Felder 


tf)  Verfüstungtcnst*  S,  91« 
ULTUL 
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und  weder  ihrer  Güter,  noch  eigener  Person 
schonend,  sich  hingegeben  iiir  ihn  in  wackeru 
Blutvergiessen  bis  in  den  Tod.  Diess  Zeug- 
tSiXjn^  gab  ihnen  der  König  selbst  in  d^  Bestad* 
gung  des'  Freythumes,  welches  ihnen  von  sei* 
Ben  Vorfahren  war  verlii^hen  worden.  Die  kö- 
niglicbe  Handfeste  empfingen  ihr  damaliger 
Graf  Stephan  von  Görgö,  des  Elias  Sohn, 
Heinrich  von  Kirchdorf  und  Joanne«  tou 
Sperendorf,  Richter.  In  Erwägung  ihrer  zundi- 
menden  Bevölkerung,  CuUur  und  Wohlhaben- 
heit wurde  ihr  jährlicher  Zins  von  dreyhundeft 
auf  vierzehnhundert  Mark  gesetzt^  dafür  soll- 
ten sie  von  allen  andern  Abgaben  und  Lasteiiy 
selbst  von  des  Königs  Bewirthung  und  von  der 
Pflicht  zur  Heerfolge  in  und  aus  dem  Lande  be- 
£rey et  bleiben;  nur  zu  Besehirmung  desZipser* 
lisndes  und  der  Gränssen  desselben  oblag  ihnen 
zu  helfen  mit  ihrer  ganzen  Kraft.  In  l%einein 
Rechtshandel  durften  sie  ans  ihrem  .Gebiete  ge» 
fordert  werden  vor  des  Königs  Gcrich;shofi 
der  Obergespaut  oder  sein  Stellvertreter ,  und 
der  Graf  der  Zipser  Burg  waren  angewie- 
sen^  in  Gemeinschaft  mit  dem  Grafen  der  Deut- 
schen Gesanuntheit  zu  Leutschau  in  allerlei 
Sachen  nach  iiires  Landes  Freythum  und  ihrer 
alten  Ißarwohnheit  Recht  zu  sprechen.  Von  den 
Gerich  sgebührcn  und  Geldbussen  waren  zwey 
Drittel  dem  Obergespan»  eines  dem  Landgrafen 
und    den    Deutscheu  Bey^iuern  zuerkanut. 
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^Weiter  sollee  sie  der  Obergespan  •)  mit  nichts 
.  belästigen  noch  in  ihren  Hechten  kränkeni  weil 
es  des  Königs  fester  Wille  wäre,  sie  für  ewige 
Zeiten  in  vollem  Genuese  derselben  zu  erhalten: 
und  damit  sie  auch  in  dem  Besitze  ihres  rechts* 
hräftig  erlangten  Gruncleigeniiiuiües  gesichert 
würden,  bestimmte  der  König  ausführlich 
siimnitHche  Städte,  Marktflerken,  Dörfer,  Vor- 
wef  ke  und  Meier höfe,  welche  ihnen  eigenthüm« 
lieh  angehören  sollten.  Nach  dieser  Bestim- 
mung gehurten  dem  Deutschen  Zipser  Bunde 
die  Hauptstadt  Leutschau  mit  ihren  Vorwerken 
und  Höfen  ,  Käsmark,  Rissdorf,  £isdorf, 
Mathsdorf,  Feilt,  Michelsdorf ,  Mühlenbaeb^ 
Deutschendorf,  Leibitz,  DurlsHorf,  Bela,  IVIeu- 
hdrdsdorf  Georgenberg ,  Schlagendorf,  Don- 
nersmark  ,  Kabsdorf,  Odorin  ,  Kirchdorf, 
Sperndorf,  öanct  Kirn,    Walicndorf,  £ulen« 


«}  Atti  Urkunden  ergeben  sieb  To]^;ende  Obergetpaae 
in  der  Ztpi  wihrend  dietet  Zeitreuaiei ;  NiK  1 yon  S  i  g r e, 

'i^oQ.  Philipp  Drugeth,  ziiglirich  von  Aba^Ujr^i 
1314  —  1S27,  Wilhelm  Drugech  ,  iSag  ^  i54o«  Tho* 
Tti^s,  134a.  Niklas  ron  Per^n,  xiigicicli  Obergc»pan  TOa 
SnVofl  ;  1 345>  Joannes  Kon y,a  von  B u d ni  e  r ,  zugleich 
ÜiJLj|jcspiin  von  Saios  und  Nc'giad,  1*^47  —  l352  Andreas» 
Ivans  Sülm,  1354.  Tel:  er,  vitUticlu  Csutlar  von  O  l  n  o  il, 
>365.  Jakob  von  Slephalva,  Dictiicijs  Sohn,  1^75'^ 
ijQo,  —  Vicegcspane  waren  Nikl.ns,  Doniinik'f 
Sohn,  1509.  Meister  Thoma«  von  Sempse,  1518»  N  i  1« - 
Iah.  Meister  Pct^r  von  Qenis,  des  Rimi-s  GölJ- 

•clnt'icJ,  i352.  Meiner  Niklas  von  Seuii,  dts  vorigen 
Biuücr.  i34f.  Thomas,  i3/)2.  Mrister  Bart  h  olo  m  .1  iis 
■Vom  Polyink,  134'j.    'Meister  Jordan,  iO)B»  *•  VYag- 

•  &es  Aoai»  Scepui.      JU.  p.  flo4  te^.  i^o  le^« 


bach  und  Neudorf  mit  seinen  Melerhüfen  und 
Bergwerkm.  Die  Urkunde  war  in  Gegenwait 
von  zwölf  Prälaten  und  sieben  Baronen  feye^ 
lieh  von  Carl  vollzogen' t  und  im  achtzehntai 
Jahre  seiner  Regierung  noch  feyerlicher  besu* 
dgel  worden*);  dennoch  wurde  aie  hernacb 
von  seinen  und  Ludwigs  Nachfolgern  durch 
widerrechtliche  Schenkungen  an  Ungriscfae 
Herren  gewaltig  verletzt,  der  Zipser  Bund  auf- 
gelöat»  des  iiönigs  Macht  verderblich  ge* 
feh wicht,  und  unwiederbringlich  erloschen  des 
Volkes  Glaube  und  Vertrauen  gegen  denlhroop 
eis  geistlose  Erben  desselben  lieber,  gnädig 
und  frey gebig,  als  rechtlich  und  gerecht  han- 
deln wollten. 

^  Alö  Stephan  von  G  5  r  g  ö  zum  ersten  IVIale 

dem  Deutschen  Zipser  Bunde  als  Landgraf  vor- 
J.C.#j0^. Stande  verfolgten  sich  die  Stamm|ierren  der 
£deln  von  Berzeviczy  und  von  Görgei  etr 
nes  Mordes  wegen  in  gegenseitiger  grimmiger 
fehdschaft  mit  Feuer  und  Schwert.  Ihr  ge- 
richtlichei'  Vergleich,  abgeschlossen  vor  dän 
Landgrafen,  den  Geschwornen  und  sämmtli- 
chen  Richtern  des  Bundes «  auch  mit  dem  ei** 
genthümliclien  Siegel  desselben  beglaubigt,  gibt 
merkwürdige  Kunde  von  Geschäftsgang,  Rechts- 
pflege uiiil  Geuuilhsbildung  der  Zipser  Deut- 
schen in  dieser  Zeit.    Die  Flamme  der  Feind- 
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Schaft  hatte  Aer  Mord,  von  Meister  Kokos  imd 
seinen  Brüdem  an  Friedri  ch ^  dem  Sohne  des 
Grafen  Arnold  yoli  G  ö r g  ö,  begangen^  entzün- 
det. JetxiwähltenzuihrenVennittlenii  dieser  die 
Grafen  Joannes  und  Julian  von  Görgö  und 
Herrn  Christian^  Richter  von  Bela;  jener, 
Herrn  Heinrich  von  BaIdniersdorf,H«rm 
Heinrich  von  Kirchdorf  undHerrn  Marx 
von  Donner smerk,  Richter«     Nach  den 
^festgesetzten  Vurgieichsbedingungen  sollte  Mei-> 
ster  Kokas  mit  seinen  Brüdern  und.  hon* 
dert  Personen  an  dem  zur  Genugthuung  be« 
stimmten  Tage  sich  einstellen  tmd  dem  Grafen 
Arnold  vor  Gerichte  mit   sechzehn  seiner 
nächsten  Verwändten  in  demiithiger  Stellung 
Abbitte  thun.    Dann  müsste  £iner  derselbeUf 
Hymann  Isanh»  in  Begleitung  vier  ehrbarer 
Männer  nach  Rom»  von  dort  zu  dem  keiligen 
Nicolaus  nach  Bari  und  wieder  nach  Rom  waU- 
fahrten.    Dort  dürften  ihn  zwey  seiner  Gefähr- 
ten verlassen  i  er  aber  sollte  Ton  Horn  zu  Sanct 
Jakob  nach  Compostella,  auf  dem  Rückwq^ 
nach  Aachen  zur  heiligen  Jungfrau  ziehen  und 
endlich  heimkehren.     Für  Friedrichs  Er» 
mordung  wurde  Meister  Kokos  ztu*  Strafe  von 
zweyhundert  Mark  Silber  Ternftbeil^  davon  aber 
auf  Fürbitte  rechtschaffener  Männer  die  Hälfte 
erlassen*     Ton  den  übrigen-  hnndesi  solhe  er 
zwanzig  am  Tage  der  Genugtlmung ,  an  Joan- 
nia  und  Michaels*Tage  jedes  Mal  fan£sehnt  und 
an  Herrn  Hymann  Lank  zur  Bestreitung  der 


Wallfahn  ttnhig:  Mark  heuUenr;  fibift* 

sechs  Kloster  siiiien  oder  begütem,  und  vier- 
tausend  Seelen  -  Messen  lesen  lassen«  Fenscr 
wurde  Meister  Kokos  verpflicluct,  sdiiimdi- 
cbe  Schuldbürgen  für  Grafen  Arnold  aller  Ver^ 
pflichtung  mit  ihrem  V  t^riiiögen  und  ihren  Tcr- 
$onen  entbinden,  die  dariibef  von  ihnen  aos- 
gestellten  Urkunden  unverzüglich  zurück^ui- 
len,  jeden  AnspruchaufSx^bwabsdorf  und  du 
$chloss  Palocsa  aufgeben»  und  alles  leindse« 
l^en  Betragens  gegen  Grafen  Arnold  oder 
seine  Söhne  sich  enthalten.  Da  der  Burght:rr 
Niklas,  Arnolds  Parteyganger,  sich  weigmc^ 
den  Vergleich  anzunehmen,  so  ward  den  Gör* 
göern  unter  obigen  Strafen  Terboien»  Für- 
bitte für  ihn  einzulegen ,  od^er  mit  ihm  zu  Mei- 
sters Kok  os  Nachtheile  sich  zu  verbiudlen.  Für 
allen,  durch  Mord^  Raub  ond  Brand  ihm 
raricyen  zugefügten  Schaden,  sollten  Graf  Ar- 
nold und  Meister  Kohosi  jeder  der  seinigcs, 
gerecht  werden;  und  weiche  von  beyden  der 
Verletzung  dieses  Vertrages  gerichtlicii  uber- 
führt wurde,  die  sollte  mit  dem  Verluste  ihrer 
Besitzungen,  Erbschaften  und  ihres  Kopte 
bussen.  Land^iaf  und  Richter  veibürcrten 
Treue  und  Glauben,  dem  gekränhten  Thcile 
mit  aller  Strenije  des  Rechtes  beyzustehen 

Dass  die  Zipser  Deutschen  rechtliche £igea*. 
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'thümer  ihres  Gebietes  waren,  beweiset  der  Kauf> 
Teitragi  abgeschlossen  unter  dem  Landgrafen 
Jordan,  Stephans  NachfoJger,  zwischen 
der  Burgerschaft  von  Käsmarh  und  Herrn  Thy« 
lo,  Richter  von  Bela.  An  diesen  Tcräiisserten 
Herr  Theodoaius,  Richter,  und  die  Herrien 
Herbord  von  Gibelly,  Heinrich  Har- 
klein,  Hans  von  Roks/  Heinrich 
Keicli  und  Jakob  Öchmid,  Geschwornen 
Ton  Käsmark,  erb-  und  eigenthümlich  ein 
Grundstück  ihres  Stadtgebietes ,  unter  keiner  . 
weitem  Last  ^  als  der  Entrichtung  des  Zinsan- 
theils ,  welchen  die  Stadt  bisher  dafür  bezahlet 
halte.  Sie  verliehen  ihm  die  Freyheit,  auf  dem 
Grundstücke  einen  Hof  anzulegen ,  den  Acker 
nach  seinem  Belieben  in  drey  Feldern  zu  be- 
wirthschaften ,  und  über  seine  Hoßeute«  nach' 
des  Käsmarker  Rathes  Gutachten,  Gerichlsbar-» 
keit  auszuüben.  Zeugen  des  Kaufes  waren 
Landgraf  Jordan  und  die  Herren  Hans^ 
Lang  von  Leutschau,  Her bord  Lang, 
von  Georgenbcig,  undHeinrich  von  Bald- 
inersdorf,  Geschwornen  des  Zipser-Gaues 

-  Nach  Jordan  wurde  Stephan  vonGör-/.C.f<fy^ 

gö  zum  zweyten  Maie,  nach  ihm  Gyula,  Han- J.C./ä-'^ 
sensSohn,  dann  Stephan  zum  dritten  Male,j:G.#Ju)^. 
Landgraf  des  Zipser  Bundes.     Unter  ihm,  oder 
unter  seinem  Nachfolger  AndceaSy  brachte^ 
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Niklai,  fauU^Solm  Ton  Donnersmark,  in 

seinem  und  seiner  Mitbürger  Namen  Klage  vor 
den  Köaig,  dass  toan  aie,  wegen  der  Lande- 
rayen«  welche  eie  von  den  kdniglichan  Gold* 
gräbam*  Martin»  Mactial»  üielechen  nnd 
Ger  lach»  käuflich  erworben  und  m  ihrer 
Stadr  geschlagen  hatten»  vor  den  Gerichtshof 
dea  Zip^er  Burgherrn  fbr4eni  vc^c#.  Dagegen 
/.C« /^verordnete  Carl»  c^sa  Nicniand  sich  uiiterfan* 
gen  aoUte»  die  Bürger  von  Domierainaik  vor 

irgend  einem  andern  Richterstuhle  als  ihrem 
eigenen »  auf  dem  ihr  l«andgrat  ihren  Freyhei- 
ten  gemäss  jedem  Kläger  Redit  sprechen  würden 
zui>elangen;  wenn  aber  dieser  in  der  Rechtt* 
pflege  sich  nachlSssig  bezeigte,  müsate  er  sdbsl» 
nicht  die  Bürger  vor  dem  Könige  oder  vor  den 
ordentlichen  Reicfasricbtern  zur  V^aatwortnng 
gezogen  werden.  Zugleich  wurde  demPalatin, 
dem  Judex  Curiai^»  da&.Obergespanea »  und  insi* 

besondere  den  Zipser  Burgherren,  jetzigen  und 
künfti{[en,  streng  verboten»  sich  irgend  einer 
Geriohtsbarkeit  über  die  Donnersmsrker  anzu« 
anassen.  Ungekränkt  soUtan  diese  in  dem  Be- 
sitze ihres  eigenen  Gerichtsstandes  bleiben»  doch 
von  dem  Goldertrage  ihrer  neu  erworbenen 
Ländereyen  jahrlich  zuSanct  Martins-Feate  eine 
halbe  Mark  und  drey  Pfund  feinsten  Goldes 
(vierzig  und  einen  halben  Ducaten)  an  den  JKi* 
nig  entrichten 
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D«80tn  ungeacbtft  s^hfii  «idi  dir  Laii4graf 

An4ir^a9f  cU#  liicluer  uad  Ge^cbwornen  der 
ZipMT  GaMmmtbeit  »oihgedrdBgeii»  gegm  dia 

Xhomatv  Vicegespan  und  Zipstr  Burgherr^  aa 
deA  DonneramarKem  sich  €Llaubc  hatte ,  dea 
IMnig  um  fi!aiiadbuglieit  und  ficbuls  für  ihra 
Freyheiten  und  Be&itzungen  aiauflahea  0- 
Darauf,  und  nach  ainigen  Jabran  wiadar,  yar-xixvas». 

meldete  L  u  d  w  i  g  in  offenem  Briefe ,  un  ter  An- 
drahuQg  aainar  Ungiaadeb  aanuDttichan  Prälaten» 

Baronen,  Grafen,  Burgherren  und  Beamten 
daa  Aaickea;  auch  allen  Städten»  Ctejaiu  Mark* 

ten,  ihren  Richtern  und  Vögten  seinen  festen 
Willan»  denDatttachan  Bund  dar  Ties  und  zwan^ 
xig  Städte  hey  seinen  alten  Rechten  zu  erhalten 
undzttbeachirman;  weaw^en  mit  den  Genoa« 
aan  deaaalben  in  keinem  Falle  irgend  anderawo 
ala  vor  ihrem  liandgrafen  gerechtet  werden 
dürfte 

Mit  königlicher  Genehmigung  vereinigten  x  C.  t3yo^ 
aicb  hernach  die  Richter,  Geachwomen  und 
Aeltesien  der  Zipser  Gesammtheit,  um  die  ih** 
nen  aeia  Stiftung  der  Provinz  iibeKliafierten  Ge« 
brauche  und  Satzungen  ihrer  Väter  zu  einer  4, 
adbiiftlichen  und  bleibenden  Willkühr  der 

* 

Sachsen  in  der  Zips  zu  sammeln,  damit 
Ijjfiadrigen  und  Hoben ,  Armen  und  Reiehen 


fl)  Bimcliiift  htf  Wagner  L  c.  p.  ^oS.  i)  Uiiund« 
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ttitar  ihnen  *  federzeic  gleiches  Keohc  wieder- 
führe. In  drey  und  neunzig  Abschnitten  be» 
stimmte  die  Wilikubr,  was  die  Gesaxnmtheu 
in  ehelichen ,  allerlichen  und  kindlichen  Ter* 
hältni^sen;  bey  letzt wüligen  Verfügungen  und 
TheUung  des  Termögens.|  in  •  BuigsohafteD, 
Schuld  -  und  Geldsachen,  Gewerb  und  Handel, 
Mast  und  Gewicht»  Zengnissen  und  fiiden»  Heer* 
nnd  Dienerschaft ^  in  Verbrechen  gegen  öffent- 
liche Sicherkeit  nnd  £igenthum;  hey  Klagen, 
gerichtlichen  Zweykämpfen-,  richterlichen  Ge- 
bühren und  Geldbus&ien,  für  Kecht  erkannt 
liatte  und  su  Recht  haben  wollte.  Als  Grand- 
lage des  ganzen  Leutschauer  Rechtsbu- 
ches  —  auch  diesen  Titel  führte  die  Will- 
kühr —  stand  oben  an:  der  Zipser  Sachsen 
Recht  dinrch  königlicke  Gnade  Ton  Anbeginn;; 
dass  Niemand  befugt  wäre,  in  irgend  einer  Sa- 
che sie  i^or  Hof  zu  laden ,  sondern  jeder  Recht 
wider  sie  suchen  müsste  vor  des  Königs  Gra- 
fen, Burgherrn  in  der  Zips»  vor  dem  Landgra- 
üen,  den  Richtern  und  Aehesten,  welche  zo 
den  Rechten  geschworen  hätten ,  jedermana 
strenges  Recht  zu  thon »  ohne  Gefährde  nadi 
ihrem  Landrechte^  welches  ihnen  überliefert 
wäre  von  der  Zeit ,  als-  der  Zipserbund  gestif- 
tet wöi  Jen,  und  womit  ihn  die  Könige  Yon 
Alters  her  bis  auf  den  heutigen  Tag  begnadi- 
got  hatten.  üeber  die  Wahl  des  Landgrafen 
war  verordnet  9  dass  derselbe  zu  festgesetater 
Zeit  sein  Amt  in  dem  Ratbe  niederlege  und  abtre^ 

'  Digitized  by  Goo^ 
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V  * 

Wolke  er  dennock  in  dem  Rathe  bleiben,  sir. 
wrlor  er  für  immer  die  Wahlfabigkeit.  Die 
hundert  und  vier  und  zwanzig  Richter  sollten 
das  Grafenamt  in  dem  Sagrer  *)  in  Ruhe,  und 
Frieden  vergeben ,  bey  drey  Mark  Busse  unbe- 
waffnet in  dem  öagrer  et^clieinent  niclit  mit. 
einander  raufen  oder  sich  bey  den  Kleidern  reis«, 
sen;  und  wen  der  Stimmen  Mehrheit  träfe, 
der  sollte  Landgraf  seyn  > 

Ausser  Verbindung  mit  den  vierundzwan-- 
2ig  königUcben  Städten ,  doch  unter  ähnlichen 
Freyheiten  und  eigentimmlichem  Gerichtsstan- 
de«  trieben  in  den  von  Königen  angelegten 
und  begünstigien  Zipser  Marktflecken  Gulnltz, 
Schmölnitz ,  Wagendrüssel  und  Stilbach,  Säch- 
sische Pflanzbürger  den  Bergbau,   nicht  ohne 
mancfaerley  Anfechtungen  in  ihrem  Hecht  und 
Eigenthum  von  Seiten  Ungrischer  FHIlaten  und 
edler  Herren,    Am  Dienstage  nach  Septuagesi-  x  C.  ^33^. 
ma  liess  König  Carl  den  Scbmölnitzem  ein 
Gebiet^  Ton  zwey  Meilen  im  Umfange  aus  nies-, 
sen,  abmarken  and  zu  bleibendem  Besitze  über?-, 
geben.  Wer  dagegen  Einspruch  machen  wollte, 
war  von  den  königlichen  Abgeordneten  ange». 
wiesen,  seine  Rechte  auf  das  vergabete  Land 
ZU  angeordneter  Tagsatzuiig  Tor  dem  Könige 


o)  Vielleicht  Jcr  Versammlungs -Ort  zu  Lcufirliaii,  ans 
dem  Laieinisclieu  des  iniiilern  Zeilaircrs  ;  Sagraiius,  liL-ili- 
ger  Ort;  S>L!;risiia.  S.Giaiiiim,  Arclnv,  Registifttur.  b)  Di« 
•voUsiäudige  VViUkuiir  steht  bey  VVaguer  L  c.  P;I.  p.a4o  — 
s6i* 


Digitized  by  Qu.>^i<. 


i-  764  — 

ita  erweiMn,  ond  mm  Brsatxe  nach  Beschaff 

fenheit  «einer  Rechtsansprüche,  Verleihung 
besserar  oder  gleichef  Landereym  in  ndem 
J.C.  f3JS.  Genenden  zu  erwarten  'J.  Auch  Schwedler  und 
^  *  Einsiedel,  IteteresfrubermhigeZnfluditsstitl» 
{rommer  Welt-  und  ihres  Treibens  satter  Män- 
ner; hemach  eiAträgliche  Besitzung  der  Ung» 
rischen  Herren,  Nlkla«,  Conrad  und  Lo- 
renz, zog  Carl  ein«  vergab  sie  an  seine  Deol* 
sehen  Gäste  zn  Sehmolnitz  und  Gölnitz,  und 
versprach ,  die  adeligen  Besitzer^  wie  ake  JLan» 
desgewohnheit  und  Billigkeit  es  forderten ,  an-  i 
derswo  mit  Gütern  zu  entschädige^  Auf  1 

alle  diese  Landereyen ,  und  auch  auf  die  BesiN  ' 
^  znr>j^  Stilbach,  mit  reichen  Minen  edeln  Enes^ 
welche  den  Scbmölnitzer  Deutschen  Gieien 
von  Ludwig  in  seinem  dritten  Regier ungsjah- 
le  war  verliehen  worden ,  hatten  der  Önntt 
Erzbischof,  Stephan  us  Csanady,  und  die 
Gömörer  edehi  Herren,  Steph an  und  Geo  rg 
Bebek,  gegründete  Ansprüche,  weil  sie  aber, 
sowohl  vor,  als  nach  der  gerichtlichen  Uehep- 
gabe  der  Güter  an  die  Gaste,  und  auch  in  der 
Folge  mehrmals  aufgefordert,  unterlassen  iaet- 
ten ,  ihre  Einreden  anzubringen  und  in-  feetge* 
setzter  Zeit  ihre  Rechte  vor  dem  Könige  zu  Ter» 
XC.#.9M. fechten,  so  wurden  nach  der  Michaelis^Octeve 
f  .Octp       persönlich  anwesende  Erzbischof  und  die 
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Sebeker  von  dem  Schaumeister  desKöuigs  uni 
Neitraer  Obergespan  Loren z ,  als  Richter,  für 
aachfailig»  ihre  Urkunden  für  unkräftig  erkla* 
ret»  ihnen  für  alle  Zukunft  Stillschweigen,  den 
Schmöinitzem  .ruhiger  Besitz  zuerkannt  und 
bestätiget 

Ladislaw  der  IV.  hatte  die  Deutschen 

Ton  Wagendriissel  und  von  5tiibach  mit  dem 
yon  ihnen  urhar  gemachten  und  bewohnten 
Ijande  gegen  treue  Kriegsdienste  begäbet;  Tor- 
snals  war  es  Wüsteney  und  dichter  Wald*  Bey 
der  allgemeinen  Prüfung  der  Urkunden  und 
Besitztitdl  des  Adels  .unter  Carl  war  ihre  Hand« 
feste  gültig  befunden  und  von  dem  K&nige  be- 
acatiget  worden  $  allein  Handfeste  und  Be&t^ti« 
gnngsbrief  waren  in  die  Hände  der  Bebeker 
geratben ;  in  der  Folge  fuhren  die  edeln  Herren 
forli  diese  Deutschen  als  unterthänige  Bauern 
zu  behandeln ,  und  jetzt  zwangen  sie  die  Lip-^ 
fauer  Grafen»  Georg  und  Stephan»  auf  ih* 
jcea  Gütern  Heu  zu  niklien.  Darüber  klagten  7.  c,  ^358, 
Faul  und  Daniel  Vichler»  Namens  der  Wa« 
gcndrüssler  und  Stilbacher  Deutschen  bey  dem 
Könige»  worauf  dieser  dem  Palatin  Niklaa 
Konth  ubertrug,  in  der  nächsten  General- Ver« 
aammlung  des  Zipser»  Göuiörer  und  Lüptauer 
Adels»  den  Bebekem  alle  weitem  Anfechtungen 
der  Wagendrüssler  und  Sulbacher  zu  verbieten 
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und  ihnen  emzu&charfen,  dass  diese  Deiuscbea 
Gäste  jetzt  und  in  alle  Zukunft  in  ihretr  Redh- 

ten.  und  f  reybeiun  erhalten  werden  mu^ien  ^  ! 

"Wollten  auch   Ungritche  Rdtllrute  ihr« 
^ireitläufigen  Herrschaften  zerstückeln  und  bea- 

öerer  Einkünfte  wegen  an  Deutsche  Gasie  vti- 

ausaem ,  ao  war  von  Seiten  der  letztem  Zuti*  | 

chcrung  der  Freyheiten  und  Rechte  nach  Wett»  i 
'der  Zipsac  Sachsen  allemal  Haupibedingun^  , 
J.C./ltt.:Unier  dieser  liess  sich  Conrad,  Sohn  dd 
bchiagendorier  Scfauldheissen  Hermann«  tob 
dem  Zipser Burgherrn t  Meister  "Thomas  vm 
Semp  se,  einen  grossen  Wald  bey  Schlagendorf 
cum  Anbau  eines  Dorfes  anweisen  und  ireriei* 
hen.  Damit  erhielt  er  zugleich  zwey  fieye  Ak- 
kerhafen,  und  sowohl  für  sich  als  für  seine  £c^ 
Leu  die  Schuidlieisi>erc\  -  Gerechtigkeit  über  die 
neuen  Pfianzbürger.  In  Hechtsaachen  über  Be> 
sitz  und  Eigcnthum  erkcuuue  er  ganz,  allein. 
Gebühren  und  Geldbossen  blieben  ungctheik 
ihm ;  nur  über  Räuber,  Mörder  und  Todtschli- 
g^r  sprach  er  mit  Meisters  Thomas  Ücamttii 
gemeinschaftlich  Recht,  und  von  den  Gebüh« 
reu  geliüiten  zwey  Drittel  dem  Herrn  T hö- 
rn aSf  eines  dem  Scholdheissen«  Mühlen  ta 
dem  hothbach  konnte  er  auf  eigene  Kesten  an- 
legen so  viel  er  wollte  und  sie  durch  zwölf 
Jahre  oiiae  alle  Abgabe  nutzen;  allein  nach 


m)  Uikmid*  Luilwig»  bey  WftgiKz  L  e*  p«  209» 
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Abfluss  (Jles^r  Zeit  fi«l  die  eine  Hälfte  dcrselbcÄ 
xmt  allen  Nutzungen  dem  iudelmanne,  die  an» 
äeie  dem  Conrad  und  seinen  Erben  heinu ' 
J>ie  daselbst  sich  anbauenden  jPilanzbürger  wa* 
ren  durch  zwölf  Jahre  von  allen  ^Abgaben  und 
£,eistungen  £rey;  hernach  aber  hatten  sie  }ähi> 
lieh  an  Sanct  Martinstage  für  eine  ganze  Hu£i 
an  Meisier  Thomas  einen  Ferting,  als  Grund- 
BinSf  zu  entrichten;  ein  Sechstel  davon  fioss 
dem  Schuldlieiüsen  und  seinen  Erben  zu.  An- 
statt der  Bewirtbuag  des  Herrn  muaaten  sie 
JVIariä  Geburt  eine  Tonne  Bit  i  und  ein  Schwein 
an  Wei:th  einem  Ferring,  gleich;  Namek^  der  ' 
Dorfgemeinde,  einen  Kübel  Hafer,  zwejr  Ku* 
ciien  und  einüuhn  für  jegliches  Jo  oh^Larieui). 
Acker  *)  liefern* '  Dafür  hatten  sie  unbedingtes 
Hecht,  im  Dorfe  eine  üirche  zu  bauen,  ihreiX 
Pfarrer  sich  zu  wählen  und  fireye  Zehentm  ihm 
zu  reichen,  in  Gewässern  zu  fischen,  in  der. 
Forst  auf  ^ie  Jagd  zu  ziehen,  BraUerey,  Bäk« 
kerey  und  Schank  zu  treiben     ausütr  den  Müh» 
len  ihre  Gebäude  und  Grundstücke  zu  yeräua- 
Sern,  wenn  sie  wegziehen  wollten;  in  Mangel 
an  Leibeserben  und  Verwandten^  zu  wessen 
Gunsten  es  ihnen  gutdunkte,  letztwillig  zu  ver- 
fügen, ^enn  sie  blieben  ^j«    So  war  der  Ur* 

,  m)  Et  bidc  in  die  LSnge  swfilf  Rmheiti  die  Rnthe  .««eli^ 
sehn  Ellen  nnd  eine  Spanne.  *b}  Der  Yertrag  Tov  dem  Capitel 
Sanet  Martin  TOn  2ips  geidilaMen ,  steht  hvy  W  eg  n#r  AaiJ» 
tfcepuB»  P,  If  p.  44^* 
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iprungTon  klein  Scblagendorf ;  und 
ter  äbnlicheft  Rechten  «nd  TMehusk  enmml 
die  jJeuUche  Pflanximg  Kanchdorf  (^Hciczma- 
wiocz)  «ngdcgt  ^on  deaGroet-Sdtlagvndor&r 
Schuldheissen  Kunchmann,  auf  Meisten 
Thomas  Cebiete  im fawmdHchea Tiule^  Magi 
«itujQ  Goinitzer  Forellen -Bache  *)• 

Um  das  catTöUiert»  Topsebaa  mitäm 
empotz^u bringen  und  die  dorügen  Wüsteneyea 
in  tragbares  Land  n  var wandeln,  TerlidMa 

Ladislaw,    Joannes  und  Peter  Bebtk 
ihrem  Fettar  Mihlas  Bebakt  Kun  gmmBai^ 
X  <X«Jb^.  vertra^smäsaig  den  ganzen  Wald  bey  Topscliaa 
an  der  Zipser  Giaaze.  Dort  sollte  er  f  danxtw* 
germitden  fkaybeiteii  dar  Dautscheii  sn  Kmt- 
pten  hinsetzen  und  Dörfer  anlegen.  Sechsehn 
Jahre  lang  genossen  die  angesiedelten  Cisis 
der  Freyheit  von  allen  Abgaben;    dann  aber 
sollte  jeder  for  seine  BasHznng  jährlich  aech» 
zehn  Groschen  Grundzins  an  die  Bebeker  be- 
sahleni  anstatt  aller  Lieferungen,  zu  Ostam 
und  Michaelis  jedes  Mal  für  das  Joch  Acker 
^en  Groschen  geben.   Dia  Zehenten  toq  dm 
Erzeugnissen  blieben  der  Kirche  zu  Topschau, 
das  Drittel  von  den  naeh  sechzehn  Jahren  ani- 
gebenden  Abgaben  und  Gerichtsgc b (ihren »  so 
wie  Ton  der  Ausbeute  der  Topschau«  r  Engm* 
ben,  dem  Herrn  Niklas  Bebak  und  aeisea 
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Erbeik  Dabey  war  er  berechtigt,  auf  dem  ihm 
abgetretenen  Gebiete  Dörfer,  so  viel  er  wollte, 
anzulegen,  wozu  ihm  seine  Vettern  zu  jedem 
xwey  grosse  Hufen  tragbares  Land ,  auch  aus- 
schliessende  völlig ireye  Brau  -  undMahlgerech* 
tigkeit  bewilligten.  Sie  übernahmen  die  Pflicht 
ihn  g^gcn  alle  Angriffe  auf  ihre  Kosten  im  Be-> 
aitze  zu  beschirmen »  ihm  aber  und  seinen  Er-  ' 
ben  stand  frey,  ihre  dort  gemachten  Anlagen 
und  aufgeführten  Gebäude,  im  Falle  der  Notb, 
•  oder  grossem  Vortheiles,  zu  veraussernj  oder 
ihrer  Neigung  folgend  ^  an  wen  es  ihnen  be* 
liebte ,  zu  vermachen  ')• 

In  dieser  Zeit  waren  in  der  Gomörer  Ge« 
spansQha jpt  Corono-Banya,  am Fusse  des Szi* 
necTer  Berges;  Berzt  ilie,  bcy  iioscnaii  im 
Thale^  Bettler,  an  der  Labequelle  auf  einem 
Hügel  des  Ochsenberges;  Csetnek  und  Och- 
tina  mit  ihrem  Ueberflusse  Tortrefflicheu 
Stahl  -  uiiJ  Ei^äcn- Erzes  von  dem  Hradekcr  Bei- 
ge; Jelschau  und  Felsöcz,  umgeben  von 
prachtigen  Marmorbrüchen  ,  reiche  bevölkerta 
IMaiktfUcken,  bewohnt  von  arbeitsamen  Deut- 
sehen, deren  Kunst  aus  tiefem  Felsengrunda 
Ooid ,  grosser  Verbrechen  Ziel,  und  stahlder- 
bes  Eisen,  grosser  Verbrechen  Straf  mittel,  zti 
Xage  forderte  und  ihren  Fleiss  unter  Freyhei- 
tatit  wie  Bela  der  IV.  sie  der  Deutschen  Ge* 
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sammdieil:  ypn  Karpfen  verliehen  hatte,  taSst 
heiillchem  Wohlstände  belohnte.  Die  Frey- 
j.C.#iSfl^ heilen  verlieh  ihnen  König  Carl^  den  Markt- 
flechen  Csetnek  und  Pelsdcs  auch  d« 
Recht,  über  Verbrecher  ihres  Gebietes  Todes- 
strafe  zu  verhangen.  .  Wer  jetzt  in  jenen  Ge- 
genden reist,  findet  dürftige  Dörfer,  arme  Be- 
wohner^ verfallene  Burgen:  des  wilden  Asisu^ 
kratisnius  grässlicliü  Spuren  und  verabscheue« 
tes  Andenken, 

Seitdem  Wladi*law,   Herzog  von  Ojp* 


a)  Di#  Ffeybeiten  der   Deuttclien  Gesanixn  theit 
iron  RarpfcA  (CTinW/vi/a«  hoxjntam  de  Coq^omt)  bettmadoL 
in  Folgendem :   6ia  hatte  frey  Wahl  ihm  Pitrrert  und  ihres 
Richters  aus  ihrem  Mittel ;  letsteni  bettidgte  der  K6ni^.  tad 
*A  den  Köllig  tnussM  gcmtldct  w«r4<tt ,  wenn  der  Richter  Im 
Ltnl«  det  Jihret  abgesetzt  werden  soUtr;    Der  Rath  Toa  lUr* 
pien  eihannte  Aber  heiapeinliche  Verbredien^  wie  in  Smit- 
feefaen  fiber  Rechte  und  Eigemhusn»     Kein  Kerpfoer  Bdtfdr 
flnrfce  ywt  iigcnd  einen  endeni  Richierstnhl  des  Reiches  gcfor» 
dert  werden.     RechiMcben,  deren  Entieheidong  endmws 
auf  geriditUohMi  Zweykampf  entmg,  wurden  ea  Karp£m  aol 
au  2engnitt  swölf  gcsdiwomer  Montier  entschieden.  Die 
Geseminthdc  hatte  Freyheitt  mä  ihrem  Gebiete  zu  hoben  und 
Steine  su  brechen. .  Köntglidien  Zoll  bezahlte  sie  nur  mn  den 
Grinximtem.  Der  reisende  Oberg«ii|ian  war  nicht  befugt;  Be- 
Whrtfaong  von  ihr  %u  fordern.   Wat  er  bedurfte,  mufste  er  baar 
beiMihlen.    Nur  Denrsclie,  keine  UngeiJi  wurden  Tor  Gericlite 
Äii  Zeugen  widtr  sie  angeiioinnien.     Dm  (  Ii  den  Tod  cnilet3i£:te 
Häuser  lind  Gi  uiuli.liUl\t!,  w*  lui  uul  iiu  j  iiLili^c  \vM  LJuij^  i.cui 
'  reclaniassiger  E»hr  erschienen  vvra  ,    vergab  die  Grjam  ujtbeit 
fii  wen  sie  vw  iltr.    Sit-  v\  ;ir  FigcmlninicTin  des  iUi  angcwie- 
Seneu  und  abc;ciiiai  i-ti  xi  Gt  l)irtcs.    Dafür  iciitele  sie  ii;itei  K^r- 
niEjlichem  Panier  \\>iten<!iciibr   nacli  dem    Vrrh.nli tii:vbf  ibrer 
VolKizaliJ  und  ilirrs  'Wobi&uiiüeä.  —    Urluinik'  B.  la  des  IV. 
V.  J.  1244  hey  ll<  l  NuUU  Hung.  T.  If.  p*474  uud  bey  Katone 
T.  VI.  p.6o— 65-  , 
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peki«  Russe  von  Gescklechtt  an  des  Ungri* 

sehen  Königs  Hoflager,  und  derXitthauer  Fürst 
Theodor  Kor iato vicsli  m  demX«axKie  giin* 
•etige  Aüfriahme  gefunden  hatten ,  wurden  auch 
die  Kussisciien  Colonien  im  nordostlichen  Un« 
igam  beträchtlich  vermehret.  Ihre  l^esten  Wohn« 
sitze  waren  in  den  Tliälern  des  Bezkeder  Ge- 
birges» in  der  Unghvarer  ünd  Zemplener  Gc« 
spanschaft«  Nicht  frey  wie  die  Deutschen 
Gaste  9  von  diesen  durch  kirchliche  Gebrauche 
iind  siiiliche  Lebensweise  verschieden ,  ihnen 
auch  an  Fleiss  und  Betriebsamkeit  nacfastehendp 
Latten  sie  dennoch  ihren  eigenen  Gerichtsstand 
unter  frey  gewählten  Hicluern  aus  ihrem  JVIitjjtel» 
.^welche  von  den  Oransen  (Krajnya) ,  zu  deren 
Bewachung  sie  angewiesen  waren ,  Krajnik 
^enÄnni  wurden.  Ihre  zinsfireyen  Besitzungen, 
btsüuders  iMühlen»  hiessen  Schuld heisse- 
reyen  CScultetiales);  dafür  leisteten  sie, 
den  Grundherren  Meierdienste  und  vollzogen 
4ie  gerichtlichen  Aufträge  der  Comitatd  -  Be- 
amten 

Mit  Carl  und  unter  Ludwig  waren  viele 

Italer  in  das  Land  gekommen;  die  betriebsam-' 
aten  lockten  begünstigter  Handel  und  reichli* 
eher  Gewinn  zur  Niederlassung.  Die  Häuser 
Saldinit  Godini»  Geleti,  Rubini,  Ne* 
gronin«a«nL  genoseen  zu  Gran  volles  Bür« 
gerrecht,   und  ihre  Gesammtheit  beglaubigte j;c.rJJL>. 


« 
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rechtliche  Urkunden  durch  ihr  eigenes  Siegel 
mit  dar  Umschrift  auf  der  einen  Seite,  Sigülnm 
luaünorum  civitatis  Strigoniensis,  auf  der  an- 
dern Secretnm  Latinomm  civitatis  Strigonien« 

SIS  )' 

Wahrseheinlich  hatten  die  Jaden«  jetzt 

nicht  mehr  Kammer-,  Salz-  und  Münzgrafen, 
doch  immer  noch  durch  B  el  a  des  IV.  Frey bxie£ 
genugsam  begünstiget ,  in  Geldwucher  zu  weit 
um  sich  gegriffen,  und  den  Neid  sogenannter 
christglaubiger  Wodierer  wider  sich  aufg^ 
reizt;  auch  ihre  entschiedene  Abneigung  vor 
dem  christlichen  Kirchen wesen .  musste  I^ud« 
wigs  kirchlich  -  ritterliclien  Sinn  beleidigen. 
Nach  vieler  vergablicher  Mühe,  das  hartnäckige 
Volh  der  Kirche  zuzuführen,  verbannte  er  es  in 
zahlreichen  Haufen  mit  unerbittlicher  Strenge 
aus  dem  Reiche  In  Poleh  fanden  sie  Auf« 
^  nähme,  Schutz  und  Vortheile  bey  Casimir, 
dem  wachem  Könige,  welcher  gerade  zu  der 
Zeit  ihrer  Ausrottung  aus  Ungarn  in  den  Ar- 
men  der  reizenden  Jüdin  £s  th  e  r  schnöde  L,ust 
gefunden  und  vielen  liuhm  verscherzt  iiatte 
Gewinn -Neid,  in  Glaubeaseifers  Mantel  ge- 
hüllt, hat  dieses  Volk ,  vom  Ausflüsse  der  Do- 
nau bis  zur  Mündung  des  Tajo  gezwungen, 
sdilecht,  und  dem  nicht  weniger,  doch  sträfli« 
eher  wuchernden  Christen volhe  feindzu  werden. 

«)  Pr«y  Hiftor«  Reg.  P,  II,  p.  tog.  h)  Joanm  Kikal- 
lew  ap,  7«rocs  ChroD«  III.  c  4i»  e)  Dlugois.  UUu 
Felott.  Im  IX.  1^.  itie. 
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In  GaliBieii  Hess  Ii«idwig  Tait  Bestellen, 

was  Ca  s im ir  daselbst,  wie  in  teinjsm  angeerb- 
ten Reiche/  zur  Gründung  eines  staatsbürgerli«  - 
chen  Zustandes  der  Insassen  eingerichtet  hatte. 
Wie  in  Polen»  so  war  auch  in  Galizien  toh  den 
Bichtern  Recht   und   suafcnde  Gerechtigkeit 
bloss  nach  Willkühr  verwaltet:  worden.  Bey 
gerichtlichen  Eiden  ward  fia   riecht  gehalten, 
dass  der  SchwöceAde^eine  Sache  verlor,  wenn 
€r  auch  nur  Eine  Sylbe  der  Eidesformel  unrich- 
tig ausgeaprochen  hatte«    Der  grossen  Anzahl 
Deutscher  Pflanzbürger  in  Polen  war  schon  von 
£oiedlaw  dem  Schamhaften  die  Wahl  ei- 
xies  eigenen  Burggrafen  oder  Richters  zu  Cra«  ^ 
lau,  des  Magdeburger  Rechtes  Gebrauch ,  und 
die  Berufung  auf  den  Scboppenstuhl  zu  Magde^ 
l»urg  verstattet  worden      .allein  die  Aermem 
*  Wtendi«Kost«ndTBerufungmchte»chwin. 

gen,  und  fanden  überhaupt  wider  den  miichti- 
gern  Unterdrücker  selten  Gehör.  Solche  Rechts« 
pflege  verabscheuete  Casimir  in  Galizien,  wie- 
in  Polen ;  darum  liess  er  gleich  nach  Xiemberg& 
Eroberung  sämmtliche  Gerichtsacten  und 
Schriften  in  einem  Tage  verbrennen  und  hinfort 
nur  von  Deutschen  Recbtsgelehrten  das  Rieh« 
tcramt  verwalten  Sein  Gesetzbuch  auf  demj.c.i34^., 
Keichstage  za  Wislicsa  für  Polen  verkündiget  - 


a)  D  lug;  0  5  8  1.  c.  p.  75o.  H  aq  u  p  t  pliysfcal.-poliü* 

seile  Reisen  aui  dicDaciicUen  imd  SannaüsciienQftx^aLUeji.  TM« 
I.  S.  x<}7« 
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nni  ongcnömmeii,   wurde  hernach  auch  für 

Galiziens  Gerichtshöfe  neben  dem  von  ihm  ge* 
nehmigten  Magdeburger  Recht  zu  leitender 
jr,  C,#J^^.  lUchtschiuir.  Oer  Kecbtszug  an  den  Öchöppen^ 
Stuhl  zu  Magdeburg  musste  aufhören ;  alle  €e-. 
richtsbarkeit  der  Palatine,  Castellane  und  Mi* 
nisterialen  über  die  Städte  Wurde  aufgehoben, 
dadurch  dem  Adel  die  Macht  geschmahlert,  den 
Bürgeratand  zu  unterdrücken.,  Auf  der  Crakauer 
Burg  sprachen ,  nach  des  Königs  Anordnung, 
einSchuldheiss  und  sieben  Öchdppen  jedermann 
Recht:  sie  waren  firey  von  allen  Auflagen  und 
Laoten,  lieinem  andern  Richter  als  dem  Könige 
untergeordnet  und  verantwortlich,  die  Hälfte 
der  Gebuiuen  und  der  fünfte  Theii  der  Geld- 
bussen  diente  zu  ihrem  Unterhalten  Den  Par* 
teyen  stand  frcy  ,  voji  ihren  Aussprüchen  sich 
auf  den  König  zu  berufen ;  in  solchem  Falle 
verordnete  dieser  besönderes  Gericht,  in  wel- 
chem zwey  Hathmanner  aus  jeder  dc;r  Städte 
Crakau ,  Sandomir ,  Bochiiia ,  Wieiicska ,  Ka* 
zimierz  und  Olkusch  das  £nduiiheil  zu  spre* 
cheil  hatten ')« 

Deutsche  Pflanzbürger,  von  Casimir 
nach  G'alizien  eingeladen,  und  bey  Prze* 
worsli,  Przemysz;!,  Sanoli,  Jaroslaw 
angesiedelt,  genossen  gleicher  Freyheiten  mit 
den  Zipser  Deutschen.  Die  Bürgerschaft  von 
Lemberg  war  von  ihm  berechtiget,  ihren  ei- 


*«)  Diagoft*  Hitt.  PoloB.  L,  IX.  p.  1104— -ito?. 
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genen  Vorsteher  unter  dem  Titel  S  c  h  i  r  mv  o  g  t, 
nm  ihrem  Mittel  zu  wählen' und  in  allen  Ange- 
legenheiten nur  vor  ihm  zu  rechten.  Durch 
des  Königs  Verleihung  besass  sie  siebzig  Hufen 
Ltund  als  Grund eigenthum ,  davon  waitJi  zelin,^ 
irejr  v«n  Abgaben,  zur  Gemein  -  Weide  be« 
stimmt,  für  jede  der  übrigen  wurden  jährlich 
Yier  und  zwanzig  Hussische  Groschen  an  die  hö** 
nigliche«  Kammer  entrichtet.  Ausschliessender 
Schauk  des  Weines,  Meths,  Biers  und  Getrei-. 
da  -  Branntweins  sicherte  ihr  die  Kosten  der 
Stadtverwaltung;  im  Umfange  einer  Meile  um 
die  Stadt  war  Anlegung  einer  Schenke,  ausser 
der  Lemberger  Bürgerschaft^  jedermann  verbo- 
ten: dii%  Kunst,  aus  Korn  Branntwein  zubren» 
nen,  war  in  rokn,  Ungarn  und  Galizien  zu- 
eist  von  Juden  gelehret  und  getrieben  worden« 
Zu  des  Handels  Beförderung  war  den  in  Wu- 
cherkunst unübertrefilLchen  Armeniern  ^  ihren 
genügsamem  Nacheiferem,  den  Juden,  den 
Tataren  und  den  Russen  freyer  Aufenthalt  und 
Ansassigheit  in  der  Stadt  gewähret,  ja  sogar  be« 
williget,  wie  ihr  Vorth  eil  es  heischte^  entwe-^ 
der  nach  alter  Russischer  oder  nach  neuer  Mag- 
deburgiöcher  Weise,  Recht  zu  nehmeni  aber 
ihren  gerichtlichen  Verhandlungen  musste  der 
Schiruivogt  der  Stadt  jedes  Mal  bey  wohnen 

Galizien  hatte  seinen  eigenen  Kanaler«  und  die 

JLemberger  Landschaft  leistetig  dem  Könige  Heer* 


folge  gleich  der  Crakauer  und  Sandomirer»  un- 
ter eigenem  Banner,  dessen  Zeichen  ein  aus  ei* 
ner  Krpne  hervorspringender  Löwe  war.  Von 
dem  allen  blieb  wenig  oder  nichts ,  nachdem 
Ludwig,  als  König  von  Polen  frühem  Ver- 
tragen gemäss,  Galizien  dem  Ungrischen  &ei* 
che  einverleibt,  und  zu  Verwaltern  der  Proyinz 
Ungrische  Baronen  geseut  haue;  wenn  er 
•  nicht  etwa«  wie  wohl  su  vecmutben,  doch  nick 
2u  I  t  Urkunden  ist,  ihrer  Gerichtsbarkeit  Städte 
und  Bürgerschaft  entzogen  hat. 

In  Slawonien,  Croatien  und  Dal- 
matienwar  siaatsbürgerlicber  Weise  der  Add 
im  Allgemeinen  durch  Ludwigs  Verordnung 
Ungarns  edeln  Herren  völlig  gleich  gesetzt, 
mithin  wie  diese  von  fernerer  Entrichtung 
Marder  -  Steuer  losgesprochen ,  wenn  sie  das 
jährliche  Schlagschatsgeld  (Lucrum  Camerae) 
gleich  den  Ungern  entrichten  wollten  *).  Dß^^ 
edeln  Herren  und  Bewohnern  des  T  u  r  op  ol  y  er 
'^^^^^ Feldes  in  Croatien  best»Htigten  Carl  und  Lud- 
wig die  besondern  Freyheiten,  weiche  ihnen 
Bela  der  IV.  verlieiien  hatte.  Ihre  Gesamml* 
heit  verwaltete  ein  Landgraf  (jComes lerres- 
Iris)  au^  ihrem  Mittel  mit  zwölf  Beysitzem,  i«* 
ren  einer  zum  Untergrafen,  der  andere  zum 
Notar,  ein  dritter  zum  Rentmeister  bestellt 
war,  und  jährlich  in  allgemeinel:  Laudesvcr- 
aammlurig  ^ttOber^t^ukavecz  gewählt  wtt^ 


a)  DccM  LndpT»  L  Art»  JX  ti  ZIL 
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den.  Die  Gcsammtheit  vertraten  vier  und 
zwanzig  Vice-Beysiuer»  und  die  üicbter  vou 
'den  zwey  und  aswanzi^  Ortschaften  diese»  Ge- 
bietes. Die  BürgergeQieinden  der  lioniglickra 
Freystadte  hatten  mit  den  Ungriscfaen. gleiche  • 
Von  echte.  Die  Stadt  Zengh  im  Besitze  t^e- 
trächtlichen  Handels»  unter  B  ela  dem  IV«  be- 
rühmt durch  ihrer  Bürger  Waffen ihaten  auf  dem 
Grobnitzer  Felde  gegen  die.  Mongolen,  war 
von  L.udwig  zur  Hauptmannbcliaft  erhoben 
"Worden«;  und  die  Statthalter  der  drey  Provin- 
zen  rechneten  sich  den  Titel  Capitan  von 
Zengh,  zurEhr^.  Das  Sudtgebiet,  reich  an 
Waldungen  für  Schiffsbauholz,  erstreckte  sidi 
■längs  der  Küste,  von  Sucfaa  Chositza  bis  über 
Carlopago  hin;  gegen  das  feste-  Land,  auf 
sechs  Stunden  bis  über  liraszno*  Durch  den 
Friedensschluss  mit  den  Venetem  gehörte  F  i  a  -  7.  C.  #jt5tf« 
2ue,  ungeachtet  der  Privat  -  Pfandhandlung 
zwischen  den  Modnisser  Grafen,  Frange- 
paniy  als  altern  Nutzniessern,  und  der  Fami- 
lie der  Herren  vonTybein  als  neuem  Pfand* /.CtfJffi. 
besitzern,  zu  dem  Uugrisclieu  Reiche,  in  Ge- 
nüsse gleicher  Rechte  und  Vortheile  mit  den 
höiügiithcn  I  ieystädien;  die  übrigen  Städte 
Dalmatiens  behaupteten  nach  dem  Frieden  noch 
auf  kurze  Zeit  ihre  Freyheiten'und  Municipal- 
Verfassung.  So  musste  Ban  Joannes  der 
Bürgerschaft  von  Sebenigo  Bestätigung  ihrer 
innern  Verwaltung,  ihres  Ireyen  Gerichtsstand 
des^  des  Besitzes  ibro;  Ländereyen ,  wie  'er  zur 


Stimde  At$  Vertrages  war ,  luicl  aBer  Privile«^ 

gien  alter  Könige  Ungarns  eidlich  versichern. 
Dabey  l^ewiUigtea  aie  dem  Könige  keine  andern 
Einkünfte  als  das  Thorgcld.  Die  Zahl  der  Be- 
waffneten» welche  der  Ban  in  die  Stadt  bringea 
durfte,  bestimmte  die  Bürgerschaft^  sie  gab  ihm 
nur.  Ein  öüenlliches  Mahl ;  verweiite  er  langer 
in -ihrer  Mitte ,  so  geschah  es  auf  seine  eigenen 
Kosten,  wenn  ihm  nicht  frey willige  Verpfle- 
gung gereicht  wurde.  Dem  Könige  oblag  Be-^ 
schirmuiig  der  Stadt  gegen  alle  Feinde.  Nio 
durften  Geissein  von  ihr  verlanget  und  ihr  Ge- 
biet sollte  noch  mit  sieben  Dürfern  vermehret 

4 

wei:den* 

Allein  bald  nach  Abscliluss  des  Friedens 
mit  Venedig  sandte  Ludwig  den  ColoGsaer  Ete- 
biscliof  Nicolaus,  den  Neitraer  Bischof,  Bru- 
der Stephan  US,  den  Judex  CuriaSt  Niklaa 
vonSzecsh»  den  Ban  Joannes  Ghuaf,  den 
Gustos  des  Gross wardeiner  Dom- Capitela»  kö* 
niglichen  Capdlan,  Gregorius  und  den  Pro* 
fesftor  des  bürgerlicben  Hechtes  Joannes  von 
B  ren  d  ea  t ech  nach  Dalmatien  *) ,  um  das  alte 
königliche  £igenihuiii  von  den  Besitzungen  der 
(gemeinden  und  der  Einzelnen  abzusondern« 
Alles  was  die  abgeordneten  Baronen  über  Recht, 
Besitz  und  Eigenthum  verfügen  würden »  aollte 

imwiderruflich  bestehen;  und  sie  waren  entwe- 
der angewiesen,  oder  von  selbst  geneigt »  so 


.«)  Pxay  Hut*  Rflf.  P«  II.  p.  9f. 
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vieles  zu  verfifgcn,  dass  die  Provinz  zwar  inni- 
gar,  und  für  die  königliche  Kammer  einträgli- 
cher mit  d^m  üngristiicn  Heiche  verknüpft; 
aber  auch  eine  Anzahl  wohlhabender  Croaten 
und  Dalmater,   theils   durch  eig:ene  Unzufrie- 
denheit, theils  durch  Itochung  der  Veneter, ,  zur 
Auswanderung  aufgereizt,  und  das  KLustenlancI 
merklich  entvölkert  wurde.  Mehrmachen  forden 
Augenblick,  um  des  Herrn  huldreiches  Lächeln 
zu  erschleichen,  nicht  heiliges  Hecht  ist  bisvi^eilcn 
aelbet  ^lisrer  Fürstendiener  verblendendes  ZieL 
Die  Freybriefe  der  6tädte  wurden  selten 
geachtet»  ihre  Gültigkeit  allmälig  ganz  Ter- 
nichtei,  den  Bürgcrgemeiiulcn  die  Freyheit,  ihre 
Grafen  zu  wählen»  beschränkt,  der  königli- 
chen Gewalt  widerstreitende  Vorrechte  aufge«*^ 
hoben»  der  Salzhandel  und  die  Zölle  des  dreys- 
sigsten  Pfenniges ,  bisher  den  Ijandeigenthü« 
mem  und  Stadtgemeinden  gehörig,  zu  des  Kö- 
nigs Einkünften  geschlagen»   die  genaue  He* 
bang  und  Verwaltung  derselben  zwey  Kam-« 
mem  übertragen*    Die  GerichtsverfassuQg  der 
'   Städte  im  ersten  lieclussiande  Hess  man  im 
Ganzen  unangefochten;  aber  die  Berufung  von 
seinen  Aussprüchen  an  den  König  durfte  nicht 
mehr  zurückgewiesen  werden.    Dieser  erlaubte 
hernach  den  Parteyen  ihre  Streitsachen  vor  die 
Gerichtshöfe  zu  Padua»  Bologna  oder  Perugia 
%u  bringen/  und  ohne  Rücksicht  auf  Dalmati- 
sche Stadtordnangen »   nach  dem  llömi^chen 
IVechte  entscheiden  zu  lassen«    Nicht  selten 


Digitized  by  Google 


wurden  einzelne  Bürger  aller  Gerichtsbarlieit 
des  Magistrates  entnommen ,  und  von  diesem 
Verwiesene  «lurch  königlichen  Macblspradi  in 
ihre  Gewerbe  eingesetzt  und  in  ihrer  Ansässig« 
keit  geschützt.  Wo  Nutional^Freyhciten  imd 
Vorrechte  zur  Befriedigung  des  Hasses,  des 
Neides  und  der.£ifersucht  gemisslMrattcht  wer- 
den, dort  wild  liönigcn  selbst  von  der  Gerech* 
tigkett  und  von  des  Staates  Heiligkeit  durch« 
greifender  Despotismus  anbefohlen.  Nicht  im« 
zner  der  Regenten  Herrschbagierde  und  Uebei« 
ttiacht ,  häufiger  der  druckende  Unfug  kleiner 
Tyrannen  aus  dem  Vollie  selbst,  hat  Völker 
und  Bürger-  Gesammtheiten  ihrer  Freyheit  be- 
raubt, und  der  Fürsten  unuaischrankter  Ge- 
walt  unterworfen;  auch  die  Geschichten  der 
Ungern  späterer  Zeit  liefern  dieser  Walalieit 
traurige,  wollte  Gott!  nicht  auch  yergd>lich^ 
Beweise. 

Zu  Bauen  von  Slawonien ,  von  Dalaiaden 
undCroatien  verordnete Lu-dwig  kraftige,  ent* 
achlossene  Männer,  gewöhnlich  Ungern,  nie 
auf  lange  Zeit,  damit  sie  nicht  in  parteiliche 
Verbindungen  sich  einliessen  oder  durch  Beste* 
chung  verderbt  würden.  Drohte  Gefahr,  so 
sandte  er  denjenigen  wieder,  welcher  seine  Ge- 

■ 

wandtheit  in  Beruhigung  der  Missvergnugten 

schon  früher  bewährt  hatte  ;  das  that  Herr  Ni-« 
klas  von  Szecsh  jedes  Mal  in  dieses  Amtes 
Tiermaliger  Verwaltung.  L  u  d  w ig ' s  jüngster 
Bruder^  Stephan»  und  dessen  Sohn  Joan« 
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aes  unter  Vormtuidscliaft  seiner  Mutter  Mar^ 
g  a  r e  t  h  a  von  Bay en),  wären  Herzoge  voii  ganzs ' 
Slawonien,  Dalmatien  und  doatien.  Des  1x6- 
2ii£s  Vetl^«  Carl  von  Durazzo,  yerwaliete  J.c.^SyS 
die  Provinz  nur  als  Ban,  licss  aber  des  Landes 
edle  Herren  und  Städte  die  königliche  Gewalt 
lästiger  eiiipimden  als  der  Könip  selbst 

.Die  unabhängigen  iiagusaner,  in  firü« 
'  herer  Zeit  bald  von  Venetern ,  bald  von  Ser- 
wiern  angefochten,  hatten  sich  unicir  Wilh  e  1  ni,  j.c.  ##7^. 
Königs  von  Sicili^ ,  und  nach  dessen  Tode 
unter  Byzantischen  Schutz  begeben.  Letzterer^.  C.rx^. 
war  unwirksam  geworden  sobald  die  Franken 
mit  den  Venetern  Constantinopel  erobert  und 


m)  Urkimdett  &ies  Zeitraumes  geben  folgende  Bane  dieset 
ProvinsenMi:  Jo » an ei  und  Heinrich»  Grafen  von  GOt» 
Üng,  i3o8.*—  Stephan  Bebek,  iSio—  i3i3»  Tpanhct 
Babonicib»  i3iS. Iliklns  Kontb,  iSat.  —  Mi<» 
bhaei  Ton  Akut,  »325«  — '  Voii  Slawonien  aUein:  Niki ^ 
TonS^eceky  t344.  —  Stepban  Apot  Laczkofi,  iSSf, 
—  NikUs  Yon  Sz^^cfb,  1555.  —  Leuttxeb  von  lUs« 
Ta,  i356.  Stepban  Apör,  1963.  —  Niklat  voa 
8s^cth,  i367,  Peter  Ctiidir,  1368*  Stepba« 
Habolt»  Summbenr  der  jangem  Banfy  Ton  LtndTa,'i398« 
Von  Dalmttiitn  urtd  Crgmtien  allein:  Faal  TOn,  Ugal» 
,350  (Pray  Annal.  II.  89.)  —  Joannes  Cbutz,  i358»  — 
Nikli*8  von  Szecsli,  iT^p.  —  Joannes  Cbutz  TOM 
J^udbcig  (Epist.  Urbüiii  V«  ad  Ludov.  Reg.  d.  a.  1363.  2. 
Auputt.  ap.  Jiajnal.l.  ad  Ii.  an.  N.  lO.l  Gra  f  Anz  1363.  —  . 
ik  1  a  s  vuu  S  7.  f  c  5  Ii ,  i5G4-  —  Joaiiucs  liüiiya,  15G7. — 
-  Em  er  ich  Bebel»,  1368.  —  Simon,  i56y.  —  Carlvou 
Durazzo,  1373.  —  NiKlns  von  Szecsh,  iSjq.  —  K )« e- 
jrich  Bebek;  —      JÜu  Fr^^ue  JlUiivum.  Traciat.  po- 

sier« c.  V.  de  piioiib.  Dalm.  <  t  Croat.  Banis«  p.  fit?.  —  ix«? 
iorM  Uisu  Keg.  T.  IX«  p.  240  et  X,  734. 
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daselbst  ein  Lateiuisches  Reich,  wie  alle  Wed» 
,  cl«r  Fraiiso«eii ,  von  flüchtig«r  Dauer  aufgebSli- 
Tiet  hatten.    Damals  herrschte  zugleich  ionem 
Zwist  in  Ragusa,  angezündet  durch  des  Reetois 
Camian  Juda  Hochmuth  und  Uebermachti 
Wichen  der  Ungrische  Capican ,  Herr  Caspar, 
mit  seinen  Dienstmannen  uiiter^tützte.  Seine 
Widersacher  unterwarfen  sich  unddenFreystast 
Cf^öÄ  lieber  der  kostspie  ligen  Oberherrlichkeit  Vene- 
digs,  und  büssten  hernach  die  unpolitische 
Massregel  ihrer  Eifersucht  mit  ihres  auswarti- 
J,  Cr 93»  gen  Seehandels  Verlust  und  gänzlicher  Linter- 
— rj^.  ^j^g^igi^^i^    Während  dies^  hundert  sechs  und 

SKwanzigjahrigen  Unterwürfigkeit  geaiatteu 
Marcus  Giustiniani,  Venedigs  Statthalter, 

den  Hagusauern  gern  aus  den  zerstreuten  No- 
tariatsacten  di«  Statuten ,  Geseue,  Gewohnheit 

ten  und  Eidesformeln  ziisajume«  zu  tragrn  in 
einen  Codex,  welcher  von  H^usa's  drey  Raths- 
J.C./j[7;!?.bchui  Jen  bestätiget  und  angenoiiunen  wur  !e. 
Der  Codex  umfasste  in  acht  Büchern  Vorschrift 
ten  fiii  die  ^Vahl  der  Beamten,  für  Kideslcistun* 
gen,  für  gerichtliche  und  bürgerliche  Geschäfte^ 
für  Ehen  und  Ausstattung,  für  innere  Stadt - 
und  Gassenordnung  ^  für  Verbrechen  und  Stra* 
fen ,  für  Seehandel  und  Seefahrt  und  für  ver- 
mischte Gegenstände.    Er  entstand  in  eben  der 
»  ,  Zeit,  In  welcher  Erich  den  Schweden  ein  Ge- 
setzbuch gab;  Alfons  der  X.  in  Casüiien  seine 
las  Pariidas  einführte,  die  Engländer  mit  ih- 
res Tarlaments  Einrichtung  sich  eiu;>ilicher  be- 
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idiiftigten»  die  Franken  von  ihrem  heiligen 

Ludwig  durch  eine  Gesetzsamnilniig  zur  Ord- 
nung abgerichtet  wurden ,  mehrere  Deuucbe 
und  Italische  Städte  aus  ärer  Verwirrung  zu 
rechtlichem  Zustande  sich  empor  arbeiteten» 
nur  in  Ungarn  Ladislaw  der  IV.  das  König- 
thum entwiiidigte  und  Ungriache  Herren  die 
bald  erfolgte  Anarchie  vorbereiteten* 

Noch  stand  Ragusa  unter  Herrschaft  der 
Venetert  ala  seine  Patrizier  das  Gebiet  der  Stadt 
durch  Anl^auf  der  Halbinsel  Punta  mit  dem  Ha- /•^^.»iJJ. 
fen  und  der  festen  Stadt  Stagno  yon  dem  Boa* 
ner  Ban  S  t e  p  h  a  u  K  o  t r  o  m  an  o  v i  c 0 h  erwei- 
terten.   Als  Ludwig  von  seinrai  ersten  Feld- 
zuge nach  Neapel  in  Urana  und  Ostrovitza  an- 
gekommen war ,  erschiene  vor  ihm  der  Hagu« 
saner  Erzbischof  Elias,  aus  der  Familie  der 
Saracha,  und  drey  Patrizier,  aU  Ragusas  Ab- r  j^e^ 
geordnete.,  um  ihn  zu  begrüssen  und  ihre  Be*  ' 
freyung  Tön  Venetischem  Joche  einzuleiten. 
VITährend  des  zweyten  Krieges  der  Ungern  mit 
den  Venetem,  welchen  Rünke  undGewinnsuclit 
der  letztem  entzündet  hatten,  schlössen  die 
eben  erwähnten  Gesandten  mit  Ludwig  Ver*/.  C/^^t* 
trag,  Kraft  dessen  Hagusa  künftig  gegen  jähr- 
liches  Schutzgeld  von  füniii  ändert  Du  taten  un- 
ter Hoheit  der  Ungrischen  Krone  stehen,  in 
l^irchlichen  1  ürbiucn  des  Königs  der  üiigeiii^ 
gedenken,  doch  von  Ungrischer  Besatzung  und 
TJjigrischen  Grafen  befreyet  bleiben,  und  in 
dem  ganzen  Reiche  unbeschrankter  Uandelsfrey* 
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iieit  genieesen  «oUte ;  das  Itöniglicfae  Anerbiefem 

der  Ungrischen  Flappe  zur. Sicherung  ihrei  ilaa- 
dds  wurde  vorsicbug  abgekhaeL 

Unter  Ungrischer  Oberherrsdiaft  blieb  Ra- 
gusa s  bisherige  Yerfaasuiig  gröbsten theils  un- 
verändert ;  nur  dus  Rectorat  wechselte  oncl  wur- 
de in  seinen  Befugnissen  von  dem  grossen  Ra- 
the  mehr  eingeschränkt.    Die  Besatzung  von 
•dem  Senate  besoldet,  bestand  meistens  aus  Ung« 
mchen  und  Bosnischen  Söldnern  unter  Kagu« 
J.C«#J(M. saniseben  Befehlshabern»     Im  nächsten  Jahre 
wurde  ein  neues  Buch»  grün  gebunden »  darum 
das  grüne  Buch  genannt,  eröiTnet,  zm  Ein- 
tragung künftiger  Rathsbeschlüsse  und  GesetECb 
^*%ß5  ^  ^^^^  welchen  das  merkwiirdigste  war,  dass 
Aordr.  kein  einzelner  Patrizier  pder  Bürger  für  sich, 
sondern  nur  die  Republik  im  Ganzen ,  Lande- 
reyen  von  Fremden  erwerben  könne  *}. 

Bosner,  Bulgaren,  Walachen  und 
JMoldavcr  hatten  im  Laufe  dieses  Zeitraumes 
nur  kriegerischen  t  noch  keinen  Staatsbürger* 
.  liehen  Zustand,  Anders  ward  es  mit  den  Ser- 
wiem  unter  .ihrem  efaten  Kaiser  Stephan 
Duschen,  welcher,  wie  den  Hof.  lanz  des 
Justin ian US,  also  auch  dessen  Ruhm  als 

J.  C.  fj^^. Gesetz jreber  en eichen  wollte*    Am  Christiliini- 
^i.MoQf^  melfahrts-Tage  wurde  sein  Gesetzbuch  in  Ver- 
sammlung der  Metropoliten  und  Bischöfe,  der 


o)  Engels  Geschiclite  dct  Freystaatei  Rigttia*  WiiSb 

i8^*  S«  SS.      aSi  98»/"^  4^         ,  *  . 
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fcnasen  und  Befehlshaber  seines  Keiches,  unter 
seinem  und  des  Ipeker  Patriarclien  Vorsits,  Tor« 
getragen  I    bekräftiget  und  angenonuaen.  £$ 
«tbielt  in  bundect  und  einem  Abschnitte  Ver«^ 
oidnungen  über  das  Kirchen wesen  ,   über  Sit- 
ten ^  über  Sicherheit  der  Person »  der  Rechte 
and  des  Bigrenthumes »    über  Handelsyerkehr^ 
über  eiieiiche  Verhälinis&e^    über  Üechi^pAege 
^^d  Verbrechen       .Kraft  dieser  Vorschriften* 
Sibilten  der  Gruadlierren  Besiuungei\  frey  seyn 
Ton  allen  Keiohsabgäben;  aber  Zehenten  muss^ 
ten  sie  geben  und  Mannschaft  zu  dem  Heerzuge 
xiech  dem  Gesetze      -  Beschimpfte  der  £del^ 
ni^nn  seines  Gleichen,  oder  einen  Edelknaben^ 
•der  einen  Bauern »  so  büsste  er  mit  hundert | 
der  Bdelknabe  gegen  den  Herrn  mit  eben  so 
viel,  und  auch  mit  Schlägen |  der  Bauer  gegen 
den  Edelmann  oder  itnappen  mit  gleicher  Sum^ 
me  und  mit  Brandmaikung;  jedermann  gegeti 
den  Bischof  9  Kalugier,  oder  Pfarrer  mit  gleich 
viel  Ferperu ')  und  mit  Kerkerstraie  durch  vier* 

b)  Gesetz  ünd  jin^rtbUtH^  iU»  Hösh^wihrtt^ien  ändChf'khaik 
Idsbtmkn  Mac«donuchen  Cutars  Stephan ,  SelbttiUfrscitvrs  imh^ 
Senvuai,  Bidgürte»,  I/nggrn,  Mhamtn,  UitgroUachien  ttnd  pi€^ 
ten  andern  Öegmnäen  und  tändem:  fsttgeeeiit  unt$r  der  Barmß> 
hm'xigkeit  dee  McAeten  Gottee,  Jeeme^  CArietns ,  im  Jaikrw  det 
H^eh  Üjjy  in  der  ao,  Indiction  am  Pf^eHogw  det  Uimmeijahrtf 
unAcn  Ucfrn  Jesux  Christus*  Aus  dem  Serwisclien  flbcrt^  von 
Eiißcl  in  Ii  er  G:  scliiclue  dc5  Ui.gr.  Reicht.  Tili.  III.  S.  liß 
—  309.  DdVon  geben  .wir  Auszug  des  iiicrlier  «»phonijen,  6) 
Czaarischc»  (icbctz  §.  17.  c)  Em  Pcrper  war  glcicli  tit^iu  Vier« 
tel  einer  IVIark  Goidei;  eiue  loidie  Mfurk  ^icicii  vierhuuderfc  ' 


zig  Tage,  ab  Lasterer  Gottes.    Auf  unzüchtige 
Gewalt  an  «isiem  Weibe  War  bejrder  Hände  mui 
der  Nase ,  auf  des  Weibes  Hurerey  mit  einem 
ffiotdem  Manne  für  beyde  der  Obren  und  dirNue 
Verlust  gesetzt.  .  Der  Herr  ^  welcher  ^en  Colo- 
nisten  durch  Plünderung,  Brandstiftung  od» 
anderes  Drangsal  verletzt  hatte,  verlor  sei» 
Güter,  und  ward  unfaliig  irgend  ein  andera 
Grundstück  zu  erwerben«     Waisen,  stumt 
Stande  ihre  Sachs  selbst  zu  vertreten ,  stelltm 
einen  Anwalt,  dem  es  PAicbt  war  ihre  Angds* 
genheit  wie  seine  eigene  zu  führen.    Auf  d»  i 
ne^  Serwischen  Christen  Verkauf  in  Länder  an*  | 
deres  Glaubens  stand  der  Hand  und  der  Zungi 
Verlust.     Mutiiwillige  V^unglimpfung  einei  , 
Czaarischen  Gesandten  wurde  mit  hundert  F«-  | 
pem,  thätliche  Misshaudlung  mit  Binziehung 
des  ganzen  Vermögiens  an  dem  Thäter  bestraft 

Der  mit  gestohlnem  Gut  entlaufene  Gefangen« 
oder  lüiecbt,  an  des  Czaars  Hof  oder  zu  sin«°> 
Hofbeamten,  Geistlichen  oder  Edelmaiineikk 
flüchtend,  war  freyi  zu  einem  ganeinen  Men- 
•dien,  dessen  Sciave,  zum  Dienste  auf  ^ 

Meierhole  der  Kirche 

Podsadniken  (Co/onü/eis)  und  eurgi' 
borne  Baiicm  in  Einem  Dorfe  wohnend,  muss« 
ten  i Abgaben  nach  Verhältniss  des  wet^^ 
nen  Landes  mit  einander  zugleich  entrichttaj 
hörige  Leute  ihrem  Herrn  wöchentlich  zwey 

«)  Cnafitcfa«  GewtB  f ). so«  sa.      si^  Sfe^  44^ 
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Tage  dienen >  Heu  mähen,  im  Weingarten  ar* 
beiten  oder  andere  Arbeit  auf  dem  Hofe  verrich- 
ten ,  jedes  Killen  Ta^,  and  Ihm  jährlich  einen 
Czaarischen  Ferper  bezahlen.  Diess  alles  hatten 
auch  dem  Herrn  zu  leisteii,  abgelheilte  Bruder^ 
der  von  seinen  Kindein  abgetheilte  Hausvater, 
tmd  wer  immer  in  Brot  imd  Varmdgen  für  sich 
bestand,  wenn  er  gleich  mit  den  Abgetheilten 
auf  Einem  Feuerherde  kochte  *)•  *  Serwischa 
Frauen  hatten  von  dem  Gesetze  das  Recht,  lange 
Zeit  fiir  jung  zu  gelten;  denn  wenn  der  Maua 
auf  Czaara  Befehl  auf  Krieg  avAgazogen  war» 
musste  die  Frau  durch  zehn  0  J^hre  seiner 
Rückkunft  harren ,  und  erst  auf  gewisse  Nach* 
licht  von  seinem  Tode  durfte  ^ie  ein  Jahr  nach 
amgeganganer  Kunde  zu  anderer  Heirath  schrei« 
ten.  Gerieth  der  Kriegsmann  in  Gefangenschaft^ 
so  musste  die  Frau  Xunf  Jahre  lang  ihn  war«» 
tan*  Heirathen  wider  dieses  Gesatz  wurden 
als  eliebrecheiisch  bestraft.  Der  zurückhehren« 
de  Mann  war  befugt,  sein  Weib  «der  widerracht« 
Uchen  Verbind  ui^g  zu  entreissen  und  wieder 
heimzuführen  *)•  Starb  ein  Herr,  Vermögaa 
und  Besitz^ungen  hinterlassend,  ohne  niännli-* 
che  Leibeserben  t  ao  ging  das  Erbreclit  fort  bis 
auf  den  Sohu  des  dritten  Bruders  von  seinem 


o)  rbemlns.  ?)2,  5??,  54.  b)  W«xm  niclit  etwa  in  dcf 
AbfckiiU,  weiche  Jäa  i  ts  ch  aut  dem  Archiv  der  S^rwiicbeu 
Uemtn  P«cer  und  Sa  bat  Tokölyi  erh^ltea  ^atte)  dmch 
^nwAm  10  fori  fMMt  wonUn  iak«  #)  Cassriishst  Oa* 


—  m  — 

Geschlechte«   Hatte  er  keine  solche  Verwandt« 

Schaft,   aber  eine  Tochter,   so  erbte  diese  zu 
freyer  Verwendung  Kleider»  Gold,  5iib«r,  fir* 
VtTi ,   Edelsteine  und  •  anderes  Yermögen ; 
Czaar  die  Wa&nkammen 

Weder  der  Czaar»  noch  der  Kral,  noch  die 
Cxaarini  nocli  irgend  ein  anderer  Herr  war  be* 
fugt,  jemanden  sein  Grundeigenthum  dordi 
Machtsprucli  oder  Gewalt  wegzunehmen.  ?oi' 
sadnik's  auf  Herrengründen  waren  an  den  Bo- 
den gehuüct,  und  unföhig  eigenen  Stand') 
zn  besitzen;  es  sey  denn,  dasa  sie  frejrgeUsKa 
wurden  yon  dem  Herrn.  Für  allen  Schaden,  | 
welchen  durchziehend^  Dienstmannen  diutli 
Plünderung  zufügten »  mussteh  ihre  Herren  des 
lUgenlhdmern  gerecht  werden.  Für  das 
Mittel  einer  Ortschaft  oder  Grundfaerrschaft  g^ 
gen  öffentliche  öicherlieit  begangene  Verbre- 
chen war  die  umliegende  Gegend  im  Ganiea 
verantwortlich  und  zum  Ersätze  vtrpfliclitet 
.  Kein  Gau  durfte  in  die  Weide  des  andern  tx^ 
benj  aber  zwty  nahe  an  einander  liegende Döi* 

fer  hatten  Hut  und  Trift  gemeinschafdicb. 
Wischwiesen  und  Forsfpehage  zu  beweiden  w 
.verboten*  Der  Schaden  vorsätzlicher  Bewei- 
dung  eims  Kornfeldes,  oder  Zertretung  «nö 
Weinberges  musste  nach  gewissenhatter  Leu(< 
^hatzung  bezahlt ;  gänzliche  Abweidong  ^ 


a)  S  rvv,  Friki«^  nach  dem  Guedi«  San» 
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Sorfgenosaen  mit  hundertfunfzig,  von  Frem- 
den mit  hundert»  jede  Zerstörung  mit  fünfzig 
Perpern  gebüsst  xwerdenj  davon  gehörte  die 
«ine  Hälfte  dem  Czaar»  die  ändert  dem  beecba" 
cUgten  Dorfe.  Alpen  und  Gebirge  waren  uiuci* 
denCzaar»  die  ü^irche  und  den  Adel  geiheilt« 
Im  Streite  über  das  Eigenthum  eines  Grundes.^ 
be7  widerspreciienden  Uriiundeu,  entschiedeu 
Zeugen  das  Reoht.  V^er  sein  entwendetes  Ri* 
genthum  bey  jemanden  fand;  überlieferte  den 
Sesitzer  seinem  Dorfe;  stellte  ihn  dieses  nicht 
vor  Gericht,  so  musste  es  zahlen»  was  der 
nichter  für  Recht  erkannte*  Pfänder  mussten 
ausgelöset  werden,  wo  sie  sich  immer  fanden, 
Wenn  auf  Bürgschaft  eingewanderte  und  zu  def 
Czaaren  Boden  geschlagene  Leute  wieder  ent^ 
flohen,  durften  die  Bürgen  ihretwegen  nicht« 
bezahlen.  Von  dem  Auslande  entwichene 
Kuschte  wurden  abgewiesen  und  zur  RückkehiT 
angehalten;  aber  auswärtige  SclaVen  und  von 
£4oti^  gedrängte  ^luchtiijpge,  selbst  auf  ange« 
drohete  Landesbefehdüng  nicht  ausgeliefert.  Iii 
der  Nahe  §erwischcn  G^ebieres  gefui\dene  Sachen 
mussten  dem  erwiesenen  £igenthümer  zurücK* 
gc^^tellti  im  auswärtigen  Kriege  Geiundene^ 
vor  den  Woiwoden  gebracht  werden«  Wer 
dergleichen  heimlich  sich  aneignete,  wurde  als 
Dieb  oder  Rai^bec  betrachtet  -  und  bebandeit. 
Fremde  in  Städten  oder  Dörfern  waren  gehal^ 
ten,  ihr  .Gepäck  ihren  Wirthen  in  Verwahrung 
geben  ;  was.  daran  hef  ZurücItst^Uung  fe^ilt^^ 
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tatte  der  Wirth  zu  bezahlen«   Wer  won  dem 

Czaar  mit  Städten  oder  Dörfern  belehnet  war, 
und  bemach  des  yerrathes»  der  Cntreae  oder 
Widersetzlichkeitsich  schuldig  gemacbt,  eine 
Gegend  odei:  ein  Dorf  geplündert ,  an  eines  An« 
dem  Habe  sich  vergriffen  hatte ,  der  sollte  sei^ 
nec  Herrschaft  beraubt,  zu  völligem  Krsatid 
venirtheilt,  hingerichtet  oder  ans  dem  Lands 
verbannet  werden«  Einfall  in  das  Gebiet  eines 
Gränsbefehlhabers  und  Plünderung  daselbst 
machte  eines  siebenfachen  Ersatzes  schuldig. 
Der  Anzettler  eines  Aufstandea      wenn  audi 

des  Czaars  Beamter  —  wider  den  Gau,  das  Haus 

oder  das  Vermögen  eines  auf  Aeisen  Abwesen« 
den ,  wurde  wie  ein  Treuloser  gegen  den  Gniar 
behandelt.  Wurden  reisende  Herren,  Kaullea« 
te,  Kalugeren  oder  Pfarrer  von  Diebe&i  oder 
Räubern  angefallen  und  die  Klage  kam  vor  den 
Czaar,  so  liess  dieser  Befehlshaber  und  Wicfater 
des  Gebietes,  wo  die  That  geschehen  war,  in 
Terhaft  setzen  bis  die  Verbrecher  eigrifim 
waren  ')•  .  ' 

^  Nach  des  Czaars  ^Verf ügung  waren  für 

wichtigere  Rechtssachen  vier  und  zwanzig,  für 
geringere  xwölf ,  für  kleine  sechs  Richter  ans 
dem  Adelstande  angesetzt.  Sic  wurden  nach  ihrer 
Ernennung  feyerlich  beeidiget  ^  und  was  sie 

aussprachen,  sollte  für  recht  und  glaubwuid^ 


a)  Csaaritche?  Oesetz        17,  19»  i^,  $^  ^ 

87i      991      ^«1  ^  70,  7^»  %h  9h  »9  ^k. 
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geaehtst  werden«  Ueber  die  Richter  erhaben  an 
Macht,  atanäen  die  BeftUshaber  der  Provinzen. 
Kach  des  Czaars  Willen  sollte  keine  Gewaltthä- 
tigkeit  Statt  haben  im  Lande »  nidit  an  Mani- 
schen,  nicht  in  Geschäften ,  Niemand  ^  weder 
Cleriaey  noch  Adalschaft  sich  selbst  Hecht  neh* 
men;  jedermann  des  Richters  Ausspruch  ein- 
bolen.  '  Kein  Podsadnik,  Grundbauer  oder 
Arbeiter  war  befiigt,  mit  seinem  Grundherrn» 
mit  dem  Edelmanne  odar  mit  der  Kirche  zu  ha- 
dern. Wer  Unrecht  litt,  durfte  von  Nieman- 
den abgehalten  werden  zu  klagen  vor  dem  Hieb* 
ter,  dessen  Pflicht  et  war,  ihm  Recht  zu.  spre» 
chen  nach  dem  Gesetze;  imd  wenn  es  auf  Sei«» 
ten  das  Klagers  stand ,  Bürgschaft  zu  fordern 
Ton  dem  Herrn,  für  des  Kechuführers  Befirie- 
digung,  ohne  Groll  ui^dlieid,  zu  bestimmter 
Tagsatzung«  Richter  der  Fodsadniks  in  Sachen 
«igenef  und Landesscbnlden  war  ihr  Herr;  we* 
geu  Hecht  und  Unrecht,  wegen  Diebeiey,  Raub 
aind  Einfangung  schlechter  Leute ,  war  der  or* 
deutliche  Richter  ihre  Behörde 

Grössere  £deUeute  wurden  durcb  eigene 
Gerichtsboten,  die  übrigen  durch  offenen  Brief 
und  Siegel  vorgeladen.  In  des  Herrn  Abwe* 
fltaheit  durfte  der  Gerichtsbote  nicht  gesandt 
werden  an  die  Frau ;  folgte  der  Mann  der  ihm 
«mmittelbar  angemeldeten  Vorladung  nicht,  so 
Terdoppelte  er  seine  Schuld.  Stellte  sich,  der 
Beklagte,  aber  nicht  der  Klager,  obn^  .^edbta* 

m}  Gsaaiistlist  G«tetB  f(«M,  65,  8o,  791  39« 


gültige  Ui&acbc  f  so  war  jener  3er  Sciiold  c&l« 
ledigt,  dieser  ttrfaflilig,  Oes  Cxean  oder  im 
'Richters  Abgeordneten  war  Terboten  sich  «n- 
dcTS  wohin  zn  Teifii£:ca,  ab  wohin  ihre  Briefe 
aufgestellt  waren.  Wer  aus  dtr  Cieiisey  oder 
ens  der  Adeischafil  dem  Amtssdueibca  des  Bichr 
tcrs  nicht  cehorcfate,  wurde  befrachtet  altciB 
ITngeliorsaiii»  gegen  den  Guar.  RcücMea 
Bicbtem  war  streng  imtcnagt,  ihre  VerpMe^uag 
gewaksam  za  nehmen.  Beschioiphe  d«Eii  Rieh* 
ter  |ein  Eddiaann,  so  erlitt  diaser  Biniiehmig 
seiner  Habe  und  Verbannong;  th^t  es  ein  Fi«k- 
hen  oder  Dor^  so  ward«  es  geplündaet.  Fähe^ 
teil  £delJeute  mit  einander  Streit»  so  miu^ 
der  Saehfufarer  zwey  Burgen  für  sich  afalif, 
Der  blxLU  zwiscbeii  Dürfem  wurde  von  dtm. 
Richter»  entweder  nach  dem  Inhalte  überein- 
stimmender Urkunden ,  oder  nach  der  Aussage 
gesieiJtter  und  unwerwerfUcher Zeugen  mtschier 
den«  Spätere  Urhonden  des  Czaars»  frühem  wi* 
dersprechend»  sollte  der  Kichter  wegnehmen» 
Urkondcn»  in  welchen  etwas  beTgesckridien 
oder  ausgelöscht  sich  zeigte ,  waren  ungültig 
vnd  der  darauf  gegründete  Rechtasproch  nich» 
tig;  aber  unversehrte  und  gültige  Urhunden 
des  Czaara  mnsaten  uberall»  yon  der  Craarwi 
bis  zu  dem  liieur igsten  Menschen ,  entweder 
unTerzuglicb  odar  ia  bewilligter  Friat  hetolpt 

C^s  irisch«!  G««etx  SS- S?«  S^*         lj>  ^Sh^h 
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reTi  Stellimg  jedermann  das  Recht  hatte  ,  vei  bo* 
ten,  Yon  andern  Dingen»  als  von  der  streitigen 
Sache  zu  sprechen  oder  den  Anwalt  der  Gegen^ 
partey  zu  yerleumdexi.  Der  Richter  war  ver«» 
pflichtet  aeii^  Uitbeil  schriftlich  abzufassen  und 
davon  eine  Abscjirift  für  sich  zu  behalten,  einQ 
a3;ider<tdem  Gerechtfertigten  mitzutheiien,  Dev 
Dieberey  oder  des  Raubes  Beklagte  musste  iiu 
Mangel  an  Ueberzeugungsgründen  zu  seiner  - 
Rechtfertigung  mit  blosser  Hand  das  von  deoi 
Czaar  besticumte  £^isen  vor  dem  liirchentiiore 
aus  dem  Feuer  nehmen  und  auf  den  geheiligten 
Tisch  legen*  Auf  eingezogene  Sachen  oder 
▼erfaliene  Pfander,  wenn  aie  zu  gerichtlichen^ 
Yerhauf  di^rck  Ausrufung  gestellt  .vurden,  durfte 
jedermann,  niur  nicht  der  Richter  noch  d^Ab*r 
geordnete  bieten.  Bey  Gzaarischer  Verleihung  , 
liegender  gründe  gebührten  von  dem  Kmpfän** 
ger  dem  Logotheten  für  die  goldene  Bulle  dreye^^ 
sig,.  dem  Schreiber  sechs  Perpern:  dem  Rieh'' 
ter  des  Fodsadniks  von  Einem  Grunde,  Ein^m 
Dorfe,  Einer  Mubl^,  Einen)  Weingarten  tmd 
£inem  Pferden  von  jedem  drey  Perper;  von 
lEliner  Stute  «echs,  von  Einem  Ochsen  vier,  voi\ 
JBineni  Schate  zwey  Denare  - 

Aufwiegler  wider  den  Czaar  wurden  durch 
das  Schwert  hingerichtet.  Wer  eine  Schmäh« 
achrSft  wider  ihn  fa^käf^  und  atiatatl  ^ie  zu  vex« 


#)  C9liaiia.elies  Oetett  $(.  ^,  gid,  ^5,  77,  66^ 
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brennen.  Andern  vorlas,  nnterlag  mit  dem 
Schreiber  derselben  gleicher  Sirafo.  Weder  der 
Vater  für  treulose  Kinder,  noch  Kinder,  fdr  den 
treulosen  Vater,  auch  nicht  Brüd^  für  den 
treulosen  Bruder,  wenn  sie  in  gelheilten  Gü« 
tern  lebten,  durfte  bestraft  werden.  Kottirer 
unter  Bauern  Terloren  die  Ohren  und  wurden 
im  Angesichte  gebrandmarkt.  Auf  bewa£äie- 
ten  Ueberfall  eines  Dorfes  oder  Hauses  stand 
Hinrichtung  durch  das  SchwerL  Jeder  rorsätz« 
.  liehe  Steinwnrf  auf  eines  Hauses  Dadi  und  des 
Daches  Verletzung  musste  nüt  hundert  Ferpem, 
räuberischer  Einbruch  und  Flündermig  eines 
Hauses  mit  Verlust  der  Hände  und  Bezahlung 
des  Schadens ,  eben  dao^it  im  Raufen  gesch»* 
hener  Todschlag,  unwillkuhrlicber,  nur  mit 
dreyhundert  Ferpem  gebüsst  werden.  Schlug 
der  Herr  einen  Bauer  bis  zum  Tode ,  so  zahlte 
er  tausend^  der  Bauer,  solcher  Gewaltthat  an 
dem  Edelmann  schuldig,  di^hundert  Perpemt 
mit  seiner  Hände  Verlust  Dem  Schläger  oder 
Todsohlager  eines  Bisohofii,  Mönches  oder 
Pfarrers  wurden  zuerst  die  Hände,  dann  der 
Kopf  abgeschlagen.  Vater-«  lyiutcer-,  firader« 
odcr  Kindermord  wurde  mit  dem  Scheiterhau- 
fen bestraft.  IPif^g  ein  Trunkenbold  im  Rau» 
sche  Handel  an  und  schlug  jemanden  blutig,  so 
sollte  ihm  das  Auge  ausgerissen  und  die  Hand 
abgehauen  werden.  Kein  Soldat  durfte  sidi  in 
solche  Händel  mischen;  liefen  sie,  ohneBlutvei« 
giessen «  nur  mit  Fanstachlagen ,  Kleidecrerlet« 
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znng  und  dergleichen  Beschimpfung  ab,    so  ' 
wurde  der  BesoflBane  bey  wieder  •eintretender 

'  Nüchternheit  ergriffen,  mit  hundert  Schlägen 
geziiohtigbt »  in  Fceseln  zwqlf  Tage  lang  ein* 
geherkert,   dann  wieder  geschlagen  und  zur 

-  Zahlung  Von  vierzig  Perpem  angehalten«  Aus* 
yeissung  des  Bartes  an  einem  Edelmanne  oder 
andern  ehrhaften  Menschen  verübet»  kostete 
die  Hand;  an  einem  Bauer  twdif  Perperti.  Auf 
des  Czaars  Befehl  sollte  in  seinem  Lande  kein 
Bäuber  oder  Dieb  mehr  gefondoi  werden :  da- 
her war  verordnet,  das  Dorf,  wo  solches  Ge« 
sindel  sich  eingeschlichen  hatte,  anszuplün« 
dem  und  xu  zerstören»  die  Räuber  und  Diebe  ' 
aufzuhängen ,  den  Grundherrn  gebunden  vor 
den  Richter  zu  bringen ,  und  zum  Ersätze  alles 
Schadens  anzuhalten*  Dieselbe  Strafe  war  ver* 
hängt  über  Knäsen,  Starschiuen  und  Vorste* 
her  9  in  deren  Gebiet  dergleichen  Verbrecher 
sich  aufhielten;  hatten  jedoch  die  Vorsteher 
Spuren  derselben  den  Herren  angezeigt,  und 
diese  nicht  darauf  geachtet»  so  sollten  die  Her- 
Ten  dieselbe  Todesstrafe  mit  den  Dieben  am 
Galgen-  leiden.  Brändstifter  wurden  verbrannt ; 
den  Schaden  des  angezündeten  Dorfes  mussten  • 
die  Bewohner  der  umliegenden  Gegend  bezah«  - 
len,  gelang  es  ihnen  nicht  den  Mordbrenner 
txk  ergreifen  und  auszuliefern. '  Auf  gleiche 
Weise  wurden  Falschmünzer  hingerichtet,  das 
Dorf  ihres  Aufenthaltes  ausgeplündert  und  nie« 
dergerisscn,  der  umliegende  Gau  von  dem  Rieh« 

■ 

■ 
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liarzQftngeimtsener  GeldboMevervtliak.  Wir 

liaturachandende  Viebheit  begangt^n  iiatte,  ver» 
lor  das  Werkzeag  des  Lasters  und  wurde  mit 
'  dem  Thiere  durch  Feuer  Tertilgt.  .  Der  gewalt* 
eame  Schänder  einer  Jungfirau  busste  die  That 
mit  Verlust  seiner  Nase  und  mit  dem  Drittel 
seines  Vcrmögeoa  an  die  &ntehrie.  Geschah  die 
Bntehrung  ohne  Gewalt,  unter  Verheissnng  der 
£he»  und  die  Aeltern  gaben  hernach  ihre  £an^ 
willigung  da£u«  so  blieb  er  ungestraft;  wurde 
aber  die  älierliche  Einwilligung  versagt»  so 
musste  der  reiche  Entehref  der  Beleidigten  ein 
Pfund,  der  wohlhabende  ein  halbes  Pfund  Gold 
geben  und  aus  dem  Lande  ziehen,  der  Arme  die 
Nase  Tihrlieren  und  Verbannung  dulden«  Frey** 
willige  Unzucht  mit  einer  Wittvve  unterlag  dem 
öffentlichen  Abscheu;  gewaltthätige  büssteder 
Mann  mit  dreyhundert  Perpern  und  mit  ent-* 
ehrenden  Schlagen.   Ehebruch  unter  9'wey  Ver^  • 
ehelichten  mit  Einwilligung  desWciues,  wur- 
de an  dem  Manne  mit  hundert  Perpenit  an  dem 
Weibe  mit  leiblicher  Züchtigung  bestraft.  War 
der  Mann  unverehelicht ,  so  erlegte  er  dreyssig 
Ferpem;  die  ganze  Schuld  trug  die  Frau,  Ter* 
Stossen  von  ihrem  Manne»  und  ab  unzüchtige^ 
Weibsbild  allgemein  ▼erachtet  *).       '  . 

Empfindelnde  Menschlichkeit,  der  Charak« 

,tersch\racbe  imachtliche  Idiiisgeburtt  fruchte 


ä)  Csatriteliet  6et«ts  )f,  98»  «4,  35«,       55— Ä 
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häte  Mütter  gleissendcr  Sittenverdcrbthek,  hatte 
keinen  Rinflass  in  der  Serwier  Gesetzbuch.  Was 
davon  in  Ausübung  gebracht  war,  blieb  auch  iu 
der  voi^  Ungarn  eroberten  Terra  Regis  Ste^ 
phaiii  oder.Nieder- Serwien  lange  noch' SittQ  . 
und  üt;brauch>  ward  von  dun  Eroberern  selbst 
geacfatst  und  Manches  an  eigenem  Lande  nadb»* 
geahmte 

{ 

«  * 

IV. 

Kirchlicher  Zustaod  iu  dem,  Ungri* 
\  sehen  Reichel 


Orden» 


Auch  in  diesem  Jahrhunderte  blieben  noch 
fcirdilicfae  Orden  und  Klöster,  was  sie  ihrei^ 
ideaJischen  Richtung  nach  seyn  sollten,  und 
unvermeidjicb  in  der  Zeit  befangen  seyn  honn-^ 
ten;  wirklame  Anstalten  fiir  Gemüthsbildung^ 
"  Ziuiluchsstaten  der  Auserwähiten»  welche  ihre 
Kniee  nicht  beugen  wollten  vor  dein  nichts wür« 
digen,  in  allen  Juhriiuuderten  sich  glciclicu 
Baal «  Zeitgeist  genannt ;  begeisternde-  Sam« 

inelplaiz.c  liiuihi^er  Kampfer  g<.gi'i^  Incli^iobi'* 
tat  der  Welt  f  strenge  Fllanzschuien  für  Bischöie^. 
wie  sie  in  diesen  Tagen  nur  U^pgam  noch  hattei 
bebagliche  WobiUkSitse   des  wiedererwAclitenf 
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durch  die  Scholastik  mächtig  waltenden,  wia« 
senschaftlidiea  Geiji^ea.  Sie  atandea  übec»  nicht 
unter  det  Zeitgenoaaen  Sitten  und  EineiGhuni 
nur  aufgedrungenes  Zeitgepräge  in  ihren  äuawn. 
Förmen  tragend,  in  ihrer  iiiB|irünglichen  We- 
senheit ehrwürdig,  aonat  wären  aie  vermindert^ 
nicht  vermehret  worden.  ^    «  .  ' 

Gering  war  jedoch  der  Benedic tiner, 
Primonatratenaer  und  Ciaterzienaer 
Abteyen  Zuwachs;  denn  ihre  Stiftungen  for« 
derten  beträchtliche  Aussteuer  an  Ländereyen» 
und  ateigender  Luxüs  hattß  die  Ungriache  Gott- 
eeligkeit  genauer  haushalten  gelehrt«  Für  eine 
«imige  Abtey  Konnte  man  sehn  Klöater  fürBet* 

*  telmöiiche  bauen;  Verpflegung  spendete  von 
Zeit  au  Zeit  den  geweihten  Bettlern  der  arbeit* 
same,  gesegnete  Landmann i  Beruliigung  des 
Gewm«.^  oder  Verewigung  des  NaHua«,  ver- 
sicherte  dem  frommen  oder  dem  eiteln  Stifter 
ein  bescheidenes  Franciscaner*  Kloster  eben  so 
znverlaasig,  ab  der  hohe  Dom  einer  Benedicti« 
ner-,,  oder. die  zwey  Thürnie  einer  Cisterzien* 

^  aer  Abtey;  und  wer  aeinee  Reichthomea  nicht 
achonen  wollte ,  stiftete  lieber  dem  einheimi« 
achen  contemplativen  Orden  dea  heiligen  Pau« 
lus  ersten  Einsiedlers  ein  anmuthlges  Eremlto- 
rium,  als  den,  ihren  Vätern  achon  etwas  un* 
ahnlichen  S5hnen  des- heiligen  Benedictua» 
Korbertus  und  Bernardus  herrschaftliche 
Burgen  und  prächtige  Tempel. 

Im  Zipaer  Lande  zwischen  Crosa  -  Schla* 
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gendorf  und  Stollen,  am  linken  Ufer  des  dchnel« 
iMa  Foppers  i  auf  dem  Abhänge  de#  Scimeebec« 
g9t ,  nistet  jetzt  «die  traurige  'Eula  unter  deot 
bemoosten  Trümmern  der  Benadic tiner 
Abtaysu  heiligen  Jungfrau  von  Stphla.  Ge- 
stiftet hatten  sie  £herlaw  von  Georgen- 
berg  Graf  sur  Stupany  und  Meinhard,/x;fJr4. 
Pfarrer  von  Sionsdorf ;  besiäuget  und  der  Ab- 
tey  Sanct  Benedict  im  Graaerthale  untergeord- 
xiety  d«i:  Graner  £rzbi8chof  Thomas»  in  der 
Urkunde    Oberer  des  Ordens»  goiannt  Her«> 

Jiach  vergäbe tcn  Meister  N  i  k  1  a  s  uiid  G  c  o  r     /,  ci 

Sölme  des  Grafen  Conrad  von  Görgö,  die 

Hälfte  von  Mathsdorf  den  Brüdern  von  Stollen 
SU  £reyem  und  eigentbümlichen  Besitze^).  Auch 
bey  Hunssdorfy  nicht  weit  von  dem  Streitfei» 
de  mit  den  sogenannten  Hunnenhaufen» 
wo  nach  alter  Sage  die  Römischen  Feldherren 
.Tetricus  verwundet  worden,  Macrinus  ge- J.C»4^#* 
fallen  und  vierzigtausend  Hürnig  in  der 
Schlacht  geblieben  war^n»  dann  über  den  Popr 
per  herüber»  gegen  Leutschau  hin,  bey  Dravetx 
,  stehen .  Ruinen  verfallener  .Benedictiner  Ab« 
teyen»  den  einsam  wallenden»  gemüthlichen 
Unger  an  die  schwärmerische  Frömmigkeit  sei« 


a)  BcjW agiler  Analecr.  Soepaiiens.  P.  T.  p.  4oi.  DIm 
BenrnmuMgi  SupitHorilUm»  Ordiniti  iiad  der  Aotdnick:  Sicui' 
€aeUr04  aUorum  wiP0niumlttim  eitudem  ordinis  guhnrnamu»  et 
€oru€rvamuä i.  ttigßtt  d«M  fler  Benedictiner  Orden  in  Ungim 
um  diese  Zeit  derGeriditibeilieit  dct  Qiaaer  Erzbischofet  nicht 
«ifliv  entDomai  wir*    S)  OrluHide  htj  MTa^rur  1.  c.  409^ 
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her  Vatett  nncl  atrdie.  fiinatisclie  Weltklugheit 

ihrer  Enkel  bedeurungsToll  erinnernd. 

Unter  den  PrämonatratenBer  Abtayen  iva<* 

ren  voiz,üglich  achtbar  die  Propsteyen  San  et 
Stephan  auf  [dem  Gross  wardeiner  Voi^ebiiga 
und  die  zum  heiligen  Kreuze  auf  dentf  heles* 
&er  Feide;  ersteregab  an  ihrem  Propate  Öte^^ 
phan  Caatiady  von  Thelegd  anfang- 
lich der  Erlauer  dann  der  ganzen  Ungrisci^ea 
Kirche  ein  würdiges  Oberhaupt :  letstete  hatte 
unter .  den  zwölf  Pröpsten  die^e^»  Zuiuaume«  *) 

a>  Aus  Urkunden  iit  bekannt«  ^ss  iC^san«^^  TOa  Tli«^ 
legd,  ^ot  ^^er  Wahl  sum  Erlauer  Bitcliof,  zu  Grosswar* 
dbija  Fropat  wart  aus  d^r  Aufiaahme  tiaer  Handfeste  für  Hcrm 
7«tTut,  Pfarrer  TOB  SzOUöt  und  Ugocs,  J.C.i33o  (bey  Sau» 
anaj  NoÜL  Coknitat.  tTgoci*  p.  96  )  plict  hwrOv,  daat  er  St«^ 
pl^tnusfaiMi^-iuidFirftfctrgfiu&Btwiiid«»  Da  di^BMiflnaaiig 
Krater  nur  Ton  PxdptM  mid  BMkötea  avi  ^dem  Kloaur- 
•tande  gebranolit  Wierde»  luid  hey.  OroaiWardain  lutii«  aadm 

um  ,  alt  dla  der  PHnonatfateUMr»  ao  bat 
m  alle-  Wahracbdnltcbkait,  data  Caaaady  v%m  Th#legd 
ilirein  Ordea  aogabört«.  ^)  Der  Erlauer  K^cfae  itaadep  im 
iLanfe  dieser  Zeit  ali  Biichöfe  vdr ▲  a  d  r« a  a »  i564.  Mat- 
ainna  III»  1307««- 15&1.  8|»pkaattt  Gsanady  tob  The« 
leg d,  1593^  1850*  dann  Brsbisebol  to«  Gran.  Kicolana 
Ii.  a53a  —  i358.    Nico  laus  III.,  1359— 1360.  Miohael» 
t56S«-i37t.    fimeriolis  Caudir,  i37S~i5S^.  dann  Ij^ 
adiof  Ton  fmoLu  «Sekniitcfa  Efiaeopi  Agriena.  Pr  a  jSpociap« 
Hierareb.     c)  Valerius,  130a  behauptete  die  Besttsung  Zt- 
lowka  für  dal  Stift.    J  a  c  o  b  u  s.  t3o5  Teranttalreie  VViederauf« 
nähme  ^Traiissuinpiam)  der  Ordern- Pririlegien.    Blas  int  I» 
1^16  rechtete  um  Zalouka.    Paulus,  i334  erwarb  vom  Ka^ 
in^e  ('irl    Besi  i  i-um^   des  Stift ungsbrirfes.      Islnsiui  II, 
j335  lIüicapcU.iu  lici  Ko»ii;^ui  KlisabetU,  uci  IMuiicr  Lud- 
wins; —  Thomai,     liiw   führte   Recbt««freu  uei^icii  der 
SchiTniroji^rf  V  uucr  das  Stift;    Petrus  f.,  i545  t^^i  wjro  die 
Maxi^tgerccku^iicu  iur  Lcie&z  au  i\ieiuc;£Uuduii^&  -  und  Üxtui« 
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wohl  Äwey  schlechte,  aböl*  «uch  mehrere  thätif 
ge  ttn4  verdienstvoUe  Männer,  Joannes  war  J^c^se^ 
des  Oidtns  General  -  Visitator.  Duaiinicus 
von  Palöcs,  £Ur  Würde  des  Gubemator-i^btes  J^(kiJ29' 
erhoben,  versammelte  in  Ungarn  ein  Gencral- 
.Capiiel,  in  welchem  er  sämmtiiche ,  dem  Af* 
terpapste  Clemens  wider  Urban  den  Vi.  an* 
hängende  Ordenspröpste  ihrer  Würde  entseute. 

DieGbterzienser  hatten  während  der  Anar- 
chie unter  deu  Partcy- Königen  sirh  für  Carl' 
«ntschiedto,  und  ihni  in  der  Belef  onianei: 
Abteyi  Weäzprimer  Sprengeis  ^  durch  mehrere 
Jahre  sichere  •  Zufluchtsstätte  und  Bewirthung 
gewähret  In  Ideen  lebende,  und  in  ße* 

echauung  des  £wigen  geübte  Männer»  gleich*»  - 
viel  ob  im  Mönchsgewande  oder  im  Laienrocke» 
durchschauen  auch  schnell  im  Zeitlichen  und  in 
Stürmen  der  Zeit,  welcher  Partcy  gewisser  Sieg  ' 
bereitet  sey»  und  sehen  klar,  welche  ^ie,  aU 
die  sicherste,  ergreifen  sollen  Der  Cisterzien«- 
ser  -  Orden  stand  bey  dem  Könige  Ludwige 
dem  gemüthlichen  Freunde  belehrender  ^nsam* 
lieit  und  ihrer  Heiligthuuieri  in  auszeichnender 


•rliölitingf* Tagen t  BUsiu  i  Illb,  1347  vergUck  tick  tiiit  deta 
foUuev  BiscUof  N  i.c  o  1  a  u's  Aber  streitige  ItlSeliciiteii.  £  U  a  i 
1355  kamn  clureb  sechs  Monate  Propst t  Petrus  It.»  1355 
««chtfertigte  den  Convenc  Ton  Anklage  Aber  Ausfertigim|( 
faUeher  ürkundeni  Joannes  I.»  13661  Üominicua  toh 
Pdlöos,  i.^?9,  a)  Hanthaler  FastiCanipililiens.  T,  Ii.  P-  U 
P*  84«  ^}  Nut  halte  man  niebtFrömnieleyfSrRcligiostiüti  Tria« 
nie  oder  Li  griffe  für  Ideen«  Schwiimcfcy  fttr  Leben  1  iind 
dlampfes  Uinbratea  fOr  ComenpUren« 
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Aebtmig.  Zwejr  POiser  Adite,  herSe  Hein« 
rieh  genannt,  einer  durch  Gewaitrbätigkeit 
bcruchti^*),  warm  bcT  der  Stiitiins,  Einrieb 

tung  und  Beschirmung  der  prachtigen  Mariea- 
XC#i^Capd1e  zu  Aacben  seine  ahgeordnctcsi  Yofr 

zieher  Die  Jobagyen,  Dien&imannen  und 
hörigen  Lebte  der  CsaTJiik^r  Abfeef^  iai4|||||^ 

J.C.'J^j.  SCI  Lande  enuiaLm  ei  au»  \  4.ic;^iung 
gen  Jangfiraa,  ab  gms  bcsondamr 

tronin  des  Un^iriichen  Reiches,  dei  Gli-^^jCs« 
barkeit  aUer  Landesrichter.  Nm  Yor  T^^g^gg^A^ 
oder  seinem  Stell  Vertreter  solllen  sim  h^lmzt^ 
und  nur  dieser,  im  Falbi  ferweageater  Mler  tci- 
nachlassif^er  RecbttpAe^e ,  iror  des  Kta^s  Ge- 
richtshof gefordert  werden  Ais  ^uwacbs 
X  C.  tSoX  erhielt  der  Orden  in  die8iett,Ztftmittlie^#|^P 


«)  Tbb  Jalire  1307,  nacii  dem  Tode  des  Abtes  BcrtholJ, 
wählte  der  Conr^nt  von  Czykadoi  den  Bruder  A  n  d  r  f  <  ? 
Kiim  Abte:  aber  Heiniicli,   Abt  vou  Filis,  trieb  iiba  tas 
dem  Besitz»  nahm  des  hlostert  Kleinodien  weg»  und  uum 
aewftittaxn  den  Bruder  Friedrich  atu  heiligem  Jkreaxe  v 
Wienerwalde  znm  Abte  in  Czvl^ador  ein.    Nach  ctti«rcr  Zcii 
lahrteer  den  rechtmässig  gewähhen  Andreas  zurück;  baU 
abei  liess  er  ihn  ade  Hülfe  weltlicher  Gewalt  gefangen  neh- 
men, eiaherkM,  dann  gebunden  dem  heiligen  Kreuzer  Ahtt 
Colonenn  su  ewiger  Gelangenscbaft  überüelem  und  da 
Aftcnbc  Friedrich  T<m  Ctykador  wieHer  Bentx  mkmm^ 
Des  Andreas  Klage  Kam  vor  dco  Paptt  Urban  V.»  wdcb« 
^en  Colocxcr  Erzbitchof y  Bruder  StepHannt,  den  *Abt  tob 
Potega  nnd  den  Schaumeiitcr  des  Coloeaer  Btxtciltee  «n  Rich- 
tern ito  der  Sache  Terordoece.  —    Urkunde  Urban  htf 
KoUerHi»U  Episcopat.  QEcdcs«  T.  III.  p.  101.   ^)  Jo  a  nncf 
K  f  k  all  e w  ap.  Turocz  Chron.  F.  Ilf.  c  45.   H  •  i  m  b.  Noiio* 
Abbatiae  ad  S.  Goukaidiam.  p.  a6  et  154.      r)  Uiknnde 
Wagner  Analect.  Sccp.  P*  I.  p.  4ii. 
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tey  cler  helligen  Dreycinlgl^eit  bey  SikK)s  ia 
der  üaranyer  Gespanschaft,  unter  freiuidlichet 
Umgebung  am  südlichen  Abhänge  der  Siklcij^er 
Weinhügeli  bisher  bewohnet  von  Benedictiner^ 
Mönchen^  deren  Erkaltung  in  der  Gottseligkeit: 
den  Elben  der  Stifter,  Meister  Peler,  Öuhu 
des  Herrn  Niklas»  Grafen  von  Siklös,  aus 
dem  Geschlechte  des  Ban  Gyula,  bestimmt  hat* 
te,  sie  wegzuweisen,  und  «us  der  Clsterzienser 
Abtcy  zum  heilij^en  Kreuz  im  Witntrwalde 
zwölf  Bt  iider  aiii  ihrem  Abte  uacii  Ordens -Ge* 
brauch  einzuführen 

Von  besonderer  Thatigkeit  dieser  Ordcu 
in  Ungarn  für  geistiges  JLeben  ist  nichts  über« 
lieiert  worden.  Daraus  zu  schliessen,  dass 
auch  nichts  dafür  geschehen  sey ,  verbietet  di^ 
historische  Gerechtigkeit.  Davon  aber  zeugen 
mehrere  hundert  papstliche,  bischöfliche,  kö<* 
nigliche  und  richterliche  Urkunden  aus  dieser 
Zeit,,  dass  ihre  Gemeinden,  mit  Aufopferung 
ihrer,  heiligen  Müsse  zurContemplation,  in  zeit« 
liehe  Aligelegenheiten  sich  verwickeln  lassen, 
und  dienen  mussten  der  Kirche  als  Schiedsrich- 
ter, von  Päpsten  verordnet  in  Streitigkeiten 
zwischen  Bischöfen  untereinander  und  mit  Klo- 
stergemeinden   ;  als  Untersucher  und  Bericht-» 


a)  Uriuuide  bcy  Heimb.  Noiitia  Abbatiat  ad  S.  Guubartl. 
p.  166.  If)  So  wui  Je  ia  der  Streitsache  der  Piarici-  des  Lv^ 
Iäuci  Spren;,'cls  gecpii  ilucii  Bischof  im  J.  1.128  Heir  Wil  - 
li e  l  rn,  Ciitciz-iciibci  Abi  /.iiCsavnik,  mit  dcni  Zipsei  l^roptt: 

vou  dem  P»pite  Joauaet  Jü^ii.  xiuu  Ridocc  beiuiuint  (b«y 


I 


^rsUU^^  an  den  päpstlichen  Stuhl  über  Forde- 
rungen didr  Könige  *);  dem  Lande  als  Archi- 

Wagn  er  Anal  Scep.  T.  p.  4o6.)-  der  StreitMcbe  des  Pfiaf* 
kircliner  Propates  Peter  wider  seinen  Bischof,  wegen  VerleU 
hiin£  von  Dorapfrönden,  verordnete  Papst  Joannes  XXII. den  . 
iiencJiciiner  -  ^bi  von  i\l  «  r  t  i  n  9  b  er  g  zum  Ricltter  (Koller 
Hist  Ep.  QEccl.  T.  II  p.  552  ).  Jm  J.  001  nmssic  tUi  Beue» 
dictiiier  -  Siift  von  S  z  c'  h  z  a  i  J  ein  Verli<')r  «icrZf  tigfu  dr*  Fu«;- 
liircbncr  Biichol^  La  ti  i  s  I  a  w  witici  «iie  Dominicaner  Nowucii 
au  der  Hai«n- Insel  ufiKliinrn  (Roller  1.  c  p.  55^).  Cie* 
jncn»  der  VL  reiUttii  dem  Fflnlkii cl  ni  r  Bisciiof  Nicolsn» 
ini  J.  i3i6  3.  Dec.  di<*  Refujjniss,  «*?dii  seiner  Clerüier,  wd- 
clie  im  Dienste  der  Kirche  abwesend  wären,  den  voUcn  Genius 
ihrer  Pfnlndcn  gleich  Anwesenden  zu  «ijeiiatren,  und  fibenrug 
die  Voll/.iebuufi;  diespr  Guacie  Jeni  Benedictiner  -  Abt«?  von 
P  e  c  «5  -  V  a  r  a  d  (K  o  1  i  er  i.  c.  T.  III.  p.  3o.)-  Demsrlof  n  Abte 
gcscliali  von  Clemens  VI.  der' Auftrag ,  dem  Drcsl.uor  C!^ 
riker  M  i  c  h  a e  l  von  S/  vr  n,  wenn  t?v  ihn  lur  tauglicli  un^i 
tvfirdig  hielte,  die  durch  des  Nicola ns  Beförderung  zu  dem 
Filnfkirchner  Bisthiune  erledigte  Siebenbfirger  Domütrm- 
Pfründe  anzuweisen  (Koller  1.  el  T.  c.  p,  37.).  Der  Fünf- 
Kircbner  Bischof  Valentiaas  ^l^gt«  im  J.  i376»  dui  un- 
rechtmässige BesitEcr  sich  einige  seiner  Tsfelgüter  angeeignet  I 
3Uiten ;  Ptpst  G  t cg  o  r  i  n  s  der  XI  ernannte  «u  Richtern,  tos- 
iser  dem  Graner  Erxbischof  und  dem  Werzpi  imer  Bischof,  »udi 
den  Cistcrzienser  Abt  von  C  z  }  1^  a  d  o  r  (K  0 1 1  c  r  1.  et  T.  e* 
tßaO*  D(-r^l(  ichen  Auftrage,  welche  imn>er  häudgcT  kamen, 
snschten  Reisen,  lange  Abvresctiheit  von  dem  Kloster«  Ruhe  . 
aadi  der  Rückkehr  noihtg,  und  Studium  des  Rechtee  noth* 
ifvendig  ,  wobey  der  Beschanunz  des  iiöttlicben  unversnetdU* 
eher  Abbruch  geschah ,  wenn  die  Herren  Aebte  in  der  Ideen- 
^welt  etwa  noch  nicht  einheimisch  waren.  «)  Die  UntcrM- 
chungi  ob  die  von  Lud  w  ig  nachgesuchte  Erhebung  der  Zi^ 
•er  Propstey  xum  ßisthuroe  anständig,  rechtlich  und  ohne 
Kachtheil  des  Graner  Ertbischofs  Statr  haben  könne,  watde 
Ton  Clemens  dem  Vf.,  J.  C.  x347,  den  Beitedictiner  Aebten 
S y  fr i  d nt  von  Sanct  Benedict  im  Graner  Thale  und  Daniel 
TOn  Sanct  Andreal  hey  Wischegrad  mit  dem  Filnfkirchner  Bi* 
tchof  Nico la4is  aufgetragen«  —  Urkunde  l>ey  Wagner 
Anal.  Scep«  P.  I.  p.  519. 
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Tare  iti  Aufbewahrung  der  Reichs -9  Comitata- 

und  Familien  -  Urkunden  ;  als  beglaubigende 
Kotarien  bey  Ausstellung  gerichtlicher  Voll- 
machten,  bey  Auslieferung  rechtskräftiger  Dor 
eumente»  bey  Schliessung  und  Eintragung  al« 
lerley  Kauf-,  Tauscii-  und  Schenkungsverträge, 
-bey  Aufnahme  anzubrin{;ender  Einreden,  als 
2^eugen  bey  Abschreitung,  Aiiöu^csoung;,  Ab-" 
markung  yergabeler  oder  streitiger  Landereyen; 
endlich  ihrem  eigenen  Besitzstande»  als  Ge*' 
«chmählerte,  gsgea  die  Habsucht  der  ihnen  vou 
Königen  gesetzten  Schirmvögte  »  der  Bischöfe' 
und  mächtiger  Laien  ^'j. 


a)  Mit  Veilcibiiiifp  der  SdiimiTOgtey  oder  des  Fütroitifr- 
jrcclites  aber  iticka  Abteyen  pflegten  Ungarnt  Köuige  edte 
Herren,  erblich  auf  ihre  pAiiiilieii»  sa  bdolliicii  oder  zn  btf- 
gtlattigeu.   Alto  th«t  König  6 tri'  mit  der*  i^SmonttratenMit* 
Fvopitey  sum  heiligen  Krett«  bey  Lelent  an  die  Meister  Lt«^'*' 
di^lftirrand  Dominik,  Sdhne  de»  Grafen  Thema im  J.' 
i3xo  (Lfthtmde  bey  K.ipiiiiAy  Hangar.  diph>mauca.  P.I.  p.  217)» 
und  im  J.  1533  mit  der  Cisterzieofter  Abcey  Hers  in  Siebenbftr- 
grn  an  den  Grafen  dfv  Snclisischcn  Gesamxniheit  xii  Hermann* 
Stadt  (Ujkuiiüc  G  I  II  n  Ii  V  e r  1  A  SS  I!  u g  der  Sachs,  iji  Öiebenb« 
S.  To.).    Solche  Schirmvuf^te  waren  vcr)  fliciitet ,    tUc  ihnen 
^iiveriiaiitcn  Abteyca  in  ticin  J>esitze  ihrer  Gfuer  bescln'U- 
zcii  ,  und  die  Plünderer  dcr-''elh»'n  mit  Einziehung  ihres  Vei- 
nio^t  i"'*  yn  besrrafen,  wovon  iini  *n  ein,  der  gcf !).« -ictcn  A'oti  v 
zwey  J)iiitcl  ^ebührcen.    Damit  hhtr  bet;Hit:  u-i»  jich  iiii  pro- 
fanen  Schutzherren  nicht)   sondern  ijrifieu  um  sich  niui  bc- 
jnS  einigten  sich  all rn all selbst  von  den  nr^riitlüvftigeu  Einkünf- 
ten dm  Klöster  eines  betr.iclttlichcn  Thcils.     Da  mnsste  nun  ' 
von  den  Mönchen»   woiitCQ  sie  anständig  sich  nähren«  die' 
Wirthschafc  tbäriger  getrieben ,  der  Unterthan  unbarmheraifei*- ' 
angestreaget I  das  StuJiifn  und  das  Besehauen  des  Ewigen  nn« 
terlassen  werden.    Virtus  pOSt  aummos.      h)  Der  1*011 
de»  heilig ea  ftanig  JLadiskw  gesiifuttii  Bcncdioriiwg ;  Ahwy. 


Mehr  und  l^räftiger  wiiUten  für  Leben  des 
Gemüthes  und  für  Kirchenthum  die  fiettelorden 
der  heiligen  Fraj^ciäcuä  und  D  o in  in  i c us 
dur(h  ihre»  unter  strenger  Klosterzucht  an 
Selbstverlaujznung,  Gleichmuth  und  Resigna- 
tion gewöhnten,  auf  den  hohen  Schulen  zu 
Paris  und  zu  Bologna  wissenschaftlich  gebilde- 
ten Genossen.  Wenig  bedürfend,  und  frey 
TOn  Nahrungssorgen,  wurden  sie  auch  weni* 
ger  als  die  chisüclitigen  Süfisherren  in  zer- 
streuende Welthandel  varfiochten,  besonders 
nach  Ludwigs  Verfügung,  Kraft  welcher  klei- 
nem Conventen  die  Befugniss,  glaubwürdige 
Urkunden  auszustellen,  und  ihren  Siegeln 
Rechtskräfiigkeit  entzogen  wiurde 


Sand  Midiael  bty  Battauek  in  der  Tolnftuer  Gcspanichaft  hat* 
ten  der  Coloc/er  Erzbischof  Vinccntius  »las  Doif  Appati 
▼011300  iVl  1 1  k.  lemi  n  Silberf  i.ilirÜcljor  EiüKüiiftt' ;  der  1  ünf- 
kircliner  Bischot    Ladislaw  Mai  Küleckcn  Nya'ivd  nnt 

sechs  jDorff  i  n  vviderreclillicii  enirUseii ;  die  angebliche  n  Schivn;- 
Tögte  der  Abtcy,  lierreii  li^  g  i  tl  von  ßoKoloza  und  Ste- 
pliau  von  Knrniss,  Urkunden,  Bücher,  Kelche,  «Dderet 
koitbarcs  Kiicheii^erüth  wej^eiaubl ,  Dörfer,  WeiagarUa 
und  Fi<cliert-ycn  »ii  h  ans;eeignet*  Da  trat  Benedict  derXIf. 
im  I.  i~>57  in  dai  iVlittel  und  ernannte  den  Graner  Erzbisckol 
C  6  a  II  a  d  y  Tx.m  Schiediricbrer  zwischen  den  Biichufcn,  Schirm" 
▼6<,ten  iitid  dem  Abt«,  Urkunde  bey  Koller  Ilist.  EpilC 

QEic'  T.  II.  p  46^.  —  Nickt  minder  hnbtüchtig  war  der 
S^btoibiliser  Bi«cliof  Andrea»  wider  die  Benedictiner  Abiey 
Kolosnionoitra  bey  CUusenburg  verfahren.  Jn  Abwesenheit 
de«  Konit:'  übertrug  die  Königin*  Mutter,  Elisabeth,  im  Jahf 
134s  dem  Woi  wudcii  Denn  Niklaa  K  o  n  t  h  gerichtliche  Un- 
tenuchung  und  EnuclMidung  mit  der  Pflicht,  die  Abtey  in  ik* 
r«n  Hechten  und  ßuitsmigen  krüftig  betchirmcn«  —  Urk. 
Tom  ai.  Oct.  bey  P  rt  j  Sjuildm.  nierarch.  P.  II.  p«  fi68*  4 
Dccvec  JLudoT.  I«  aru  III. 
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flitc  Gemeinden  wuHcn  im  Laufe  dieser 
j!Uut  be^ächtlicii  vermelirec*    Nachdem  J  o  a  n  •> 
B68  der  XXII*  seinen  ehemaligen  Zögling,  Min« 
dera  Bruder  und  Bischof  vou  i  auiouse  Lud- 
wigt  Sohn  der  Unp-ischen  Maria,  Königin 
von  Neapel»  in  di^  Zahl  kirchlicher  Heiligen 
Tersetzt  hatte»  erbauece  König  C arl »  zn  Ehren  c. 
seines  Oheims  bvy  Gott  den  Fninciscancm  Klo- 
Star  und  Kirche  bey  der  featen  Burg  Lippa  an 
dcü  Maros  linkem  Ufer  in  der  Tom  es  er  Gespan* 

achafc *X  Die  Königin  £liaa b.e  tii  Terpflanzte 
diese  Ordensmänner  nach  Arad,  nach  Szath- 
mkr^N^methi»  nach  äzaz  - VaroSi  nach  Veröcze 
und  nach  Bereghszasx.  Der  Sieben  bürger  Bi- 
achof  Andreas  wollte  sich  Freunde  machen 
mit  dem  ungerechten  Mammon ,  welchen  er . 
den  reichen  öqinien  Sanct  Benedicts  zu  Kolps- 
monostra  entsögen  bette;  ihn  theilend  mit  den 

weniger  bedürfenden  Söhnen  des  heiligen  Fran- 

cU^ns  f  baute .  er  ihnen  zu  Nösen  eine  Kirche 

und  bcscheideneZellen.  Von  dem  Bischöfe  N  i- 
coliius  wurden  sie  in  die  ihm  gehörige  Sudt 
Neitra;  yon  dem  Graner  Erzbischof  Stephan 
Csa  n  a  d  y  nach  Xhelegd,  von  dem  Kaaber  Bi^ 
•chof  Coloman,  Carls  unehelichem  Sohn»  zu 
Stein  am  Anger  eingeführt.  Die  Bischöfe  hofften 
an  i6nen  in  des  Herrn  Weinberg  wackere  Arbeiter; 
aber  Herren  aus  dem  Laienstande  mehr  als  die 
Slifbmönche  Termö^^ende  Fürspracher  Tor  Gott 


«)  Tiivoci  Chroiu  P.II,  a.  ^ 
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zu  gemimefi :  in  dieser  Absidit  edfteim»  Bai 

Joannes  Chuz  den  eiiiigen  i^rudern  das  K!o* 
Bter  SQ  Lndbrrg ;  der  Zipser  Graf  und  königii- 
che  lruch:*€ss,  ^likiasvoIl  Pere'n,  das  Klo* 
ster  Sxmt  Kereszt  in  der  Saroser  Gespmschafti 
die  jbaaiili«  der  Edeln  von  Berenyi  das  Klo- 
tter  zu  Caschaii;  die  Edeln  von  Caerodjr  dm 
ltio:»Ler  zu  Funfliiichen  *). 

So  wurde  Ewar  das  Volk  des  häJigea  Frasi- 
ciscus  verrielfaltigt ,  aber  nicht  anch  dessen 
Freudigkeit  bey  GoU  eshöheu  Denn  die  KeiiM 
der  Scholastik»  von  des  Sdfteis  Nachfoleer  Elias 
eingelegt  und  befruchtet,  waren  mit  Öamen  deä 
Verderbens nntennischt,  unterdessen  treibca» 
der  Kraft  des  btrengen  Stifters  gottseliger 
Geist  in  Ungarn ,  wie  in  andern  Reichen »  nur 
allmäliger  dort  als  anderswo,  erstickte.  Voi 
allem  wurde  die  apostolische  Armuth  und  «Uca 
Kigenlliumt  s  I*>abelirung,  geradezu  das  Fun« 
dament  des  Ordens,  listiger  Weise  uniergmbcBi 
^  Sobald  Franciscus  von  Gregor  Iiis  dem  I^.  der 
Kirche  als  Heiligar  —  gottselige  Weisen  ehrten 
J,Ci«a9&iho  schon  früher  als  solchen  —  Terkiindiget 
war,  Hess  der  Generaldiener  £lias  ihm  au 
Ehren  bey  Assisio eine  prachtige  Kirche  erbaoen; 
die  ^Lreiigcn  Bruder,  die  wahre  Glorie  ihres  Va^ 
lers  fiiir  den  Augenblick  verkennend,  freneten 
sich  nur  seiner  Verherrlichung,  Hessen  den  Bau 
geschehen,  und  Slias  hatte  hiermit  die  Befug[« 
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zu  suchen,  Grabstätten ,  welche  tiieuer  bezah- 
let wurden,  bey  allen  Orden9lurchen  ansvla- 
gen ,  und  Aimenstögke  mit  der  Ueberschrift* 
Almosen  aum  Kircbenbau  aufzusetzen^ 
bald  durfte  er  kühnere  Angriffe  auf  die  Regel 
wagen  9  anfanglich  ^ur  durch  eigenes  Beyspiel, 
dann  durch  weit  hinaus  berechnete  Massregeln. 
Von  Greg orius  dein  IX.  erschlich  er  die  Be^ 
fiogniss  die  Hegel  zu  mildem;  dawider  eifierten 
die  strengen  Brüder,  es  entstand  Spaltung  und 
Aergemiss ,  die  Annenstocke  an  den  Kirchen« 
thüren  wurden  mit  Gewalt  weggerissen, 
«verbrannt,  das  Geld  weggeworfen.  -  Der  Or- 
den bekam  zwey  (Häupter ;  die  gemächlichen 
Schulgelehrten  hingen  an  ihrem  klugen  Elias; 
die  Freunde  der  Strenge  setzten  ihm  den  from- 
men Biuder  Joannes  Parent  entgegen.  End-7. c,#^. 
lieh  unterlag  auch  hier  der  Weltgeist,  der  friiii 
oder  spät,  aber  immer  und  überall  siegenden 
Ideenmacht.  Elias  wurde  von  Gregorius  ab'» 
gesetzt  und  Innocentius  der  IV.  verbot ,  je 
wieder  des  Ordens  Beeidung  Ihni  zu  übertra- 
gen. Sein  erster  Nachfolger  Albert  von  Pisa, 
und  nach  diesem  der  Generaldiener  Haymo 
von  Feversham  hielten  auf  genaue  Befolgung 

der  Regel;  aber  in  der  Verwaituni^  des  Cres« 
centius  von  Jes  offenbarte  sich  wieder  des 
K 1  i  a  s  Geist.  Dieser  Generaldiener  liess  grosse 
Klöster  in  Städten  erbauen,  strebte  nach  from« 
snen  Yermachtmasan »  und  gestattetCj  dass  die 
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Brüder  nickt  nür  Geld  sammelien»  8QihdemAiici& 

vor  wehlichen  Gerichtshöfen  für  Geld  und  Gtr 
winn  al&  An  walte  auftraten  ^  Auf  dem  General^ 
Capitel  za  Avignon,  welchem  Inno ceutiui 

J:C#^an  jPersQu  bcywabme,   wurde  auf  dessen 

heida  Greaoentina  ala  Verderber  dea  Ordeni 
abgesetzt  und  Joannes  von  Parma,  Eiferer 
'füt  atrengeZacht,  erwählet.  Wae  dieaer  in  Her^ 
Stellung  der  Re^elniässigkeit  begonnen  hatte, 

/«C.#4Sfk vollendete  sein  heiliger  Nachfolger  Bonaven* 
tura,  er  bestimmte  den  hier  und  da  zu  aUge* 
mein  angedeuteten  öinn  der  üegel  nach  dem 
Geiste  dea  Bvangeliiima,  eingeaohliehene  Un* 
Ordnungen  hörten  auf,  die  bessere  Partey  ward 
die  herrschende  und  blieb  es  unter  aeiAeaNacb* 

folgern.  Hier  onyui  US  von  Ascoli,  Bo- 

nagratia  von  Bologna  und  Arlot  da 

Pr^ durch  zwey  und  zwanzig  Jahre.  Auf  dem  < 
j.C^/^T^« Generai  -  Capitel  zu  Montpellier  wurde  Olat*  | 
thäus  von  Aqoaspaita  General  «Diener,  mi 
nachdem  sein  Mitbruder  und  Vorfahr  Hiero« 
j.C./4S&nymua  unter  dem  Namen  Nicolauades  IT« 
den  papsiliclicn  Stuhl  bestiegen  hatte,  Cardinal, 
ohne  dea  Ordens  Regienisg  niederaulegen ;  von 
nun  an  neigte  sich  die  Mehrheit  auf  verderbU" 
che  Abwege. 

Man  hatte  die  Regel  schon  von  vier  be« 
rühmten  Ordens« Meistern '^t  dann  selbst  von 


«)  Oznfrtd  von  Paris.  Alexundervon  H»kt#  ^^'^ 
Bt«  Toa  Rupella  iwd  &obf  rt  von  JSaida. 
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Fäpaten^^GregoriusnC»  Innocentius IV« 

undN  i  cola  US lU.  erklären  lassen. Solche  Erklä« 
rungen  standen  im  geraden  Widerspruche  g^en 
des  Stifters  Geist  ')  und  gegeji  Achumg  für 
Wahrheit,  JKach  den  sophistischen  Wendun« 
gen  und  Verdrehungen  derselben  Warden  Min« 
dern  Brüdern  gestattet  zu  Iiaufen»  zu  borgen» 
auszuleihen  und  gleich  Laien  durch  jeden  Han« 
delsverkehr  zu  gewinnen;  zwar  nicht  in  eige* 
ner  Person ,  sondern  durch  Auftrag  ah  ihre 
weltlichen  Verpüeger  und  Sachwalter,  welqhe 
sie  sich  von  Päpsten  erbeten  hatten.  Das  Ei- 
genthum des  Geldes,  der  Vorräthe  an  Speise 
und  Trank  p  des  Kirchengeräths  und  der  Klei* 
der,  der  Gebäude,  Guiten  und  Liindereyen  war 
von  Päpsten  dem  Namen  nach  für  £igenthum. 
der  Römischen  Kirche  erkläret,  die  Brüder 
nannten  sich  bloss  Nutzniesser,  und  so  wurden 
sie  Leute ,  die  dem  Scheine  nach  nichts  beses- 
sen, in  der  Xhat  alles  haben  konnten,  was  sie» 
sey  es  zur  Nothdurft  oder  zumUeberflusse,  ver- 
langten. Wollte  ein  Kloster  Güter  ankaufen, 
oder  sich  schenken  lassen,  so  ward  Versuch  ge* 


c)  „  Praecipio  Jirmiter  -per  ohcdicntiam ,  ut  71  un  mittani 
glosms  in  regula  nec  in  isti.t  verhi.':  dicendo :  ita  puluni  mfrlli^i  ; 
seä  s/cut  dcdit  mihi  Dotni  lus  pure  ei  .\hnpUcitcr  diccre  et  scri- 
bere  regtilam  et  ista  ucrba  ,  ita  sitnplici/cr  et  sine  glossa  tntel^ 
licratis,  et  cum  sancfa  r>/?  f r<i^/  Vj,'/^  (>^-niie  in  Jineni  obstfrpßtis» 
Tesunaeuu  S.  Franci«ci;  inier  Opusc.  iTancisc.  cdit.  Biixi- 
cm.  p.  A4.' isoa,  wo  Mich  die  DocUratio  quatuor  Ma- 
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macht,  class  Verkäufer  oder  WohlthSter  das 
£igenthumsrecht  in  Worten  sich  vorbehielt; 
liess  er  sich  nioht  dazu  bewegen ,  oder  war  zu 
befürchten,  Worte  möchten  bey  ihm  in  That 
tibergehen  t  so  half  die  Römische  Kirche  aitf 
der  Verlegenheit;  sie  übern al im  den  Bcsitztitel, 
ihr  gehörten' ausstehende  Capitalien,  Renten» 
Kornböden,  Weinl^eller,  Grundstüclie,  das 
Gesetz  war  betrogen;  aber  der  Schein  blieb 

uiigekränkt ,  der  Brüder  Gewissen  beruhigt,  sie 
waren  durch  die  Regel  selbst  zum  Gehorsam 
gegen  den  Papst,  mithin  auch  ^c^en  päpstliche 
Bullen,  folglich  eben  so  gegen  den  durch  Bul- 
len festgesetzten  Sinn  der  Regel  yerpflichtet  *). 

So  weit  war  es  unter  dem  Generaldiener 

IMatthäus  von  Aqiiasparta,  einem  Manne  voll 
liachsicht  und  liberaler  Sinnesart,  gekommen, 
als  Bruder  Petrus  Joannes  Oliva  Von  Se- 
rignan  seine  Postillc  über  Joannes  Offenbarung 
bekannt  machte,  darin  dem  Abte  Joachim 
»arlif  ifernd,  fanatisch  weissagte,  sowohl  den 
gänzlichen  Verfall  der  Römischen  Kirche,  als 
öuch  die  Ausartung  seines  Ordens  mit  den  grell-, 
aten  Farben  schilderte  und  zahlreichen  Anhang 
geistiger  Brüder  (Spirituales)  sicii  veiödialTte^j, 

a)  Wer  Lust  l>at,  ?c!ic  Bartholomaei  de  Piiii  de«« 
tlmticn.  RL-giilae  FF.  Min.  inter  Opusc*  Francisci.  eJit.  Bris, 
«in  päpstlichen  £rklamngtn  Kfiatciich  ntcligewebter  Ccbio 
▼on  Sophismen.  b)  Wsdding.  Anaalci  Miir«r,  T^ai.  'V. 
tid  anaos  isßs»  2333«  xs^S,  »s^ti  1297«  ^  Vin  Joasais 
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IDiese  gewannen  die  Oberhand  auf  dem  Gen^^ 
ral*Capitel  zu  Rieti»  wo  in  Anwesenheit  dee 
Papstes  Nicolaus,  des  Königs  Carl  von  Nea« 
pel  und  seiner  Gemahlin,  der  Ungrischen  Ma-  * 
ria,  Matthäus  des  Generalatas  sich  begab  und  /.  #J9^ 
der  goitesf urchtige  Doctor  der  Theologie»  eifri«^ 
ger  Anhänger  der  Person  und  der  Lehre  des 
Oliva,  Bruder  Raimund  Gottredi  erwäh« 
]et  wurde.  Seine  Verwaltung  begünstigte  die 
Absonderung  ;Jer  sogenannten  arpien  Kin- 
Siedler,  welche  mit  Genehmigung  Cölestin/.a 
des  V.  die  Klöster  verliessen,  wüste  Einöden  such* 
ten,  daselitst  von  dem  Aerg^rnisse  der  erlösche* 
iien  Zucht  entfernt«  die  Regel  ihres  heiligen  Va- 
ters nach  dem  üuclistaben  ausübten;  und  der 
Spiritnalen^  welche  in  Frankreich  und  Ita,* 
lien  alles  Eigtniliuuies  sich  entäussernd ,  ihre 
ausgearteten  Brüder  ¥on  der  Communität 
mutlng  bekämpften  *).  Unter  Bonifacius 
dem  VUI.  wurden  diese  die  Verfolger.  .  Um 
Frieden  im  Orden  herzustellen,  bestimmte  Cle* 
mens  der  V.  auf  der  Vienner  General -Synode/» CfJ^j« 
die  Vorschriften  der  Regel,  welche  als  unerläss- 
liehe  Gesetze  verbänden,  genau;  Bestimmung 
der  Form  und  des  Stoffes  für  die  Ordenskleider 
iiberliess  er  den  Obern,  verbot  Opferstöche  bey 
ihren.  Kirchen  zu  unterhalten«  oder  irgend  et* 


XXII.  ap*  Jto/crsfam  in  Iritis  Papar.  Areaioiicns.  p.  il''.  140, 
167  et  in  notii  p.  sß.i,  599.  a)  Waddinjr  K  c.  p.  i55.  a^ö, 
M oiJif  im  Kiiehengescii.  IleÜbronu  1772.  Bd.  11.  S.  714  ff. 
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was,  ihr  Gelübde  einer  vollkommenen  Armuth 
Terletzendes ,  vorsnnehmen.  Die  Bruder  von 
der  Co  Iii  III  Ulli  tat  wurden  zur  Liebe  gegen 
die  Spiritualen,  diese  zu  Frieden  und  Einig- 
keit mit  jenen  ermahnet  *).  Des  Papstes  Ver- 
ordnung .fand  in  Ungarn  und  einigen  Frovin- 
zen  bey  fäll  igen  Gehors()am ;  aber  in  andern  Ge- 
genden entbrannte  der  unheiligen  Zwietracht 
^«'z'^. Flamme  heftiger.  Die  geistigen  Brüder, 
von  dem  Volke  geachtet  und  unterstützt ,  ver- 
trieben mit  gewafineter  Hand  aus  mehrem  Klo* 

Stern  die  Biüder  von  der  Communität  imd 

behaupteten  sich  im  Besitze. 

Nach  mehrem  vergeblichen  Verfügungen 
Joannes  des  XXIL»  und  nachdem  der  Spiri* 
tualen  Anführer  Bern  ardo  Delicioso  im 
Kerker  verschmachtet,  vier  andere  Ordensmän* 
ner  ihren  Eifer  für  strenge  apostolische  Armuth 
•  auf  dem  Scheiterhaufen  zu  Marseille  gebüsst 
hatten^),  war  der  wesentliche  Streitpunct  klar 
und  bestimmt  ausgesprochen  in  der  Behaup- 
tung derSpiritualen,  die  Regel  des  heiligen  Fran- 
ciscus  sey  reiner  Wiederhall  des  Evangeliunis 
Jesu;  wer  iener  zuwider  wäre,  verwürfe  auch 
dieses,  und  die  Päpste  waren  nicht  befugt,  #^as 
eine  oder  das  andere  durch  triigliche  Krkiarun- 
gen  zu  entheiligen«    Die  Brüder  der  Commu« 
liiiäi  gemächlicher  gekleidet,  mit  grossem  Ca- 


a)  W.dding  1.  c  T.  Vr.  p.  194.  197.  199.  «15.  114. 
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^Hflen  bedeckt,  mit  guten  Kornböden  und  Wein«  * 

Ii  ellern  versorgt,  hüteten  sich  den  Hauptsatz 
der  Spintualen  anzugreifen ,  und  hielten  sich 
bloss  an  die  äussern  ITnterscheiduTigszeichcii 
der  Gegenpaney,  an  ihre  l&urzen  schlechten 
Kleider  und  kleine  Capusen,  ^ie  sieSanct  Fran- 
ciscus  getragen  hatte.  Da  nun  Atlegung  der« 
selben  für  Zeichen  des  Abialles  von  dem  Haupt- 
salze  angesehen  und  hartnäckig  gefordert  wur- 
de, so  stritten  die  Spiritualen^  trotz  papstli- 
cher Buijrit  Ketzeiiichter  und  Scheiterhau« 
fen,  mit  gleicher  Heftigkeit  für  Beybehaltung 
der  äussern  Formen,  wie  für  Anerkennung  der 
Idee  von  jener  erhabenen' Armuth^  welche  sie 
zu  Erben  und  Königen  im  Himmelreiche*'}  ein- 


a)  Ausser  ^en  Bullen,  E%Iit)  von  Nicolaut  TTf.  (Tic* 
13.  de  Verbor.  Significat.  in  Vf.}»  £xivi  dr  Paradiso  von 
CieniiBiis  V.  (Tit.  ir.de  Terb*  «igii.  inter  Clcmaitki.)  iiatl» 
Joanne!  XXil»  deren  sehn  ergehen  lasaen,  worunter  die 
mU  dem  Anfange  Sancta  Romana  (Tit.  7.  de  religioK 
^omtb.  infiaLtiavaguit.  Joann.  XXII.>  Quorundam  exi  gie»  * 
CTit*  4.  de  verb.  •sg*^*  ^  ibid.)  nnd  Cam  internon- 
nallot  (Tit.  eod»  €•  lY*  ibid.)  die  mcrkwardigiten  waren. 
h)  „Boue  est  iUa  altiiudo  cdtiuimae  pämptrtaiit,  qume  vos  cor 
Hmimai  mtas/ratre»  Aaereäet  4t  regm  codQfum  instimit. 
Regol«  8*  Franeiae.  c«  Tl.  Kluge  Leute  unterer  Tage 
nennen  aotchen  Gegenstand  des  Streitet  unbedeutend  und  Ucher- 
Udl*  Sind  etwa  die  Farbe  einer  Rote,  diete  oder  jene  Flagge» 
«in  Bauni  ohne  Wurzel,  eine  rotbe  Motze  ohne  Kopf,  5:^n«le 
Wflthender  Kriege,  bedeutender  und  wichtiger,  als  die  zuver» 
tichtlich  ▼erbftre:te  Erbschaft  ut»d  Konieswürde  im  Kelche  Gol-  , 
tes  mit  ilii  ei.i  iic.  Zeit  ani;eliöi  it;cii  Zc  >cia«,  einem  eiieen,  •ji^ro- 
ben ,  geflicktrti  K^c^c  und  einer  kltiimn  Cai'P'/''  V  i  i  «  \  Uch, 
unbedeutend  und  i»jut.-rlig  ist  Alles,  selbst  Atller ,  F.^iii.tu, 
Öierne  und  QrdeutbiindcrB  wenn  ni<iu  iie  als  dache  an  figli 
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setzen  sollte«  BrbdiMn  dardi  Ungtr  Mhbrudor 
jäaimeriichen  Tod,  20gen  sie  unter  dem  N»* 
men  Fratricelleiii.  mit  dem  wüthendesteii 

Hass  gegen  das  Fapsuhum  in  der  Bru^t ,  ailent- 
halben  henmij  steckten  damit  die  höhern  wie 
die  untersten  Voll&s-Classen  an^  verkündigten 
mit  durchgreifender  Geistesmacht  und  Bered- 
sanikeit  die  wirkliche  Erscheinung  de^  Aiiü- 
christt  in  Joannes  dem  XXIL»  malten  in  em* 
pörenden  Zügen  die  Ausschweifungen  und 
Gräuel  seines  Hofes  in  Avignon»  verehrten  ihre 
eu  Marseille  verbrannten  vier  Bruder  als  Marte- 
rer,  fanden  in  manchem  liande  f  ürstenschufit» 
£»t  uberall  Gehör,  Beyfall»  Anhang,  Achtung 
als  Heilige  9  und  liessen  sich  freudig  für  das 
ewige,  von Sanct Franciscus  geoffenbarte 
Evaiigclium  der  Flamme  überliefern 

Furchtbarer  drohte  das  Feuer  der  päpstli- 
chen Curia  zu  Avignon  und  dem  gemeinen  Pfaf- 
fen wesen,.  als  über  den  Satz:  Christus  und 
seine  Apostel  hätten  weder  in  Gemeinschaft 
noch  für  sich  insbesondere  irgend  ein  Eigen* 
thum  besessen,  zwischen  dem  Franciscaner- 
imd  Dominicaner  •  Orden  der  hitzigste  ätreit 
sich  entzündete;  jener  erklarte  den  Satz  fürhei- 
'  iUge  Wahrheit  ^  dieser  for  arge  Üetzerey«  Joan« 


tnchtet,  und  tn  schwcrllUig  ht,  tan  sich  sur  Idee»  wddrt 
sie  vertinnbilden,  zu  erheben,  a)  W  ad  ding.  Aim^l*  Minor« 
T.yi.  f , t67<— ft73.  3i6  eeqq*  Ilitcoire  ^eaeralt  de  Laa* 
aucdo«.  T.IV.  p.  179  ic^. 
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nes  geboe  den  Parteyen  Stillschweigen  und  / 
MflSsigung;  dber  sie  gehorchten  nicht.  Die 
rrape:  „ Ob  die  Ketzer  wären ,  weitlie  lehrten, 
Christas  und  seine  Apostel  hätten  weder  insbe* 
sondere,  noch  in  Gemeinschaft  einige  Güter  be* 
sessen »  wurde  von  dem  Papste  der  Pariser  ho-* 
hen  Schule  und  den  bertihaueöien  Theologen 
anderer  Länder  2uin  Gutachten  vora:elegt  *  Un« 
ter  letztern  war  auch  der  Mindere  Bruder  La- 
dislaw,  Erzbischof  von  Colocza.  Er  ant*  - 
wortete-undkewies  mit  «eirjjemasserGründlich- 
heitf  Christus  und  die  Apostel  hätten  in  Ge- 
meinschaft etwas  eigenes  besessen^  ob  indessen 
die  entgegengesetzte  Meinung  und  Behauptung 
ketzerisch  sey»  wollte  der  Mann  firiedlichen  und  i 
gemässigten  Sinnes  nicht  wagen  zu  entschei- 
den; nur  wollte  ihm  scheinen,  dass  die  Besit- ' 
zer  gemeinsciiafdithen  Eigentl^imes  nicht  min- 
der, Als  die  Armen,  welche  ausser  der  NutZr« 
niessuns:,  wider  insbesondere,  noch  in  Ge- 
meinschaft Eigenthum  zu  haben  vorgeben,  auf 
dem  Wege  zur  Vollkommenheit  sich  befänden, 
und  dass  die  einen  wie  die  andern  nach  ver- 
schiedener  Ansicht  den  Fussstapfen  Christi  und 
der  Apostel  folgten  Die  hohe  Schule  zu 

Paris,   grösstentheils  von  Dominicanern  be«« 
netzt f  entschied  beherzt  für  dieKetzerey,  wo-/.C.#Jj^*  • 

-  y   

«}  La«litUw*t  Gauchten  tteht  bey  Peferß  Concü.  P.T. 
.S^.  und  bejr  Kampa  Ui«t,  Coioocns.  Ecdes.  P.  U 

III.  TlieU. 
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geg«n  das  General -Capitel  .der  Franciscaner  zu 
Perugia  den  Satz  nichl  nur  rein  Ton  Ketteref» 
soTMlein  fiir  heilige,  mit  dem  Evangelium  und 
mit  päpstlichen  Bullen  ubereinstimimii4eLehii 
erklarte.  Das  von  dem  Generaldiener  Mi- 
chael von  C ^aena  und  von  neun  Pro vincia* 
len,  von  Wilhelm  Occam,  Marsilius 
von  Padua,  Joannes  von  Genua,  Frau* 
ciacua  von  AacoH,  Heinrich  von  Ha- 
,  lern»  eben  so  hochherzigen,  als  gelehrten  und 
schulfeaten  Bflännem,  unteracliiriebeftie  Gutach* 

ten  brachte  Bruder  Bonagratia  von  ßergaiiio 
nach  Avignon  und  reizte  durch  übermuihigea 
/  Eifer  in  Vertheidigung  desaelben  dea  Papstes 

Unwillen  wider  den  Orden  ao  gewaltig  auf»  dass 
in  vier  hinler  einander  auag^angeneii  Bullen *X 
trotz  allen  Berufungen  von  dem  l^etzerisehen 
auf  beaaer  unterrichteten  und  rechtgläubigen 

Papst,  dieLeh/  ^  von  der  Arumtli  Ghn^^ti  und 
der  Apostel  f  achadlich,  irrig,  gcKtealäater- 
lich;  ihre  Belienner  als  hartnäckige  Ketzer  und 
Feinde  der  Kirche  verdammet,  icola ua  des 
III.  Entscheidungen  in  der  Bulle  E  x  i  i  t 
für  falsdi  und  nichtig  erjkliiret,  die  £Ugeo- 
thumsherrachaft  über  dea  Franciacanerordens 
*  bewegliche   und  unbewegliche  BesitzungaD, 

Won  Innocentius  dem  IV.  und  eei- 
nen    Nachfui^era    der    Römischen  Kiicks 


«)  Sie  stehen  Um*  14»  de  y«ib4  Sig^L  ia  cnnvafnr«  , 
Joana*  XXII. 
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Vorbekalt^eBt  ieyetlich  au^ehobent  Beamteiv. 
und  Yerwahert  welche  bisher  des  Ordens  Ein* 
Iftünfte  im  ]>jamen  der  Hömischen  Kirche  ein- 
genommen und  aiisgespendet  hatten,  ihrer 
Aemter  entsetzt  wuraen«  Bonagratia  miisste. 
im  Kerker  zn  Avignon  schweigen;  des  Oliva 
Gebeine  wuiueii  ausgegraben  und  mit  seinen 
Schriften  verbrannt«   Michael  von  Cesena, 

dessen  Hass  g'^gen  den  Papst  keiner  Rücksicht 
mehr  achtete,  verlor  sein  Generalafc.  Jür  und 
sein  Anhang  fanden  kräftigen  Schut2  bey  dem 
Kaiser  Ludwig  von  ^yem ;  ihre  Sache  wurda 
die  seinige,  erirohtockte  über  den  Gewinn  so 
geist-  und  kraftvoller Partevganger  in  derFehd* 
aehaft  wider  seinen  Verfolger  Joannes  den  s 
XXIL  Dort  schlug  der  scharfsinnige  Bruder 
Wilhelm  Occam  dem  von  der  Idee. der  Hier* 
archie  völlig  abgefallenen  Papstthume  eine  tad«. 
Uche  Wunde 

In  dem  General  -  Capitel  zu  Paris ,  wo  der  J*  C*  ijj^, 
Doctor Bruder  Ger ard  Oddonis  zum  Gene« 
raldiener  erWahl t  wurde >  besänftigte  der  vor* 
sitzende  Cardinal  Bertrand  die  Gemüther  der 
Ordensvater  to  glücklich,  dass  sie  den  Streit 
über  Christi  und  seiner  Apostel  Armuth  beyleg- 
ten ,  ohne  die  Idee  von  derselben  zu  verläug« 
nen«    Friede  ward  geschlossen,  Joannes  für 


«)  Wadding  T.  Vr,  p«  5qv  «cq*  et  T.  VIL  p.  2.  4.  ^a* 
56  icq.  (^ontliiuat.  ChiOJiic.  de  Nangit  üf,  d\,h/icry  Spi* 
cileg.  T.  III.  p.  SS;    Baiuxii  Mi»c«U«  T.  I.  ^.,2^.  T*  Iii 
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den  wahren ,  rechtmässigen  Papst  erlcannt.  Sei« 
neNachl olger»  Benedict  der  XIL  und  Cle* 
mens  der  gewannen  eine  grotee  Anzahl Si* 
ferer  durch  Sanfunuih  und  Gute  ,  die  übrigen 
hörten  wenigstens  auf ,  das  päpstliche  Ansehen 
durch  Schmähschriften  zu  beschimpfen ;  die 
•'Hartnackigen  aiher^  welche  in  Deutschland  un- 
ter Kaiser  Carl  dem  IV.  fortfuhren,  ihres  Iiei- 
Ilgen  Vaters  Hegel  päpstlichen  Verordnungen 
fanatisch  irorsoziehen,  masstea  in  Kerkern  oder 
eul  Scheiterhaufen  sterben. 

Faulet  Ton  Fol igno,  ed^  von  Gehmt^ 
gottseligen  Sinnes  und  schwärmerischen  Ge* 
müthes,  war  b^eistecter  Schüler  des  Joannes 
von  Vallees  und  Gentiiis  von  Spolcto  ,  wel- 
che mit  Bewilligung  des  Generals  G era'r  d  Od* 
donis  von  den  Brüdern  der  Communität  ab* 
gesondert,  und  mit  eiiiem  kleinenHaufen  stren* 
ger  Bruder  bey  Bruliano  nach  dem  Bui^stabe» 
J.C*#JS^^  der  Kegel  gelebt  hatten.  Auf  Anklage  des  Ge- 
nerals Wilhelm  Farinier  und  auf  Befehl 
Innocen  ti US  des  VL  wurde  die  kleine  Ein- 
Siedler*  Gemeinde  aufgelöst  mnd  Bruder  Gen* 
tilis  in  das  Gefangniss  geworfen.  Die  Ein« 
siedeley  bey  Bruliano  verlieb  der  General  her* 
Bach  dorch  Schutz  und  Vermittelung  dee  Herrn 
von  l«digno»  Hugolin  von  Trinci»  dem 
Bruder  P  a  ü  1  e  t ,  welcher  auf  seiner  Flucht  von 
dem  Berge  Cesi»  dann  von  i'inem  Thuriue  bey 
"  Poligno  durch  ununterbroch^en  Briefwechsel 
den  Eifer  für  die  liegei  iu  meinen  Auiiaiigcrn 
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Icraftig  genährt  hatte.  Bey  Briiliano  sammelten 
flieh  nun  au  ihm^iille  durch  Itiili«n.iMr8ireiie€en 
Spiritualen  und  geheime  AnMlfi^er  cl^s  Oliva. 
Der  General  Th  o  znras  von  Bologna  räumte  ihm  X  C. 
m%i  seinen  Brüdern  n#ch  sechs  Klöflfter  ^in,  und 
des  Thomas  Nachfolger  Leanard  von  Gif-  * 
IFoif  eertbeilte  ihnen  die  Befugniss,  auszuane- 
hen  und  zu  reformiren,  wo  sie  Eingang  fän« 
'den:  Sie  selbst  naiinteii  sich  Fämiliei^-  oder 
£insied]er-Brüder,  andere  bezeichneten 
aie^t  der  Bmtonong  Observ»nten>  iftiOe» 
gensatze  der  Con  v en  t  u  alen,  so  hiessen  von 
»vn  an  dieGemiftdetcen /  t  '  - 

Aller  Reformen  einzig  sichere  Giundfeslft 
'  ist  Trennung  sämmtlkher  Verhältmisse  zwischen 
dem' Verderbten  und  dem  Bessern«  Baren  dacht« 
Bruder  Faulet  nicht;  friedlich;,  unter  warf  er 
iMi  selbst  und-  die  Seinigen  in'  allen  Dingeifi 
dem  General  und  den  Frovincialen  von  der  * 
G<»mmunitfit.  Breignisse  der  Zeit  führten  sein 
Werk  zur  Festiglieit  und  Dauer.  Als  nach  G  r  e* 
gorius  des  XL  Hintfkt  die  Zwietracht  der  Gar« 
dinÖle  des  Fapstihimies  hierarchische  Siechheit 
vor  der  ganzen  Welt  verrieth,.  Urbl»n  .der  \Ij 
und  Clemens  dev  VlI.  die  Zwaiigsmacht  d^js- 
Mlben  9  schon  genug  verachtet  von  Laien  unä 
Mönchen,  noch  gegeneinander  missbrauchten, 
und  das  Lateinische  Kirche^wesen  zwischen 
Häuptern  jämmerlich  schwankte^  da  hUH* 
- . .    .   , , 

*  a)  Wadding  T.  VIH.  p.  809. 
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,  teil  die  Mindern  Srucler  in  Krmhreich,  Spe« 

nien  uqd England  feä(  an  ihrem  General  Leo* 
nard« von  Giffone,  welcher  Clemens  dem 
VXL  anhing,  ab^i;  die  Brüder  von  itaUen,Deutsch- 
land  .  Ungern  und  Polen  yeraammelten  sich  in 

/. C,  rJ7^,Gran  zum  Geneial  -  Capitel ,  und  wählten  auf 
Urban  desVI«  Geheiss  den  Bruder  Lud  wig 
Donati  von  Paulet's  Obüervanz  zu  des  Or- 
dens Oberhaupte.  Durch  Unachuamheit  od«r 
durch  Begünstigung  des  Gegengenerals  verbrci» 
tete  eich  ciie  ühäervan«  naoh  FranJ^reich,  Spa« 
nien  und  Fbnugal $  unter  Ludwig  Donati 
wurde  sie  in  Italien »  Polen  und  Ungarn  herrr 
ecbend«  Hier  zählte  damals  der  Ordenasteat,  in 
35wey  Proyinaen  getheiJt,  über  hundert  Klostei^ 
wovon  gegeil  siebzig  der  Frovin«  86,  Sa  Iva« 
toria;  gegen  fünfzig  der  Provinz  SanctaM^* 
rie  angehörten 9  die*  einen  zehn»  ^e  andern 
acht  Custodien  genauerer  Verwaltung  wegca 
einverleibet  *)«     P aalet' a  Observantent  acn 

Orden  speist,  Zucht  und  Verdiensten  die  Con- 
ventualen  übertretend,  und  io  der  Achtung  dea 
Volkes  zunehmend,  wurden  und  blieben  des 
Ordens  atärherer  Zweig;  selbst  die  Domini- 
caner, schulgelehrter  ala  sie,  tmd  gemSehli« 
cheres  Leben  verheissend,  doch  etwas  versen« 
get  an  den  Scheiterhaufen  ihrer  Ketnenicbieri 


a)  Paul  Grörffi  Orru»,  progre$sus,  vicifisittiJinef,  olim 
Cuitudiae  nunc  —  — >  Provincine  Trantylvairicae  O.  Min.  S« 
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lonntcn  gleiches  Ansehen  mit  jenen  strengen 
Ordensmännern  in  Ungarn  nie  erreichen. 

-Eifersüchtig  auf  einander,  waren  sie  es 
auch  auf  andere  Orden,  und  beyde  gleich  rü- 
stig, diesen  Auinahme  oder  Ausbreitung  in  Un- 
garn zu  erschweren.  Weltsinn  und  Reichthum 
hatten  in  den  Propsteyen  der  regulirten  Chor- 
herren des  heiligen  Augustinus  dem  Geiste 
der  Gottseligkeit  die  Herrschaft  entrissen ;  sie 
verloren  überall  an  Würde  und  an  Achtung; 
darum  sah  Papst  Alexander  der  IV.  im  Trau- 
me den  heiligen  Augustin  mit  riesenmässigem 
Kopfe,  aber  Meinen,  abgezehrten  Gliedern, 
Stiftung  eines  strengern  Ordens  zu  seinem  An- 
denken und  unter  seiner  Regel  gebietend.  Diess 
Traumgesicht  bestimmte  ihn,  fünf  kleine  durch -^»C. 
Ober-Italien  zerstreute  Eremiten- Gesellschaf" 
ten:  die,  des  seligen  Wilhelm  von  Mala- 
val,  und  des  seligen  Joannes  Bon,  die, 
vom  Berge  Fabal ,  eine  andere  aus  der  Einöde 
Brictine,  und  noch  eine  aus  Florenz,  welche, 
von  einander  unabhängig,  auf  früherer  Päpste  ^ 
Geheiss,  theils  zur  Benedictiner,  theils  zur  so- 
genannten Augustiner- Regel  sich  bekannt  hat- 
ten, in  Einen  Ordenskörper,  unter  dem  Na- 
men Eremiten  des  heiligen  Augusti- 
nus zu  vereinigen.  Er  berief  ihre  Abgeordne-  ^ 
ten  nach  Rom  zu  einem  General- Capitel ;  die 
Wilhelmiten  liess  er  abgesondert  unter  der 
Regel  des  heiligen  Benedicts  bestehen ,  den 
iibrigen  schrieb  er  Einförmigkeit  in  Kleidung 


und  HIotter  Obacrvwzen  vor»  TOrordnefti  ik>  ; 

nen  eifien  eigenen  General •  Prior  tNid  einen G«w 

dinai  •  Beschützer,  entnahm  sie  der  bi&chdfU* 
eben  Gerichubark^t  un  tat  warf  sii»  nnrndttet 
bar  dem  päpsiiichen  Stujbj.  und  ertheilie  ihnen 
die  Befugniss  zu  l>6Ueln ,  za  {uradifiaa  mid  zu 
*  lehren.  Mit  diesen  vereinigten  5 ich  hernach  die 

Brüder  von  dem  Seeke  und  dia  Avmeii 
Katholiken,  so  wurden  die  äusserlich  be- 
kehrten W  alden:s er  genannt,  ein  viel  hedeur 
tendet  Zeichen  künftiger  Zek»  ieun  der  Ar<* 
men  Katholiken  Geist  arbeitete  heimlich 
im  Orden  fort,  bis  er  dncb  Bruder  Martin 
Luther  mit  gewaltigen  Wirkungen  aidn.  of- 
fenbarte« 

Schon  untei  Bela  des IV.  Regierung  waren 
die  Wilhelmiten  und  der- Einsiedler •Ondea 
des  heiligen  Augustinus  in  Ungarn  aufgenom- 
men;, jene  hatten  zu  .Kiörniend  in  der  JiUafln* 
burger  Gespanschait  «in  PrioffBt«  des  Palatin 
Dionysius  von  Okiicsh  Stiftung^  dieser^ 
Beitelejt  und  nack  Sanol  Augaeti n's  Lehr* 
begriff  auch  der  Gelehrsamkeit  sich  widmend, 
hatte  bey  jeder  Niederlassung  harten- Kampf 
mit  dem  unheiligen  Brot-  und  Rulimneid  der 
Mindern  Briider  und  Dominicaner  zu  bestehen» 
xa#4Sb. dennoch  war  er  unter  Carl'sHemcheft  bereits 
2u  De  es  in  Siebenbürgen^  wo  nach  alter.  Sage 
und  Inscbvtft  die  einwandernden  Magyaren 
voll  de3  Düukes  drey  Mal  Deus  gerufen  iiat« 
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ten      ferner  zu  Saros,  zu  Bartfelä,  zu  Kirch-» 
dorf  im  Zipserlande  und  Chrabko  im  Besitze. 
Clemens  der  IV.,  von  Minoritcn  und  Domini- 
kanern gedränget,   hatte  durch  zwey  Bullen J.C./^. 
den  Eremiten  des  heiligen  Augustinus  verbieten 
müssen ,  im  Umkreise  eines  Klosters  jener  Or- 
den,  anfänglich  von  dreyhundert,  dann  von 
hundertvieriiig  Faden  (^Cannae)  genau  ausge-  ' 
messen,  für  sich  ein  Kloster  anzunehmen,  oder  ...  •  • 
zu  erbauen ;   aliein  auch  bey  dieser  Beschrän- 
kung wollten  die  mächtigen  Schüler  dea  Tcho- 
mas'Aquinas,    und  des  Joannes  Duns 
^  c  o  tu  s  sich  nicht  länger  mehr  beruhigen  ;  sie 
läu^neten  sie  förmlich  weg,    so  oft  in  ihrer 
Nachbarschaft  den  Verfechtern  der  Lehre  Au- 
gustinus  ein   Wohnsilz   angeboten  wurde. 
Diess  geschah  auch  bey  ihrer  Einwanderung  '\nj,c,i343. 
Illok  mit  so  heftigem  Widerstände,   dass  der 
General  -  Prior  genöthigt  war  an  Clemens 
den  VI.  sich  zu  wenden ,  und  sowohl  um  treue 
Abschriften  der  zwey  streitigen  Bullen,    als  ^ 
auch  um  wirksame  Beschützung  seines  Ordens 


a)  Corn  id  et  im  Ungrischen  Masrazin  BH.  II.  S.  65.  I^i« 
Inschrift  an  einem  vierieitigen,  von  Einwohnern  Magyarok 
ü  ap  o  1  n  a  j  a  genannten  Thürmch«u  ist  folg^ende ;        .  , 
Hiinnu»  de  »cythicis  digressus  sedibut  hospcs 
Pannoniac  glebam  transfert  huc  gramen  et  undam,  . 
Ter  claman»  Deut!  hac  liceat  icliurc  potiril 
Desiacanique  Dei  dLxit  do  nomine  terram.  \ 

'578- 

Haec  Fabius  renovat  Judex  monumenta  Nepoti  cum  Lu«- 
cas  Desiut  pascit  ovile  Dei. 
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gegm  <l6r  ]tKnorii»n  und  Dominicaner  gnrdi» . 

same  Anfechtungen  zu  bitten 

Friedlich  und  bescheiden  war  der  Binsng 
der  Eremiten  Maria  von  dem  Berge  Carmel  jn 
das  Rfiebi^  nachdem  sie  ^b^ »  mit  der  Mino» 
ten  heiliger  Gürtel  -  und  der  Dominicaner  hei- 
'  ligen  Ho4enkraM*Brücieri»cha£t  wett^femd,  ver« 
kündigt  hatten,  die  heilige  Jungfrau  wSre  ifafcm 
C«  #^4V  General » Prior  SimouStock  erschienen»  über- 
reichend' ein  fichulferkieid  (Seapahure)  ah  Ze»> 
eben  des^Ieils,  als  {letLung  in  Gefahren ak 
Urkunde  eines  ewigen  Friedensbundea ,  mit 

der  VerüicheiLing,  wer  immer,  Carmelit  oder 
Laie»  in.  diesem  Kleide  stürbe,  wwdtf  dem  ewi« 
gen  Feuer  entrinnen  nachdem  sie  Joan* 
nesdamXXIL  die  berüchtigte  Sabbaths-Bulle^ 
angedtohtes,  heimlich  verhreitett  und  dadurck 
der  eh) Häßlicheren  ScapuUer -Brüderschaft  vor- 
gearbeitet hatten,  wollte  es  ihnen  nicht  mebr 
j,CaJ>^, gelingen  von  ihrem  einzigen  Kloster  zu  Ofen 
weiter  in  Dngam  sla  bis  Fünfkürchen»  durch 
Bi«chof3  Wilh  elm  Gunst  sich  auszubrüten Oi 


0)  Bulle  Clement.  VI.  ap.  KnUer  Hiit.  £pi<cop.  QEccL 
T.  U.  4ß7»  —  Schier  et  Rasuak  MenoriA  ProrinciM 
}Ii}|lgificiie  Augustiiiian«e  ant^iiae«  Grafcü  1778.  in  4to.  I) 
|;«ann  oi  dt  SimoauSUMihii  Viso.  de  Snbbatinae  Bullae  pririk- 
gio  i>iiUtt«tionet  quincjMe.  Opp.  T<  II, f.  p.  ^t85*  JL^  anüi 
1.  e.  p.  4o4.  Sftbb«tht bulle  hicti  ti««  wdi  iäjin  hmwg&t  wir, 
H«m  T#i«|ir»cbeii ,  am  ersten  Sontiabfvd«  n»ck  tiMl 
8li*puliertrlgm  Tode  in  Fegtleuer  hinabzaateigen  vn^  $a- 
IM  Seele     erlösen.   <0         Gf  egavii  JCf«  «f .  IColfor  Bm, 
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ein  bemerkenswerther  Beweis  für  der  ernst- 
haftem Ungern  noch  ziemlich  reinen  kirchli- 
chen Sinn. 

Seine  Wirkung  war  es  aüch,  dass  die  K  r  c  u 
herren  des  heiligen  Antonius  zu  Da- 
rocz  bey  Donnersniark ,  und  der  Orden  der 
Chorherren  vom  heiligen  Grabe  in 
Ungarn  wenig  mehr  begünstiget  wurden.  Die- 
sen gaben  die  Herren  Joannes  Kakass  und 
Meister  R i k o  1  f  von  Dunavecz  für  Kereztes» 
Komloss  ihr  Dorf  Landek  näher  an  Polens  Gran- 
ze  in  Tausch,  und  verliehen  hernach  dem  Mie-X  C./j/j. 
chover  Propst  Heinrich  auch  die  Schirmvog- 
tey  über  das  nach  Landek  übersetzte  Stift,  wel- 
ches König  Carl  unter  der  Bedingung  geneh- 7. C. #J^5. 
migte,  dass  der  jedes  Mal  von  Miechow  aus 
ernannte  Landek  er  Propst  vor  dem  Capitel  Sanct 
Martin  auf  der  Zipser  Burg  dem  Könige  der 
Ungern  und  der  Ungrischen  Krone  den  Eid  der 
Treue  und  des  Gehorsams  schwören  sollte.  Von 
der  Käsmarker  Bürgerschaft  erhielten  die  Lan- 
deker  Chorherren  das  Patronatrecht  und  die«^«C 
Einkünfte  der  Kirche,  welche  an  der  Stadtmauer 
der  heiligen  Elisabeth  gewidmet  war.  Dem 
Landeker  Propste  Rikolf,  Sohn  des  Meisters 
Joannes  von  Lomnitz,  aus  den  Edeln  der 
Berzeviczi  bestätigten  die  Könige  Carl  und 
Ludwig  den  Besitz  sämmtlicher  Ländereyen 
und  Einkünfte  seines  Stiftes;  dessen  ungeach- 
tet hatte  er  darüber  mit  der  Familie  derer  von 


9owos  Ks  att  scmliebensaDitoMMQiitsiviMl 

Xtt  kämpfen  * 

Die  vier  und  aewanasig  königlicken  PfiKm 
Aor  Sachsen  im  Zipserlande  mochten  wohl  ein» 
^mfami  oder  gmhm&t  Imben«  d«ss  das  eoiüMB* 
plative  Leben  kein  müssiges  sey,  das*  thäti^e 
«rat  durch  jcne&  licht,  Kratt  und  WäroM^ 
SVuchtbarlimmd  Oehah  gevrinne^  £E>IgKcIiZ«* 
*  rückziehung  und  Beschauung  des  ü^wigea  m 
iieiliger  ümsamkait  bis weäea  dem ,  unter  ser» 
etreuendem  VVeltgetümmel  besekäftigten  See* 
.    . .  SenpAeger  gans  b^soMckairomnieii  dürfte^  da* 

her  dioüctiiebsamkeit,  mit  weicher  siedle  Car- 

t'hauae  dea.  heiUgeiv.  Joanne».  aift£  dem  Zu* 
'  •  fluobtsfelaen.t^iU^ai  nffngrif)  schon  in  Frist 
i3oy,von  mht  Jahi:cii  in  .völlig  .bewohnbaren  Zu* 
aiand  gesetzt  iMMaen*  Da  sog  eia  Brude»  Co»» 
Tad»  als  erster}Piior y  grosser  Meister  in  der 
8chreibekimal«i(»  mit  ^^gen  'ficrodem  geaandt 
.TOn  dem  General  -  Capitcl  zu  Chartreuse ,  zum 
Trost  lind  nr\£aeada»  daa  yiniliegaiden  Xiaad* 
Tolkes»  welches  den  -gottseligen"  Schweigern  in 
«Uen  AnUegen  unauige^cirdert  i^ttUxaiche  Hand 
hotm  Demi  •  ticKere:  Einkfinfte  'hatten  aia 
noch  nicht I  und  ^ui<  Gottes  Vorsehung  ver* 
trauend,  thateri  aie  ikeinen-  Schritt ,  über 
die*  Ringmauern. des  wüsten  Felsen berges,  bis 
thneitKötilg  Carl»  ao  viel  JjaiOd  sohenkte,  als 


«)  Dic'UrKimdch'srplirn  tcv  \Va gner  AnaiccL  Scepuueai. 
F.  I.  p.  5^0.  ^00.412.  r.  Iii,  ^. 
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"Bid  inSt  drey  Ffi^chüssan  erreichen  konnten^ 
Hemack  gab  ihnen  d«r  edle  Henr  Tyba  sein« 
IWühle  bey  Edusvalla,  und  verkaufte  an  dea 
Ftior  einen  Edelhof  mit  Tiersig  Joch  (achtzig« 
tausend  Ouadrat- Klafter)  Acker  ;  und  als  nach 
drey  Jahren  Bruder  Conrad  der  Schreibekunse 
und  geisdgem  Lebern  zu  Liebe  das  Priorat  nie^ 
dergeiegt  halte,   erwarb  sein  Nachfolger  Pe- 
trus» in  Begleitung  des  Bruders  filias  und 
Herrn  £ysdorfer  PlVurers  Martin»   von  dem  , 
2ipser  Propste  'und  Kanzler  ,der  Königin »  P  a  u«*  x  C^Sr^^ 
lus,  die  Schützenfelder  Zehenden  unter  der 
Bedingung  wöchentlicher  Fürbitüein  cieai*Gar* 
tbftuser  Sonntags  -  Capite}  für  Propst  und  Dom*^ 
'heirn.   Zu  gleicher  Zeit  vergabeie  an  die  Scomr 
Ben  Brüder  Meiner  Elias  F'erkassy,  Zipsev 
Burgherr,    für   seiner  Seele  Heil  den  Wald 
längs  der  Strasse  nach  der  Bergstadt  Bries  ai» 
dem  Gianilu6i»e,  und  das  Dorf  Falkenstein  zu 
immerwährendem  Besitze.     Dem  Bruder  Pe« 
trus  folgie  der  ehrwürdige  Vater  Martinus^ 
Mann  von  heiliger  Vollendung;»  unter  dessen 
Verwaltung  die  Bruderschaft  an  geistigem  Ge* 
halte  zunahm,  ohne  im  Zeitlichen  zu  verlieren» 
Damals  geschah»  dass  Herr  Dionysius  TOit 
Lyptau,  Sohn  des  Grafen  Bog  Omer,  Aufnah- 
me zum  Laienbruder  des  Ordens  verlangte,  und 
nach  mancherley  Piüfungtn  erhielt:  eine  der- 
selben mag  dea  hohen  Geist  des  Gehorsams  und 
der  Demath»  welcher  dort  hemchte»  zeigen« 
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Don  Martin  US  befahl  dem  ehemalig^  Ritter, 
des  Uauaes  Scbafbeerda  hüten.  Gern  über» 
nahm  er  das  Geschäft;  allein  durch  die  Nach- 
etelluDgeu  eines  Bären  wurde  es  ihm  gar  sehr 
erschweret  Auf  seine  Klage  eitheilte  ihm  der 
geisie.skundige  Prior  den  üath|  dem  Baren  in 
<  Kraft  des  heiligen  GdiOrsams  fernere  BeunmU- 
gung  der  Heerde  zu  y  er  bieten.  Das  Thier  kam 
wieder»  D  i  o  ny  »itts>  irerkuxidigte  ihm  in  leben« 
digem  Glauben  Don  Martin  s  Verbot.  Der 
Bar  steht  wie  in  die  firde  gewui^ek.  Bruder 
Dianes  fasst  Muth»  bindet  das  wilde  Thier 

-  und  führt  es  in  das  Kloster.     Die  Brüder  wer-  I 
den  berufen,  vernehmen  was  sich  zugetragen, 
loben  Gott  in  seinen  Heiligen.    Der  neue  Or- 

'  densmann  schreibt  den  Erfolg  der  Heiligkeit  des 
friors,  dieser  dem  Gehorsam  und  der  Demuth 
•eines  Zöglings  xu.   Der  Bar  wird  firey  eadas* 
sen  mit  dem  Gebote,  die  Marken  des  Klosters 
nimmermehr  zu  überschreiten*    So  erzähken 
und  glaubten  es  die  Zeitgenossen.    Am  Ende 
^    des  Probejahres  theilte  D ion y s i us  das  vät^li* 
«V    che  Vermögen  mit  seinm  Geschwistern,  und 
schenlue  das  ihm  heimgetallene  Gut  über- Schö- 
nau der  Carthause.    Dazu  gab  des  Meisters  K  a* 
kass  fre) gt-bige  Fruauiiigkeit  das  Dorf  Heim* 
Burg  f  welches  hernach  mi(  dem  Dorfe  Kolcsa 
vertauscht  wurde.     Hiermit  hatten  die  Brüder 
X  c.  f'^sfi  genug  zu  ihrem  Unterlialte,  und  die  faigendea 
— #4$^.  pi^p^  Joannes  der       Joannes  der  IL 
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ff 

und  Herbord  dtfdiim  4ni  jkmie  V^rmdi^ 
rung  *). 

AI»  der  Zuflttchfisfals  schoik  durch 

zwölf  Jahre  von  Sanct  Brunos  ehrwürdigen 
Söhnen  bewohnet  war»  enietand  das  zwey te ««'/^ 

tiaus  des  Ordens  am  Dunajecz  zwischen  zwey 
Bergen  im  Tba}e,  dem  heiligen  Abte  Anto* 
nius  gcweiliet.    Stifter  war  Meister  Kakass 
durch  Vergabung  des  Dorfee  Lechnitz  mit  zwey  ^ 
und  tochtig  Ackerhttfien,  seines  Antheils  an  der  • 
Fia<;herey<' Gerechtigkeit  in  dem  Dunajecz  und  >^ 
des  Patronatrecbtes  über  die  Pfarrkirche  bu 
Melzdorf.     Der  König  genehmigte  die  Sehen*, 
hung»  und  der  Falatin  Wilhelm  Drugeth 

Tcrmehrte  des  Hau^Ci^  Eiiiküiifte  nüt  Veigabung»/«  C.^JLJj. 

das  grQSsen  Dorfes  O  *  Falu  sammt  allem  Zu- 
behör.  Erster  Prior^  im  Sanct  Antons  -  Thale  ' 
war  Joannes;  unter  seinem  Nachfolger  G  o  •  iS4s» 
blin  wurde  von  dem  Cardinal  «Legaten  Gui- 
do auch  das  Patronatrecht  über  die  Plarrliii:che 
«u  O  -  Falu  dem  Hause  zuerkannt;  und  von 
den  Yisitatoren  d^s  Qrdens  das  Ziel  gesetzt,  wie 
weit  dieKlausener  ausser  dem  Hause  InBetrach* 

tung  der  Offenbarungen  Gottes  durch  die  Natur, 
.schweigend  lustwandeln  dürften«    Nach  Go-/,C.#j;5#; 
blin  folgte  Theodorich  imPriorate;  unter 
seiner  Verwaltung  begab  sich  die  Carthauvse  auf  > 
den  Zufluchtsfelsen  alles  Antheils  an  dem  porfe 


a)  Anonym.    Carihusiani  Fundatio  JLaj^idia  ze£u||ii« 
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X«€chnUz,  vermehrte  die  Eiiilxiinfte  Jes  Hauses 
im  Sauce  Antons*  Tbale  durch  Abtretung  des 
Dorfes  Ruine w,  und  bereicherte  es  mit  Bü- 
chern^ grösstentheil«  von  dem  Prior  Conrad 
treu  und  sierlidh  abgesohiriAen  JoaTinea 
der  II.»  vierter  frior»  erhielt  von  dem  iiunige 

J.C^Jt^Ludwig  Befreyung  der  Jobagyen  des  Hauses 
*  und  der  Ansiedier  auf  dessen  Ländereyen  voa 
allen  persdkiliGhen  Abgaben,  ZdUen  und  vom 
jeder  Gerichtsbarkeit  ausser  dem  Gerichtshöfe 

J.  C«  iJSs.  des  Palatin.  Unttr  Ulrichs  Priorac  mtnck« 
tetcn  die  Bürger  von  0-Fal^  für  ihre  Fleisch« 
.  bänke  und  Brotladen  fährlicfa  am  Sonntage  In« 
vocavit  drey  Mark  an  das  Haus.  Seinem  Nach- 
folger Joannes  dem  IlL  verlieb  L»udfvig  die 

J.C. /J^.Befugniss»  auch  in  deui  kuniglichen  Aniiieile 
des  DunajeCB  zu  fischen  für  seiner  Brüder  Be- 

■ 

dürfniss 

Dem  gemttdivollen  Könige  galten  in  Gott 

oder  in  Ideen  lebende  Männer  für  nichts  weni* 
ger  «Is  für  Müssiggänger ;  auch  er  stiftete  ihnm 
bey  Leweid  im  Bokonyer  Walde  eine  anmu« 
thige  Zufluchtsstätte       Jmt  liegen  die  Wohf 

a)  £«  w«r«ta  f  BibHa  manualta,  Martyrologiüm^  Gradtmlc,  et 
Antiphonale ,  Passio/iule,  JlorniUae  B,  Gregorü  Aupci  EMchirlrt:i 

Vrop/tetam,  Au^u,\ti>iU  i  super  EpiffolisJoannis^  und  rnm>  "ndusm 
T/ic'u/oi>iUü  pciii^^iis.  />)  Ui Kunden  und  GcschicUieii  bcv 
Wiigiier  Annlect.  Scepus.  P-  1  p  4o?.  P.  Ii.  p.  174  — igt, 
c)  Joaiiii.  hiküllew  «ip.  7urocz  Clnon.  P.  III.  c.  44.  — 
f,  LeiPiild ,  quo  nnn  ftiit  in  Uioi^^ar-a  via^ntftrt'ntius  Mona^rte^ 
r'i/m;*'  t\ys  seil  1 1  (  b  «icr  Wi^szpriitier  H  ischof  J  O  a  II  11  c  *  Listh 
aiit  dri)  Hand  »eine&  Boniinius  im  J.  i^GS.    l%jBiUchi*:h  Setipitt 

Aer.  Uiiiis»  Minor.  T.  I»  p.  So^» 


* 
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Tiungen  der  Gottseligen  auf  dem  Zufluchtsberge, 
im  Sanct  Antons -Thale  und  in  dem  Bakonyec 
»"Walde  in  Ruinen;  Menschen  des  Tages  freuen 
•ich  der  Zerstörung^  aber  mancher  Unger,  wei- 
ter schauend ,  Gottseligkeit  und  Reeht  yereb« 
rend,  wandelt  bisweilen  noch  iün  und  überiasst 
«ich  gern  daseibat  geheiligter  Wehmuth  in  Er- 
wagiing  der  Wunden,  welche  einer  Seits  niedri- 
ge Habsucht  und  falsche  Aufklärung,  anderer 
Scits  intoleranter  Fanatismus  seinem  theucrn 
'Vaterlande  geschlagen  hat  und  eingraben  möch*  < 
te  er  in  die  ehrwürdigen  Trämmer  mit  dem  Zu» 
Mtze;  durch  Gottlosigkeit  und  Ideen« 
•rmuth,  die  Worte  seines  grossen  Königs 
Matthias:  durch  Eigennutz,  versteck- 
te Feindschaft  und  jugendliche IVath- 
9 chl äge  gehen  alle  1\ c i c  h  e  z u  Grunde'). 

Die  einheimische  Anstak  jßüir  contem- 
platives  Leben  ,  welche  in  des  religiös  kirch- , 
lieh  gesinnten  Ungers  wehmüthigem  Andenken 
und  fromteer  Achtung  noch  lange  leben  wird , 
der  Ungrische  £remi(en  -  O rdcn  des 
heiligen  Paulus  ersten  Einsiedlers 
hatte  im  ersten  Jahre  nach  Ludwigs  Geburt 


f,  Privatum  eommodam,  iatems  odtum.  Juvenile  coruilium  ; 
jftr  haee  tria  onmia  f^reuni  regm»*  Oiett  lies»  Matthifts  Conri- 
ant  der  Sa^e  nach  im  J.  1474  in  «in  Fclttifick  auf  dem  GipM 
det  Knlora  Hora  (Königiberg)  in  der  £cke »  wo  die  Geipan- 
fchaften  Zipt»  Liptau  und  OOmör  sttaaDunenttOMent  •eingra« 
bcn.  ProdrOBittS  Uung.  antiq.  et  nov.  ^.71-  7^*-<*  VcrgU 
mit  Ungr.  Magax*  Bd,  UI«  8«  J79, 

Iii.  Xkeii.  53 
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» 

)>ereh$  über  sechzig  Eremitorien  im  Reiche  und 
noch  von  keinem  Papste  feyerliche  Besiätifsmig 

J. C. #Jj7. erhallen i  Jetzt  verlangte  bic  König  Carl  von 
Joannes  dem  XXII.»  dieser  von  dem  CoIocmc 
Erzbischof Br.  Ladialaw  und  den  Aebten ta 
Szekszard  und  zu  Sanct  Benedict  im  Graner 
'  Thale  Bericht  über  des  Ordens  innere  BcscbaiH 
fenheit,    Verfassung  und  Vermörrensstand  '), 

J.  C.  f3j3.  worauf  die  Bestätigung  erfolgte,    König  Lud* 

.»«.i^Tw^r.^  .g  mi|[,ijj5te  die  Pauliner  Eremiten  mit  aus- 
zeichnender Huld  und  inniger  Liebe  WeiW 
stunden  der  Religion  und  der  Weisheit  in  ihm 
•lieblichen  Hainen  gefeyert,  waren  mm  die  se- 
ligsten; zwey  seiner  Stiftungen  standen  durch 
vier  Jahrhunderte  als  zeugende  Denkmale  sA- 
ner  hoheti  Achtung  für  des  vaterlandischen  Ofr  | 
dens  geistigen  Gehalt  und  Wurde,  Zu  der  ei- 
.  nen  wählte  er  in  der  Nähe  seines  Hoflagers  auf 
Wischcprad  das  freundliche  Thal  bey  Nosztre  \ 
zwischen  den  goldspendendea  Pilsener  Bergen 

J.CtJoj.in  der  Gross •Honter  Gespanschaft  und  haarte 
,  das  Eremiioriuni  so  prächtig,  beschenkte 
reichlich  9  dass  selbst  der  genügsame  Prior  iha 
bitten  nnib^te  seine  Freygebigkeit  zu  massigen, 
damit  der  Geist  nicht  von  dem  Orden  wiche  0' 


Liter.  Joa  nne»  XXU.  ap  Iiollcr  Ilisi,  Episcop.  QHc- 
cles.  T.  II.  p.  5.)3,      b)  sptm,  rei\frt/itiHfJL  i/  dei  ot.onetH 

nOfstram ,  tjuatn  ttd  n.  Vuhliun  pnn^um  IL  r^nnt^n,!  •  !  frafri:* 
sui  vrdtnis  utrunus  ?/  /tabttnus  .sm^'u/art  ni,  **  Ui lu.*.i.t  1  i«  * 
w  i  s  hey  liol/^r  Hisi  Ep.  QFcclei.  T.  IIX.  105.  «)  Jo*a- 
u  c  »  Ii  i  k  u  i  i  e  w  «p.  Taroc^  III.  c.  i3. 
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Die  zweyte  Stiftung  war  ia  demjenseili* 
gen  GebirgsbazirkederPresburger  Gespanscbaft* 
Wenn  man  ans  PiTsburg  aui  ciex  Schöndorfex 
Gasse  hinaus  die  Weinberge  vorbeygehei«Jkoiiimt 
man  an  das  freundliche  Blumenau  am  Fusse  der 
gegen  Westen  sich  erhebenden  Carpaien.  Vor 
dem  Dorfe  steht  auf  einer  Anhöhe  die  Capelle 
der  heiligen  fe^tpatrünin  Rosalia,  wohin  voa 
langer  Zei»  her  der  Preaburger  Magistrat  jähr* 
lieh  am  vierten  September  wallfahrtet,  und  da^ 
selbst  die  Armen  speiset.  Von  hieraus  in  west* 
licher  lUchtung  den  erquickenden  Kaltenbrunn 
Torbey »  führt  nordostwärts  längs  dem  Gebirge 
zwischen  Fruchtfeldcrn  ein  ebener  Weg  nach 
Wistemitz,  'welches  die  reissende  Bistritsa  mil; 
apiegelreiner  Fluth  durchschneidet.  Ausser  dem 
Dorfe  rechts  eröffnet  sich  ein  Thalt  weit  und  • 
breit  in  der  Gegend  das  anmuthigste,  bey  deis« 
een  Eintrite  den  ermüdeten  Wanderer  wunder* 
bare  Stärkung,  den  edler  fühlenden  heilige 
Begeisterung  duichdiingt,  nicht  vüji  den  liu- 
nuschen  Ruinen  auf  dem  nahen  Maszter  Berg^ 
nicht  von  der  kalten  Ballensteiner  Burg  auf  deni 
steilen  Felben  gegen  Norden,  sondern  von  dem 
Gotteshause  her  im  Hintergründe  des  Thaies  und 
von  der  aildort  reicblicii  sprudelndeuHeil  -  und 
Gnaden  •>  Quelle  für  unzählige  Sünder  gegen  Na- 
tur und  gegen  Gott        In  diesem  Ihale,  so  er- 


«>  Frohe  RacKerionerungf  tifenor  WaUi»lurc«ii  ia  den  Knt- 
bcnjabr«»  mit  einer  mii&ctiUaien  Bluttcv  ia  guhäuutukt^ 
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fenhlt  die  alte  Sage,  hatte  lange  vor  Andreas 
des  II.  Zeit  ein  gottcsfutditiger  Mann  von  der 
Welt  abgesondert  gelebt,  und  in  einem  Bild» 
^    ,      ziisse  der  heiligen  Jui>gfrau  mit  dem  Kinde,  von 
Bildhauer  «Arbeit»  etwa  achtzehn  Zoll  liodit 
die  Mutter  der  ewigen  Liebe  verehret.  Von 
dem  RftubervoUte  aus  dem  Gebirge  mehrmals 
,  feindlich  heimgesucht,  dachte  er  auf  seine  und 
'  seines  Schatzes  Kettang  Vor  üirefn  Frevel »  wuf 

das  Bildiiiss  in  den  Brunnen  und  verlicss  das 
Thal  9  ohne  es  je  wieder  zu  sehen.  Nach  ihm 
diente  es  einem  berüchtigten  StrassenrStiber 
zum  Schlupfwinkel.  Da  trug  sich  zu»  dass  sein 
Weih  in  Einer  Niederkunft  von  zwey  Miss« 
geburten  genas.  Sein  Gewissen  zeigte  ihm 
dfttin  sefaier  Missethaten  gerechte  Strafe  und 
drängte  ihn  zur  Busse.  Die  Erfüllung  des  Ge« 
lübdes  seiner  Besserung  beginnend  entschlief 
er  im  Gebete  um  menschliche  Gestaltung  seiner 
Kinder.  Da  vernahm  er  im  Traumgesichte  den 
Befehl  der  heiligen  Jungfrau,  die  Missgebuxtai 
in  dem  Brunnen  des  Thaies  zu  baden;  und  in* 
dem  er  aufgewacht  that,  was  er  gefaeissen  war» 
verwandelte  sein  Glaube  der  Kinder  Gesult, 
^md  aeiner  Andacht  erschien  auf  dem  Grunde 
des  Quells  das  dahin  versenlue  und  versandete 
Marien  -  Bild.    £r  eog  es  heraus »  stellte  es  in 


jetst  enthttligte,  Mtriatluil.  — >   ,,ftttki  jmkfhrttm 

■detur,  non  patt  vccitUrc  tfuibtu  attermtu^  dcbeatur.  "  fiiaiu« 
See  1.  \IU^ 
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4er  Ton  ihm  erbauten  Capelle  auf  den  Altar, 
und  emiiinterte  das  benachbarte  LandTelk  zu 
«Wallfahrten  in  das  Thal  durch  Verküiidigung 
des  ihm  dasdbst  geschehenen  Wunders,  ftnmer 
stiufker  und  »ahlreicher  ward  der  Zusammen- 
flvas  auf  mancherlei  Weise  bedringier  AJLer^ 
achen  an  dem  Gnadtnorte,  und  vielen  wurde 
durch  des  Glaubens  Macht  erfüllet  ^  was  sie  wi* 
Ver^ichtlich  gehofft  hatten.   In  der  Folge  zogen 
einige  Fauliner-£meriteu  »ur  Verwaltung  des 
Kircbendiensies  hin,  wobey  es  blieb,  bis  Kö- 
•nig  Ludwig  das  grosse  lij:eaüt(uiikm^  M ari  ' 
t  h  a  1  mit  königlicher  Pracht  erbauen  liess ,  und 
am  Sonnabende  vor  dem  Püngstfeste  zu  Ofen 
den  Siifcungsbrief  ToUzog  *).  Von  mm  an  wur- 
de  es  des  Ordens  Mitlelpunct,  Versammlunga- 
platz  des  General -Capitels,  des  General  *  Priors 
atäter  Wohnsitz;  an  allen  Festtagen  Maria  Zur 
üuchtsstatie  unzähliger  Blinden,  I»ahmeu  und^ 
Kranken;  zu  anderer  Zeit»  wenn  es  einsam  und 
Still  war  im  Thale,  auch  mancher  Tornehmeiip 
mit  der  Welt  und  mit  sich  selbst  entzweyten 
Sunder:  Ton  vielen  der  Erstem  wird  erzäbUt 
und  bezeuget  ^)  9   da^s  sie  gesund  heimgekehrt 

a)  Fragmin  Ptais  Cor  vi'«  f«a  Iteliqhiae  Anntlitim  - 
Ordinit  F.  F.  Etamit.  S«  PatilU  py.  £t.  Vol.  f.  p.  15$  se«]^« 
S)  Mehver«  buodm  Vf  undenhaton  too  Maruthal  en^Ut,  mit 
Anj^be  der  Zeugen,  Ferdin.  Ign.  GrieiKTrcber  in  tei*  ^ 
sem  Baebe  s  Magtuu-  Vtaguriae  Dominat  —  admiruhiUs  Mi^ 
rmbilia,  qitaa  in  Simtum  wa^aera  tupra  PoMonim  in  2%al  «ufr 
cura  FP.  PP,  PmuHnorum  locata^  mirabUii^  oj^trtUuf* 
l6Cx  isx  4« 


i 
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.wären;  von  den  Letztere  aiögen  wir  nicht  be- 
zweifeln, dass  sie  Wiederbelebong  oder  Scir^ 
Kung  ihrer  sittlichen  liiat  t  t  ilangien. 

Des  Königs  fieyspiel  erzeugte  in  Ungern 
Vorliebe  fui  Jen  vaterländischen  Orden,  und 
fand  unti^r  Magnaten  grossmiuhige  Nachahmer i 
so  entstanden  noch  während  dieses  Zeitraanies 
im  Ungrischen  Heiche  achu^n  reichlich  be- 
güterte firemitorien  ;  das  letzte »  SanctLo» 
renz  auf  dem  Berge  bey  Ofen,  wurde  von  des 
Ordens  viertem  General  -  Prior  Laurentius 
gestiftet;  dieses  erlangte  hernach  durch  des  Kö- 
nigs Vermittdung  besond^  Vorzug.  Um 


a)  S.  Joannes  der  Tiiifer,  am  Fasse  des  Berjrrs  Hark,  htj 
V«  resmarth  in  der  Ugocser  Gctpatiscliaft i  von  der  Familie 
Cliobanka.  —  Fronleichnam  des  IlcBnm,  von  der  Familie 
Drtigetli«  —  S«iict  I^diilaw.  in k1  Sigismund  im  His-Batbf 
von  Niklat  Ton  Zombor;  und  von  det»en  Witiwe,  bcj 
IFöld*  Stiict  Peter  bcf  SürtfegU;  von  der  Farn Üae 
iiisa.  —  Sanct  Helena  auf  dem  Bei^e  tey  CiiKtomje; 
TOD  dem  Sieben bftrger  Woiwoden  Stephan.^  S«  Maria, 
•  biy  Enyere;  von  der  FamiUe  Bayer e«  —  S.  Riaria»  bcy 
Goinba»s^g  «m  Sajo»-  vcm  G^or^  und  Ladii^law  Be« 
bek»  aus  dem  Haute  Peböes*  —  Bey  Mo nyo  roberes; 
-  TOn  der  ^Familie  Ellorbaeb.  Bey  Sajo  -  I.aa  d,  von 
Georg  und  <  Peter  C  •  u  d  ä  r.  ^  la  Skwoaiea ,  m  8 1  r  e  ^sa, 
Ton  Meister  Joannes  Besenyei.  —  Sanct  Uieronymui 
bey  Va rasd in,  von  der  Familie  FOpi.  —  S.  Benedict, 
von  dem  Grafm  S  a  l  oni  on.  —  Bev  Cstek  und  bcv  Cliai« 
k«,  von  dem  Fabrin  Niklas  llonth.  —  Bey  P^ih^ioa 
odfi  Patli];in,  von  dtr  Familie  C  h  i  b  a  k  von  M  i  n  d  s  z  c  n  t.  S. 
Maiaauf  (Jtm  Ijeige  hey  Czcns  to  cho  w  a  in  Klein-  Polen; 
von  dem  Oppeler  JI^r7.oi;o  imd  Uiiffriscben  P.TlAii n  Wla  d  is- 
la w.    Dal  dort  verrlirfe  wundcrih.aigc  Maxicn^mid  SoU  dcf 

'Sa^c  nacb  Sana  Lucas  gswalt  baben« 
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diese  Z«ic  war  Venedig  in  dem  Besitze  der  Ge- 
beine des  heiligen  i'auhis  ersten  ßinsiedlers. 
Vor  z  veyhundert  Jahren  hatte  aie  Kaiser  M  a  - 
nuel  Kom nenn s  ans  Ae^pten  erhallen  nnd 
zu  Con^tantinopel  der  Verehrung  ausg^eseui: 
Ton  dorther  waren  sie  an  die  Veneter  gekom* 
nen.     Als  hernach  in  Turin  zw i seilen  diesen 
und  dem  Könige  der  Ungern  Frieden  unterhan* 
delt  wurde,  forderten  die  abgeordneten  Bischöfe  . 
Valentinas,  von  ¥ün£kirchen  und  Paulus 
Horvathy  von  Agram  nach  Ludwigs  Vor- 
schrift als  geheinie  und  unerläs^iche  Jßedingung 
Sanct  Pauls  Leichnam.      Venedigs  Senat  be* 
willigte  den  ohnehin  wenig  einträglichen  bchat^z ; 
von  Turin  reisten  die  Bischöfe  nach  Venedig) 
und  an  S.  Fr^ncisci- Feste,  um  Voihsaufstand  ^- C. 
M  verhüten  in  der  Nacht »  übernahmen  sie  den 
heiligen  Leiclmam  und  brachten  ihn,  eingeholt 
von  dem  froblochenden  Könige  und  Volke,  auf 
die  Ofener  Burg.    Am  Donnerstage  nach  MQT»  t4tNor.  • 
xini  wurden  die  heiligen  Gebeine  von  dem  Gra- 
uer Brzbischof  und  Cardinal  Demetrius  in 
fcyerlicher  Prgcession  nach  dem  Eremitorium 
Sanct Lorenz  getragen,  und  in  der  für  sie  be- 
reiteten Capelle  bey gesetzt      Von  diesem  Tage 
un  vertauschte  der  Orden  die  schwarze  Farbe 

«)  Ntch  der  Mdhfcter  ScIiUcIit  zogetK  die  Ereniiteii  mit 
ihrem  Scliatz  bald  dort*  bild  dahin  und  lef^tut  ikn  endlich  im 
Treuptiner  Schlosse  nieder;  hier  verzehrte  ihn  duf  Feuer,  i^« 
während  der  Belageiuiig  1528  ein  Tlieil  des  Schlosses  dtiroh  ' 

Euizüiidung  des  Pulvci  vorraihs  in  die  Luit  |^cspieiigt  Yfiude» 

* 
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des  Habite  mit  d«r  weissen ;  der  sebwarz«  Man- 

tel  wurde  beybehahen  Vielleiclit  leitete  ihn 
dunkles  Gefühl ,  selbst  ia  seiner  äussern  Form 
das  Licht  des  Geistes ,  von  dem  er  beseelet  war, 
und  den  behalten  des  Verderbens,  in  dem  er 
hintergehen  solltet  vorzubilden. 

Mäiue  warnende  Wirliung  von  dieses  Ver*  . 
derbens  Macht  sahen  sammtlicbe  Orden  schon 
in  dieser  Zeit  an  dem  Untergange  der  1  enipd.« 
ritter;  ihr  ärgstes  Verbrechen  war  Abfall  voa 
dem  Begriffe  eines  armen,  von  ixirclilicher  An- 
dacht zur  Tapferkeit  begeisterten  Ritterthmnes 
und  Aufliaufung  ungeheurer  Reichthümer;  von 
ihren  übrigen  Verbrechen  ist  viel  geschriebeop 
behauptet  und  geläugnet  worden^  das  eine,  wie 
das  andere,  unhaltbar,  weil  man  überall  die 
G  es  a  ni  ni  theit  des  Ordens  in  das  Auge 
gefasst  hatte*  Der  Hang  damaliger  Zeit  zu  ge* 
Iieimen  Verbundungen  vertrauter  Verkehr 
der  Templer,  welche  freyer  dachten,  mit  vie* 
lerley,  das  Papstthum  hassenden  Secten  *)|  der 
Verhörten  einander  widersprechende,  hier  be* 


a)  Joann,  Kikflllew  ftp*  Ztuves  P.  IIT«e.42.—  Kev 
eil  «lieh  Hift.  Ec<:let«  Zagrab«  iSfi-  ^}  Dawider  «ifciM 
,die  Conciliciii  zu  Roaen»  1139.010. 15;  sn  Pamiers, 
iSO/undiSiS;  -~  za  Montpelii er,  i3i4c.  <5;^saTett- 
I0U8  e,  1239^  c.  58  bis  45;  —  zu  Cosnac,  isSS.  c.  5i ;  —  la 
V«l<?nce,  3248*  20;  —  zu  Aripiion,  1281.  c.  3.  nrd 
J3;().  c.  37'  i^i^'  UcLcrbleib^cl  der  Kinthiici  iiu  sfuiJirlun 

Frankreich;  Gemtiiideu  der  Waidonser  in  dm  FieniOüt.T  T! 
lern  ;  Gemeinden  dei*  Pateuner  in  Julien,  Daimatien,  Boanien, 
Serwien. 
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.  glaublich,  da^s  in  einzelnen  Tempeibofeni 
ni«  im  ganzen  Orden»  nicht  einmal  mit 
Wissen  I  noch  weniger  mit  Genehmigung  der 
<jro68nietster^  ansser  den  geseislieben  tmd  all- 
gemeinen,  auch  geheime  und  nächtliche  Capi- 
tel,  mehrere  Aufnahm^,  zu  diesen  sonderbare 
und  ärgerlicli  auffallende  Prüflingen  ,  gegen 
den  liirchiichen  Lchrbegrüi  streitende ,  unter 
griasliche  Sinnbilder  verbüllto  Geheimnisse 
lediglich  als  Öache  einzelner  Frieren,  Fräcep* 


«)  Bey  Du  Pny  HUtoire  de  Li  eon^exnnatioii  des  Tepn* 
flicn;  Moldcnbawtv  Pmett  g^en  den  Orden  der  Tcai» 
pelbmca*  —  GxoiiTello  'Xi(Iciti#ires  KistOTic^nos  sui  l^osTcm» 
plievs  etCi   Paris  1305  in  S.     b}  Z.  B.  der  Befehl  nu  den  Auf 
erwtUKn»  aeitiea  Innroddetof  att  den  Sduuntlieile»  dei  Lkfi^ 
bei  Kakfissen,  «in  «11  der  Jirt  nnd  Weise»  wie  er  ei  tliett  ia 
•imgen  Tejupeiti<^fen  feine  freydgnkeritchto  Sinnet irt  nnd  feine 
Brandibarlieit  XU  Verbrechen;  in  andern«  feine  0nverderbtheit 
nd  feinen  Abfcheu  Tor  der  eehr  beliebten  Ribauderie  su  em« 
tken.    Eben  fo  der  Anftiag  ein  bölsernef  Kreuat  a^nknipeyen 
«nd  mk  FAffca  va  treten  i  bejr  jenen  ein  Zeieben  Tetninftlp» 
•er  An&knmg  bis  an  kicbtfinnigem  Unglauben,  bcy^^iefeK 
dar  Absonderung  TOn  onem ,  darcli  neue  Erfindungen  rero» 
ftilteienKiTcbenwefetts  wie  eaek  ein  guter  Sobn  wohl  den 
Dolch,,  womit  fein  Vater  wire  erftochen  worden  9  anstatt  iba. 
an  kaffen  und  an  Teiebitn*.  anspeyen  nnd  mit  Füssen  trete« 
dfirfte.    Hier  nnd  dort  musste  |,ehorcht  werden;  wer  sich 
f  trSnbte  wnrde  aus  dem  Capitel  in  die  Kdcbe  oder  in  den  Kel- 
ler geführt,  daselbst  mit  Hitig-  und  Wecmathtmiik ,  mit  Vor* 
zeigung  eines  l^aters,   mit  mehr  solchen  Ceremonien  f;eaf!cl^ 
und  überredet ,  er  ley  aufgenommen.      c)  Z.  B.  Mohammed'S 
Biidniss  prässlich  gpst'^lt^  t,   nut  Augen  ron  Karbunkel,  der 
Verclinnig  and  lJrr...a uug  der  Auscr-,v..!ilien  vorgthhUeii,  un- 
ter  aligcnieiucr  Ansruhing,    ija  ftlah  (film/IS  Gottes)^  Yct" 
tiiuibilduug  der  geheixneA  Lehre» 
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toren  mnd  Meister^  viii^genda  alt  Sache  de« 

Ordens  eingeführt  waren«  Antrieb  dazu  war 
bey  Einigan  die  verderbte  Geahanung  und 
leichtsinnige  Fi  eydenkcrey;  bey  Andern  rege^ 
rer.  Sinn  fiir  Religiosilät,  Ahndungen  oder 
Keni^iiii^s  von  dem  weiten  Abstände  dei>  hcrr- 
acbenden  Kirchen  wesena  von  Religion  und  dar- 
aus eiiiöiandencr  Abscheu  gegen  tief  gesunkenes 
Papatthum,  lasterhafte  Cieriaey  und  gewaltthä* 
tlge  Staatenherrschaft.  Gnosis  *)  und  äussere 
Fprm  ihrer  Mysterien  hatten  sie  entweder  von 
den  geheimen  Lehren  und  Gebräuchen  der  AU 
bigenser,  Päteriper,  Bogomilca  vnd  DruseA 
•uf  dem  Berfce  Libanon  entlehner«  oder  in  grel« 
lern  Kittergeisie  des  Zeitalters  ihnen  nachgcbil-^ 
det.  Meister  oder  Fraceptoren»  verderbten 
Herzens  und  frechen  Verstandes,  von  Auiklä- 
rungswuth  befallen «  hatten  in  der  Wahl  der 


Sie  Iclirte  ^Ifttiben  an  FiiKn  einzigen,  wccler  crrcugttn, 
noch  cv/.eugcuden  Gott,  nnJ  au  ein  ewiges,  nie  gebornei,  jüc 
gemaiieiies,  gcKieuxigtM^  gestoibenea  and  aofenundenet 
Wtjit,  Clidstus  ^ei)Annt .  wti4^et  in  Jcnt.  Josephi  und  Btfs» 
tii  Sohn,  wie  in  allen  heiligen  oder  wt^iictt  MenfdieD  lebte 
«nd  wirkte,  si  geb  PreyKetc  Allen  tlUs  «u  werden  •  selb« 
^ncenen  in  die  Mysterien  mitiznaehinen.  Sie  erklärte  lUrchen, 
Altäre;  Bilder  fAr  Abgötterey^  dtt  Kreux  für  Spielwcrk  dee 
'Afaerglaabens;  Festen,  Almosen.  Gebere  und  andere  fiomme 
W^erkc  für  nunritz  ,  die  IxirchÜchen  S.iriajucuie  lui  BetTti|?  und 
Xriimi  iTi/T  <J<  r  Gewjnniuclil  ,  «las  Pricstcnhum  f.ir  »ilv  t  fi  i issisr  ; 
wen  ibs  Gewissen  än^sii^te,  kuiuiie  stinem  rreauJc  beiciiten; 
Titid  (dergleichen  noch  manches  andere,  wie  aut  den  mehr  kxi» 

ti  1,  tls  uienscbeBlreundiicUi  gewürdigten  Veibörea  udi  «r* 
gebtttt  dürfte« 

> 
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Aufzunehmenden  und  in  der  Offenbarung  ihrer 
geheimenr  Weisheit  alle  Rücksichten  behutsa* 
mer  Klughe  it  ausser  Acht  gelassen  denn 
blosse  Vemtändigkeit,  ohne  vorherrschende 
Ideenmacbt  und  Vemiinfirsiarke,  bewies  sich 
%a  allen  Zeiten  einseitige  unbesonnen  und  uu* 
klug. 

Es  waren  also  in  dem  Orden,  nicht  des 
.Ordens  Geheimnisse^  deren  yerrathene,  leicht«» 
sinnige  Ausspender  von  dem  Papste,  von  Bi* 
«chöfen »  Mönchen »  Königen  und  Fürsten  von 
der  Erde  vertil|E!;t  werden  musstcn;  deren  Er- 
müdung und  Einsetzung  man  leicht  dem  ganzen^, 
Orden  aufbürden  konnte ,  sobald  man  ihn  ans« 
rotten  wollte,  um  erlittene  Beleidigungen  zu 
rächen  und  seine  Schätze  ohne  Widerstand  zu 
rauben.  Philipp  der  Schöne,  Frankreichs 
erste  Pest,  war  von  des  Ordens  Grossmeister 
unversöhnlich  beleidiget;  in  seiner  Fehdschaft 
mit  Bonifacius  dem  VIII.  hatte  sich  Jakob 
Molay  mit  dem  Orden  für  letztem  erkläret^ 
diesem  Geld-  und  Waffenbeystand  wider  deijt 
König  angeboten.  Philipp  fährte  theure 
Kriege;  Erpressungen  von  dem  Volke,  Münz« 
Verfälschung  und  Angriffe  auf  die  Kir^hengüter 
reichten  nicht  uiebr  hin,  die  Kosten  zu  bestiei- 


a)  Von  solc1i«n  Meiitem  war  Gni  Dauftn  tclion  im 
zwöUuu  J«hrhunden  cinge weihet ;  Wilhelm  ron  C  h  1  o  a  mit 
dem  Meiter  »n  dem  lliüie  zur  VerUngntmg  Jeta  geewutigen ; 
eben  dazu  Peter  von  Vi  liier  und  Joanaea  von  Pro« 
yint  durch  ftcrkcr^ttal  aiuichsluo  wordca. 
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^  ten.  Der  Orden  wav  reicher  eis  mehrere  Konige 
zusammen.  Fhilipp  forderte  von  eemer  fei* 
len  Creetw,  Clemens  dem  V.»  des  Ordeäs 

jj^^vAufiösung ;  sie  geschah  m  der  Generalsynode 
m  Vienne^  Die  dsbey  vor  und  nach  be^ang^ 
mm  Verijrechen  widcc  Menschlichk jit ,  W  ahr- 
heit  und  Hecht  waren  des  Königs  und  des  Pap- 
stes; die  Thal  der  Auflösung  an  sich,  gross  in 
ihren  Folgen  Sixt  die  Zuhunfifc  ^ ,  gehört  de« 
hehren  <5eiste  in  der  Weltregier uiig. 

Nach  dei>  Verfügttnge»  der  Ciemenlim- 

schen  Bulle,  Ad  providani,  sollten  deü  Tem* 
pelordens  Güiert  da  sie  zux  Vertheidignng  dei 
heiligen  Landes  und  des  Kirchenthiimes  bestim- 
*  snet  waren»  den  zu^ben  cUesam  Zweche  eing^ 


a)  Sie  gab  dat  Beyspict  Ißt  die  Aafbebang  ^es  J«aairm-Or- 
dens,  dieses  tclinrfsichiigcn  Wächter -Corps  über  der  Dinpe 
«lle  Ordnung.  Stiii  Untergang  bertiuto  und  beschleunigte  lL- 
Josepliiuische  Reformation  ,  den  Ab/.ill  «.Icr  N Jtilcrlande,  die 
Französische  Rcvttitiiion ,  dss  Entle  päpstlirher  Terriforiil- 
JltiTfcliafi ,  die  Tliaten  der  soitiisant  gjoaseu  Nation,  die  Vci- 
«rui'  ug  der  Staaten,  die  aU^emeiiie  Umwaiztiug,  und  die  jetit 
liOch,  iiiUcr  auflöseiideu  W^-lien  ,  aus  der  Verwiriup?:  *?ffi 
cut  winden  Je  neue  Weltgeülakuiig.  Wer  flrsclieinuu^en  in 
ikrem  inneriteu  Zusammenhange  mit  ruhiger  Besotmeoiieu 
s«  berechDen  Terstelit.  wird  auch  duideo  unicr  iOYWalifkal« 
ten,  dass,  bey  des  Ordens  Ifingerm  Bestände,  wir  Ton  6tm 
Allen  nichts  «rkbt  hätten;  dasf;  die  mlchttge  Stütze  des  üUcs 
IftUen  mtuste ,  tollte  das  iGeiicht  du  Weltgeitte«  überall  tref- 
fen ;  sollten  Europss  Völker  ani  entwflrdigenderGwstesirtgiMit 
durch  ihre  eigetien  Wunden  aufgeschreckt»  tienesr  Leb^i- 
Kraft  erwachen;  sollten  habsAchtsge  Eroberer  und  Terwcgeoit 
Weltitflrmer,  von  dem  GlflcKe  geSffet,  za  dem  Glauben  der 
"Weisen  an  eine  streng  und  gereobc  Tcrgelteade  Ntm«iif  mm  der 
Weitrcgicfung  bekehret  mrden« 
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setzten  Sanct  Joannis  -  Rittern  von  Jerusalem, 
und  auf  Bhödus  verliehen  werden;  daran  aber 
kehrte  sich  keiner  der  Fürsten  weniger  als  Phi- 
lipp: heimlich  rinverstttiden  mit  dem  feileiiL 
nnd  feigen  Papste,  riss  er  die  Güter  an  sich  und 
erlaubte  den  besitzlustigen  Joannitem  sie  fof 
schweres  Geld  ihm  abzukaufen.  Auch  im  Un- 
grischen  Keiche  hatte  Andrejs  des  IL  bereits 
angeführter  Preybrief  •)  dem,  Tempelordeit 
xahireiche  Hauser  und  einträgliche  Guter  er*- 
werben.  Sein  Hanptsitz  im  Reiche  war  zu 
Trana  in  Daicoatien;  ob  in  dem  eigentlichen. 
Ungarn»  raPresburg,  bejr  Sanct  Georgen,  vm 
Eberhacd  in  der  Insel  Scliült,  in  Sered ,  üiVn, 
Bartfeld  9  Sümegh  und  Silein  Tempelhöfe  w$« 
rcn,  wie  Volkssagen  melden,  können  wir  nicht 
entscheiden  ;  von  Thelegd-Mezö  in  der  Biharer 
Gespanschaft,  von  Gran  mid  vpn  'Glogoncza  im 
'  Croatien^),  ist  es  gewiss.  König  Ludwig 
willigte  in  ^e  Aufhebung  der  von  ihrem  Zwek« 
ke  abgewichenen  Ritterschaft,  ohne  gegen  die 
Ritter  irgend  eine  Untersuchung  ^er  Kränkung 
XVL  fiestatten.  Ihre  Häuser  und  Güter  wurden 
zum  Theüe  nach  Vorschrift  der  BuUe  an  Klö* 


«)  Si«he  dficiet  Werk  Bd,  II.  S.  S8^  Q  Dodi  nnrichtisp 
mtn  Aen  Worten  einer  Ürknade  von  Manbiaa  Coivinus,  „  Quod 
Praeposttura  qumedmm  de  Glo^rmteza  ^  OfdinU  Temphriormn, 
tjui  ordo  Jani  j'ertt  ubiqu^f  et  prmesertim  in  koc  r^no  d^fecii^ 
co'hporelur  Bcehsiae  za grabt emi ;  der  Sellins»,  der  Orden  hab« 
im  Uni^risclicn  Reicht*  uocli  im  J.  14Ü0  bvltandeiu  .Uugr.  • 
Al«|;aK,  Bd.  ly.  S«  439. 
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8ter,  die  wenigsten  an  die  nicht  viel  achtungs» 
werthem  Sanct  Joaunia  *Kiuer  verliehen.  D« 
König  gab  ihnen  Vrana,  aber  gleich  die  emt 
•n  Fra*Moriaie  zum  Priorate  von  ihm  ge- 
troffene. Wahl  war  schlecht;   der  Mann  w« 

I  verwegener  Rauber»    eigeniiiiiziger  Verräihcxi 

nicht  edler»  tapferer»  goiteafürchiiger  Riaer. 

j.C/.?J4.In  Rom  liess  ihn  Nicola  Uienzi  gefangen 
ag.Au£.  nehmen  und  durch  das  Schwert  .hinricbtto» 
Hernach  warde  die  Befugniss  Kirchen  und 
Pfründen  der  ehemaligen  Tempelritter  zu  vec* 
leihen  oder  da&u  vorzuschlagen  dem  Graaer 
£rzbischof  zuerkannt;  derselben  gemäss  ver« 
lieh  Bruder  Stephan  Csanady  den  Tempel* 

JbC,#JJ5.hof  zu  Tlielegd-Mezö  den  Franciscanern.  find« 
lieh  wurden  auch  die  Ungrischan  PrSceptom 
der  Sanct  Joannis  -  Ritter  von  Rhodas  und 
Prioren  von  Vrana  der  Gerichtsbarkeit  des  6rft* 
ner  Erzbischofs  Untergeordnet 

Es  war  in  der  Tliat  nöthig»  daas  Jiirclüiciie 
nnd  klösterliche  Gemeinden  der  strengem  Aof« 
siebt  würdiger  Bischöfe  überlassen  wurden; 
denn  gerechten  Verdacht  gegen  die  Zucht  dü 
Klosters  tau  des  umssten  verschiedene  Klagen  er- 

XC.#J4>^^<^l^^n»  unter  andern  die  Klage  wegen  Ao$- 
fertigung  falscher  Urkunden  wider  den  Lf'lesÄCr 
Propst  Blasius  den  HL  ^)  und  wider  den  lixan- 


a)  Uiigr.  Migac^^a.  «,  O.  S.  495.  —  Pr»7  epMun. 
Himf«b.  P.f.  p.  140.  ^)  Sairnaj  üotittt  Xopagnfbi 
Comiut.  ZeiDflen,  p.  Si>* 
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ciscaner  -  Bruder  Antonius  von  Apram ,  wel-  , 
eher  mit  selbstgeschmiedcten  päpstlichen  Bul- 
len sogar  Handel  sollte  getrieben  haben  *).  Der 
betrug  war  leicht  zu  entdecken ;  denn  schon 
war  es  auch  in  Ungarn  üblich,  dieselbe  Urkunde 
auf  ein  Pergamentblait  doppelt  in  zwey  Colum- j.  C. /JJJ. 
nen  zu  schreiben ,  zwischen  beyde  in  abgcmes« 
senen  Räumen  die  Buchstaben  A.  B.  C.  einzu- 
schalten ,  dann  zu  durchschneiden  und  eine 
Urkunde  mit  der  einen  Hälfte  der  grossen  Buch- 
staben dem  Empfänger  auszuliefern ;  eine,  mit 
der  andern  Hälfte  der  Buchstaben  bezeichnet, 
in  dem  Archive  des  Capitels  oder  Coliventes 
aufzubewahren  Auch  mochte  der  Leleszer 
Propst  B  lasius  der  II. ,  Ilof-Capellap  der  Kö- J.  C./JJ^. 
nigin  Elisabeth,  schwerlich  der  einzige  ge- 
wesen seyn,  welcher  im  llausche  nach  Mittag 
anstatt  der  Vesper  die  Messe  singeh  wollte,  und 
dadurch  Anlnss  gab  zu  dem  vaterländischen 
-Sprichworte:  I^en  talälädß  mint  Balas  Pap 
a'  V ecsernyct 

Das  lässt  vermuthen ,  dass  die  Verordnun- 
gen der  General  -  Synode  zu  Vienne  über  die 
Reform  des  Klosterstandes  '^^  in  Ungarn  wenig 


fl)  Koller  Ilisr.  Episc.  QF.ccl.  T.  IFI.  p.  Sp.  l)  Dalicr 
die  Formel :  l/feras  intercUas  ordine  alphabeti  in  Ungiischcn 
Urkunden.  Wagner  Anal.  Sccp.  F.  I.  p.  409.  c)  Du  tr'Jf'sl 
es,  uf/e  der  Pfujfe  Blasius  d^'e  Vtsper.  Szirmay  Ilungnria  in 
Parabolis.  p.  41.  d)  Sie  ttchen  in  Corp,  Jur.  EccI.  unter  den 
Clemcntinrn  ,  welclie  erst  von  Joannes  dem  XXII.  getarumelc 
und  den  Uuiversitäcea  zugesandt  wurden. 
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Nacfaadilitsig  gefuadead  btttm;  daaeUnt 

\omi2ende  Clemens  war  verachtet.  Melut 
virkten»  wenn  nicht  überall,  doch  in  Ungarn 

'j.Cf^SS  die  Bullen,    welche  Benedict  der  XII.  zur 

Verbeaaerang  verachiedener  Monchaordan  in 
alle  Länder  ausgehen  liess.  Bey  ihrer  Ablaa» 
wng  hatte  er  die  obersten  Aebte  and  Geneiab 
KU  Ratbe  gezogen,  die  Begründung  besserer 
Zucht  und  Ordnung  schien  er  von  fleiaaiger 
Verwendttng  der  Ordmalente  auf  Oelehraamkek 
erwartet  zu  haben ;  darüber  waren  seine  Vor- 
schriften die  aosfuhrlichaten  nnd  zweckmoesig* 
aten.  Dennoch  wurden  sie  von  strengen,  iii<rhr 
irommen,  ala  klugen  nnd  jene  Zeit  begreiüsn- 
den  Männern  getadelt,  weil  nichts  über  Hand» 
aibeit  nnd  ConMnpIattom  darki  yerordnet  war; 
allein  zu  Arbeiten  für  eigenen  Bedarf  hatten 
Abceyen  und  Klöafer,  gröaatentheila  mit  Fiie* 
atern  besetzt,  schon  eine  gute  Anzahl  Laien- 
brüder;  für  Erwerb  wollte  m  ihnen  nicht  go- 
ziemen,  mit  Haxiidwerkszünften  zu  weiteifern; 
und  daa  Contempliren  lasse  eich  dorch  Gesetse 

nicht  gebieten.  Ueberdiess  ist  tieferer  Gelehr- 
aamkeit  unerlässliche  Bedingung,  wiaaen« 
schaftliche  Conteniplation,  und  diese  führt 
den ,  im  Gemüthe  nicht  verwahrlosten  Denker 
gerades  Weges  zur  religiösen:  wabracheia- 
lieh  hatte  diess  der  Bäckers -Sohn  und  Cister- 
acienser,  Jakob  Fournier,  als Papat  Bene- 
diciuSf  noch  im  Gedächtnis«. 
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Buchöfe  der  Ungrischcn  KircSn» 


Das  Wahlrecht  zu  Bislhümern  und  Prop- 
8leyen  übten  in  d^r  Regel  noch  immerfort  die 
iDoni -  Capiiel  aus,  häufig  von  Päpsten,  selte- 
ner Ton  Königen  d^ran  gehindert.    So  würde 
nach  des  patriotischgesinnten  Titular- Bischofs 
und  Gross  •  Propstes  zu  Sanct  Martin  im  Zipser* 
lande  des  hoch  würdigen  Hetm  Jakob  von 
Farkass  Tode,  von  dem  Dom  -  Capitel  der/.Ci#J^#« 
Lector  Paulus  zürn  Grosspropstjs  erwählt*). 
Damals  war  der  gewesene  Weissen  burger  Dom- 
propst» Vice  -  Kanzler  und  Verräther  seines  Ko- 
nigs,  Gregorius  Cs^ny,  aus  dem  Geschlech- 
te der  Katupany^    von  Bonifaciu.s  dem 
VIIL  der  Ungrischen  Kirche  als  Verwalter  des 
Graner  Erzbisthumes  aufgedrungen,  aber  als 
£rzbischof  weder  ge weihet»  noch  von  der 
Mehrheit  üngrischer Bischöfe  aneiliannt^}.  Dar- 


«)  CroupropHe  $ey  Martin  im  Zipserlandfi  während 
Hteses  Zeitraumes  waren:  Jakob  von  Farkass,  zugleick 
TitiiUr-BAichof I  iSof.  —  Paulus,  i3ot  —  i3i5.  —  He*« 
ricui,  i3t6*-i39;2t  ^im  Bisehof  von  Wesspriin.  Joan* 
nef  II. ,  tSss  —  1547.  *  Nicolaui  von  Lomniesa  und 
Bevsevicze,  1347— aSsC  «—  Benedidtnt  III.,  1357-* 
>S79*  —  Joanne!  III.,  Heraog  yon  Oppeln,  157^'^« SS**-* 
Nach  Wagner  Analect.  Scep.  P.  HI.  p.  ftt  seq.  k)  Orantt 
JSntbitc&Sfi  dieses*  Zeitraamef :  Oregoriut,  Administrator» 
150»«—  Michael  TOD  A^ni»  i3o3 — 1304.  Thomaa'tf. 
2305  —  1519.  ^  BoleiUw»  Heraog  toh  Toic»  iSfta«-  i3a8* 

Jir,  Tiicil.  54 
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um  wurde  auch  von  einer  Partey  das  Zipaet- 

Capkels  die  Bestätigung  der  Wahl  des  Paulus 
nicht  bey -Greg  orius,  sondern  bey  dempspst* 
liehen  Legaten  Nicolaus  nachgesucht.  Da 

j.  c.  /  To»,  forderte  der  Legat  die  Herren  Biscfaöle  Fauiai 
von  Fünfkirchen,  Bruder  Antonias  von  Csi- 
nad,  Bruder  Joannes  von  Neitra  und  dea 
Propst  Seraphinus  von  Presburg ,  vor  Mi- 
nen Hof  jcur  Beantwortung  der  Frage,  wem 
das  Recht  xuatehe,  für  die  Zipser  Propstey  im 
Erledigungsfaile  den  Propst  zu  erwälileu  imti 
XU  beetatigen*  Die  Prälaten  behaupteten,  WaU 
oder  Ernennung  komme  nicht  dem  Könige, 
aondem  ausschliessend  dem  Dom-Capitsl,  ät 
Bestätigung  dem  zeitigen  Graaer  Brzbischofe 
^u;  die  widerstrebende  Partey  des  Capitels 
musste  sich  diesem  Ausspruche  unterwerfen ')» 

J.C.t3M2.  Nachdem  der  Giosspiopst  Henricuszum 
Bischöfe  von  Weszprim  ^)  war.  erwählet  wor- 


/ 


XQicoUus  TU.»  i528  — i33o.  ^  Bruder  Stepbaniit.Ciii* 
iiftcly  von  Tclcgdli ,  von  Erlau,  jS^o  «—  iS^J.  —  Ni*0» 
lau«  IV.»  13S0 — 1357.  Nico  ha  US  V.,  zuerst  ru  ColoÄ 
tlaiui  /.u  J«Jra,  1553 — 13$6.  Thorims  II/.,  aus  dcu  E<Ub 
derer  vou  h  a  ]j  o  1  V  a  ,  erst  in  Csaiiaci ,  uaim  in  CüIcct«,  i567 
—  1375.  Jonnneslf.,  1376  —  1378.  —  iJemetiius,  eilt 
in  Sinimii,  au  in  Siebenbürgen,  li«rnach  in  Agram»  coi* 
lieh  C.arJinaU  1  liesiOr ,  ij-'q— 1384.  Nftcli  P  ra  y  ^petii«  Hi^ 
rarch.  P.  1.  p.  «ö/j.  a)  Wagner  Aiialcct.  Scepul.  P.  p- 
dSa.  b)  li/sc/iojr  von  Jf'eszpnvi  in  dieser  Zeit;  Benedicius 
derl.)  ivk>4 — »3<^'o-    S  tc^ha  nu  s  U.  ,         — 1"  .  o.  Henr»- 

.eu5  I  i  1320—1329.  Michael,  C.3«>.  llenricusn.,  >^5^ 
— 1533,    Michaeli!.,  —    lirudcr  Kudollnsi  ^ 

.•-i3^  Miciiael  III«,  i^S—i3^ä.  —  St«pUauui  li^<« 
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den »  yersauuuelten  sich  am  Sonntage  Invoca-  J-  c.  ,373. 
▼it  die  Zipser  Domherreii ,    welche  mussten» 
wollten  und  konnten,  zwölf  an  Zahl«,  in  dem  r 
Capitel«  uod  einigten  eich  in  kluger  Erwägung, 
jdass  des  l^ess/ern  Raüies  Geist  nicht  selten  auf 
der.  Minderzahl  ruhe^  die  Menge  sich  schwer 
auf  Sinneseinheit  bringen   lasse,     zu  einem 
Compromiss »    Kraft .  de^en  die  ehrwürdigen 
Herren:  Meister  Bogomer»  Dom-Cantoi^;  Carl, 
Dom-CustoSi .  die  Pfarrer  Jakob  von  Larina 
Salomon  ¥oh  Leutachau,  mid  der  Domherr 
Jordan,  in  ihrem  und. der  Gesammtheit  Nameu 
die  erledigte  Groaspropstey  mit  einem  würdigen 
Priester  vt;i  sehen  molken.    Also  nach  Am  ufuiig 
des  heiligen  Geiatea»   zur  £hre  Gottes^  der 
glorreichen  Jungfrau  und  des  hdligen  Marti- 
nus ,  ernannte  Meister  B  o  g  o  m  ^  r  für  sich»  für 
eeine  Mit*Gompromiaaarien  und  ftir  die  Ge- 
eammtheit  des  Capiiels  den  ehrwürdigen  Herrn 
Joannes,  Propst  iH  fioanien,  Kanzler  des  Gra- 
ner Erzbischofs  Boleslaw,  Herzogs  von  Tost, 
zum  Groaspropste  der  verwaisten  .Kirche  ;,  und 
diese  Ernennung  wurde  genehmiget,  angcuom* 
men»   durch  Glockengeläut  und  Ambro§iani<«  ' 
sdien  Lobge&ang  verkündiget,   von  aämmtli« '  ' 
chen  Domherren   theila  ejigeniiandig,  theils 
durch  Andere  unterzeichnet  und  beai^dt  *), 


9846*  SaUvdotToa  Ck^d,  ia45,  Joannes  III.,  1547 
—  1357.  La<liilattf ,  i358*-i376.  Petrnt  IV.,  i378*  — 
B«o«dictailI»  1380*  Nacli  dem  eusscfertigten  Waiil* 
Decm  bey  W  aa'^^'  Analect.  Scep.  P*  I.  3i9, 
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^  •  Die  Wahl  de$  Groaswardeiner  FropsM» 

'    Bruders  Stephan  Gs^nady,  zeiget,  wie  hty 
Jfarwähluog  und  Bestätigung  der  Bischöfe  acy 
Terfahren  worden,     Sie  gesdhah  von  dem  irier* 
eammelten  Dom -Capitel;    das  Wahl-Decxet 
wurde  dem  Oraner  Ersbischofe  Boleslaw  vor- 
gelebt.    Durch  Hofleben  oder  Stiaatsgeschafte 
yerhindext»   übertrug  der  herzogliche  £rxbi« 
scliof  Untersuchung  des  Decretes ,  Prüfung  dec 
Person  und  Bestätigung  der  Wahl  dem  Grauer 
Donipropste  Theophilus,    dem  Erwähltm 
TUigleich  gesuttend,  von  was  immer  für  ^nem 
'Bischöfe  die  Weihe  zu  empfangen.  Hieranf 
liess  Thapphilus  durch  Stephan'a  Nach* 
folger  in  der  Prämonstratcnser  Abtey  auf  dem 
Grosswardeiner  Vorgebirge,  Kraft  Bdiotest  zu 
Sriau  Jedermann,   der  wider  Wahl  oder  Er- 
wählten rechtliche  Einrede  machen  wollte»  auf 
den  ersten  Sonnabend  nach  der  Octave  von  Sr* 
schein  ung  des  Herrn  in  Person  oder  durch  ge* 
'   lichtlicb  Bevollmächtigte  zu  dem  erzbiscbdfli- 
chen  Gerichtshof  vorladen:  nachdem  aber  auf 
angeordneter  Tagsatzung  niemand  erachienen 
J. C.^JoJ.war,  voli/.og  Theophilus  am  Sanct  Agnes* 
^'  Tage  in  der  Kirche  des  heihgen  Geoi^os  za 
Temesvar,  Kraft  ihm  übertragener  Maclit,  und 
auf  päpstliche  Genehmigung  rechnend,  die 
Bestätigung,  und  am  nächstfolgenden  Sonntage 
Septaageaima  wurde  Stephanua  Caänady 
ehca  dascibbt  in  der  Düminicaner  Kirche  von 
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dem  Csanader  Bischof  Ben edictus  unter 
Beyscand  der  Bisciidfe  Nicolaus  ron  Raab  **) 
und  Joannes  von  Gross  wardein  *)  in  Gegen* 
wart  und  mit  Bewilligung  das  Coloczer  Metro- 
politen ,  Bruders  L  a  d  i  s  1  a  w  zum  Erlauer 
Bischöfe  ge weihet*  Worauf  Theophi^us  den 
ganzen  Hergang  der  Sachje  durch  den  Brlauer 
Kircbsprengel  urliundUch  bekannt  machte 

«)  BtseASfi  pon  Caanad  däctei  Zeitr«aiiic$ :  BradfiT  An» 
tOBtnt,  iSo6.       B«Bed£Dttt« II.,  i3o7— i33o» 
CO  bat  T0U  Fiae«BK«|  IS9S^1945>  —  StephAiias  IL 
j343»i544.  —  SUrdn«»  i$44— '346.  —  Oregorins  II.« 
1945— 1549«  •«*  Thoniftt  vo»  Kapolya,  i35o^i9s8* 
Oregorittt  lEI.»  i3S9..*—   I^ominieus  B«bck,  i56o« 
—  137:^  —  NicoUat  Ton  Kaiii»  i372<'<- 1S73.  —  Pau- 
la t  II. ,  1577  —  «378-  —  Th  o m »  •  II.,  i579^«38o*      J o  - 
«anvtllL»  iSfio*      h)  BtMcfiöfe  iron  Maab:  Nieolans  II«» 
i3oB^i3f3.  —  Golomannus,  151g         Nicolau»  III» 
J3fii^i3i6:  «  Colomannat  II*,  i338— 1345.  —  Wil* 
Irclmnt,  1346.       Colon annnt  III.,  9S46«-i373***  Pe-' 
frai  II.,  1376  —  1377.        Wilhelmus,  iJyS — 13^1.  luieli» 
ScAönu'fesner  jkntiquit.  Sabariac  p.  255.    <  )  Bischöfe  von  Grosse 
wardcin:  Emericiis,  1317.  —    Joannes,  i3i8"~>328.  — 
An  dl  e.;8  ii.i  thor  von  Gu  tlikelcd,  1339—1345.  —  De- 
2U  c t r  L u •  von  N e  t Ii I*     1545 —  1 370.  —    I)  o  m  1  n  i  c  n    ß  e- 
bek»  i573-  "~    Be  nod  ic  t  u  s  von  C»an  ad  ,  i.>73  — ^57  ^ 
F  m  c  ric  u  s  II. ,  i57ö.  —  Lndislau»,  i378— 'i^gl.     d)  Erz^ 
hixchojc  ir'on  Colocza:   Joaiiijcs,   i3oi.    Step  hau  11$  IIl.^ 
1302  —  1304.    Vinccntius,  i3o5— i5i3.    X)einetrias  I., 
33i5  —  i5i7.    Bruder  Ladislaut,  l3i7  —  1357.  Stcpka- 
nui  IV  ,  i34ä.    Ladislaus  II.,  von  Atjram,  i5^5,  Ste- 
p Kanus  V.,  von  Wcizpiim,  i345.     Nicolaai  I.,  i349« 
Binder  D  ioB  y  s  i  ii  •  von  L  ac7.  k  ,  von  Agram  ,  1550.  N  i- 
«olatisn. y  von  Agiani  I  l356.     Thomns  II.  von  Äapo-» 
1  y  a  ,  von  Ctanad ,  l558 — i  "67.    Bruder  S  i  c  p  Ii    n  VI.,  von 
INcitra,  i3ti7 — i/i8«.  —  nach  Katonu  liistot.      1  ciiis.  Ecclet». 

P.  L        üoiiäs  lüsu  Jarit  fauoiiat.  Ke^;.  Mimg.  p.  sqo« 
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Derjileichen  liess  König  Carl,  so  lan^e  er 
iioch  der  Clerisey»  als  Minw  Herrschaft  Stät« 
ze,  zu  bedürfen  glaubte,  unangefochten  ge- 
schehen; allein  befestiget  auf  dem  Throne  durch 
eine  Reihe  von  Jahren,  trieb  er  die  IVIaj^^täts- 
fechte  in  kirchlichen  Dingen  nicht  selten  bis 
zum  Unfuge.  Bisweilen  liess  er  erledigte  Bis- 
thümer  länger^  als  ihm  nach  canonischen  Rech* 
ten  erlaubt  war,  unbesetzt,  um  die  Einkünfte 
derselben  seiner  Kammer  zuzuwenden  i  häufiger 
▼ergab  er  sie  lange  vor  der  Erledigung;  durch 
drey  und  zwanzig  Jahre  entschieden  in  der  Re- 
gel königliche  Befehle  anstatt  canonischer  Web» 
len ,  mancher  Unwürdige  oder  Uniähige  er- 
schlich dadurch  den  Bischofsstab ;  solche  schwie» 
gen^  wo  sie  ihre  Stimme  widt:r  Unrecht  vordem 
Thron  erheben  sollten ,  und  die  würdigem,  de- 
ren  Kath,  alter  Heichsgewolmheit  gemäss,  den 
König  leiten  sollte,  fanden  kein  Gehör,  nicht 
einmal,  wenn  isie  für  Witrwcn  und  Waisen 
J.C#^  sprachen«  Also  klagten  die  Freymüthigem  vor 
Benedict  dem  XII. ,  welcher,  gegen  Kön ige 
nicht  gern  mit  Strenge  verfahrend,  die  Sache 
bcy  gelinden  Ermahnungen  beruhen  liess  *)• 
Die  frommen  Eiferer,  welche  an  der  Klage 
Theil  nehmen  konnten,  nnd  wahrscheinlich 
Theil  hatten,  waren  der  £rzbischof:  Bruder 
Stephan  Csanady,  von  Gran;  und  die  Bi- 


er) R;^hiz.  Vit.  P.ipär.  Arm.  T.  l,  p.  2o3«  135.  «56.  IL«J* 
&Aid.  A«i  «UA.  i55&  ttiuu.  22— S4» 
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•cUfe:  Bruder  Rudolf  von  Weszprim;  Co.-' 
loman  der  IL  von  Raab;  Andrea«  B'athor 

von  Gross  wardein;  Ladii^  la  von  Agram  *}| 
Bruder  Gregor i US,  von  Sirmten*');  Andreaa 
der  II. y  von  Siebenbürgen  *);  Bruder  Vitus, 
Ton  Nekra  ^ ;  Bruder  Rud o If  von  Walzen  *); 
und  L a  d  i 8 1  a  w  von  Fünfkirchen  ^) ;  der  Mehr» 
hi6it  nach  OrdenageistUciie,  darum  strexige^  für 


Angttiiinii«  GAxiotk»  >5o5^iSi7.  Bruder  Jaoobi»« 
TMCorvot  iSaa*  Ladi^inw»  i3i6^i345,  Jae^bn«  II. 
T9B  Piaceostt  tou  GMaad,  i543'»i349.  Bruder  Dio- 
syiivsTon  LacaK  i349-^i3go.  Nieotau«  f.,' von  Neitn» 
Mo^i^S^  etepkaaut  III.»  1556^  1S67.  jAcobue  III^ 
iS67->— 1374.  Stephaniitni.  wieder  eingesetzt  1074.  Deme- 
trius von  Siebenbilrgen»  1 576.  Paulus  von  H  o  r  v  a  t  h  y,  i379* 
Ü)  BischÖfa  von  Sirmien  .'Ladislaus  I..  1  ?iO%»  G  c  o  r  g  \\x%  II*» 
j3i3 — 1533.  B  r  utl  er  Gr  t  f»o  1  1  u  s ,  i355.  PctinsBeke, 
l338— i3lip.  Brutlcr  Ihomas,  i3»y — i^Sg,  Linder  Jo- 
annes, i36o,  Thomas  II.,  j36i— 136^-.  Dcmttriiii, 
l364  —  i5r»8.  St  ep  ii  a  n  u  s  !/,  i36j5 — ^1373.  Joannes  III., 
1371  —  1391.  c^ßischöje  p'on  iS^mbtnbi/r^c'fi :  Gr  ego  y  i  u  ^,  1301. Pe« 
1 1  II  s  III.,  1303  — 1^0  i,  n  r  u  d  erB  «n  e <l  i  c  r  u  s,J3 10  —  I  ^,20.  B  r u- 
d  e  r  A  Ii  d  r  e  äs,j  32  '  — i  S.io.  ß  1  u  d  e  r  P  a  n  1  u  s  L  u  c  a  s  vun  C  Ii  c- 
ataisß,  1331.  A  II  dreas  11.,  1333— 135t).  D  o  m  i  n  i  c  u  s  von 
Szticsh,  Peters  Sohn,  135? —  >  367.  Denictrius,  13^3  — 
1376.  1 1  u  1)  l  i n  u  8  oder  G  «i  1 1  e  1  m  u  t,  l^jS.  d)  ßisc^ir'ife  t'un  .Vei- 
tra  .  B  r  u  ci  i  r  J  o  a  n  M  e  8,  1 102  —  1327.  Michael,  vonWeszprini, 
I33<>~ir.5  Br  u  d  c  r  U  d  a  i  r  1  Cu  8,133  i.B  r  u  d  er  i  t  u 8, 1334— 
1346.  N  i  c  o  la u  s  1  II.,  13  i7,  B r  n  d  f  r  S  r  e  p  h an  u 8  I.1T349—  1355. 
Bruder  Step ban  US  Ii. ,  1357  —  1367.  La d is la u  s,  13^ 
^1370.  Bruder Dominicut»  I37i.  €)  Bischöfe  von  Jt^  at^ 
xcn:  Ha  ab  II.  bit  1309.  Laurentius,  1326— 1328«  Brü- 
ll «r  R  udolfu  *1330—X3a^  M  i  cbael,  1343— 136a,  Joau» 
ne^  1364— 1371.  Petriii»  137S.  /)  Buchüfc  von  Fu/jßir^ 
die».*  Ra  u  lus  bis  1307,  Petrus,  1307— 1315.  laJisiaus, 
13^5—1345.  JNioolau»  Hettvici,  1346^1360«  WübelA 
Uaner»  1360^1374.  Yaleiitiaiii,  1374» 
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Zucht  thädpe,   für.  Hecht  beherzt»  Mamn 

Dem Fiinfkirchner  L a  dis  I  a  w  war  Carl  schon 
lange  nicht  oiehr  boU^  weil  er  £rihcr  alt  Ab* 
pf'ordneter  der  Prälaten  vor  ihm  erschienen 
/•C.#J#&  war,  und  einen  Kid,  den  Landtag  zu  vecsan* 
jneln,  ihm  abgenöthigt  hatte  *)«  Vielleieht  w 
L»  a  d  i  a  law  mit  der  lüage  nach  Avignra  g^^Q* 
ftn ;  Im  Argwohne  >  daas  der  mttclbigf  Bischof 
sich  dnselbst  um  das  erledigte  Coloczer  Erzbis. 
ibum  bewürbe,  schrieb  der  König  an  den  Bipiir 

erklärend,  er  würde  dieses  iiim  und  dem  Rei» 
che  gefahrlichen  Mannes  Erhebung  nie  genck* 
migen;  aber  Benedict  benahm  ihm,  durcb 
rühmliclies  Zeugiiiss  für  die  üescbeidenlieit  det 
Bischofs,  den  gehässigen  Verdacht  König 
Ludwig  liess  den  Capiteln  in  Ungarn  die 
Wahlbefugniss  ungekränkt;  in  Polen  behanp*  | 
tete  er  bisweilen  das  königliche  PatroiidUeciit 
J.C.#.9(9^.  streng.    Nachdem  der  Crakauer  Dechant, 

'  Rechte  Doctor,  Dobrogosl  von  Nowid* 
wor  unter  der  Bedingung»  nach  Ludwige 
Tode  dem  Masower  Herzog  Semovitz  tot 
Folnisciien  ürone  zu  verhelfen»  zum  Erzhi* 
schofe  von  Onesen ,  und  der  pMner  Schohud* 
cus  N  i  G  ü  1  a  u  s  zum  Bischöfe  von  Posen  waren 
erwählet  worden ,  sandten  sie  ihre  Abgeordae- 


a)  Kot«  eil  ick  VeitigU  Comitior.  p.  i3t.  et  Supples* 
In  Vetlig.  Comit.  T.  r.  p.  26S.  6}  Epist  o  1 .  B  e  n  e  d  i  c  t  i  Xff* 
•d  Carol.Beer.  de  «3.  Ost.  «.  1338»  «p.  liolUr  Hi»t.  Ep.  Qfiect 
T.  II.  p.  470. 
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tcn  nach  Ungarn,  um  des  Königs  Genehmigung, 
und  nach  Rom ,    um  des  Papstes  Bestätigung 
nachzusuchen.     Erst  am  dritten  Tage  n,ach  ih- 
rer Ankunft  an  dem  Hoflager  Hess  sie  Lud-, 
wigvor  sich  erscheinen,  empfing  sie  ungnä- 
dig, und  entliess  sie  mit  der  Versicherung,  er 
"würde  die  Wahlen  ihrer  Sender  auf  alle  mögli- 
che Weise  vernichten.     Seine  Vorkehrungen, 
ihre  Reise  nach  Rom  zu  verhindern ,  waren  be- 
reits getroffen.      Auf  sein  Ansuchen  bey  dem 
Yeneter  Senat  und  auf  dessen  Geheiss ,  wurden 
die  Abgeordneten  zu  Trevigo,    der  ihnen  ge- 
folgte Erzbischof  Dobrogostzu  Venedig ,  in 
Verhaft  genommen;   unterdessen  nach  Lud- 
wigs Ernennung  und  Verlangen  von  Urban 
dem  VI.  Bodzanta  von  Scheligi  für  das 
Gnesner  Erzbisthum,   Joannes  Kropidlo, 
Neffe  des  Herzogs  von  Oppeln  Wladislaw, 
Zipser  Gross -Propst ,  auf  der  hohen  Schule  zu 
Bologna  noch  verweilend,  für  das  Posner  Bis- 
thum bestätiget 

In  der  Walachey ,  in  der  Moldau  und  in 
Galizien,  Provinzen  des  Ungrischen  Reiches, 
entstanden  in  dieser  Zeit  neue  Bisthümer.  Schon 
unter  Alexander,  Woiwoden  der  erstem, 
wurde  der  Lateinische  Cultus,  zu  welchem  sei- 
ne zweyte  Gemahlin  Clara  sich  bekannte,  ge- 
stattet; sein  Sohn  Wlaiko  aus  erster  Ehe  war, 


a)  Dlugoii  Ulst.  Polon.  L.  X.  p.  $7-  N 


gleich  seinem  Vatci  und  seiner  Mutler ^  dem 
Grieehbchen  von  dem  Homtschen  getrennim 
Kirchen  Wesen  zugetfian.    Durch  Veraiitteiuiig 

JKC«#J7«»«euier  Stiefmiuter  Clara  Ton  Urban  dem 

zur  Gemeinschaft  mit  der  Römischen  Kirche 
eingeladen,  und  wegen  seine»  Abfalles  "wmk 
CTngrisclier  Oberherrlicbkeit  Ludwigs  Bache 
iiirchtendy  bewilligte  Wlaiko  den  Franciaca- 
nem  wenigstens  die  Niederlassung  in  seinem 
lidnde,  und  die  verfallene  Ötadt,  unter  den 
Römern,  Herren  von  Dacieni  Pirum,  in  de^ 
Folge  Milkow  *)  genannt,  zum  Wohnsitze 
eines  Lateinischen  Bischofs.  Der  Mindere  Bin- 
der i^ntonius  vonSpalntro  war  erster  Bischof 

J. C. f J|7^. der  zwey te»  Bruder  NicolauSt  dem  Krlauer 
Bischof  untergeordnet.     Von  seinen  Naclifol- 

J,C.  t4tS.geak  bis  zu  dem  Tode  des  Woiwoden  Myrxa 
wird  in  Urkunden  nichts  gemeldet;  dann  aber 
wieder  ein  Bischof  Joannes  aus  d^ftr  alten  Stadt 
Ardschisch  (Argis}  genannt.  Difi  folgenden 
hauen  ihren  Wohnsitz  bald  in  ersterwähnter 

alten  Siadt,  bald  witder  in  Milkow,  und  wa- 
ren  Vicarien  des  Graner  £rzbiscbo&» 

Um  diese  Zeit  war  das  Bisthum  der  Cuma* 
ner  aus  dem  vorigen  Zeitraum  in  der  Moldau 
echoi^  längst  eingegangen ;  nach  der  Walachea 
£inwander^ng  aber  trat  ihr  dritter  Woiwod 
Latzko,  desSas  Sohn,  des  Dragosch  En« 


a)  Aul  ihren  Ruinen  wurde  iflux  «ia*  Gricckucbc  Up- 
•tes  Mix«  eckNUMtt. 
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kel,  zu  dem  Römischen  Kirchen wesen  liber, 
theik  weil  crnach  Wlaiko,  «eines  Nachbart 
erzwungener  Rückkehr  unter  üngrifchc  Ober-^ 
harrlichkeit»  Ludwins  Wafiienge wal t  fürchtet/^ 
theila  weil  er  seiner  Gemahlin  überdrüssig,  von 
dem  Papste  leichter,  als  von  dem  Griechischen 
Bischöfe  zu  Holitach»  Scheidung  zu  erlangen 
hoffte.  Von  dem  Griechischen  Kirchen  wesen 
und  dem  Halitscher  Bischöfe  sich  loaaagend  ba^ 
er,  unter  Vcrmittelung  Tjudwips  und  seiner 
Mutter  £Usabeth,  Urban  den  V«  um  Ein- 
setzung eines  eigenen  Lateinischen  Bischofs  an 
der  Cathedral  -  Kirche  des  heiligen  Täufers  Joan- 
nes zu  Sereth.  Dazu  verordnete  der  Papst/.  C.#^. 
den  IVUndern  Bruder  Andreas  Wasito  von 
Crakau ,  zeitherigen  Beichtvater  der  altem  Kö- 
nigin Elisab  etil, aber  des  Woiwods  Hoffnung 
zur  Ehescheidung  scheiterte  an  desBenedictinjsr 
Mönches  Urban  streng  rechtlichem  Sinne;  und 
nicht  gelaliiger  bewies  sich  ihm  Gregoriua 
der  XI. t  welcher  Latzk  o's  Anhänglichkeit  an  7.  c.i3^2, 
das  Kömische  Kirchen  wesen  zwar  rühmte,  doch 
den  Antrag  zur  Trennung  seiner  Ehe  standhaft 
zurückwies.  In  der  Folge  wurde  der  Bischof- 
Sitz  ^on  Sereth  nach  Bako w  verlegt 


a)  Pray  Specimen  HieflfdL  P.  T.  p.  seq.  Pejacie- 
\  ▼i«b  Uiat.  Senriae  p.  Sig  teq.  BenJii»  AiiU^ovia.  Toroi  II*  , 
Viennae  iTgi-  Siilzcr  Geschichte  des  TransaJpinisdi.  Daeient 
Ba.  Iii.  S  525  <f*  Engel  Gesch.  dea  Ungr,  R«ioh«»»  ThL  IT*  ' 
Abtheil.  I.  8.  i65  und  Abthl.  2.  S.  108.  —  Was  aitt  deu  AU 
Un  aieh  uns  aU  wahrackemUcb  oder  wahr  sigab ,  iat  in  dcz 
Text  aufgcBOBiiiiflB  wenden. 
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NacMem  Casimir,  der  Griechischem, 
Ton  Kom  getreanten  Cleriaey  ihrer  Gebt»« 
Zucht-  tmd  Ordnnngslosigkeit  wegen  abhoMt 
ifk  Polen  ^cbun  mehrere  ihrer  Kirchen,  entwe- 
ier  zur  Vereinigung  mit:  der  Hömischa»  bewo- 
gen, ader  dem  lateinischen  Clerus  eingeräumt 
katt«,  verfuhr  er  auf  gleiche  Weite  inRothmBS* 
land  sobald  es  ihm  von  Ludwig  war  überlas* 
aen  worden.  Er  verlangte  und  erhielt  von  Ur« 
XC.fJfff,'^^^  dem  V.  Erhebung  der  Lemberger  F&nr* 
^^^"^  %m  Metropolitan -Kirche,  und  Genchmigimg, 


SU  Wladinair,  Przemrsl  und 

f 

xieue  Bistlmuier  zu  errichten  Doch  von 

Auafuhnmg  des  letastem  mnuta  er  abstehea; 
'  theils  weil  crstcrc  Stadt  noch  im  Besitze  der  Lit- 
tbauer Fürsten  war^  und  in  Begüterung  der  an- 
dem  Bwey  Bistbümer  der  vm  ihm  zuaestandcnt 
Status  quo  drr  Griechischen  üirche  ihn  hinder- 
te, tbeils  weil  der  Bischof  von  I#  e  u  b  ua  zu  des- 
sen Sprengel  Roth  - 11  uösland  gehörte  ^  Einsprü- 
che dagegen  gemacht  hatte.  Nur  in  Lern  berg 
setzte  Casimir  seinen  Willen  durch;  auf  sein 
Geheiss  und  in  seiner  Gegenwart  vollzog 
Gnesner  Erzbiscbof  J a k o b  Swinka  die  Ein* 
Setzung  der  Metropolitankirche  und  weibeU 
Herrn  Ghristinus  von  Ostrovo  zum  er- 
j,  c.  ^J67-&ten  £rzbischo^  von  Lemberg  Nach  sechs 
jio.  Jan.  j^iif^,^  wurde  diese  Stadt  auch  demArmenischeu 


Z  ii  usl.  i  Spccimcn  Iiiitor.  Folon.  p.  Sy,  5o>  7^» 
7^*  77;  T^'     ^/  iiiti»  JPoIoo,  i..  IX.  f.  n5i. 
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Blscliofe  Gregorius  zum  Mittelpuncte  seines 
Kirehenwesens  in  Galizien  von  dem  Sonige  an«-  , 

gewiesen. 

Da  Ludwig,  als  König  vob  Polen »  Galt- 
»en  dem  Ungrischen  Reiche  einyerMbte ,  hkk 
er  fw  nöcbig,  auch  die  kirchlichen  Verhältnisse 
^dieser, Provinz,  von  Polen  gäna&licfa  abzitaon» 
'"dern*  Die  ärgerliche,  auf  unzulänglichen  Grün- 
iden,  beruKende  Spaltung  zwischen  d^  Römi« 
sehen  und  Griechischen  Kirche  noch  inniger  als 
Casimir  verabscheuend,    verlangte  er  von/«C«#J7^ 
^r-e^orius  dem  XI.  die  Befiignisa»  2u  Ha* 
litach  ein  Erzbisthum;  trotz  den  Einreden  des 
£jeabusa«r  Biachoia  zu  Wladimir»  Przemyal 
und  Kaminiek,    die  von  Casimir  nicitc  zu 
Stande  gebradrten  Bisthümer  zu '  errichten,  na^ 
sie  dem  Halitscher  Metropoliten  unterzuord- 
nen.  Ohvm  Anstand  willigte  der  Papst  in  die 
festere  Begründung  des  Kirchen wesens  in  Gali» 
zien;  weibete  Herrn  JaJ&ob,  einen  edeln  Po* 
len,  zum  Brzbischofe  von  Halilsch,  und  den 
frommen  Fr anciscancr,  Bruder  Eric  us,  einen 
Dentschen,  zum  ersten  Bisdiof  von  Przemysl. 
Jenen  setzte  der  König  in  den  Besitz  der  Ca- 
tfaedralliircfaa  des  Griechischen  nicht  unirten 
Halitscher  Bischofs  ,  dessen  GerichtsbaikeiL  ei- 
nige Jahre  vorher  auch  der  Moldauer  Latzko 
sein  Land  entzogen  hatte;  zu  dem  Kaminieker 
Bisthume  ernannte  er  den  Herrn  Boguslaw 
Derssniekow;  und  nachdem  sowohl  Chri« 
stinus  von  Lemberg  «ils  Ericus  von  Pr^e* 
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mfü  heimgegatigcii  waren,  gab  «r  ynm^  Ham 

Petrus  Rzeszowski,  diesem,  den  Crakauei 
Dfchant  Philippus  Komarncicki  tum 
Nachfolger«  Maubiaa»  welcbardem  Erzbi- 
adiole  JaJiobzu  Haliuch  gd^olgc  war^  naimu 
•ich,  bis  zur  Wiederbesetzung  des  durch  C  h  ri* 
st  ins  Tod  erledigten  Leniberger  Stuhls,  zu- 
gleich  firsbaschof  von  Lembei^g,  und.  ia  dir 
Folge  wurden  btydc  JVleuopoliiau  -  jUrchen  zu 
Baner  TCBainiget  *).  - 

Also  wurde  die  Kirche  des  Ungrischen  Rei- 
ches t  Daimatien  ^)  und  Bosnien  mit  eii^ 
rechnet,  im  Laufe  dieses  Zeitraumes  toii  dreys- 
sig  Erzbischöfen  und  iiundertaclit  Bi- 
achofen  verwaltet»  Unter  jenen  waren  visr, 
unter  diesen  sieben  und  zwanzig  Ordeoi* 
minner;  davon  gdiörtan  Ladislaus  toh  Ca* 
locza,  Rudolf  US  von  \Vcsz.piiu),  Antonius 
von  Csanadt  Bene^dicsus  von  Siebenbafgen, 


•)  Dlugoti  L  X.  p.  26,  ▼«rgl.  Bih  Engel  Geieh.  voi 
HaUtteli.  S.  610.     b)  Seit  1570  waren  in  D«  iBictiea  mW 

'Dn^ritcher  Herrtcluft  Br^bitchöfi:  zw  Jadra,  Doxuinie«* 
und  Petrus;  zu  Spalatro,  Ugolinus;  zu  Haguta,  Ell 

und  Hugo.  —  BiücfiÖfe:  zu  Kiiiu,  Nico  laus  tind  PctTült 
zu  x^üiia,  D  c  m  ciri  uf  ;  zu  U  j  .i\v  ,  N  1  c  o  1  .t  u  s  um!  Clirf. 
tOgonus;  zu  Sibcnico,  Matiiiaui;  z,u  Fiiaiia  S  tephi* 
Ulis;  zu  Sc.irjlon.i ,  INlicliael;  in  Corbavieii,  TliOmill 
f,u  Zcii^h,  Poilina;  '  zu  Makavska ,  Valentinut  und  )*• 
cobus-  e)  Bi.\ihoJ['inliosiucn:  Nico  lau»,  I3o^.  Bru- 
der Giegorius,  1309.  Bencdictits,  1312 — 1317.  Biu- 
der  Petrus,  i'.Mf —  ij54.  Laurcurins  Üorandi,  l5^7 
—  1347..  Bonjoannes,  lyi^.  liiiider  P  e  r  e  g  1  i  n  us  »Ii 
Saxonia,  13*9— «-^Sa-  Bruder  Petrus  iL,  i357— »373 
Bruder  J^o minie u»|  1376— ^  * 
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« 

Gregorius  und  Joannes  der  II.  von  Sir- 
mien;  Paulus  von  Belgrad;  Rudolfus  von 
Watzen;   Joannes,    Vdalricus,  Vitus, 
Stephanus  L,  Stephanus  II.  und  Domi- 
n  ic  US  von  Neiira  ;  Gregorius,  Petrus  I., 
Peregrinus  de  Saxonia,  Petrus  II.  und 
Dominicus  von  Bosnien;  Antonius  und 
Nicolaus  von  Mllhow;    Andreas  von  Se- 
reth;   und  Ericus  von  Przemysl  dem  Orden 
des  heiligen  Franciscus  an:  Augustinus 
Gazioth,  Jacobus  de  Corvo,  von  Agram 
und  Andreas  der  I.  von  Siebenbürgen,  waren 
Dominicaner;    Stephanus    Csanadi  von 
Gran Prämonstratenser ;  Dionysius  und  Ste- 
phanus der  VI.  vonColocza;  Paulus  Lucas 
von  Siebenbürgen,  und  Thomas  von  Slrmien, 
Eremitendes  heiligen  Augustinus:  zwey  dersel- 
ben Aug  u  s  tin  US  GaziothundPeregrin  us 
de  Saxonia,  werden  von  der  Kirche  als  Hei- 
lige verehret,  in  allem  waren  es  ein  und  dreys- 
sig  feste  Pfeiler  kirchlicher  Zucht  und  Ord- 
nung, zu  verschiedenen  Zeiten  durch  das  Reich 
vcrtheilt;  zugleich  scharfsichtige  Wächter  über 
regelmässige  Observanz  der  Orden,  welchen  sie 
angehört  hatten,  unter  dem  aufreizenden  Joche 
des  Gehorsams  zu  Meistern  in  der  Regierungs- 
kunst emporegstiegen.     Mögen  sie  die  Könige 
ernannt,  oder  die  Capitel  erwählt,    oder  die 
Päpste  gesetzt  haben ;  ihre  Erhebung  beweiset 
ihrer  Beförderer  tiefere  Einsicht  in  das  Wesen 
des  hohen  Priesterthumes.  Sollten  die  Bischof« 
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nach  Utigams  Verfassung^  RathgeBer  der  Für« 
«ten  aeyn»  so  war  dar  Bi&cbof  aus  den^  Möncb»- 
stande  in  der  Regel  fähiger,  als  der  sogenannt« 
Weltpriescer^  dem  ^bweren  Beruie  naciizukom* 
men.  Von  Jugend  mut  den  Reizungen  der  Well» 
verderbüieit  entnommen»  zu  scharfer  Be^oa- 
amiheitt  sirrager  Selbatbeherradiung,  reger  Auf* 
xnerkaaiuikeit  «uf  aich  selbst  und  auf  seine  Um- 
gebungen  gewolmet»  zur  religiösen  und  zur 
wissenschaftlichen  Contemplation  aiigehalteai 
muasle  im  dem  wirklidb  Berufenen  lebendig« 
Sinn  für  Gottseligkeit»  Sittlichk^t»  Recht  er* 
wachen  und  herrschend  werdm »  wodurch  j»> 
gleich  seine  Ansicht  von  zeitlichen  Dingen  Viel- 
eeitigkeit»  seine  Einsicht  in  die  geeeUscfaafti^ 
chen  Verhältnisse  Tiefe  und  Klarheii,  seine  aus* 
eere  Thäligkeit  allumfassende  Richtung  erhidt. 
Sollten  Bischöfe  nach  apostolischer  Vorschrift, 
«uferzogen  in  den  Worten  des  Glaubens  und  der 
guten  Lehre,  zu  Vorbildern  dienen  den  Gläubi» 
gen  im  Worte»  im  Wandel»  in  der  Liebe»  im 
Geiste ,  im  Glauben ,  in  der  Keuschheit»  anhal« 
tend  im  Lesra»  Ermahnen  und  Lehren ;  so  war 
auch  dazu  der  Ordensmann  mehr  gcc  i^net  als 
der  edle  junge  Herr,  welcher  aufgewachsen  in 
Lust,  Pracht  und  Ueberfluss,  ohne  Geist,  ohne 
Zucht»  ohne  Wissenschaft ,  gemächlichem 
Lebens  wegen  gestern  zum  Priester  »ch  weihen 
liess,  und  heule  unter  dem  Ansehen  seiner  Fa- 
milien •  Verbindungen  den  Bischofsstab  entwe- 
dererschliclii  oder  noch  schäiidlichci  jZuAviguou 
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für  Geld  erkaufte.     Bi^schöfe  solchen  Geistes 
«md  solchen  Wandels,    wie  die  Ungern  und  * 
auch  die  Spanier,  welchen  Verdienste  mehr  ala 
<4Jlnen  galten,  hatte  kein  anderes  Volk  in  mitt« 
lei  und  in  neuerer  Zeit. 

Das  Beyspiei  der  Bischöfe  aus  demJMönchs* 
itande,   wt^lclie   massig    und  ^enii^sam,  des 
JMdmmons.  wegen  nie  mit  ihren  Dom  -  Capi« 
teln ;  um  Grundstücke  und  Regalen  nie  mit  - 
Abte)ren;   wegen  der  Zefaenten  nie  mit  dem 
Volke  in  ärgerlichen  Rechtsstreit  verflochten 
Waren;  diente  auch  Bischöfen  aus  dem  We|t« 
priestersiande  cur  Ricbtschniur  in  ihrem  haosU« 
chen  Wandel  und  in  öflentlicher  Verwaltung, 
Von  4iunxiertsieben  Bischöfen  dieses  Standes 
waren  nur  I.  a  d  i  .s  1  a  w  von  Fünfkii  chen  ,  V  i  n-  >.  c.  fSrS 
«entius  von  Colocza,  Andreas  der  II«  von  T^^' 
Siebenbürgen,  aus  Urkunden  als  habsüchtige 
Anniasser  fremden  Eigentbumes ;  Gregorius 
Cseeny  von  Weissenburg  und  Gran  aus  den y.c./joo. 
Geschichten  der  Ungern  als  stiiiechter  Mann 
bekannt    Dafür  wird  von  dem  gottseligen  Ni- 
colaus zu  Füiifkirchen  gerühmt,  dass  er  in 
der  Regel  selbst  dem  Volke  Gotteswort  verkün- 
digte, weswegen  Clemens  der  VT.  ihn  bcrcch-  j,Q.t34ß, 
tigte.  Allen,  weiche  seine  Predigten  anhören  * 
würden,  von  der  kirchlichen  Bnsszeit  hundert 
Tage  zu  erlassen ;  das  harne  Lu^^ökitid  kam  nie 
von  seinem  Leibe,   seine  bischöflichen  Ein« 
küntte  waren  der  Schatzkasten  der  Nothleiden- 
den}  und  wenn  dieser  ersohöpft  war,  ging  er 

III.  Tk«iL  '  6S 


Üigiiized  by  Google 


—  Bfifi  — 

9 

des  Ndchts'  selbst  in  den  nafien  Wald  und  IracM  ' 

Holz  auf  seinen  öchuliem»  um  die  Hütten  der 
Armen     erwärmen  *). 

Solche  Bischöfe,  deren  Ungarn  mehrere  im 
Laufe  dieses  Zeitraumes  verehrte,  bewarben 
sich  nicht  sehr  eifrig  um  reichliche  Vergabun- 
gen der  Kpnige  an  ihre  Kirchen»  Auf  eigsDea 
Antrieb  verlieh  Carl  der  Kirche  zu  Gran, 

/.  c,  7  3n*  Burg,  ötadt  und  Gebiet  von  Coxnom  dann 
fiuch  den  Marktflecken  Gyrach  in  der  Comint- 
>ner  Gespanschaft,  als  ihm  sein  jüngster  Solm 
Stephan  geboren  vrard,  und  der  Graner  En-  , 

/.  c. iJJ2^ bischof  Stephan  Csanady  b«y  dessen  Taufe 
als  Pathe  stand  ^) ;  und  früher  noch  dem  Fun^ 
kircliner  Dom- Capitel  die  Besitzung  Kis-Dyf 
in  der  Baranyaer  Gespanschaft  Ludwig  der 
Kirche  zu  Gross  -  Wardein  das  königliche  Dri^ 

/•C«f^^*ttl  der  Biharer,  Zarander  und  B^keser  jMarki- 
solle;  swey  Drittel  derselben  waren  sdion  voa 
den  Königen  £merich  und  Carl  an  sie  vergäbet 
worden 

Je  sparsamer  dergleichen  Schenk ungenjetft 
schon  von  dem  Throne  flössen,  desto  küluieie 
Bingrifle  wagten  weltliche  Hiinde  in  dasVermö* 
gen  der  Kirchen  und  in  die  Einkünfte  ibrer 

-%  % 
■    I  I         I    /  .  ■ 

«)  Koller  Ititf.  Kpiscop.  QBcclet,  T.  tlf.  p.  S,  i9t2ß* 
ii)  Urkunde  Carl  dei  ,f.  hcy  Kolier  h  c  T.  II.  p.  St5*  ^ 
UrKvDd«  bcy  Kafwa  ftiator.  Rc|(.  T»  IX  p*  i7>  «0  UduBi^ 
bcj  KoUef  1.  c  T.  II.  p.  331*  e)  UrKuade  Lndwis«  ^ 
Vray  Spcc.  Hierarcb.      II.  p.  173. 
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VoTSuti^r.  Ufath  dazu  mächte  das  Be}  spiel  äe^ 
immer  viel  bedürfenden  Königs  Carl  und  seinet 
Beamten ,  welche  an  dem  Nachlasse  Versterbe« 
iier  Bistiiüie  $o  gewaltigen  Kaub  begingen,  dasa 
icaum  so  viel  übrig  blieb,  als  2ur  Beertli^nn  r 
der  Verewigten  ei  lüiderlidi  wari  und  die  Güter 
der  verwaisten  Kirche  so  treulos  verwalteten, 
dass  der  Nachfolger  lange  Jahre  mit  Schulden- 
last und  Mangel  su  kämpfen  hatte        Wohl  /.  C.  f 
hatte Gdrl,  entrüstet  über  den  Tod  seines  erst-  ''''^ 
geburnen  Sohnes,  dem  Herrn  gelobet,  den  Kir- 
chen seines  Reiches  sammtliche  reciitswirlii'»' 
entrissene  Besitzungen  flurückzusteUen  al- 
lein Gelübde  im  Drange  derNoth  sind  gewöhn- 
lich, was  Bekehrungen  im  Todes  jene  bleiben 
luteriiilleti  diese  frommen  nicht  mehr  zum 
Heil.    Darum  waren  auch  der  Coloczer  £rzbi- 
schof  Ladielaw  der  IL  vor  Clemens  demjc^^^j, 
VI.  und  der  Fünlkirchtier  Bischof  Valenti-  * 
nuavor  Gregorius  dem  XI.  2U  biUem  KU- j.c.f3jo\ 
gen  nothgedi  ungen,  über  die  Räubereyen,  wel-      •  ' 
Ohe  an  ihren  Gutem ,  Einkünften  uhd  Gerech- 
tigkeiten Grafen,  Batonen,  Kiuer^  Stadtge- 
mcunden  und  Dorfschaften  ungescbeuet  verfibt 
betten  %    Schon  früher  waren  die  Einkünftö 

I 

«)  R  a  y  n  n  1  d  ad  aiin.  i338.  N.  04-  ^)  Ka  tö u n  iSpikbüiS 
rcr.  Himgar.  F.  H.  p.  4o.  c)  £pi4t.'CUjn  en  t.  Vf.  ad  Epii» 
copos  <^)Eccle«.  AiiTiau,  «€  Bozueiu.  Mf.  Koihtr  Uist  Epiie» 
QEcci.  T.  n.  p.  /*ö3  et  Epist.  0r  «^orii  Xf .  adAEp»  Sttigom 
£pac.  Wcmim«  et  Abbat»  d«  Os>'kador»  ap.  JStutA  ibid.  Iii» 
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des  reicliUch  beg:abten  Coloczer  Döm- Capitels 
durch  der  Laien  Raubsu4  h(sosehrge$cfainableit 
•'•^•ll*** worden,  dass  unter  Innocentius  deinVI.JBe 
stifumässige  Zahl  von  z  wölf  auf  sech«  Dom- 
herren musste  vermindert  werden 

Unter  Carl  sicherte  den  Laien  geraubtes 
Eirchengut  eine  Verjährung  von  dreyaaig  Jak* 
ren den  Kirchen  rechtnjäüsigcn  Besitz  ihrer 
Güter  nicht  einmal  himdertiährige,  wenn  m 
ihre  Handfesten  unter  Mongolischer  Vcrh6^ 
rung  verloren  hatten»  Aber.edler  verfuhr  Lad« 
wig  gegen  Kirchen  und  ihre  Vorsteher,  wsnn 
Kla^t  Ti  über  Schinäblerang  ihres  Vermogeoi 
und  ihrer  Rechte  vor  ihn  gebracht  wurden.  8e 
geschah  dem  Propste  und  dem  Capitel  ?oü  Alt- 
Ofen  in  dem  langwierigen  Rechtsstreit  mk  im 
Castellan  der  königlichen  Burg  und  mit  der 
Bürgersciiaft  überUnterthänigkeit,  über  das  fr 
genthunisn  cht  auf  den  Burggriind ,  wofür  der 
Castellan  den  )ährlichen  Zins  von  Einer  Mark 
•  Goldes  verweigerte^);  über  Markt  -  und  SchiA* 
söllo,  und  über  die  Abgabe  des  Tachöbcrs  von  den 
auf  Ofener  Gebiete  angelegten  Weingärten;  der 
Sa cbe Untersuchung  und  der  Urkunden  Prüfung 
übertrugder  König  den  Bischöfen:  D«metriiu 


•        a)  Katona  Hi»t.  Colocciis.  Fccles.  P.  I.  p.  ^gg.  h)tM 
königliclu"  lim» ,  von  Bela  dem  iV.  .»ui^Lluint,    »taad  ••t 
*    dem  Pest h«i    ßerg;    dieser  war  von  Köni^  Geisa  I. 

Propsiey  au  Alt  -  Ofen  vergabt  t ;  ö^lu  i  tin  küaigliche  GtwJmI« 
xinj  an  den  Proptt,  von  Bela  und  teinen  Nacb/oJgejn  bcifi^ 
hget.   Bei.  Noiitia  iiung.  X.  III«  p.  i^» 
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Ton  Gffoss^crdein t   Nicblaos  von  Agram^ " 
Joannes  von  Weszprim,  Bruder  Stephan  von 
Neitra;  seinen  Hof-CapeUanen:  Ladislaw« 
Propst  von  Tschasma«  Gregor ius  Custoö  von 
Grosswafdein ;  und  den  Heichsbaronen :  Ni*  - 

klasBebek,  Siebenbiirger  Woiwoden,  Csi* 
kOf  Oberschatzmeister  I  Thomas»  Peters 
Sohn»  Oberthurbuter,  und  Niklas,  Perent*s 
Sohn«  gewesenen  Siebenbürger  Woiwoden, 
Auf  ihr«  Bericht»  -  dass  die  meisten  Ansprüche 
des  Propstes  rechtlich  begründet  wären,  nur 
das  Eigenthumsrecht  auf  den  Burggrund  und 
der  Besitz  des  Schiffszolls  von  undenklicher 
Zeit  her  nichi^erwieaen  sey»  rerf ügte  der  König :  /.  c.  # Jtss. 
dass  zur  Beylegung  fernerer  Streitigkeiten  und 
Aergemisse,  ausser  der  Abgabe  des  Tschöbers 
sammtlicbe»  ohnehin  wenig  einträgliche»  od^r 
unnütze  Rechte  und  Ansprüche  des  Propstes 
der  königlichen  Kammer  heimfallen,  der  Burg« 
grund  durch  genaue  Abmarkung  von  Alt  -  Ofeii 
giesondert^  zu  Neu Ofen  geschlagen,  Stadt  der 
Köaii^in  gen«innt  werden,  und  der  jährliche 
Zins  dafür  an  die  Propstey  aufhören  sollte.  Zu 
reichlicher,  den  Ertrag  der  eingezogenen  Rechte 
weit  übersteigender  Entschädigung,  verlieh 
I«  ud  w  i  g  dem  Propste  eine  jährliche  Rente  von 
Äweyhundert  Mark  Silber  Ofener  Währung,  und 
für  den  jährlichen  Grundzins  von  Einer  Mark 
Goldes,  drcy  Dörfer  in  der  Sümeghcr  Gcspan- 
achaft  zu,  immerwährendem  und  eigenthümli« 
chen  Besitze.    Die  Bischöfe  von  Grosswardein,  ' 
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Agram  und  Weszprim  erbielteii  den  Auftrag, 

di^  päpstliche  Genehmigung  darüber  einzuho- 
len *)t  So  handdce  der  gewiaaenhafte  Kö» 
nigs  als  leitendes  Oberhaupt  des  Staates,  nicht 
alr  unumachrankten  Herrn  über  Rechte-  und 
E'gtiuhuiu  bich  betrachtend;  und  dennoch  ver- 
leiteten ihn  biaweilen  edlea  Vertrauen  ii^  dk 
Rechtschaffenheit  höherer  Staatsbeamten  und 
beftige  Gemüthaart  zur  UngerechtigMeiCr  eia 
Mal  aelbst  ^e^ien  den  verdienstvollen  Bischof 
Stephanus  den  IlL  von  Agram,  BrucUir  dei 
B^na  Joannes  Chus'von  Ladberg. 

HerrNiKlas  Konth,  aus  den  Kdein  de« 
rer  von  Hedervar«  ala  Mann  weiaen  Rathes  ge» 
achtet  am  Hofiager»  öiebenburgeQS  redlicher 
Statthalter,  duVch  ^vierzehn  Jahre  Palatiii ,  im- 
mer öieger  auf  dem  Schlachtfelde,  frommer 
Stifter  mehrerer  Klöster »  aber  eiferaiiolitig  mai 
fremdes  Verdienst  und  Auszeichnungen  dessel- 
ben neidisch  beschielend,  *  hatte  den  Biacboi 
lilu£^en  Vollzieher  der  ^^iciuigsien  Gesandt- 

I  echaften,  treuen  General  •  Statthalter  von  Sla- 

wonien ,  bcy  dem  Könige  der  TrLulosigkeit 
und  des  Verratbea  angeklagt,  Stephanoa 

J.  Q.^SCi.  win*de  im  eilften  Jahre   feiner  bischoflichen 
Verwaltung  auf  JU u  d  w iga  Befehl  gefangen  ge- 
'  setzt ,  obn^  gerichtliches  Verfahren  verurth^t, 
aeincr  Guter ^  Würden »  Aemter  beraubt»  un4 


■ 
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tis  ehiios  au  dem  Raiohe  Terbffitoet.  Der* 

schwer  Beleidigte  ging  nacli  Avignon,  übte 
jnit  Urban  dem  V.  und  dessen  Nachfolger 
Gregorius  dem  XI.  Gottseligkeit ,  ohne  des 
einen  oder  des  andern  Beyatand  zu  Wiederer* 
langun^  seines  Bisthumes  anzuflehen.    Ihm  g©-' 
nüjite  daa  Bewusaueya   der  Schuldlosigkeit; 
abernimmermehr  wich  aus  I>udwig*s  zartem 
.Oemüthe  verübter  Oewaltthat  Ahndung.  Und 
ab  aie  ihn  nach  Herrn  Niklas  Tode  stärker 
und  deutlicher  drängte,  verfugte  er  strenge  Un- 
tersuchung der  falschen  Anklage«    Da  ergah 
sich  des  Bischofs  vöDige  Unschuld ,  seine^,  sei- 
nes Bruders  Joannes  Chuz  und  ihres  ganzen 
Geschlechtes*  nie  Tevleföte  Treue  gegm  Vater'* 
land  und  König.   Diess  bezeugte  hernach  Lud-  J  O.  ^374.  - 
wig  in  feyerlicher  Urkunde,,  brandmarkte  den. 
Ankläger  im  Grabe,    erklärte  die  Klage  für 
teuflisch,  boshaft  und  niditig ;  bekannte  seine 
eigene  Vergehung,  ver^iiclitete  alle  wider  den 
Unachttldigen  erlassene  Verfügungen,  berief 
ihn  von  dem  päpstlichen  Hofe  nach  Ungarn  zvt^ 
rück,  und  aetzte  ihn  in  das ,  durch  J ac  o  b  u & 
des  HL  Tod  erledigte  Agramer  Bisthum  wieder 
ein  *).    Niemand  hält  sich  weniger  für  erhaben 
ube^p  Verirrung  als  grosse  Männer^  am  allerwe-- 
nigsten  grosse  Könige;  ihr  tiefes  Leiden  bleibt  ' 
becnach,  dass  sie  im  demüthigende»  GefiühlO' 

«)  Urkunde  Ludwig '9  be;  Pray  SftOMMU  Hieriurch» 

T'  II.  6i6. 
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ihres  Unvermögens  die  Ausgleichung  ihrer 
Missgriflfe  der  Allmacht  des  Weltregierers  heim- 
stellen müssen. 

"Welchen  Gewaltlhätigkeiten  von  Laien 
überhaupt  Bischöfe  und  Clerisey  in  dieser 
Zeit  ausgesetzt  waren,  und  in  welchem  Zu- 
stande die  allgemeine  Kirchenzucht  sich  be- 
fand,  beurkunden  die  Verordnungen  der  Pro- 
vincial  -  Synoden  ,  welche  zu  Udvärd,  in  der 

'^*^j'^Con:iorner  Gespanschaft,  und  zu  Colocza 
sich   versammelt  hatten :    von  den  Satzungen 

J.C. #^59.  der  dritten,  unter  Vorsitz  des  Graner  Erzbi- 
schofs  Nicola  u  s  *),  ist  nichts  überliefert  wor- 
den. Auf  der  erstem  verhängten  der  Graner 
Erzbischof  T h  o  ni  as ,  und  die  Bischöfe,  Jo- 

*         annes  vonNeitra,  Petrus  von  Fünfkirchen, 
und  Martinus  von  Erlau,  den  Bann  über  alle, 
welche  den  Gesetzen  und  kirchlichen  Rechten 
zuwider  die  Clerisey  fernerhin  mit  was  immer 
für  Steuern ,  Abgaben  und  Erpressungen  belä- 
stigen, Güfcr  und  Vermögen  hingeschiedener 
Geistlichen  plündern,  in  ihre  Besitzungen  ge- 
waltsam einfallen,  solche  Einfalle  offenbar 
im  Verborgenen  veranlassen  würden«  V» 
net  wurden  auch  diejenigen,  welche  eige^ 
tig  Priester  zur  SeelenpQer^^annahm. 
bevbehiclten ,   ohne  sie  iil  ^"dentlii 
schöfen  zur  Bestätigung  ven. 


«)  Percrfv  Concil.  Huogs 
Hist.  Reg.  T>  X.  p-  249  seq. 
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110t  die  Priester  t  welche  solchem  Rufe  fol^ea,  ' 

oder  darum  sich  bewarben;  für  ihre  Ein  füll* 
rang  Geld  gaben  oder  annahmen;  .ohne  Ur* 
laubbiief  von  dem  Bischole  aus  einem  Kirch- 
Sprengel  in  dm  andern  |  ohne  Erlaubnisschein 
ihres  Archidiakonus,  aus  einem  Ers-Diakonat 
in« das  andere;  oder  in  demselben  von  einer 
Pfarre  in  die  andere  fibergingen.  .Verbannst 
die  Priester,  welche  wider  ein  Verbot  des  öf- 
ftntlidien  Gottesdienstes  handelten »  an  Orten» 
welche  solchem  Verbote  unterlagen ,  priester* 
Üche  Handlungen  verrichteten ,  mit  Bann  odet 
Interdict  belegten  Leuten  Messe  lasen,  oder  . 
ihre  Leichname  beerdigten.  Dergleichen  Prie- 
Star  sollten  yon  den  Archidiahonen  Terhaftet 
und  ihren  Bischöfen  zu  ewiger  Einkerlierung 
überliefert,  auch  nach  dem  Grade  ihrer  Schuld 
abgesetzt  und  weltlichen  Richtern  zu  noch  här-  '  ' 
lerer  Bestrafung  übergeben  werden.  Laien, 
welche  den  Archidiakonen  Vollziehung  ciieser 
Pflicht  erschwerten  y  oder  schuldige  Priester 
der  gerechten  Verfolgung  entzöpen,  sollten 
durch  die  Xhat  selbst  in  den  Bann  verfallen. 
Sbeti  so  diejenigen.  Welche  sich  irgend  eine 
kirchliche  Gerichtsbarkeit,  sey  es  in  geistli« 
chen  oder  in  weltlichen  Sachen,  anmassten; 
desgleichen  Alle,  welche  zu  Synoden  reisenden 
Geistlichen  ZöUe  und  Geleitgeld  abforderien. 
Verbannet  wurden  Priester  nilt  ihren  Vicarien, 
welche  im  gesetzwidrigen  Besitze  zweyer  Pfar- 
ren oder  Pfründen ,  der  einen  nicht  eiiisagen 
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wollten  t  sonditm  sie  durch  einen  Stellvertreter 
Temraltea  lieasm«  Endlich ,  da  nach  Anaklit 
dar  versammelten  Bischöfe  auch  in  Ungarn 
acUoB-  alles  Fieiscii  den  Weg  des  Verderbens 
wandeltat  das  Verbrechen  des  TodscUiges 
Caglich  häufiger  ward »  und  solche  Missethäter, 
anstatt  wie  ehemals ,  als  der  Glaube  noch  lebls 
und  der  Andacht  inbrunst  begei^^ierte,  vor  den 
Kirchthüren  nackend  und  barfusa  in  tiefer  Dt* 
muth  und  Zerknirschung  des  licizens  sich 
geisselndy  um  Verzeihung  ihrer  Sünden  zu  bil»  i 
ten »  jetzt  mit  frecher  Slim  in  das  Haus  Gott»  ' 
aich  eindrängten  |t  und  dem  Alure.  des  Hena 
•ich  näherten:  so  wurde  Bischofen,  P£m«iB 
und  Ordensobem  aufgetragen»  an  Sonn- und 
I*esttngcn  den  Glaubigen  öffentliche  \^ernieidQBg 
und  Veiaciiiun^  solc  Jier  Veibiecher^  aU  Ver* 
banntet  und  Aussätziger,  einzuschärfen,  oder 
in  derbeichte  znr  Genugthuun«;  für  ihreSünd« 
zu  gebieten,  damit  dergleichen  £ösewichtef  we* 
xiigstens  durch  dffientliche  Beschämung  zur  Busse 
verwiesen  und  von  weitern  fiiuLtbaieA  zurück'» 
geschreckt  würden  * 

Erst  nach  der  Synode  zu  Udvard  wüüic^ 
te  derBüi^erhrieg  durch  Mord,  Raub  undBrsnd, 
von  dem  Trencsiner  Grafen  PJ  a  1 1  h  ä  u  s  tut»  ! 
sündet  j  und  da  verflog  die  üraft  aller  biscbdf« 
liehen  Bannflüche  wiihungsloa.    Damm  w  ^ 


a)  Thomae  A£.  5irigün.  EpittoU  Synodal«  Molkf 
liuu  lufüc  Q£cci,  T«li«     gbi^  ^ 
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* 

.sammelten  sich  hernach  in  der  Coloczer  Dom« 
kirche  zu  einer  National-Synode  die  Erzbischö« 
fe:  Thomas  von  Gran,  Bruder  Ladislaw 
von  Colocza  und  die  Bischöfe;  Joannes  Ton 
Neitra,  Martinus  von  Erlau,  Stephan u 8 
.II.  von  Weszprim,  Ni  co  1  au s  von  Raab,  La-, 
dislaw  von  Fünfkirchen,  Bruder  Augusti- 
nus Gazioth  von  Agram,  Benedictus  IL 
•von  Csanad,  Bruder  ß  ene  di  et us  von  Siebien- 
bürgen,  Georgius  II.  von  Sirmien,  Bruder 
Petrus  von  Bosnien  undjoannes  von  Grosse- 
wardein ,  mit  vielen  Aebten ,  Pröpsten  und  Or-p 
•dens  -  Prioren  und  Provincialen.  Einhallig 
.  schlössen  sie  unauflöslichen  Bund  und  bekräf- 
tigten ihn  auf  das  Evangelien -Buch  mit  feyer» 
lichem  Eide,  Kraft  dessen  sich  alle  verpflichte- 
ten ,  in  jeder  Anfechtung  und  Gefahr  sich  ge- 
genseitig wirksam  beyzustehen ;  in  jedem  Ein^^ 
zelnen  wollten  sich  Alle  für  angegriffen  halten, 
wider  jeden  Angreifer,  Verletzer,  Räuber,  Vor-' 
enthalter  kirchlicher  Güter  und  Zehenten,  wes 
Standes,  Höhe  und  Würde  er  auch  wäre,  ins* 
gesammt  mit  geistlichem  und  weltlichem  » 
Schwerte  bewaffnet  aufstehen.  Jeder  machte 
sich  verbindlich ,  über  die  Gewaltigen,  welche 
von  den  hörigen  Leuten  der  Kirchen  Abgaben, 
Steuern,  Zölle  und  Dienste  erpressten,  den 
Bann  zu  verhängen ,  und  durch  seinen  Spren-* 
gel  zu  verkündigen.  Mit  gleicher  Strafe  müsste 
jeder  für  sich  und  Alle  für  Einen  verfahren,  ge^. 
gen  jederjnann ,  welcher  ilire  Boten  mit  Send- 
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iniehn  unter  Weges  aufhielte,  gefangen  alk  : 
nie,  ihrer  Briefe  sich  bemächtigte  und  aufbra«  ; 
che.    Sollte  aber  Einer  aus  ihnen  mit  venritfad* 
rischem  Sinne  aus  dem  Bunde  austreten,  frey- 
willig übemomniene  Verbindlichkeiten  abkkr 
lien,  und  entweder  Ton  Gunet  und  Hoffiiang, 
oder  von  Furcht  getrieben »  den  Verfolgern  der 
Kirche  anhängen,  ihnen  mit  Rath  oder  Tbl  ' 
beystehen ;  so  erklarten  sie  den  feigen  Mietfa- 
ling  dorefa  die  That  selbst  für  meineidig  und  | 
ehrlos i  überdiess  wurden  sie  ihn  bey  deui  apo-  j 
atolischen  Stuhle  belangen,  damit  die  Strafe  d«r  i 
Absetzung  lind  Entweihung,  welcher  sich  Alb  | 
für  solchen  Fall  eidlich.  unter,warf en ,  von  dem 
Papste  an  ihm  Tollzogen  wurde.    Priester  utA 
Kirchenbeamren  niedrigem  Ranges,  dieses  Ve^ 
rathes  der  hirehlichen  Freyheit  80httl4ig»  BeBr 
ten  durch  die  Tliat  selbst  in  den  Bann  verfal- 
len ,  alle  Vorzüge  des  geistlichen  Sundes  ai| 

Geächtete  verlieren,  ihre  Pfründen  für  erledigt 
geachtet  werden  Hieraus  wird  erklärbar, 
was  sodann  den  Bischöfen  Muth  gab ,  den  BS- 
nig  Carl  zur  Versammlung  des  Liandtages  eid-  i 
lieh  zu  verpflichten ,  und  nachdem  er  des  abgs*  < 
nöthigten  £ides  nicht  geachtet  hatte,  bittere 
Klagen  wider  ihn  bey  dem  Papste  anzubringen. 
Schon  früher  hatte  sich  der  gottselige  Agranier 
Bischof  Auguetinus  Gasioth,  ohnedesKö- 


a>  Aiehiepiioopor»  st  Epucopor.  fbe^ui.  ap.  KaBer  t  * 
jp«  3aa. 
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xiigs  Erlanbniss,  durch  dessen  Eingriffe  in  dIe/.C.rJf/* 
Freyheit  der  üngriscben  Kirche  gekränkt,  nach 
Avignon  zurückgezogen.  Joan  nes  der  XXII. 
versetzte  ihn  als  Bischof  nach  Lucera  in  der/.c^^j^, 
Landschaft  Capitanata,  wo  er  seinen  heiligen 
Lebenswandel  beschloss.  Zu  Traw  geboren, 
auf  der  hohen  Schule  in  Paris  zum  gelehrten, 
in  dem  Dominicaner  -  Orden  zum  frommen 
Manne  gebildet,  in  verschiedenen  Städten  Ita- 
liens und  Siciliens  zum  apostolischen  Prediger 
begeistert,  war  er  mit  dem  p«ipstlichen  Legaten, 
•einem  Ordensbruder  N i co  1  a  us  von  Trevigo, 
nach  Ungarn  gekommen.  Als  dieser  nach  Bo- 
ni  facius  dem  VIII.  unter  dem  Namen  Ben  e- 
dictiis  des  XI.  auf  den  apostolischen  Stuhl  er- 
hoben wurde,  weihete  er  ihn  zum  Biscliofe  von  C.  tSoJ, 
Agram.  Augustinus  hatte  auf  dem  Riikoser 
Felde  durch  seine  Rede  vieles,  mehr  noch  durch 
das  Ansehen  seiner  Heiligkeit,  dazu  bcygetra- 
gen  ,  dass  Carl  von  Ungrischen  Baronen ,  Prä- 
laten und  Herren  zum  Könige  war  angenom- 
men worden;  wofür  dieser  von  Argwohn  ver- 
blendet ,  den  Heiligen  nach  seiner  Auswande- 
rung schlecht  belohnte  ')  :  denn  gem^-inen  Kö- 
nigen ist,  wie  Frauen,  das  Gefühl  der  Dank-  . 
barkeit  fremd ;  beyden  ,  weil  sie  als  Pflichtlei- 


«)  Madiut  Hiitona  de  Spainto  c.  fi?.  n^.  ScfiuQndiner 
T«  HI.  Marnavitii  Toinki  Vita  Bcati  Aui^j^juL  .-^pud 
Ferrarium  de  reb.  Un^.  Frovioc.  Appcndic.  P^B^^^^i"gl' 
Schier  de  duobui  fcrmonibus  Au^usiini« 
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^tung  hinnehmen,  was  Ohnmacht  des  GeisM 
oder  des  Geschlechtes  bedar£ 

GriechüchM  KircbenwAun  im  Ungrucben  Raichf. 

w 

I    ■"       II  ■   I  ■  I 

0 

Es  ist  wohl  gewiss  t  dass  den  Griecbctt 

früher  alb  den  Abendländern  aus  der  Nachdain- 
meruDg  des  mitergehenden  Hellenisiniis  das 
^icht  der  neuen  Mcnschenbildung  duich  des 
ewigen  Wortes  OlFenbarungen  in  der  Mensch- 
heit au%f gangen  war;  dass  sie  zuerst,  was  nur 
Lieben  war,  und  nur  £liement  des  JLebens  blei* 
b«isoÜte,  auf  Begriffe,  Worte  nnd  Formeln 
brachten;  dass  sie  zuerst  das  religiöse  Denken 
und  Seyn  zur  Theologie  verzerrten  und  veif>3* 
deten.  Eben  so  wahr  ist,  dass  frecher  Sinn 
die  Griechen  schon  auf  maucherley  Irrwege 
hingerissm  hatte,  wahrend  die  Abendländer, 
von  ihnen  als  Barbai«n  Terachtet,  handelnd 
nnd  lehrend  den  Uebcrlieferungen  der  apostu- 
lischen  Kirche  tu  Kom  in  kindlicher  Herzens* 
Einfalt  folgten ;  und  dass  der  Geist  des  Hoch- 
iliuthes  dort  schon,  der  sechsten  Nicänischen  Ver* 
Ordnung  zuwider,  den  neuen  Bischof  von  Con- 
stantinopel  über  die  äUem  Bischöfe  von  Ale- 
xandrien,  Antiochien  und  Jerusalem,  dem 
J^ömischen gleich  anKangundKechient  erhob*), 


«)  Synodat  0<linineniCii  If*  ConttMiünopoU-SSli 
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als  man  hierin  des  heiligen  Petrus  Naclifolgeta 
mir  noch  dm  «rsten  Bischof  unter  Gleichen 
verehrte.  Die  Würdigmig  des  Komischen  Stuhls 
von  Seiten  der  gesetztem  Abendiäi^der  gründete 
sieh  auf  di^  apostolische  Subcession  und  auf 
die  nie  b€il€ckie  Reinigkeit  seiner  Lehre;  die 
Anmassung  der  Byzanter  auf  das  proftne  Ver- 
hältniss  beyder  Hauptstädte  der  Welt,  des  aiteu 
und  .des  neuen  Horns.    Auch  die  neuen  Benenr 
iiungen,  Erzbischof')  und  ökumenischer        '  * 
^aligememer)  Patriarch.        gehörten  ur* 
sprunglich  den,   in  Erfindung  neuer  Titeln 
Kangordnungen  und  Hofgebräuche  unerschöpf- 
lichen Griechen  an ;  früher  nannte  kein  abend* 
Ja iitlischer  Bischof ,  nicht  einmal  der  Rüiuische 
aioh  selber  also»  oder  forderte  also  genannt  m' 
werden;  und  als  J o a nn  es ,  Bischof  von  Cou-  ^ 
etantinopel , .  berühmter  Fast  er  (Jejunator)^ 
Strengen  Wandels  und  stolcen  Sinnes,  den  Ti-  , 
tel  eines.öhumenischen  Patriarchen  sich^  J.C.Sij. 


tma*  8»  et  Syiio4.  Oekiunl  tV,  ChaleedoiL  45i.  Act.  Xy. 
'  «Mk  ag,  «)  Zum  rnttn  Mal:  M  aUgcmmm,  durch  Gottß» 
Gnmdfp  und  auf  Befehl  dtr  gotlteb'gtim  Kaiser  zu  Chmicedom 
pwreamnuite  Synode  mn  L^q^  den  hmV^He»  Mrxhischof  zm 
Monu  if)  Ifi  der  lUobtr*  Synode  sa  Ephetiu,  449,  wo  der  . 
heilii^  Biteh«^  Flftrianus  und  mehrere  BieeliOfe  tödtUch« 
Sckläge  bektnen,  wurde  der  Vorsitzende  Biidiof  von  Aicacim^ 
drien,  DtOikuvut  von  feinem  gewaltigen  Anbange  socrst 
mit  diesem  Titel  beehret ;  dum  gaben  den  ao  beflecltreu  Titel 
<|er  Pre»byter  Äthan  aeius,  und  die  Diakonen  ,  Theoclo- 
JUS  und  Itchyrian  to  11  Alexandrien ,  in  der  Geiieial-*5vno<i 0 
%VL  Chalcedon  (Acliou.  III.)  aueh  dem  Rünui»<;U(eu  JUimcuoi 
Leo, 
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^etenmassig  beylegte  ■)  ,  nannte  sich  der  Roail« 
•che  Bischof  Gregoria»  der  L  mit  redlicker  \ 
Bescheidenheit  einen  Knecht  der  Knechte 
Gottes.  Dessen  ungeachtet  entsagte  J  o  an* 
nes  der  angenominetieii  Benennung  nicht;  vaA 
euch  sein  Nachfolger  Cyriakus,  Ton  Kaiser 
Mauritius  unterstiitsty  führte  sie  ibrt»  bii 
sie  ihm  auf  Betrieb  Bonifacius  des  IL  m 
Kaiser  Phok as  untersagt  wurde.  ^ 

So  war  aläo  der  Same  künftiger  Trennung*) 

«wischen  dem  östlichen  und  westlichen  hu* 

chcnihume  von  den  Griechen  gelegt  wordea;  | 
durch  .die  fortdauernden  ilaiijgstreitigksitta 


*  •)  Et  getduih  in  der  Bjnoä»  n  Coattutuiopd.  5^7 1 
aber  dsB  Fammkca tob  AmüoMä,  Gregortat  GtridttM 
Judtcn.  PeUgi|ie  der  ILoUitM       ^ocene»  AanuMC 

ISr  gottlos,  »bsdicaHch  tuid^  nnilliick;  Gregoriui 
illr  nahet lig,  terwegen,  stolz,  uotteslistcrHcb ,  iadeia  Üni- 
•ttis  elleiii  der  AllgeiiMiDe  Bischof  der  ganzen  Kir^e  sef. 
IV.  Epist.  56.  38.  39*   Opp.  T.  II.  Edit.  Pari»  1*^05.   h)  0^ 
•tandliche  Erzählung  von  ihrem  üriprunpc  xiiid  i  üiiga«ig»  »t,  , 
Liit^  VIS  eher  Geschicjiitcn  wegen,    hier  «m  10  exk*  | 
aul  iJiiLMu  PUize,  je  weniger  paiteylos  e«  bisher  von  Andai 
geschehen  ist.     Die  Gricchiiclic  Kirche  ist  heute  noch  in  de* 
Un£;rischen  Rriche  in  zvves  Pai  tt\  eii  ^(»rheilt.  BeytlcrGfiwein<ici 
•ind  z  Ii]  icich :   Die  £cclesia  rednnita   haf  Bischöfe« 
JVl  u  11  K  a  c  s ,  zu  Qf  en,  xu  G  ro  s   wa  r  d  ei  11 ,   r.u  Fogf  1 »' 
In  Siebenbiii f^en  ,  zu  P r  z  e-m y s  1  in  Galizien,   \uid  tinen 
tropoliten  eben  daii  1  ii^T    11  Lenibeic-    Die  Eccl  psi.^ncD 
unita  hat  ihr  Obciliui^u  ari  dem  Mofropolircn  zu  C^rlo* 
witz;  und  «ntpr  ihn«  siclieii  die  Biich(;l"e  vonBacs,  von 
Arad,    von  Ofen,  von  Temesvar,  von  Karansebe«^ 
▼ou  l^akracz  la  Slawonien  ,  und  von  Carlttadt  in  Cioi* 
tien«    Hieraus  laist  sich  auf  die  grosse  Anzahl  der  l*f«rren,  ai)<i 
auf  die  noch  giöatcxc  Anzahl  ^ei*  GenOMen  btydet  Kirchea 
ichUesiett. 
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ftwischezi  dem  Runusclien  Papste ,  und  dem  Pa* 
triArchen  von  CanstMtinopel,  wobey»  beyde 
gleich  ehrsüchtig,  jener  diesea  au  Würde^  Gei^» 
Klcißbmt  und  Mftssigung,  LetMmer  den  Erstem 
an  Kitelkeit ,  Uebermuth  und  Fanatismus  über^ 
traf,  wurde  der  giftagi  Same*  som  Keimen^ 

durch  die  folL^enreicheThat  des  goulichen  Gel-  • 
8tes  in  der  Wekordnungt  durch  ItaUmsVerlasfi 
für  die  Byzantiscben  Kaiser ,  Woean  päpstliche 
Staat^klugheit  wirksamen  Antbeil  ha^le,  bis  in 
dae  nennte  Jahrhmidert  su  kräftigem  Treibte 
gebracht.     Seine  Früchte»  verderblich  in  deif 
Zeit»  heilsam  in  dem  Wallen  des  ewi^n  Gei* 
sies,  erschienen,  als  der  Römische  Priester  Ni* 
€olans  einhallig  von  Cierisejr  und  Volke  anf 
den  päpstlichen  Stuhl  erhoben,  zu  Constantino* 
pel  von  dem  lasterhaften  Bardas,  Reichs ver« 
w«er  ttndCMiekn  des  jungen  Kaisers  Michael^ 
der  heilige  Ignatius  Verstössen,   ur\d  der 
gründlich  gelehrte  Laie  Photins,  Befehlshaber 
der  Leibwache  und  erster  Geheimschreiber,  det 
Byzantiscben  Kirche  aum  Pttriarchen  aulge* 

drängt  wurde.    Des  Eaiporkoiumlings  unklu- 

m 

ger»  Z^t  und  Menschen  verkennender  £hrgeia 
bewarb  sich  um  den  Vortheil  der  Anerkennung 
bey  dem  einsichtsvollen  Nicolaus;  dieser 
sandte  Legaten,  ihm  ungleich  an  Scharfblick* 
Much  und  Rechtlichiieit.  In  ihrer  Gegenwart 
und  mit  ihrer  Zulassnng  wurde  Igna  tius  Von  /i  C»^/» 
zwey  und  sieb^^ig  erkauften  falschen  Zeugen 
angeklagt,  von  awey hundert  drey  und  neuniig 

IIL  TheiL  $6 
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Griechischem  Bi9Dlr6(m,  fekren.  Sdlavefi  des 
Haie»  un4  i^uimlings,  gegan  Luxii  utti 

zwanzig;  SHmneotrechlftcliffileMr  IVIetropoIiini 
,  und  Biacböfo»  .^tiirurtiieüt, .  ab§Q&eizt»  eutwir 
het;  entlsleiilat,  und  ba4#oki  mk  Ltiapen,  a 
.    .das  Gtab  desCoDistantinus  Koprony  mu» 
ftu  grätilichea»  voti  FbotjiM  T#rordiietan  Blaf^ 

# 

tem  abgefuiirt. 

Der  Mtech^Tl^eogniDatila»  unkexmbtt 

verkleidet y  brachte  treuen  Beucht,  von  zeba 
SSetropoliten »    fka&ehn  Bkchofba,  grosser 

Anzahl  Triester  uad .  Munclie  unterzeichaec» 
«ach  l\Qßn%   Nicola  US  bestrafte  antue  Lege* 
tcn,  Rodo  a  1  d  LI s  von  Porto  und  Zacli  arias 
Smn  'Anagtii  Bischöfe,  mit  Abset&iing  imdBaMd 
die  Sache  des  Photius  übertrug  er  einer  Rö« 
j.  C  ^  oiischen  Synode  zur  £ntscheidaiig»  durch  wel« 
che  der  After  -  Patriarch  von  Constantinopel 
der  bischöliichen   und  priealerlichen  VVüide 
^    entsetst,  ans  der  Gemeinschaft  der  Gläubigen 
ausgeschlossen^  seinem  Beiorderer  Grego* 
rius,  Bischof  vcm  Syracns,  unfl  allen,  von 
'    Photius  geweihten  Bischöfen  jede  prie^ecü- 
che  Handlung  untersagt  wurde.    Das  rechtli* 
che  Vier  fahren  war  auf  Seiten  des  Papstes^  auf 
Seiten  des  Photius  fiestätignng  seiner Un wiir- 
digUeit  durch  Betrug,  Gewalt  und  Fan^iismuA. 
,  Nach  einer  Reihe  von  Lästerbriefen  an  Nico« 
laus,  und  alleijihalben,  nach  Osten  und  We- 
sten hin,  erdichtete  er  Acten  einer  General*Sy^ 
node  unter  V  oiolu  der  Ivaiser  uud  PatriarcheOt 
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fand  zwanzig   feile  Bischöfe »   welche  sein 
aehanclKches  Machwerk  unterschrieben ,  letzte 
eigenhäudig  gegen  tausend  faUcbe  Unterschrift» 
ten  hinzu  und  eandte  es  mit  reichlichen  6e* 
schenken  an  KaiserLudwig  den  II  iiach  Ita- 
lien«  In  den  Acten  und  in  Circularbriefen  an 
Patriarchen  und  Bischöfe  des  Orients  wurden 
Pap^  und  Alle  mit  ihm  in  kirchlicher  Gemein«  • 
Schaft  bleibende  abgesetzt  und  verbannet;  die 
^restliche  Kirche  arger  Ketzereyen  angehlagtt 
sie  gestattete  gegen  apostolische  Vorschrift  er- 
würgte Thiere  und  Blüt  zu  Speise,  in  der  er^ 
sten  Fastenwoche  Milch  und  Kaüe,  ihren  kran-. 
Im  Mönchen  Fleisch;    sie  fastete  jüdischei^ 
%Veise  am  Sonnabende;  Terbote  im  Geiste  Set 
Manicbäer  ihren  Priestern  die  christliche  £lie^ 
und  wiederholte  das  Sacrament  der  Firmung  an 
jedem,  welcher  es  von  einem  gemeinen  Priester^ 
nicHt  Ton  dem  Bischöfe  empfangen  hätte;  das 
Vollmass  ihrer  Gottlosigkeit  wäre  die  Verfäl- 
schung des  Oonstanttnopler  Glaubensbekennt* 
nisses  mit  JEinschalumgdes  Ausdruckes  Filio«- 
que  *}t  wodurch  die  Abendländer  ihre  folgc- 

: — :  ^     .         ,v  ^ 

a}  I)3S  Ausgehen  des  heiligen  Geistes  vom  Vaicr  um«!  \  oiu 
Sohoc  znglcicli  wujcie  zuT^t  behauptet  von  I.vo  Juii  I.  in 
der  Sache  c^er  Pii<iciliiaiit'r  ^ILpist.  ad  Turibiumi;  dtnu  von 
cirn  Synoden  7.u  Toledo;  tiur  III.  589*1  t^«'  VI.  CX).  ;  der  VIT. 
C^S*  der  V*If,  653.  Von  den  Spiodi'ii  y.n  Afjnüv'jA  ,  791,  tind 
711  Aachen,  %o%»  Leo  der  Hf.  billi^td  und  beKsnufo  sich  /ti 
dem  Leb j saue,  »ur  die  BezMcluiuiig  desselben  durch  £in- 
•duJcDng  de»  AMdnickM  JFiiio^U«  in-dMi  Symbolum«  woUm 
er  mciit  gfttatcttii« 
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ricktigere  Azisicht  von  gottlicher  Dreyein  i^il^eit, 
und  von  dem  Ausgang  des  heiligen  Oeista 
von  dem  Sohne  wie  von  dem  Vater, 
kündigten.  ^lUeber  so  gFaulicbe  Neuerungen  |f 
schrieb  er,     wären  seine  Singeweide  ersclait- 
tert  worden  #  wie  die  Eingeweide  einet  Vatm 
bey  dem  Anblicke  seiner  Kinder   unter  den 
Kienen  grimmiger  TKiere;  deswegen  hätte  er 
diese  Diener  des  Antichrist,  diese  frechen  Vcr* 
derber  aus  den  Finsternissen  des  Occidmis  mii 
ihrem  Oberhaapte  Nicolaus  in  einer  Synode 
verdammen  müssen  '}.'|     Dessen  ungeachtet 
•    blieb  Nieolaus  Papst  und  Photius  wmrde 
nach  Michaels  Tode  von  Kaiser  Basiliua^ 
dem  Maeedotiier,  verwiesen,  Ignatius  mot 
den  Patriarchen  -  Stuhl  zurückberufe* 

I.e. $2$^       Allein  nach  dem  Uintritte  des  heiligen 
Mannes  gelang  es  dem  grösslen  Gelehtte&t 

klügsten  Staatsmannes  abscheulichsten  Priester 
und  verschmitztes^  Hauchler,  sich  wieder  in 
des  Kaisers  Gunst  einzuschmeicheln,  dadurch, 
J,C«^.  obgleich  mit  dem  fsyerlichen  Banne  der  eck- 
ten General  •  Synode  belastet,  zur  höchsten 
Würde  der  Byzantischen  Kirche  sich  zu  erhe* 
ben,  und  durch  seine  Kunstgriffe  auch  Joan- 
.  nes  den  VIII,  zu  betrügen.  Von  diesem  am 
unwürdigen^  profanen  Rücksichten  als  echter 


a)  Photii  EpiatolM  BdUt»  Leadiam.  t6SU  %ast.  a. 
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Bi3chof  imcl  Mitbruder  anerkannt,  aber  von 
«  den  fDlgenden  Fipsieii»   Maj(tinu8  dem  ILt 
Hadrianus  dem  III.   und  StephaiiUä  dem 
V* »  Kedit.  und  Walu^ü  über  alles  achtenden 
Männern  »  wieder  verworfen  nnd  verdammet, 
-blieb  Fboti  US  dennoch  Falriarch  bis  zum  Tode 
^a  Basilius»  dessen  Sohn  und  Nachfolger, 
Z«eo,  mit  dem  Beyuameu  der  Weise,  ihu 
mach  Anmenien  ia  ein  Kloslsr  verbamite.  Sie* 
ben  Jahre  vorher  hatte  der  gewandte.Spieler  den 
TmuBph  sfiiier  UnerschdpAicbkett  an  Ränken 
eefeyert;  in  der  von  ihm  zu  Constantixiopel  J»C.9y^ 

IZu^u^  Sjn^,  wurd«  in  Geg^wU'''^*^' 
ider  bestochenen  päpsdwben  Legaten  die  Vev- 
bandlungex^  der  achten  General  -  Synode  für 
ungültig  erUarty  Alle»  welche  dem  Patriarchen 

Anerkenn tmg  und  Unterwerfung  verweigerten, 
jnk  dem  Banne  belegt»  das  Pallium  nnd  die 
prächtigen  Sandalien,  Joannes  des  VIU.  Ge*  > 
•chenke,  vorgeseigt  und  dem  Photius  enge-  ' 
legt,  die  Abgeordneten  der  drey  östlichen  Pa- 
triarchen ^  ihre  Sender  von  allem  Antboile  an 
dem  Verfahren  der  achten  General  -  Synode  wi- 
der  ihn  lossagend,  vernommen;  er  unter  Au* 
Stimmung  des  Bischofs  von  Ohalcedo»  vor 
simmtliohen  Bischöfen  als  göttüciierManii,  erha- 
benerGeist,  8|^enes  Muster  derDemuih»  Massiv* 
gung,  Sanftmuthund  Selbstbeherrschung  geprie* 
sen»  und  in  den  häufigen  Zuruf  ungen ;  d  er  h  e  i«  * 
lig^  Patriarch  Photius,  dem  Papste  Jo  an.- 

»4 


» 
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nt$  voi^eseistO*    Diese  Versftniniliiii^  erkcn» 

xiet  die  üriecii^cliep  Von  der  Huumcb^u  g&* 
trennte  Kirche ,  aostAtt  der  frfiheni  reditmi»-» 
$igen  für  die  wahre  achte  General- Synode  hh 
au£den  heutigen  Tag»  Anwesend 
hundertachizig  Bi$chöfe|  dreybimdert  dersel- 
ben hatten  ihre  Weihung  von  Pho'tiua  ea^ 
.  pfangcn.^  keiudr  von* ihnen  war  auf  dem«  zs 
eeiner  Verdamniung  berufmen  General -Condr 

üum  erscliieiien,  keiner  bey  seiner  Verwei- 
aivqg  naqb  Armeni«  von  ihm  ahgefatlea  %  ao* 
viel  hatte  da»  Uebergewicht  seines  Geistes,  die 
'  ]|BWMnde«ui^  seiner  Gelehrsamkeit  ir  der  Zau- 
ber seiner  Haucheley  und  der  fanatisdie  Ha^ 
^egen  die  Abendländer  vermocht« 

Von  des  Photins  Nachfolger  Stephanoe» 
j.c..^<S6  des  Kaisers  Leo  Bruder,  einem  ehrbaren»  be* 
^      *  scheidenen  und  wohlunterrichteten  Priester,  bae 
,     -auf  IVlichaei  Cerulariu6|   durch  hundert 
sieben  und  fonfeig  Jahre»  war  dem  Scheine 
nach  l;Vie<U  und. Einigkeit  zwischen  der  Komi- 
schen und  Bysantiaohen ,  nur  nicht  der  ganaea 
Oxientalischen  Kirche;  denn  die  Nachfolger  der 
von  Ph  o t  i  US  geweiheten  drey hundert Bieehdie 
verehrten  Isein  Andenken  und  bewiesen  sich 
eifrig  in  Begründung  der  von  ihm  bewirfctsA 
Spakuiig,    Getrennt  im  Gemütl^  blieben  auch 

die  Kirchen      Horn*  mid  tax  fiyzanzi  nur  eir 
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getieft,  inneM  Verierbmi  bay  der  einm  wie 

hcj  der  andern ,  Hess  das  unter  der  Asche  ver*- 
borgeae  Fener  nicht  ini  helle  Fla tninen  eusbre- 
^en.  Die  Romifiche  Kirche  zählte  unter  ein 
«nd  irierug  SipsMk»  diei«r  Zwischenzeit  faie  ^ 
auf  Leo  den  IX»,  nur  sechs  eiuigeimasseii  aoii^^ 
bere  MinYier  *);  lUe  •nbrigen  regiettea  gröaslen* 
theils  nur  kurze  Zeit ,  viele  verdranguii  sich 
gegenseitig  durch  ^nänk»,  »  Bestechungen  und 

Giftniiscliercyen ;  die  misten  waren  mit  j:räu-   .  v- 

Heben  Lestevn  und  Sehmdihetea..befieokt«  Un« 

ter  den  sechzehn  Constantinopler  Tatriarchcu 

dieser  Zeit  wesen  doch  ^teph4i»nae  und  Ni^ 

colaus  Chrysaber gas  redliche   und  gc- 

Idirte, 'Antonius  Hauleus  und. ^Basiliuiu 

Sltafnendrin- friMDinie,  Nicol^^us  Mysti-* 

CU6  und  Poiyeuktes  t»chemey    für  Recht 

«iTid  Sittlichkeit  eifernde  Maimery  *  die  andern 

theils  feile  Miethlinge,  rwie  ü^uthy  mius  und 

Tv-^rph^,  Aeilsr  ntedl-ige  flchrv«»,' ent%<reder 

der  Kaiser,  wie  der  yerscimitteiie  St  ephanus 

'  und  Alexiurvon  Studium,  theils  des  Lasters, 

wie  der  mit  Joaim  e   des  XI,  Bawilligftng  gc^ 

weibete  Kaiserssehn  Th'eop  bylahtns.  Zwey^ 

jVIai  liatte  dennoch  des  Byza»tischen  Fanaü^* 

•  » 

,  niM  unterdrückte  Flamme  aufgelodert ;  ein' 

Mal,    als   eine   Gesandtschaft  von  Joannes 

dem*XIIL  su  Constantinopdr  erschienen»  und  /.c<^. 


a)  jL  CO  VII.  INIartin  III.  AgspciII.  Jj l u'edict  V» 
Syivcttei  II.  GxeforiutY^« 
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in  .dem  ^pstlichM  Sencbdumbw  Otto« 

mischer  Kaiser,    Niceph  orus  Phokas  nur 
Kaiser  der  Griechea  genwiu  wurck.  DarüiMr 
entstand  unter  den  Hofleiiten  und  in  der 
'  vmy  gewaltigisr  Lärm.,  den  Geaandim  waid« 
'  Hut  SeUnipf  und  Veradit'ung  begegnet;  Nie«* 
phorua  zwang  dei»  PaiziarGb^n  Poiyeuittii 
die.Kirclia  von  Tarantt»  zu  eineija '  Eighiathnaii 
erbeben,  und  in  d^m,  Bymnu&ciiüt  Ober« 
herrUohlieit  noch  imtevthänigen  Antheile  1^ 
liens  und  Galabriens  an  die  SieUe  des  liöim* 
sehen  Cultui  detn  Grienhineiien  einsufulirak 

i,Ct#«^^.^ach  aieben  unjd  fünfzig  Jakren  bewarb  sich 
der  Patriarch  £ueta  thina,  tob  dpm  Kail« 
Basilius  und  dem  höbem  Glerua  unterstützt, 
bey;  Joanne«  dem  XIX.  um  den  Titel  ainei 
'  Oekumenischen   Bischofs   der  Orientalischea 
Kirche.    Seine  Oeaandten  jmchtrar  anaebnlidb« 
Geschenke  an  den  Papst  und  an  dessen  Hof» 
prieater «  welche.  vecm6§end  waren  das  VerJao^ 
gen  der  Griechen  zu  begünstigen,    Allan  & 
Verhandlungen  und  die  Neigung  dea  Papstfii 
den  Byzantern  zu  wiUfabren ,  warde  nicbt  |t" 
nug  verheimlicht;    gewaltige»  Murren  erhalt 
aich  durch  ganz  Italien  und  Gallien;  Ah 
Wilhelm  vonDlion  Uess  ein  nachdrückÜ^^ 
AbmahnungMehreiben  an  Xoannea  ergeh«ai 
vornehme  Börner  widersetzten  sich  ihm  in  dia« 
hender  Stellung»  des  Patriarchm  Geaandtscluft 

.  -     mauste  mic  abschlägigem  Be9cheide  entla^^en 
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werden       $46  faracHte  neuen  .3toff  der  Erbit^ 

iriing  heinu 

Kräftige  Wirkungen  derselbm  offenl^rtm 
^icb,  Mchdfi»  Michael  Qerui^^ri^tts« 
Jüngstbekekrter.i  in  der  Wachsnudertjr  geübtes  - 
KumUeri  dadurch  der  KaiseriA  Zqe  ui^d  dem  . 
^jrzantischen Treuenliof  Werth,  wegen  Meiit»« 
jrey  wid<3r  den  £unuchcn  Joannea,  des  er*" 
iMurmlichen  Kaisera  M  i  c  h  ae  1  ans  Paphlagoniea 
Bruder  und  lästiger  Gebieter  der  Kaiserin ,  in 
daaUend  gesandl»  dann  Mönch  nnd  Thaolog,  ^ 
nachdem  Tode  des  niedeiträchtigen  Ale:3ciu,a 
Ton  Stttdium  ^)  au£  den  CongtatofinopiarPatriar^  /.C  0c4X 
chen-Tliion  war  erhoben  worden«  Die  varz.üg- 
Uchate  Quelle  aeiner  Kenntnisaa  wavan  die  Schrift 

ten  des  Fhotius^  dessen  Handlungsweise  die 
iU^^huchnur  dar  aeüii§ent  es  fehlle  ihm  nur  aeii 

nes  Vorbildes  Geist  uixd  Gewandtheit.  Mi% 


a)  Fleury  HUtoire  ecolet.  liv«  LIX.  n.  5.  4.  b)  In 
4tiaA^f<nVli^jdtniiMr  &oiii«so8  Agyrn«,  auf  Gehaua 
•einer  geilen GefDahlin  Zoe»  von  den  Bcfid«ai  M i e U •  al  und 
Joannes  im  Bade  (ii.  April  1034)  eimofdet  war,  lictii  Zo« 
im  Pnriardien  Alexiuaindet  Kaitert  Mamen  rufen,  nacht« 
ihm  den  T4d  ihm  Gemahls  hekannt ,  tmd  befalil  ihm ,  sie  so« 
gleich  mit  ihrc  in  iiuliltü  IVl  i  c  Ii  a  t  i  -iu  trauen.  Er  weigerte 
sich  dessen;  aber  ieine  pric«ierüchc  SiandkaftigKeit  "^vurde  von 
Zoe  und  Michftel  mit  fünfzig  Pfund  Gold  besieget,  und 
9Ut  eben  soviel  tein  geisclicbea  Gefolge  zur  Theihiahme  an  dar 
gottlosen  Handlung  erkauft.  Nach  dem.  Tode  des  Aiexint 
worden  fünfzehnhundert  Pfund  Gold  in  seinem  PaUaste  gefuni» 
den;  ein  erfreulieher  Fond  fOr  den  geldixmen  Kaiser  Con» 
etantinuft  MonomacJiiMt  ^  Cedreaaa  f.  5/3  —  589* 
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ihm 'wetteifernd,   an  Ehrsucht  und  EkeUidl 
ihn  übertreffend,  atrebt»  er  voUradcn; 
jener  begonnen  hatte ,    und  that  es  als  knechü* 
echer  Tfacbehmer«     Bat  ndim  den  Titel  eiM 
•  Ockumcni^cheil  pÄtnarchen  an ,    um  sich  die 
drey  «brigen ,    mit  der  Rdmiscfaen  Kirche  k 
V     Genieinscheft'stehrndfen  Patriarchen  des  Oricnti 
*  eu.  unter  werf eo  |  dann  untersagte    ma  C»mtu^ 
tinopel  den  Romiicben  Cahus ,  ▼crtrieb  die  hh 
ieiniscben  Mönche  aus  ihren  möstera,  lie&3  die 
Kirchen  d^  I^ateiniachen  Meeter  verechUeMcot 
^eetattete ,  dass  sein  Capellan  Cnnrtantinua 
der  von  ihnen  conaeerirlen  HMtien  »ich  beinich« 
^  tigte  und  sie  uiit.Füssen  trat,  lästerte  allenthal* 
ben  die  Gebräuche  der  Römischen  Kirche,  «ed 
ViBrfolgte  jedermann ,    welcher  denselben  zu 
entsagen  I  and  die  Grie^flMdien  anzundheim 
eich  weigerte,  •  ' 

So  weit  hatte  er  gewüthet,  als  der  vea 
JMichaels  Gcwaltschritten  uiäterriclit^te  PapJt 
Leo  X.  in  Noraiännei^-6efiing<enaclialt-'vea 

Petrus,  neuer  vviihlteni  Patriarchen  Annochiens, 

C      ein  Sendachireiben  erhielt.    Darin  «meldete  ihm 

Petrus  seine  Erhebung,  bezeigte  Anerkcn« 
nung  des  Römischen  Primates,  setzte  sein  Glau* 
bensoekenntniss  hinzu  ,  und  begehrte  de«  Psp* 
etea  kirchliche  Gemeinscha£L  Leo  billigte  die 
Wahl,  fuhmte  die  Anerkennung,  fand  das  Be» 
üenntnisa  reciitgiäubig  und.  b.esUtigte  es  durdi 
^ttheilung  dee  aeinigen ;  aber  da^  wichtigste 
in  dem  päpstlichen  Antwortschreiben  war  die 

■ 
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.^rii^^de  £h^mabnuaig  an  Fetru^,  er  möchte 
die  Freyheit,  »die  il«dM  und  VonGge  s«i»cs 

SmUs.,  welcim:  von  Alters  her  an  Rang  der 
«btitce  war,  gegen  die  Anmaistaiyen  ded  Goiv* 

stantinopier  Patriarchen,  vertheidigen  und  be«  • 
liaupteiii    Sdion  frülMr  hatten  swiackm  Fa" 
triis  und  Michael  Cerulai  ius  gegenseitige 
Afitthdlungen  Stau ;  die  Muüicilang  des  pfipat« 

liehen  Seil d^ulireibens  ernuuiterte  letztem,  zuc 
Autfubrting  aexQea  langst  entworfenen  Plana'  zu 

gchrciten.     In  seinem  und  des  Bulgarischen 

Sinhiachofa  I^eo  Namen  sandte  er  an  Joan^ 

-  n  e  s ,  Bischof  von  Trani ,  für  sänlmtliclie  Bi- 

' achöle,  Priester,  Mönche^  VöjLker.und  seib^ 
fSar  den  Papst  einen  Brief,  worin  aus  grosser 
Xiiebe  Gott^  und  erfreulichem  Drange  zur  Ein* 
rracht  ^)  die  abendländische  Kirebe  griiulioher 
Irrthümsr  und  gottlosen  Betruges  beschuldiget 
wurde,  weil  sie  das  heilige  AbeDd«iahl  in.iin* 
gesäuertem,  folglich  todtem,  nicht  wie  die  Grie* 
chen,  ii»  gesäuertem ,  das  ist  wahrem  lebendi» 
gen  Brote  feycrte)  am  Sonnabende  fastete,  un^ 
dadurch  Yerbindung  mit  den  Juden  unterhielae^ 
Fleisch  von  den  erwürgten  Thieren  zur  Speise 

«geetaitete,  undin  der  Tierzigtägigeii  ffasten  hein 

.Jiallelujah  sänge. 


Piese  Urkunde  beabaichti^er  Spi 


o)      Dei  magrm  dtleeiiü  st  foamda  compositionis  ißiscerm, 
fiexere  nos  scriherc  etc.  "    Ddi  Biict  iteilC  bey..Cajliii Ui  LCQ^ 
UpH,  Ahi^^u,       Iii,      I.  i^,   
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der  Büielictilier  Mdfidi ,  Cardinal  H  um  b  er 
i>ey  dem  Trancr  ÜUchoi  und  bxMhte  «ie  an  dm 
Papst ,  Wucher  Alt  einem  l^n^ren  Briefe  aiv  Mi- 
■chael  Cerularius  und  an  JLao»  JEinhUciifll 
▼cm  Achiida  in  Bulgarien,  antwortete.  Dai 
Dogmatische   und   ConstitutiouaUe  deMcUMn 
•  apraeh  die  Begriffe  nnd  den  Glanben  der  Zm 
^aus;  der  Schiuss  die  würdevolle  und  gemaaaigta 
-Gesinnung  der  abendlandiacben  KircJm  a&d  üv 
Papstes,      Ihr  habt/*  hieas  es,  ,,den  JLateineai 
alle  Kirchen  bey  eoch  verackloeeen ,  «fen  MSa* 
cken  und  Aebten  die  Klöateic  so  lange  wegge* 
sommen»  bis  aie  sich  unter  ante  Sewol^iiMa- 

len  bequemten;  wie  viel  grösser  ist  die  Iblaaai* 
gung  der  Römiaclien  Kirche  ?  Die  Griechen  he- 
ben sowohl  in  als  ausser  Rom  viel  j  Klöster  und 
Kirchen      ungehindert  den  Ueberlieferangoi 
ifaimViter  au  folgen.    Wir  ermahnen  sie  vid- 
-melir  daau,  wohl  wiaaend,  daaa  Vecachieden- 
'heit  der  Gebriueha  nach  Unteradiied  der  Oerto' 
lind  Zeiten  f  daa  Seelenheil  nicht  gefährde«  aa 
lange  man  im  Rauben  und  in  dar  tMbo  et* 
^  ist 

Mehr  aigennütaigen  ale  vedUchen  Sinnce 

echrieb  Kaiser  Göns  tan  tinua  Monoma- 
\      eh  US  an  Leo,  groaaea  Verlangen  beaengend, 
die  so  oft  verletue  kirchliche  £intracht  xwi« 


a)  2.  B*  i»  Roms  S.  Alniaf»  Stbaa,  SS.  8ci)|ia0  il 
Badmr  ct«< ,  «tt^fer  Uoai  t  Grocu  Porrato  ,  Talle  da  Loea  an» 
$}  Bey  Basaaiot  T»  Zf*  ad  aii|i.  iifSs«  p.  aie  teq^. 
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sehen  Rom  und  Constantinopel  dauerhaft  zu 
gründen.  Die  Normänner  hatten  sich  des  Grie- 
chischen Gebietes  in  Apulien  und  Calabrien  he* 
inärhtiget;  wider  sie  wünschte  der  Kaiser  den 
AVaflFenbeyitand  der  Italer  und  Deutschen.  Bey 
beyden  hatte  Leo  grosses  Gewicht,  darum 
xnnsst«  auch  der  Constantinopler  Patriarch,  von 
seinem  Herrn  gedranget,  seine  Bereitwilligkeit 
zum  Frieden  dem  Papste  schriftlich  «röfihen. 

* 

Unterdessen  hatte  auch  Nicetas,  Priester-  * 
Mönch  des  Klosters  Studium,  in  einer  seichten 
Abhandlung  *)  das  ungesäuerte  Brot  der  abend- 
ländischen Kirche,  ihre  Verletzung  der  vierzig«  ' 
tagigen  Fasten  durch  das  Messelesen  zur  Terz- 
Stunde,  und  die  Ehelosigkeit  ihrer  Priester  be- 
stritten. 

EinigeTage  vor  dem  Joannisfeste  kamen  Car-/.C./oi¥. 
^inalHu  ilib  ert,  kenntnissvolier, in  Geschäften 
gewandter,  nur  über  das  Mass  der  Klugheit  stren- 
ger und  eifriger  Mann,  Petrus,  Erzbischof  von 
Amalfi,  und  Fried  rieh,  sonst LütticherArchi- 
diakon,  jetzt  Diakon  und  Kanzler  der  Römischen 
Kirche,  dann  Mönch  und  Abt  vom  Berge  Cas- 
sino,  endlich  unter  dem  Namen  Stephanus 
des  K.  Papst,  als  päpstliche  Legaten,  bey  de- 
ren Gottesfurcht  und  Rechtlichkeit  nur  Partey  • 


a)  Daffir  nennt  ihn  Mosheim  einen  fa-pfern  Vertheiii^ 
ger  der  Griechischen  Religionalehrm  wider  die  I^teiner,  Man 
lese  die  Abhandlunf;  telbit,  bey  Canitiiis  a.  a.  O.  p.  30$  ; 
und  gebe  sich  Mähe ,  sie  für  gründüdies  Werk  einet  tapfein 
Vertlieidigers  gelten  <a  laaaen. 
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uadSectengeisi  ihnen  Lüge  andichten  oder  vmi 
ihnen  glauben  mag ,  nach  Consttfhtinopel.  Sie 
brachten  von  Leo  Briefe  an  den  Kaiser  und  an 
den  Patriarchen^t  dem  letztem  nur  als  Brzbi* 
achofe  von  Constantinopel  zugeschrieben.  la 
dem  einen  Briefe  meldete  der  Papst  dem  Kaiw 
aeine  Gefangenschaft  zu  ßenavento  und  aeine 
Auaaichten*  aaf  Beystand  von  Seiten  des  Kaisen 
Heinrich  wider  die  grau:^ainen  Norniänneri 
«gestand^  dass*  der  apostolisch»  Stuhl  za  ftoa 
lange  durch  verruchte  Miethlinge  entwiirdiüt 
worden  seyi  bat  um  Zurückstrilüng  der  Bib- 
theiie  des  heiligen  Petrus  auf  Griechischem  Ge» 
biete,  und  schloaa  mit  Klagen  über  des  Patriar- 
chen feindliches  Verfahren  gegen  die,  im  By- 
santischen  Reiche  ansässigen  Genossen  der  Rö- 
mischen Kirche,  und  über  sein  Bestreben  die 
Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien 
«ich  unterzuordnen  ;  eine  Anmassun^; ,  hey  de» 
ren  Fortsetzung  er^mit  Michael  Ceruiarius 
weder  Frieden  noch  Gemeinschaft  unterhaken 
könnte      In  dem  Brie£e  an  dicken  nannte  Leo 

a)  Mosheim  beleidigte  die  Wikrbeit  mdem  er  (Hitcor. 
Ecciesia&t.  Sdcc  XI  P.  II.  c.  5.  n.  9.)  auf  i^erathewolil  hia* 
schrieb  ;  „dais  tlie  wahre  Ürsaclie  Stolz  und  Herrschsucht  war; 
der  Litctnisrhe  Papst  durch  ni>iichcilcy  Kansii;ritfe  und  Est* 
Wärf«  den  Griccliischeii  Fauitrchen  cciner  Hemcliafr  rn  tt»- 
terwerfen ;  den  Pniriarcben  von  Alexandiien  und  AttüockMi 
'Ulf  Gebiet  co  «ntzieheki  und  sie  mit  tieh  tu  Tereinig^eo  tazhtt 
«te«'*  D«von  iat  in  Keinem  Briefe  dei  Papstes  aa<^  our  die 
leiseste  Spur  su  finden ;  aber  alle ,  ao  wie  seine  ganxe  Uand- 
innasweise  beaengen«  dms  er  gottseliger  ManOi  lechtliobce 
Siiiaea  und  demaibigea  Hemaa  wn» 
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mit  edelmüihiget  .Sclionimg.  blo3i(^.  Gerikhti 
Wfldi  er  als  widm  Thuuachen  bem):»  gewußt 
iiatte:  »»Man  sagt», du  styest  als  Neubtik^tlirur» 
niehi  auf  geseisinissigeiii  Stufangaiige  2tt 
der  bi^chöiliciwii  ^^  urde  emporgestiegen;  dii( 
wollest  die  Patriarchen  rön  Alexandrien  und 
Antiochien  ihrer  aken  Vorzügt^  beraube» ,  uiu 
ai«  deiner  Herr^ebaft  ^n  unterwerfen  i  du  eig« 
nest  dir  durch  gotteslästerliche  Anmassuag  den 
Viceil  eines  Oekumeniachen  Patriarciien  zu»  ob« 

gleich  der  heilige  Petrus  sowohl ,  üIs  alle  seine 

Maobfolger  aolche  abenteuerliche  Benennung 

"verabsclitjuet  haben ;  und  nach  so  vielen  heili- 
gen« rechtgläubigen  Vätern  icu  Laufe  von  tau-; 
sendzwanziß  Jahren  nach  des  Erlösers  Leiden^' 
fangest  du  an,  die  Lateinische  Kirche  zu  lä^ 
Stern,  und  diejenigen,  welche  das  Abendmahl 
ungesäuertem  Arote  empfangen»  öflentlich  zu 
Terdammen  und  m  verfolgen*  —  —  Unsere 
Legaten  bringen  dir  von  Uns  eine  Schrift,  wei- 
che  di^  eines  Bessern  belehren  soll 

Die  Gesandten   des  Püpstes  wurden  von 
dem  Kaiser  staatsabsichtlich  ehrenYoU  aufgc-v 


a)  Bt  roxi  in  8  ail  ann.  To53.  XT  LeO  des  IX  Be!cli- 
fTMi^  rnthielt  das  \'\'<'S(Mnhcli>;  von  ticni  Antsatxe,  w*^  cIimi 
H  uro  b  e  r  t  zur  Willi  il  giuiL;  iU*r  Giiecliischcu  liescliultiigun- 
gen  rerfasst  und  dem  hniser  überr«icht  hRtte.  II  um  bei  tt 
Auiutx  Btcbc  bey  Ganisius  1.  c.  p.  — 3i>7i  ^'^^d  die  thco^ 
lopaob«  Foli^chtigkeit  auf  Seiu  d9%  Widerlej^crf ;  die  VVahr^ 
lieit  der  mit  eiiig^mvngten  Rüge  so  xnaocher  Misabi-äucUe  in 
dm  Bynrniudicii  JUroke«  widtc  Michaei  C«ral«Yiaa. 


r 
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nommen y  von  dem  übermüthigeu  Patriarchen 
während  der  ganzen  Zeit  ihm  Aofenthalui 
nicht  ein  einziges  Mnl  vorgelassen ,  noch  von 
ihm  begrüsst  oder  angehört.    Am  Sanot  Jottn« 
nisfeste ,  in  Gegenwart  des  Kaisen»  seines  Hof« 
Staates  und  der  Legaten,  widerrief  und  Vtf* 
dämmte  der  Priester -Mönch  Nicetas  seiDcot 
vou  Humbert  mit  Gründen,  wie  sicbs  ge* 
siemte,  nifid  mit  Schmähungen,  wie  es  eeinef 
tmd  der  Sache  unwürdig  war»  widerlegten  Auf- 
satz gegen  die  abendUndisehe  Kirche»  Die 
Schrift  wurde  auf  des  Kaisers  Geheiss  sogleich 
in  der  Versatnmlnng  verbrannt  Bndlich,  nach- 
dem der  Patriarch  jede  ünterredung  mit  den 
Legaten  Termieden ,  und  ihnen  togtr  eine  Ktiw 
che  zur  Feycr  ihrer  Messe  verweigert  hatte  *), 
begaben  sie  sich  am  Softaabende,  dem  Ge« 

lü.Jui.  ddchtnisstage  der  siebeuLen  General-Synode  zur 


«)  tr  i^ohis       ^  pftt9HMiäm  swtm  et  eoU/oquium  ific^o 
§nt,    «/  ecdttJas      miuas  mqmdum  inierdixtt*     I>iotS  irent> 
Cham  dt«  Legaten  «elbst  io  dem  BMiabntfei  d«g^(eala§«taft^ 
widertprieLt  Michael  ticli  telbitt  <Uoii  in  4em  «iiM  Bm£ 
ia  PetTO^  von  Antiochien  M^t  er:  „Die  Getaodtea  %ejwu 
so  iiini  ^ekontnien,  mit  vomri^sbem  6iDbe  nnd  Hoehmti^ 
weder  ihre  Hftttpter  Tor  ihm  Temeigvnd  und  ihn  neeh  gehah- 
rendeff  Wciie  begrafieiid  i  noch  den  Sils  hinter  den,  bey  thm 
verMmi^elren  Mcmpoltten  ennchmend  i**  in  d«m  eodemr  „«r 
hthc  Temiiedea  sie  xu  tprseben  und  mn  tehen.  in  der  üeber  ■ 
setigung  von  ihrer  hartnacKtgm  Gottlosigkeit,  und  in  £r\v^- 
guijg,  dais  es  seiner  iinwardig  imd  der  üevTolmJicit  ruuiucr 
•ey,  dergleichen  wichtige  AiiKclfgenliciicn  nui  papvilichen  Lf- 
I^Hten,  ohne  Theiliuliiiiti  der  übt  iget!  Paci  iaicit<^ii  cie»  Orieiit«, 
tu  vtrihaudok."   Coieier«  Monum.  £€cl.  Giaec  T»  U.  fi^ 
et 
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iVnc^dtnfide  in  Aie  Sanct  SöpKien  •  Kirche;  leg- 
ten in  Anwesenheit  des  Volkes  und  der  Cleri- 
sey  eine  Urkünde  des  Bannes  wider  Micha e  I, 
Patriarchen  durch  Anaiassung,  seinen  Capel* 
hm  Conetantinns»  den  Bischof  toxi  Achrida; 
Leo,  und  wider  alle  ihre  Anhänger      auf  den 

m)  Folgoides  ist  <l«r  wetentllclie  lahtlt  dl«t  Bambricfei* 
Der  li«iligse  KöniiicKe  erne'und  apött^lilchd  Stuhl,  dem  alf 
«ittiti»  g«Bs  bctondei«  &orgUkt  fkher  alle  Hirchcn  obliegt^  hab« 
<lie  Leicaiea  au  Wtederbentelluiig  des  btreliUebeu  Friadena  in 
^e  Kainerstadt  gesandt;  da  hättca  aie  viel  Gate«  nad  ungeniein 
BOaea  bemcilu,  die  Slfltten  iet  Reicbea»  die  ^omehmertf 
«ad  weiaefB  Biirger  chdllUeb  and  rechtgläubig^'  dca  Mi« 
chaal,  mis9bräfichlick  Patriareii  genannt,  und  seiner  Thor* 
heit  Aaiiangei  in  niÄncherley  Kelzereycn  befangen,     Sie  rer- 
luiTiftrn  ,  >vic  tiic  Sim'onier,  Goncs  GaLt.u;  sie  nuchten,  wie 
die  Vaiciici  ,  Eunuchen,  und  v»eihet«n  ale  niciit  nur  zu  Cieri- 
Kern,  jondtm  so^-v  /u  B: .cliMlci» ;  "  («las  lüjte  auch  Le  d  tlei: 
IX.  in  leuiein  H.itle  au  Mi'clinel  ;  uimI  selbst  inner  den  serh- 
xcijii  ^atriarclien  seit  Ph  o  t  i  u  s  bis  ?.ui  C  e  r  u  1  ;i  r  i  u  s  waren 
einige,  wie  Sttp  h  a  n  u  t,  927 — uiul  Polyeuktes,  ^56— 
5691  Eunuchen)  ,,sie  tauften,   wie  die  Ariauer,  orJeDtiicU 
getaulte»  beioadeit  Lateiner  wieder;  sie  bebaapteten,  wie  di» 
Donarifien,    ausser  der  Grieobitchea  Kirche  tey  die  Kircbi^ 
^eau  Christi,  das  echtt  Opicr  und  die  echte  Taufe  überall  ua* 
tergeHaagea;' wie  die  Nikohiten ,  gestatteten  sie  den  Dienern' 
dea  gieheiligtea  Altm  det  fleiachÜche  Ueirathens  wie  dl«  Beere« 
yiaaer;  Terfluchtea  aie  daa  Mosaische  Gesetz;  wie  die  I^acedo« 
jdm^  atriebea  iie  tat  dem  GUttbea*bekenatnhs  d«;n  Aufgang' 
dea heiligea Geistes  Toa  dem  Sohne;  wie  die  Mauichfter,  wilm« 
tca  sie'alles  Geslnertesey  belebt;  wie  dieNazareiter,  beoback« 
teteA  sie  hörpe/lich«  Keinigl^eit  so  Stj^ci.g,  daas  aie  Kindeta  vor 
abbr  Tagen  nach  der  Geburt  die  Taafe,  Im  GebSren  gefibriaa- 
fendcn  oder  in  tliT  lleluigniifi  bcgrifft'nen  Iraueu  das  Abend« 
mahl;   I^ateiitin,    wüldie  nach    Anoitlnuiig   cl«:r  JUuniflclieii 
Kirche  Hanprhrtai  und"  Hart  scheren,  Hie  laidiiichö  Gcn^eiti- 
>chöft  vcii.'nfeii.     Solclirr  Irrrhüiiur  >vtt:cn  —  —  —  folitcii 
Michncl,  Leo,  C  o  n    i  a  n  t  i  n  umi  il  le  AithüiiL^cr  v^-vl^iii- 
aet  se;a»^Maz  auatha  9  mit  den  oben  genannten  IrrieliierUi 

IIL  Theü.  67 
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Hochaltar  nieder«  schüttelten  bey  dem  Austritt 
AUS  der  Kirch«  den  Staub  Ton  den  Füsaeo  9  ra* 
fend»  Gott  sehe  es  und  richte  '} ;  gaben 
dem  Kaiser  den  Kusa  des  Friedens  und  yerliesstt 
am  nächsiiolgenden  Montage  ConstantinopcL 
Mitwoch  darauf  erhielteii  sie  zu  Selywbria  des 
Kaisers  Schreiben  ,  welches  sie  in  die  Haupt- 
Stadt  zurückrief,  weil  der  Patriarch  sich  endlich 
2.ur  Unterredung  mit  ihnen  entschlossen  hätte, 
I)ie  Zurückgekehrten  wurden  auf  den  folgendcaa 
Tag  zur  Synode  in  der  Sanct  Sophien »Kirclie 
eingeladen,  doch  dem  üaiser  der  Zutritt  ver«' 
^weigert**  Diese  inachte  Michaels  Absiclitm 
verdächtig,  es  ward  verraihen,  er  wolle  deu 
vcfn  ihm  :  v^rfalsdhten  Bans -Brief  dem  ¥oih# 
vorzeigen,  und  es  zur  Ermordung  der  Legaten 
aufreizen;  Constantinus  Monomachus 
verbot  die  Versammlung  der  Synode,  und  Hess 
die  Legaten  unter  sicherm  Geleite  aus  der  Stadt 
führen.  Der  erbitterte  Patriarch  beschuldigte 
desswegen  be)r  dem  Volke  den  Kaiser  heimli* 
eben  Kmverütandiiisses  mit  den  Lateirurii;  and 
Constantin  sah  sich  notligedrungen ihre 
Dolmetscher,  Paulu^s  und  Smaragd us,  dem 


»ii  allen  Krtzeni,  ]a  sogar  mit  dem  Teufel  und  icuieB  Eageln. 
'Venn  »ie  «irh  liidit  etv\  n  brkeliren.  Amen»  Amtn,  Amenl** 
B?y  Ciiniti«>t  1.  C  |>.  Sab.  a)  DcfWecT'^n  werden  dir  Lrcip 
ten  TonMotbeim  und  ieiiien  Nacluchreibem  dca  fvecbftea 
Uebfrmiirlies*  dev  UnbeioiiDeiilieit  uttd  Unei  höcktt  uilg«r«efa» 
teil  Verfeba'<*ns''beic2iuldieel;  tUeir  wtnim  äoUce  ihan  ihmm 
'wemf^eUf  di»tf  sie  fleni  coate^iictileff  FanfetStiMW  Mtcfcaelt 
mit  coiiM9«etit«r  Sctei^«  des  lürfllihcliea  Aochtt  btgi^siieMB? 
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kühnen  Oberpriester  atxszuliefem;  nachdem  er 
aber  Tonäen  Legaten  Abschrift  des  eduen  Bann« 
brieies  erhalten  hatte,  Hess  er  ihn  anter  das 
Volk  Verbreiten  iuiddem<'er¥erfal6chun^  über« 
führten  Fatriarcliai  den  Zutritt  bey  Hof<p  ver^ 
umen  *  ,  ■  > 

Vor  der  Aufklärung  seines  Betruges  und 
gleich  nach  der  Legaten  Abreise  lkss  M i  chael 
Cerularius  ein  liann-Edict  au.sgeiien,  worin 
er  mit  beharrlicher  Unwaiirheit  behauptete»  der 
wahre  Glauben  hatte  bicii  in  die  ganze  Welt  erst 
TMi  Gonstantihopel  aus  verbreitet;  dahin  waren 
gottlübeLeuit  aus  denFinsternib.sen  des  Occid-nts 
gekommen»  um  die  mne  Lehre  zu  verderben^ 
und  diejenigen ,  welche  die  Irrthümer  der  La- 
teiner verabscheueten»  zu  verdamme.  In  dem 
Ed  icte  umd  in  seinen  Sendbrieien  an  die  Bischöfe 
des  Orients  gab  er  vor,  die  Legaten  wären  nicht 
Ton  dem  Papste,  sondern  von  dem  Feinde  des 
Reiches  und  der  Griechischen  Kirche,  von  denir 
kttiserlicben  Herzoge  in  Apolien  Ar gy  r  u  s,  des' 
Melus  6ohn»  üuer  welchen  er  schon  vier  Mal 
äen  Bann  verhangt  hätte,  mit  untergej^hoie-. 
n^n  Briefen  gesandt  worden.  Den  ahen  Laste» 
rungen  wider  die  abendländische  Kirche  setzte 
er  neue  hinzu ;  sie  sey  in  das  Judentlmin  vcr- 
fallen^  weU  sie  ihren  Mönchen  Fleisch  und 
Speck,  sämmtlichen  Gläubigen  in  der  ersten 


«)  kjfm  Canltiam  1«  c«  p«  as6*  V^rgU-init Xeo  AU 
r  de  liWt  Gwcconun'  eccki«  Dam.  II.  p*i66» 


Vastenwoche  Milch  und  Butter  t  äm  Mi^ 
woche  Fleisch ,  am  Freytage  Eier  und  Kkse  zu 
•peisen  earlaubte,  und  am  Öonnabencie  fa»tea 
geböte;  sie  hätte  dem  Glaubens Helieiintniss  den 
Ausdruck:  den  beiligeu  Griat,  den  Uerra 
'der lebendig  machet,  der  vom  Vater  and  to» 
Sohne  ausgehet,'^  eingeschaltet;  sie  sänge  in 
^er  Messe:  «fdn  allein  bist  heilig,  du  alldii 
bist  der  Herr,  duallein  der  Höchste,  Jesu  Chri* 
ati  mit  dem  keiligen  Geiste  in  der  Herrlichkeit 
des  göttlichen  Vaters ;  **  sie  verböte  ihren  Prie- 
atem  die  Ehe;  Bwcjr  leifalicfae  Brüder  durfm 
zwey  leibliche  Schwestern  ehelichen^  vor  der 
CSommunion  in  der  Mesae  mnamsetatt  sich  dn« 

ander  die  Di«:ner  des  Altars;  ihre  Bischöfe  tru- 
gen Binge  an  den  fingern ,  angeblich  Zeichen 
ihrer  Vermählung  mit  der  Kirche:  sie  zogen  in 
Krieg  und  befteckten  sich  mit  Menschenblnt; 
die  Taufe  würde  bcy  ihnen  mit  einer  einzigen 
Untertauchung  abgethan,  und  dem  Tüufling 
würd^SsIs  in  den  Mund  gegeben;  sie  näbmen 
den  Theologen  Gregori.us,  dessen  Freund, 
Basilius  und  Joannes  Chrysoetomns 
nicht  iu  die  Zaiil  der  Heiligen  auf        Sie  vex- 


c)  Dal  Mcbs  entweder  Bosbdt  oder  Uowittenhcit  dca 
fanatischen  PatriarolMii  liintohreibeii.  Anstatt  die  li^tBlititckra 
Jklöncbe  und  Priester  wdtKend  zu  yerfi 
ber  von  ihnen  die  zu  ieiner  Zeit  tdidä' 
•eben  Martyrolosia  det  Utuard,  Am 
sollen  niubeileu  lauen,  und  tie 
Mebm  haben.    Mit  mehr  Recht 
die  Lateiaer  bekUgen  hAnatn»  diM  ihm 
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sagen  den  Reli(juien  der  Heiligen ,  viele  unter 
ibncn  sogar  den  Bildern  9  die  Verehrung 

Dagegen  tbat  Petrus  von,  Antiochien  aU 
ks  Mögliche  den  Patriarchen  zu  massigem  Ge«  * 
sinnuDgen  zu  bewegen  ^  indem  ich  mich/^ 
sduieb  er  am  Schlüsse  seines  weitläufigen  Bsier 
fes,  ,,im  Geiste  dir  Füssen  werfe,  beschwöre 
ich  dich,  deinem  Ei£er  zu  gt^bieMi  und  deine 
Härle  zu  massigen »  damit  ni<;ht  das  Gefallene, 
welches  du  aufrichten  willst,  noch  tiefer  stürze. 
Ei[Wage,  dass  aus  der  langen  Spakung  zwischen 
uttkerer  Kirche  und  dem  e^baheaen  apostoli«» 
sehen  Stuhl  mancherley  Unliüil  erfolgt  scy« 
Die  Reiche  sind  erschütten ,  Städte  und  Pro« 

vinzen  verwüstet,  unsere  Heere  durch  Nieder- 
lagen gedemüthiget.  Wollten  die  Lateiner,  nur 
die  unstatthafte  Einschaltung  in  das  Glaubens- 
bdkenntniss  aufgeben,  ao  würdis  ich  aiichts  wei<* 
ter  von  ihnen  fordern,  und  selbst  das  ungesäu<» 
arte  Brct  im  Abendmahl  als  etwas  gleichgültig 
ges  betrachten.  Ich  bitte  dich,  diesem  Hathe 
zu  folget  damit  wir  nicht,  alles  fordernd,  al^ 
ks  verlierepi.  — Ich  bete  zu  dem  Gotte  dM 


tJwd  Ansuttinus  in  keinem  Griechisch;?n  IMeaolo^io  oder  Kir- 
chcnbitch  aufgetdlurt  wul'den.  a)  Epistol.  MicbaeL  Cerul. 
ad  Petruin  Antioch.  ap.  CoteUr*V,  c.  p.  135.  n.  ifl  seq.  Wir« 
doch ,  diote  Betcliuldigung  nur  zum  TheiU  wahr  geweienl 
allein  su  grossem  Nacbtheile  echter  ReUgiotit&t»  trieben  es  dio 
l«auiiier  mit  Keli^uiei^  nad  Bilden»  ebm  10  ug,  aU  die  Ogi^ 
cheiu 


j 


Friedens,  dass  er  deinen  Sinn  zur  Massigung 

.  '     lenke  *     '  • 

X  C  füSa.       in  demselben  Jahre  noch  starb  G  o  n  s  tan- 

'''"^'tJnus  IVI  o  n  omachus,  Nacli  ihm  liess 
Theodora;  Schwester  der  Zoe,  sich  und  dai 
ricicli  von  iaiiHichen  bthcrrschen.  Ihr  Nadi* 
fpiger  Michael  S tratiotikus»  geistloser 
Greis,  wurde  abgesetzt,  der  edelgesinnie Mana 

/. c.  foS^  Isaak  Koninenus  zum  JKai^r  ausgemfen 
^' iiTtd  von  Mi  chael  Gerularius  am  Gfirtelfe- 
Sf.Ai^.  ste  der  Mutter  Gottes  teyerlicii  gekrönet«  Von 
nun  an  |re1ästete  den  Patriarchen,  mit  den 
würdigen  Regenten,  wie  mit  einem  Geschupte 
'  seiner  Macht  zu  verfahren.  Zudringlich  mit 
immer  .neuen  Forderungen ,  wagte  er  zu  dro* 
hen",  wenn  er  abgewiesen  wurde.  £r  erschien 
in  sch.nlachcnen  Schuhen ,  einem  Zeichen  der 
kaiserlichen  Würde;  prahlte  mit  seincfr  Krafi^ 
das  von  ihm  ^ttfgefiiljrLe  Gtbaude  wieder  ni^ 
derzureissen ,  und  sprach  laut  von  dem  unbe* 
deutenden  Unterschied  zwl^Lhen  dem  Priester- 

J.  c.  foS8.  Stande  und  dem  Kaiserthume.  Dafür  verwies 
ä.Sept.  1^^^  Isaak  aus  der  Hauptstadt,  Hess  ihn  gefan- 
gen nehmen  und.  auf  die  Insel  Prokonesus,  dm 
Ort  seiner  Verbannung,  setzen,  wo  er,  vor  sei- 
ner Absetzung  durch  einen  Synodalbeschluss 
starb        Sein  Andenken  lebt  verabschenet  in 


o)  Ap.  Cot  der.  )•  c.  p.  14^  seq.  t)  Georg  Knro- 
pntnt.  f «  Sog.  T.  XtX*  Corp«  Scriptt«  Hut. -Byzanu  cdif. 
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dem  Verbrechen  der  von  ihm  verewigten  Spal-  ' 
tung  der  Kirche  und  zweyer  Reiche,  wodurch 
das  eine  mit  raschen  Schritten*  seinem  Unter-  ^ 
gange  zueilte.  ^ 

Von  Consta  ntin»js  Ly  ch  u  des  seinem  j  c.  in58 
Nachfolger  an,   bis  auf  Joannes  Kamate- 
res,  unter  welchem  Constantinopel  von  den 
Lateinern  eingenommen  wurde,  verwalteten 
die  Byzan  tische  Kirche  zwey  und  zwanzig 
Patriarchen:   nur   fünf  —    Joannes  Xi- 
p  h  i  I  i  n  u  s  ,   religiöser  urtd  wissenschaftlicher 
Contemplant  auf  dem  Berge  Olympus,  wider  • 
seinen  Willen  zur  höchsten  Würde  gezwun-  J.do'ie 
gen;  Kosmus  vom  Drange  zur  Einsamheit 
angeirieben,   die  Würde  niederzulegen;  eben 
so  der  Mönch  Michael  Oxites,   und  her--^^  ";^^ 
nach  der  beherzte,  dem  Tyrannen  Androni- 
kus    trotzbietende    Theodosius,  —    mit  •^•^•''77 
wohlverdientem  Ruhme  der  Gottesfurcht  und 
Gelehrsamkeit;  ein  einziger,   Basilius  Ka- 
inarteres  mit  Schande.     Dieser,  und  seine 
vier    Nachfolger,    Nicetas    Mun  t  an  es,  ^- 
Lieonzius,  Dositheus   und  Gregorius 
Xiphilinus,  wurden  von  dem  Kaiser  Isaak 
Angelus,  einer  nach  dem  andern  vertrieben  - 
und  erhoben;  friiher  Eustratius  Garidas,  J.C.foSr 

i  •  III   

von  Alexius  Komnenus,  und  der  des  Ma- 
nichäismus  verdächtige    Kosmas    At  t  i  cus /.C.//4^. 
durch  Synodalbes  liluss  abgesetzt.     Von  Eilt 
sind  nur  ihre  Namen,  keine  Thaten  bekannt 
worden. 
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•tTnter  so  wechselndem  Ziistinde  dar  Bf» 

.  zan  tischen  liirche  Hessen  sich  fiischdfe .  und 
Yoskefy  Stallte,  Provinzen  wid  Fatriarchaia  m 
(  die  Spaltung  verwicl^eln.     Das  Uebel  Zrersiöite 
um  sich  greifend  gleich  einem  Slorme;  es  rist 
von  Gottes  Üelbaume,  welcher,  nach  der  Zeit- 
Ansicht,,  ewig  stehen,  blähen  und  Frucht  bria* 
gen  sollte,  eine  Mengö  Ae^ic  w  eg,  und  beualmi 
ihm  einen  betrachtlichen  Theil  seines  faerrli> 
chen  Ansehens.      Heftiger  als  die  Anhänger 
Mohammeds  würden  die  Abendländer»  nichfc 
ohne  deren  eigenes  Verschulden,  von  den  Kir- 
chen «genossen  im  Orient  gehasst,  und  in  Asien» 
Gefilden  an  den  gemeinschaftlichen  Feind  ver- 
rathen.     Unter  Ludwig  des  VII.  Kreusasag 
wuschen  und  reinigten  Griechische  Geistliche 
die  Altare,  Welche  das  Messopfer  Lateinischer 
Priester,    im  Wahhe  jener,  entheiliget  hatte. 
Die  Gefährten  des üaiser  Friedrich'«  im  heii» 
Ilgen  Lande  wurden  von  Bischöfen  und  Mön- 

p    chen  wörtlich  und  thätlich  als  Ketzer  gemiss- 
^  handelt  *)  und  der  Constantinopler  Fatriardi 

/«^^Nicetas  Muntanes  trieb  die  Raserey  so 

^'  weit,  dasser  in  Gegenwart  der  Deutschen  Ge* 
sandten  predigte:  wer  hundert  von  den  Scliis« 
matischen  Lateinern  todschlüge,  erwürbe,  sich 
für  zwanzig  andere,  an  seinen  Volksgenossen 
verübte  Mordthaten,  gewisse  und  völlige  Ver* 


•7)  T  A  g  p  II  o  >i  i  ?«  Dcicript,  £xpfd.  Asiaüc.        T'fe/ier.  T# 
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seihuri^        Wahrscbein^ich  hatte  er  »och  atf 

f  riesier  imtern  Hanges  eifrig  niitgemordet  bey  ' 
dem  gräflsliüben  Blatbade,  welches  inach  Ma« 
nuel  üomnenus  Tode  von  dem  Thronräu-/. c. ///r*. 
her  Androi^ihua  äber  den  Cardinal  Joannes 
und  über,  saaiaitliche  Lateiner  zu  Confttaiuino- 
pel  war  verbangt  worden*    Jenes  Patriarchen  . 
fanatiaciie  Wuth  aibeiteie  noch  in  der  Brust  der 
ByMnter,  als  die  Lateiner  Constantinopel  ein*j^c.#j«^. 
iiaiiiuen ;  denn  Balduin,  €r^ter  Fränkischer 
ILaiser  daselbec,   entschuldigte  seines  Volkes 
gräuliche  Gewaltthaten  bey  dem  Einzüge  in  die 

* 

Ssadt  damit,  dass  die  Griechen  sämnitliche  La* 

teiner  nur  ah  Hunde  betrachteten,  allen  Meu- 
schenweith  ihnen  absprächen,  und  ihre  Ernior« 
dungisich  zum  Verdienste  anrechneten 

Von  den  fun&ehn  Byzantischen  Kaisern 
dieses  Zeitraumes  waren  die  wenigsten  der  . 
Spaltung  hold,  iheils  aus  Charakierlosigkeit^  • 
tbeils  aus  Staats^Hücksichten.  Bihige  machten 
sogar  behutsame,  sorgfältig  abgemessene,  niei. 
au&ichtige  Schritte  sur  Aussöhnung;  immer 
nur  dann ,  wenn  die  Päpste  mit  den  Deutschen 
Kaisem  in  Händel  verwickelt  waren«  AI  exi  ue 


c)  Anonymi  Expedit.  Asiatic.  Frltleric.  I.  ap.  Canisium  Tt 
III.  P.  11.  p.  511.  h)  Gesta  Innoceinii  III.  c.  fp.  a|)ii4 
Jtfiura/or*  Script.  Her.  Ital.  T.  III.  P.  Tf.  p,  536.  —  Jli.icos  in- 
tra  muros  peccatur  «t  extra;  diest  war  die  wahif»  1  3^0  der 
Dinge  zwitcbe»  beyden  Völkern  seit  dem  ersten  Kreiu/.iige» 
Auf  welcher  Seite  das  Ucbcrgewicht  der  Schoid  hg»  kann  nur 
der  ewige  Welurichter  enucheideii« 
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KomnrenitSt  welcher  den  xufaDoseii  Kren* 

fahrern  so  viel  verdientes  und  unverdiente« 
Leid  zugefügt  hatte  ^    begrüaste  hemeok  die 
'."^Machthaber  in  Rom  durch  eine  Gesandtschaft, 
und' sprach  ihnen  rhetorisches  Lob  fiir  ihre  Ab» 

hanglichkcii  an  Pap^t  Paschalis  denIL  wider 
Heinrich  den  V.  Oabey  meldete  er  ihnm 
seinen  EntscLlusSi  mit  öeinem  Sohne  JoaD* 
21  es  nach  Homza  ziehen  und  nach  der  Weise 

der  alten  Kaiser  die  iijone  au;>  des  Papstes  Han^ 
den  zn  empfangen.    Der  Byzantische  Römer- 

zug  unterblieb;  allein  die  verweichlichten  Herr- 

acher  zu  Byzanz  konnten  es  nie  verscbmerzcB^ 
• 

dass  sie  im  ganzen  Abendlande  nicht  mehr  Rö- 
mische Kaiser  l^essen.  »Die  Erwerbung  dieses 
prachtigen«  Titels ,  nicht  der  heilige  G^et  aus 
dem  t^ohne  ausgehend ,  noch  die,  uuter  seiltet 
Belebung  bestehende  Eintracht  und  Eimgkeii 
i^ar  das  Ziel  aller  ihrer  Unterhandlungen  mit 
;  den  Fiipsten ;  und  sie  hätten  es  gewiss  erreicht, 
liätte  obwaltende  Leidenschaft,  auf  eines  uoczi- 
gen  Volkes  Unwissenheit  und  Cuitnr- Mangel 
gestützt I  ihren  Patriarchen,  Mönchen  und  ih* 
ver  Clerisey  jemals  gestattet,  sieh  zu  vielsetli- 
gen  Staatsrücksiclucu  zu  erheben« 

Darum  mussten  auch  alle  von  den  KaiserB 

vcraiilaiäLcu  Unterhandlungen  zwischen  der 
By^antischen  und  Römischen  PriesterschaA^ 
selbst  wenn  sie  von  Ictzicier  mit  schonendester 
Massigkeit  gefühlt  wurden,  erfolglos  bleibeiK 
Manuel Komnenus  meinte  papstlicbm  Bef- 
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Standes  zu  Besiegung  des  giciliicheii  Königs 
Rogeriaaau  bedürfm;  er  sandte  ddher  emeu/.C.#/4^* 

Orientalischen  BiscUof  mit  Griechiscli^m  Ein- 

■ 

ladungsbriefe  zur  Vexemigmig  an  Sanct  Bern- 

kards  Schüler  und  Ordensbruder,  Papst  Eu- 
gen i  u  &  den  IIL    Dieser  beorderte  den  Havel» 
berger  Bischof  Anselm  us  Jiur  Unterredung 
nach  ConstantinopeL    Schon  einige  Jahre  hü*  J*C.^iSy^ 
her  hatte  er  daselbst ,  als  des  Kaisers  Lothe»  ' 
r  XUS  Gesandter,  in  Gegenwart  des  Kaisers  Jo- 
unnes  Konuienus  und  des  Patriavchen  L e 6 
Stypiotes  eine  öfTentiithe  Unterreduug  mit 
dem  gelehrtesten  Erzbischofe  Nechites  von 
Iviiiamedicn  in  der  Kirche  Sanct  Irene.  Grie-^ 
chen  und  Lateiner  waren  zahlreich  dabey  er« 
schienen,  Raihsdiener  verschai&en  Stillscbwei«      .  « 
gen,  Notarien  waren  angestellt.  Reden  ünd 
Gegenreden  getreu  aufzuzeichnen«    Vor  allem  • 
wurde  daa  Ausgeben  dea  heiligen  Geistes  vom 
Vater  und  vom  Sohne,  dann  die  Primade  des 
Römiscben'  Bischofs ,  endlich  das  ungesäuert»    ,  - 

Brot  im  Abendaialde  ziu  Sprache  gcbiacht.  Da 
wurde  weder  mit  bittern  Anzüglichkeiten  noch 
mit  anc^edlchteten  Irrthiimern  herumgeworfen, 
wer  dem  Gange  der  Verhandlung-  unbefangen 
folgte,  und  wer  die  Acten  derselben  *)  hernach 
las  9  musste  in  4cm  Nikomedier  £rzbischoiie 
^Bereitwilligkeit    zur  Anerkennung,  de^ 


a)  Sie  stehen  unter  dem  Titel  AmHfc/avwv  bey  D^Ache 
vy  S^ecUcgimn  Tom.  J,  161-^307. 
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Wahrheit ,  in  dem  HareNiai^er  Bbehofe  tk 

Cründlichkettf  in  Heyden  di«  Ruhe  und  Maso* 
gung  des  6emütk6S  acbten ;  dennod  S^^S 
damals,  und  jetxt  wieder ^  lediglich  mit  da&i 
inTunsche  auseitietider ,  dass  diiri^  papstUclM 
Ansehen»  und  mit  Bewilligung  der  Kaiser  eiai 
Oekumeniache  Synode  des  Occidenta  und  Oriiati 
Tersammelt,  und  dadurch  beyder  Kirchea  Ycf- 
einigung  bewirkt  würde. 

Keinem  gelüstete  mehr  nach  der  westlichen 
Kaiserwurde,  als  dem  romantifGh  -  ritterlick  gc- 
siniiten  Manuel.      Nach  einigen  gefaiiigtn 
Zuschriften  anHadrian  denlV.  und  Alexan« 
J.  C. d  er  den  III.  zog,  als  sein  Gesandter,  des  Für- 
sten von  Capua »  Roberts  Sohn  Jordan hisp 
um  Letzterm  Geschenke  zu  überbringen ,  des 
Kaisers  JSeystand  wider  Friedrich  den  I*  an* 
zubieten, '  und  siu  yersichem  von  Manuels 
Wülen  und  Macht,  diß  Griechische  Kirche  mit 
der  Römischen  so  innig  zu  yereinigen,  dass 
Lateiner  und  Griechen  nur  als  Ein  gläubiges 
Volk  unier  Einem  Oberhirlea  bestehen  sollten. 
Auch  bedeutende  Geldsummen  und  zahlreiche 
Heere  su  gans  Italiens- Unterwerfung  wurden 
dem  Papste  versprochen ;  dafür  aber  sollte  die- 
s^  dem  Beherrscher  des  Byaanfischen  Reiches 
'   auch  den  Thron  des  westlichen  Kaiserthumes, 
welcher  von  Rechiswegan  dem  Nachfolger  des 
grossen  Constantin's,  nicht  dem  Deutschen 
Friedrich  g^örte,  einräumen*}*    Vor  kw* 

•)  Basonitts      XII,  ad  mu.  ii6a«  ^*     *  C 
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ter  Wollen  war  Manuel  imf^ig  gtwordeti  lüilf 
susehen  und  zu  erkennen ,  mit  wem  er  su  thun 

hatte ;  zu  berechnen  und  zu  würdigen,  die  kla- 
re, viel  umfassende  Umeicht  der  Rdmisckeä 
Staatsklugkeitt  die  ruhige  Besonnenheit  und 
den'dnrchdrmgenden  Tiefblicfc  des  Hohenprie- 
ster* Geistes;  reiflich  zu  erwägen ,  was  er  bey 
dem  Wankefanuthe  seines  VoUieSr  bey  dem 

einseitigen  Starrsinn  seiner  Priesterschaft,  und 
hey  seikier  Vergeudni^  deg  Staatakräfte,  als 
Mann  versprechen  durfte  und  alt  Herrscher  lei- 
sten Iwnmte*.  Alexanders  Gesaiuiten  beglei» 
teten  den  SebaStts  Jord'an  naeh  Constantinot 
pel  zurück  9  um  den  Kaiser  dem  Scheine  nach 
des  päpstlichen  Tertraiiens  versichern^  in 
der  That  durch  Einleitung  das  .VereinigungSf 
Werkes  den  Vielverheissenden  sein  UnyenM^ 
gen  fühlen  zu  lassen  *) ,  womit  die  Sache  füi^ 
diess  Mal  abgf  thaii  War, 

Nach  £ntthr|Onung  und  Blendung  des 
laask  Angelus  war  dessen  Bruder  Alexius 

* 

Angelus  Kaiser  geworden.  Seine  Abgeord- 
neten brachten  mit  kostbaveil  Geschenken  die 
Bitte  um  Sendung  eines  Legaten  au  1  u  u  o ceu - 
Ii  US  den  IIL     Dessen  Subdiakonus  Albert. 

und Kammernotarius Aibertiu  brachten papst* 


a)  Cardinal,  de  ATtgonI«  in  tIi»  Alcxaadri  UL  «p; 
Männer»  Seriptc  Her.  ItaL  %  HU      II.  Lee  Allatiaft 
de  ^«rpet,  coBKat.  coel.  Ornnt«  et  O^ndent.  L  If,  c.  it.  n« 
a*  JoaBn.  CinnaiD.  Hittor.  Lib.  V«  n,  i.  p*  i3S»  Coip,  . 
Scriptr.  T,  XiII*^Bdit.  Fsitf* 
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Bohe  Briefe  an  den  Kaiser  und' an  den  Patriar» 
oben  Joannes  KamatereSp  beyde dringende 

ermaiinend,  den  bekreuzten  Kämpfern  für  Pa-  | 
lästina  kräftigen  fieyetand  xu  leisten,  and  daidi 

Anerkennung  des  Rünii sehen  Primates  Vereini* 

'  i 

gung  der  getrennten  Kirchen  zu  bewirken.  \ 
Alexius  verhüllte  seine  Ohnmacht  unter  dk  ! 
Antwqrti   „der- Erlosungstag  für  das  heiligi 
Land  sey  noch  fern;  wir  dürfen  es  nicht  wa- 
.gen  f  dem  ewigen  Richter  über  die  Sünden  der 
Gläubigen  und  den»  Vollziehern  seiner  Rache  zu 
widerstreben.      Uneinigkeit  unter  uns  selbst 
lisst  uns  ketnm  glücklichen  Erfolg  erwarten." 
Darauf  folgten  bittere  Klagen  über  die  Aitt- 
echweifiingen  der  Kreu^ftliTer  unter  Ksner 
Friedrichs  Anfuhrung ,  wahrscheinlich  über* 
trieben  aus  lunvergingfichem  6r«ni  über  dei 
abendländischen  Reiches  Verlust,  welchen  man 
eben  so  wemig  als  das  Reinignngsfieuer  der  heili* 
gen  Kriege ,  in  seiner  Nothwei^digkeit  und  Er* 
epriesslichkeit  für Weltordnttng  und  Menschen« 
büdung  zu  Constantinopel  je  begriffen  hatte. 
Am  Schlüsse»  meinte  der  Kaiser »  die  Vereini* 
gung  beyder  Kirchen  könnte  nur  durch  ein  all- 
gemeines Conciliuna  zu  Stande  gebracht  ww- 
den;  sie  wäre  leichtes  Werk,  wenn  die  Gemü- 
ther  sich  vereinige^,   und  die  Bischöfe  der 

♦ 

Klugheit  des  Fleisches  entsagen  wollten. 
X  C«  Hg^n       Zu  dieser  VlTahrheit  Bestäti|ntng  lieferto 

auch  sogleich  der  Patriarch  und  dei  Papst  irail-  ^ 

rige  Belege«   Jener  machte  in  seinem.Schreibea  I 


I 
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an  diesen  der  Römischen  Kirche  <Jie  Primatie, 
dem  heiligen  Geiste  den  Ausgang  von  dem 
Sohne  mit  seichten  Beweisgründen  streitig, 
und  klagte  mit  unwahren  die  Lateiner  als 
LTrheber  der  Spaltung  an;  dieser  begegnete  des 
Kaisers  und  des  Patriarchen,  theils  unhaltba« 
ren ,  theils  unwahren  Angaben  mit  verwegenen 
Ansprüchen  auf  allgewaltige  Machtfülle,  und 
schrieb  eine  bleibende  Ürkunne  seiner  Versün*, 
digung  wider  den  Geist  der  echten  und  heilig«u 
Hierarchie  Es  blieb  überall  wieder  bey  wort- 
reichem, aber  gehaltlosen  Briefwechsel,  wel- 
cher nur  geeignet  war  im  Westen  das  Gefühl 
der  Ueberiuachty  in  Osten  die  Erbitterung  zU 
steigern..  .  v 

Bald  darauf  wurde  Constantinopel  von  La- 
teinern eingenommen  und  ein  Fränkisches  Kai- 
serthum daselbst  emporgeiriebcn.  Der  viel- 
betitelte  und  gelehrte  Gross-Logothct  Nicetas 
Choniates,  leidender  Augenzeuge  der  dabey 
verübten  Gräuelthaten,  sprach  in  greller  Schil- 
derung derselben  die  tiefgewurzelte  Gesinnung 
seines  Volkes  gegen  die  Abendländer  so  voll-, 
ständig  aus  ^) ,  dass  nur  noch  blinde  Eiferer 
von  der  Möglichkeit  aufrichtiger  Annäherung 
zwischen  den  getrennten  Kirchen  träumen,  nur 

ö)  Gesu  Iiiiiocentii  III.  ap,  Murator.  S.  R.  I.  T.  III.' 
F.  I.  n.  60  seqq.    L>  e er  c  t  a  I.  I.  Tit.  JCXX  III.  de  Miijorit.  et 
obedienc.  c  6.  solituc.    ^)  Historia  p.  568. 369.  T.  XIV.  Corp. 
ScripiL  Uisc  Byz. 
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ataatsliluge  Päpste,  so  oft  sie  aus  Elirsucht  0((a 
Eigennute  angieboten  wurde ,  den  Schein 
Glaubens  an  sie  vorspiegeln  konnten.  Um 
diese  Zeit  geschah«  das^  die*  B  a  1  g  a  r  e  n«  seit  ik» 
rer  Belehrung  von  der  Römischen  Kirche  ^t- 
.  trennt  t  upd  seit  hundertf anfeig  Jahren  der  By* 
zantischcn  Oberherrschaft  uiuerlhani^,  das 
Joch  abschüttelten  und  ihr  Beherrscher  Sliylo- 
Joannes  durch  erhäuchclte  Vereinigung  irift 

C«#^.der  Römischen  Kirche  den  Papst  un»  Köaigsu* 
tel  und  Krone  betrog.     Der  Ternover  Ef«bi- 
achof  wurde  zum  Griechisch -unirteA  PrimaSi 
die  Biscbdfe  rm  Peresfblaba  tind  Nelesbud  zu 
*  Metropoliten  erhoben^ ihnen  und denGriecbidili* 
unirten  Bischöfen  von  Skupi,  Prisrendi,  yfünu 
Z^onisia  ur^d  Branizoba  bey  der  Priester-  und 
Biscfaoftweibe  •  auch  die  Salbung  an  befohlen. 
Des  Joannes  Nachfolger,  Joannes  Asan, 
'  Walachischer  Herkunft,  se^te  sieb  und  diefid- 
garische  Gierise}  von  der  Verbindung  mit  der 
HömisöheA  Kirche  wieder  lös.     Der  Synodal- 
beschluss  des  Byzantischen  Patriarchen  G<*r- 
manusNauplina  ernannte,  mit  des  Kaist-rs 
Vatazes  Gcnehmipuno^,  den  Ternover  Primas 

?w^.2^in  unabhängigen  Oberhaupte  derBu%arischen 
Kirche,  damit  zugleich  den  von  Rom  aus  ver- 
weigerten Patriarchen  «  Titel  ihm  verleihend; 
und  Bela  der  IV.  von  Gregor ius  dem  IX 
.  zum  Kriege  wider  den  Abtrünnigen  aufgefor- 
dert, fand  es  nicht  zutra£:lich  z.u  gehorchen. 
Aud^  die  Serwier  und  Bosner,  Griechische 
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Kirchengeuosien  9  bald  den  Bulgaren ,  bald  dea  ^ 
Byzantem  unterworfen ,  endlich  setbatstandiga 
Volker,   schlössen  mit  der  Hümischen  Kirche 
•bwechaelnd  Vereinigung  und  trennten  eich  / 
'wieder,  je  nachdem  sie  jetzt  von  den  Abend- 
lindem, jetu  VOA  den  Griechjm  grössere  ¥ör* 
theilc  zu  hofiCoa,    oder  dringendere  Gefahren 
von  sich  abzuwenden  halten.  Michael 
Boisthiawitsch^aii  üyzantisctierPro« 
tospatjiarius ,  log  der  erste  Anerkennung  der 
Kömiüchep  rrimafic,   um  Alexander  dem  If, 
königliche  Ehrenzeichen  zu  ^docken«  Die/«C.#^«« 
kirchliche  Eintracht,  auf  schlechten  Grund  ge- 
etutzt,  war  von  kurzer  Dauer.    Zu  ihrer  Wie« 
darherscellim«:  geneigt  bewies  sich  Tc  ch  o  -  J.  C.^/^ü 
myl  in  seinen  verunglückten  Massr^eln,  das 
Byzantische  Joch  mit  Ungfischer  Schotzgenos« 
Beii^chaft  zu  vertauschen.     Nach  ihm  wurde 
aeia  iüngster  Sohn  Stephan,  imt  dem  Bey- «^-C/r«;! 
Deinen  N  je  man  ja  (NeauanJ  von  dem  Rai-**^!^* 
«er  Manuel  zum  Gross*« Shupan  uberSerwien 
gesetzt.     Dieser  und  seine  Brüder  bauten  viel« 
Kirchen  und  Kloster  in  Senmen  und  bliebe^ 
von  der  Römischen  Kirche  getrennt       ,  St»» 
phan  und.  sein  erstgeborner  Sohn  Kastka  - 
wurden  Mönche,  jener  unter  Simeons,  die- 
ser unter  Sa  ba's  Namen,  beyde,  so  wie  eine 


▼on  Pelacsdvi  ch  ;»iifgcstolltcii  Gründe  für  iiiT# 
lind  ihr«r  Nachfolger  aiifrii^uiiga  Vercinigiinp  mit  uO» 
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Reihe  nacli(4>lg«iider  Könige  Sei  Wiens»  änxA  ' 

«ien  frommen  Leichisino  des  Byaumtiscii-gUi^  , 
bigen  Clerns  und  Volkes,  veniirte  Heilige  nad 
ihrem  Tode  *).    Das  sehr  erweiterte  Reich  du  ' 
Vaters  theilten  die  Söhne,  Stephan  und  Voh  | 
han  t  nnier  sich«    Ijelzterer  nach  dem  Landein 
antheU  seines  Bruders  und  seines  müitcrliduai  i 
GfossYaiers  Kaiin,  Banes  Ton  Bosaicn,  ht  . 
gierig,    trat  mit  Inuocentius  d^ai  ill.  in  > 
kirchliche  UnMrhandlungcn.   Der  Papst  aand»  ' 
seinen  Capel) an  Joannes  und  Subdiakcmus 
.  Simeon  ab  Ije§ateii»  miter  deren  Voisitz  dar 
Griechisch  -  ünirte  Erzbi&chof  Joannes  toa 
Anlibari  und  sieben  Serwische  Bischof«  sar 

/•G.##5^FroTiacial  -  Synode  sich  versammelten«  Da 
wnrde  wieder  Tereini^ung  getriebm  ^  die  Rö- 
mische frimatie  anerkannt  •  Römische  Zuck 
in  Weibung,  Yetfassnag  ond  Ehelosigkeit  dt- 
Clerisey  angenommen.  Voiiian's  bedeatcaii 
Massregeln  bewoo:en  auch  seinen  Bruder  Ste- 
phan» Bereuwiliigheit  xur  Vereinigufig  zu  hss*  i 
cheln,  und  nur  des  üngrischcn  Kölligs  Wider  ' 
Spruch  missrieth  dem  Papsu ,  ihm  Krone  wd 
hoiiigliclien  Titel  aus  angemasster  Machtfull^ 

j.C.#jojb9ia  yerleihen«  Stepha  n  wmrde  von  Emericb  I 


Vt)  So  vereltrt  die  Scrwisclie  Kirche  ci«uii eiligen  Steckst 
Neemaii  unter  dem  Namen  Sinton  am  24.  S^ptffttbcrs^ 
lieiU  U  ro  s  c  k  ain  S.  Decembcr  ;  den  luil  R  a  s  t  Ii«  milcr 
KnoenSabai  am  14.  Januar;  den  heil.  Stephtn  Dra^a* 
cio  am  9.»  4e&lieiL  Sttphan  Milatia  am  So.  Octokr 
ib  •>  W« 


Digitized  by  Google 


ailifiehiem  Lande  verjagt  und  Volk  an  cinge-  * 
Mctztf  diesem  wollte  der  Ungern  König  dia 
päpstliche  Auszeichnung  unter  Ungrischer  Ober-» 
lioheit  nicht  missgönnen.  Allein  Abt  Sab« 
"^on  dem  Kloster  Chilendar,  versöhnte  sein# 
Brüder,  Velken»  wich  dem  Terdrängteii 
Stephan.  Die  Serwische  Kirche  erklärte  sich 
öffentlich  Wae  sie  innerlich  zu  seyn  nie  aufge« 
liört  haue,  abgeneigt  und  getrennt  von  der  J\o* 
mischen. 

Nach  Saba's  Rückkehr  auf  den  heiligen  j.CLff»^. 
Berg  Athoe  bewarb  sicli  Stephan»  kirchliche 
Einigung  anbietend,  zum  zweyten  Male  bey 
Honotius  dem  IIL  um  Krone  und  Könijsrsti«« 

CT« 

tel.  Denn  auch  seine  erste  Gemahlin,  die  ehr« 
tüchtige  Veneterin  Anna,  wollte  Königin 
heissen.  Sein  und  ihr  Wunsch  wurde  von  dem 
Papste  durch  den  Legaten  Joannes  von  Cres- 
c  e  n  t i  o  er I uUt ;  aber  nach  A  n  n  a '  s  Tode«  sei^ 
nee  iltesten  Sohnes  Verldbniss  mit  des  Nicai- 
sehen  Kaisers  Theodor  Laskaris  Tochtet 
und  Saba's  Wiedererscheinung  in  Serwieu 
Isehrte  Stephan  zur  Spaltung  zurück.  Saba#  ' 
von  dem  Griechischen  Patriarchei)  zu  Nicäa 
Manuel  Charitophulus '}  zur  Einrichtung  ' 


a)  Chroiu)logi«clie  Spuren  maclicn  es  wahia cljcinlich»  dast 
S  iiba  weder  fnllier  nocli  später  «U  im  J^hre  laai  %u  Nicä«  mit 
dm  dort  midircti4cn  Ori«dkiidicii  Coniuntuioplef  Fatruir» 
eben  itnttrlundelt«.  Oieit  wav  dasMU  Mintt«l,  ti#«h  nidil 
G«raiinut  Nanp^Unt  (Leo  Alkt.  dt  pcrpct.  coiuuns,  p. 


■ 
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Her  Serwischen  Kirch«  befugt  Tewaaimdu 
C.fw.eine  grosse  Landes  -  und KircHtti-Synod«,  nahm 
die  ihn  berufonde  Wahl  derdeiben  zum  Eszhi- 
«chofe  von  Scrwien  an^  krönte  semen- Bmdcr 
Stephan  zum  aelbstherrschenden  Könige  im 
]  Reiches  und  verpflicljtcl«  die  gcsaminte  Cleii* 
$«y  zn  treuer  Anliänglichkcit  an  das  Glaubens-  ^ 
bekenntni«s  der  Byzantiachen  Kirche,  im  Wi- 
Äersueite  g^g^n  die  Abendländische.  - 

Seine  Einrichtongen  blieben  onTerindat 
bis  zu  dem  Abschlüsse  des  Vereins  zwischen  der 
'  Griechischen  und  Byzantischen  Kirche  auf  da 
C.#Jt74.zweyien  General- Synode  zu  Lyon.  In  der  Zdt 
ron  aifebzig  Jahren»  aeit  Gonata&tiiiopela  Uebcc« 
gang  an  die  Lateiner,  hatten  Griechische  Kail« 
und  Päpste  mehrmala  veraucht  daa  grosse  Werk 
früher  ,  zu  ToUbringen.  Den  ersten  Versack 
xnaehtan  der  Nicäische  Kaij>er  J^oannes  Va- 
tazes  und  der  Griechische  Constantitte^« 
Patriarch  Germanua  Nauplius,  angeuie- 
ben  von  der  Furcht  vor  des  Joannes  von 
Brienne,  Lateinischen  Kaisers  Mach!:,  \mi 


l>hfoaof  LatWi,  wurde  von  a«iii  Patrusckcn  Miuiuel  gcV  Te- 
net— Geor^.  ÄkrOpoUt.  «iitor.  iL  19.  Coip.  Scf-fl.*» 
T.  XIV.  ^'^  1»  mögen  weder  iiiih  der  Li- p  ende  de»  keil» 
Saba.  untl  mit  den  KiiSHigclicii  Annalen  bericbten,  er  «y 
Sinn  tobUchote  in  Coustaiuiiioptl  selbst ,  noch  nui  Aisemf 
niund  PcjftCtavich  lehliei»«»,  «r  wjy  dort  vuii  ^ 
teiniK^en  Petrindiflii  ©  ervn  in  •  «eweihet  wonieii.  VVä- 
li«ti  «Olli«  41»»  der  Petfiml»  Mesuel;  «b«f  8*b»  bat,  *» 
'  Serwis  hm  lii.giiofen  \ YiOÜ iuid  W«*be  üiMf  fiwbhchafo« 
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.ircranlassÄt  von  fünf  Glaubensboten  Francis- 
«mer«  Ordens  in  Natolien ,  welche  sich  dem  ge« 
lehnen  Patriarchen  als  gelehrte  Männer  achtuar 
empfohlen  hatten»     Mehr  Noth  und  Emst  war 
jdie  Sache  dem  ^laiser,  ai$  meinem  Hohenprie" 
wt%r^  dcpmi  dieser  begann  sie  in  seinem  Send« 
K^hreiben  an  Gregorius  den  IX.  und  an  die«^*C./^, 
Cardinile  mit  schonungslosen  Beschnldigun« 
^en  und  beher&ien  Vorwür&n,  unbekümmert 
«b  in  Rom  bittere  Wahrheiten  mit  dorn  Gelda 
veiügsiens  gleichen  Singang  finden  dürften»  - 
,,Um  bis  auf  den  Grund  einzudringen so 
schrieb  &  unter  andern,  »,so  dränget  es  uns 
dir  (reymütbig  zu  sagen ,  dass  viele  bedeutend« 
ASänner  dir  gehorchen  möchten,  hätten  sie 
jiicht  eure  Änmassungen,  Unterdrückungen, 
gehässigen  Gelderpressungen  mk  allem,  was  du 
von  deinen  Un((  rgebenen  forcierst,  zu  befürch- 
MK.    Diese  ist  der  Zunder  der  grausamen  Krie- 
ge, dalicr  sind  die  Städte  entvölkert,  die  Kir* 
eben  geschlossen,   der  Gottesdienst  unterbro-  , 
eben;  uns  mangelt  nur  nocJi  der  Märterer-Tod^  \ 
tind  die  Insel  Cypern  wird  es  verstehen  wenn 
ich  sage,  dass  wir  auch  davon  nicht  weit  mehr  ent- 
fernt sind.  —  ~  Ich  weiss ,  dass  wir  beyder- 
seits  Recht  zu  haben ,  und  nicht  zu  irren  glau- 
ben; aber  nicht  wir,  sondcm  die  Bibel  und 


a)  Kurz  vorher  wjir  ciue  Anzahl  Griechischer  Mönche 
nadi  drtyj^hTigcv  Gefangmeluift^  aal  dfi  Imd  Gyym  Tcr«^ 
braimt  worden. 
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Sdirifttn  der  Vitttr  soUtn  swiaebte  «m 

.  acheiden  u-  w«'*  Den  Cardmaien  eröfFneie 
tri  Wir  wevSm  geixgerl«  cUm  wir  wek  mx^ 
zig  an  irdischen  Gütern  hangcjn,  und  unablas- 
aig  bcachäfligt  aahen»  Geld  %u  aamandio,  ScU^ 
ze  aufzuhäufen  und  die  Reiche  der  Wek  aach 
sinabar  za  nadian^  '  Sitre  Thafeen  svideiipra' 
'  ahen  aurer  Lebra  *}**^-  Das  Wighiigdie  urid 
nur  an  Wahra»  waa  ilim  dar  ¥mpu  darauf  ariM 

derte,  war  Hervorhebung  des  Uebels,  welchem 

aoa  dar  Trannung  für  dia  Griachiacha  Kiiciii 

•äbst  erfolgt  war,  Verlust  der  Freyheit,  skia- 
▼iache  Untertbanigkeit  untardia  waltlkbaAIacbt 
und  Verfall  der  Zucht. 

Im  folgendan  Jahra  aaadta  Gragoriui 
die Brudar Hugo  und  Petrnadea  Doiiii]ii<ar  ; 
*  ner-yUaymoa  und KaduXf  deaFranciscaaer*  | 
Ordena  f  ala  Glaubanaboteii  nach  Nacolien  vok  \ 
Briefen  an  den  Fatriarehan,  von  dem  sie  so  wii  - 
▼on  dam  Kaiser  mit  auaaeichnendar  Acbtang  i 
empfangen  wurden.    Bey  der  von  bey  den  vcr«  ' 
-'^^'^^^^  ordneten  Unfearredung  hidten  aich  die  Griecbea 
fe$t  in  der  Kichtung  ihres  Geistes  zur  Worifan- 
garejr  und  eitler  Spilzfündigkeit.  Denaoch 
mussten  sie  dia  Rechtgläubigkeit  der  Lateiner 
in  der  Drayainigkaitalafare  anerkennen^  auf  «i^ 

unstreitige    Zeugniss  selbst  der  Griechischia 

Kirchenvater  sogar  den  Ausgang  des  heiligen 


o)  Matliae*  PariK  Hiit.  Maj.  ad  aim.  I<S7«  f*  ^ 
Wadding  AaiuL  Min9r*  T.  II,  ^.  SkJ^^^ß  se^^* 
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CdsM  au  Vator  und  Sohn  sugeben  und 

ßictk  lediglich  auf  die  Kla^e  über  die  fiinscbaL- 
tttng  d^  Ausdrucket  Filioque  in  das  Glau- 
ben'sbekenntniss  t^ii^schranken  ;  worauf  die  vit:r 
Mönche  folgaricbdg  antwoneieii,   es  müsate  . 

den  Lateinern  erlaubt  seyn  ,  mehr  durch  Erklä-, 

nmg  ab  dunibZuaau,  dffenüick  «i  bekennen 
und  laut  zu  singen  was  sie  glaubten.  Die 
«weyle  Ujuenredung  wurde  inaiMr  Syaode  ^St/j^f 
Mymphäum  gehalten.  Unter  hia^dgerm  Wort^ 
streit  über  den  Ausgang  des  heiligen,  Geiata» 
und  über  den  Cebraudi  des  ungesanerian  Brotea 
im  Abendmahl»  hracban  die  Griechen  in  bit- 
tere Vorwiirfit  der,  von  Franken  bey  Conaiamt 
linopela  fiinnahme  begangenen  Gewalithaten 
«na»  nnd  aosscrten  sich  über  die  Hauptsache 
nur  durch  künstliche  Wendimgen  und  Öophis« 
«Mn,  u|n  die  papstlichetk  Abgeoitbueten  in  Vct* 
wirrung  zu  bringen.    Allein  die^e  waren  Theo « 


a)  Und  da»  «u^  nacK  phUoiopliuclicv  Aaaidu  "wf^^ 
fichii^»  sobald  aian  dM  HDbedfinste  gOttlieb«  S«yit« 
«Is  Eine  nnd  Einzige,  an  lieb  teyende  ,  nnv  Ton  tieli  niid 

diu  rh  sich  allein  begriftcne  uuJ  begn  ifüche  Substan;; 
(#t/Via},  diese  Eine  SiibsUnz  aU  sick  selbit  cikcnncudciy  $icH  ' 
aelbiC  lieb  offcnbarende^i  Leben  —  Vitev;  xugteick  aber  aiicb 
«b  erkamiftt»  tieb  teibtt  sieh  gcoficnbaxtct  Leben  —  Sohn; 
In'  befdea  X.ebea  einen  notbwindigeu^  gflgenteiiigea  Druig» 
ent  der  Zweybeit  in  die  Einheit  suröcksoitreben ,  alt  toU« 

ttindigc  untl  höchltc  Lebeusiallc  —  Geiit;  —  endlich  Er- 
lLcnn4>n,  Erkanntseyn'  und  Drang  der  Eineu  Suu- 
•iiH»  all  W  i  r  k  1  i  c  Ii  k  e  i  r  e  n ,  wie  sie  es  im  göuUoben  Seyn 
votbwendig  lind ,  alt  irve^rnffti^y  denku 
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sonnen  >  sie  hielten  ilue  Gegner  fest,  klare  und 
bestimmte  Erklärungen  über  die  zwajr  streilr 
gen  Lehrpuncte  ihnen  abdringeud.  Da  gab  dir 
Kaiser  ibnen  zu  erwägen ,  wie  Fürsten ,  wenn 
sie  über  Länder  gegen  einander  kciiupfeud,  auA 
Frieden  sduritten,  gewöhnlich  jeder  Ton  s» 
nen  Forderungen  etwas  nacUlie^se;  so  solkea 
euch  sie  einen  der  2wey  Puncte  fahrai  leseeSb 
Die  Griechen  wollten  der  Lateiner  Abendmahl 
•  in  nngesauerlem  Brote  billigen ,  die  Lateiner 
eollten  das  Aerg^cniss  der  Griechen»  den  Zusala 
F i Ii o q u e aus  dem  Glaubensbekenntniss  weg- 
nehmen. Die  Abgeordneten,  nicht  befugt,  m 
die  strenge  Consequenz  der  Römischen  Kirche 
einzugreifen »  wiesen  «  den  kaiserlichen  ¥ai^ 
schld{^  trocken  zurück,  h^^  ac  soll  also  Friede 
"«f erden  zwischen  uns  t  ^  firagte  V  a  t  a  z  e  s^ 
„Glaubet  und  lehret,**  exwiederten  die  schul* 
festen  Männer, •  dass  das  ungesäuerte  Brot  nicht 
minder,  als  das  gesäuerte  tauglich  sey  zum  Sa- 
cramente,  und  dass  der  heilige  Geist  von  dem 
Sohne,  wie  von  dem  Vater  ausgehe;  die  Auf- 
nahme des  Ausdruchs  von  dem  Sohne  in  euer 
GlaubensbekenntniöS  wird  der  Papst  von  euch 
nie  fordern;  aber  verdammen  müsst  ihr,  was 
von  den  Eurigen  gegen  das  Dogma  selbst  ge- 
lehret, und  verbrennen ,  was  dawider  geschrie» 
ben  worden  ist.''  Darüber  entrüstete  sich  der 
Kaiser ,  die  Griechen  brachen  in  Anzüglichkeit 
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Mitn  aus  ,  und  die  Verhandlungen  endigten  sich 
«oit  gegenseitiger  Verketzerung 

Unter  Innocentius  dem  IV.  wurde  da8/.C/i»io, 
Werk  von  V  a t  a  z ea  wieder  aufgenomnieii.  "Et 
arbot  sich  mit  seirifT  Glerisey  zur  Anerkennung 
der  Römischen  Piimatie.  und  des  papstlichen 
Rechtes,  Generai  -  Synoden  vorzusitzcn;  zur 
fe— tattnng  der  Appellation  an  den  apostoli- 
34;hen  Stuiil  von  ungerecht  scheinenden  Urthei- 
len  einhwnischer  lUrcfaenyorsteher$  zur  Ben^- 
thung  mit  der  Römischen  Kirche  in  Streitigkci- 
ttn  über  dan  kirchlichen  Lehr  begriff  $  und  zum 
Gehorsam  gegen  päpstliche  Verordnungen,  in, 
moSetn  sie  evangaUschen  Vorschriften  oder  Kir* 
chensatzungen  nicht  widersprächen.  Der  strei- 
aigen  Lehrpuncte  von  dem  heiligen  Geist,  und 
von  dem  ungesiaerten  Brote  wurde  nicht  ge* 
^cht«  Dagegen  verlangte  der  Kaiser  für  sieb 
wltd  seine  Kirche  nichts  weiter  1  als  friedUcha 
Zurückgabe  der  Stadt  Constantinopei  und  Wie- 
dereinsetzung der  Patriarchen  auf  ihre  Stühle. 
Innocentius  nahm  diese  Anträge  an;  nur 
über  Constantinopei  mochte  er  sich  kein  Recht 
»nmassen  zu  entscheiden ;  freundschaftlichen 
Vertrag  zwischen  dem  Lateinischen  Kaiser  und 
dem  Griechischen  wollte  er  vermitteln.  Die 
Patriarchen  müssien  bis  zur  Entscheidung  einei" 
General  -  Öynode  in  ihiiin  gegenwärtigen  Zu- 
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ttande  beharren,  mit  Ausnahme  des  Fatriarcheft 
von  Consiantinopel,  welchen  er  eogleich  anzi^ 
,   .     erkennen  versprach«     Doch  bevor  noch  der 
Pepat  den  Legaten  nach  dem  Orient  abgefert^l 

halte,  bezahUe  er  der  Natur  seiiie  Schuld.  SCSA 

Nachfolger  Alexander  der  IV«  sandte  dem 

Bischof  von  Orvieto  mit  hinlänglicher  Voll« 
/•C#jM  macht)  auf  dem  Crunde  der  kaisetfliefacn  Vi» 
schlage  zu  unterhandeln.  Unterdessen  hatte  J 
annes  Vataa;ea  seine  that-  und  ruhm^oUe 
XCfa^i^.  Laufbahn  rellendet;  so'  etaetakluger  nnd  lrti& 
tiger  Regenten  längere  Keihe  hatte  das  hinfaHi^ 
ge  Reich  wieder  anigeriditeti  witer  seiiiet 
Sohne  und  I^achfolger  sank  es  tiefer.  Theo» 
dor  Laskarie  der  II.  unwürdig  diesee  Na» 
niens ,  wie  seines  Vaters,  nur  muthiger  ürieger, 
wilder  Jäger  und  rasender  Tyrann  *) ,  war  Kei*  j 
eer ,  als  der  päpstliche  Legat  zu  Beroa  in  Mae^  . 
donien  ankam»   und  von  Georgiaa  Akro«  j 
polita  Gross  -  Logotlieten  und  Stattiiaitei:  der 


«)  So  liatte  er  ticb  gcBcigtbey  tbuat  politiichen  Bcrarlitclit— 
gung  alt  ihn  dei  OroM-Logotbeten  Georgiui  AkropoiiK« 
£r«ymütliig  geäuttcrce  Meiiiuofi^  beleidigtt.     Er  liett  dtn  g«« 

lehrten  »nid  einsichtsvollen  Suaunianu  entkleiden,  im  Ange- 
sichte des  Heeres  auf  die  Erde  liimtreckeu ,  und  von  iwcy  Sft- 
telUien  so  derb  mit  Prügehi  schlagen,  dass  er  nach  autgcttaa» 
teur  afitihandliuig  nicht  «adct«  als  hiieehsnd  sein  Zdc  «cni» 
eilen  homitSt  Necli  euügw  Tagen  iMrief  ahn  der  Xuaar  leie» 
der  in  den  Scaatsrath,  und  er  kam)  {Georg,  AkropoL  Hiet* 
C.  56.)  Unge/ähmtc  Ehrsucht  und  Eitelkeit,  ohne  Werth - 
imd  Ehrgrfitlil,  der  Vciderbtiiait  Vo)ieAdiiag«  was  stciioji 
lange  den  BjvMütm  eigen* 


i 
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Provinz  auf  kaiserlichen  Befehl  zurückgewiesen 
wurde*)« 

Als  Theodor  li-aslcaris  atarb,  war  sein  J*C«#j^ 
Sobik  Joannes  acht  Jahr  alt,  dessen  Vormund 
4er  Patrierd  Arsen  ins,   bekaimter  mit  den 
Heiligen»  «als  mit  den  Menschen »  ohne  wissen*» 
echeftUclie  BiUiing»  unerfahren  in  zeitlichen 
▲ngeligenhtttent  strenger,  hartsinniger  Mann  ; 
lUicliSTerweser,  der  Ptotovestiarios  Grego- 
rius  Muzalonp  tadellosen  Wandels ,   aber  * 
niedriger  Ahkimfitt  als  «Emporkömmling  vor* 
nehmen  Byzantem  verhassti  beyde  von  dem 
eterbteden  Keiser  gisetsti  bejr  fey^rlicher  Be- 
stattung des  kaiserlichen  Leichnams  wurde  Mu« 
sttlon  am  Fusee  des  Altares  ermordet ,  Mi« 
chael  Paläologus  unter  dem  Titel  Gross* 
Dux  zum  Reiohsverweser  nach  einigen  Tagen 
auch  zum  Despoten  ausgerufen,   endlich  auf 
tvotsige  Fordemmg  des  Adels  von  dem  Patriar« 
chen  in  grosser  Herzensangst  ohne  Theilnahme  - 
des  Joannes,  zum  Kaiser  gekrönt t  nachdem^- ^y^^o« 
er  feierlich  geschworen  hatte,  Letzterm  bey  ein* 
getretene^  Mündigkeit  die  Alleinherrschaft  zu 
uberlassen.'  M  i  che  el  hatte  um  das  Reich  ent« 
schiedene  Verdienste;   aber  nicht  diese,^  nur 
seines  Qeschlechtes  alter  Adel  und  des  in  Mag-  . 
nesia  verwahrten  Reichsschatzes  freygebige  Aus« 
spendung  auf  der  langs(  verfälschten  Wagschale 


•)  Georg.  A^'opoL  Hm*  a»  67* 


formTiftier  By^anter  Werth.  Schwanker^ien 
Charakters,  mehr  listig  als  klug,  in  der  Versteh 
Inngskitmt  «ohleclit  |rttibt^  fib#r  halbe  Mai^ 
rogein  sich  erhebend«  iNachgiebig  und  ge* 
waltthatlfi;  y  beydes  zur  ITaMk*  war  «r 
fyßf.^^tit^nnxQht  berufen.  Sein  GUick  machte  ihn 
wieder  znm  Harra  von  Ck>nslaiiliaMipd  sda 
Verbrechen,  an  Joannes  verübt  zum 
>A]leinhtoseher«  Durch  üinas  Oeistes  fie- 
schriiuluheit  bcy  viel  gutem  Wiilati  steigerte 
#i«h  der  kirchliche  Fanatiamus  auf  daa  hdchsa^ 
ihm  selbst  das  Leben  verbitternd  und  des  ßßi- 
€bes  Untergang  besohletmigend  'X 

f2$s^      >  Urban  der  IV.  mahnte  samiiitliche  For- 

sten  des  Abenidlandes  zu  den  Waffen  wider  dca 

abtrünnigen  Michael  für  den  vertriebenen  . 
Kaiser  Balduin;  mit  jenem  standen  nordit 
©enueser  ihrer  Handelsvorlheile  wegen  in  BoaÄ'  ■ 
aiss*    Des  Papstes  Macht  und  der  Abendlands  , 


c)  £f  wnr^  Von  semem  Slnttf^opolui  Alexiutiii  omv  ^ 
wtnetem  Ucberfallen  eisic«tioniiiMBii.-  SUbtn  and  fünfzig  hJat 
drey  Monate  und  ellF  Ta^'o  war  die  Dauer  de$  Lateinisditf  : 

K.tiscrthtunes  tla«ell>>r.  //}  Er  Hess  ihn  blenden  iiud  auf  ^  ; 
J^cii!  $s  DÄCib)^..!  ia  Verwahrung  bringen.  Michncl  wnri 
von  dem  bcberzten  Patriarchen  Arsenius  mic  dem  hirrh«* 
baune  belegt,  ungeachtet  seiner  ßcreitwilligkeit  zu  jeder  Busse 
im  Banne  gehnftrii ,  erst  nach  Absetzung  des  Arsenirisuail 
Z  irffcKzicluii^g^  seines  Naclifolgeri  Gerraanus,  ron  dem  : 
triaicheu  Jviephut  (ifi^a)  loi^eiprochen ;  abe»  im  Gewi&Kn 
nicht  beruhiget,  weil  Arseniai*  von  Unzihligeii  für  beb 
lig  geachtet,  ifden,  der  ihn  lofspmhtu  wArde,  vertlanuaet 
haue,  t)  Geörg.  Akropol.  Htit.  n.  74  —  88-  Pachynie. 
r«l  INuchaffl  Pali#log*  L«  1%  6«  fio.  —  L.  H.  c.  lo.  L,  HI.  c 
1^.  s6.      ly.  e.  1  —  la*  Coip.  Seriptu  Uuu  Bys.  T.  XV« 

■ 
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tTAfergewicht  faitfatMid ,  ^ehrieb  er  an  ftr« 

<ban,  ilin  den  Papst  de»  alten  Rom«  des  apo« 
tftolischem  liirones  NaxfhfoTger,    des  Kaisers 

geistlichen  Vater  betitelnd  ;  grosses  Verlangca 
vom  Frieden  und  smr  Verdnif:ung  mit  ihm  be« 
zeugend»  un4  tim  Sendung  friedfertiger  Nun- 
cien  9u  weitem  UtiCerkandhingen  Utteadl  Viec 
Franeiscaner  als  Nuncicn  brachten  ihm  die 
päpstliche  Antwort  r  ihr  Inhalt  Trost  iind  Hoff« 

Illings  ji^^ii  wüliijn  dli  ztigtii,"  hiess  es,  „vonc 

welchem  Gewichte  des  apostoKuchea  Stuhle 

Macht  den  in  seiner  Geineinschaft  und  Beschir- 
ttiung  s«;eliend«n  Fürsten  sey.  Werden,  sie  im 
Zwist  und  Kriep  verflochten ,  so  tritt  die^Ro- 
mische  Kirche  dazwischen  ^  entwindet  ^ihnen 
die  Waffen,  ^elrietiet  dureh  ihr  Ansehen  VAidetu 
Fürstw»  immündigan  Alter  oder  an  Geiste,  leitet» 
beschützet,  yertheidiget  sie,  als  gute  Mutter^ 
kein  Opfer  scheuend  wider  gewaltige  Amuasser» 
Kehrest  «ucdi  da  in  ihren  Schooss  zurncfc ,  so 
wkd  sie  dir  zu  deines  Thrones  Befestigung  den 
Beystan4«^)er  katholischen  Könige  und  Für« 
sten  verschaffen  •) j  und  Urbans  Verheiü&uug 
hatten  dessen  Nachfolger,  bis  auf  Martin us 
den  IV.,  sicher,  obgleich  unnütz  für  das  tief 
verderbte  Reich,  erfuilet^  yiifcce  der  schwan* 
kende  Michael  fuliig  gewesen ,  durchaus 
rechtlich  y  ohne  Winkelzüge^  gegen  die  Päpste 


o)  f  jl4,iiLyxu«:i  Cd  1^.  XV*  C  1^«  iv»  ^  U  d  1  «i»  fid  «Ulli,  la^, 

a»  a3»       .       -  , 


xmä  gegen  <Ke  ByzamiidM»  Gltmej  gleld 

^  Gewissensangst  und  SehnsucLi  nach  Los* 

fprcchang  voa  dem  Bann» des  AoieMU  Art^ 
Iii  US  lähmten  de^  Kaisers  Tiiati^keic  Inzwi« 
sehen  hatte  der  Tcitriebclie  KuBer  Bald  um 
seinen  Sohn  Philipp  mit  der  Tochter  Carls 
Ton  Anjou  Tcrlobet^  und  diesem  ecgen  En^e 
siciiette  Unterst ützu ng  mit  zweytaosend  Rei* 
fem  dmch  sechs  Jahre  seine  Rechte  auf  ArhsfS, 
I^loiea  und  einen  Xheil  des  Reiches  Thessalonich 
ehgeueten»  Jemt  woide  Michael  dmdi  das 
Gerücht  von  Carls  bewomehendem  Awigr4i^ 
«1  Wasser  md  za  liandii  aufgeschmckt.  Seine 

,C#3^>Gesanrirtfhaft  b^üssle  Clemens  den  IV,  mac 
der  Bitte,  Carls  Untern ehmungen  zu  hiriUf* 
treiben,  um  so  mehr  als  der  Griechische  JUiss 
den  Papst,  als  der  Fürsten  geisdichen  Vater, 
eis  aller  Bischofs  Oberfaanpt  ▼ecdute  md  an 


grossen  Werke  der  Vereinigung  unermü* 
det  arbeitete  Die  früher  Ton  dem  Fapet  ihm 
zugesandte  Glanbensfbi uiel  überging  M  icuael 
mit  Stillschweigen       Bef  Atiknnft  der  Byxan* 


«)  P  äcL)  inerei  L.  V.  c  S-  ^)  gtbot 
dern  GUabcn  an  Einheit  der  Taaft ,  an  ^ti  Fcerfeaer ,  u 
4ie  Verwanillinig  der  StArtut  i«i  Ah<Hiiiiiaiii,  £e  2^^- 
sigkeit  ftweyter,  dritter  uad  weitmr  £lic&,  la  fie  fipttli* 
«lie  SblachitaUe,  aa  die  Pflichc  Ap^ttatiimea  an  4ca  epoftol»- 
•chm  «Stuhl  Jnrdtant  gclcra  za  laMca;  idBch  liirrli— i; 
der  Richte  und  VonSi^e  aller  KirelieB  «U  Atnflüsse  von  da 
Kumiichei..  (R  aynald  ad  a.  186?  n.  72  )  Abschr^c^f  nie  I  cr- 
dcmii£€D,  Khlicht  aui^csjpraciieni  um  &o  wtnigcr  doKÜc  dit* 
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Grabe,  und  das  Cardinal  -  Collegium  hegte 
I^isfttraucn  m  der  GiieGhen  Glauben  iind  Red<» 

lichkeit. 

Gregprius  der  X  war  im  Vertzauen  aiir«  JX*ispj^» 

kerj  seine  Erhebung:  dem  Kaiser  meldend,  for* 
derteer  ihn  auf,  zurHerateilung  derldrchlicbea 
Binheit  ihm  redlich  die  tfand '  zu  bieten.  Ein 
xwey tea  Schreiben  dea  Papates  lud  ilm  ein  ,  auf 
der  nach  Ijyon  berufenen  General  -  Synode,  ^^.Ocf. 
entweder  persönlich  zu  erscheinen,,  oder  be- 
iroUitaachtigte  Abgeordnete  zu  senden  *)*  Den 
Urief  an  ihn  und  einen  andern  an  den  Patriar- 
eben  Joseph  überbrachten  vier  Franciseaner» 
unter  Ihnen  der  gelehrte  Bonaventura  und 
Hieronymus  von  Ascoli,  in  der  Folge  Papst 
Nicola  US  der  ly.    Michael  ging  mit  dem 
Patriarchen  und  den  Bischöfen  zu  Käthe »  ver«*  * 
liehite  ihnen  das  ihm  zugesandte  Glaubensbe-^ 
](Ciintnias ,  stellte  ihnen  dar  Sache  lieichtigkeic 
vor,   liess  einige  bedeutende  Drohungen  mit 
cinfliessent  und  erwartete  nichts  gewissere»  als 
Uebereinstimmung  mit  seinem  W  illen.  Jüdn'- 
nes  Vekus  vertrauter  mit  den  Geweihten  der 
Hellenischen  Muse,   als  mit  den  Vätern  der 
Griechischen  Kirche,  aber  ehrend,  was  ihm  als 
Wahrheit  erschien ,  sollte  als  Chartophylax  der 


•hael  dam  id^wcigeii«  die  ihm  cntge^enstelieDden  Schwie* 
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Hauptkircbe,  unter.  Strafis  det  Bannes,  scint 

und  des  Patriarciim  wahre  Meinung  auspre^ 
eben.  Das  that  er  kurz  mit  den  Worten :  ,,Si- 
nige  bemen  Keuer»  und  sind  es  nicht ;  Axkdtu 
sind  e5 »  ohne  den  Namen  zu  führen ;  die  La* 
teiner  geboren. -zu  Letztem.''  Der  erzörms 
Kaiser  trennte  augenblicklich  die  Versammlung 
o»d  lim  den  Veku.  gefangen  «m«..  Noa 

WUldca  Schriften  gewechselt  von  G-uhrtrn  ta 
Michaels  Namen  für  der  Lateiner  Recht  glas* 
bigkeit,  von  dui  raiiiarchen  und  ^«^iiitii  An. 
faangem,  worunter  selbst  des  Kaisers  Scfav»« 
ater  wut,    wider  alles  kirchliche  Verkehr  mit 
den  unwissenden  Kramern  und  Handwer* 
kern  des  Abendlandes*}.    Eineoficne  und  eid- 
lich bestätigte  Erklärung  des  Patriarchen  gegen 
die  Vereinigung  mit  ihnen  erging  an  alle  Gl»* 
bige,  und  wurde  von  vielen  Bischöfen  «nge- 
noimueo^    aber  Vekus  änderte  seine  Gesin- 
nung, nachdem  ihn  Michael  in  Freyheic  ge- 
setzt und  ihm  die^  den  Lateinern  günstigen 
Schriften  der  Griechischen  Vater  hatte  vorlegen 
lassen.    £r  fand  die  Vereisagong^ieicht,  tadelte 
nur  die  Einschaltung  des  Wortes  in  das 
ehrwürdige  Glaubensbekenutniss »  und  erkiäxte 
sich  für  den  Fricdtn         Dennoch  blieben  sei- 
ne gelehrten  Unterre^dungen  mit  den  un  wissen* 
di.u  ü  Jtr  leidcnsciniiilich  befangenen  lii:»chÖACU 


'   a)  Pachymer«»  L.  V.  c  lo«   S)  PacIijin^Tcs  L.  T» 
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unwirksam«    Dieser  nicht  achtend,  sandte  Mi- 
ch lel  von  den  vier  Nuncien  twey  an  den«^«^*'^. 
Papst  mit  der  Versicherung ,  .seine  Abgeordne«  , 
ten  würden  ehestens  zur  General  -  Synode  mit 
allen  ertorderiichen  Erklärungen  abreisen  *)• 
In  der  Antwort  eröffnete  ihm  Gregorius,  wie 
schwer  es  den  Lateinern  würde,  iluen  Verdacht 
der  Verstellung  und  des  Betruges  aufzugeben»    '  , 
Verwegen  er  ihn  dringendst  zu  Jüliost  und  Auf- 
richtigkeit ermahnte 

'  '  Ernst  machte  wohl  der  Kaiser,  aber  zur 
Aufrichtigkeit  fehlte  ihm  fester  Sinn*  Noch 
eininai  vcisammelte  er  die  Biicliofe,  entwedei 
tim  sie  zu  blenden  oder  sich  selbst  als  listigen 
Bevorthtüer  der  Rünusch(?n  Kirche  zu  verrathen. 
£r  trug  ihnen  vor,  „seine  Unterhandlungen  mit 
'dem  Papste  bezogen  sich  lediglich  auf  drey 
Functe,  auf  Anerkennung  des  Primates ,  auf 
die  Appellationen  an  den  pSpstlichen  Stuhl,  tind 
auf  Benennung  des  Papstes  im  öffentlichen  Kir* 
diengebete.  Jeder  derselben  unbefangen  er«^ 
wogen,  zerflösse  in  ein  Niciics.  Nie  wird  ein 
Papst  Lust  oder  Masse  haben,  nach  Con^tan«* 
tinopiel  zu  reisen,  bloss  damit  er  auf  dem  er« 
Bten  Platze  sitzend,  sich  zeige;  Niemand  wird 
sich  so  leicht  entschliessen  zu  einer  Reise  iil^er 
das  Meer  ,  um  in  Horn  sein  Recht  zu.yertheidi« 
jgen;  und  da5  Oberhaupt  eines  grossen  Kirchen* 


•)  Raymiia»  «a  um«         »•  44.  ^)  laem  L  c»  n*  $a* 

III.  iiiCjl. 
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Vereins  im  öffientlicbcn  Gebete  nennen,  «in 

I 

'  nur  anständige ,  weder  unschicklidie  noch  e* ! 

siedrigende  Ceremonie/*    V  on  den  zwey  altera 

id  Ton  den  neuem  in  der  Ro* 

mischen  GIauberi:>foriiiel  n3 achte  er  au^h 
Mal  keine  Erwähnung.    Der  Pacriirch  Joscpk 
war  abwesend.    Einem  Vertrage  mit  dem  Kai  t:  j 
gemäss  halte  er  sieh  bis  zmn  Aastrage  der  l> 
terh  and  Jungen  in  ein  Kloster  begeben.  BÜe-« 
die  Spaltung,  so  stand  ihm  frey ,  die  Vcnril* 
tung  der  Byxantiscben  Kirche  fortwfuhrcai;  es* 
digte  die  Sache  mit  der  Vereinigung,  so  wir  ff 
verpflic  htet,   sein  hohes  Priesieramt  au&o^^ 
ben  und  der  Wahl  eines  neuen  Patriareben  indl 
zu  widerstreben.    Die  Bischöte  er wiederten  auf 
Micha  eis  Vorstellungen ,  sie  waren  Ilidltb^ 
fugt»  ohne  des  Patriarchen  Vorsitz  einen  5y* 
nodalschluss  zu  fassen ;  do€;h  einzeln  verwnis 
JEinige  die  drey  Punae  als  widerstreitend  iti 
ihnen  überlieferten  Eiblehie,     Andere  geiiA* 
migten  Primatie  und  Appellationen  p  weil  m» 
Mittel  genug  hatte,    die  \  uUzi  hang  nnini''^ 
eher  Verheissungen  zu  hintertreiben «  abec  ^ 
Papst  iiu  Kiftlit  ifgebete  nennen,  hie^semit  Ver- 
fälschern des  Glaubensbekenntnisses  Gemcir 
Schaft  halten.    Nun  schrill  der  üaiser  zu  IJ'^^' 
bungen  und  Gewalt;    zugleich  g^b  er  o&t<^ 
furtlit baren     Ve^rfluciiungin    und    i^den  dtf 
schriftliche  Erklärung,  lieber  Thron  und  Leba 
zu  verlassen^  ah  von  dem  wahren  Glauben  unt^ 
des  Reiches  Unabhängigkeit  das  geringste  vd- 
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oopfemt  oder  mehr  als  die  llDterscTireibmig  *  - 
[er  dre)r  Puncte  zu  fordern.     Darauf  ergaben 
iud  unterschrieben  sich  die  melataiX  Metsofo^ 
Iten  mit  ihren  Bisehöfen 

Nach  dreytägiger  Fasten»   am  Montage /.c./«74, 
ach  Rogate  eröffnete  Gregorios  der  X.  zu  '^^^ 
.  y  o  n  in  der  Metropolitan  «  Kircke  zu  Sanct* 
oannes  das  Generalconcilium  Ton  fünfhundert 
nd  mehr  Biachöfen,  aiebxig  Aebten»  lauaend' 
lalaten  niedrigem  Ranges;  sämmtlichen  Car-, 
inäien  und  Abgeordnetem  sowohl  der  abwe- 
iiideii  Bischöfe,  als  der  meisten  Könige  uud: 
ürsten  des  Abendlande«;    Am  Sanct  Joaimia<>'. 
age  wurden  des  Kaisern  Gesandten^  der  Pa« 
iarch  Germ  an  ua;   des  Jostphus  TorSahr^ 
iieophanes,  Metropolit  von  Nicäa,  Joan» 
es  Vekua  Chartophylax  der  eonatantino« 
er  Haupt- Kirche,  der  Metropolit  von  Thea«  * 
lonich»  der  Bischof  von  Petras»  der  Gross« 
ogoihet  Georgius  Akropolitaf  der  Pro*, 
^vestkirius  Patiaretuä  mid  der  Gross^Inter«' 
et  von  fi  e  r  ö  a  von  sammtlidien  Vätern  dea 
^nciliuma  feyerlich  eingeholt,   in  ctto  Stadt. 

ührt  und  dem  Papste  vorgestellt.    Nach  em« . 
angenem  und  erwicderten  Friedenslinsf  über«». 
Lchten  sie  die  Briefe  mit  den  kaiserlichen  Ge«  ' 
benkcn  und  Opfergaben  für  Sanct  Peters  Kir* 
e.  ^  Den  Festtag  der  Apostelfüraten  verherr«  * 
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liolice  Oraf^ariüs  clarcb Be^Erefann^  tier  fejrttti» 
oben  Messet  in  welcher  die  Epistel  in  Lateini* 
gelier  und  Griflchischer  Sprache  gelesen  wurde. 
Das  Lfltemiaclie  Evangelium  sang  der  Cardmil 
Otrobon  Ton  FiescOt  das  Griechischs  ein 
Dialionus  aus  des  Patriarchen  Gefolge;  mit 
«mdringender^  salbungsvoller  Predigt  erbaoM 
der  Cardinal  Bonaventura,  froinmcr,  v« 
Oottes  Geiste  beseelte»  -mit  der  Schule  vertmr  I 
ter,  heiliger  Rede  mächtiger  Mann.    Das  Coi»*| 
etantmopier  Glaubensbekenntaies  wurde  ön  I>  | 
teinischer  und  Griechischer  Sprache  gesonEcn, 
in  leistever  von  dem  Pauiarchen  Germaßu« 
und  den  Griechischen  Erzbisohofen  aus  Cat 
biien  mit  dreymaiiger  Wiederholung  der  Wo^ 
te:    welcher  von  dem  Vater  und  tob  Aea 
Sohne  ausgehet.^' 
S.  ML  .     Am  achten  Tage  nach  Pecri  und  Pauli  ift 
aammelteu  sich  die  Väter  zur  vierten  und  k)'^ 
liebsten  Sitzung.     Da»  wurden  vorgelesen  9t 
erst  der  Brief    an  den  allerheil  igsten  ersw» 
und  höohsiien  Pontifex  des  apostolischen  SmU"* 
allgemeineu  i^apst,   gemeinschaftlichen  Vai« 
idler  Christen ^  ehrwürdigten  Taeer  unseis  Bo- 
ches, ficrrn    Gregoriusj"    von  „Mich^i 
^  treuem  Kaiser  itk  Jesu  Christo  und  seiner  Völ*  i 
•  ker Regierer,  Angelus  Komnen  us  Pal5<>'| 
logus»  seiner  Heiligkeit  geistlichem  Sohne. 
Er  entlüelt  Abschiifi  der  von  Clemens 
IV.  an  den  Kaiser  gesandten .  Glanbemfon^^l 
mit  deui  5chlus;>ü;  ,>Wir  erkennen  diesen  6U»* 
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Iben  für  wahr,  katholisch  und  rcchtglattbig  an, 
bekeiuiea  uns  dazu  mit  Harz  uj^tl  Mund,  und 
'▼erspreehen  y  ihn' miTevletzt  zn  halten.  Nur 
bitten  wir  £uch 9  zu  dulden,  dass  unaere  üir* 
ehe  das  GlanbensbclitantAm  in  Zukunft  ebefi 
so^    wie  vor  dai:  Spaltung  singe  und  die  vor 
der  Trennung  brobacbteten  Gebrauche,  welehe 
Mieder  der  Glaubenseinlieit,  noch  der  heiligen 
Sohriftt  nicht  den  «Ilgemeinen  Synoden,  nicht 
der  von  Eurer  Kirche  gebilligten  Erblehre  un« 
serer  Vater  widersprechen  y  hejr bekalte.*'  Der^ 
auf  folgte  der  Brief  des  kaiserlichen  Sohnes  luid 
Thronfolgers  Nicepfaortia,   anf  väterliches 
Geheiss  gt  schrieben;  endlich  das Synodalsch reic- 
hen der  Oiientdischea  Bischöfe^  vorzügKcb  ber» 

aushebend  des  Kaisers  Zudringlichkeit,  trola 

dem  Widerstande  einiger  ans  ihnen  die  Terei« 

nigung  zu  bewirken.  Unterzeichnet  waren 
Mchs  und  zwanzig  Metropoliten  und  neun  Erz«« 
bischöfe  mit  ihren  untei  i^t  ordneten  ProvinciäU 
Bischöfen.  In  ihrem  Namen  schwor  Joannes 
Vekns  c^en  Glaubens*  und'Binigungs-Eid,  tmd 
unterzeichnete  ihn  mit  den  Worten;  «,so  heile  . 
Oott  und  diese  heiligen  Evangelien  mir  dem 
Skriniarius,  Sakrista,  Chartophylax  und  gros*  , 
een  Sacrophylax  des  aHerheiligsten  Patriarchats 
zu  Constantini^pel,  Joannes  Lector.**  im 
Kamen  des  Kaisers  und  in  dem  seinigen  schwor 
der  Gross -Logothet  Georgius  Akropolita 
die  Spaltung  ab,-  bekannte  sich  zu  dem  vorge« 
tra^cuen  katholischen^    ecluen^  }\uuiischeA 


Cliubtef  MrqMMli  uMmiinttiriiük  tet 

.auf  bestehen ,  gelobte  der  Frimaiie  der  Rö* 
nuchen  Kirche  Anerkainimg  und  Gehoma, 

und  bekräftigte  diess  alles  eidlich  in  seiner  uri 

aeiiiea  Htmi  Seele, Darauf  admmte 

■Gregorius  dasTeDeum  an,  unterdessen 
Gesaug  er  iu  Xhräuen  zerflesa  *)f  wabrscbci&' 
lieh,  weil  feinem  Gmtte  ahmbte,  hiermit  ley 
in  der  Xhataaciie  der  Erscheinung  der 
Sirchen«- Verein  ^esdilosseu,  in  ^er  That  i%% 
Oeistea  der  liniergang  des  ByzantischeuAß* 
clies  gegründet  worden. 

Nach  der  Ansicht  eines  alten  Denl^ers  Ter- 
wirret  des  Schicksals  unvermeidliche  Macht  & 
£insichten  der  jemgeUf  deren  Wohlstand  zu  fsr- 
derben  ea  beschlossen.hat  als«  war  es  {cot 
zu  Constantinopel  und  zu  Rom«  Mit  den  Gri^ 
diischen  Gesandten  zog  der  Abt  Tom  Berg»  Cif 
aino  in  die  Kaiserstadt  hin,  um  zwischen  Carl 
Kdnig  TonSiciUen»  Balduins  Sohn  Philippi 

Titularliaiser  von  Con&Laniinopel,   und  Mi* 

chael»  Tom  Papste  nunmehr  anerkanntoA  By* 

zantischen  Kaiser,  Waffenstillstand  zu  veniA* 
teln  *};  aber  aeine  Bemühungen  blieben  obu^ 
Erfolg.  Anstatt  dessen  entzündeten  einendtt 
UnUughait,  andereraeita  isnatischer  Trott 


«)  Raynald.  amk  IS74.  tu  >3  seq^.  Faely*«* 
rtt  L.  V.  c.  9.   b)    IßtlttciahiBs  Jkiormm  via,  mmtamfitftß' 

imutm  mutare  eonsfiiuitt  eoruiUa  corrumpii,**  Vellej.  F•M^ 
«ul.  L.  II.  c.  ^7.       c)  Raynald.  ad  anii.  i274.  n.  19. 
Frasne  üiitor.  da  ConauuuxBof.  im  ürkuAiieubuch. 
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Thron  und  Akar  in  ihren  Grundfesten  zerstörte. 
Die  GrieobiAchen  Mftropolken  und  Bbahftle 
mit  Infein  und  Ringen  von  dem  Papste  ge* 
acfamückty  nnd  darin  sii^li  gefiftUmd^  entsetzten  ^ 
<len  halsstarrigen  Patriarchen  Jo  sephus  seiner. 
'Würdei  und  eiU&iten  seiaeo  Stuhl  im  erledigt. 

Am  San  et  Peters  Kcttenfeyertage  wurde  in  der/,  c./ 97.5. 
Patriarchalkirche  der  Hanptaudt  nach  Abain«*  *^''''* 
gnng  des  Evangeliums  in  Griechischer  und  La* 
teiniacher  ^rache  Fapat  Greg'oriua  aum  er- 
sten Male  im  Kirchengebete  genannt ;   am  Ge- 
dächtniaatage  der  Nicaniachen  Synodal-  Väter  j& n«^. 
in  Veraammlnng  der  Biach6fe  Joennea  Ve« 
kus  zum  Patriarchen  gewählt,   und  an  dem 
Plingatfiaie  geweihei.     Von  nun  an  war  der  9.  im 
Griechische  Clerus  in  drey  Parteyen  ^paltet; 
ihre  Häupter  waren  der  verwieAene  Patriarch 
Arsenius  auf  der  Insel  Proconnestia»  der  ab-         n  . 
gesetzte  Joaephua  und  sein  gelehrterer  Nach«» 
folger  Ve  k  u s;  sie  behandelten  sich  gegenseitig 
.  als  Verbannte,    jeden  gesellschaftlichen  und 
kirchlichen  Verkehr  miteinander  vermeidend.  . 
Der  Kaiser  begrüsste  die  Päpste  1  Joannes  den 
XXI.  und  Nico  laus  den  III.  durch  Gesandt- 
ecbalten  mit  schmeichelnden  Worten  nnd  er- 
freulichenBerichtcn  von  den  Siegen  der  Eintracht  ' 
über  die  Spaltung^  um  «ihres  &&butzea  wider 
Carl  von  Sicilien  und  wider  den  Titular* Kai- 
ser Philipp  sich  zu  versichern  *)•    Seine  Qe^ 

a)  SLAjuAid.  ad  «an.  1^77«  n.  Ii«  so«  Leo  AiiAt«  d«. 
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uskitm  Wim  An^zaagn,  wia  Carl  tiglkk 

ihm  Pap5ie  7M  Füssen  &el,  zudringlich,  bittend 
mm  EriauimiMt  Canacavthiopd  attzugretfoi; 
wdsie  hauen  gebart,  wie  nachdrücklich  ihn 
Nicola «4 zaruckwiat,  mit  dmm BracAatd,  £c 
Giiechen  hauen  nur  ihr  rechunas^iges  J^igca- 
ihuin  wieder  arobcit,  aia  heeüagcw  an  moi  aadi 
.  jhirch  äiiege&rechi,  waren  6uiine  der  Jburche 
worden  und  er  konnte  nicht  Mgeben,  daas  m 
von  andern  Chrielea  feindlich  über£ailon  wui- 
den'*):  nur  seine  gegründeten  Zweif^  an  da  > 
Auficid^ugkeit  und  den  echten  Gehalt  der  ¥ci^ 
einigung  blieb  ihnen  vcrborpOT  j  vielleicht  hal- 
ten sie  ihn  selhi^  durch  nnitberleye  Aeueecnoh ' 
gen  darin  be^iärkt;  vielleicht  waren        g€g^u  I 
ihren  Herrn  nicht  rädlicher  und  treoar«  ala  eciai 
Xiacii^ien  Verwandten  uud  i  eidacrren  geaiiuit. 

Während  der  Patriarch  Vakua  in  S^modn 
und  Bullen  die  ALuuiinigen,  wes  Siai«des  sa 
auch  seyu  inocfaten«  mit  dem  Banne  yerfelgte^j; 
steckten  Nicephorus  Dukae,  Despot  TOfi ' 
£pirus,  und  JoanneS'Dukas«  Syniokrator 
TOJi  TdU  as,  die  Fahne  der  Empörung  wider  dem 
Kaiser  als  Ketzer  andTertatker  der  ffriarhierh» 
Kirche  auf«  Sie  brachten  hundert  Mönche,  ei- 
Dige  Aebte  und  sieben  Bischöfe  ihree  G^istsi 
auf  ihre  Seite ;  diese  TersamuieUen  sich  aur  Sj» 


perpct.  Coment.  p.  7^0  "43.  «)  ^^ckynieife«  L.  T.  e.  sl 
K«yn»l<i.  ad  nun.  1277.  B.  $0.  i2j&.  ii.a.^S.  ^)  Rayiial^ 
md  aim.  1177*  ^^*} 
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«lode  «nil  TerhitiiQtm  den  Bann  ulWt  dtA^Paps^ 

-den  Kaiser ,  den  Patriarchen  und  alle  ihre  An- 
hänger.   Michael  swdKi^aeiiien  Veuer  An 
dro^il(U3  f  aläuiogua,  &eine  Neffffn,  Kom* 
nenus,  KantakuEcnua,  Joannea  Falao*' 
loguä^   seine  Yeuern,   Joannes  Trachau» 
niotes,  Kalo  -  Joannaa   Laakaria  dbA 
Isaak  Radulf  Komn  ehus,  mit  Kric^svulk  • 
wider  de  aaa^  dieae,  den  Kirchen  verein  ha^«, 
send,  gingen  zu  den  Rebellen  über,   anstatt  ' 
aie  SU  beswinge^.     Vornehtne  brauen  p  eine 
Schwester  dea  Kaisera ,  awey  aeuier  Nichten 
»ahmen  an  der  £mpairung  eifrigen  Aniheil«. 
Seine  Sohweater  Budoicia  und  ihre  Tochter, 
Maria,  üonigin  von  l^iUgarien ,  Hessen  sogak 
den  Sultan  von  Aegypten  auf fordem ,  das  Kai* 
ssrliche  Gebiet  von  der  einen  Seite  z\x  uberfaK 
Jen»  während  .die  Bulgaren  von  der  andenx  ' 
Seite  es  angreifen  würden.    Selbst  die  JLateinisx, 
in  Movea  und  Thessalien  und  Kolchia  machten 
mit  den  Rebellen  gemeinschaftliche  Sache,  theils 
Weil  aie  den  Untergang  des  Lateiniachen  Rei^ 
c^ies    zu   Coiiötantinopel  nicht  Verschmerzen 
konnten ,  theila  weil  sie  die  Aufrichtigkeit  de^  ' 
Kirchen  •  Vereins  bezweifelten  *),    indem  der 
Kaiser  schon  m^rmals  durch  unl^edachtsame 
Aeusserungen  seines  Charakters  Zweydeuiigl^eit 
verrathen  hatte.     Seine  Handlungsweise  war 
nicht  behutsamer. 


a)  W ad  ding  ad  aun.  1^78«  n*  15.  i2^c^,  n»  2* 
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DM  WidiBMicher  d«r  V«raib%imfr  Um»  e» 

weniger  aus  £if<ir  für  diese  als  aus  staatsruck« 
aichtlkher  BifmiMdtt  y^riireiseii,  anf  wimm 
■  Inseln  wegiühren,  verstümmeln,  blenden»  ohne 
eetner  eigenen  VerwaadieB  zu  echoneB.  Den» 
noch  war  er  auch  des  zudringlichen  Patiiarchoi 
Vehus,  darTOTsüglichstm  S^ätaederKinigmi^ 
überdrüssig.  Tbeils  falsche,  theils  ungegrün** 
dece  Klagen  wtder  diesen  Mete  er  gerichtlich  Ter» 

handeln;  begüiiiiLigter  Anstifter  derselben  war 
Michaels  eigener  Beichtvater  Isaak,  Bischof 
von  Epii  sus.  Die  Untersuchungen  dauerten 
»Wey  Monate,  in  welchen  der  Kaiser  bald  auf 
Seiten  der  Kläger,  bald  anf  Seiten  der  Beklagten, 
J. C #42^ euf  keiner  redlich,  sich  zeigte,  bis  Vekus  die* 
Achseltragerey  seines  Herrn  verabsekeaend,  sei« 
ner  Würde  frey willig  entsagte,  die  Urkande 
darüber  durch  Georgius  Pachy mores  neck 
^  Hofe  sandte      und  in  das  Kloster  der  mibe- 

.fleckten  Jungfrau  sich  zur äcksog. 
,  Von  dem  Alien  war  Nicolaus  der  UL 

wehkluger  Manu,  voll  grosser  und  kühnes 
Entwürfe,  genau  unterrichtet.  Niemand  glaubte 
an  der  Griechen  redliche  Gesinnung  UBd  Wakf^ 
haftigkeit  weniger  als  er,  offenbare  Feinde  wa» 
leii  ihm  echtnngewerther  als  hf uchelnde  Fretti« 
de.  Diese  zwang  er  beherzt  aus  ihren  Schlnpf- 
winkeln  hervorzutreten  und  in  ihrer  Teiichtli* 
chen  Blosse  sich  darzustellen«      Seine  Lienaten 


a)  FschymoYct  Ii.  VI.  o.  la  — iS* 
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SAPtholomäud,  Bischof  von  Grosseuo,.Bar- 
•tholomäu«  von  Suna,  Pnrvincial  von  Sy- 
rien, Philippus  von  Perugia  und  Angelus 
OrvuMo  Doolomi  im  Th#ologie , '-aamint* 
lieh  Mindere  Brüder  und  in  Welthändeln  scharf* 
•aehuga  Mtener«  ivafiBn  dm  Kaiser  auf  sainem 
Rückznge  von  Adrianopel.    Da  ging  sein  gan- 
Ma  BeaiirebaGO  dakia ,  ihnen  zu  verbergen »  was 
aieh  mit  dem  Patriareben  V ek  n  s ,  dem  einzi« 
^en,  welcher  seine  rechtschaffene  Gesinnung  ge* 
gen  die  ndinieche  Kirelie  auch  mit  Oetst  und 
Kenmnissen  unterstützen  konnte«  zugetragen 
hatte.    Seine  Bilboien  gingen  Voraus  mit  d^r 
inständigst^  Bitte  an    den   Patriarchen,  er 
inöehte. seiner  Bmpfindlichkait  über  das  Ver- 
gangene gebieten,  und  als  stände  er  noch  wirk« 
•  lieh  in  seinem  hohen  Priestemmte,  zu  Verband» 
lungen  mit  den  Römischen  Legaten  in  das  Klo« 
ater  Maganes  sich  begeben«   V  eh  hs  war  hoch» 
herzig  genug,  um  nach  des  Kaisers  Willen  zul 
thun4  allein      Anhänger  der  Spaltung  hattea 
schon  dafür  gesorgt,   dass  die  Legaten  gleich 
bey  ihrer  Ankunft  in  der  Hauptstadt  von  der  Dop« 
pelzüngigkeit  des  Kaisers  und  von  der  Nichtig«* 
keit  der  Vereinigung  gründlich  überzeugt  wur« 
den.    Mai  ihren  Aoftfigen  rorlfiufig  bekannt^ 
gab  Michael  von  ersterer  selbst  während  ihrer 
Anwesenheit  neuen  Beweis»     Br  versammehe 
die  Biscko£e  und  den  Qlerus  in  dem  Fallast  und 
sprach:  „Buch  ist  bekannt,  was  in  den  Änge« 
legenheiten  unserer  Kirche  bisher  geschehen  isti 
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welch«  AMtr«figiiTig  nmi  wdidi«  Opbr  m  fi^^ 
hostet  hati  wie  ich  den  Patriarchen  Josephf 
gleioh  meinam  Vatar  iJui  liebend »  Terlaiaaib 
wie  ich  meine  Verwandtea  und  Freitnde,  weil 
sie  nicht,  erkennen  wollten »  w»s  dee  Aeiehes 
.Heil  forderte,  behandelt  habe.  Dennoch  aind 
Binige  niittr  Such »  welche  amf  der  Tcen&Hnc 
hartnäckig  bestehend  I  und  meine  Gnade  nicht 
•acfatendf  bqeha&eo  Sumes  aiMtreMlen*  uneer 

Friede  mit    der    Römischen  Kirche  sey  nur 
filendwesk »  und  da'ducch  die  Ijateiner  veran- 
lassten, Versicherungen  zu  fordern,  deren  Ab- 
lehnung )eta&t  aujT  durch  die  hünatlichsten  Wen- 
dungen möglich*  IM»    Ich  bereite  £uch  auf  die 
Anträge  dea  JLegaten  vor»  damit  Ihr  an  meinem 
wöhlberedmeien  Benehmen  gegen  sie  nicht 
irre  werdet.    Vor  Gott  betheuiM  ich  Such» 
daas  ich  in  imaem  Gebrauchen  nicht  die  gering- 
ste Veränderung,  und  in  dem  Glauhensbekeimt* 
niase  unserer  Väter  helnen  Zusatz  geataifeen 
werde.  Mein  Kriegsschwert  sejr  gezogen,  nicht 
nur  wider  die  Ilaler «  sondem  wider  alle  Völ* 
her  der  Erde,  welche  uns  hierüber  gebieten 
wollen«  Danun  stoaset  Kuch  nicht  daran,  wenn 
ich  Roms  Gesandten  mit  Schonung  begegne, 
pnd'in  frieden  sie  aiehen  lease.    Wir  müseen 
ihnen  sclimeicheln,  um,  nach  gemeiner  Kede, 
das  Wild  nicht  sehen  zn  machen.  Nicht  so  zu* 
traulich,  wie  G  r  eg  orius,  hl  der  neue  Papst 
Nicolaua,   lief  eindringender  Seher,  gegen 
uui  ge&imiC,  laast  mich  seinen  Boten  aniwor«> 
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t^n,  wie  Klugheit  es  gebietet; 'fluch  beruhige 
die  Versicherung ,  daü  Hb  vaacb  nicht  übtfrror-' 
t}ieil4:n  sollen  Also  hatte  der  Kaiser  im 

Vertraaen  geredeti  und  also  war  «s  den  Lega* 

ten  im  Vertrauen  wieder  mitgetheilt  worden. 
Um  so  zuyersichtlicher  ricbteceil  sie  sich  naUi 
ihren  Verliaiiurigsbeftlilen ,  in  welchen  isico- 
laus  den  Geist  des  Papstthiimes^  in  dem  mt—  .  • 
scliiedenstcn  Widerstreite  tit^^m  den  Geist  der 
achten  Hierarchie,  «usge«f  roci^en  Jb^aite 


a)  F  te  liyiiie  vst  ti.  Vf.  e.  i$.     S)  Di«  liödiii; 

^•tkwardige  ütfcmJe  wi«    sie   bey   W  a  cl  d  i  n  g  (An- 
m%\.  Mtnor.   ad    aiui.    1278.   n.  Ä  —  6)    und    Leo  Alla* 
tius  \dc  coiisnis.  p,  7So  —  737)  Steht,  Terdienet  liier  in  g€- 
di ;i iiiiir^m  und  iitfueiii  Auszüge  mit gctheilt  zu  werden. —  ,  ^^^7 
euMT  Aiiki'ufr,"  vtrordnete  der  Papst,-     werdet  ihr  in  uuserm 
Isl:  Tuen  den  üaiser  M  i  c  Ii  a  c  1  und  »«inen  Solin  A  n  d  r  o  n  i  k  u  s 
fio^iien  ,  ?bnrii  unrere  Freude  Vtbrr  ilire  Briefe  mul  d<  r  J  .r^rt  iuer 
Iröhiicbe  Erwartung  einer  voUkommcnen  Veicini<;ung  n»it  den- 
kriechen  bezeu^n.     Dann  überreiciiet  dem  Kaiser  uofem, 
Srief  Aber  die  Kirchlichen  Anj^eiegeiiheiten  ;  dam  Aii«lroni»' 
iiu»  tutd  dem  Patriarchen  diejenigen,  welche  an  sie  ^%ekt0t\ 
find.    In  Bexrtic;  auf  dffs  ZeitHciiie  «itdiet  Euch  in  des  Kaiftev»' 
und  0eni^  Sohnes  yertraucn  eiti£ii«chtii«iobelB  durcli  bef«dt#' 
TmicliennigMi ,  diat'di«  Römische  Kkche  tiesb  ihre  Knides.  . 
Jmt^t  i^d'  io  weit'«t  Gerechtigkeii'  Euli«sse,  sie  tot  a11<ii< 
«IbthoUicheiiPameB  bcgflnttigcn  wolle.    Denno  habe  eie  i«it' 
^    dem  PApi<«  Joinnei  toh  den  Entwarfen  der  AbendUndcr* 
dem  -Ksiser  aithts  Terbehtec,  ihn»  «vieltnehr  lUth  ertbeüec^« 
tünd  ibre  Mittrirkim^  attgesegt  tum  Frieden  mit  einigen  La* 
tetmachen  Fersten»  w^l^e  rechtliebe  Aaspraohe  anf  dae-By**«- 
cantitche  Reich  Torgeben  «ad  auf  ihre  Maebt  ▼ertmoen»  Zur 
Bicbt<;chnjiT  Eurer  Aeusseningen  diene  £ach  das  Sendschrei-  • 
ben  Uci  Papste*  Joannes  und  das  Xhisvi|;e  'Aber  df»ä  Zeitiitlic» 
in  den  Käser,    wr'^l'fS  ilir  iiinj  nacli  kluger  V<irbefeitung 
iU>crgcbf'n  werdtt,    liocli  bevor  ihr  Luch  noch  so  wtit  einlas-* 
•et»  fordert  von  dem  Kaiser  do|)^ite  A^ftcUti^i,  ron  den  üiie*:« 
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Tßire  VoTScHSg©  und  Antrag«  Warden  iir 
Gegenwart  des.  Kaisers  mit  ruhigster  Gelassen- 


feil»  v\-flr]ie  tT  uns  in  BettefF  Se%  Glatibensbekmiitnisscs  unA, 
der  AnciKcnnung  des  papsrlirhcn  Primat«!  feetasflt  UHt  FBt 
den  Namen  de«  Gregor  ins  w«rde  <ier  ttnsrige  g^cMtxtS  ia* 
denen  niöget  Tin  Äiete  Verllndeniiig  der-Mamen  bey  einij;« 
Bedenklichkeit  des  Hofen  auch  erUisea.     Aehnliehe  Ahtchrift 
*  Ttrlan^et  von  dem  Thronfolger  A  ndro  niktiti  nmi  ihr  liabt 
^irauf  SU  tclitii ,  datt  dieie  Briefe ,  wit  dl«  cftittti  »ttl  g«M> 
'  Ftrgameiic  getcbriebeB  und  wi«  goldene  Bullen  besiegtlt  vf%r*' 
dem  Ennneit  aueh  den  Kaiter,  dai«  weder  der  Pitriai^  aoA 
die  Abiigen  PriUtctt  d«e  GJaabcMbefcetistQUe  ntak  4m  Fornd 
der  ROiDiichM  Rivelie  «bge^gt  Imben ;  derjenige,  Ton  dedn  die 
ganse  Angelegenheit  ebhlnget»  batdefOF  en  eorgexi,  dase  eSnuDt^ 
ydie  Pfikten  leiitm,  tn§  eine  /rellliOBiaiene  Vereinigang 
Medlit»        Auf  dee  Xeifert  Verlimgen ,  dasa  die  Griechuche 
Kirche  des  GlenhentMennttiite  und  ihre  Gebriuche .  wie  eie 
▼Order  Spaltung  waren,  beybchalten  in6ge,  miwortet,  dea 
Olaubent  Einheit  leide  keine  veiichicdene  Bekenntniise,  am 
allf  j  wenigiten  in  dem  Symbolo»    welches  desto  eiiifurmi^ar 
seyn  müsse,  je  öfter  es  gesungen  wird     Nach  dem  Bcscijlnsse 
der  Römischen  Kirche   soll  et  von  Lateinern  und  Griechen 
gleichfürmig  mit  dem  Beysatze,  und  von  dem  Sohne,  git* 
iimgen  weiden ;  darüber  war  roTzöglioli  unterhandelt  worden* 
Der  wahjc  Glaube  will  deutlich  und  klar  reikflndtget,  nichc 
whehlet  Werdeiu     In  Besag  auf  die  Qebr&uche  möget  ihr 
Hoffnung  geben»  daii  die  Römische  Kirche  alles  dwjm  dal* 
den  werde,  was  sie  der  Glaubenslehre  und  den  Canonen gv» 
mist  linden  dürfte«     Damit  während  der  Unterhandlungen 
Otnll  und  Bitterkeit  die  Saehe  nicht  TemhUnunein«  ist  gleidh 
ftnftngiaeh  ein  Friedenmtting  elnsnleity  i  und  Ton  dem  Kai»  v 
•er  die  Zeil*  xn  besiiainicn,  irweleber  der  Beritt  des  Kai« 
tert  Fh&lipp  und  des  Königs  Ton  SfeUian  bewirkt  Weidea 
hann.       Von  dem  Patriarehea,  von  simmtltdiea  Prilaten;» 
Stadt- nndXjadpriestent  habt  ihr  zu  fordern »  dast  sie  nach 
der  von  GreKofeine  yorgetduriebeoen ,  ihnen  vorgelesenen, 
getreu  erklärten  Form«»!  ihr  Glanbensbekenntniss,   ohne  Eui- 
•ciu4nkung  und  ohne  l-.i  vveiicrung,  buchsi  tbl tcli  abir^<  u  und 
mit  einem  Eide  bcstärrpen,  wogegen  ihr  haue  Kii wcnoung 
TOn  Gewohnheit  annehmen  diuiet»  denn  der  taU  ist  nea»  und 
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heit  angehört ;  ihre  Zweifel  an  Swr'  Alifnehtig« 
kek  des  KircheAvesmiid  $U£hu  Mich  fiel  da* 


WM^m  Atdititt      Obtfiit  betotiim  derftOmltdicii  lÜidM^ 

widentreitet ,  iit  flbcraU  Mifsbnuch,  nicht  Gebrauch,  darf 
nirg^dft  beobachttt  werdeh.    Eben  so  eidhch  sollen  Pialaien 
und  Prietter  veripreclifn  ,    weder  .  jlrni licli  noch  in  Geheim, 
dem  Bekenntnisse  wid  ex  sprechendes  zu  iehrcnv  vichnrJir  auch, 
das  Volk,  demiclben  gexnatt,  getreu  zu  unterxishten.  £u«b 
Klugheit  und  Yoraicht  wird  £ttck  iucrbcj'  noch  muehc  diogt;» 
liehe  Maimgei  dttbieten.       Am  zmckmisaigattn  wSre  «i» 
wenn  Ihr  di«  Tornehflificii  Plltt«  dtt  Ljnd«i,  wohin  ihr  tm« 
gofthrdtt  homncfi  könnet,  in  Ponon  bei^iUet,  nm  di« 
Ordnern  GUtth«MtMhemi(»tne  und  Eide  «u&unehmen.  Dai^ 
über  lasaet  förmliche  Acten  in  nehrem  bef  laubii^ten  Abschl  iß 
tcn  ausfertigen,   einige  zu  Euerm  eigenen  Gtbrauch,  andere 
fiurcfi  verschiedene  Boten  an  (Jen  lieiligeu  Ötuhl  gesandt,  zur 
Aufbewdiuung  in  dem  Römischen  Archiv.    Sorget  überall  da* 
fOjr,  dass  diese  Acten  In  glaubwfirdig«  Bücher  der  Haupikix* 
dien  und  Klöster  eingetragen  werden«       Unterlastet  nicht  am  ' 
•obichiichen  Orte»  zu  bemerken,  wie  lehr      die  Lateinisch» 
Kitche  behenide}  dass  die  Grieclien  nocli  immer  unterUascni 
Toa  «lern  Banne«  in  welchen  lie  dnpch  die  Spaltung  Ter£aliett ' 
wnfcn,  Loitprechnng  nachziuttchf^i)  dees  der  Pktrimnch  und 
dtt«  flhtigen  PyiJeten  aedi  ihrer  RtteUchr'-sn  der  Römiicheii 
lUicbe  gar  nicht  darftn  drehten»  Beatitigung  in  iliren  WOrde» 
so  *verhaigen, .  Diese  wird  Euch  Gete^nbeit  darbieten.  dcK 
IWicr  nnd  «eine  Bofleliiie  yrou  der  Nothwdudigheit  nnd  Naue« 
Üchheit  eincc  Cardinal  •Leiten  »u  bdchren.    Wir  haben  die 
Abticht  einen  su  senden»   nnd  ilur  verUumet  den  ^lUistigei» 
▲•gcnblick  nicht,  den  lUiter  tn  hestimnien,  daat  er  uns  selbst 
eUmm  ersuche.    Sammlet  Nachrichreu,  auf  welche  Wobe  s^ontc 
pipftliche  l.c^.ircn  dort  S(>vi  n  ni: f^euoninifii  und  uiUci liaiicxi 
woi  drii ;    u  ci(  he  Einen  und  \a  eichen  Gehorsam  man  ihnen 
brzeipt^t;  welche  Geiiehtsbarkeit  sie  ausgeübet,  und  -von  wcl» 
ciicni  Geiolgc  sie  begleitet  waren.  Ist  des  hnuciü  Autwort  uii* 
aorn  Absichien  günstig,  ao  suclirt  sc  In  iftUche  Eiklaruup  von 
ihm  zu  erlangen  ;   äussert  er  aber  Ikdcnkiichkeiien  oder  Un* 
künde,  ao  erotinet  ilim  was  bey  Lateinern  nach  den  Rechten 
und  Gewohnheiten  gegen  Cardin&l  •  Legaten  beobachtet  wird  ; 
4och  heim  Bach  dahcj  in  den  Grinsen  der  Bescheidenheit  und 
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Out  dl  zu  iMsbctty  Aus  €r  iluwiii  mim 

Beichtvater,  Bischof  Isaak,  »eiüe  VerwauAa 
im  Kerker,  mit  tdiwcren  Ketten  bcbdcn,» 
jgtx),  und  deo  f  atriarchen  V  ek  us  in  B^luiuL^ 
«iner  frroiern  Afwehl  Senstorai  nd  BiscMi 
auf  seinen  ötuhl  zuriickfuhrm  Uess.  Ob» 
eich  ttbrigena  auf  irgend  einen  Antrag  derLc^ 
ten  einzulassen,  fertigte  sie  «ier  Kaiser  aö  ai 
einem  Briefen  den  Papst,  nor  das  xu  Lycm  k 


Mlfii^Bf«  xndtr  rrtzesd  als  abfcbrccVen^  OAmi:  Ii<*r 
dar  Sftcke  nicht  hrrvoricLirrTrertw   Ihr  anögeC  als  GMi&ii^  «- 
fiifea,  ^ASf  der  Lcgit,  des  Pt psre«  Ferci  n  TCT«tr']ro^, 
^iciltfjr  kizdütcben   onci  f  eliü*cbtt  Ucbehi  «blttifro  i^' 
mnH  wcaa  Mioe  Smdnng'  der  ftsiacr  lAst  tob  vat  ht^hv 
diM  dM  AolriAtifikcit  dtr  Tmia^viHE  umt  alka  2p« 
•m«»  wHid«.  ^  UsMr  Bmf  «■  £«ck  cnbcih  E«ch  ^«f* 
Mclit ,  gi;gt&  )edcna«xui»  welcher  dort'd*«  Gctdiiff  dirT» 
•ini gnu«:;  fi«>reB  würde,  wf«  Standes  er  auch  *ev,  Rsch  E«^ 
OutdünKen  /eulirl  uiid  gtisilicii mit  Bann  und  Intrrdict 
ffthren;    hütet  £üch  aber  wider  GufcLikchr  Hiinn»  vff- 
crv%  a  nur  f  tast^rücksiebtlich  »   als  Vf  r biindeiit?  nur  ci«fr  l^i-** 
Philipp  itxid  dem  K6ni|^  Cari»  feinde  de*  ftiism  V- 
chael  sind»  doch  die  Veirinigwig  gendezn  ascht  hüx^^ 
mit  deai  Banne  rorzütchrcite^        In  a«tfAlmiJig  com 
tfigM  «raff  jede  GtWgfnhdf  mn  Bn^be  wnaicdcB 
aber  aack  so  oWyflmhKeh  md  nadMiehri^»  wie  et  im 
gen  iciclicr  {«cbchca  ist,  dtrfc  Üir  die  Sadie  stdu  Wnt^ 
Ihr  tölk  tief  m  da»  Inietfte  eindringen ,  die  ^thnwmm  ^ 
sichten  der  Griechen  er^iotdea»   fiber  feden  Punct  bejji^^ 
oder  TCmeifiende  F.ii-.*»i uiig,  oder  ausurücKlicke  V«r«f -? 
der  Antwoii  verlangen,  damit  bcy  Kurier  Rückkurff  <J?r  b 
gc  Stuhl  KUr  iiritl  beftimtnt  ein'rhe  was  rocli   7ij  r.  » 
—  E«  iit  wahncheinlicher  da$$  der  kluge  Papst  an  dieRe^'-  ^' 
iicit  der  Grieciica  sieht  geglaubt,  als  dast  er  des  Ka  sert 
deattge  Oesianang  nnd  der  Griechen  FalscU^eif  Terkaonc  b^ 
Er  wollt«  dss  trAglicha  Gewebe  seneisiCB»  aad  dja  idK» 
Spiel  nicht  liager  mitspielen. 
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•^nem  Namtt'  abgelegte  Gkubensbekeiintnis^^ 

und  den  Eid  wietlei holend.     Desselben  Inhal- 
tes  war  der  Brief  des  Andronikus;  die  Vor» 
,  aehläge  der  Legaten  waren  überall  mit  Still* 
echweigen  übergangen  worden.    Dae  Synodal« 
fchraiben  empörend  listiges  Blendwerk,  cnt» 
hidt  eine  FuUe  von  öchmeichcleyen  für  die 
Abendländer»  durcbaae  keine  Wahrlmt*  Von 
dem  heiligen  Geiste  sprach  es  in  schwankenden 
Ausdrücken;  maii  liess  ihn  ausf Hessen  ;  ge«. 
geben,  gezeigejt  werden;  ausstrahlen,^ 
hervor  schimmern;  nur  nicht  ausgeben» 
Am  Schlüsse  standen  zahlr^cfae'  Unterschriften 
.  von  Bischöfen,  welche  gar  nicht  lebten,  von 
Kirchen,  welche  nicht  da  waren,  und  um  ganz 
imvaiholen  zu  reiaen,  alle  von  Einer  Hand  ge* 

•chrieben 

Nach  Abreise  der  Legaten  setzte  M  icha  el 
CtWalt thä tigkei t  und  Rache  forr  an  stiiicn  Ver- 
wandten, vrelche  der  Kircheneinigung  wider« 
•trebten,  weil  sie  ihn  als  Herrn  nicht  liebteni 
als  Häuchler  verabsciieueten«  Die  üomi&che 
Primatie  und  des  heiligen  Geistes  Ausgang  von 
dem  Sohne  dienten  üim  zum  Vorwande,  wenn 
Kfersücht  ihn  zu  Verbrechen  gegen  die  Mensch* 
^ichkeit  reizte,  und  Griechische  Hetären  nicht 
leiden  wolkm,  dass  er  die  heilige  Sache  des 
Geimxtiies  herabwürdigte  zum  Deckmantel,  un« . 
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ler  welchem  er  siofc  Iii  der  geraubtes  Herrsch th 
/.C.#9l^.sa  befeedgen  sachte.  UntecdeMen  ecerb  Niet» 
laus,  und  sechs  Monate  narh  des  apostolmiiai 
Stuhls  Sriedigiiiig  wmrde  CerJinal  Simoii 
Schaumeister  dtr  Kirche  Senct  ]\l^rtins  roa 
Toms«  tiots  aemeni  Widemmdc«  dmnad  w 
liohen.  Da  wiederfuhr  dem  Kaisrr  Michael 
Recht.  Kr  lieas  den  neoerwnhlten  Fapi 
Martinas  den  IV.  dardi  die  Metrapolka 
Leo  Toh  Hetaklea  nnd  Theophaaes  tm 
Nicaa  be^rüssen;  alieitn  die  Ge^kanduciiaft  wu^ 
de  kaltiiiini^  anffwionnen  md  ^reraclitlick 
handelt;  denn  Martinus  liess  sich  von  da 
6riedieii,  eb«n  ao  wenig  ab  stiii  ▼orfiüur«  bl» 
den.  Des  Byzantischea  Kaisers  gebeiaae&cfaktfk« 
wige  dntehadietteDd,  imd  die  Folgen  eciM 
Gewaltdiätigk^tcn  bexechnend,  verküiftdägu  « 


XC.#aS#.an  Petri  «nd  PauH  Kirch  weihe  -  Taee  mmf 
*Platze  ZU,  Orvieto  den  ieyerliclmi  Bann 


Mich  a  el  Paläologus  9  sogenannten  Kai^ 
der  Griechen,  als  Begünstiger  ihrer  Sp^ia| 
undKetzerey;  alle  Könige,  Fürsten,  Grosso^ 
Städte  and  GemeiBden  saUten  unter  Strafe  gl» 
chefi  Bannes  sich  enthalten,  Bündnisse  mit 
m  acfalieeaen 

Wedar  Michael  Palaologua,  noa 
Peter  der  liL,  König  tob  Aragoa »  tmd  cba 
eo  wenig  Joannes  Pr  oci  da,  geachteter  iU 


a|  RayaaU  U  «aa.  ligi.  a»  S5» 


Digitized  by  Google 


hinget  Conradins  von  Schwaben,  fürchteten 
den  päpstlicbfti  Bennstrdbl;  ctor  eme  gab  fimf  ^ 
und  zwaBzigtau^ord  Unaett  Oold  aitm  Kriege 
wider  Conradins  MArder  dtTon  rtetete 
•idi  der  albdere  %u  Siciliene  £rob«ung}  und 
der  letzte  bereitete  sie  vor,  darch  die  blutige 
Feyer  der  Siciliscb»  Vesper  zu  Palerma  au 
zwtYLcn  Oötertagc,  Schon  früher  hatte  der  J.C^fsS^t 
Griechische  Kaiser  fernere  Nennnng  des  Piqietei'^^^' 

!n  dem  Kirche nj^e bete  verboten        auch  seine 

Mitwisaefischaft  an  der  filntthit  war  n  Viterb« 

bekannt,   darum  wurde  von  Martinus  am 
Bimmelfahrtstaga  der  Bann  «um  sweyten  Male^  9«  J%« 
sben  so  unwiik^am  als  das  erste  Mal.  wider  üal 
vusgesprocken  *}«^ 

Sieben  Monate  darauf  starb  Michael  Pa- 
kiologus  SU  Allage  auf  dem  Feldzuge  wider 
f  o  a u  ne  s ,  nach  Unabhängigkeit  strebenden 
stursten  Thessaliens«  Sein  Leichnam  wurd# 
ies  Nachts  ohne  Feyerlichkeit  aus  dem  Lager 
irebracht  und  ohne  Gebet  ^eingegraben  i  Isein 
>ohn  An  droni  k  us,  stcds  auf  den  Auhm  Grie« 
^bischer  Mdnchsgelehraamlieit,  undSelavedee 
dendcsten  Aberglaubens»  hatte  dem  Vater  und 
lern  Kaiser  kirchliche  Beerdigung  verweigert«  ' 
}n\  sich  bey  Cierus  und  Volk  noch  mehr  in 
junst  zu  set^^en»  erklärteer  alles  für  ungültig 


«)  Oisvan.  VilUiti  Lib.  VU«  S.  59«  ftffi  h'i  Ißu 
hy  m  erst  L«  yi.  c»8o«  |s«     i;)  Rsfasli  ad  MM*  isfs* 

i.  «4. 
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und  «u%ebobeB »  was  von  ranem  Vatdr  för 

Kirchen  Vereinigung  |;escheben  war.  Der  Pa^ 
triarch»  Joannes  Vekua,  der  Einzige,  wd» 
eher  mit  redlicher  Gesinnung,  nur  seiner Ueber* 
/.Ci^jM Zeugung  folgend,  gehandelt  hatte,  wurde  fon 
den  abtrünnigen  Bischöfen  in  der  Synode  zu 
Consiantiinopel  verdammet ,  von  dem  Kaistf 
verwiesen  *)$  der  vcibannte  Joseph,  vüq 
hohem  Alter  enthräitet,  in  einer  Sänfte  auf  dea 
Patiiarchenstuhl  zurückgetragen*  Dann  folg» 
ten  hintereinander  merkwürdig  Auftritte  der 
-  Jlaseiey.  Versöhnungs  -  Ceieaionien  wurden 
in.  der  Hauptkirche  geieyert,  die  Gang«  von 
Aussen  und  im  Vorhofe,  die  für  entheiligt  gfl» 
achteten  Altäre »  Chöre,  Säulen  und  Bildnisse 
*mit ,  WrihwasSter  bespritzt ,  von  Hohen  und 
I^iedrigen  Busse  gehäuchelt,  Priestern  und  ^ 
achdfen  ihres  Amtes  Verwaltung  'auf  drry  Mo* 
nate  untersagt,  Bischöfe,  welche  zuLyo^  der 
'  General  «Synode,  und  dort  oder  in  Italien  der 
Messe  des  Papstes beygewohnt  hatten,  abgesetzt. 
Alles  verkündigte  des  Uebels  Unheilbarksit 
Der  Geist  der  Wahrheit  und  Einigkeit  war  vcr- 
acfawtihden,  irreligiöse  Frechheit  herrschte  tm- 
ter  der  Maske  kirchlichen  Eifers,  Herstellung 
des  Friedens  zwischen  den  Anhängern  des  Ar* 


a)  Nach  Iiianclicrley  Verfolgunjrcn  staib  er  in  Jer  Vcrbiii» 
oung  H98  l  uwtcr  eleu  Griechisclim  Blßchufen  seiner  Zeit 
sirtlfip  tlci  Icliarfsinnigste  un<]  pelcUii<src.     Seine  zahlreichen 
Scluiftrn  Stcheji   in  tli  s  L  e  o  A  !  1  a  tiui  C^iaCCi*  OIlilOlioiA 

I.  et  II.  in  4.   liomae        et  xö^s« 
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Keniat  und  des  Joseph üs'war  unmdglldh, 
die  Öpaitung  zwischen,  dU^r  iu  sich  selbst  go- 
trennten  Grieeiitschen  uniSl  jder  Römischen  Kir- 
che war  volienciet      Erst  nach  sechs  und  fuiif-  , 
Bior  Jahren  mahnte  der  Osmanen  furchtbares  /. e.i33$^ 
Waffengiuck  Androuik  us  den  Jüngern,  nach 
«einer  Vater  Weise  den  Hauchler  bü  spielen  und  > 
Benedict  den  XII.  mit  listigen  Anträgen  zur 
Vereinigung  heimzusuchen«  ^      •  ' 

In  der  Zwischenzeit  hatte  sich  Nicolaus 
iott  IV.  durah  iimliche  Anträge  %fm  ifen  Ser^ 
wiern  hinteraehen  la^isen.  Veraiittleriii  wat  . 
Helena,  de«  Königs  .&te{irli an  Milutili 
ürosch  fioajine  Mutter.  Auf  ihr  Verlangen  *  ' 
aandfee  der  Papst  Franeiscaner.  als  Glaubensbo« 
ten  .  besielke  zu  Sava  in  Albanien  tinen  Grie- 
•hisch  -  unir ten  Bischof ,  nahm  den  König  und 
dM  Reich  unter  den  Schutz  des  apostolischen 
Stuhls;  doch  vöUige  Vereinigung»  von  Ilel«« 
na  aufrichtig,  von  Stephan  staaisrücksicbtlicH 
verbeiasen,  wurde  durch  däe  Fehde  des  letzteru 
nait  den  Bulgereti  rod  Nog^jer '  Tatsren  JiififW^ 
trieben  Zwey  Mal'  wurden  hemaab  die 

UnterhandlungeEB  Ton  Stephan  wiedef  ange«^/.C.i^^u^. 
knüpft,  ein  Mal  mit  Benedict  dem  XI.  nnth-^ 
dem  sich  der/  Brcbiier  Graf  Paul  eine»  Theili  • 
des  Sei  wischen  Bosniens  bemächtiget  und  des 
Ungrisi^ep  Königs  Be^elyiUTig  dariib^T  erhdten 


bist.  SciTi««  ^^  203  «»SQ7. 
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hatte ;  da  unterbrach  das  Geschäft  des  Papstoi 
Tod  *)t  und  dann  mit  Clement  dum  V.  ah 

/'  Carl  von  Valois  sich  Kaiser  der  Grieche« 
nannte»  und  in  Bündniss  mit  Venetera  und 
Serwiem  Con&tanüijopel  erobern  woLUe.  Cle« 

/«CfMLmenaaendte  den Patriorcken  von  Grado,  Bn- 
der  Aegidius,    mit   einigen  Dominicaner* 
und  FranoiacaMr  -  Möncken  nach  Serwien  um  , 
die  Vereinigung  zu  vollziehen»  dem  Könige  ei- 
ne gefreibte  Fahne  zu  uberreifilien «  uod.üia 
'mit  Reich  und  Volk  in  ganz  basondern  Schutt  ; 
des  apoiJtoUachen  Stuhla  au£iuneiunen  ?o^ 
her  aber  aoUte  er»  seine  Clerisey  undaem  Toft  | 
den  Glauben  nadi  dem  Inhalte  der  ubersandtea 


Glaubene&nnel  *)  beiminen  und  eidlich  betf« 


tigen.  Ueberdieaa  forderte  der  Papst  Aaerkea^ 
nong  der  ll&mteehen  Primatie  and  das  Pspst«^ 
als  Statthalters  Christi  und  Petri  Na<;hiü%£r»  in 
Besitze  der  MechcfuUe  sei  binden  und  zu  UioM 
,  freye  canonische  Wahl  des  Brzbischofs»  du 
Bischöfef  der  Arohimandfican  «ad  HegumeniSH 
ohne  £in Wirkung  der  königlichen  oder  irgend 
einer  endem  weltUdien  Maolitt  das  Hecht, 
schöfe  zu  bestätigen  und  zu  weihen  für  die 
iK^liten  I  das  Hecht  den  Metiopoliten  zu  bs* 
stetigen  und  ihm  das  Pallium  »4  verleihen  ü» 


* 

#)  Pf  jteteTicli  Rist.  8err.  p.  iSl*  h)  EpIsioL  CU' 
IBSntii'V«  (i*  Pictavi  Kai»  April.  130K,  np*  Pj^atmch  1 

IC  Uk« tl  f  sli'elef  es  gmndt  kaut« 
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ÜMBL  apusioIiichpB  Stuhl»  ohne  Emtrag  in  die 
'  <nechte  des  Constantinopler  PätrUfdicn ,  wenn 
dieser  zur  Gemein^fikaft  luit  der  Hömierhen 
Kirche  zurückkehrte  $  Schul«  und  Achtung  für 
die  Lateiner^  für  ihre  j^iirchen,  ü|re  Priester 
und  ilir  JMeaiopftr  in  ungeaiuertem  Bi^ote  *)l 
wogegen  ihm  und  den  seinigen  bis  auf  weit^ro 
Verfügung  Opfer  und  Abendmahl  in  gesäuertem 
bewilliget  wurde. 

Wahrend  der  Unterhandlwigea  ZMrschlug 
iich  das  Bündnbs  2wischen  Carl  van  V  a  1  o  i  s 
und  den  Venetem;  damit  war  £iir  Stephaii 
die  Furcht  vor  den  durchziehenden  Abendlän-' 
4«».  und  di«  HAffnung  *wi.ci»e»  .w«y  Suei, 
tendent  Carl  und  AndronikuSt  durch 
neuen  Länderraub  sein  ^eich  «u  runden«  rer" 
ichwunden.  Nun  sandte  er  die  Legaten  suruck 
mit  dem  fiescheide,  dass  er  sich  seiner  Sebwie- 
germuCter  Irene  und  aeinea  Bnidert  wegen,  in 
keine  Forderung  des  Papstes  einlassen  dür^  'J» 


e)  Stoe  Foflliwagm  wma  asdi  im  ifrf— af  Mß  Pe* 
|set«TiQksii  lufft«  tudiK  •lAinal  »ef  6ßm  Aut^nuk«  Pilio« 
^u«,  in  dem  61iub«iiib«kMmtiilMt  liitt«  An  tP$pte  m  Umi;  . 
kettehen  «oHen;  alUuy^vit  Unreoht  T«»nr^«t  ttian  ClenrsM 
den  V. ,  dtM  er  gegen  tUe  GttioMen  de«  GrUeliitclwB  lUrdun- 
.Wesens  ,  wie  es  seit  Cerularius  »bergUubiich  und  fioaÜJcU 
sicU  offenbarte,  noiiimui»ch  war;  das»  er  der  Const^uens  dei 
Papiubuines  wenif attna  hierin  gerreu  blieb  ,  data  er  daa  oft 
g«nun  g;«tTiebene  Griechiiche  Vcreinipicl  verachtete,  und  ^cdc 
andere,  als  eine  wahre  und  aufrichtige,  nur  von  dem  heiligen 
Steplian  ATilutin  üroich  niebt  zu  erwartende  Vereini'- 
guui^  vcrschmähetc.  b}  Diete  Triebfedern  seinei  Hundelni  * 
\rcra^ii  xo»  l'ej^ACteyiQ^  (^S3&  V«  240}  feliu|;^ne(;.  im»4  ^9 
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St  starbt  nachdem  er  zwoy  und  vierzig  Kircfaea 
'6rbaii6l;,  des  Saba  kirchliciie  Emrichtiingea 
mit  neufiii,  drey,  von  Röxmdcber  Gemeinschaft 
getfanntan  ^isthümariif  zu  Zetak^  Ghwostonak 

und  Ipiandki  veruieliret,  und  von  ungerecii- 
tem  Mammon  raichHcbea  Ahnoam  gespendet; 

das  ist,  Werke ^  welche  die  Gesinnung  lie^rkea 

'wie  aie  war,  und  weder  SelbatbaheRachnng 

.  ^  noch  unbedingte  Achtung  für  Hecht  und  Wahr« 
^heir  forderten ,  Terricbiet  hatte. 

Sein  unehclichar  Sohn  Stephan,  in  der 
Folge  ein  Heiliger ,  wie  aein  Vater  ^  wiuete  aich 
gegen  das  benachbarten  Königs  der  Ungern 
Macht  und  Verbindungen  nicht  besser  auf  dem 
Throne zn  alohein,  als  dasa  er  Joannes  den 
XXIL  mit  Vweinigungs  *  Anträge  beuog.  Dac 
XC  fSaX  Papst  sandte  ihm  eine  Urkunde^  wodurch  smm 
uneheliche  Geburt  einer  gesetzmässigen  gleich- 
gestellt, seinen  Söhnen  die  Erbfolge  zugesidbeit 
wurde;  und  eine  Glaubensformel,  welche  er 
'  mit  Clerisey ,  Bojar.en  und  Volk  in  allgemeiner 

■  ■  1 1 »  r  III  «I i-iii  -  ^ 

jnusste  er  thun »  wenn  er  seine  Vereinigung  mit  der  Röxni- 
iclicn  Kirche  bewcis<>n  ,  und  am  Enfle  ihn  sogar  für  nnrn 
MrcliÜclicn  Hfiüj^eu  gehen  Isssi  n  wollte;  mit  Rcclir ,  vrcan 
die  Erbauung  und  Bcgüterung  von  drey  Bistliümern  und  eüi- 
%  dien  vierzig  Kirclien  den  abscheulichen  VVoiifistUo|;^  und  FreV* 

lef  mit  dorm  S«cr«auenc  der  Eh«  heiligen,   wenn  ein  durck 
dritihalb  Jahre  unrerwett  gebliebener  Leich|Uiiii  und  Wunder 
dei  X<eichtolaubens  die  Heiii^keic  des  Mentclien  beurkundea 
'  kdnnen.    Pas  heiligste  Gesetz  einer  wahren  TVirclie  iet:  ihn 
*  guttliclie  Seele,  die  Helj|ioa,  diurd»  Lfta^,  ßcttiif  ona 

gjbiub«ii  Qtdit  SU  •chiiilicn« 
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Reu>lisv^vMttiiiluiig  bescbwörcu  solltii  Sobal4 

m  aber  den  König  der  Ungern ,  fem  von  Ser« 
Wim,  in  andere  Angelegenheiten  irerflochteft 
wusste,  wurde  der  Iviichliehen  Vereiiüguiig 
nicht  weiter  mehr  gedacht  *)< 

Stepliui  Du6ciian,  nachdem  er  seinen  • 
▼ater  vom  Throne  gestossen ,  seine  Brwurgiuij^ 
zugelassen,  und  sich  mit  väterlicher  Verflucliung 
balaaitst,  sieben  Feidzüge  gegen  die  By  zanur  un^ 
tet  abwechselndem  Glücke  gemacht  hatte ,  gab 
der  nichtunirt  -  griechischen  Kirche  Serwiens 
«trengere  Form  und  festem  Gehalt.  In  der  Na^7.  G>#^^  - 
tional  -  Synode  sämmtlicher  Bischöfe  seines  Rei« 
ches^  des  Stohischofe  von  Achris  and  d^  Bnl- 


m)  P  e  j  a  c  s  e  V  i  c  Ii  Hist.  Serv.  p^et-  25^.  264.  AncK 
itin  l&flst  der  Veriasscr  in  Einigkeit  iwh  der  EiunU 
•eben  *-|iuche  sterben  und  heilig  werden;  wie  Latt«  al3«t 
8cep}ian  als  Griechisch «nnutcr  Fürst  nach  dem  Tode  des 
CeniUrieis  I^ikodcmns  den  «hcn/alU  •btTüimigeA  Mikioh 
Baniei  r^n  d^m  Bwgß  AäMp  tvo,  wie  in  CoBtttodnoytf 
die  Kirchcntpftltung  fortgesetzt  wurde  I  berufen  und  zum  Me-  , 
tropbliten  TSn  Scrwiin  erheben  können  oder  dürftti  ?  Des  Yer-  ^  , 
fMaiet«  proMlyttiMii«  Abtidir  ist  unwrlwuihar ;  «r  will  dft# 
nichtuninen  Serwi«r  «uch  dadurch  zur  Union  mit  der  Römi* 
sehen  Kirch«  bekehren »  das»  er  ihnen  weismachet^  wie  schon 
ihre  «ken ,  von  ihnen  ab  Heilig«  T«rdtrte«  KOasge »  theils  Af> 
femlick,  theils  inc«|nito,  mit  dtor  Röinisphen  Kireho  i» 
Glaubens  «Einigkeit  und  eintrichtiger  Liebe  gestanden  hUtten,  , 
iUlein  solches  Btstfebsn  ist  EntheUiguag  dev  Historie,  kana 
iffm  der  ROnisehen  Ktiah«  aioht  gehilliget ,  ron '  der  Nichts  • 
unirt-Gricchisclien  nur  Terachtet  werden«  Der  Higiorio-raph 
und  der  Theolog  ziehe  seine  verwegene  Hand  von  allen  laicli' 
liehen  Oppositionen  zuiücL;  nur  der  Oeigt  echter  KeUgiosiL«ii 
kann  sie  heben ,  und  er  wird  es  uuwiderstehlicii  tiiun^  sobald 
«s  dw  Flan  des  vv^ltie^ercnd(m  Geistes  foydectt 
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'  '  ^lidMii  Clerisey  lip§B  er  dm  J^ptlm  Eabt 
tchof  JoMnik  dm  n.t  Daniels  Nachfolger, 
sum  Patriarchen  von  8«rwien  ainveihan 
aidi  von  ibm  amn  Kaiaar  kfonen^  Nach  im 
Verordnungen  des  Gasetzbuchaa,  walchas  ia 
i»  C.  # JfMer  Sy n€>de  am  HliiiaieliUiirtaiage  war  wtkiiiit 
diget  worden,  aollten  Mairopoliten  und  Biscliö- 
Ia  nur  von  dar  gansan  Synode  geaa« ;  wAkt 
dar  Simonie  sich  schuldig  niaciiten»  ihm 
priaaterliehen  Wurde  *  eaataatet  und  mit  dem  j 
Banne  belegt  werden ,  sie  mociiten  dieselbe 
dupch^aolchea  Verbrechao  für  aach  «cJunIt  ate 
Üauier  derselb  n  geweihet  haben,  Dan  Biscbd» 
fctt  ohlag»  die  Pfarreat  in  ficÜc^D  iiad  Döifan  ' 

mit  würdif;en,  in  heiliger  Schrift  bewandertso, 

in  guten  Werken  geübten  G^Uichjan-^A  bsaH' 
»en»  Der  Patriarch  segnete  sie  ein  und  verlieli 
ihnen  die  M^dlt  die  Sünden  der  Odanacbm 
binden  und  zu  lösen.  Wer  nicht  nach  dieiar 
Vorschrift  eiuKesetU  war,  wurde  für  liewe& 
Geiatlichan  geachtet.  Erat  nacib  drey  Mal  w 
gehlicher  Ermahnung  durfte  4er  Bann  ühu 
Sunder  verhängt  werden«  Grdaaera  lürchsa 
wurden  von  Protopopen  verwaltet.  Viele  ti^ 
rer  beaaaaen  Lindereyen,  von  Abgaben  uni 
Lasten  befreyet ;  andern  w^en  von  dem  un- 
T^renaaeiüchen  Kirchen  «Grand  drey  Hate 
Landes  gesetzlich  ausgemesaen.  Kein  Pfiner 
k  durfte  aeinan  Grundherrn  vedaaaeni  verwa« 
gerta  ihm  dieser  den  gesetzlichen  Unterhalt,  lO 
wer  es  de«  Bischofs  Pflicht  den  Heim  twe  Ii«' 
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stunganziih  alten;  und  wenn  er  nicht  gehorchte» 
ittand  ^em  Pfarrer  frey,  wegs^i«beii.     Voa  ^ 

.  deitiGsaaranLaienvergaheteLSndeiify^Adiirfteil. 
eben  ao  w«nig  an  üircken  geschenkt,«  «ia  aa  . 

,  jemand  arfdeni'  ireilkmft  Wiarden  *). 

Ueber  Sundm  und  l^iFcliUche  Angelegen» 
iitfiten  zu  rlciitien  war  Baien  unter  Strafe  Tim 
drey hundert  JPerpern  verboten.  .  Jeder  Öerwier 
ttiuaate  in  gmtliciien  Dingen  toq  der  Kircha 
seines  Sprengeis  Recht  nehmen.  Waren  die  / 
-^ärtejren  atta  twey  vcrachiedancn  Spien  geln,  ao 
geschah  der  Ausspruch  von  beyden  Kirchfsn 

.  «remnigt»  Höeige  LeuM  der  Kirche  waren  toh 
aJIen  andern  Diensten  und  Lasten  beireyet ;  der  . 
Bojar,  welcber  ate  su  irgend  einer  Arbeit  für 
eich  anhielt 9  verlor  sein  Vermögen,  und  wuide 
ela  Verbrecher  widm*  Caaar  und  Kirche  heatrafiv 
Eben  dieser  Strafe  unterlag  der  Grundherr,  wdl« 
eber  von  seiner  Kirche  Zina  nahm.  Ausser  dem 
Cnari  deen  Patriarchen  und  dem  Logotheten 
hatte  Niemand  über  Kirchen  zu  befehlen  t  Nie* 
laand  durfte eie  belästigen,  nur  den  durohiei* 
eenden  Czaar  mussten  sie  atarilicfa  bewirthem 
Csaariaohe  Kirchen  waren  der  GenchtabarkeAt 
der  Hauptkirche  entnommen,  ficf  aänimtlichea 
Kirchen  wurden  unter  Leitung  uiid  Aufoicfat 
der  Bisclidfe  Arme  unterhalten  und  na<  h  Noth«  . 
dürft  verpfleget/  wie  es  vom  deai  Stiftern  tee* 
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wänei  vaf^  ^JDit  Landertyoi  mnä  das  VcnA» 

gen  der  Kirchen  wurden  von  eigenen  beauier- 
ten  AmÜeiiten  verwaltet.  Ihre  ordeotiichA 
JUchcer  in  jeder  Sache  waren  die  Metropoliten, . 
die  BischdCe  oder  die  HeguieaeBt  «ntei  Vov- 
sitz  de»  CzaaiincUen  Richters,  wenn  beyde  od^ 
Mner  der  Streitenden  n  diei  Qrdaung  edler  Her* 
xen  gehörte.  Die  Zahl  der  hörigen  Leute  luus^ie 
^n  Kirchen  erhalten  werden;  Raub  oder  Ver* 
•treibung  derselben  durch  Sthuld  des  Kirchen« 
Jbeaoiten  wurde  an  ihm  nüt  J^esker-  uadfiüne- 
"varluet  beetraft  . 

Geheime  fiheverbindungen  waren  Terbof 
tieii;,  Ü9  muaaten  geacheÜm  «durch  kircMklM 
Trauung  und  Bidschwuiv  .  Wer  ohne  ainxy* 
tinhg  und  Genehmigung  der  Kirche  HodiMl 
gemacht  hatte,  wurde  geschieden  und  in  Ver^ 
Jhaft  genommen,  bie  er  die  ihm  z^erkmuiie 
Celdbusse  erlegte.  Wer  gegen  die  .dirche  oder 
gegen  Priester  sich  yersündiget  hatte,  war  ge* 
halten,  diudi  Busse  und  Genugthuung  mit  der 
£irche  ai<^  aassusöhneaT  Ungehorsam  mfii 
Halästarrigkeit  verschuldete  Geldbttsse  und  Vec- 
•cossttng  aus  kirehlicher  flemeiiisidiaft*  Ve^ 
brennung  der  Todien  galt  fiir  ketzeiisches  Ver- 
brechen |  0arf  oder  Flecken,  wo  ee  begang^m 
wurde,  hatte  den  Frevel  mit  Geld  zu  büssen, 

die  Xhäter  mitasteai  dem  JUchtac  äberliafecl 


\  #)  Czuxiuhn  Oeteti.      1%,  19.  i^^—A^  « 
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werdeul  war  ein  Geisilicbpr  darein  verflochten» 
so  verlor  er  seinen  Stund  und  wurdts  lebAis* 
langlicb  2ur  Arbeit  in  den  firzgruben  verur-* 
ffavilet'). 

Hegumcnen  wurden  voti  ihren  Klosterge«, 
neinden  gewählt;  durften  wiUkührlich,  unA 
keines  erhebücben  Verbrechens  schuldig,  ihres 
Anflsen  nicht  entsetzt  werden.    In  ihrer  VerWal-> 
Ctmg  waren  sie  zur  Berathung  mit  den  Aeltesten 
Aer  Gexi^einde  TerpAichtet.     Yon  dem  ^CzMt 
liatten  sie  die  ßefugnl^s,  über  die  Möiiclie  zu 
henrschen  und  nach  Massgabe  des  Stiftungsbrie* 
fes  Pferde,  Rinder  und  Schafe  zu  halten.  Ge- 
wöhnlich lebten  in  £inem  Kloster  funfsig  Ka*- 
luger  nach  der  Weise  der  Mönche  auf  dem  Ber-^ 
Athos;  zur  Kegel  irgend  eines  Heiligen ,  et- 
wa des  Pachomius  oder  BasiliuSt  waren 
sie  nicht  verbunden.    Nur  Mönche»  von  Liebe 
Gottes  ganz  besofiders  beseelt  und  eur  verlas« 
^sensten  Einsamkeit  berufen,  durften  ausserdem 
Kloster  in  der  Wüste  als  Einsiedler  leben.  Will«, 
hiifarlich  ausgetretene  Mönche  wurden  einge- 
kerkert und  zur  RücMiehr  o^ter  den  Gehorsam 
angehalten.    Liessensich  verehelichte  Männer 
oder  Eigenthümer  von  Kirchen  zu  Mönchen 
scheren,  so  mussten  jene  ihre  Frauen  und  Hau* 
,  setf  diese  ihre  Kirchen  verlassen  und  in  ein 
Kloster  sich  begeben 


«)  Csautadiet  Gsfsts.  ff.  S«  S.  4-44«    ^)  Ebtadsii 

•  ♦ 
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Dfli  Romische  Kitchenwesen  wurde  Cur 
iLsteinische  Keuevey  erkling  d«s  0tiechi#dM 
alleiii  als  wahrer  Glaube  und  achtes  Christen  thum 
anerkannt  0-  Wenn  daher  litteinerrechtglMbi^ 
Christen  zu  dem  Lateimsohaii  Lehfbegiitf  vier* 
führet  bauen t  so  waren  Patriarch^  Metrapolr 
ten  und  Bischöfe  Ter^iditet,  die  IlregdeitetM 
in  der  theoiogiichen  Liehre  und  in  der  beiligoi 
Schrifk  zt  iiliteirichieo»  dtttit  mm  aioh  wieder 
bekehrten  zu  der  Griechen  wahrem  Glauben  und 
iehleto  Chrietenthome»  .Wer  harmickig  bejr 
^der  Irrldife  bebarrte»  sollte  an  dem  Leben  be« 
etoift  und  sein  eingeeogenee  Vemögen  unter 
die  Wiederbekehrten .  Tcrtheilt  werden  |  dem 
iechtglaubigen  Gaiaar  iMeg»  eile  Ketzerof  mm 
seinem  Gebieie  au  Vertilgen      Darum  hatte  er 


•)  Dm  yihitgtinz  folgcti^tig;  4«aiililllitt«ii  mtkm  Idnlh 
Bdiffit  LmhttmgnM  ^  obfaedT-wifart  vaA  4»  Ufom  mum, 
90hM  qiflB  Um  ai»  götllidisr  OSanlNmiC  htMuti  so  filc 
«•  swiidiai  Reelit*  vmd  Irrgläubigkcit  kein  Mittel.  Jede  Hii» 
die  also,  welche  eich  im  Oefeenfetae  eidetet  Ilifsheii  tvehe* 
gllabig  oenat,  eiUivt  Maeeh  alle  ahngea  Uhrehe«  auf  4m 
hesdiniDtette  At  irrgläubig  i  und  de  niehte  tclig  machen  hnai 
eh  gö etliche*  Wahl heif»  eben  so  folgerididg  sich  telbtt  fflr  die 
•lleitifleligniJichende.    bi  Dadurch  bef^n^  er  telbtt  die  ln»tte 
K«iucre)  gegen  R  el  ig i  o  n.     £t  gibt  von  dem   Gdttlichcn  le 
Tielerle^' Ansichtcii ,    als  Menichen  ;    li  clit  Zwry  ixaben  gaai 
ciiftelbe,  und  auch  der  Eine  nichi  ■iit  jeder  Stufe  dei  gexttigea 
X^ebeni  die  iiMmliehe.     Tauaende  blicken  gegen  dte  erhabene 
Sphäre  der  Religion  hin«iif,    All«  sehen  gciren    eine  Sahire» 
doch  kein  ciiizit^er»  und  auch  nicht  alle  Kusammen  |    sehea  ib« 
lei)  ^»ii<t:n  Umfang.    Jeder  sieht  nur  Einen ^  und  jeder»  nach 
seinem  SundpunMei  einen  andern  Abichiiiu  deraeihent 
mittelst  detaen  er  eieh  im  GciatC  wie  ans  »ngenolnmeMa  änj 
PiaactendeA'caam  talu^;  der  Sphiie  hildeci  nadeikfiel» 
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verordDet :  tndeivgläubige  Lateinische  GeistlU 
che,  ixrddie  die  Serwier  rem  ioliteii  Glmb« 
abwendeten,  in  die  tiefs{en  Erzgruben  zu  ver- 
weisen« oder  mit  dem  Tode  sa  betlreieii »  ibre 
ketzerischen  Kirchen  wieder  zu  weihen  ,  und 
ut  rechtgläubigen  Prieitem  emzuraumen.  Wo 
ein  Lateinischer  Ketser  unter  die  Chri-»^ 
Sien  sieb  eingeschlichen  halte ,  aoUle  er  im  An« 
geliebte  frebvtndmarliet  und  vertrieben  werden} 
wer  ihn  verheimlichte,  dieselbe  Strafe  dulden. 
Sheliohte  em  Halbglinbig^ev  *)  in  gebeia 
eine  Christin,  so  musste  er  sich  nach  Griechi« 
'scher  Weise  teufen  lassen  i  im  WeigerungsfUle 
ahne  Frau,  Kinder  und  Vermögen  in  da»  Elend 
Wandern.  Rechtgläubige,  welche  ant  Ketzem 
assen  und  tranken,  wurden  nach  Vorschriften 
der  heiligen,  Orientaliscbefi«  allgemeinent  apo? 
stolischen  Kirche  der  Bosse  unter\rorfen ;  nur 
Gesandten  und  GeCugene  ins  Auelande  waren 
davon  ausgenommen 

Einem  Kirebenwesen « 'welebea  aicb  in  eol* 
chem  Geiste  ausgesprochen  hatte,  mochte  Kö« 
Big  Iittdwig  in  eeinem  Reicfae  weder  Schul» 

*  » 

♦ 

 ^      ■    I    .   .   I     ■  I         I      !■  ♦ 

tlicr  Fredibeit  könnte  der  Eine  den  Andern  über  fähren  wollen, 
datf  nur  fein  eigener  Stantipunct  der  einzig  rickdge,  sein  äh^ 
ttlmiti  der  einxig  ichte^  ieine  iirey  Puncte  die  einzig  möjgli« 
cKen,  nnd  sein  Cirkelgebild ,  das  einzig;  wahre  sey?  a)  Fo* 
Invemt«?  walirstlK'uilicli  find  dsTunrer  Pttarener.  nicht 
Juden  oder  lVl.oiaÄir>mcdancr,  weiche  zu  allen  Zetiell 
und  überall  U  n  ^ l <H  u  b ige  htiticn^  TtiiUadm.  if)  C«aMUci&* 
Gstsiaib.  tl*  6— SS» 


I 
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noch  Duljiimg  gewähren;  dennoch  war  es,  ia 
Trennüng  von  der  Römischen  Kirche  behar» 
rendy  durch  da»  üngrische  Bulgarien Nieder- 
Serwien  ^  Boanieil»  durch  Ungarn  di^- xmii 
jenseit  der  Theiss 9  durch  Siebenbürgen,  durch 
,  das  Zewriner  Benat»  durch  die  \Moldau  und 
Waiachey,   durch  Galizien  und  Polen,  theils 
Torlingst  von  eingewanderten  Russen ,  theils 
in  späicicr  Zelt  von  aufgenommenen  Walacheu, 
'  Bulgaren  und  Litthauem  in  grosser  Anzahl  vei^ 
breitet.  Einen  eigenen  Bischof  haue  es  Im  Ung- 
^ischen  Reiche  noch  nirgends«     Den  Lateim» 
AC.#j#5;^ sehen  Bischöfen  olilag;,  nach  Verordnung  der 
vierten  General*  Synode  im  Lateran  p  dafür 
sorgen ,  dsss  den  Genossen  de^  GriechisdieiL 
Kirche  vor  rechtgläubigen  frieetem  dmelbea 
in  ihrer  Sprache ,  nach  ihren  Gebrauchen,  £e 
I   Sacraaxenie  ausgespendet  und  der  kirchliche 
-  Lehrbegriff  vorgectagen  würde.    Weil  sie  aber 
«  *    ^      solche  Priester  aus  den  benachbarten,  von  der 
'  Römischen  Kirche  getrennten  Provinzen  beru- 
/  '      .fen  nius:iten,  so  geschah  häufig,  dass  auch  be^ 
aorgfiUtigster  Wachsamheit  der  Ungrisdhen  Ri- 

.   .   «chöfc  gehtiaie Anhänger  des  Cei  u  iarius  sich 

.  einschlichen ,  und  die  kirchliche  Spaltung  im 

^  '  Ungrischen  Heiche  Laicl  im  Verborgenen  unter- 
hielten ,  bald  offenbar  sich  dazu  bekannten,  be* 
i  sonders  wenn  bic  vor  bischöfliche  Synoden  ge- 
fordert, oder  ihre  Gemeinden  zur  Entrichtung 
der  vorenthaltenen  Zehenten  an  lUschöfe  und 
Klöster  strenger  a,n£chalten  wui'den.  Iiudwig 

I 
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gebot  dch>btniiinig0!n  VerdfriguB^t  nnA  He» 

kein  Mittel,  selbst  nicht  der  Gewalt,  ujiver-, 
sucht,  sie  zu  b«wirkea,  Diess  erfiihren  die 
zdlilreichen  Gemeinden  der  Slawen  in  dem  Lip- 
paer  Bezirk««  weiche  «ich  endlich  bequemeu. 
Biiissten,  ihre  ebtrünni^m  Poppen  su  verreesen^. 
lind  von  Griechisch  *Linirten  Priestern  Seelen«* 
pflege  anzunehmen  *)•    Nach  einiger  Zeit  kehr- 

sie  wieder  zur  Spaltung  zurück;  da  lies» 
L  u  d  w  ig  in  den  Gespanschaften  iron  KrassoiKa  xc  tM. 
Bad  Kfiiri  sämmilicihe  Priester  der  Orientalisciu 
gläubigen  Slawen  au^reifien«  dam  Obergespane 
Alei&ier  B  e  n  e  dict  zur  Uiiier^uc  iiun^  vuriukr 
teai  und  di^nigen,  micke  dem  Lehrbegriffe 
der  Lai^iiüschen  Kirche  zuwider  gelehx ei  hatten^ 
aiie  dem  Reiche  verbannen  ^)« 

Dem  Mangel  an  Griechisch  -  Unirten  Pfar- 
MTD  war  einigermaasea .  abgeholfen ,  nachdcoi 

der  eingewanderte,  sowohl  von  Carl  ali>  vojj 
Ii  a  d  w  i  g  sehr  begünstigte  Litthauer .  Fürst 
Theodor  KoriatovicSh  auf  dem  Cser  ne<« 
lier  Berge  bey  M unkacs»  -dem heiligen  Ni-'  , 
colaus  zu  Ehren  9  ein  Griechisch -Unirtes  Klo« 
ster  gestiftet,  und  es  nicht  regellosen  Kaluge- 
ren  aus  Serwien  c'^^^r  von  dem  Berge  Athos» 
aondern  Ordensmai/liem  nach  der  liegei  dea 


«)  Joannet  KikttlUw  «p.  TItröcz  Cliroti.  P.  iTf«  6.43, 
Be«fiiiiut  Deetde  II.  L.  X.  p.  «74.  h}  Urkoude  Lndvrigt 
bey  Katona  Epicofli«  dnoMlogica.  p«  io4. 
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jx.  f36o.  h^ligan  Basilius*),  unter  welcher  sie  in  nnl 
$.MdTi.  ^Q,^  Rom»  ui  Af^ulim«  Cakbrica,  Dalm*> 
tien  und  in  einigen  Gebenden  des  Orients  ah 
ekrwitrdig<»r  Orden  bestaxuieai  übergeben  iiatu$^)» 
Dti  Orden,   seinem  Oeiste  aach,  das  thätif^ 
Xieban  mit  dem  besciaauUchen  vereinigend, 
breitete  sieh  in  kufser  Zeit  durch  di«  Mamiaio* 
*         edier  und^oiplener  Gespanscbalien ;  dort  haue 
er  sn  HdrtT41yes,am  rechten Ufcr der Tfacisif 
M  Uglya  im  Thale  und  bey  Berezna  aia 
'    rechten  Ufer  der  Nngyagy;  hier,  airf  dem  Berfv 
Sinai  bey  Szinna  und  in  dem  Walde  zwischen 
Kvassnibr^^d  und  Csf  bin,  Klöster,  in  wek 
'  eben  Manche  zu  Pfarrern,  und  junge  Männer, 
.  ivean  si«  ihrer  Kirche  nar  als  verehlichse  ^Me* 
ster  dienen  wollten,  zu  Poppen  erzogen  uud 
untirricbtet  trarden.    Die  Weihen  empfingoi 
sie  in  Gali^ieu  von  dem  Griecliisch  -  Unirtea 


a)  Sie  ist  unter  dem  Tit«l;  R'gulag  fasius  dirpuiaHi€  $^ 
CSipila  ia  d^r  Pinrii«r  B^iieii  ileHiidicbcr  Seluifun  de*  Bati- 
li  ut  Ton.  IL  p.  5ft5**-6o8  vv4  M^fgfä^  hnmtu  w^'^im 
3iS  Cipiu  608 -«  740«  Die  Latemitcbe  U«bcnets«i^  dm 
ffeiMten  Rnli&uflib  Xateäe  BaUlMi  Codice  Regulairvni  Ro* 
aMei(6u4.  F*  I,  tadislaiL  4^regdri«s  vom  Nesleai» 
OtatioB  ao.  nndEpist,  9.  schiptbt  *ripc»  FrcoAde  Betiiie« 
irj^end  eine  Mottcliitegel  su.  Hi^onymltt  (deScriptoiik 
BeolNiMt.  e.  la?.)  fühtt  beyde  Ac^^'imtcT  dein  aUgemcines 
Titel  Atcetikon  auf,  und  halt  den  Basilius  fiir  ihren  Ver- 
fasser; einige  Zeitgenossen  Jrs  So/onimiiis  (Lib.-ill.  Hist.  ec 
des.  c.  1  eiKwinureii  lie  dem  Ku»uihius  Küchof  von  SeboJtt 
l^ii;  mit  iimcn  £iui  »  i>  n  P  i  n.  —  Cavc  und  B  atiin  «t* 
fclioiden  für  H  a  s  i  i  i  i»  s  nut  belricJigcndcn  Granden.  6)  Jo« 
f)  Ii  n  i  c.  n  a  I  i  lo  V  i  t  8  brcvis  Notitia  fundatiouis  TheOd. 

tov*  ^ro  ilaligioiif  Ord.  S.  BuiXia  P*  I.  c*  IV*  so« 
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Bischof«  «u  Piaemysle,  welrlier  iem  gleich*, 
fiüU  uoirtcm  KUw«r  Me^ojK^lit^ii     mit  d«a, 


a)  Seit  Ucm  Patriarclien  Nicola  ns  Chrysobcr^Ui 
^0^<)9ö)  wurden  Jie  Kiewer  Metropoliten  ron  Constnnri«- 
MOpel  |:e»amii.  Micli-el  wäi  iier  ersr-^  fy-:ö  lOi Diesem 
iolpun;  Leon  tili»,  1020— 1057.  Tlieop  em  ptu»,  1038  — 
lo5«';  ^riechen.  Hi  Urion,  R'i^se,  105»— 10  —  Dann 
liftimii  Anlinn^T««''*«»  Ceruiarius,  von  derAben4-; 

||gviii^&KAichegetr««iit:G«ovgiatr.,  Gotche,  1063^1079. 
Joanntt  1.»  Grieche,  1030  — 109»»   lo«nn ei  II.,  Grieche^* 
»091.  Et»liF»eiii,  Griech«,  K«9»-iioi.  Nieolftvt,  Gli«v 
liOH-^noS«    NU«fhoriit  f.,  Grieche»  Jio'4^-«-iift6, 
Kicetaft*  Grieche^  tu«.    Michael  iL,  Gried&e»  iiftj  — 
11.5.  FAr  die  BinsetKung  dettelben  harten  die  Bysatitttchea 
K»if^  nt^  atr  Paifiarch  j«a«i  H«!  bccrtchtUclM  fiatnoieii 
{ordert ;  um  du  RaMitflh«  Kird»  Ton  tolchcr  B«ttttigun^ 
befieven,  versamniellen  sidi  nach  Mii^haeldef  1^«  Töde  ditf 
BiäcUote  von  Wolodimcr,  8inol«««ll',  .Nbrog^rod/ 
Bi^  Ugrod,  Pcrcjtii*Wlin4C«e.rniiehoWt  ui^d  w&hl- 
teil  ans  eigener  Macht  zum  Kiewer  Metropoliten  den  Eus^ea^ 
Clemens,  r  1  iG  -  u 5g  ,  welcher  den  V*»ei*  «tk  4er  Rdml« 
tdben  Kirche  in  Klein  -  Uustlünd  wieder  herttellte-    Bie  Uniofl^ 
<^Vtirii€  ioitgelctzt  von  seineu  Nachtol^ern  Co  n  $  ta  n  r  i  a  u  s  , 
^jß^  —  nij^,      ThL-oclortis,    1170—1175      Joannes  Ilf., 
»»76—1184.    Niccphorus  IL,  IIS5     Matiiiftus,  Ii85— * 
jgft^  lauter  Gncfken     KyriUus  I.,  Russe,  1225  —  1236^ 
Joaephus  I.,  Grieche,  1237— '^49    KvrilluffI  ,  llnsse, 
laSO— 1«8*-    Maxiniut,  Grieche  ,>  IJP       306  Petrus. 
WLüMlk,  iSAy-^tS^f«    TheognotCii»  ,  QnecU<>,  i^a6— i5ö3« 
Alexia»,  Rum,  1364—1372.   Cyprianui  I.,  Kuije,  157» 
•^t407.    rhoiiu»,  Grieche,  i4o7— i4i5;  in  dieter  ganzen  , 
2Wt  tiifttif;  «nr  Wiedminfühniiu-  dn  Spaltung.  UMÜMfkwt 
V«tfolgiar       linechitch»  Umtt«n  Cierns  und  Votket«  daran^ 
ieczwung«l  »415  nach  Moaqua  zu  entfliehen:  dann  wählten  dl« 
Wein  -  Ruidschen  BiscliÄfe  auf  de»  AUxaviier  VitoÜ« 
I^itfUtner  nad  »itwef  Gr^t^Arsten  Gehj^i»,  den  Biil|prei| 
Oreporiusr.,  14*5— 143'>;  und  bescMosien»  ihren  MetrO* 
y  ol  ren  nimiuer  mehr  TOn  RaitCT  und  Petri^irohrn  «1  Conuaa- 
tmuj  cl  nu^unehmen      I  ^nat.  KuUtyniki  ipecimn  CCcUt 
^{^ff  iiuihoi.  cum  is,  üade  »einper  uniue»  Rooiat,  1785* 
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übrigen  tmirten  Bischöfen  von  Halkach,  Wla- 
dimir» Lutzky  TuxoWf  Chelm  und  Smolensk 
in  Roth-  und  Klein  -  Russland  untergeordnet 
war.  Nur  der  Halitscher  hatte  «ich  'gegen  Ende 
des  voiigen  Zeitraumes   dieser  Unterordnung 
entzogen ,  und  fiir  seine  Anhän^ichkeit  an  die 
Griechische  Spaltung  von  dem  Constantinoplcr 
Patriarchen  unter  dessen  Obergewalt  die  Voi^ 
rechte  eines  Metropoliten  erhalten.    Die  Union 
war  durch  des  päpatticben Legaten  Philipp  us, 
/•C«#J9#.  Bischofs  von  Fermo/  und  der  Dominicaner 
<      fietrieböamkeit  bewirkt  worden»  als  üyrilias 

■ 

der  TT. ,  Griechisch  -  Unirter  IVIetropolit  "Von 

^  tüierw,  der  Roth*  und  Klein  «Russischen  Kirche 
Torgestondeh  klMie. 

Zum  Schlüsse  eine  Schilderung  des  kirck* 
liehen  •  und  bürgerlichen  Zustand  es  während 
dieses  Zeitraumes  in  Ländern,  wo  der  Griechen 
fisnatische  Spaltung  herrschte ,  und  der  Abend« 
ländischen  Kirche  Recht,  Zucht  und  Oidnun^ 
terschmähet  würde«  Wir  geben  sie  mit  des 
J»C.#Jffö. gleichzeitigen  B^silianer- Mönchs  und  Gieracer 
Bischofs  Barläam  eigenen  Worten 

Abendländer  wt  rden  '  nach  GcscLzcn,  durch 
welche  auch  die  feinsten  menachlicfaen  Verhalt* 
hisse  in  der  Gesellschaft  bestimmt  sind,  re- 
giert; nichts  ist  unter  ihnen  wiUkührlicheSp 
iiichts  ungeordnetes*    Wae  Herrseher^  was  Un* 


(?)  Barlaami  Sr  Sonunario  Episcopi  Gyracrnsis  (Gicraci 
in,  CmUhtM)  Epistola  I.  •d  GraecOs  «p,  Caninum  T.  IIT.  5C^ 
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•     —   9^5  — 

terthanen  unt«r  aicb,  und  gegenseitig  und  in. 
Sezug  aiif  böchsu  Obdgk^it  lei^iexi  «allen»  od«r 
"von  einander  fordern  dürfen;  wie  Verbrechen 
au  b«suraieii ,  Verdian«fte  au  beJlokiieii ,  jeM  zu 
"ttniersachen  und  zu  richten,  diese  zu  würdigen 
Myea^  dies»  aU«3, .  und  wa&  auch  sonst  nocU 
Friede  und  Sihiftracht  in  der  Gesellschaft  befe- 
stigen ItauB,  ist  rechtlich'  augeoidnec  und  ge» 
MtzHch  vorgescbrieben.  —  Nicht  alsa  iat 
ms  bey  Euch.  Der  Mächtigen^  Frechheit  und 
levillkültf  isft  überall  Gesetz.  Wie  jeder  def 
Herrscher  zur  fiiugh^t  und  Rechtsch«)f{^enheit 
skh  verbäk ,  aa  zeigen  sieb  auch-  der  Untertba- 
nen  Handlungsweisen  und  Thaten.  Wie  vielem 
Unheil»  dem  Gemein weaen  rerderbUch  und 
das  evangelische  wie  da*  bürgerliche  Leben  zer- 
«ftörend,  daraua  Mitspringe,  ist.  Euch  Wissen« 
den,  unnöthig  zu  erzählen.  —  —  Wissen* 
ach^ft  wird  voa  aebr  wenigen  geachtet^  am 
kleinsten  ist  die  Zahl  derjenie:en,  welche  die 
h^lige  Schrift  der  JbdTwerbung  heidnischer  üennt* 
Bi^e  yorziehen.  Der  ungelehrte  Haufen  musi  * 
im  Allgemeinen  alles  Unterriehies  iu  der  Lehren 
idee  Heils  entbehren;  und  für  Einen,  welcher 
auch  nur  das  Wesentliche  derGottseliglteit  heu« 
net,  sind  viele  Tausend  zu  finden ,  welchen 
von  des  Chriätenlhumes  Geiste  sclüechterdings 
idchts  offenbar  gewoxden  ist  %  —  '«^  Bey 


ö)*  Dasselbe  sich  von  den  Äbf ndlandieni ^  SSeit^enoä'« 

Stfi dc£ Heiii^fitt«  Tiiowai  Ton  A^uiiio  und  Bea,iiT«^« 
I 

t  * 
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Euch  ist  l^cinc  Einheit  im  Mlttelptinetc;  Ihr 
liebt  dir  Vielheit  c3ine  Mittelpunct,  die  Miittci 
filier  ünordnimp.  Ihr  habt  mit  den  Bulptri* 
•eben  f  ünf  Patriarchen  und  mit  dem  Temow«s 
IVIerropolitcn  sechs  OWrbdupler,  deren  keiim, 
Ton  Hechts  wegen »  oder  in  der  That»  wo  b«> 
schaffen  iet,  dato  sich  ihm  üb  übrigen  Vid 
gutwillig  unterordnen  oder  von  seiner  Synode 
belehret  werden  mdchten.  9Ubt  mmA  dk 
untergeordneten  Bischöfe  jedes  Eiiiselnen  dieso 
Seehs  gdiorcfaen  ihrem  OberiMopte  aua  im 
kirchlicher  Gesinnung«  was  sie  iin*Zaume  hälCi 
ist  knechtische  Fiircht  Uebetdieea  ist  iedtf 
der  sechs  Oberhäupter  von  seinem  Landesheim 
unbedingt  abhängig.  Si«  Werden  gana  aidt 
ihrer  Fürsten  Willkühr  eingesetzt!  jene,  wi- 
chen das  Wahlrecht  zustehet ,  mfisaen  am  tak 
annehmen  wen  ihnen  ihr  Landesherr  setzt.  Da 
nun  im  Latife  der  Zeit  unvermeidlich  sich  vit* 
les  ereignet  und  einschleichet,  was  allgemein« 
Verbesserung  fordert,  diese  aber. nur  in  al^ 
meinen  Synoden  möglich  ist,  so  befinder  ttr 
£uch  ausser  Stande»  durch  aUgepieine  Synoden 
SU  wirken )  denn  unter  Euch  ist  kein  Oberiraq^ 
dergestalt  bemächtiget» "  dass  es  alle  Uebrigeo 


tvrat  dttr^SdurliiniiifeB»  Joannes  Scotut,  Willi<la 
Oka««  Niicolana  Lyra;  der  Gebbifoi»  Franeit««« 
Petrarca  iinil  Alighieri  Dante»  der  Etleadttten,  Je* 
aanee  Rnycbroeh,  Joannes  Tauler  und  AlTtrai 
Pelafiui»  nicht  mit  gleicher  Wahrheit  hehau^ieiu      ' . 


Digitized  by  Gopgl 


aiMn^  UtMM  M  tticMfMi«    Bncifidb  seit* 

dm.  Ihr  der  Kicchenvereinigung  unter  Mi* 
•ba#l  Palielogu«  wid«Mtrebet  habt,  tind 
siicht  nur  junge  I^eute  und  in  'Geiangenschaiit 
f^eratbene  Gläubige ,  ioiuiem  ganae  Haufen 
jfreyer,  bejahiierp  bedachtsamer  Mamier,  un* 
Mfalige  FamiUen  md  GfscKkchter  surabachett* 
liehen  Secte  Muliaaimed^  übeigetreten.  Im 
JUmnen  könnte  man  Zulaeann^  iolchen  Ab£ri^ 
les  für  yäterliche  Züchtigung  Gottes  halten ;  im 
.Proteen  ist  es  Zeichen  eingewoizelter  Vesderbi« 
lieit  uud  entschiedener  Gottlosigkeit.  So  weit 
Bavlaam.  Sm  war  und  bl#eb  es  in  de«  fiy- 
fl&antischeny  in  Bosnien,  Senrien,  Bulgarien) 
md  überall^  wo  nun  in  der  Spaltung  beiiarrtei 
damit  nach  dem  Plane  des  weltregierenden  Gei- 
stes dos  Alte  aufgelost  und  Neues  geboren 
wfirdeii 

Bekekrungeo« 


Nech  immer  gross  war  im  linkischen  Reiche 
tUeAemtefurirommen  Glaubenseifer,  und  aneh 
.  nicht  hlein  die  Zahl  gemuthlicber  und  gewand* 
ter  Arbeiter.  Dort  gab  es  gegen  Osten  noch 
Kumaner  und  Tataren,  theils  nach  ihrer  Väter 
Weise  vielen  Göttern  opfernd »  theils  nach  Mo* 
hammeds  Lehre  nur  Einen  GoU  anbetend^  ge- 
gen Süden  Fatarener  und  Bogomilen ,  den  Ver* 
ehreru  des  Römischen  Kirchenwesens  gefäbrli« 


ehar  und  iMhr  wbaBSl  ala  Heidati  und  Jadeni 

liegen  Westen  rasende  Geiasiler  für  die  Sünden 
der  Welt  und  allenthalben  abtnmnige  fikweD, 
'        Walachen,  Serwier  und  Bulgaren,  bey  stren« 
^  gern  Fatten  firey  tod  Abendlaadiacher  Getecfr 

liühkcit,  Zucht  und  Ordnung;  Kalugern  und 

Poppen,  ihnen  gleiab  an  Unwiaaenbait  und  Sit- 

tcnlosigkeit,  lieber,  als  vornehmen  Prälaten  uud 
gelehrten  Mönchen  gehorchend.  Dagegen  man- 
gelte es  tiicfat  an  Bischöfen «  weiche»  die  Sargi 
für  weit  entfeml;e  oder  verirrte  iLinder  von  <lcr 
Gemeinde  Oottes  dringender ak  üppiger  Labcnc- 
^  gcnuss  am  Herfen  lag;  an.  den  Söiinen  der 
Heiligen Fränciacua  u^  Dominicusfuip 
den  sie  allezeit  fertige  IVlannor,  welchen  sie 
Tertrauen  konnten;  nur  Schade  daaa  diese Ghn* 
bensboten  überall  mäcliti^er  waren  an  gutem 
*  Willen  und  Betriebsamkeit  als  an  Geistes  Lida 
und  religiöser  Einsicht. 

Scheinbar  grosse  Wirkungen  brachten  die 
Mindern  Brüder  bey  den  heidnischen  Kuma- 

j.  c.  f  Uo^netn  in  der  Moldau  hervor«  Nachdem  die  Brii- 
der  Blasius  und  Marcus  zu  Sei  eih  die  Mfl^ 
tererkrone  errungen  hatten  ,  zogen  acht  aa* 
dcre  Männer  desselben  Ordens  als  Glaiibensh^ 

j.C.  fSfo.ittk  hin  und  tauften  in  funfug  TagjBn  zwejrmal* 
—  # J6i.  iimj j^yu^yg^  j  Kumaner.    Ludwig  hatte  bs- 

,fohlen,  die  Getauften  namentlich  aufzuzeidmen, 
woraus  sich  ergab ,  dass  noch  nicht  ein  OIi^ 
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tel  der  tFn^Sfibi^ren  behdiit  wair;  abaf  Ton  g#« 
walti^er  Bt^geiütiuruiig  ^imbeHt  eilten  Fujrsieu 
mid  ihre  Horden  lierbey,  die  Taufe  so  sudring- 
Uch  forcterad,  da»s  die  acbl  Männer  nicht  meht 
vermögend  waren ,  das  ungestüme  Begehren  zu 
befriedigen.  Da  sciirieb  Lud  wig  an  den  Or*j..C.#J^, 
dens*Ganeral  Marcus  von  Vitarbo  die  freu« 
dige  Kunde,  und  verlangte  nicht  weniger  aU 
■Weytausend  Brüder,  welche  des  aeitüchen  Le* 
bens  Mühseligheiten  und  Verlust  nicht  achte« 
taa  ÜT  Verbreitung  des  göttliche»  Reiches 

durch  den  Glauben.     Auf  Geheiss  des  Generals 

wurde  unter  den;i  grossen  ZusammenAusse  des 

Ordensleute  zu  dem  Portiuncula  -  Ablass  bey 
Assisi  das  königliche  Sendschreiben  vorgelesen^ 
und  es  stellten  sich  sogleich  tausend  vor  dem , 
Generale,  um  seinen  Segen  zu  dem  Werke  . 
Gottes  zvL  empfangen. .  Der  Colocser  Erzbisehoft 
Bruder  Stephan us  aus  Sanct  Augustins  £re* 
mitan  Orden ,  und  der  Bosner  Bischof  Bruder 
Petrus  vertheilten  die  begeisterten  Ankömm-. 
linge  durch  die  Moldau»  Walachey»  Bulgarien 
Serwien  und  liosnien').  . 

Im  letztem  Lande  stand  die  Seote  der  Fata^  /« C 
rener  noch  fest  gegründet;  darum  hatte  schon 
Bonifacius  der VIIL den Coloczer  Erzbischof 
Stephan  US  III.  aufgefordert ,  nacii  den  Kir- 


a)  Joaaa.  Kikflllew«  aj^  Turoes  P.  Uh  c.  46.  Wad« 
Anaak  BCuer.  ad  aan.  1366«  lu  s5*  Rayaald»  ad  aa» 
1^70«  n«  a^ 

l 
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.  ihn  beTollmächüget:,  wo  er  ed  für  nölhig  «« 
aclH^ta  auch  den  weltliobtn  Arm  ram  Beyslw 
de  aufzurufen  *)•  Allein  unter  Mladin  s  ge« 
%alttbätiger  Herrschaft  war  ea  aMh  dm  Pm» 
renern I  treuen  Anliängrrn  de3  Tyrannen,  ge« 
Idfigen «  die  liatholisake  Cltriaej  sm  uaterdnik* 
keni  die  hingesandien  Glaubensboten  zurflfjt* 
gen  9  und  dar»  nnrnaA  UMUuuiigigliait  via 
der  Ungrischen  firone  strebende  Ban  liatte  iur 
/.C.^/#.joannea  das  XXil*  dringendatte  Ermalma»* 

gen  zur  Verlheidi^ung  der  R^uiischen  Kirdn 

gegen  die  Teider  bliebe  ieota  ^>  kein  GeUr. 

/.C««if«*.5tephan  Kotromanovicsh,  von  Ctrl 
mit  dem  Banate  beliehan »  durfte  es  aicht 
gen »  papatlielMn  Bitten  «nd  königlichen  BcM* 
len  gemä$8,  mit  dar  mächtigen  Fartey  aogkifib 
m  brechen  $  ar  nahm  sia  in  Schiica  aniM 
sie  zu  Tertiigen  Doch  dräagte  ihnhernacb 
Sörge  für  etgart e  Sieheiiieit  zta  ilirar  Vavfolgaag» 
mit  dem  K.onige  der  Ungern  und  mit  Bruder 

/•  c      Fa  b  ia  n,  jiäpatlkham  Ober*  Inquiaitor  für  6ii* 
wonien  und  Bosnien ,  sich  zu  verbinden;  end* 

l»C.fJ^]ii;h  sogar  das  Unirc « GriecfaiselM  Kirckenwes« 
in  Bosnien  einzuführen.      Sein  NacbfoIj;<i 


a)  Epiit.  Heaifaeii  Tllf.  mp.  IWk  Spec«  Hicnvdk 
n.  p.  42-7*  i)  IIa  y aal d  id  um.  iSifi.  SS«  ^^StiSi^ 
B.4.  WaddiDf  ad  aiiD»  iSst«  a.  t4*  c)  Kajnaldadaa» 
iSa$.  B*  SS.  ad  ana.  i^vf.  n,  43.  Attf eaiaai  Aa]«d.  Xeda. 
t.  V.  e«  Jth  m.  8-  p-  78«  Wsddiaf  U  mm.  a.  t-«> 
•d  «nn.  13S&  a«  S^7* 

t 
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Twartfco»  der  BfntitiadMi  Kircheaspaltung 

anhängend,  zeigte  sich  auch  6en  P«iarr«n«nl  - 
ab  BeacbtttMr«  uKmI  ßelbac  die  Natur  schien  M 
wunderbar  zu  bepiinstipen-      ktn  Diefiatage  j.  c.  / J6tf. 
mmh  Cacilia  «wrign^te  aich  im  Bosnischen  Ge- 
birge  M  a  n  a  z  (vieHekbt  MassUlBß)  ei»  heftig 
Berg-^  find  Waldbrand  p  von  BUizen  enuündet» 
von  Erdbeben  begleitet,  wodurch  ein«  beträche« 
Melle  Strecke  der  Höhen  in  fruchtbare  £bene 
verwandelt  worde.    Die  Patarerier  nahiMB  eia 
in  Besitz  *  das  fireigniss  als  Zeichen  göttlichen 
Wohlgefallens  an  ihrem  Eifer  fw  reim  •  evange« 
Üache  Wahrheit  betrachtend  *}:  so  schildeiten 
iie  e$  üiren  Verfolgerl»,  «tid  auch  denen ,  wel^ 
che  zur  Hömischen  Kirche  übergegangen,  ihre  * 
Oemetnschaft  verlassen  hatte»»    Der  Letztem 
Anzahi  haue  sich  um  diese  Zeit  durch  die  von  * 
Hetiigfceit  des  eigenen  Lebens  unterstützten  Bp^  j.  c.  434$ 
«Übungen  der  Bosner  Bischöfis  Piregrin üa'"'*'^' 
«ad  Petras  ecten  »emlich  der  Mehrheit  ge« 
nähert        Unter  allen  Vortheilen  im  Gefolge 
dev' echten  Contemplation  und  Gottseligkeit  ist 
der  wichtigste,  siegende  Geistesmaebt,  welcher 
»mr  völliger  Stump«.sinn  oder  vollendete  Ver* 
derbtheit  zu  widerstehen  vermag.  Werbezwei«« 
feLn  wollte,  dass  der  heilige  Bischof  Fere^ 
grinus  und  sein  gottseliger  Nachfolgt 
Petrus  mit. ihres  apostolischen  Wandels  Bey«. 


Fsibtils  s  Cuthacis  s^«  Schwandnur  T«  III*  659« 
S)  J  oa^ast  J&ikAUsw  sp«  Turocu  P»  III.  c  47* 
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^elw  ;  JBut  ihresb  begeisterade»  XruiaknvBgai 
wak  Einem  lirnftigOL  Worte ,  mit  Einem  durch- 
düngenden  Bücke»  übex  der  Faurenei:  £130111« 
mc8  Gemith  mehr ,  als  alle  papstlidMn  Bmi* 
flüciie  und  iiünigliche  Be£eJb4e,  Gewalt  id>M, 
dem  wäre  woU  an  oder  dureb  eich  selbst  m 
der  Macht  des  Geistes  über  Mei^scheu  xümiaa 
«twaa  offenbar  geworden.  • 

Von  diesen  zwey  Bischöfen  gesegnet  mi 
geeandl »  f  ührteli  auch  ihre  Ordenabruder  imk^ 
yeie  tausend  Anhänger  des  nicht  unirtdn  Grie- 
diischen  Cultua  in  Serwien  find  Bulgarien  lar 
Unigkeit  und  Geaiieinschaft  mit  der  Abend- 
landischen Kiidie  xuruck     Darüber  wumcfati 
Papst  Urban  der  V.  dem  Könige  von  Ungarn 
Glück  und  befahl«  dem  Colocatr  ErsbiseiMoj» 
Stephan  US  mit  dem  Csahader  Dominicas 
Sorge  zu  tragen ,    dass  die  neubekehrten  G^ 
meinden  mit  tüchtigen  Priestern  ihres  Kitsi 
v^sehen  und  die  Qlaubenaboieix  in  fortsei" 
zung  dee  eegenteich  begonnenen  Bdsdintngs- 
Werkes  von^  zahkeicliern  Mitarbeitern  ualer 
atütat  würden        Dabey  darf  dennoch  »ida 
verhehlet  werden,  dass  den  glücklichen  Fort- 
gang desselben  bisweilen  einige  Bischöfe  adbtl 
durch  Ungenügsamkeit  und  Habsucht  geheomit 
hatten.     Wenigstens  wer  aohon  König  Cari 


a)  Fartati  Illyric.  Sacr.  T.  IV.  p.  62.  Wndding  •<! 
X*ray  öfcc  Uicr.  i»,  IX.  ^,  431. 
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genotiiiget,  bcT  J oa nnes  dem  XXII.  zu  Wa-J,c.#J4i; 
gen';  über  die  Härtet  Ktoit  welcher  einige  FräU«.. 
teri  seine»  Reiches  von  neubekelu  teil  Kuiuaiiem,  -  ^ 

Walachen  und  Slmren  die  ZeheoMi  erpressten»  • 
wodurch  tlici"  iieneTi  Kircheiigenossen,  solcher 
Belästigung  angewohnt ,  in  dksn  Wahn  yerfie*« 
leii,  man  hätte  sich  ihres  Seelenheils  nur  ange* 
nommeiit  damit  man  ihrer  zeitlichea  Habe  de- 
sto freyer  sich  bemächtigen  konnte  80  vi^ 
len  Grund  TieUeicht  die  ülage  «hatte,  ao  wenig 
merkt«  das  päpstliche  Bnnafanini^aechreibev  1.  iK^b 
gefruchtet  haben  bey  Bbcliöfen,  welche  TOa. 
dieses  Pnpstes  Wuchergeiate>sich'  selber  4£t  ge^^r 
laug  hedrficket  fithUeiu  • 

'    Als  die  groeae  eligieHieine  Fest,  in  «Ilea  ^ 
JLrändern  Europas  wütheiid,  im  Ganzen  fast  eiä* 
Drittel  der  g^esaiMtaten  MmsciiemaU  ^hinweg-" 
raffte«  wurde  in  Ungarn  das.  Entsetzen  nojQk/.C.^^#^  ' 
gesteigert  «hirofa  gewaltige  Srderscfcütterungea^ 
unter  welcl.en  sechs  und  zwanzig,  theils  :Stadie|p 
theila  Markt Aecken  211  Boden  turnten  und  mt^ 
zählige  Menschen  von  gespalteter  Erde  ver- 
soMuRgen  wurden       Da  ergriiE  die  i^eichtaittvr 
nigcn  die  gottloseste  Frechheit ,  in  welcher  sie» 
aich  Jietäubender  Schwelg^ey  vUerü«»ea»  «U«. 
B^scrnnenen  immerTeinig  inirsidi  nnd  mit  Gott, 
trieben,  in  den  ewigen  Willen  ergeben«  die. 
Werke  ihres  BemfiMi  aber  die  Gemütklicbeit 


«)  Ray  na  id.  »<!  aiui*  i52%  in  praeteriDAaM#«     k)  IvtI* 


« 

Digitized  by  Google 


Md  hndilldi  TVMiiiMn  wsidw  plfttsllcli  von 
Zuruif  ii  dej^Gewuiens,  von  Zerkimachimg, 
Vcmmfiun^  gefattt,  imd  »i  der  Mtidcrl»»- 
•ien  Sebwirmerey^  fongerls^^en.  Ackere  wum* 
tm  «US  ihrer  Vitar  ü<bcilirfefmng ,  dmm  tdiM 
J«C.ij^  Tor  n«un  und  achtzig  Jahren  fromoieMenscIica 
am  allaa  ficinikni  in  IttdiM  die  allfBrnine 
derbdieit  und  ihre  Bestrafung  durch  ynan^jrJw 

Mtlg^s  Unglück  baeimcbtaiidv  wa  aimaioi dam 

liehen  Beys|iielen  der  Busse  :»ich  vereiniget  hat- 
te»; Bttaaa  Tstkondig^nd  «nd  blvtig  aidi  |?aif- 
*     seind,  durch  ganz  Italien,  Deuuchiaiid,  Bäh- 
nen  bb  naek  Polan  gaaogcn  traren)  dadwck 
gerührt  und  erschi'itteit  ^  die  ruchlosesten  Bds#* 
^  wiclile  ihra'  Vmhnchn  rauerail  bakannt  nA 
sicii  bekehrt,  durch  lange  Feindschafi  und  bit- 
taratan  Hasa  gatmmte  Fanätim  in  Liaba  aidi 
versöhnt,  Wucherer  und  Räuber  alles  ungerech- 
tan  Gatas  eich  antiuMcrt,  mehr  baraabeni^ 
^     als  rechtliche  Mensebetifrrande  mgar  Gefangw 
iiieae  erbrochen  und  die  fia^iduien  in  Frejrbait 
gtaef zt  hatf  en**)i  Aabnlidica  md  thnlichaWriM 
'  W€»llun  jetzt  IroauM  Schwärmer  in  üngara^ 
•rdentlielien  md  gewAknIidian  AndadietSbtm« 
der  Kirche  alle  Wirkaamkeit  abaprechend,  uk 
aitth  and  in  Andern  hervorbringen ,  ver  aUeaa 
aber  den  so  sckrecklich  strafenden  Weltriciuer 
WBor  Gnade  nad  BannberKigkdfc  bewegen. 


•>  MoaAcliat  S.  JutliiiM  FadsM.  tp.  Vr^Uü»  T«  1» 

itt* 

/ 

«  » 
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Em  Diakonu^  aiu  Brtfllui  gdkibtig,  wari 
von  ihoan  exwsdiUtt  6d«r  erbot  «icb  ihuea 
Bom  Maiiitef  titid  Fäfaver;  vialleieht  war  aucli 

VQU  ihok  ihrti  liircijiWJi^it  ige  J^ehie^  wtdche  dif 
in  grober  Sprache  TarluiDciigtcpi.^  «»Papsctkunii 
Mandisordea,  CifU'bey  wai^en  ibrer  Laster  wer 
VOB  Gttit  Terworfeo  ^  pn^erliolie  Gewak 
erloschm,  Sa^rauit^ate  abge^cbafif  Kircheib 
niciua^  miltr.  mehr  als  jSieinHaufan «  Schlupfr 
Wiiikel  kühuer  liuuber  und  frecher  Sunder i  Air 
tare^  Weihwasaer»  Weihr^iM^» .  JaufbrunDaii 
und  Chiiäam  ohne  alle  Krait  und  HeUigkeki 
im.  IkirckliciiM  AhmdmM  F^ai^fetotrug,  dif 
Ohren  Leichte  unnütz,  der  Ablass  Voyulgari^ 
dar  JPiaÖeD;  prieacvriicha  £UMegiawg  der 
Entheiligung;  Anbetung  dea  Kreuzes  Abgötter 
aay^  £idschwür«  Todsünfteiii  .  Vegef^i^er  i^fui 
Tbdtenämter  dea  Papstthumes  Wechael  -  und 
lAr'iiaherbank.  .Urnen  hätte  .Gou  da«  neue  Ga^ 
iatz  geoffettbavat-diifch'  einavi  'Betrf»  in  8anc| 
Peters  Üirciie  2U  JerUdaleciä  von  Engeln  nirderr 
«  l^gt;  aeitdeaa'.wfae  anaaer.  «hrcr  Brtiderad|a£| 
nirgend  mehr  Heil.  An  diai$ieU^  4^  auigi^j^t 
bnim  Taufe  mit  Waaser,  muaale  die  ihnen  ge^ 
bi^iene  Bluttaufe  treten;  so  baue  es  Cbri^^tuf 
dbich  aeine  erat«  Wunderthat  bey  der  Hoe^afaf 
%n  Canaa  in  der  Verwandlung  des  Wassers  ia 
Wein  vorgebildet;  nun  ^äre  nur  abgetpdt^ef 
Fleisch  und  biuuünstige  Haut  der  Auberwahl-' 

ten  hochzeitiichea  Kieid  *),  Da  in  ihrem  Wabn# 

—  ■  ■ —  -  ,    '  . 

#}  Th«odari«.  Vtit  b«y  Ucm.     d*  Haidt  ffittM» 


Mutige  Odisselong  auch  die  «diwwslen  SundM 

und  abscheulichsten  LÄster  tilgte ,  so  wari?n  sie 
bey  Siiaden  des  Fleischet  ebeu  nicht  eehr  ingtt» 
lieh;  ohne  Beichte  «rtheilten  eie  eich  gegensei- 
tig die  LfOaeprecfaung;  da»  Ver«dhnu2^s*  wie 
tiae  Heisniittel  iMrttm  sie  an  4er  Geitsel.' 

'  .  Priester^  Ritter,  Bürger,  iLax^eute«  be- 
jahrte Matronen ,  junge  Wittwen  xmd  bltUm- 
de  Jungfrauen  ')  drängten  sich  su  ihrer  üru« 
daraebaft;  aicbarea  Einkommen  iron  wmiigatem 
neun  Pfennigen  zu  täglichem  Unterhalt,  i>ewil* 
ligong  de$  fihemannot  oder  der  Khefirao  Off«« 
barung  reuigen  und  buss&rtigen  Sinnes«  Ver- 
leihung ieinen  Feinden,  Varpfliehtung,  dem 
Anführer  zu  gehorchen  und  die  heilige  \\  cL>e 
der  Brudarachaft  puaictlich  rnttsumachen,  va» 

ren  die  Bedingungen  d.  r  Aufnahme.  Keiner 
Ton  ihnen  nahm  Almoeen  für  Mch|  Betteln  war 
streng  verboten ;  frey willige  Gaben  wurden  auf 
Lichter  und  auf  f  ahnen  varwenctaL  Ihr  Unt 
tind  Gewand  war  vom  und  liinten  mit  dem 
Kreuze  bezmchnat,  an  dam  itocke  hing  die 
Geisse),  mit  yier  tiaamen  Scachaln  in  den  Kno* 
ten  vergeh«.  *  Paarweiae  folgttm  aie,  unter  An* 
ÜBhrung  ihr«k  OWrbauptatv  ptiobtigen,  in 
pnrpur£arbe|ien  Sammt  gestickte  Fahnen  ,  mi^ 


Concil*  Conitant.  %  I.      T.  p«  xt7.   a)  „  Quae,  neat  audivi, 

«mvunt  r^fiortant^t*  Bq  steht  m  w  4cv  wwcdun  anmillh* 
Motel  hMdichrifciiclicQ  ChitwiÜi» 
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brennenden  Lichtem  In  der  Hand,  von  ^neo» 
Kirchspiel  zn  dem  eniiertf ;  singend  *)  zogen  si« 
in  Städte  und  Dörfer  ein,  übera^  wurden  sie 
mit  GloiAeng#Iäoi^  empfangen.     Die  keilige 
Weise  begann  mit  Schliessung   eines  Kreises 
nnd  &ntUeidung$   dann  warfen  sie  sich  hin« 
ttreinatider  in  Kreusesfbrm  zur  Erde  hin,  rieh« 
tet£n  sich  wieder  auf,  drey  der  Brüder^  mit  go* 
wattiger  Stimme  {>egabt,  stellten  sich  mitten  ii| 
Aem  Kreis  uad  sangen  den  übrige^  For  ^)  ^  wor« 


^  Z*  B.  „Nun  ite  Me  die  Blttel«it 

.  D«  Htrr  Chfittot  gen  Jeratakm  Vm^ 
fir  fort  ttn  Rreaz  in  seiner  Handy 
Nun  lieUe  uns  der  Heyland. 


»,Nu«  ist  hie  die  Baue  fari  lo  ga^ 
Hilf  uiu  Herr  durcii  dein  I^tf^ 
Das  du  am  Kreuz  vergossen,  ' 
Und  una  in  £Uend  gelemn.  * 


t^Nm  |h  lue  die  SjtnuMt  eise  beidi|^ 
Die  uns  zu  unser  Frauwen  ueit. 
In  nnier  lieben  Frenzen  Und  iUngüni) 
,  Kon  bilffe  VM  der  Hej]«kd. 


1 


„^Vir  wollen  die  Buss  anneLnicn; 
I)aj.s»  Wir  Gott  desto  bass  gezimnicn« 
Dfirt  in  unsers  Vaters  Reich 
>       Da  biften  wir  dich  alle  gleicli. 

So  birrcn  wir  den  heiligen  Chrilt« 
Der  aller  Well  penSdig  ist." 
HöS]>inianu8  de  Monaehifl-.  VJ.  c.30.  p.  469U    ^)  9*  B« 
„  Tretet  hersu  wer  büssen  wcUe, 
Lucifer  ist  dei  6i>sen  Geselle,  . 
Wen  er  denn  behebet, 
Mit  lieisscA  Peeh  er  ihn  lebsc  ^ 

UtneiL  Co  ' 


lUiter  Alle ,  Männer  mit  Wiith ,  Frauen  mit  Afr 
tnutfat    ein   blutiges  Geia&eln  voUbcachten.  i 
N«ch  einigen  Gebeten  wurde  der  Mmioliick 
Brief  Torgelesen ;  da  vernahm  der  zuaebauendo  . 
und  staunende  Volliehaufcn:   ♦^das»  Cbriftm  ' 
über  die  Laster  der  Menschen»  über  Soxmtags* 
Entheiligung  ,  über  Ünteriaatttng  des  fteytäg* 
gigen  Fastens  t  über  Gottesläatenmg ,  Wucher 
«nd  Bhe1>raoh  eiigrinimett  des  memchfichenSf» 
eehlechtes  Vertilgung  beschlossen  ;  aber  Ton  i& 
heiligen  Mutter  Mari«  imd  den  Engeln  um  fr" 
barmen  angeßebet »  jedem  Sterblichen,  weld« 
ausser  seinem  Vaterlande  wandernd»  Tier  nol 
dreyssig  Tage  lang  sich  geissdte,  Gnade  vcrii- 

chert  hatte. 

In  Ungarn  erlitt  die  in  eigenem  Fkisdic 
wüthende  Schwarmeczunft»  ihr e Lehre  irieUe<i^ 
noch  gcheimlialltiid,  keine  Verfolgung;  uiJ 
da  sie  an  jedem  Orte  nicht  länger  als  fiinea  1% 
verweilte,  so  machten  auch  nicht  viele ibtf 


Drum  Ttrmeidcn  wir  mit  Ihm  %\\  seyn, 
Und  venneiilea  »Ua  die  HölUafein." 


Kaidi  der  Geiistlaag  mh  ^ieder  niederfrorSHid ; 

Clirisiw  Wftxd  gdibc  mit  Gallen, 
Sa  toUen  wir  «n  leta  Ki«aae  fülea.^ 


fhlt  Binde  gen  Himmel  erhebend: 
ifScreeKet  ftiti  eure  Anne, 
X>MS  lieh  Gott  öber  Etinb  erbume^ 
Kun  liebt  auf  alle  em«  Hinde 
Dait  Gort  det  froMeeterbea  wea^ti^ 
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(yeoossea  durch  verständige  Beiehrung  von  Sei« 
ten  besoii»«Q«r  Geistlichen  von  ihr  abgefallen' 
aeyn.  Wer  hatte  in  jonen  Tagen  der  grässiich» 
eleu  Todea-Aemte,  vi^ie  überall »  ao  auch  in 
Ungarn »  nicht  wenigstens  £in  geliebtes  Kindt 
Sinen  achatzbaren  Verwandten,  Einen  treoea 
Freund  verloren?  Entsetzen»  Ang&t  und  Schwer« 
amth  waren  die  Grundcöne  der  dlgemeinaten 
Gemüihs Stimmung;  daher  das,  von  Geisslern 
«afgeti^ifte  Schauspiel  mehr  tröstend  und  be- 
haglich, als  verdächtig  und  verwcifüch.  Un- 
angefochten, und.hftufenweiae  vermehrt ,  zo* 
gen  sie  aus  Ungarn  durch  Mähren  nach  Schle- 
aien  bi»  Breslau«  Dort  war  Przeczla  w.,  aua  , 
dem Geschlecbte der  Grsimaler,  Bischof,  und' 
auch  von  diesem  erhielten  sie  firlaubniss  im. 
Ijaode  hefumzusiehm.  Als  sie  aber  anfingen 
ihre  Lehre  dieister  zu  verkündigen,  wur^ 
de  ihr  Oberhaupt  auf  des  Bischo6  Befehl  einge^ 
EOgen^  in  Breslau  feyerlich  entweihet,  dem 
Stadtgerichte  überliefert,  zum  Scheiterhaufen 
veruniieilt,  zu  Asche  verbrannt,  und  die  Brü- 
derschaft aua  dem  Lande  verwiesen        Wie  . 

m)  tfJinno  Dm  UCCCXLlX  de  Vngaria  i^räiu  Polo* 
wuam  venera nt  m  magna  multiiudnia  peniUnics  etc,  —  Qutltus 
•per  PapainJuit  in/nb.'ium  ,  non  hoc  facere  plus  n  ^i- nnt  et  sie 
cessas^e  dicitur  Ute  tuuiullu^.  (Jiij  ouic.  iVluuair,  Maiijc,  S. 
Viuce&t.  LI.  fol.  151.  in  Du/iumenttrt*  Gestihichic  und  iu- 
•Mchreibung  von  Bredau.  Bd.ii.  Tbl.  lU  S.  Xa.  —  „Secundaria 
it^rum  ibant  flag&Uatores  aimo  Jhu  i34g»  JSxiperunt  Um 
Ungar ia  dueii  ptr  qtunäam,  diaconum  heretivtan,  naium  tU 
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sie  hernach  aus  Schlesien  diircfc  B5hiiieii» 
Decrtschlafidy  ^Frankreich ,  bis  nach  Avignon 
^  hAUXf  vor  Clemens  dem  VI.,  im  Wahne» 
fromme  Busse  könnte  nie  bis  xur  Strafbarkeit 
ausschweifen,  sich  rechtfertigen  wollte»  aber 
von  dem  Papste  verworfen ,  verboten  und  auf- 
gelöst wurde,  hat  der  gleichzeitige  Meister 
Albrecht  von  Strassburg  •)  gemeldet.  Hierü- 
ber gehört  noch  Erzählung  von  dem ,  was  Un* 
gern  bessern  Geistes  für  des  Glaubens  Verbiti« 
tung  ausser  dem  Yaterlande  gethan  haben. 
C,  tj^.  Nachdem  der  Ungri$che  Dominicaner  J  a- 
lianua  vor  swejr  und  neunzig  Jahren  di» 
Wohnsitze  der  alten ,  in  Asien  am  linken  Ufer 
der  Wolga  zurückgebliebenen  Ma  gyare« 
entdeckt  hatte       unterliessen  die  Provincialm 

■ 

dieses  und  des  Franciscaner«»  Ordens  in  Ungaia 

nicht  me^r,  aus  ihren  Gemeinden  Glauhembo* 
ten  hinzusenden.     Wer  nur  einiger  Masses 
'   das  Heizende  der  Kenntniss  entferntea:  Wekge« 


tradiium  curiae  sectäari  et  cr&mattnn  ;  ipsiusque  dtseipttU  decepti, 
iverunt  per  Böham  am  et  ji<.r  ^Ui.icmüni  tl  (jaJh^m  ^  ui{^u^  m 
jii-w/iiofiem  ad  Vapavi  Cli  iiicnttm  /'/.  pro  cofialro  salutis^  et 
ipsis,  p^r  cum  n'j?rtia/.i  sec/ä ,  f  ix  per  principes  et  epUcpoe  m 
praedictis  partibus  omnihus  rxfenuinatt.'nnt.     CJironit«  Iii» 

M  s  t.  lub jimer.  Cliron.  MaruniaiiAe  in  Bibliofh*  B.  Mir.  Tirg« 
in  Arenü  FoI^N.  XVIff.  Rosii&p.  70.  —  BBcndas»  ^  A«dl 
Dhi  goti  (L.1X  p.  ioi)4^>  tatst  diese  Ovisiler  «nt  üngar« 
l(Oinni»n;  und  Joannes  Ti  ithemius  (d.  4.  C).}  Ias$t  ue 
in  Üii^ain  cin&UkMi.  a)  Ucy  ?  >v/;.f.  T.  If.  p.  149.  nie 
papstliclic  I-iillc  steiu  hcy  liajnuU,  äJ  aiuu  1549«  s.  50  te^.  l) 
Siüiie  hskXkd  II.  S.  ^  ib  f^;. 
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genden  und'  Mensdien  zu  wüi  cligeB  verstdnd, 
ging  um  so  freudiger,  da  die.  Religion  selbst 
hicrbey   Erweiterungstiich  und  Wissbegierdo 
%n  heiligen  scMen«    Die  Bemühungen  der  Ge« 
sandten  belohnte  wenigstens  zeitiger  Rrfolgi 
}etst  bexrschto  daselbst  über  Ungern^  Malchay«    C. # 
ten  und  Alanen  lürst  Jeretany,  Abkömniir  , 
ling  Ton  Arp ad *s  Stamme,  des  ihm  iferkün» 
digten  üirchenLbunies  eitriger  Anlianger  und 
B^M^hützer.  ^  Als  solchen  tbat  er  sich  durch  Ab* 
geordnete  Joannes  dem  XXII.  kund  und  ver* 
langte  von  ihm  einen  katholischen,  durch  Hei*« 
ligkeit  des  Wandels  ehrwürdigen ,  mit  der  hei* ' 
lige»^  Schrift  Tertrauten^  des  Wortes  mächtigen  ^ 
und  durch  ^eyspiei  erbauenden  Bischof.  Der 
Papst  sandte  den  Seniscant er,  im  Lande  be* 
seixs  bekannten  Bischof  X.iiom.as  Mancasol 
und  crmahnte  den  Fürsten,  mit  seinem  Volke 
sich  der  Leitung  desselben  so  wie  der  fieleh-^ 
rung  der  dort  verweilenden  Dominicaner-  und 
Franciscaner«*  Brüder  zu  überlassen*  Der  päpst"» 
liehe  Biief  war  an  Jcretany,  an  sämmtliclie  -j  S^pf' 
€bri6ten^  Ungern»  IMalchayten  und  Alanen  ge-^ 
richtet'). 

In  der  kleinen  Tatarey  verkuadigten  um 

diese  Zeit  das  Evangelium  dieUngrischenFran^ 
ciscaner,  Stephanus  undDominicus,  bey«> 
de  nach  ihres  Gemülhes  Selmsucht,,  erfreuli^ 
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'  eher  für  sich  selbst  als  fiir  das  rolks  oMmpfibi^ 

liebe  VolMy  der  eine  wurde  von  den  Tauren 
lebendijsr  geschunclen/  der  andere  m  der  Haupt- 
stadt Saray  vei;brannt ')»  ihr  Orden  ehret  sie  als 
Blutzeugen  der  Wahrheit« 

Unter  den  vier  Glaubmsbotan,  wdche  Be* 
nedictiiä  der  XII.  auf  Verlangen  des  Chinesi- 
schen Kaisers  und  seiner  mtertfaänigen  Fürsm 
gesandt  hatte,  war  wieder  Bin  Unger,  Bruder 
Gre^orins.    £r  und  seine  drey  Micbräder 

/.C.#M«»waren  bey  Kaiser  und  Fürsten  beliebt,  erhiel« 
fen  Vollmacht  das  £vangelinm  im  gana&eii  Rei* 
che  zu  verkündigen,  und  ausser  der  embischöf- 
liehen  Kirche  £u  Gambalu  {Pecking)  allent* 
halben  kirchliche  Gemeinden  einzurichten 

J.  c  tJM  Bey  U  z  b  e  k ,  dem  Khane  im  Reiebe  Kaptscbaif 
,  lebte  der  üngrische  Fransiscaner,  Bruder  Kliai^ 
^    in  überwiegendem  Ansehen ,  wodmreh  ihm  ge» 
lang  dem  Khane ,  seiner  Gemahlin  and  seinem 
Sohne  Dschanibek  Achtung  fiur  das  Christen«  j 
thum  einzuildssen  ^  letztem  sogar ,in  dem  L*ehr*  | 
beprifFe  demselben  zu  unterrichten,   und  des  ; 
darüber  erbitterten  Mohammedanischen  Hofr  | 
Staates  Ränke  zu  besiegen.     Mit  zwey  christli- 

J.C. chen  Herren  desselben  sandte  ihn  hernach  Uz* 
bek  nach  Avignon,  um  Benedict  den  XII.  zu 
beprussen,  ihm  Geschenke  zu  uberbringeft  and 
sich  über  die  Feindseligkeiten  der  Könige  vou 


sS4a.  T.  Vn.  p.  75Ö. 
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f  ölen  und  Ungani  gegen  die  Taurea  m  Bessa* 
nbien,  seine  Scfailtsfigenosaen,  au  beklagen 
Als  Bruder  £Iias  ^an  seiner  Gesandtschaft  Dach 
Kapischak  surückkain,  war  Usbek.todt»  sein 
Sohn  Dschanibeky  Khan,  den  Mohamuie* 
dauern  günstige a)s  der  Ungrische  Fraiiciscar 
aer  es  wünschte,  aber  Sicherheit  der  Herrschaft^  / 
forderte  es«   Dennock  ging  sein  Verfahren  ge«< 
gen  die  Christen  nicht  weiter,  als  dass  er  nach 
eonem^  swiscken  diesen  und  den  Saracenen 

entstandenen   Auflauf  zu  Tana  (^AzofJ  die 
Ibmfleute  vom  Venedig  «ndGenue  aus  der  Stade 
▼erwies  und  ihre  Häuser  plündern  liess.      Der  J.C.  iM3* 
kjircblidie  Gultue  wurde  im  Lande  weder  ge- 
stört noch  ▼eri}oten.    Soviel  katte  nocli  Elias»  ', 
bevor  er  die  westliche  1  atacey  für  iuuuer  ver* 
lieae  und  neck  Ävignon  zniKickkebrte,  bey  dem 
Khan  Dschanibek,  seinem  alten  Freunde,  be- 
wirkt |  und  ein  bald  derauf  erfolgtes  Sendschrei-* 
beh  von  Clemens  dem  VL  an  den  lihau  trug 
wtoigstens  etwas  dasu  bey«  Glaubensboten  und 
Kirchengenossen  die  Duldung  bis  zu  dem  Ver- 
lelle des  Kaptschaker  Reichee  necb  Dschenin /,c,#i^7. 
b  e  k  s  Tode  zu  sichern 


a)  Die  Dankiclireibcn  Fipitet  an  Usbakt  statte» 
0<in«liiiB  Dtchaydoia,  luid  an  ielacti  SiiigabonMaDt^lia* 
uibak,  tceken  bey  Wadding  TsYU- aS7  se^*  oad  bey 
M  o  8  h  a  i  m  Hitr.  Bcdet.  XartarDruin  pendic  p.  137  —  19V 
S).£piKtoL  Clanen t.  VI.  Magnifieo  Piincipi  Janibaah 
ap*  Bm^ndld.  ad  ana.  >34S,  B,ai  et  Wadding.  T.yil«  pa^. 
«69- 
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•  Tm  eüfeen  Jahre  dmiif  befi^eie  Tseftii, 

Chine$er  von  Gabuirt,  xiiedriger  Herkunft,  es* 
liaben  an  Geist  und  Geiitmnng,  lan^e  Jfint  B«> 
dienter  der  Bonzen,  sein  Vaterland  von  der 
*  Herrschaft  der  Mongolen.  Seine  Tapferkeit, 
Klugheit,  Mässigung  bereitsten  ihm  denXbxoBt 
und  nach  einer  Reihe  entscheidender  Siege  em- 

XC.#jfi9..pfing  er,  unter  dem  Namea  Tai^-tssut  m 
seinem  Jahrsnamen  auch  Hong-wu  gekannt, 
als  Kaiser  von  China  die  Huldiguoig  des  gessmm* 

ten  Volke^^    Der  Ruhm  seiner  Thaten  verbiei-  ■ 

I 

tete  sich  nach  Goiietantinopel  uad  no^  vete 

his  Avignon.     Da  sandte  Urban  der  V.  dta 
Pro(essor  der  Theologie  xu  Paris  Bruder  Wii*  | 
J.CfSjo,  heim  von  Prato  als  JSrzbischof  von  Caoibalu 
und  zwölf  auserlesene  Männer  aus  dem  Fitf-  | 
cistaner*  Orden  hin,  mit  den  ausgedelinte^tea 
Privilegien  und  mit  päpstlichen  SendschreÜMS 
an  den  Kaiser,  an  die  Grossen  des  üeiche^,  ^ 
das  ganze  Chinesische  Volk       Allen  wuesohü 
er  Liebet    Gottesfurcl^  und  Erhenninids  dtt 
^,       Wahrheit,  empfahl  ihnen  den  Erzbiscbof««* 
^'       seinen  Gefährten,  und  bat  um  Freyheit  für 

apostolischen  Arbeiter,  um  Duldung  und  Schal» 
für  die  durch  Gottes  Gnade  bekehrten  Glaubi- 
I         gen.    In  wiefern  der  Papst  und  seine  Abgeofi* 
neten  bey  Kaiser  und  Volk  Gehör  fanden, 
nicht  behannt  worden;  aber  wahrscheinlicher" 


«)  Epitcol.  U  rb  n  i  y.  «p*  HßynaUL  ad  mu  IST*«  ^  ^ 
.Wild dingt  T.  VIII*  p.  flii-r325. 
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fuhren  die  letztem  kein  widrige^  Sddöhmd  in 
Cbin«t  weil  keine  ülage  von  ihnen  nach  £uro* 
pakam,  und  Hon g-i^u  durch  dreyssig  Jahr» 
aeine  Völker  mit  Klugheit  und  Gerechtigkeit 
beherrachtev  wahrend  ein  anderer  Bmporkdmm« 
ling»  Timux  C-^^^^rianJ ^  Bek  zu  Kesch  bey 
Samarkand,  ala  Mon^oliacher  Welmürmer 
Kaschgar  eroberte,  ganz  Choratan  sich  unter- 
warf, Penian  klein  machte ,  alle  Länder  von 
Ui  bis  an  den  Irtisch  verheerte ,  Europa  mit  sei« 
aae  .  Ni|itiena  Schreoken  erfüllte»  dmrch  gans 
Asien  Blend  und  Jammer  verbreitete  und  alä 

Mohammedanischer  Schwärmer  allenthalben 

das  junge  Christenthum  ausrottete,  die  Asiatin  # 
aohe  Kirche  t  gröaetepthmla  von  Ungrischea 
Mönchen  gepflanzt,  mit  beherzten  Bekeimern 
,  und  standhaitiaii  Märtexcrn  bereicherte  • 

\ 

Formen  des  Cuhus  i  Geist  der  Andacht  und  Heiligkeit« 


Im  siebenten  Jahre  des  achten  B  o  n  i  f ja  •  7«  C« / Joo. 
c i  ua  t  welches  daa  letzte  des  drey zehnten  Jahr- 
hunderts war,  erfand  das  Geniüth,  von  schwe- 
rer Sündenlast  und  achuldbewusstem  Gawisaen 
geSngetiget»  plötzlich  ein  neues  Mittel,  der 
uneruäglichen  Quai  auf  einmal  sich  zu  entledi« 


a)  Hetbelojt  Biblieili.  Ofinttl«  anie»  IVmaar.  pag. 
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mü^hUche,  war  es  nur  eintrügiich,  zu  begüa* 
•tigen»  nahm  kein  Btdenkan,  die  Srfiiidiag 
'  »  »u  heilig:«!!.  Das  in  Rom  entstanden«  Gerücht, 
der  Besuch  der  Römischea  KirclMi  jeda 
Jihrliuiideitf  letztem  Jahre  gewährte  den  toU* 
kommemten  Ablass  alier  Sünde» »  Stra£ea  imd 
Buisen,  TerKreitete  sich  mit  un^etneinerSi^iNi* 
ligkeit  durch  Europas  sammiliche  Länder.  St 
gewaltiger  Ablsss,  ein  kifiltigee  Bad  sar  R» 
nigung  der  Seele  vou  allen  Fleckm,  aus  duD 
unerschöpflichen  Schatz«  der  Kirehe  aullia* 
•  send,  war  noch  nie  verkünd^ei  werden,  mi 
schon  im  Februar  war  Horn  mit  ungehenm 
Menge  Sünden  -  und  gcldr eicher Filgrimmeulxf* 
häuft.  Durchforschung  alter  Sduiften  «ni 
Urkunden,  von  dem  Papste  T^ordnet,  gab 
über  das  Gerücht  keifie  Aufklärung ;  aber  ob 
Greis  von  hundertsieben  Jahren  berichtete,  seitt 

Vater,  ein  rec|it$cliaffener  Arbaiitaittui  t  Uf  in 

Jahre  tauscndiweyhundei  t  nacliKom  gegangen, 
upi  seiner  Sünden  Erlass  zu' erhalten,  uudJai)« 
ihm  gcrathen  hundert  Jahre  nachher,  wire sf 
noch  im  Leben,  dasselbe  für  sein  Heil  xa  thuB* 
Gleiches  erzählten  zwey  Greise  aus  BeauTtM; 
und  auf  solchen  Grund  Hess  Bonifacius  äie 
as^l^VAr.  Ablass-Bulle,  Antiquorum FetriStuU' 
feyeriaaile  Welt  ergehen«  worauf  ux^gesaiiüU 

•)  Extfiyag.  Goinmiia.  L*  T«  tic,  Z«  e>  1^ 
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#m  allgeniein%t  Wandern  sich  erhob.  Fälif  in 
ganz  Italien  ruhten ,  um  diese  Zeit  der  Fehdte 
Stürme,  die  Strassen  waren  sicher,  des  Jahres 
Miatttreegen  halte  überallliebenitinittel  in  Ueber* 
fittte  gespendet.  Ein  Glückf  welches  man  apnst 
»fir  durch  mühseligea  Zug  nach  des  groeaen 
Menschen  eriasera  geheiligtem  Vaterlande  er« 
werben  konnte «  war  jetst  bey  seines  AposteU 
Grabet  ohne  Lebensgefahr,  ohne  langwierige 
tmd  beschwerliche  Reiset  zu  erlangen :  darum 
waren  alle  Strassen  gegen  die  Hauptstadt  dea 
Kirchenthumes  mit  Filgerscharen  bedeckt,  und 
im  Rom  verging  Kein  Tag ,  an  dem  nicht  über 
zweyuialhunderttauiend  Fremde  aus  allen  Vul- 
hem.  Standen»  Oeschlecbtem  und  Altem  an* 
lianien.  Der  Ungern  frommes  Gemüth,  die 
Unzufriedenheit  vieler  mit  Andreas  dem  III«, 
und  der  meisten  Neigung  zur  Anarchie  machen 
wuhrscheinlich  t  dass  zur  Steigerung  der  Pilger^ 
zahl  dieses  Jahres  bis  auf  zwey  Millionen  Un- 
garns VöUier  nicht  das  wenigste  beygetragei^ 
hatten;  den  einen  war  die  Wallfaiirt  Bedüif- 
niss  de«  Herzens y  den  andern  Deckmantel' zur 
Ausführung  ihrer  Ränke  wider  Vadterland  und 
König.  Keines  Volkes  oder  Standes  Genossen 
kamen  mit  leeren  Händen  und  Saekeln«  Niiei 
stand  in  vergangener  Zeit  Sftnct  Peterr  Altar 
mit  so  viel  Gold  und  Silber  beschwert,  nie  wa* 
ren  die  Geldkasten  der  IVunier,  welche  Lebens- 
mittel»  Obdach  9  Arbeit ,  Ehre,  Tugend  und 
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jGewiascn  m  wräussena.  liatt«i>^  8o  xmcbüiik 
gtfuUt  '  ^ 

'  Solche  Eifabcuxigeik  blidbta  wed«r  Toa  , 
Herrschern  noch  von  dein  Volke  Hngenutzt 
Schon  i^oniiacius  haue  verordaet^  dime 
«  Quelle  des  Heils  sollte  den  Gläubigen  alle  hun- 
den  Jalure  eröffnel  werden  i  allein  dieae  Fiiat 
•war  der  Gewinnsucht  derPäpste  und  der  Römer  zu 
lang.  Nachdem  der  libesaleBenedictinerMoQch 

J.GL#J^.pe ter  Roger  unter  dem  Namen  Clemene 
des  VL  in  Avignon  zum  Papate  gekrönet  wasv 
sandten  die  Römer  achtzehn  ihrer  vornehmsten 
Bürger  ab ,  nm  ihn  zu  begräaaen»  die  Senator« 
und  Capitai^-  Würde  ihrer  Stadt  ihm,  als  Heim 
Feter  Roger,  nicht  als  Papel,  aasubieten,  die 
<   Verlegung  des  päpstlichen  Stuhls  nach  iU>m  zu  ' 

verlangen,  und  Beschranhnng  der  hunder^ab* 
^  rigen  Frist  für  des  grossen  Ablasses  £röilnm^ 
auf  funfeig  Jahre  zu  erbitten.  Daa  eiste  nahm 
Clemens  iür  das  an»  wai^  es  war»  foigenlo- 
aes  Titelspiel;  das  zweyte  achlug  er  ab;  der 
Voriheil  des  letzten  war  dem  VielhedurfeBdea 

j^.  Jan»  einleuchtend ;  seine  Bulle  Unigenitus^}  ver« 
Kündigte  den  Hörnern  Gewährung  und  begeie 
Sterte  Europa's  Völlier  zu  neuer  Betfahrt  nach 

Bom,  und  welche  des  AblaeaeaKräftiguag  durch 


a)  Raynald  aJ  *un.  i^oo,  1— 5.  Gioran.  Villi- 
ni  Hisr.  L.  VIII.  c  36.  Chronic.  Atttnic  ä.  h.  a.  ip.  üf«- 
raior*  See.  Ecr*  luUc.  T»  XI»  k}  Ejttxrug»  Cammun.  L  «• 
e.  Kl* 
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päpstlichen  Handsegen   begehrten,  auch  zur 
Wanderung  nach  AvigDon«  Die  Bulle  gründet  , 
die  Abkürzung  der  Zeit  auf  das  im  Mosai^cbeu 
Gesetze  verordnete  Jubeljahr,  auf  die  fünfzig 
Tag«  von  Christi  Auferstehung  bis  zur  Sendung^ 
dee  heiligen  Geisteft,  und  aut  der  Zahl  iuniziQ 
mystieehe  Bedeutungen*  Ausser  Besucfaung  der 
Sanct  Pelers  und  8anct  Pauls  Kirchen,  fordert«  ' 
sie  nach  täglichen  Gang  zu  Sanct  Joannes  iia 
L»ateran,  von  Körnern  ducch  dreyssig,    voxl  * 
Fremden  durch  fdnfzfhn Tage;  so  lange  musste« 
der  auswärtige  WaJl Fahrer  Roms  Bewohnern  zu 
Gewinn  verhelte)»  -nicht  ohne  eigenen  Nutzen^ 
denn  er  leinte  viel  Schönes  lu^  Grosses  kennen« 

Bef  Annaherang  des  Jubeljahres  gebotvif.<« 
Clemens  den  Bischöfen  aller  Länder  durch 
wiei^rholte  VerhÜBdiguag  der  &ille  Unige- 
n  i  t  US,  die  glaubigen  Volker  zur  Benutzung  des 
gwse^n  Heilmittels  ^lufeufordem  $    aber  miti 

kriiftigerm  Reize  wirkte  die  gleich  darauf  er- 
folgte allgemeiiie  Pest  auf  der  Uebriggebliebe» 
neu  frommen  Sinn,    Schwärmerey  oder  Zer^ 
streuiuigslust.    Das  Jahr  begann  zu  Horn  niit/.c.fJt5b. 
dem  Weihnachtstage.  Damit  fing  jetzt  auch  der  f 
Abiass  an ,  und  ung^chtot  des  strengen  Win* 
ters,  wurden  die  Fastenzeit  hindurch  bis  Ostern 
immerfort  gegen  eine  Million  zweymalhun* 
dmtausend  fremde  Pilger  in  der  Hauptstadt  ge*:  , 
zählt;  Sie  schien  in  einen  grossen  Gasthof  des 
gesammten  Menschengeschlechtes,  verwandelt«  . 
Das  Gedränge  auf  den  Strassen  und  iQ  Kiichea 
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drohte  Vielen  mit  Todesgefahr,  brachte  Mcb- 
fern  den  Tod|  besonders  den  Neagieriges,  wct  | 
che  am  Pas^ions  *  Sonntage  und  allen  folgendea  j 
bey  Vorzeigung  des  heiligen  Sehwcisstaclies, ! 
Veronica  Qvera  icon)  genannt 'J,  hcfdg« 
yerlangten  mit  den  Gesicfalssügen  des  Welter- 
lösers bekannt  zu  werden.    SämoiLliche  Hörnet  i 
waren  Wirthe  geworden  und  Wucherer;  Fren- 
den  war  verboten»  irgend  etwas  von  jLelMuis-  \ 
iliitteln  in  die  Stadt  zu  bringen ,  damit  die  Eis* 
heimischen  die  wilikidirlichcHi  und  hohen  Frei- 
se  der  Dinge  immer  gleich  erhalten  konnten* 
Das  grosse  Horn  war  nicht  im  Stande ,  die  un« 
geheuie  Volksmenge  unter  Dach  zu  bringfn; 
Nordländer »  der  Kälte  mehr  gewohnt,  lagerten 
sich  auf  Strassen  und  Marktplätzen  des  Nacks 
um  grosse  Feuer  herum      darunter  Ungern  ia 
beträchtlicher  Anzahl;  denn  selbst  ihr  geacli- 
teter König  Ludwig  hatte  von  seiner  üitl» 
Schaft  begleitet,  von  Neapel  aus,  die  andäch* 
tige  und  lehrreiche  Wallfahrt  unternommen* 
In  der  Folge  erklärten  Urban  der  VL»  emm 


a)  FrOBimer  Sa|^  naeb  hme  eine  Jimafirma  dem  Heilend 
ftuf  dem  Wege  zur  Schldtlitiite  Ihr  T^ck  sitr  AbOroduMiac 
dfi  SohwMMfls  dßt geboten,  cv  wi«a4«f^am  Yimam  mmwt 

•icliubilci'niig»  aU  wäre  sie  gemalt  worden,  dtrein  ab^i  dtQcJit. 
Scit  loii  wiiddiesvs  Tucli  m  ll.uii  Aus  tirv  Benca- 

mm«»  deiielben«  Ver*  icon  wuide  V  c  r  o  n  i c  a  und  d»raiu 
eine  Legenden  •  Heilige.  Act.  SS.  Bolianct.  ail  4.  i  cuiu^r.  p. 
449  "~ 'i5o.  vcrgl,  mit  Tilitfmoiit  Mcmoivis  pciur  in-r.  k 
rhittoir.  {eccles.  T.  I    N  r.  XXXriI.  Matthae.  Vii* 

« 

/ 

* 

Digitized  by  Google 


% 

*  m 

I 

—  99« 

•iniräglichen  Andenken  des  Alters  Jesu  auf  £r» 
4«Bt  ledes  dwty  und  dreyssigat«»  Fauluö  d^ 
IL  und  Sixtus  der  IV. ,  beyde  von  ihren  han- 
idel^klugen  Landaleuten ,  Venetern  und  Genue-  xc./^-r» 
eem ,  im  Redtinen  für  den  Tag  wohl  nnterridk«  '-^7* 
tett  jede»  iiint  und  ^wanadgate  für  em  Jubeljahr. 
Vor  ^em  SiMiitte  des  alao  angeordneten  dritv 
ten  Jubeijahrea  wollte  der  gioaae  KunsiiVeund  ' 
Zfeo  denXiasor  Vollendung  dea  majeatatiachenxC»iw5f> 
Saues  an  Sanct  Feters  Kirche  eiligst  noch  eine 
Vorärtifee  halten ;  da  wirkteseinen  Boten»  welche 
er  auagesandt  hatte»  aller  Welt  den  kräftigea 
Ablasa  feil  sa  bietan»  Gottea  Gaiat  entgegeai 
der  Vatican  ward  erschüuei  t,  der  Dinge  neue 
itardaung  begann;  auf  Leoa  Hanpc  und  An? 
denken  fiel  die  Strafe,  welche  seine  Vorfahren 
T^achuldet  hatten :  dann  von  der  Zeit  dea  er» 
aten  Jubeljahres  bis  auf  seine  Ta^e  war  mit  so« 
genanntan  vollkommenea  Abläaaen  häufig 
ger  Unfug  getrieben  worden« 

Diese  völlige  Auiidsung  kirchlichea 
Bnevneht  blieb  -von  der  Ungriacben  Kirdiie 
noch  lange  entfernt;  doch  £rlaasung  derBuas^ 
nach'  Jahren  und  Tagen  gemeaaen,  war»  Wie 
allenthalben»  so  auch  bey  ihr  achon  üblicher» 
als  religiöser  Sinn  ea  dulden  und  hirehlicher  . 
billigep  konnte.  Bey  den  war  es  ärgerlich  zu/.OpfJfl^. 
vernehmen»  daas  die  sn  Vdviird  veraammeltm 
Bischöfe  allen  Gläubigen»  welche  die»  wider 
den  papatUchen  Legaten  und  wider  den »  von 
der  Minderzahl  nur  aiierkannten  König  au£rüh« 
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jÄBcben  Priester  und  Bfirper  von  Ofen  gefangen 
sehaien ,  plimdem ,  verdarben  wurden ,  einen 
Abiass  von  vierzig  Tagen  suskherten.  Sie^hat-  - 
'  ten  hierdurch  den  heiligen  Kirchenschats  ge* 
iiassigenParteygängem  teö&ctund  inderThail* 
nähme  an  den  unendlichen  Verdiensten  Christi 
Hischer,  Plünderer  und  Räuber  einigermatseii 
gleichgesetzt  den  Frommen,  welche  der  Synodal-  > 
Verordnung  gemfils ,  unter  Läuten  .der  Abend-  I 
glocke  drey  Mal  den  Englischen  Gmss  t  wie  er  \ 
im  £vangelittm  ateht*' beteten  Dieeen 
liehen  sie  Abiass  voii  zohn  Tagen,  auf  des  all- 
mächtigen Gottes  Hand  vertrauend  t  wid  iu 
echt  kirchliclier  Meinung,  dass  die  der  heili- 
gen Ji^ngfrau  erzeigte  Verehrung  eigentlich 
verxk  Sohne  Jeans  und  der  ganzen  iiimmlischea 
Geaammtheit  erwiesen  würde        '  •  ; 

So  oft  hernach  der  haiigen  Jungfrau  oder  I 
einem  Heiligen  ^u  £hren  Kirche,  Capelle  odsc  ! 
Altar  errichtet  und  gestiftet  wurde,  bewarben  | 
sich  die  Stifter  um  einen  Abiass,  welcher  das  j 
wirksamste  Mittel  war,  des  Volkes  Zulauf  ' 
Winnen f  wobey  indessen  manchem  Bewerber  ; 
mehr,  an '  des  Weinachankea  reiohlicÜenn  AIh  ' 
gange,  als  an  Befuideruiig  der  Volksandacht 
gelegen  war:  solche  haben  ihren  schlecht  ver* 

a)  Nieht  Joannes  der  XXIF.  war'iUo,  Wi«  Moilietni 
(Kirclieiigetch.  viei%.  Jahrb.  Thl«  II.  HpttJjy,)  befamipici;  , 
0f  beber  detEii^kiieheii Gnuiei  alt  Gebet;  ,er  hu  qv,  waa  ia 
Ungern  und  andern  Lindern  tchon  frflher  flblicb  war,  1527  (e* 
bininetnnd  eben  so  ivie  ^te  Unariidie  Synode  eelrn  Tage  Ab« 
ktt  diilr  TcvhehBn.      liputoJU  3ynod«i»  «p»;  JVo^-  Spcc  fiu^ 
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menten  scTiIechten  Lohn  dahin;  unter  sie  wol- 

len  wir  die  Folgenden  nicht  rechnen. 

Auf  König  G  a  r  1 '  3  Anhaken  verlieh  J  o  an*  X  a  f39u 
nes  der  XXII.  den  Besuchern  der  neuerbautea 
Marienkirche  zu  Peteradorf  im  Fiinfkirchner 
Sprengel  an  jedem  Festtage  der  heiligen  Jung- 
itaii  Ablass  von  einem  Jahre.    Des  Cszeker  Ai> 
chidiakontis  Joann  Pauls  Vater,  Bruder  und 
Verwaiiditju  hatten  zu  Pa/nan  eine  Marienkir- 
cheerbauet, begütert  und  ihre  Grarbstatten  da* 
sei b$t  erwählet;  Clemens  dei  VI.  erliess  den/-C-^J^- 
Besuchem  derselben  an  Maria  GeburuFesie  und  ' 
am  AHcrseelentage  Ein  Jahr  und  vierzig  Tage, 
SU  jeder  andern  Zeit  hundert  Tage  von  den  Kir- 
chen bussen.     Doch  sollte  der  Ablassbrief  seine  '  , 
Kraft  verlieren »  vrenn  die  Stifter  damit  Samm« 
ler  im  Lande  hemnisendctcn.     Hundert  Tage 
£ria5S  war  durch  Innocentius  des  VI.  BulieJ.C^Jü«' 
an  den  Felittn^en  des  Hvmit .  der  heiligen  Jung« 
firau  und  einiger  Heiligen  auch  in  der  Capelle 
zu  ge^xpinnen,  welche  der  fromme  Fünfkirch« 
ner  Bischof  Nicolaus  üb^r  seine  künitige^ 
Grabstätte  mit  acht  Altären  erbauet  und  be« 
pfrtiudet  hatfc.     Für  die  Pfarrkirche  Sauet  Ste- 
phan  zu  Krdöd  wurde  von  demselben  Papste  an 
den   erst  erwähnten  Festen  Ablass  von  Einem C.#»X5^, 
Jahre  und  vierzig  Tagen  gegeben;  nach  zehn 
Jahren  aber  niUbSic  die  Bulle  erneuert  werden. 
Der  edle  , Herr  Niklas  von  Gara  hatte  auf 
seinem  E>orfe  Cleloregh  den  Aposteln  Petrus 
und  Paulus  zu  lüurea  deu  Bau  eiuer  Kirche  an« 


uiyiiiz-üd  by 


gefai^^n;  zur  Vollendung  derselben  war  ihm 
der  Gläafa^gen  hMracbclicbe  Beysteutr  noUnn^ 
und  sie  ward  ihm  durch  Gregorius  de^  XL 

/.  Ct  'Jb'^Ablm  -  BuUe,  «tem  Gültigkptt  durch  swanaeig 
Jahre  dauerte,  und  Allen,  welche  an  hohea 
Fattlagcn  die  Kirehe  besuchtM  oder  ihren  Bmm 
durch  Beyträge  beförderten»  Kdassung  Riae» 
Jahres  und  viersig  Tage^  in  den  seche  XafM 
nach  dem  F&ug3t£e5le «  hundert  Tage,  von  dep 

/.  CVj^KhrchenbaMen  Terhieae.  Duroh  eben  diee« 
rj^« Mittel  wurde  %u  Sziräts  die  TerfaUene  Mari»* 
lurche ,  das  ▼on  Tauunsn  Mtetöite  Gotteahet 
<  9fiklas,zu  Kokeny  wieder  hergea teilt ,  und  dia 
Kirche  in  Alsan  dem  heilifen  Ftanciscas  m 
Khien,  von  dem  Funfkirchner  fiiacbo£  Vaim* 
tinus  angefangen,  prächtig  vollendet  *). 

Ueberau  war  }f/  '€k  wahmHeiBeoegeifaif 
achuDg  und  Sündenbeichie  als  .  unerlässlicbe 
.  Bediagunggefordert;  auch  schienen leit  Inno- 
eenlius  dem  VI»  selbst  schon  Pipsfes  ungr 
siemende  Yerscbvendung  des  Kirchenscliemi 
zu  ahnden,  weil  sie  die  Kraft  ihrer  Builen  nur 
auf  eine  AfisahJ  Jahre  beacbranhten,  und  neban 
andern,  etwa  irüher  schon  auf  lange»  noch 
nicht  abgeflossene  Zeit,  oder  etif 
henen  Abla:^sen  ihre  gegenwärtige  Verleih uijt^ 
für  nichtig  erklärten« 


n)  Sämmtliche  BüHcn  stehen  bey  Koller  Hift.  Bpiteof^ 
QBcoL  T,  U.  899. 499.  ^  T.  llf *  p.  6s,  iS«  iSTL  SSB»  ff^ 
177» 
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Bisweileu  Wurden  Ungiische  Kirchen  auch 

Yon  auswärtigen  Bischöfen  mit  Ablässen  begü- 
tert, alle  Mal  aber  war  des  Diocesan- Bischofs 

Genehmigung  zu  ihrer  Gültigkeit  erforderlich. 

Al«a  geachah  mti  dem  Ablaese  von  vierzig  Xa*  J*Q*fS4$. 
gen»  welchen  Joannes,  Erzbischof  von  Edes* 
aa,  und  eilf  Dalmatxacfae  Bischöfe  denjenigen 
verli^ien  hatten ,  welche  die  Pfarrkirche  Sanct 
Catharina  zu  Körtvalyes  im  Zipserlande  an  ho- ' 
hen  Festtagen  be&uchen,  Lichter  und  Geräth- 
Schäften  ihr  opfiemt  •der  Kraft  leteteh  Willens, 
Gold,  Silber,  Gewänder,  Kelche,  Bücher  an 
um  vermaciien  würden.  D^rGranto^firzbischof 
Stephan  Csanady  gab  als  Ordinarius  nicht 
nur  seine  lÜnwilligung  datta,  sondiem  erhöhte   .  ^ 
auch  die  Verleihung  der  auswärtigen  Bischöfe 
mit  dem  Zasatze  anderer  vienig  Tage 

ScKwedich  hätte  man  so  viele  Ablasse  aus* 

gespendet,  wären  sie  von  dem  Volke  nicht  ge* 
■  achtet  worden ;  und  die  Wenigsten  würden  sich 
darum  bekümmert  haben,  wenn  sie  darunter  - 
nicht  etwas  ganz  anderes ,  als  was  von  Päpsten 
und  Bischöfen  jetzt  noch  damit  gemeint 
War,  verstanden  hätten.  Diese  konnten  und  • 
wollten  nichts  weiter  als  für  begangene  und  der 
Schuld  nach  verziehene  Sünden  einen  Theil  der 
alten  Kirchenbussen,  ,  welche  nirgends  mehr 
üblich  waren,  deren  Verbindlichkeit  aber  im- 


#)  Wiign»f  AxoL  Scfp«  P.  !•  9*  S69. 
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ner  nodr  fipftdraeite«  erlaMo^  dagegen '-war 

das  Volk,  welches  in  deo  iürchcn  keine  wei« 
nennen,  Jidrenden,  zu  Boden  liegen, 
den  und  stehenden  Büsser  mehr  sah»  in 
dem  Wahne  befangen «  deat  ihm  duich  den  Ab- 

lass  die  gaiize  Sünden  s  ch  u  1  d  ,  riir  ^iraic  der 
gö^iichen  Gerechtigkeit  und  die  FAicht  mögli- 
cher Gcniigthuung  abgenommen  würde.  Ge- 
wissenhafte Priester  waren  immer  befliaaei^ 
diesen  Wann  den  Unwissenden  zu  bendimen; 
aber  eigennützige  ljar(;h<;amiethiinge  iaadan 
ihre  Rechming^  dabejr,  ihn  geflissenilich  nn- 
terbalten.  Sünden  au^r  der  Ik  irhte  vergeben- 
de, ron  Strafen  göttlicher  Gerechiigkeit  be* 
'freyende,  und  Verstui i  ene  aus  dem  Fegci;eu«c 
erlösende  Ablasse  sind  irreligiöse  Erfindungaa 
späterer  Zeit,  frechen  Ablasskramern ,  nickt 
der  Römischen  Kirche »  nicht  einqul  Fapam 
angehörig. 

Nur  äusserer  Werke  Lohn  war  der  AUasi^ 

.und  giübiten  TheiU  in  äussern  Werken,  mit 
welchen  auch  di^  schlechteste  Gesinnung  sich 
vertrug,  bestand  die  Andaclit  dieser  Ztil.  Man 
verband  sich  dui*ch  Gelübde  täglich  zu.  einer 
Anzahl  Gebete  tmd  zur  Vermehrung  derselbm 
an  gewissen  Tagen,  Also  haue  Carl  Robert 
gethan,  da  er  von  den  Ungern,  als  vcfm  Papste  auf» 
gedrungener  König ,  war  verschmähet  worden. 
Um  Gottes  Beystand  zur  Behauptung  des  Thro* 
nes  sich  zu  erwerben ,  sagte  er  das  Gebet  des 

Herrn,  dea  finglischen  Gross p  die  Antiphone 
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Salve  Regina  n.  s.  w.  mit  den  dazu  gehörigen 
Lektionen  tätlich  tnehrinals,  an  einigen  Tillen 
hundert  bis  zweybundert  Mal»  In  der  Folge 
fiel  ihm  schwer,  bey  überhiuften  Reichsgeschaf- 
tan  sein  Gdübde  zu  erfüllen  |  da  ward  es  auf 
sein  Ansuchen  von  Benedict  dem  XII.  bis  zu/.C#Jt3ftp. 
Innizig  Wiederholungtfn  der  Gebete  an  gewis-  '^' 
sen  Tagen  ermässiget,  und  für  das  übrige  diu 
Verbindlichkeit  iteti  aufgelegt,  täglich  awölf  Ar«* 
me  gottgefällig  zu  speisen  *);    '    *     \  '  ' 

'Auaser  den  trwahmen  Gebetformeln  hatten 

fromme  Ungern  noch  kein  anderes  Gebetbuch 
«Ii  -das  Aömiacke  Breviariam ,  eine  Sammlung 
von  P.salmen,  kirchlichen  Hymnen,  von  den 
Heüigeii  Prttdentitira,  Paulinas,  Grego^ 
rius,  Fortunatus  u.  a.  verfasst,  ganzen  Ab- 
iscfamtfeeii  aus  den  Büchern  des  alten  und  neiien 
Sunfies,  Erzählungen  geglaubter  Tiiaien  der 
Heiligen,  und  gegen' Tliuaend  kuf%en,  aber 
luräftigen  Gebeten  auf  alle  Tage  des  Jahres,  zu 
sieben  Tagesstunden  ein^etheilr*     Unter  den 
Oifebetejx  diesies  Buches  war  damals  so  wenig,  ala 
heute,  auch  nur  ein  einziges  an  Maria  odei^  ir* 
^end  eine]\ Heiligen;  alle  waren  und  sind  aus-     ^  . 
echliessend*  an  Gott  durch  Jesum  s*  inen  Sohn 
^richtet.    Solcht^s  lireviarium,  iq!^  mehr  oder 
weniger  kostbaren  Gemälden  verziert,  besass 
jedermann ,  welcher  der  mehr  gebildeten  Clasaa 
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im  Volke  angehörte  Die  Königin  Elisa- 
beth» Ludwigs  Muner«  h^ue  dtren  swey,  und 
setzte  hohen  Werth  darauf;  das  eine,  aus  dem 
sie  selbst  gebetet  hatte^  bestiminl«  ihr  icttstsr 

J^^^^J^^^- Wille  ^)  der  Königin,  Elisabeth,  Ludwig;! 
Gemahlint  das  andere  ihrer  Ho^frau  Clara  W9m 
Pukur»  mit  der  Verpachtung»  das  Stunden* 
gebet  lebenslänglich  daraus  su  halten»'  usid.ia 
Tode  an  d^s  Nonnenkloster  der  heüigesn  Jung- 
frau zu  yermacben. 

Auf  beson^pTQ  Wt|ise  ofienharto  sich  di< 
Frömmigkeit  d^r  Zfjt  in  letziwUIige»  Veilfr 
gungen.  Der  NacU^SS  des  Falatin  W  i  1  h  e  im 
Drugeth  bestand  ans  grossen  Landgutem, 
kostbaren  Schatze  und^  ipi^ram  Galde,  mafarab 
siebzehnhundert  Mark  feinen  Silbers. 

/.  c.  ,3Jo.  leuterm  sollten  seinenii  I«C|^t«n  Willen  smiHi 

fülif  Mark  (zwanzig  DucrUen)  zu  6ttIen-Bte- 

aen  für  den  auf  iieu^  Gehaias  hingeaichteica 

Cölnitzer  liichter  N  e reu g  gegeben |  der  £rtrag 


a)  Die  mehr  gebildete  Clasic  im  Volke  war  alfo  in  Jcr 
X<atf inischen  Sprache  bewandaru  Keuniuisi  derteibem  m 
aucla  tchoii  darum  unentbekrlicli ,  weil  sie  dem  Staai$-Vcfl6ifa 
•wiich^  Völkern  Terichitdetier  Zungen  t^U  Vehikd  ^kai^ 
bis  fs  Ludwig  «IttnXlV*  and  ieinem  Volke  geki^«  tit  wm 
Enfoj^^t  Cabtnettcni  sa  Tvrbtnaen  itti4  Mioe  Spndie  s«r  %\U 
gemein«»  Stuetenlp^eche  lu  ethebca.  So  wetcaali» 
Toa  dai FiwuuMen«  durch  ihi«  S^ts^ke,  ihi«  Bacyel»* 
p^die  (GeldirMrokeic  in  auce)  und  ibre  Moden,  £urt^ 
Völker  schon  früher  nnierjt>cht,  bevor  sie  noch  von>  Gu.-.- 
il  .hvi  Ii  bis  an  di«  Donan  iiiul  den  Dnieper  durch  die  Wjni« 
derlelbcu  geschiagea   wurden.     H)  Ir  sirht  bcj  Scbmif? 

£piftco^x.  Agrieua^     L  und  bej  Px ay  Annfti.  1^.  Ii,  147. 
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3er  Weinen  und  grossen  Zehenten  im  Ofcncr 
Gebiete,  welche  Drugeth  für  zweyhundert- 
aiebzig  Mark  käuflich  erworben  hatte,  in  zwey 
gleiche  Theile  getheilt,  dreyssig  Mark,  die 
Hälfte  des  einen  Theils  an  die  Kirche ,  wo 
man  ihn  beerdigen  würde,  geschenkt,  das  übri- 
ge zu  Seelen  -  Messen  für  ihn  verwendet;  der 
andere  Theil  ausgespendet  werden  unter  dieje- 
nigen,  welche  beweisen  könnten,  er  habe  ih- 
nen Leid  oder  Schaden  zugefügt:  Klöster  und 
Ordensleute  wurden  mit  keiner  milden  Gabe 
bedacht Weniger  klug  oder  karg  war  fünf- 
zig Jahre  hernach  die  Frömmigkeit  der  äJtern 
Königin  Elisabeth  berechnet;  sie  verlangte 
nach  ihrem  Tode  nicht  Eine  Seelenmesse;  aber 
zu  ihrem  feyerlichen  Leichenbegängnisse  be" 
stimmte  sie  fünfhundert  Goldjrulden,  zwey  tau- 
send zur  Bestattung  ihrer  Enkelin  Elisabeth, 
des  Titular  -  Kaisers  Philipp  von  Taranto 
Gemahlin,  vierhundert  dem  Ofener  Propst 
Joannes,  dreyhundert  dem  Ritter  Jakicsh, 
zweyhundert  ihrem  Edelknaben  Ladislaw, 
welche  nach  Apulien  reisen  sollten  ,  die  präch- 
tige Bestattung  der  Titular- Kaiserin  zu  voUzic-' 
hen ;  diese  Summen  waren  auf  ihr  königliches 
Leibgedinge,  zwanzigtauseild  Goldgulden  jähr- 
lich, angewiesen.  Von  ihrem  übrigen  Vermögen 
vermachte  sie,  ausser  kostbaren  Gefassen,  Ge- 


a)  Das  Testament  gibt  VT agnex  Anolcct  Scepui.  P.  I« 
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riltli#eh»it«m  und  Geländern  an  Kirchoi  und 

Kloster,  ihrem  Beichtvater  fünfliunddii,  ebenso 
viel  ihrer  Hausnonne  Margare  th  a;  jedeitt  Bra* 
der  a  US  d  enOrden  der  heiligenDomiiucus^F  i  a  1 1  eis- 
ciu  und  Augustinus  durch  das  ganse  Reich  drey- 
hundert ;    jtd^'ui  Erc^uuten  deö  iieiligen  Paulus 
ersten  Einsiedlers  zweyhundeit;^  jedem  Carme- 
liten  unter  der,  Ofener  Burg  hundert;  der  Sand 
Fetershirche  zu  Altofen  dreyhundert;  den  Do* 
juinicaner- Nonnen  auf  der  Ha#en  -  In&ei  jeder 
hundert,  dem  Franciscaner- Kloster  Saiict  Lud. 
wig  zu  Lippa  eipen  goldenen  mit  Perlen  und 
Edelsteinen  besetzten  Kelch.    SoUte  ihr  bsarer 
I^achlass  zu  Auszahlung  dieser  Vermächtnisse 
nicht  hinreichen  y  so  war  ihr  sammtliches  Sil- 
bergeschirr, si^benhunderli  Miilzehn  Mark  (z  wef- 
tausendachthundertsechzig  Ducaien)  an  Werthe 
gleich,   zu  Bestreitung  des  fehlenden  ausg^ 
g^etzt,    und  nur  was  übrig  blieb  ^olllc  dem 
Köiüge  werden. 

Durch  den  theologiiclipi  Scharfsinn  des 
eubtjilen  FrauciscanerDoctors,  Joannes  von 
'Duns  au3  Schoulaud^  eriiielt  Mafia  Vereh- 
rung in  diesem  Zeitrauas  neuen  Sch'wung.  Da 
Augus  tinus  gewünscht  liatte,  dass  man  sei- 
ne  Mutter  nicht  in  Frage  ziehen  möchte,  wenn 
von  der£rbsünde  die  Rede  wäre,  glaubte  J  oau- 
nes  Damasceisus  nach  seiner  Ansicht,  bey 
Empfängnis^  Maria »  als  liünfuger  Gebärerin 
Gottes ,  wäre  der  Natur  nicht  gestattet  worden 
der  Gnade  zuvor^^ukommeu;  und  Anseituus 
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kielt  e$  fär  schicklich ,  das»  die  Jungfrau ,  aii9^ 
welqt^  Gotles  äoha  geboren  werden  sollte, 
durch  vorzügliche  Reinheit  von  aller  Simde 
ttt^gezeichnet  würde  Dem.  SobpiUander^ 

Joannes  von  D  un   mgchte  die  heilige  Jung- 
frau, ala  Ideal  der  ^reinen  Menschheit «  welche 
durch  Liehe  dit;  Gottheit  in  6ich  aufnehmen, 
imd  ewig  nar  Göttliches  gebarefi  aoU^  vorge- 
schwebt haben,  als  er  scuie  Meii^nng  von  Ma- 
ua Empfangnisa  oh^e  Makel  der  Erbsünde  auf 
der  Pariser  hohen  Siiiule  verkündigte,  für  an*: 
atandig  erklärend,    cUr  Mutler  das  Herrn  da»/ 
Vortrefflichste  beyzumes^en,  wenn  e$  der  hei-» 
ligen  Schrift  und  demi)urcblicheu.Lehrbegriffe< 
xucht  widerstritte        £eine  bescheiden  geaus-; 
aerte  Schulmeinung  wurde  festsielientde  Lehre  < 
der  Sorbonne  und  seines  gana^n  Ordens;  durch, 
diesen  in  das  Marianische  Reich  Ungarn  jB:e-/ 
bracht,«  ausser  den  Djt^inicaned^M.vo]^  ailei^ 
Froramen  und  Gelehrten  mit  Enthusiasmus  auf-* 
genommen,  mit  X4iehe  vertheidigt«  jderisey' 
tind  Volk  erfreueten  sich  der  neuen  Bf  Ziehung, 
uni^  welcher  sie .  des  Vaterlandes  bimmlische- 
Königin  und  Schutzherrin  vertliren  I^onnlen. 

.Qarum  wurdeix  hernach  die  Wallfahrten  zur, 

Gnaden-Quelle  in  dem  anmuthigen  Mi^ria-rTbalet 
inuner  häufiger,  und  durch  kindliches  VienraueDl 


«)  Aagtttt«  I4br«  deastes  fif  gniei«  c«  S8*  JoaniidS' 
Dttmatctn.  in  mitt^ttt.  Bear*  Virg.  Orat.  i.  A  ose  Im.  d# 
eoaeept.  virg.  «t  oiig.  peocato  e.  18*  h)  In  tertium  SententUr» ' 

%s  ^  ^\  '    •  '  /  < 


der  Glaubigen,  mitunter  dilrdi  beitiebsaniM 
Flem  der  Mönche»  «eibet  der  Wunder bildei 
Maria  und  ihrer  Gnadenörtcr  mehrere.  So  ent- 
Standen  mit  der  Zeit  bey  df n  PauUinem  zu  Bm« 
Vär  in  der  Neitraer  Gcspanachaft  Mariä- 
8  ch o  s  8  b e  rg;  bejr  den  BtaMtictinem  suPooi^ 
Döniölk  in  der  Ei^vC n burger  Gespanschaf L  IVla- 
ria*Zell;  «u Fünf kirchen ,  Maria  Tröste« 
rinj  zu  IVIühlenbach  in  Siebenbürgen,  Ma* 
ria-Zuflttciit|  su  Hemttein  CroatieOt  Ma« 
ria- Einsiedel;  und  in  der  Crakauer  Woi- 
wodscbaft  anf  dem  Klürenbes]^  Maria  Csen^ 
atocha  u:  von  wober  überall  so  mancher  ver« 
stockte  Sünder,  von  der  Gnade  der  Zerkni^ 
^chung  im  Innersten  ergriffen,  auf  bessere  We- 
ge zurüek  kehrte  I  wo  tnancher  ata  Korper  odv 
im  Gemüthe  Kranker»,  durch  des  Glaubens  Ge* 

■ 

wiilt,  oder  durch  geheimb  Retae  schöner  Natur, 
Genesung  fand-;  und  manchem  Weisen  unter 
Betrachtung  frenrder  Andacht  in  eigenem  Gei- 
Sie  es  liohter,  iin  Herzen  wärmer  ward« 

Zwey  neue  Feste,  brachten  die  Dominica- 
ner und  Franciscaner  in  die  Ungrische  Kirche^ 
Kines  linke  der  Ungern  andachtiger  Sinu  aus 
der  Nachbarschaft.  Im  Spitale  sn  MontcemS* 
Ion  bey  Lübeck  ward  die  Nonne  Juli  an  a  je- 
des Mal  unter  dem  Gebete  ^on  senderbarer  Yi« 
sion  heiaigesiu  htj  immer  schwebte  ihr  der 
volle  Mond  m-il  einer  Lücke  iror  Augen.  Aeo^st* 
lieh  flehte  sie  zu  Gott,  entweder  um  Abwen« 
dung  des  vidUeitht  höllischen  Bleadwedis^ 
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ftr  plöulich  im  Gemüthe  klar,  der  volle  I^ond 
bed^am«  di«  Kircke  die  L»ücke  eiti  Fest^-  ^  ^ 
welches  zum  Gedächtnisse  der  Einsetzung  des 
tlibeiMiiQaMö  dea  (Uaubigea  noch  leUie.  Ja* 
liene  efienhBrie  Sesicfat  und  Deutung  firoaito» 
men  gelehrten  Männern,  diese  dem  I^iittichtf 
BischctlBobett  ym  Torota  «nd  dem  A«- 
chidiakonus  JaAob  Paiitaleoa.  Beyde  fan- 
den die  Ofienbening  dmr  Npane  ihrer  Anfinerk* 
samkeit  werth,  und  trotz  des  Widerstandes  voa 
Seitea  der  ClerisejTt  :rerordneie  leiier das  Fett  /.c»»^ 
jahrlii^ii  am  Donnerstage  nach  der  Phngst  Octa^ 
Ye  2u  £ifenv  Sein  Neehfolger  Hein ri oh  Ton 

Geldern,  mehr  Welt-  und  WaflFenmann,  ab 

tviaHeMr  kannte  über  dae,  was  Wellsinn  und 

Zeit  gebaren,  nichts  Heiliges^  die  Clerisey 
vard  ihm  in  Kurzem  ähniiobt  Juiiana  a«e 
dem  Lütticker  Gebiet  Terwiesen.  Naebdem . . 
aber  der  Arebidiakonus  Jakob  Fantal^oi^ 
unter  dem  Namen  Urban  das  IV.  den  papsdt 
^ohan  Stuhi  bestiegen  hatte,  gab  er  dem  heiligen 
IDomkaicaner  Thomas  vm  Aqnino  im 
Au^ag>  die  Messe  und  das  Ofhcium  iür  dieses 
f  jeetes  FAyer.nu  entwaci»i  /)y  worauf  der  Papst  J.c.  i^4. 


«)  Biese  Doiitun«T  beweiset,  ^as«  in  ^em  Gemutlie  dar 
J  uliaiia  wtnij;«tens  keine  Vemirkunp;  rorliAnden  war.  Wohl 
kann  Her  volle  Müad  für  ein  Siimbild  der  Kirciic  gfiren,  weU 
Cihe  eben  so,  wie  der  Mond  von  dßir  Soxine,  nur  ron  der  Ei- 
gnen und  ewigen  Keliqion  ihr  I.ulit,   ihr  Leben,  ilire  WirniB 
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die  Se^bnti^  «bssidb^n  am  Bannerstige  nmA 

-der  riinüst- Octave  in  der  gaJizen  Kirche  durch 
jeine  EuUe  verordnete^    In  demselben  Jabie 
moch  starb  Urban  der  IV.  und  das  Fest  kam 
in  Verji^essenheit.    Aliein  die  £k>minicaner  lies* 
Mii  das  Weric  ihrel  grossen  Ordensmanncs 
Thomas  nicht  untergehen;  sechs  und  vierzig 
•   -Jahre  berttftcb»  in  der  Genial  •  Synode  su  Vieii- 
J.C/^^ne,  bestäLi^ie  Cie mens  der  V.  die  Bulle  des 
Urban'*),  niemand  wagte  es  mehr  der  Feyen 
4iesiiS  Festes  sich  zu  widersetzen,  und  die  Do- 

■ 

ttiaiGaner  sorgten  dafür ,  dass  ee  wie  überall^ 

eo  in  Ungarn  mit  uiöglichster  Pracht  begangen 
.wurde.     Die  Frooeasion  oder  den  fbyeriicfaen 
Triumphaufzug  an  diesem  Tage  hatte  hein  Tapst 
'  duxtcfa  irgend  etnoBjAlle^  kein  ConciUuiii  dtecb 
einen  Canon  verordnet;  aber  die  Sache  war  be- 
oseits  in  verschiedenen liändern  übliclvala  Wil* 
XC»/Jti4.jhelm  ¥on  Melun,   Erzbisehöf  von  Sans,  in 
J^aris  Provincial^  Synode  htdt,  und  im  ersten 
-Artikel  die  Pröceseiof»  mit  dem  Sacramiente,  ge» 
/wisser  Mas^n  durchs  göttliche  Eingebung  ein* 
geführt,  der  Andaeiit  der«Clevisey  nnd.des  VoK 
Jies  überliess«.     Ohne  Befehl  und  Vorschrift 
wnrde  «ie  baU^  allgemeiner '6abranch»  Des 


€uli8      Thoniftc  Aqmnatis.  editioa    Paritiin».  föl.  i€55.  P.  ^ 

opusc  il   XVII.  sonst  LVII  ;  in  ;illen  Missalen  und  Breviarien, 
'lind  ist  hc'Jt«"  noch  in  ti'-r  Kurni  chcn  Kirrhe  üblich.  Dsrin 
•ind  ^ic  schönen  Hymnen:   Pangc  1. iivgii»  etc.  L^iid* 
Sian  etc.    Sacris  Solcmniis   etc.    Verb  um  Super« 
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gotttichea  Sinnen  entbehrende  Priester  zelgiea 
sich  gern  im  Jihre  «in  Mal  in  yoller  priesferli« 
«  eher  Pracht;  und  in  gottseligen  Geinüüiem 
wurde  das  Bedürfniss  sinnlicher  Anschauungen 
des  Heiligsten  befriediget  durch  die  majestati* 
sehe  Cer6nii>ni6,  welche  ganz  folgerichtig  in 

dtii  kirchlichen  Culius  pat>ste,  sobald  die  Au-, 
betnngswüidigkait  der  conaecrirten  Hostie  dog« 

matisch  festgesetzt  war  *). 

So  wurde  dar  Ir  ronleichnaiustag  d«r  Trans*, 
substantiatiolis«  Lehre  und  zugfeich  des  gelehr- 
ten Dominicaner  •  Ordens  Triumphfest  ^  dem » 
frdmmem  fVanciscaner«^  Orden  musste,  w«nn 
nicht  gleiche,  doch  ähnüciie  Verherrlichung 
wiederfahren«  Sein  grosser  StiAier  stand  völlig 
unversehrt  in  der  GruU  zu  Assisi  mit  einem  Vor- 
zug aiiageeeichnet,  wie  es  noch  hain  Heiliger 
irgendeines  Oidens  oder  Standes  war;  er  trug 
an  seinem  Leibe  sichtbar  des  Heilandes  Wun- 
denuiale,  welche  er  auf  dem  Berge  Alvernoin 
göttlicher  Dinge  Beschauung,  seines  Selbst 
gänzlich  eniäusscrt,  sey  es,  wie  erzählet  und 
geglaubt  wurde 9  durch  Gottes  Wunder,  oder 
wie  sich  vermuthen  Hess,  durch  den  Dienst  sei-, 
nes  einzigen  schwärmerischen  Gefährten,  Bru* 
deya  Leo      empfangen  hatte.    Sie  waren,  als 


fl)  Cl.iud.  Espencaciis  L.  II,  <le  Eucharisiia.  P  ro  s 
Lamberciiii  Cotit^entarii  de  D.  N.  Jesu  Cliristi  Festis  T. 
II,  foL  Pauvii  1751.  l^ib.  I.  c.  i3.      6)  Dif&er  Mann,  wel- 
cImy  Sur  £]ue  der  Kirche  und  tk«  ürüeiit  nicht  heiti|r  gespro« 
chca  Mt,  woUu  einmai  gt^Am  hftbcn,  wit  ciaa  Solucifc  Tom 


♦ 


■ 
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f'ranciscils  noch  auf  Erden  lebte ,  von  meh« 
rem  Cardinülen  nach  seinam  Hinscheiden  voit 
sanuiilliühen  Brüdern  undBürgern  zu  Assisi  ge» 
sehen  und  berühm  worden.  Ueber  aeinea 
Händen  und  Füssen  war  das  Fleisch,  wie  durch 
eine  Brandmarkung,  gleichaam  zu  Nä^elhopfent 
an  dem  unter»  Theile  SU  eingesenkten  Spitzen 
suaammeBgezogen  1  an  aeiner  rechten  Seite  seig* 
te  aich  eine  Narbe,  wie  aie  dn  Meaaer-  oder 
ILansenstich  hinterlaaaen  konnte.  Das  wirkli- 
>  che  Daaeyn  der  Wandenmale  hetaaki  iriele  Au* 
genzeugen  I  darunter  Cardiaäle,  Bischöfe,  vor« 
nehme  j;iaient  eidlich  bekrütiget.  £ilf  lähe 
nach  dem  Tode,  neun  nach  Veraetzung  des  Ver« 
j.C.#j^«  ewigtcn  in  die  Zahl  der  Heiligen,  ymh^t  Frie* 
drich,    Bischof  von  Olmütz,   durch  Hirten- 

/  brieft  da  gMtloa  und  glaubenawidtig »  dai 

Bildniss  deö  Franciscus  odei?  irgend  eina 


nimm^  Übtv  «Um  Htupt«  temes  Meittm  ericliien ,  mit  ^Lm 
Wonmr  Hic  est  gratia  Dm^    EmmAermtl  hielt  ihm  Frta* 
eite  «t  Miae  flaed  vor  dio  Am§m^  wodUtreh  L«o  im  fiiertfcp 
t  knagcn  gerivtk,  unter  amn  Gvwalc  «r  £uc  rtrgmg/m  wii«, 

Bbw«llaiial&  Leo  den  heiligen  Mann  in  die  Höhe  erhoben^ 
switdioi  Himmel  nn4  Erde  ielm«bflid,  «Bit  efaem  lumtt* 
•eben  JUchte  umgeben  $  bieweil«i  unlär  Anfflhrnng  dee  fiila* 
■eriy  in  *  vemauter  Untcmdung  demselben  folgen.  Dien 
•ekrteb  Bffeiftcr  Bftrtholom&ut  de  Pitti  i5g5  in  eeinem 
griuHehen  Buche,  Libev  Conformitetum  (impr«itam 
Medioiafä  -pwr  Gotardum  Ponticum ,  vulu^t  ofßcrna  Ithrana  «af 
apuä  trmplum  Sancit  Satin.  j4iino  MCCC^lCW  <hr  Xl^lIU 
intnsi>\  fivp^cntbnx.  Diese  I  .vliiioii  haben  \\\\  ui  \\  icn  i.'c»c!ien-, 
'W*:lclie»  im  J.  iSpg  «tii  ti- m  /,\x.  A>sipi  j.  August  versa mrn<hco. 
G<'nt*i3l -  Cdpitcl  des  Ordens  ^euf liiiiij;ct  wumIc.  —    l«co'a  V^* 
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.  mitm  Heiliffm  mit  den  £iiid  WupdenmaUn 
des  Erlösers  darzustellen.      Zu  gleicher  Zeit 
pi«digte  der  Dominicaner  fivechard  Trop<> 
pau,  Franciscua  hätte  die  Malzeichen  nicht 
gehabt,   die  IMUndem  Bruder  wären  ßetrüger« 
und  er  von  dem  Papste  befugt,  die  Lügenpre- 
diger mifc  dem  Banne  au  ver£p]gen.  Ihre  Kl^e 
kam  vor  Giegoiius  den  IX.,  welcher  dem      *  , 
Biacbofe  sein  Veriahren  nachdrüdilich  vejrwieSf 
dem  Dominicaner -General  den  Prediger  au  be- 
sirafan  baiiUil»  und  durch  drey  Bullen  *)säuimt« 
Uchen  Gläubigen  die  Wahrheit  und  Wirklich- 
lieit  def  Wundenmale  bezeugte       £ben  diese  . 
bestätigte  hernach  als  Augenzeuge  Alex  an  der  j«C  tjdJL 
der  IV*  in  öffentlicher  Predigt  und, mit  dre)  Bul- 
len      Nicolaua  dfr  HL  wollte  sich  durch 
fi^ene  Aiisächt  von  der  Wahrh.eit  der  Sache 
fibeneugen,  er  ging  in  die  Gruft  au  Assisi,  sah, 
und  starb  an  demselben  Tage  noch  plötzlich  auf 
dem  Rückwege  nach  S.uriano.    Nicolaus  der  n 
IV.  •  vormalö  selbst  des  Ordens  Bruder  und  Ge- 
neral,  konnte  die  Wahrheit  nicht  bezweifelUt 
Tevbüt  der  Neugier  für  alle  Zukunft  der  Gruft 
Bröffnungi,  und  setete  unwiderruflich  fest ,  man  j.  a 


T.  Corfsasor  Dojmni  etc.  '  If.  Kon  minus  äolenttr  eto» 
II  T.  Usque  ad  Urmino9  orhiä  «to»  OTcgoriat  liattt,  noch  all 
Cardinal  Hugolinat  «lod  ftlf  des  Heiligen  Tertnutcr  Frennd» 
üic  Wumlcninalt  desteiben  mit  eigenen  Augen  gesellen.  l*) 
Waddiag  ad  aiiti.  123?.  ii.  i  «»3.  Rayneld  ad  ennd.  «b. 
ti.  60.  r)  1.  Grand?  ac  atntrulare  miracuium  eic.  II.  BtnigiM 
tiivinat  poluniaiis  etc.   III.  Üi  nopag  ia^titiat  etc« 
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müsse  an  die  übernatürliche  Eindi  ückung:  der 
IVand^male  des  Heiligen  in  fihrhtrchi  gtn* 
ben        Sieben  pdpäüiche  Bullen  brachten  dai 
Dominicaner -Orden  zum  Schweift,  bis  Be* 
fiedict  der  XII.  ^)  die   öffentliche  Fever  der 
Wundenmale  des  heiligen  Franciscus  Itir  de»- 
f;^f*«en  Ordentstaat  einsetzte;  da  kam  das  F^^stnach 
Ungarn/  wo  der  verklärte  Vater  Söhne  und 
Verehrer  in  grosser'  Ansaht  hatte.    Dann  sorg- 
ten die  Dominicaner  dafür ,    dass  auch  durch 
einen  oder  andern  wandbemalten  Hertf- 
gen  *)  ihres  Ordens  den  Franciscanem  ihres 
Stifters  ausschliessenderVonu^atreSti^  gemacht 
würde;  nur  eine  eigene  Feyer  desselben  iiomi- 
ten  sie  nie  erlangen. 

Die  Verehrung  der  Malzeichen  an  dem 
gottseligen  Junger  erweckte  zugleich  Andacht 


a)  nie  I-iiUe  &lc]it  bcy  R  aynal  d  und  W  a  cl  d  ing  *d  siuu 
I291.     i)  Die  Breviariin  der  drey  Fraiicisci  -  Ordeu  nennen 
kut  den  17.  Sept.  Benedict  den  XI.  ♦  c}  Die  heilige  C  a  i  ha- 
rina  von  Ricci;  und  früher  die,  auch  in  Sniits-  undi  Kir- 
chen •  Augelegeiutitm  mächtige  Vcrfatferin  von  564  Brifif% 
il  Tv^etiis  /.■>i>6'  p  r    -ÜfL  Manretium  in  foL)  Catharina  vttR 
Siena.  —    Junghaulichc  Nonnen  waren  der  Tiuiciiui^  <n» 
pfänglichcr,  als  gelehrte  M«mier.    Raimund  von  Capua,  6m 
leutern  Beichtvater   und  JLebenabcfchreiber ,    hatte  ihr  'wmm 
WtiDdiD^lrn  io  Unf  e  vorgereder  bU  sie  <Ua  heftipten  Schmr* 
zen  denelben  zu  eoip&nden  s^^uhte;  «lleia  sie  hUeben  onticht* 
bar,  nur  dureU  Gottes  Guade  wurde  er  eewiirdigt»  de  einipal 
wie  fünf  Sonnen  gldU/end  zu  •ehrn.  R  a  i m  und  war  IS^o  Gc* 
neral* Meiner  des  Dominicaner- Ordern ,  .Cardinal,  und  Ur« 
ban  de»  VI«*  wie  'die>er  selbst  ▼^raichene,  Kopf.  Aug«, 
Mund,  Zaagei  Hand  und  Fus^i  £olgUcIi  hlugcr,  ge* 
wuidtcTa  stt  Afiem  brauchbam  Mana. 
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Teil  Jen  fünf  Wunden  des  göttlichen  Meisters, 
>ind  dariarch  aogat  zu'  den  Werkzeugen  dei 
well ei lügenden  Leidens.      Schon  seit  Hein- 
rieh  dem  L  waren  die  Deutschen  Kaiser  in 
äcm  Besitze  der  angeblichen  Lai)ze,  womit  des 
'  Heilandes  Seite  war  verwtmd^  wordien,  der 
Krip:el  und  eines  beträclullchen  Siückts  von  dem 
heiligen  Kreuze*    Nachdem  Ludwig,  Mark"* 
gi  at  von  Brandenburg,  Ludwig  des  Bayers  Sohn, 
diese  Heirhsheiii^thuiuer  zu  deren  Niederle- 
gunp  in  Nürnberg  oder  in  Frankfurt  dem  Kai*  ^ 
Ser  C^ri  von  Luxeniburg  überliefert  hatte,  hiess 
sie  dieser  tur  innigsten  Freude  der  Böhmen  und 
ihrer   Nachbarn   nach  Prag  in  Verwahrung 
bringen ^  und  beweg  tnnocentius  den 
VI.  ein  Fest  zu  allgemeiner  Verehrung  der  ge- 
hciligtr^n  Leidenswerkzeuge  einzusetzen.  Es 
ge.v(  liah  durch  eine  Bulle,  worin  die  Feyer  des- 
seLben  jährlich  auf  den  Frey  tag  nach  det  Octave  J'C.t3S4. 
des  Osterfestes  angeordnet,  die  Zusammenset*  ' 
2ung  der  Messe  und  des  Ofßciums  für  den  Tag 
Bischöfen  und  Gelehrten  nach  des  Kaisers  Wahl 
aufgetragen,  und  dem  Gottesdienste  beywoh-* 
xienden  Gläubigen  Ablass  von  drey  Jahren  vier* 
JVlonaten  hundert  Tagen  verliehen  wurde  *j. 
Scharweise  zogen  nun  jährlich  auch  aus  Ungarn* 
WaJifahrter  nach  Prag,  um  den  Ablass  zu  ge- 
^nnen;  und  da  die  Ungriscbe  Kirche^  wi# 


a)  Kaynald.  ad  aim.  i354*  °*  '8* 
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alle  übri|;en»  tchoa  lange  das  Kreuz  verehn^ 
MO  trug  sie  um  $o  weniger  Bedenken,  dae  Fett 

der  nic  htiiiiiidt^r  heili»:en  Lanze  und  Nä^^el  ebenr 
üils  bey  sich  eiosu£uhren.  Des  Kaisers  und 
seiner  Bobmeu  war  der  Gewinn,  der  Ungern 
die  Erbauuni:;  man  baue  in  dieser  Zeit«  bef 
nierklichei  Abnahme  innerer  Heiligkeit,  an  hei- 
ligen Aiissendingen  überall  nicht  genug. 

Dfirum  erhielt  jeder  neue,  vom  päpstlichen 
Throne  herab  geheiligte  Uuumelsbürger  bald 
allenthalben  Tempel,  Altare,  Verehrer;  nur 
wenige  oder  keine  Nach^^^bmer  seines  gotiseligea 
Wandels.  Unter  den  neuerklärten  Heiligen 
derzeit  war  Ludovicu.3,  Bischof  von  Tou- 
louse, durch  seine  Mutier»  die  Napler  Königin 
]Vlaria,  Stephan  des  V.  Tochter ,  den  Ungern 
verwandt;  für  Zuerkennung  der  in  jeder  Rück* 
$icht  verdienten  Glorie  des  Thomas  von 
Aquino  war  eben  unsere  Ungrische  Maris 
die  wirksamste  Tiiel)feder  j  jener  gehuite  dtm 

VraBciscanev-t  dieser  dem  Dominicaner«  Orden 

an,  dadurch  wurden  bey  de  auch  die  Heiligen 
der  Ungriscb^n  Kirche ,  letäterer  zugleich  der 
Unprischen  Schule.  Beyde  sprach  in  eingeführ- 
'  ter  Hechtsform  *J  ein  ziemlich  unheüiger  Papst» 


«)  Sie  ma|r  •U  kirohllcbs  MflrkwflTdi«k«{t  aim«  Zetif» 
ni«t  kier  tcehen.  Wir  einige  MaI  dringend  auf  die  Cinnnisi 

tion  ein«>8,  im  Rufe  derHeilif^eti  Verttorbenen  brjr  dem  pipet» 
liciicu  Snilil  ancetneen  worden ,  io  e»h  der  Pape»  dem  Cardi* 

nml- CJüllegio  davon  Ketintiiiss;  und  nach  destcn  Ginrschie« 
den  BiAcbüXea  de*  JLandeii    wo  d«r  Verewigte  i^cieiit,  Laiu^ 


* 
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Joannes  3er  XXII. ,  heilio:.  Lebendige  Bey-  j.  c.  /j/j. 
spiele  der  Ueiiigkeu  eaben  die  Ungern  in  den 


öBtf  ftndcrn  Minncro  ron  1>«wlliTter  Sintlchc  ttml  von  Oe« 
wicht  den  A«ltr«g »  im  AUgtmeiilen  nur  flbar  Minm  Wandeil 
eher  angebliche  Wunder  und  Obei'  det  Yolket  Andacht  su  ihnv 
Nachrichten  einztiaiehen.  Auf  ihren  Bericht  entachied  der  Papit 

mit         C»rdinAlrii,    ob  in  tler  3ache  vreiter  farlziiaclivf-iieu 
Wäre  oder  iiiclu  ;    und  im  erstem  F*Ue  irertüpte  er  dir  iormli* 
che   und  genaue    Unrfrsiichitn*;  n»ch   bestimmter  Vorichrift 
fiber  Gl^nben,  flberTM^r  jul  und  üoiiscligkpit  und  ftber  angc* 
Ecigte  Mirakrl  des  «ngt-bÜch  Heiligen.    D^^tm  gkb  er  die  ein-, 
gepan^enen  Acren  einigen  seiner  Hof  -  Pr&blen  ,    um  iiHch  In* 
halt  flrrsrlben  die  vvesentliclifu  Puncte  nnd  dit    Oiuiiiuig  dea 
Procc«5"C»  7.11  enrvrcrten.     Nun  winde  «Uci  der  ttrcngern  Prü* 
fmtg  «ireyer  Cardinäle  vorgelegt,  welchen  obl<)g,  darAbtr  inft 
ToHeii  Coniisiori«  ansfuhrliclien  Bericht  abzustatten.    In  ein(MI 
Ändern  Sitzung  wurden  die  Aussagen  der  verhörten  2eu|ges 
tron  der  Tugend  des  Seiigen  vorgelesen :  sogleich  cntscbiedeai 
Paptt  itttd  Cardin&U,  pb  des  WAndeia  VoUkoninienheii  hli|f« 
länglich  erwiesen  sey :  darauf  folgte  der  Vortrag  der  Wunder« 
tbaten  und  der  Ze  ugnisse  dafilr«     Nach  jedem  int  Beiondem 
tliac  Aber  seine  GUubwflrdigkeit  der  Pkpet  den  Auatpruch»  w«la 
eben  einer  der  Cardinlle  aufaeichnete«     Nach  giendigter  Vef* 
handlimg  wurden  Aber  Zulltsigkett  und  Rathtamkeit  der 
tiouieatioif  die  Stimmen  gesammelt ,  und  wenn  diese  itcb  he« 
jahend  erklärten»  iksAte  der  Paptt  den  Torliufigen  Beechluig» 
Jet£i  wurden  aAmmttiche  Prilatent  welche  bey  der  Curia  sich 
befanden » in  das  Consistorium  berufen  »  den  Gang  und  Erfolg 
dUr  Veihandlnngcn  su  vernehmen  und  ihr  Gutachten  nament« 
Hch  abzugeben'     War  auch  dieses  der  Canonlsation  gunMigi, 
ao  bestimmte  der  Papa^ den  Tag  »ur  groaaen  Versaromlun^  ,iet 
Cardinale.  «Smmt lieber  Hof ^ Prälaten  .  der  Cltiisty  und  .lea 
Volk«.-;  ernannte  sieben  oder  acht  Prälaten,   welch«  dabey  det 
Sache  Jin;;cni<-- ne  Vortrage  halten,  und  zv\  ey  CardiauU-,  wel* 
che  zu  vert  1j)  oiia  m  Andeaken  de»  lleili{>en  Lebende,  Respon-» 
eorieiij  Amiplioiuui  und  Kirclicngi bt  l  lur  (^«»OHiciian  cntvver- 
fan   sollten.      Au  if  «t^u  seiztetn  T.tjjo  ei  sc  hienen  der  Hnpst  iiL 
j-otiifr  Kappe  unt  dn  Mitra  auf  dern    Haupte,    Dardiiiäle  und 
Prälaten  ui  f^rw  uli niirlu  v  lilrulMn-,  und  sobald  Alle  in  Consi« 
etorial  -  Uiduuiig  sioh  geseiat  Jiauen  f  erheb  sich  der  Caxdiael« 
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unter  ihnen  wandelnden  Bischöfen ,  A  u  g  u  s  i i- 
BlisGa«ocli9  ifon  Agf^saUf  Feregriakis  warn 
Bosnien,    Nicolaus        todi  Fünfkirchen^ 


WrommtoXf  »achf  den  Gtgevtund  6tr  VeihAuälnn^  bekamt 
mnmht»  im  Fiptc,  dm  FgiUtoi,  welch«  daxab«r  tprc* 
tihm  wflrd«Bf  CO  TeiaduBcn ,  dton  dm  •  h  r  w  ü  r  i  - 
^•aDieser  Gottes  K.  K.  in^ie  Zahl  d«r  Hti* 
ligm  XU  TefMCicn,  nnd-doi  jShtlacb«ii  Ttfg  «dt  Fever  cm«)  Vo- 

FriUtea  m  d«r  iloM^  ▼oifesckrMbeiiea  Ordniaig  ihic  ftcJa» 
Bftdi  1r«lelm  3er  Pkpffi  doi  Anwesenden  ein  eder  swey  Jakre 
nmä  eben  m  viel  vietftig  Tef{c  Abbu  wilieb  und  i»  da»  faM-  j 
Sie  Conaiitoeiaiii  mit  den  Caidinilen  Sick  sttTdckapg;  d««tW 
•linmifia  er  den  Tag  and  die  Kijcke,  in  welcher  die  Ganoniti^ 
liMa  ioigehw  soll»«    Die  HMm  wude  anf  da«  -m^^^icks» 
«ttlgsfnttt  ymä  erleaiäitet»  der  Püpst  aitarad  vor  den  Altar  ka- 
gaim  die  Cciemome  mit  einer  Entiakxiua|;srede  an  das  Volk» 
zu  beten  für  ihn  am  Gottet  Licht,  weichet  ihn  bey  rorli^ixB- 
der  H. III d lung  gegen  Tittichung  un4  Imhiun  bewahre.  Iht' 
auf  [o]i;te  der  Gesang  der  fchüii<*D  Kirclien -  Ihiimif  tf/i/  Crrü- 
ior  Spiritus!  u.  s.  w.  nacii  iieffeii  Schlus»  Ed  .\\\cs  auf  Jif 
Kniee  und  bctrtf ;  wormuf  der  Papst  von  heineni  TLiorte  i.rt' 
ab  verkündicre  ,  der  clul^flrdige  Dienet  GpiUS  N.  N.   sey  %«n 
nun  an  als  Hciljg'  r  in  Gott  7u  veicLieu  und  iein  AndcnkiU 
fährÜch  am  Tage  M.  N.  zu  fcycrn.    Das  Tc  Deum  wurde  Ton 
ihm  angestimmt,  cum  ersten  Male  das  Gebet  zu  Gott  imi« 
Ftobitte  des  Heiligen  gesprochen,  sieben  Jabie  und  siebcB  Qnr 
drsgwien  Abläse  verliehen,    endlich  von  dena  Papste  selbst  in 
Beng  cnl  den  neuen  Heiligen  die  erste  feyerliche  Messe 
gasigen.  —   Raynald  ad  «an»  l347*  n*  $4— 59.  — >  Also 
m  im  Labfe  dieses  iSeitrauoies  gelialten  worden,  in  der  Fol» 
ge  kamen  noch  strengere  Vorschriften  dazn;  und  in  Jissse 
Torrn  kitte  der  Procesa  Oker  den  KCnigssohn  md  Budiof  Ln- 
AoTieat,  sehn  (iS07^t3i7)«   tfber  den  Domimeanm 
llAnek  nnd  Doctor  Angclicns  Thomas  Toa  A  q  u  i  n     t  tcc 
031(^^1^9^}  Uhn  gtd^atn.   Mit  Tiel  weniger  ümsiiadea» 
Bedenklichkeiten  nnd  Schwierigkeiten  war  seitfrommeai  Ge- 
ttossen  der  Oriechischen,  niektaairten  Airdie,  Apodieofe  and 
Heiligenschein  sn  Theü  gewoidtfn. 
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Petrus  Thom a  s,  von  Patti;   noch  liohcrc  ' 
unter  den  ganz  in  Gott  lebenden  Elinsamen 
auf  dem  Zufliichtsfels  und  bey  Leweid  im  Bo- 
konyer  Walde;  Schwärmer  und  Thoren  nennet 
sie  heute  der  thörichte  ephemere  Wellsinn  ;  und 
die  grosse  Mehrheit  hielt  es  auch  damals  schon 
lieber  mit  den  Verewigten,  darum  waren  jeden 
siebenten  M«ärz  der  Dominicaner,   und  jeden 
neunzehnten  August  der  Franciscaner  Kirchen 
des  gutwillig -frommen  aber  schwach -ihätigen 
Volkes  voll;  und  ungemein  zahlreich  war  der 
Zusammenfluss ,  wenn  etwa  eines  Heiligen  Ge- 
beine, wie  des  Bischofs  und  Märlerers  Livi- J. C. rÄ5/. 
nus*)und  des  ersten  Einsiedlers  Paulus  in 
das  Land,  jene  nach  Fünfkirchen,  von  Nico* 
laus,  aus  Gent;  diese  aus  Venedig  auf  Lu d- /.C.iJ5f. 
wigs  Verlangen  nach  Ofen  gebracht  wiwrden. 

.  Eben  weil  man  mehr  verewigte  Heiligkeit 
verehrte,  als  lebendige  übte  oder  nachahmte» 
waren  Gewalt  und  Todschlagnoch  immer  nichts 
ungemeines;  und  ob  man  gleich  im  Vaterlande 
selbst  schon  Gnadenörter  genug  hatte,  wur» 
den  dennoch  solcher  Verbrechen  Schuldige,  wie 
der  Zipser  Hymann  Lank**),  auf  langwieri- 
ge Wallfahrten  ,  nach  Rom  zu  den  Grabern  der 
Apostelfürsten ,  nach  Compostella  zu  Sanct  Ja-^ 
liob,  nach  Bari  zu  Sanct  Nicolaus,  und  nach 
Aachen  zu  dem  Bildnisse  der  heiligen  Jungfrau 


ö)  KoUer  Histor.  FpiscopMus  QEccles.  T*  III,  P»  »5' 
k)  Siehe  oben  S.  757. 


,    gesandt.     Brannte  in  veiderbten  Herzen  Hass 
oder  Habbegierde,  so  worden  hej  eller  äneseni 
Frömmigkeit  sogar  Altäre  und  Kirchen  enthei» 
*  liget  oder  ausgeraubt.     Die  edeln  Herrn  Ten 

7.Cf/5/^.N  agy  Mihaly,  Lorenz  und  Ladislaw 
trugen  gegenseitig  unversöhnliche  Feindscbaiii 
dieser  wollte  jenen  von  dem  Gottesdienste  pe» 
veitsam  ausschiiessm«  Da  überfi^al  die  Gemab* 
lin  des  Herrn  Lorenz  den  Altar,  entriss.deei 
Priester  den  geheiligten  Kelch,  ui>4 
dass  er  in  Herrn  Ladislaw's  Anwcsietihotte 
Messopler  tortsetate*).  ^  W  urde  jemand  auf  was 
immer  für  Weise  oder  Veranlessun^r  mnoffa, 
so  verweigerte  der  Pfarrer  dem  1  odten  das  kirch- 
liehe  Begräbniss  so  lange,  bis  aus  dessen  Nadi- 
lass«  und  im  Mangel  desselben  von  der  Dorf* 
oder  Stadlgemeinde,  ausser  den  ordentlicba 
Stoligebübren^  noch  eine  Mark  Silber  an  dea 
Arcbidiakofius  des  Besirhes  entrtcbtec  wir; 
Tersagie  aber  die  Gemeinde  die  Zahlung« 
■  folgte  bis  Sur  Leistung  derselben  Verbot slki 
öilentlicheii  Gottesdienstes,  und  diesen  goulos 
wuchernden  Unfug  vermochüm ,  w«der  Beoc- 

j,C.*.2J4.dictus  des  XIL  Verfügung      noch  der  Köni- 
ge, Carlsund  Ludwigs,  Terordnungeo '} 
'    gänzlich  auszurotten.    So  unniaz,  todt,  ver- 
ächtlich 9  im  Priester  und  im  {laien  t  ist  iuss«* 


«)  8  7.i  r  jtia  y  Kotit.  topogmph.  Comitar.  Zcmpl^./-3^' 
*)  Epiit,  Bcncd.  Xfi.  ap.  Koiicr  IH«.  l^gmof^i^E^  T^^^ 


fVftfinmi^kelt    ohne .  RechtscbaAmtiak  de» 

Herzens  i  uod  echte  Gottseligkeit  kann  nir- 
gends lebte  «ad  wolinen,  wo  m  nicht  unver* 
derbte  Gesinnung  unn  reinen  Willen  voriii^det. 
Wo  dieses '  Wesentliehe  mangelt,  dort  mö^e 
der  Frömmler  Tag  und  Nacht  vor  Bildern  und 
Rdiquien  auf  den  Knieen  liegen  und  sich  blU" 
tig  geissein  >  der  Schwärmer,  von  Fakten  ahge« 
Sehrt,  auf  alle  Ablässe  und  zu  sammtlichen 
Gnadenbildem  in  der  Welt  wallfahrten;  der 
reiche  Häuber  oder  W ucherer  tausend  äircheu, 
AIcSre ,  Klöslinr  bauen*?  er  ist  dennoch  irreK* 
giös,  goutM,  verworfen. 


V. 


y'erhältniss  des  Ungrischea  Espicopa» 

tes   uud    MÖQchthumes   za  dam 

Fapstthume« 


Unter  den  aehn  Päpsteii ,  welche  in  dieser 

bald  gährenden,  bald  siürmischen  Zeit  das 
Steuerruder  der  Kirche  geführt  hatten,  waren 
doch  fünf:  Benedlctus  der  XL  und  der  XII , 
tnnocentius  der  VL,  Urban  derV«,  Gre- 
gorius  der  XI.9  der  Achtang  ihrer  Zeitgenoa* 
sen  und  de^  ruliiujichen  Andenkens  der  Nach- 
welt würdig;  BoYiifacius  der  Till.,  £ber« 
massiger  Herrsch begierde, '  Cle mens  der  V., 

niedlichem  gemeinen  Sinne ^   Joannes  der 
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ment        VL,    «uwchwdfeiidtor  Prachtlicht 

und  ireuiieaiu^  Urbaniler.  VL»  kideo^aft* 
liehet  Unbesonneiihek  and  mklager  Sdreoge  ! 
lungegebe^i    ^ber  gelefarte  Mäauer  waren  m 
Alk.  KofmCflD     «Uber  aacb  in  VernuBfi« 

achwitch«  *)  befangen,  nichts  lu«raiclii:>ai 
Gediegen«»  Klaffen,  so  balf  ihnen  doch  Vet* 

atandtsäckarfeik  für  sicii  all  ein  frt.)  l^ch  ein« 

•eUift.  wen»  »odi  M  tief  «nd«^.  oui 

'  xr^ancberley  Missj^ifien  das  Bestehende  zu  Cf» 
Inl^sa.  Dea  üDg/rUchm  IUi<;hes  YerwickeUei 
Verhältniaa  zu  ihnen  and  ihr  entacbeidgnfa 
Emüiw  in  deaaelben  öffentliche  Angek^anki- 
ten ,  find  schon  in  Erzahlnn^  von  dem  Wdtk* 
1>en  der  Ungern»  ianigsier  Verwebung  wegea 
davon  untrennbar,  . bemerkt  worden :  ihr  Ter 
haltnibs  zu  dem  Ungrisi«hen  Episcopate  und 
Möncbthume  zielte  grdsatentheila  auf  reicUi* 
che  n  Gelderwerb;  ntbeiihcr  duf  Schutz  vor  Ge- 
fährdung unter  einander  und  auf  fieachkmiis| 
gc^en  Kingriffe  weltlicher  Gewalt. 

Früher  aehon  war  i|bUoh  gawordeut  ^ 
unter  Zwirtraclu  und  Zank  erwählte  Bischdüß, 
durch  Berufung  nach  Rom  in  dem  Besitze  sicä 
behauptend  y  für  päpstlichen  Schutz  firefwiU^^ 

o)  Damit  beietchnea  wir  irarae*  und  fibertll  die  ei^t* 
'  licUt  QueU«  ermangelnder  IdeakUi  mmd  C€kt«r  Gottieligkeii,  I 
ebite  welche  in  Keiner  Oidneeg  der  Diaf»  etwas  UctboMi  Gn* 
tw  eibftuet  werden  kann. 
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etwsi^  Ycm  den  erlei^ia^ten  Pfründen  und  von 
des  ^tten  JahzM  £kikünftea  dem  PapsM  zu- 
sandten« Gemeine  Diens  tba^rkeiten 
fcommunia  serviti^O  naniile  man  derglei** 
chen  Ge^chenl^e,  w^jJi  sie  unter  die  im  Con^« 
•torio  jiHles  Mal  Anwesenden  vertheik  wurden« 
Was  anfänglich  freywillige  Gabe  war,  maustet 
unter  Bonifaciut  dem  VUL»  ond  .weiterbin 

bey  jedem  Erledigung^faile  als  Pflicht  geleistet 
werden.  Der  ColocMr  Enibiachof  &tepha* 
nus  III.  oylcrte  bey  seiner  Erhebung  der  erste  J.C.#J^ 

unter  solchem  Xitel  aweyiauaend  Gulden  0» 

iiach  ^im  die  Bischöfe  der  übrig«  n  Kirchen  in 
Ungarn;  die  Fünf kirchner  gewöhnlich  drey  tau« 
send  drey  bis  vierhundert;  die  Gross wardeiner 
4i^wey tausend;  eb^  so  viel  die  Agramer ^  die 
Csanader,  neunhundert;  dieSirmicr,  hundert; 
die  Siebenbürger  fünfzehnhundert  Goidgulden;^ 
so  die  andern  nach  Massgabe  ihrer  Binkünfte. 
Unter  Clemens  dem  VL  musste  schon  eine 
Snmme-für  die  päpstliche  Kanzelley  unter  dem 
Titel»  kleine  Dienstbarkeiten  C^eruUia 
Familiaes  Minuta  Servieia )  hinzugefügt 
werden  ^J*  Anerkannt  armen  Bischöfen  wurde 
die  lästige  Steuer  erlassen      Andete  blieben  sie 


c)  Katona  Histor*  Colocena.  Ecdeiiae«  I«  p.  354«  S) 
Roller  Hist.  Epts«.  QBcd«.  T.  III.  p»S.  «)  Dicfa  BegOa« 
•tigvng  wiadtrliüw  dam  Siabc^bttTg^  BiichofB »  Broder  P  a  a  « 
laa  Lueaa  von  Chaattlca  AagiistiiMf  Bravitok  Fray 
Spee.  Hier.  P«  II*  p«  25g. 


1018  • 

^nz  oflcr  zum  Thelle  schuldige  dann  wurde 
sie  von  ihren  Nackfolgem  anoli  mit  Yorent* 
haltuTig  der  Confirmations  -  Bullen  eingetrie« 
heu  im  Ganzen  aber  durcii  häufige  Versci- 
2un»  en  der  Bischöfe  ron  einer  Kirche  za  andern 
für  die  päpaUiobe  Kammer  einträglicher  ge« 

iliacht*).  

Joannes  der  XXII. ,  Ton  schmähligem 
Goldhnnger  geteizt,  von  VerJerbtheit^  steigeit- 
dcm  Luxus  der  Zeit,  und  von  Bedüt&issen  des 
'  hbstspielf gen  Aufenthaltes  zu  Avignon  gedrin* 
get,  vollendete  das  unheiligc,  vonlnnocen- 
tiiis  dem  Iii:  begonnen'e  Ünsnft«  und  Wucher* 
System  der  papstlichen  Curia,  unter  de- 
ren  profimen  Vorkehrungen  der  a7>oat  olieeh* 
Böiu  i  sehen  K.i  rthe  heilige  Lebenskraft  und 
Würde  immer  tiefer  und  unheiJlrarer  verletzt 
Will  de.     Die  Massregeln  und  Vorbehalte  des 

a)  So  tolUen  der  GrosiwardeiacT 'Lucas  1397  für  »am» 
Vorfahren;  Paulus.  1394.    Jönniie«!  i383-  Ladiflawl 
«^oy4  £inevic^«,  1376,  u\to  äfmm  dm  Zahlung  Ül^ 
ulbtt  >ioch  «chiuu9C«d  9  der  Ctnuiider  JoRnnetIV*  ftti 
•eine  Vorfahren^  Joann«!  IH.  IS8o>  Thomas  II. 
end  Nicolai! tff  Y97i,  smytraMilMiealiifkidarf  Goldguite 
9Mb9«IiB«  V^^f  ^üi-p-  f7S  9*ßs^     b}  Du  wiisinnrtla  Ub* 
log  niatfte  yon  Martinu«  dem  V*  io  der  KotCiiiuer  Genf 
yaUSynode  abgetebafft  werden.    T^a  4ev  Hardt  fomril 
CoBitint.  T.  I.  p.  lazj.  10651  e)  80  ffandertct^  und  besaUtoi 
temer  tos  Dtucn»;  Dtmetriüs  Ar 'Sirmiea  i964«  for  Sic» 
iManbarg^  1^8 1  ^  Agram  1^6 ,  IHr  Gr»  tS7f,  —  Tito* 
Staat  ▼on'K.apoIya  fAr  Otanad  1350,  fflr  CMoeta  1358) 
Gran  i36j«   ZweymMÜ^^  Yenetznngen  getcbabcn  Boeb  hi»* 
figer«  - 
% 
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lanecenti US  und  seiner  Nachfolger  Hono« 
fiiy»-III.,  Inn^ictntias  IV..,  Clemens  IV., 
Bonifacius  Vfll.  und  Clejiiens  des  V«, 
liatten  hauptsichltek  Durchsetzung  und  Be* 
hauptnng  einer  angemassten  Machtfülle  zum 
Zwecke;  ilinen  lag  dem  Anscheine  nach  weai« 
ger  daran.  Schätze  aufzuhäufen,  als  unum- 
schränfcM,'  aller  Gesetze  und  Hechte  entbunden 
ne  Herrschait  über  Kirchenamter  und  Pfründen 
zu  gewinnen)  aber  künsilicber,  tinter  .dem  . 
Deckmantel  heiligen  Eifers  für  alte  Kirchen« 
sucht,  kündigte  Jaannes  der  XXH.  an,  wor- 
auf es  bey  üim  vorzüorlich  abgesehen  wäre.  In* 
setner«  berüchtigten  Bulle,  Execrabilis  ^^^J.c.^Sf^. 
emeuerie  er  die  altern  Verordnungen  wider  die 
Mehrh^  kirchlicher  Aemter,  gebbt  den  Besit* 
zem  mehrerer  Pfründen,  allen,  bis  auf  eine 
eimf  ge ,  zu  entsagen ,  setzte  fest ,  dass  die  Ver- 
leihung der  also  erledigten  ausschliesscnd  dem 
Papste  zukomme ,   und  bemächtigte  sich  da«  . 

durch  der  Gelegenheit,    im  ganzen  Umfange  ' 
der  Abendlindischen  Kirche  fast  die  Hallte  der' 

« 

Pfründen  auf  ein  Mal  zu  vergeben  und  der 
pi]pstlichen  Kammer  Ungeheuern  Betrag  der  ein*  ; 
gehenden  gemeinen  Dienstbarkeiten  zu  ver- 
scfaafien. 

Bis  dahin  hatte  er  sich  nur  noch  die  Wie*' 
derbesetzung    sämmtlidier,   in  papstlichea^ 


#}  Exur«Y«f«  jQann,  XXIL  Tit.  Iii.  unicu 


i 


I 


DienüiV         wihread  «Im  AttfaatMtM  in 

BischöiEe  an  der  Curia  erlecUgtieD  firzbisthumcr, 

Bisthumar  und  PtakuiKM  Torbehaltm  *)  > 

aber  schriu  ^r,  wie  überall»  so  atich  in  LJngaia 
dv^i^terTor.  Nack  des  Ti&€€ati«a  HiaMt 
hatte  da^  veraiaigte  Goloczer  und  Bacaer  Dom** 
Capital  aeueiL  Fropat  Demetrius  suna  Sss* 
bisch,o£e  gewählt ,  dieser  die  Bestätigung  bey 
Flamen a  dam  V.  naahgeaualit.  .  IihImei  die 
'VVfthl  von  der  Curia  geprüft  wurde  starb  Cle- 
mens; Joannealiess  »war  die  ftiilunf:  Coci- 
Retzen,  aber  trotz  der  anerkannten  Würdigkeit 
des  Kr  wählten  t  armävte  av  aus  IbeaMdem  t  shn 

bekannten  Ursachen,,   die  Wahl  für  ungültig; 

*  und  'Weil  er  gleidx  bejr  dem  Antritte  aeiner 

waltung  die  Besetzung  aller,  sov/oHl  biachof* 

lieb  w  ala  a&dan»  Kirchan »  aich  baaendan  im^ 

behalten  hatte,  erüannte  er  aus  apostolischer 
IMachlfüUe  den  Miudeim  Brudar  JLadialamt 
zum  Erzbischof  von  Colocza       Gleichen  Eirr 

JL€;.ai#.  griff  muaate  daa  Siabenbürger  Dom  •  Capkd 
von  ihm  ertragen;  der  erwählte  Dominicaner 
Audraaa  wurde  von  ihm  verworfea,  daaBi&* 

J. C#J>i.thum  dam  Mindern  Bruder  Martinus  verlie* 

*  heu  f  und  erat  nach  de»aen  Tode  Andreas  eing^ 
'  setzt  *).    Bald  darauf  verkündigte  er  durch  aina 

Biille  sein  innigea  Verlangen,  die  üirclfte  voa 


a)  ExtTÄTt».  Cominnn.  L.  T.  Tlt  dt  £lecli<ni.  e.  TV»  I) 
S46.    6>  Pray  Spec.  JUi«x«i«U«  f.  il*  5^7. 


Fünft  i  rohen  soNnrohl  für  ihre  geistliche  und  zeit» 
lidie  Wohlfahrt »  als  auch  für  dan  ruhigen  Zu«* 
stand  des   umliegenden  Gebietes,   mit  einem  / 
Oberhirteii  «Mioh  seinem  Qefsen  auf  göttliche 
Eingebung  zu  versehen.      Deswegen  urSd  ans 
gewisMu  andttn  Umshen  behielt  er  sich  im 
Erledigtingsfalle  dieses  Bistliuinas  die  Wied^r^ 
be^etzung  vort  und  rerbot  dem  Graner  Erzbi* 
schofe,  dem  Funfkirchsier  Dom  •<>apft»l  tmd 
jeder  andern  Behörde,  welche  znr  Wahl  oder 
£rnenB4i»g  unter  was  immer  ütr  einem  Reohta« 
titel  befugt  seyn  dürften,  nach  des  Bischofs 
La  di«laus  Hmtritt irgend  eine  Wahl,  Poslu*  ' 
laiion,  und  Ernennung  vorzunehmen  oder  zu 
gestatten  %     indessen  lehte  Xjadislaus  asu 
lange,  Joannes  niusste  seines  Verlangens  Er* 
ifuHunf^  und  dessen  Voatheile  eeinraa  zweyten 
Nachfola:er    Clemens    dem    VI.  überlassen. 
Aber  Gregorius  der  -II.  durch  z  wey  und  ziyan-         *  ' 
zig  Jahre  BiscHof  von  Sirmien,  starb  ihm  noch  . 
au  rechter  Zeit;  auch  dieser  Kirche  Versorgung 
war  ihm  aeit  langer  Zeit  Twhehaken ;  finfMo- 
nate  a<^tzefan  Tage  vor  dem  Schlüsse  seiner 
goldaammelnden  Kaasfaakung  dutch  den  Tod, 
gab  er  den  Sirxuiern  den  Mindern  Bruder  Gre**/'C.#JJ^,  * 
gorius  xum  Oberhirten  ^J.  '^.A'wf- 
Gleich  im  ersten  Jahre  seiner  Erhebung 


a)  BnUa  Joabri^  XXII.  «p.  Koibr^  Hitt.  Bptscpp.  l*.!!: 
t^%»    ^}  EfUt.  Joaaiu  XXII«      iVo/  Spta  Hitnrch« 
U.  p.S8S« 
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häVt*  Joan'Bjes  gezeigt,  wie  fräncUick  er  ^ 

päpstliche  Kammer -W  irthbchaft  zu  treibeTi 
iUnd.  Von  ihm  ward  seinem  Vice  -  Kanzler 
•  i(dia  Weisung,  alle  neutn  Verfüpunpen  inPfrim* 
den -Sachen  ear  Nachricht  und  Hichtachnar  dm 
päpstlichen  Kantelley  in  ähnlichen  Fällen  w 
Bammelt  m  tragen  '>  ßo  entaunden  die  .  be- 
rüchtigten Kanzel ley  -  Re^ieln  für  die  Corte, 
teichlich  belohnende  Goldquelle,  welche  ^üa 
nachfolgenden  Papste  auf  da»  soreraltigste  bear- 
beiteten ,  und  damit  am  längsten  auCh  nicht 
apartich  Ungrischea  Gold  zur  päpstlich«!  Soha» 
luimmer  leiteten.  Im  «raten  Augenbücke  der 
Offenb«irung  echt  hierarchischen  Geistes  und f«i- 
ner  Gottseligheit  erhob  sich  auch  Gewinn  *  und 
Hab^uclu,  um  dem  Gedeih«  hoherar  Msa* 
acfaenbildung  m  widerstreben.  Ihr  Urheber 
Jesus  wurde  von  seinem  ▼ertrauten  SecM* 
'  meister  for  dreyaaig  elende  Silberlinge  verkauft, 
und  Simon  zweifelte  garnieht  an  der  MdgKeb* 
keit,  dieWuifcdargahen  des  heiligen  Geistea  von 
Petrus  mit  Gclde  zu  crkanfi»  Daaa  es  biem 
das  fünfte  Jahrhundert  mit  dem  prieslerUchm 
WucheisAun  immer  äTo:er  ward,  beweieaii  dia 
bis  dahin  ergangenen  Synodal  -  Verordnung«. 
XC.-^#.  Antoninus,  Metropolit  Yon  »pbeaus,  wA- 
hete  keinen  Bischof ,  welcher  ihm  die,  nach 
Einküaiteu  der  versorgten  Kirche  berechneten 
Gebühren  äu  entrichten  sich  weigerte.  TroU 


acht. und  zwanzigsten  aogexiannten  apo- 
ftoliichen  Canoto ,  und  dem  «W^tea  der  Väw 
&u  Chalcedgn,  wurde  der  Ordinations- Erwerb 
unter  KaU^  JuatiniaDua  dwch  Beuiebaam. 
keit  der  Biscbufe  gesetzlich.    In  der  Abendlän- 
aUdieii  Kirche  eiferten  die  SyBodeM  Orleans  *Jb 
Papst  Gregorius  der  L         die  Synoden  »in 
Bheima  ')t      Aachen  0 »      Rom  *)t  JLoor 
don  0  ^^^^       Lateran  0  ▼ergeblich  dawideri 
ea  ward  endlich  in  verachiedenen  Ländern  Ge?  . 
wohidicit,  dags  neugeweibteBiachofia  die  Ein* 
liünf  te  des  ersten  J  ah  res  (^^/^/za/^/J  ihren 
Metropoliten  erlie^aen^und  hemaeh  durch  Aneig* 
nung  der  Aimaten  von  den  erledigten  Pfriindeu 
ihrer  Sprengel  aich  entschädigten*  Man  musalq 
diemnach  als  ausserordentliche  Erscbeinimg  be* 
wundem ,  wenn  endlich  aelbat  das  neue  kirch« 
Uche  Horn  in  seinem  Verfalle  ^en  Unfqg  aller 
Kirchen  nicht  M,   wie  daa  altere  politische 
Horn  in  seinem   Versinken   die   Götter  und 
die  Laster  aller  Völker  ia  skh  aufgenojumett 
hatte.     Clemens  der  V.  war  der  Erste,  wel-  f 
eher  sich  ¥0n  aammtlicben.  iür<:hea  ILnglapda  . 
die  Annaten  auf  zwey  bis  drey  Jahre  Torbehielt; 
dae  Qmeral-jSynode  zu  Vienne,  unter  seineot 
Vorsitze  entmuthet,  liesa  sein  Verfahren  unan- 
gefochten bestehen;  Joannes  der  XXJLL,  je-'^-^*'>^'> 

a)  J.  C.  535  ran.  4.  h)  EpistoUr.  Lib,  IV.  cp.  51.  53-  55» 
56.  V.  7.  c)  J.  C.  315.  c«n.  21.  d)  J.  C.  8»6.  c.  33.  —  J.  C. 
ßj6.  cnp.  5,     f  )  cap.  I,     /)  J.  C  II27.  M|^.  A»  —  J,  C« 
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^Ab»  Erw#rbiiiilteli  stets  fSertiger  BenalMr ,  un- 
terwarf auch  Irland  4er   bereiu  verhaa^^n 

j;^rJr^Erpr«8Sttng  *>4  und  iftWü^  Mire  darauf  Xtbet^ 
trug  €r  die  BeD^nnuTig  der  Annatea  auf  dea 
Terbehalt  der  Sifikünfte  eines  Jahvai  yon  aamm^ 
liehen  Präbenden ,  C  »peilaneyen ,  Pfarrkirc  heu 
mnd  andern,  keiner  Wahl  «nterliegernksiPfritti» 
den.    Der  Vorbehalt  geschah  in  Worten ,  n^ 
•uf  drey  Jahre;  in  der  Xkac  aber  wurde  er 
nach  Abflüsse  derselben  foitgcsetzt;  nur  Me* 
tropoli(anstühle  4    fiijiiküiner,    Abteyen  und 
auch  Pfründen ,  weniger  als  vier  und  zwanzig 

J.C. #4^. Ducaten  ertragend,  waren  bis  auf  Bouila* 
eins  den  IX«  ron  der  neuen  Abgabe  be(r€^f«ee 
geblieben  Mit  einer  S«  hät£ung  des  Ertrages 
der  meisten  FGr&nden  war  i  der  päpstlichen  Ze» 
henten  wegen,  die  Kanzelley  fniher  schon  ver- 
gehen ;  bey  aller  Willkührltchkeit  -des  Anschla- 
,  ges  kam  er  dach  Seiten  den  wirklichen  Einkünf-* 
ten  eines  Jahres*  gleich  t  auf  ihn  verwies  Joa n- 
B SS  seine  Sammler  und  Einnehmer  welch# 
er  jetst  eur  Biniretbung  ^er  Aanateq  in  alle 

Länder  aussandte. 
j.  c.  f3t7.  Nach  Ungarn  kam  von  ihm  >  gesandt 
am  Sonnabende  nach  Lucä  der  ehemalige 
Tolner  ArchidiakcMius  Rui:iniis  von  Cimino 
'mit  dem  besondem  Auftrage,  neben  FJmamm« 
lung  der  Annaten  auph  die  rückstandige  Ver*> 


a)  Ray  aal  ad  «iin.  1517*  49«  ^)  HxtraTa^. 
C  Oman  Uli.  SAt).  Ilt.  de  pracbcnd.  et  dignic  c^«  cum  Aa«* 
mtBoßt  XI*    c)  Ibid.  ca^.  postuiasH^  X» ' 
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{iUeßrun^sgelder  des  Cardinal  •  t.egaten ,  Bru« 
der  Gentiiis,  einzufordern«    Zu  den  leUiem 
»waren  noch  der  iGraner  Erzbischpf  mit  sechs* 
hundert  drey  und  einer  halben;  die  Bischöfe, 
Ton  fiiebtobürgen  mit  neunhundert  drey  und 
fünfzig,  von  Fünfkiichen  mitdreybbig  und  ei- 
ner halben,  der  Wes^primer  mit' hundert  vier 
und  zwavtzip  Mark  feinen  Silbers  Ofener  Wah- 
rung im  Ritcksiancie;  überhaupt  mit  siebisehn« 
.  hundert  eilf  Mark  (sechstausend  achthundert 
Tier  und  vierzi;^  üucalen):  und  diess  war  nur 
Än  Theil  des  Betrages,'  welchen  vier  üngrische 
frälaten  zu  leisten  hatten;    wie  iioch  mochte 
die  ganzeSumme  von  aSmmtlichen  Bisthumem, 
Abteyen  und  Klöstern  Ungarns  zu  des  Legaten 
Verpflegung  auf  zwey  Jahro  sich'  belaufen  ha* 
ben  ?    Es   den  Nachkommen  zu  überliefern 
hielt  Üngrische  Gastfreundschaft»  die  Last  ge- 
duldig ertragend  y  nicht  der  Mühe  werth. 

.Yon  dem  Ertrage  der  Pfründen  in  Ungarn 
War  bey  der  päpstlichen  Kanzeliey  keine  Schat- 
kung  vorhanden.  Rufinus  von  Ciitiino' 
war  daher  an<rewiescn,  über  die  jährlichen  Ein- 
künfte der  Ungrischen  Pfründen  sichere  Nach« 
richten  von  den  Metropoliten  und  Bischöfen 
einzuziehen,  dann  von  jeder  erledigten,  weiche 
über  sechs  Mark  Silber  des  Jahres  einbrächte, 
die  HaUte  eines  jährlichen  Ertrages  für  die 
papstliche  Kammer  zu  erheben.  Nach  solchem 
Massstabe  bezog  er  von  den  in  dreyj  ähriger  Frist 
erledigten  vier  Pfründen  des  Fünf  Kirchner 
HL  TkMiL  ^& 


Sptangds  0 »  ^        vierzig  Mark,  nach  B»- 

nalwertli  berechnet ,  gleich  hundert  drej 
und  zwanzig  Ducaten;  aus  d«:  Graner 
Diuces,  in  Marken  nach  Of euer ,  Banal,  Wie- 
ner und fiöhQiiaclier Währung,  dreyhun-derl 
fünf  und  siebzig  Ducaten,  acht  sieben 
Achtel  breite  Graachan  Ofener  zwölf  Groschen 
Bphmischer  Währung  *) ;  aus  der  Wesxpri- 

tnar,  in  Marken  nach  Ofener  Wahnmg,  h  un* 

dert  vier  und  drey s sig  Ducaleu ,  sii^öta 
breite  Groachen;  aua  der  Raber,  in  Marken 
nach  Uiener  und  Böhmischer  Wahrung  hiin- 
dert  vier  und  vierzig  Ducaten^  sieben 

breite  Groschen;  aus  der  Wat^ner,  acht 
y.nd  vierzig;  aua  der  £rlauer,  in  Marken 
Wiener  Währung'^),  fünf  und  vierzig  Du- 
katen »  sieben  Groschen  i  sieben  nnd  cwa»üg 

Ducaten,   etliche  breiLc  Gioschen,    v,,\r  iuan 

ihm  dort achiü^ig  geblieben ^  aus  der  Sieben« 

bürger^  in  Marli cn  nach  Ofener  und  Sitrbcn* 
biirgac Wahrung,  secJ|8hundert  fü.nf  Ouci- 
ten,  eilf  Böhmische  Groschen,  üeberhaupt 
also  aua  sieben Diöcesen  vi'erzehnhundert 

a)  EllctUgt  vnmle«  in  aieiet  Zelt  di<»  FönfltircTinrr  Dom« 
Propstty  von  5'i  JVTtjJk  und  die  Arciiidiakoiiate,  7u  Volktx,  to» 
j6  Mark,  zu  I  liiifKiiThMi.  von  ij.  Mnrk,  tu  T.  Ina,  v.  n 
Mark  i-Thrliclicn  Erti-^!;;  die  Maik  n.tcli  l^aua!  -  W  .  Imui^  la 
drry  Dn^  iteu.  h}  Vitr^chu  luachiea  Knirti  D  ic-^r^n  ,  chf 
tnui  fimlVi:;  Eine  M  tK.  *  )  Sechs  und  fünfzig  mAckua  £i4iO 
Mijk;  ilit  sc  drcy  ciiwr»  h.Jhcn  Diicalcii.  d)  Die  IVIark  mirht« 
vierhundert  Wkfici:  Piciuäse,  «ii«f|p,  drey  rlmm  kalbe»  Dm* 
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ieclis  und  siebzig  Ducateti,  Riti  sielbcn 
Achtel  breite,  drey  und  zwanzig  Böhmische 
Groschen,  als  die  Hälfte  Rines  Jahrei träges^ 
▼on  t^fründen«  welche  in  dreyjahTigei-  Frist  wa* ' 
ren  erlediget  worden  eben  so  viel  dürfte' 
nian  von  den  erledigten  Pfründen  der  Coloczer, 
Ncitraer,  Grosswordeiner,  Csanader,  Agramer 
und  Sirmier  Diöcesen  annehmen.  ' 

•     Doch  war  dieser  Annaten -Ertrag  J o an-X <J.#J^i» 
nes  dem  XXCL  nicht  ergiebig  genug«  darum^ 
sandte  er  »wey  Jahre  vor  seinem  Tode  die 
Sammler    Jakob    Berengarii   und  Kai- 
jnund  von  Bonofato  nach  Polen  und  Un* 
gam.'um  von  sanimtlichen  Piründncrn  die. 
piipstlichen  Zehenten  durch  sechs  Jahre  zu  er»      .  . 
heben;  den  dritten  Theil  der  Beute  bewilligte^ 
er  dem  Könige»  damit  dieser  die  Einsammlung  v  . 
erlnubte.    Sie  wurde  im  vierten  Jahre  aus  un-/, 
bekannter  Ursache  unterbrochen (    bis  dahin, 
aber  hatten  die  Einnehmer  unter  andern  aus 
äem  Gross wardeiner  Bisthume,  für  Ein 


a)  J^neh  ätm  Regestum  CoUectionis  fruccuum  primi 
•Tini  Reneficiorum  vac-intiuni  ab  anno  131"  ul  j  ,20  a  Rufino 
lic  Cunino  Nuntio  SS.  D.  Johannis  Papae  XXIl.  peiactae* 
Der  Ffinikiichntr  Bijrliof  Georgias  Klinjo  lirtue  es  im 
J*  t76j  aus  dem  ^cheinK^n  ArchiT  des  Vaucaus  abicbveiben 
lasten  ;  divoii  Ii  hcn  der  Fiinfkiichiier  Gross  -  Propst  und  Dam* 
hiur^  JosepU  Kotler  in  seuier  iuhaltreiclirn  Ilistorta  Epis«« 
eopat.  Q£c€lc9.  T.  II.  p»  3a3  leq.  und  durch  dctten  Mitdiei-* 
Ittn^  d«r  BibliotlMir,  Ste^lisit  SchOBTiflier  in  dem 
wiohtifieii  Werk«  MbiiiU  Hwngirme/ei  nuroatiM  p.  171  tfqi« 
AaiiOge  gegeball 
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Jahr,  fünfhundiert  fünf;  aus  dem  Funf^ 
kirchneri  *för  vier  Jebre,  sweytaueenA 
zweyhundert  sechs  uad  sipbsig;  aos 
dem  Colocaer  Ersbisthunie ,  für  Siii  Jahr, 
achtzebnhundert  einen;  also  aus  drey 
Diöoeatn viertausetid fünfhundert  swey 
und  achtzig  Ducatcn  erhoben 

Behedictns  der  XIL»  dei  Joannen 
I9acb£olger,  haue  den  Bau  des  pa|i«Kiichen  Pal- 
Ifstes      Ayignon  untarMmaienf  auch  ilmm 

•        a)  F  ra  y  Sprclm.  Hier,  P.  II.  p.  93  teq.  199  seq.  Kol- 
IcT  Hiiiona  £pi(tc.  QEcclei.  T.  II.  p.  S56  —  461.  —    Au«  deni 
Regest,  ergibt  &ioU  tür  die  kirchliche  Statistik  eiuig^er  Xji.u- 
cesen  folgende»  Hesuhnt   —    Die  Wes^prmicr  D;<»re  ,  iibef 
■die    Gcsp»M5ch?ihri!     Sümc^h  ,     Sz-al  iJ  ,     Stul  lv,  eisso-i:  Liurg', 
Weszprim  und  Pilis  licU  ei streckend,  li&tte  dam^üs  seciis  Archi- 
^diftkonai«  und  vierhundert  swey  undneunsig  Piu^ 
jVjCtt;  diTOii  d«s  Weszprimer  Archidiakonat,  S5«  das  Ofoner^ 
tg;  dM  Stuhl  WM  Sien  burger,  6i{  das  StInieglMr,  ijo;  dm^S^m 
ladcr,  93;  daf  Segusder,  146»  —  J>ie  GrosswsydNner  I>id^ 
hatte  wffiiif  Arcliidiakonaten  liundert  fünf  und  ftitbs-if 
Fbmjr«»;  d«TOti  im  Biharcr,  96;  ins  HummlMr,  $gi  im 
Rttlfltem-i  55;  im  KaUtkMr;  i4s  im  Z^fktiamm»  ic;  di» 
pfrrreyeii  det  Bokefcr  ArchidiakonatM  tind  niobt  bestimmt»  da« 
4ei  Giiecbiicben  Ritas  gar  nicbt  an^egebea.«*  Das  FüsAireb» 
ner  Dom  «  Capiiel  beitand  auf  vicrxii^  Domhema ,  die  Diöcee 
eet  aebt  Archtdiakotiaten;  darin  gegen  dreybuiidercfaef 
und  aettitzig  PfaH'eyea»  wovon  etwa  Im  Catliedrai-Aiclii« 
dlaboiute,  68;  im  MarehiaBcr,  5  .  ;  im  Baranyer,  70:  im 
Oastager ,  4o;  im  llegiroer»  54;  im  Tohier,  57;  im  VoUioct, 
51;  im  Poieijf«  ,  2j .  —    OArfte  man  diese  Angnben  für  voll- 
st.indi^   nnd  richtig  annehmen,    so  Jj.tttc.n  unt  «licse  Zeit  in 
drev  Uiiuiisthen  liiuccsen,   icui  ;    uiul  ^ut  j.-Jir  der  uLiigrn 
J^iucc&wn  mit  Ausualune  der  Ho&ncr ,  25o;  im  JJurch» 
•chnitte  jechuend,  in  den  il  üngrischon  Biiihunieni  326^  Li- 

^  teinisclie  WrltpiKsur ,    CapcUano  und  Vitaricn  nicht  mi^c» 
rechnet 9  ais  I«aiidpi4iier  dir  S«cltnplli'^e  besorgt» 
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sollten  die  ünprischen  Pfründncr  spenden.  Da 
laraen  der  Saciistan  von  Carpentras  Herr  J a  - /.  c.  / Ji3y. 
liob  Lengres  und  nach  dessen  Tode  Meister    G. /jjj; 
Feter  Gervasii,  als  Zehentsamniler  in  das 
Beich;  und  König  Carl,    seines  Drittels  ge-        '  ' 
•wis»,  auch  immer  empfänglich  für  des  Gewin- 
nes guten  Geruch,  schrieb  nachdrückliche  Briefe 
an  den  Graner  Erzbinchof  und  die  übrigen  Bi- 
schöfe,  unter  Androhung  seiner  Ungnade  ih- 
nen gebietend,  zu  sorgen,  dass  die  päpstlichen  . 
Zehenten  unweigerlich    und  ungeschmählert 
entrichtet  würden  *).     Nach  acht  Jahren  hatte 
Meister  Peter  Gervasii  eingetrieben,  anXC.^J^ 
Zehentenr   siebentausend  sechshun- 
dert zwölf  Ducaten  und  vierzehn  Mark  Gol- 
des, gleich  tausend  acht  Ducaten,  wovon  . 
zweytausend  achthundert  drey  und  siebzig  ein 
Drittel,  und  als  Rest  des  Drittels  von  dem, 
durch  J^kob  Berengar ii  eingebrachten  Ze- 
henten,  siebenhundert  vierzig  Ducaten,  der 
königlichen  Kammer  zurückblicben ;  ftn  Na  ch-- 
lass  des  Joanne^  Langres**),  zweyhun-» 
dcrt  drey  und    sechzig  Ducaten,  und 
zweytausend   achthundert,    als  baares 
Darlehn  bey  dem  Fünfkirchner  Bischof  Lad  is- 
laus  von  Langres  untergebracht;  an  Annaten 
von  Pfründen  y  welche  in  der  Curia  waren  er- 


a)  P  r  a  y  Hiit.  Reg.  P.  II,  p.  51.  7  Ferionea  cum  imo- 
loto  auri,  und  in  i/asU  argenteis  3^  Marchas  ar^enti  fonderi^ 
Bu1tn.tix, 
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zaf39sStie(di<ret worden,  hmuclert  tclil  uii4.f  eohsi^ 

Duckten  0* 

•  Bin  anderer  Samnil«'  brachte  InnoceiL- 

'   tius  dem  VI.  allein  von  den  in  Jahresfri&t  er- 
ledigten Fünfkirchner  Pfründen  TierhuiideKt 
JItinen  Ducaten  Annaten  heim        In  sech^  un4 
dreyssig  Jahren  alao  halle  der  kleinere  TheU  der 
/        UnfirischeT)  Kirche»  nach  Abiiiug  des  j^eheni« 
driitels     für  den  König«  zwey  und  Jiw«tw 
l^igtau.send     dreyhundert     drey  uni 
'  ftififzig  Ducaten  t  ausser  den  gemeinen  und 
lileinern  Dienstbarkeiten  für  vier  und  fun£- 
^igt  in  dieser  Zwischeneeir,  ^njBresetzue  odsr 
versetzte  Erzbischöfe  und  Bischöfe  ^)  ^  an  die 
papstUche  Kammer  gespendet.     Dafür  WHidi 
die  Ungrische  Kirche  von  Avignon  ht:r  nur  net- 
ten erleuchtet  und  erbauet»  um  die  Wahl  ihm 
Oberhirten   gebi  acht;    gcgei^  widerrechtlich« 
'      Eingriffe  des  Königs  Carl  und  gegen  Verlet- 
zungen von  Seiten  iiberniäclitiger  Laien  nicht 
immer  mit  durchgreifendem  Nachdrucke  be» 
schiiaict;  desto  freygcbiger  mit  Ablässen  und 
Andern  Gnaden  belohnet.    Dennoch  erkannten 
die  Bischöfe,    weislich   ihre  Zeit  begreiftnd, 
gern  die  Zuträglichkeit  ihres  innigsten  Veihäb- 
nisses  z,u  dem  Papste  I  wcichei  iiQch  immer  sq 


«)  Holier 'Uuu  £p.  QEccIe9.  T.  II.  p.  476.  SchoRvii» 
ner  Notitit  rei  namar,  p«  h)  Koller  ibid.  T*  IIU 

^6«  o)  4soo|  Ducatco*  d)  Wclck«  sich  im  Gaai»  (»lif 
Kfrcclitiet  »uf  80000  DuMten  WbtiÜHi  mochtm« 


• 

mächtig  HncT  angesehen  war,    dass  man  zur 
Deckung  eigener  Widerspänstigkeit  gegen  un^ 
befugte. Forderungen  der  Staatsgewalt  ihn  vor* 
schieben ,  in  bedenUicilefi  Lagen  auf  ihn  sich 
berufen  konnte;    und  insofern  war  es  gezie^ 
mend,  daas  alle  Abendländischen  Kiröhen»  ^soll^  s ' 
le  es  ihnen  nicht  so,  wie  der  Byzan tischen  er- 
gehen 9  znt  Behauptung  seiner  Mache  und  Aufw 
rechthaltung  seines  Ansehens  nicht  nur  seineu 
Verordnung«!  gehorchen,  sondern  auch  zur  . 
Bestreitung  seiner  erweiterten  Verhältnisse  ihrer 
Einkünfte  mik  ihm  tbeilten. 

D.is  selten  in  seinen  Gränzen  bleibende 
Spolienrecht  der  Könige  und  die  gottlose  Raub»- 
sucht  der  Laien  mnchte  nach  dem  Hintritte  je- 
den Bischofs  schnelle  und  kräftige  Massregeln 
iioihwendig.      Wenn  nun  die  Tapste  sich  es 
schon  erlaubt  hauen,  erledigte  fiisthümer  bis^  ^ 
zur  Wiederbcseizung  von  begünstigten  Fremd- 
lingen verwalten  zu  lassen,  so  war  es  Gnade 
ßlr  die  Kirche  Ungarns,  wenn  sie  Verwaltung^ 
und*  Beschirmung  verwaister  Kirchen  einheimi- 
schen Bischöfen  übertrugen.      Diess  geschah 
nach  dem.  Tode  des  Graner  Erzbischofs  Bo- /.a^^st. 
1  es  laus,  Herzogs  von  Tost,  dessen  ftirstK-, 
eher  Kachlass,  so  wie  die  Süiätze  und  Besil-« 
Zungen  der  Graner  Kirchfe,   'reiche  Beute  ver^ 
hiessen.    Zwar  erscheinet  in  dem  Verzeichnisse 
der  Erzbischöfe  und  in  königHohen  Urliunden  sch 
gleich  ein  Nacl^üplgei:  ui^er  dem  ^anysn  Ni  c  o- 
l4us  des  III«^  aber  wabrscheiiüich  warda  er 


Yon  Joannen  den  XXJÜL«  aU  aingedraiigec  go» 

gen  st'ine  Vorbehalte,  nicht  anerkannt,  denn 

^jö'jan  '^  emannia  die  Biacböfe»  Xadi»iaua  Toa 
'  Fünfkirchan  und  Heinrich  von  Wetzprin^ 
2U  bevoilmächtigtan  Verwaltern  des  Erzbi^ur 
»es  in  kirchlichen  und  ijsiilichen  Angelagen<» 
.    heiten,  mit  der  Verpflichtung  a;u  strenger  He? 
-  -  .  *  chenechaft  über  alle  ihre  Vorhahtungen ').  I«a« 
dislaua  war  5chon  früher,  beseugitw  prieatCT'* 
lieben  und  paMotitchen  Muthee  wegen»  bejr  C  a  rl 
nicht  bi^Uebt;  mit  diesem  mochte  er  auch  jet^c 
ale  Verwalter  der  Grauer  Kirche  den  Fordt>^ 

rungen  dts  Königs  begegnet  seyn ;  daher  sein 

,    ,  gesceigf^jrter  Argwohn  von  dee  Biachoft  Gefihr» 

lirhkeit.  welche  er  hernach  bey  Benedict  dcuk 
XII.  in  Anregung  brachte^  um  ihn  auszuacbüct« 
Jt^C^tSSi^^in  von  Erliebung  zu  dem  Colocser  Erxbislhii« 
,  nie  I  wcdcbe  Ladislaus  nie  gesucht  hatte. 

Andel  e,  biaweilen  der  Zucht  und  den  Sei- 
jungen  der  Kirche  widerstreitende  Gnaden  be« 
gehrten  und  erhielten  Qischöfe  ton  päpstlicher 
Macht  fülle.  Wenn  die  Päpste  eine  verwaisca 
Kirche  mit  einem  3iachofe  nach  ihrem  Herzea 
Verborgten ,  so  ei  tbeilten  sie  ihm  gewulmiicli« 
wider  die  Metropoliten  -  Rechte«  die»  Befogniea^ 
von  W.16  iuiiiitr  iur  einem   Catholischcn,  mit 

der  Römischen  l^che  in  Gemeinachait  atehcn- 

den  Bischöfe»  die  Consecratiou  zu  empfangen» 
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BischüfeB  Nicolaus  dem  I.  von  FLiiijEkirchen,7.C./J4«. 
lind  Thomac  dem       TPn  Cftanad^  beyden  \  ^ 
duich  Clemens  des  VI.  Verleihung  Diei^C.#J^. 
Wovte:     unbeschadet  dem  Meu-op^Uten  für  '  ^'^ 
künftige  Fälle'*  waren  nichts  weiter,  als  leere 
Formel»  welche  mit  jedem  künftigen  Falle  wie- 
derholet,   und  bey  jedem   wieder  übertreten 
WUfde«  Wie  gutwillig  auch  Ungrische  Bischöfe 
Ton  der  Curia  zu  Avigtton  in  jeder  Besiehung 
eidi  abhängig  machten,   und  von  Päpsten  an« 
nahmen,  was  sie  sieb  selbst  erlauben  konnten, 
ztigt  des  frommen  Nico  laus  V9n  Funtkir- 
chen,  gewiss  nicht  erstes  noeh  einziges  Bey  spiel. 
Auf  sein  Verlangen ,  in  £rwaguag  seiner  Erge- 
benheit gegen  die  Bdmieche  Kirche,  seiner  Gott- 
seligkeit und  seiner  liberhauften  Geschäfte,  er- 
laubte ihm  Clemens  der  VL  zvl  besonderer  J.c./J4^ 
Gnade,    die  Messe  vor  Taj2:es  Anbruch,  doch 
erst  bey  eintretender  Morgendämmerung  ,  ent-  ' 
weder  selbst  zu  begehen, oder  in  seiner  Gegen« 
wart  von  einem  andern  Priester  feyem  zu  las« 
een.    Nur  sollte  er  von  solcher  Begünstigung 
fparsamen  Gabrauch  machen   denn  da  im  Al- 
tardienste unser  Herr,  Gottee  Sohn,  Jesus  Chri- 
aius,  des  ewigen  Lichtes  eigentlicher  Abglanz 
geopfert  würde ,  so  wäre  auch  geziemend,  dass 
diess  bey  hellem  Tageslichte,  nicht  in  finsterer  - 
Nacht  geschehe. 

a)  EpUl.  CUsnezt.  TI*  tf*  K^Oer  Hiit.  Ep.  QEceL  T* 


uiyiiiz^ed  by  Google 


UiMUMilHMiclMne  Aasiisigkeit  fn  ^em  Otm 

der  Pfründe  tind  persönliche  Leistung  der  dar- 

*  aofiiafiieadenVerbindüchkekea  wardtrPfrus 

ner  heilige  Pflicht,  durch  unzählige  S) nodale 
TenmtinMigepfestgesetgt  und  eingeachaifu  Dem 
i^c.  Bischöfe  Nicel  au  «'bewilligte  Clemens  fuF 
fünf  jährige  ITxist,  eecfas  von  ihm  auserleseBCB» 
m  seinen  oder  seiner  Kircha  Angelegenheiten^ 
auch  auf  längere  Zeit  abweiendeu  GeietücheA 
nncam  Ranges,  mit  Ausnahme  dar  tagliclMm 
Spenden,  vollen  Genuss  ihrer  Pfründen  zu  ge* 
wahres«  4^d  ihre  Verbindltchkeitaii  dmrch  StÄ» 
Vertreter  vorrichten  su  laaseii.  Für  di€3en  Fall 
aetste  der  Papst  aUa  entgageDSftehenden  Satzan» 
gen,  Gewohnheiten,  Eitie,  apostolische  Briefa 
ausser  Kraft,  oud  übertrug  die  Yoliziehuiig^  der 
Gnade  dem  Bosner  Bischof,    dtuii  Abte  von 

Päea-Tarad  und  dem  Wesi^rimer  Archidia- 

eonus. 

Der  JLaiaa  wilde  Habsucht  maahta  BiBchär 
Cm  viel  böse  Tage,  Vertheidigung  des  von  al- 
len Seiten  angefochtenen  Kirchcaverm^ens  und 
pfrundenertrages  druckende  Kosten ,  m  derett 

*  Bestreitimg  C 1  e  m  e  n  s  für  bülig  erkannte,  dass 
aimmtliche  Pfründner ,  nur  den  Vörtheil  sie» 
h^nd,  nicht  auch  die  Last  tr.i^cnd,  ihren  Bi^ 
achöfen  angamassene  Beyträ  °:e  UefiorMi ;  iin<l  s» 
berechtigte  er  auch  den  Bischof  Nicolaus, 
▼on  allen  aic)it  exemten  Welt»  und  Kloster« 
Geistlichen  seines  Sprengeis ^    liach  Massgabe 

ihrer  £inhunlte,   wx  im  alle  Mal  milde» 

V 
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BAytrag  (subaidium  charitatiTiiin)  einsufofw 

dein  *}.    *  ■  , 

Heibtm  war  ea,  dass  solcher  Befu^iase 

'Verleihung  die  Päpate  sich  vorbehalten  hatten  % 
Ataim  nicht  so  gemain  unter  Bischöfen  war  dea 
Nicolaus  Gottesfurcht  undMä;»sigung;  grös- 
aar  die  Nachabiiiemlil  des  harten  Trawer  Bi« 
schofä  Bartholomaus,  welcher  seinen  Ca* 
{otularen  ihre  Einkünfte  voranthielt,  erledigt« 
Pfründen  langer,  als  gesetzlich  war,  uii besetzt 
üeas«  die  Früchte  derselben  verschweigtat  und 
die ,  seinen  Erpressungen  widerstehende  Cleri« 
aey  sogar  thätlicb  misshandeite«  Auf  ihre  Ap- 
pellation an  den  Papst  wiederfahr  ihm  sein 
Hecht;  der  Legat  verurtheilte  ihn  zur  Geld-» /•C«/^^,  ^ 
busse  von  hundert  acht  und  zwanzig  G'oLdgulden,  • 
welche  der  Verschwender  von  dem  aruiern,  aber 
haushälterischen  Neitraer  Bischöfe  Bruder  S.ta* 
phan  US  borgen,  und  dafür  Beschlag  aui  sei« 
nee  Bisthumes  Einkünfte  d^den  musate. 

Bischöfe I  welche  luiufig  ous  Abneigung^ 
bisweilen  auch  mit  Hecht  Bedenken  trugeSt 
Piiündt'n  mit  Seclcnpüüge  verbunden,  Mön« 
ahen  anauvertrauen ,  geriethen  oit  in  Verlegen* 
heit  um  taugliche  Priester  aus  dem  Stande  der 
Weltgeistlichen«  In  dieser  Noik  befanden  sich, 
auch  die  Fnnfkirchner BisohöFe  Nicolaus  und. 
Valentinus;  auf  ihre  Klage  arlauh^e  denj^  ei* 

«>  Epitiola«  CldiB^iitlt  T^^  ad  NImI«  fipiie.  ap«  XoAtJ» 
SisuEp.  QEcdL  T.  III.  p.  27,  s&  Si» 
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nen  Giemen«»  dass  er  sich  viar  Pfründen  fiir 
den  Erledigungsf all  vcHrbekalta  i  und  eine  oder 
SLwey  derselben  an  wiadige  Männer,  wären  si« 
auch  schon  ein  •  oder  mehrfach  bepCründet»  Tev» 

•'^•J^' geben  möchte;  dem  andern  ertheilte  Grego*- 
riua  der  XL  daa  ilecht»  zwanzig  tan^icheui 
Männern ,  wenn  sie  nicht  etwa  von  Bischöfen 
oder  Nonnen  abaummten,  denMaagel.geaetzla» 
eher  Gebmt  zu  erlaaaen»  aie  su  weihen  und  sü 
alierley  Pfründen  zu  befördern 

Wie  Nico lam»  aowar  aucli  der  Oaoeu 

J.C.  fj^iwardeiner  Bischof  Demetrius  von^ethko 
vorzüglicher  Gegenaund  päpstlidier  Ganae. 
Clemens  der  VI.  verlieh  ihm  Freyheit,  aich^ 
,  Ten  welchem  Bifchofe  ea  ihm  ^beliebte,  etfna» 
criren  zu  lassen^  Innocenfcius  der  VI.  die 
Befiigniaat  übe»  aein  geaammeltea  Temögen 
letztwillig  zu  verfügen»  und  den  TroHf  daaa 
in  der  Todeaatonde  ihn  jeder  Priester  amner 
Sünden  mit  vollkommenem  Ablass  entbinden 
könnte;  Urban  der  V«  die  SrUubniaa,  Kirohm 
und  Kirchhöfe  seines  Sprengeis,  durch  Men* 
achenblut  entweihet»  von  jedem  Frieaier»  we^ 
ehen  er  wählen  wurde»  wieder  t^eihm  zu  las- 
sen Clemens  war  weltklug  und  atola^ 
Innocentiue  rechcschafien  und  aireng;  Ur- 
ban gelehrt  und  gottaelig^   siches  achtungs« 


■  ^ 

Jl,fUtoU  0 1  e  g[  o  V.  XI.  Vulcmiti,  «p.  Mund,  L  c«  i?^  H 
TtAj  S|ec.  liier.      II.  j^,  175. 


uiyiiized  by  Google 


$ 

—  1037  — 

würdig  W«T  der  Mann,  welchen  drey  so  vcr*  ,  - 
#Glue€len#  PäfMie  wettei&rnd  ausMtchnetenr. 

Je  ttn^erecluer  der  Mönchsstand ,  be:^on« 
dm  der  b^ttelndi  und  lehrende  von  Aliade* 
mien»  von  guten  und  schlechten  Bischöfen^ 
▼offL  jenen  «iiiBelnw  Terrucfater  Mitglieder^ 
voi^  diesen  des  erbaulichen,  wehprieslej liehe 
RHch)€>«igkeititrafenden Wandels  wegen»  yerach^ 
tet,  verfolgt  und  bedrücket wnrdc,  desto  kräftiger 
iMeschutBten  und  begünstigt^  ihn  die  Päpste^ 
weni{^r  als  Grundpfeiler  ihrer  Macht  und  ali 
Hücr  stets  fertiger  Veriechter  ihres  Ansehen« 
ihn  batrachlend ,  als  weil  er  die  Kirche ,  ohne 
Vergleich  mit  dem  Weltpriesierstande»  reichli- 
cher mit  Früchten  der  Gelehrsamkeit  und  Gott«' 
Seligkeit  erireuete.  Nicht  mehr  als  hillig  war/,  c. 
M  daher»  das»  Joannes  derXXIL  dem  Graner  'f* '^^^ 
Erzbischofe  und  den  Bischofen  von  Wai^.en 
und  PünfliirciBen  nachdrücklich  befahl»  dea 
Orden  der  Eremiten  des  heiligen  Au^usiinus  in  ^ 
Ungarn  gegen  alle  Anfechtungen  vonseiten  der- 

Prahlten,  Rectoren  und  der  weltlichen  Clerisey  zu 
beacbirmen^i  und  nicht  zu  gestatten ,  dass  er  ia 
den  ihm  ertheilren  B€fus:ni8sen,  allenthalben 
sui  predigm  und  Beichte  za  hören,  gestoret 
wurde  Bonifacius  der  VIII.  hatte  den 
bettelnden  Mönchsorden  in  förmlicher  Bulle 
geboten  t  in  Zukunft  ohne  auBdritckliche  ^Sr^ 
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laulmiss  des  papstilicheii  8euMs  kick  nitgmdi 
luehr  mederzuiassen  od^  ihnen  angeboitae 
Klöster  enznnebmeii.     Dessen  unfreachtei  er» 

X  a  t34^.  k iärte  Clemens  der  VI.  den  Mindern  Brüdern 
Mi.MOrL.  1^  Bosnien  seine  richtige  £insidit,  dass  ihr  Or- 
den ül  erall,  wohin  er  verpflanzt  wäre,  dis 
.  gläubige  Volk  durch  die  Lehre ,  des  Be^pids 

nicht  minder  als  des  Wortes ^    zur  Giia'ie  des 

Heüs  erwecktet  weswegen  seiner  apoetoliscfaai 

Sorgfalt  CS  auch   geziemte,    ihre  Gemeinden 
durch  die  Wflt  auszubreiten ^    und  ebenfdis 
jetzt  die  Annahme  der  Klöster  zu  Stngno  voll 
piakovar,  wenn  anders  in  jedem  nothdürftigsr 
wd  ansändigor  Unterhalt  fw  cwdif  Bruder  fe« 
sichert  wäre,  zu  bewilligen;  doch  ohne  Bern- 
.  trachrigung  fresofder  Rechte ,  besonders 
Pfarrkirchen  in  beyden  Slidten.      £ben  djese, 
▼on  kirchlicher  Ordnung  gebotene  ÜnscIuiD* 
j. c.  f  ?7^.kung  machte  hernach  Gregorius  der  XI. t  A 
t6.  i-cüf.  ^       Bosner  Franciscattietn  eilaubte,  das  voa 
Herrn  Joannes  von  Hurväthy,  Macho?er 
Bane,  gestiftete  Kloster  ansuiiehmen  *). 

Der  Trieb  um  sich  zu  greiftin  und  sich 
auszubreiten ,  ist  allem  Ordensgeiaie  wesenthcfc. 
Todt,  oder  mit  sich  in  Widerspruch  wäre  ascii 


a)  EpJst.  Clcm.  Vf.  ap.  nund,  T.  HT.  p.  4f.  —  Tfm. 
Grt  s^or.  IX.  ibid.  p.  ig?.  Mit  gleiclier  Billigkeit  und  orüni- 
lichcr  EinMcht  V^-urdigte  Jas  VcrJienst  dtr  Bcitclordcii  der 
fhrwardige  BUcbof  von  Mend««  Wilhelm  D  u  r «  n d  i,  i3it 
in  aetBtm  Tracct^  de  modo  cmncHium  gewraU  cMfnmdi>  ivoM 
t(67i  in  fr 
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(Jas  Güte,  Welches,  sich  scibar  «b  soldies  an* 
erkennend»  a(^ne  lüiuheilung,  Ausbreitung 
und  -ungehinderte  Binwirkung  tnf  des  Nichts 
gujte  verschniäliete.  Je  verwegener  demna((^i 
4es  letztem  Widerstreben  sich  -offenbaret,  tlesca 
mädiüger  wird  tur  das  erstere  der  Reiz,  alle 
Schranken  «u  durchbrechen »  nm  durch  Un«i 
recht  und  Gewalt  zu  erlangen»  was  es  sich  ge« 
bührlkh  gkubc    Diesen  Gang  nahmen  bishee 

aioch  alle  Social  -  Verbinciungen  zu  bleibenden, 

aejr^a  idealen  oder  realen  Zwecken  gescblossenf 

ihii  die  Abendländische  und  die  Morgenlän* 
■  diache  Kirche,  ihn  iede,         beydea  abwei« 
chende  Secte,  ihn  auch  die  Bettelorden  und  ihre 
SeschütAer  die  f  äpstc^  wenn  trotziger  Wider» 
Stand  sie  erbitterte.    Ohne  selebe  Gegenwir- 
kung der  Academien  zu  Paris»  Bologna  und 
Oxford ,  wären  Dominicaner,  Franciscaner  ond 
Augustiner  nie  gelehrte  Orden  geworden;  nie 
au  jener  Kraft  und  Macht  gelanget ,  womit  sie 
der  vornehmsten  Leiirstuiile  aui^schliessenden 
Bastte  erwarben  und  behaupteten:  man  hätte- 
entweder  auch  aus  der  weltlichen  Clerisey  ei- 
xusa  Thomas  von  Aquino,  einen  Joannee- 
Scotus,  einen  Egidius  Roman  us,  einen 
Rogeri u  s  B ac o  ihnen  entgegen  stellen »  oder 
weil  man   dieses  nicht  vermochte,  geduldig 
schweigen  sollen.    Es  war  der  auf  eingebildete 
•Vorzüge  oder  auf  Nichts  gegründete  Stol«  der 
Bischöfe  und  Weltpriester,  welcher  die  begei- 
Sterten  Sühne  der  Heiligen  Francis cua  und 
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Dominicas  zu  dem  Uebermulhe  aufreizte, 
die  vornehmen  reichen  und  glänzenden  Herren, 
der  Kirchen  in  ihrer  ganzen  Armseligk«  it  des 
Geistes  dem  Volke  bloss  zu  stellen ;  und  wo  die 
entarteten  Nachfolger  der  Apostel  wenig  oder 
gar  nichts  thaten,   der  Rechte  und  Pflichten 
.  derselben  ,  der  Achtung  und  des  Vertrauens  der 
Gläubigen,    bisweilen  durch  Verdienst,  oft 
durch    abergläubische    Erfindungen,  immer 
durch  Geistesmacht  sich  anzumassen  *).  £s 
.waren  der  weltlichen  Clerisey  falsche,  über- 
triebene, gehässige  Klagen,  welche  die  Päpste 
Terleitet  hatten,  auch  den  gerechten  Gehör  oder 
Glauben  zu  versagen  und  in  Verleihung  aus- 
schweifender Privilegien  an  die  Bettelorden  ^) 
weder  Maas  noch  Ziel  zu  halten. 


«)  Matthäus  Paris  ad  ann.  1276  seqq.  p.  S36  seqq. 

■und  Wood  Hist.  et  Antiq.  Univers^  Oxoniens.  I.  p.  77-  {ß. 
J%1  seqq.  berichten  die  Klagen   dei*  Zeitgenosten   wider  di« 
Bctielorden.    Viele  dcrirlben,  auf  einzelne  Ordeosmänner  in 
England,  Frankreich  und  Italien  bezogen,  sind  wahr  und  g«- 
Tcdit;  der  Klagen  Uebertreibuug ,  Bitterkeit  und  Aiisdehu-in^ 
auf  die  Orden  im  G»m.en  ,  flos«  aus  niedrigem  Brotneid:  Auf 
die  Oidensni.umer  in  Ungarn  während  dieie«  Zeitraums  sind 
sie  noch  nicht  anwetulbnr.      b)  Darunter  gehören  neblt  nur 
zahligen  fol;;cnde:  Die  Freyheit  der  Uc^iinicaner  und  Fran- 
ciscaner  von  Benedict  dem  XL  enheilet,  nicht  nur  im  Be- 
zirke ihrer  KloSier ,  sondern  nncb  auf  i*ffentlichen  PUizcn  und 
Hccrsiraiscn ,    irotz  verweigerter  bi»clioflicher  FÄnwilli»jung 
zu  predigen,  nur  niclii  gerade  zji  der  Stunde,   in  welcher  der 
ordentliche  Pfairer  des  Ortes  den  Kirchrndicnst  venichtet;  der 
Ablast  von  hundert  achtzig  Tagen  von  Inxioccntius  IV., 
NicoIaus  III  ,  Clemens  V.  denjenigen  verliehen ^  weich« 
die  Brüder  dieser  Orden  auf  irgend  eine  Weise  iuiter*iu/.icn. 
Von  Nicolaus  ly.  und  Uibau  V.  Ablass  auf  ein  Dritul  der 
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t)a1ier  geschah  in  diesem  Zeiträume »  dasa  j.Oi  /jj/, 
'die  Mehrheit  der  Gardinäle,  yiele  FrälatM  MloA 
Pfarrer  in  grosj^em  Consisioi  io  zu  Avignon  ihre 
fidmme  widet  die  fiettelo^n  erhoben  •  undl 
ihre  Auflösung  dringendst  von  detai  Papste  for*. 
derlen »  weil'  sie  die  Kirche  nie  berufeil  ^  oadr 
auch  nicht  eingesetzt  hätte;  das  Ii  echt  zu  prc-* 
digen ,  Beichte  au  hören  und  Laien  auf  ihreii 
Kirchhüftn  zu  begraben  ihnen  durchaus  nicht 
gebührte;  wenigstens  sollten  ihnen  diese  fie-" 
fuirriisse  endogen  und  sie  angehalten  werden^ 
nicht  wie  bisher  den  vierten  Theil,  sondern 
die  ganze  Binnahme  für  Begübnisee  den  Pfat«- 
rem  abzuliefern.  Dagegen  belehrte  Clemens 
der  VL  die  Prälaten  über  ihre  Ungereehtigkeit 
ge^en  die  Bettelniunche,  und  bewies  ihren  gött- 
lichen obgleich  spätem  Beruf  stu-allerlej  Arbi^fe^ 
in  des  Herrn  fast  verlassenem  Weinberge.  So^ 
dann  fragte  Clement  mit  steigendem  UnwiU 
len  Hie  geistlichen  Herren,  worüber  sie  wohl 
predigen  würden «  wenn  die  BetteUnönche  . 
schweigen  miissten?  „Wolltet  Ihr,**  sprach  er/* 
die  Demuih  predigen?  Seyd  ihr  nicht  über  allci 
Stände  der  Welt  heehsnuthig,  aufgebtosen,  stolz» 
prächtig  im  Helten^  Fahren  und, andern  Din-> 

• 

äaxiden,  Iftr  jeden,  wlelchbr  im  trtetäteaiier  Kleid«  ttirb^  itiiä 
anin  sich  beerdigen  lAMt.  Diew  iind  noch  uieht  diA  iittfag' 
licbsceti  in  dem  Ordentbttcbet  Mpkoiui  d«  CaaarubiQit  Vom^ 
pendium  privilegiorum  Frutrum'  Mihomm  aito^umqui  itehtU^ 
ekntimn  ei  tum  Muneb'cetneiam ,  auctum  ak  Hi'erünymo  de  Serb0^ 
cum  addifio/Uäiu  Antonii  de  Cvrdua*   Yenetiii«  1609  in  4« 

4 
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gen  ?  Also  Aie  Arrnuth  ?  Ihr  Sie  gmTigften  vü\A 
habsüchtigsten  p  welche  der  Besitz  sat^^mdicbflC 
Pfründen  und  Guter  'der  Erd«  nicht  sittigen 
lidnnte«  Vielleicht  die  Keuschheit?  davon iss* 
set  uns  schweigen ,  Gott  weis ,  was  jedar  tmbt 
und  wie  die  meisten  ihren  Leib  in  Wollust 
misten*  Ihr  hasset  die  Bettelaöiiche^  und  da- 
mit sie  nicht  Zeuge  seyen  eurer  Huchlosi^keit» 
irerschUesset  ihr  ihnen  eure  PaUastift,  in  welchs 

i 

nur  Kuppler»  Gaakler  und  anderes  lüderlichfi 
Volk  freudig  ron  eudi  aufgenommen  werden. 
Neidisch  beschielt  ihr  den  Relchiham  der  Bet- 
telmönche; bedenket  doch .  wann  und  wo  und 
wie  sie  ihn  erwarben.      Vor  kurzem,  unter 
dem  W^üthen  der  Pest*  in  anhaltender  Todes« 
gefahr,  am  Sterbebette  der  Angeeteckten ,  sie 
pßegend  und  trdsteitd,  nachdem  Pfarrer  und 
^  Weltpriester  ihre  Hteerden  der  Vmweiflung  sa 
zeitlichen  und  ewigen  Heil  grausam  überlassee 
und  schimpfliche  Flucht  ergriffen  hatten.  Da- 
von bauen  sie  jetzt  zur  Verherrlichung  der  Kir- 
che Gottes  prachtige  Kirchen  und  Ahare«  nicht 
luminei platze  der  Schwel^erey  und  der  ün- 
2ucht.  Vi'^it  ihr  nicht  also  thut,  noch  je  gethra 
habt,  so  schmerzt  es  euch,  dassihrnicht  Alles  an 
euch  reissen  und  nach  eurer  Weise  verschwen* 
den  könnet;  da  seyd  ihr  hierher  gekommen  wie 
eine  Heerde  Stiere  unter  den  Kühen,  um  mit 
cuern  Anklagen  die  im  Feuer  Geprüften  und 
wie  Silber  geläuterten  zu  stossen.      Er  sckloss 
mit  der  Darstellung  des  Unheils  i  welches  bey 
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4>bwaltender  Verderbtheit  des  Weltpriestersiaa» 
des  aus  Aufhebung  der  Bettelorden  utiabwend<i* 
bar  entspringen  müsste  ^  aber  Freyheit  liess  er 
dien  geistlichen  Herren ,  gegen  einzelne  ktrafl%l« 
lige  Oräensmänner  schriftliche  Klagen  einzurei- 
chen, und  versicherte 9  dass  er  strenge  Richter 
ernennen  würde  *).  So  ging  di^s  Mal  die  Ge- 
fahr Torüber;  und  die  Bettelorden  behielten 
ihren  Stand,  selbst  über  die  Zeit  hinaus,  da 
herrschende  Gemüthlosigheitt  erkaltete  Liebe 
und  erloschene  Rechtsachtung  die  contempla- 
tiven,  in  ihrem  Geiste  noch  ehrwürdigem  Ov* 
den  zerstörten,  um  das  Vermögen  derselben  in 
Xaropa's  Verheerung  und  Entvölkerung  zu  trer^ 
geuden;  als  hatten  die  Güter  der  in  Ideen  le« 
benden  Gemeinden  Mittel  werden  sollen»  Ideen  i 
jcheuende  Fürsten  mit  ihren  Völkern  zu  untere 
Jochen  und  aufzureiben* 


liandes»,  Geistes«  und  Sitten^  Cnltaif 

des  Zeitalters  im  Ungrificheii  lleicheA 


Abnahme  der  Leibeigenschaft»  der  Städte 
Vermehrung,  häufige »  aber  kleinere  Vergabun« 


a)  Inhalt  und  Bi  nc!j'>trick  der  päpitliclua  Rede  hat  def 
Cotitinu;)tor  drs  Chjoniri  G  ii  i  1  1  <  l  in  i  de  Naiigit  ad  «lUi« 
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^cii  cier  Könige,  und  neuer,  tlreils  freyer,  theilf 
4ideUger  Familie»  steigender  Zuwachs  vertheil* 
ten  das  nutzbare  Grundeigenthuin  auter  meh* 

,    -rere  Besitzer,  wodurch  der  Landbau  im  Gän- 
sen eine  Menge  arbeitsamer  Hände  gewann, 
und  iieichlich  ersetzt  wurde,  was  verheereude 
.Fehden  unter  zehnjähriger'  Anarchie  zerscoret, 
und  die  Flamme  des  Bürgerkrieges ,  vdh  dem 
jTrencsiner  Graf«»)  Matthäus  angefacht,  ver* 
eehret  hatten.    Vorzügliche  Thatigheit  in  ße- 
.förderung  dieses  Vortheils  bewiesen  die  be* 
güterten  Abteycn  der  Benedictiner,  Cisterzien» 
aer  und  Prämonstratenser,  ikre  wnst  liegenden 
Xändercyen  zur  Anlegung  neuer  Dörfer  unter 
fleissige  Fflanzbürger  für  erträgliche  Leistung« 

fSiS.  erh^  und  eigenthümlich  vertheilend.  So  vergab 
Joannes  der  O.»  Cisterzienser  Abt  zu  Schavnykt 
von  dem  Poszöer  Walde  sechzig  Hufen  an 

,  M^einhar4»  Hildebrand,  und  £lias,  der 
Abtey  treue  Leute  mit  der  Verpflichtung^  ein 
Freydorf,  wie  die  benachbarten,  Granitz  und 
Kubach  an  der  Hemath,  anzulegen. 
sich  daselbst  ansiedelte ,  war  durch  siebzehii 
Jahre  aller  Lasten  und  Abgaben  firey 

Der  Mönche  landwirtlischauliche  Betrieb- 
jamkeit  zeigte  weltlichen  Herren  das  Mittel, 
worlurcii  blü  ohne  gegrnse-iiige  Befehdi^ng  und 
Raub  mit  geringerer  Gefahr  und  gewisserm 


a)  Wagner  Amictt.  bccpui.  l\  IH,  p  154* 
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Vortheile  ihren  WoUttahd  grunzen  kotuitm; 
Ton  vielen  .wurde  es  benutzt »  und  so  das  Sue<«. 
ben  nach  Geundetgeiitfauin  Verstärkt,  der  Län^ 

dereyen  Werth,  und  Preis  gesteigert.     Im  vier--'' ^•'J'^'^» 
sehnten  Jahre  der  Herrschaft  Carls  musste 
bey  Bar^nya  ein  Hof  mit  Wohnhaua,  Obstgar- 
terif  gemauertem  KieUer  und  Wirthscbaftseebäa«» 
den  s^hoB  mit  zwölf  Mark  und  sechs  Fensen 
InnaMt  werden  *).    Sechs  Jahre  später  verkaufte«/.  C%  tSj«; 
die  Carlhuuse  bey  Lechnit^  tiu  kleines,  von 
cler  Nehzer  Feldmark  abgesondertee  Ackerstücfc; 
dem  cdeln  Herrn  Meister  Ryholph  für  zehn 
Mark      bald  darauf  Joannes  von  Pary,  in/«C.fj^, 
der  Tolner  Gespanschaft  sein  Vorwerk  im  Dorfe 
K.e«d  am  öaarwass^r  iür  fünf  und  zwanzig  Mark 
Banal- Wahrung  *).    NarJi.  einiger  Zeit  vergli- XCvJßft 
eben  sich  die  Jl^ldein  von  liozgon  über  das  Vier« 
tel  Mädchentbeil  von  der  Rozgoner  Besitzung 
niit  der  Erbin  Anna  auf  zwey  hundert  fünf  und 
siebzig  Duckten.    Oer  Vergleich  wurde  zu  Wi- 
schegrad vor  dem  Fünfkirchner  Bischof  Wii- 
Helm»  Capellen- Graf  und Secretar  des  König»,  - 
von  den   Bevoliniächtigten  gcrichflich  abge- 
schlossen Um  diese  Zeit  wrglichen  sick  ' 
auch  die  Erbendes  Herrn  Stephan  von  Mo-. 
näky  mit  den  £rben  des-  Herrn  Berend  über 
die  Besitzung  Bereltö  von  vierhundert  ein  und 

■I'.'  '      ^  ■  '■       '  i' 

«)  Koller  Hist.  Ep.  QEccl  T,  U.  p.  335.  &)  Wagner 
!.  c.  P.  I.  p.  4oß.    c)  75  Diic^trn.  —  K  o  lle.f  l.  C  fi} 
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fiebrig  JoA  in  der  Zempl^er  GMptBsdiaft^ 

auf  hundert  sechzig  Mark  Caschauer  Wahrung  *)• 
Bloss  die  zwejr  Hüften  der  MüUe  im  Irugh«^ 
Bache,  die  eine  dem  Kiirschner  und  Biitger  De««' 
meter,  die  andere  dem  Richter  und  Bäi^ger 
Dominik  in  der  Sradt  Fünfkirchen  gehörig, 
'    galten  jetzt  schon  acb^  und  zehn  Merk»  dio 
iVIarh  zu  sechs  Jensen  (fünfzig  breiten  Groschen) 
gerechnet,  wofür  sie  von  dm  Eremiten  des  hee* 
lipen  Paulus  auf  dem  Bei  j:e  Ii  u^^h  und  zu  Po^ 
toch  erkauft  wurden       Auch  die  Verpfändung 
der  Guter  ge^en  baares  DarMiti  zeigt,  wie  hoch 
ihr  Werth  ii^  dieser  Zeit  geachtet  wurde ;  in  der 
C,«<X9o,Neitraer  Gespanschaft  gaben  der  Graf  Bethlen 
und  Herr  Feter  Dragfi  für  hundert  fünfzig 
Pensen  Ducaten     ihre  Dörfer  Nieder-  Koros» 
Klein  SzoicSftn  und  Illu^  auf  Em  Jahr  zum  Un« 
terpfande.     Vernachlässigte    Auslösung  ^  des 
verpfändeten  Grmirlsti'ickes  mit  Abüuss  der  Zah*« 
lungsfrist  erhöhte  die  Schuld  auf  doppelten,  auch 
diey  fachen  Betrag  des  Darichns;  oder  das  Gut 
wturde  mit  allen  Hechten  und  Nutzungen  für  des 
Dailehiis  einfdclien  Betrag,  ohne  Dazwischen'* 
kunft  eines  ricl^terlichen  Erkenntnisses,  des 
Gläubigers  Eigenthum.      Weder  von  Zinsso^ 
noch  von  Abtretung  eipea  Th^its  der  f  rücht^ 


6^0  Doeateii*  Anxmjvd  Art  KotsriaV  Kom^ 
^oh  FoTmuL  8«1eaiL  p.  64.     h)  Koller  L  c  p.  109.  171, 

(i)  Tausend  dreyhundeit  fiiiifz!»  Ducaten,  9  auf  eine  F(^e 
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gmtHAtlkt  in  liekaimUa  Schuld  «  midi  PnajHMM« 

fen  Erwähnung.  Dallahn  und  Verpfandung» 
Rückzahlmig  und  Vcrzichtleiatuiig^aaf  das  yo:* 
^  pfändete  Grundstück  geschahen  vor  einem  Dom« 
Capitd  oder  andern  glaubwuidigen  Orie »  und 
wurden  von  demselben  urkundlich  bezeuget. 
Sben  so  Verträge  über  Verpaditiing  der  Giiier 
oder  der  Zehenten ,  auf  ein  bis  fünf  Jahre,  für 
beaummtae  jabrlicbes  Pachigeld,  wogegen  dem 

Pachter  freye  Bestellung,  Befriedigung  und  Be- 

Biitzung  des  Gutes »  ohne  irgend  einen  Vorbe* 

hak  von  Früchten  überlassen  wurde 

Des  JBrwerbfleisfiies  einuagUchsien  Zweig, 
freyen  Handel  zu  begünstigen,.  Hess  König 
ZiUdwig  sich  besonders  angelef^  seyn;  dar- 
um wölke  er  Dalmatien  und  Neapel  der  Ungri* 
scheu  Krone  unterwerfen.  Die  Lander  er- 
kämpfte ihm  seines  Voikt^s  Wafftnkunst  und  - 
Tapferkeit  |  aber  zu  gemütUich  und  recbtscbaf* 
fcn,  um  auch  die  päpstliche  Staatsklugheit  und 
der  Veneter  Arglist  zu  besiegen ,  mnsste  er  skb 
auf  minder  vortheilhafte  Einrichtungen  be- 
schranken. Waren  gleich  Ungarn  und  Sieben* 
bürgen  unerschöpflich  an  Salz  gesegnet,  so  er* 
laubte  er  denüoch  Folniscben  Handelsleuten 
*br  Salx  bis  Saros  und  Lypto  einzuführen; 
denn  die  Bearbeitung  der  einheimischen  Salz* 
werke  forderte  mehr  Anstrengung  und  Kosten, 


«)  An^oyn»^  Ak«  »otaritUa.  1.  o.  ^  f.  »09  Mfi 
^  74- 


mm^     104«  ^ 

alc  der  Werth  deJ  WeinM  md  aatecr  &-j,tup 

nisse,  weiche  die  Pokn  für  ihi  ^aiz  in  Tollsc^^ 
fiabmeDy  betrog*).    Die imbdEogt dsgeCuhrm 
Land  -  und  Wasserzölle  wurden  von  ihm  abge- 
ccbaäi,  nur  Brücken-  und  Fährgelder  durfiuea 
gefordert  werden         Darunter  gehörten  aock 
diejenigen  Zolle,  welche  von  Königen  an  tdk 
Herren,  aU  ihrer  Verdienste BelohniiriS,  waren 
verliehen  worden.    Solchen  hatte  Carl  des 
Meister  Gr  epor,  Herr  auf  Nagy  •  Mibaly  für 
^G.  #y/J,^j^^e  Wafiembatrn  in  der» Sf hiacht  bey  Ca^ebii 
bewiliget^  Von  jener  Zeit  an  mussten  z.u  Nagr* 
Mibaly  von  jedem  mit  &alz  be&acbteten  Wa^ 
▼ier  Blocke  Sak,  iron  leerem  Fuhrweilie  w 
Fiennige   Wiener  Wahrung ;     iron  gnm*% 
Cenl^nerweise  (Mosa)  beladenen  Fracht» 
gen  ein  halber  Ferting ;  von  der  Tonne  Wen 
Elfi  Pftind  *) ,  von  Pferden  und  Kfauptvicb  n 
Markte  gebracht ,  Jun  Wiener  Püennig  für  dtf 
j.c.«^ Stuck,  entrichtet  werden  %     Den  Bredaw 
iflflivfAipV.  tiaufleuten  ertheilte  L  u  d  wig  in  zwej  Briem 
Freyheit,  mit  ihien  Waaren  gleich  den  Pnpn 
und  Nürnbergem  in  Ungarn  ungehindert  um* 
Ben  und  zu  bandeln ,  nur  sollten  sie  nach  ak« 
'      Gewoiinheit  den  Dreyssigat  und  die  Mauth 
l^len  0«  <  3te  l^fechtcn  naeh  Ungern  Balz wed| 

d)  Urkunde  £.adwsg;s  bey  M'''a<r7ier  ktxwX.  Scep.  P.  f.  p- 
90.  If)  Dccret.  Ludor.  I.  art.  Till-  c)  8}  Wiener  Pfmiiifp 
dcrni  400  r  I  Mark  ZU  5|  Ducatea.  d)  SilrmaT  Noutii 
Hisu  Co  mit,  Z««ipl«ii,  p.  la.      «)  Doifimmiüt*  (gaick  «i^ 


fltfigftMv  mtä  GMtitMr  Tuch  *),  md  nainiiea 

dafür  Kupfer  y  Salz,  Wein  und  PfeÜejr,  IveiK-a-r  . 
Toithail  für  sie  war  die  sichere  Strasse  durch 
Ungarn  9  Croatisn  und  Dalmatien  nach  Vene^^ 
•tig,  Ton  wo  siealle  aus  Indien  durchAegypten  da- 
'  hin  gebrachte  Waareu  holten,  und  2um  Th(  ile  / 
«ttf  dem  Rückwege  an  die  Ungern  mit  beträcht-r 
lichem  Gewinne  ^yieder  absetzten.  Nach.  Sie^ 
benbürgen  handelten  dte  Armeneri  der  grosse 

*  Marktplatz  war  HermannstaJt^  doch  am  Ende 
genügte  dem  gewinnsüchtigen  Volh^  nicht  mehr 
die  Freyheit,  seine  Waaren  :  SafFran,  Pfeffer 
imdere  Gewürze  und  .Spezereyen,  schon  damaU 
der  Ungriscben  Tafel  starkes  Bedurfniss,  im 
Gj:oaseii  abzusetzen,  sie  trieben  zum  Nachtheile 
etadtiscber  K8ufleut|^  den  .Kleinhandel  1  an  Ge^ ' 
wicht  und  Mass  dabey  betrügend;  wurde  ihnesk 
«Ueser  gewebret,  so  zogen  sie  mit  ihren  unent^ 
behrlichen  Waaren  ab  in  die  Walachey.  Dar-f 
über  Uagte  die  Sächsische  Gesammtheit  vof 
dem  Könige,  Ludwig  untersagte  bey  Strafe  J.  c. 2, 
des  Waerenvedastesi  zu  deren  Vollziehung  der  ^^^'^^ 
Sieben biirger  Bischof  G o  b  1  i 21  u  s  {Vf^iUielm^ 
bevollmächtiget  wurde,  den  Kleinhandel  und 
die  Wegfülirung  der    cuimal  hingebrachten 


•)  Ein  Stuck  Tuch  (xma  peüa  panni)  wttrde  in  W  i  ^    <"  I 
D  r  ug« t h '  s  TestiiitiaU l33o  zu  g  Maxk  a]ig«iclib|aii,  ^ai  Stflok 
Strigauer  Tuck  mustte  tcblechter  und  kuncx  gewesen  sejm^ 
weil  et  die  Ungern  iiiuulert  Jakre  aaimnf  143S  mit  drey  bia  4) 
Gulden  bcMbltfB.   Dal«  Omc^  ii.  4ntfAr«     Urttk  BiL  III» 
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WAarm;  &ar  4er  Vierkasf  im  Croitm  mä 

jkntUchen  Jahrmärkten  blieb  ihnen  gestattet 

Stephan  Duschaiiy^Kaiaei^der Sarwifl^ 
wetteiferte  mit  dem  Könige  der  Ungern  in  Be- 
günstigung das  Handel»,     Kaoflcuia^  waickt 
im  Ssrwischan  6«Mete  raiamiy  durfte  Niamoid 
^hindern,  noch  ihren  Handel »  sey  es  durch 
walr,  oder  durch  katifmauniadM  Ifoiffa»  kaobi 
flien.  Wer  dawider  handelte,  musste  ausser  aa- 
gemesaener  Batsckadiguiig  fimflmadert  Perpem 
bezahlen.     Den  Kaufleuten  war  ohne  Unter« 
ichied  Grms*  and  Kleinhaadel  diirdi  Serwiia 
gestattet;  Kauf  und  Veri^auf  ohne  irgend  eine 
SHiaohratik  ung  frey«    Vermaasen  «ich  gdcHarti 
oder  Czaarisciie  Beamte  durchreisende  Kaufitute 
auizuhaken,  aa  verfielen  aie  in  Suafe  Ton  dn}^ 
hundert  Perpern.    Nur  von  dem  Raube  ausSc^ 
wien  durften»  weder  Auslände  nodi  Siiibsi" 
mische y  havfm.    «Kaufleute»  Tag  und  Nack 
reisend ,  und  iai  Bcduriuiss  der  üuh^  von  dem 
Gnindeig^nthSmernicb^  aufgenommen»  waM 
berechtigt»  vor  dem  Dojrfe  sich  zu  la^m» 
allea  was  aie  et^a  der  Dorfgometndo  verwüste 
ten»  musste  der  Grundharr  bea^ahien»   weil  n 
ihnen  Gaaiftem^deebait  ▼evaagt  hatie^  Wanha 
Kaufleute  auf  der  Landstrasse  beraubt,  und  die 
iUage  kam  vor  den  Czasor»  ao  mnaaten  die  Ba* 
ieiU:>li^ber  der  G^eud  die  JUuber  und  Cranz« 
»  '  II 

a)  yr]^u4^4e  £^wi4  win«  b€|r  ^pcosi.  Hier«  F. 
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Wächter  greifen  lassen  und  den  Schaden  erset« 
Mn*  Indessen  war  jeder  rinsende  Handelsmennr 
berechtigt,  von  dem  Obersten  der  Gränzwach'* 
ter  sicheres  Geleit  Ton  einer  Wache  zw  andern 
zu  fordern,  und  wenn  ihm  auch  dann  noch 
T€m  seinem  Handelsgate  erweislich  etwas  zn 
Grunde  ging,  &q  musste  es  ihm  bezahlt  wer* 
den  " 

In  dieser  betriebsamen  Zeit  fehlte  ee  ntr« 
gends  mehr  an  Handwechem  iür  die  Forderung 
gen  des  Bedürfhissea,  der  Bequemlichkeit  nnA 
des  Luxus.  Sie  waren  fast  überall  fr  eye  Stadt«» 
kürger,  an  Grandbesitz  und  öffentlichen  Aemw 
fern  berechtiget,  zünftig  nach  eingefüiirten  In- 
»ungsgesetsen  f  ^e  in  Siebenbürgen*  Dor« 
hostete  die  Aufiiahme  zehn  Hermandtädter  Gul* 
deii  bey  der  Fleischhauer-*,  sechs  bcy  der  Bäk^ 
her-,  eben  so  viel  bey  der  Weissgärber Schuir 
ater-  und  Schmiedezunft,  wMunter  Nadlerg 
Kupferschiiiiede,  Wagner,  Gmtler,  Schwert-- 
feger  und  Schlosser  gehörten;  bey  der  KürsclH 
Ber-,  Wollcnweber-  und  Messerschmiedezufift 
Tier;  bey  der  Handschulimacher->  Leinweber -n 
l^assbinder-,  Tdpfer»,  Bogenmachev*,  Schnei* 
der- und  Beutelinacher« Zunft y  zwey;  bey  der 
Mamelschneider*4ind  Hatmacher- »  drey ;  bey 
der  Seilerzunft  Einen  Gulden;  über  diess  bey 
jeder  xwey  Pfunde  Wachs,  zwey  Bimer  Wei« 
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« 

«nd  BiM  Uiliagi-MaUBeifti  im  ilu  tiiiiii 

zun^t  forderte  ausser  der  Mablz^ek  und  aclil 
Cmiämf  vier  Pfund  Wack»  und  Tim  Mimet 
Wein«  Auf  Kauf  und  Schlacbiuiig  ^estoblneii 
Viehes  sland  Ein  GiUdea  Btme  mkd  Verbot  im 

Verkaiifes  durch  vier  ochea.  WUlliiihrlich 
unterlaMeus  Brotbacken  werde  mii  Siamt 
Gulden«  mit  eben  so  viel  und  mit  RineleIliHi§ 
dm  Rjif^lftyrgebltigkeit  auf  acbt-  Wocben  Vcf" 
liauf  des  scbwarsen  Brotea  fm  ymimm  gebutit» 
^hie^ht  aufgearbeitete  F^lle  wurden  vonZunft- 
meistern  we^gmomtoen.  Verletzte  derSchtarf 
ein  Pferd  im  BeächJa^en  oaer  Aderdünen» 
oblag  ihm«  «ment^eidlich  es  an  heilaii; 
{'uuer  be^tüte  der  Besitzer.  Verfälschte  Kürichp 
aerarbeit  wurde  smn Vortheile  des  heiligen  En^ 
cngels  Micliiiel  —  sein  Altar  war  in  Hri  mar.a* 
Stade eingezogen«    Handschuhmacher  daif- 

weJei  w  t^i^&^egarble  Felle  zum  Verkauf  biia« 

gen«  noch  mehreie  gärbeni  als  sie  su  ihrem  Ge* 

werbe  benöthi^t  waren.  W,ei  kürzeres  pder 
schmählercs  Tuch  verkaufte ,  vealor  das  Scüski 
yirm  verfälschtes  machte ,  seine  gesammte  be« 
wegUche  Habe.,  Dar  nüu.ücheu  QiLdeverbia« 
JiCt  (gongen  wegen  waten  diese  Ordnungen  wak* 
scbeiiilich  auch  vondeFGesammiheitderZip&ec- 
Sachsen  angenommen»  dann  allmalig  in  dis 
liiingeA  gugar^  eingei^iUiXl  W94:dw  % 

«)  Vsf  »itebat  Magiisia.       V«      Sflp  ^  V*S* 

l^ftucgizatt«      Sicht.  flAtioa.  ^10$% 

t 
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"  Von  Papiermühlen  in  Üngarn  utiA  Siebenbür- 
gen zeiget  Bidk  aus  dieser  Zeit  noch  keine  Sparf 
aber  gewiss  war  Papier  aus  Leinen  lumpen  ver- 
üfertigt,  zu  Anfange  dieses  Zeitranmes  dasdbst 
achon  bekannt  und  im  Gebrauche;  denn  auf 
aolchem  war  der  Briif  des  Cardinal  -  Legaten 
•Gentilis  au»  Presburg  an  den  Sieben  bürgerBi» 
Bckof  Benedictus  geschrieben»     Sollte  eMJ^^tSe^ 

auch  der  Legat  nicht  erst,  im  Lande  gekauft,  » 
<tfondem  aus  Italien  mitgebracht  haben,  so  lern* 
len  es  doch  die  Ungcm  jetzt  kcnricn,  und  im 
gemeinen  Gebrauche  seines  wohlfeilem  Preises 
wciien  dem  Pergamente  vorziehen.  Italien 
war  schon  früher  mit  Papiermühten  versehen» 
jetzt  waren  die  Meister  zu  Fabriano  in  der  Mark 
Ancona  die  berühmtesten  dieser  Kunst ;  seit 
langer  Zeit  standen  die  Anconer  mit  den  Tra* 
^em  in  besonders  genauem  Handelsverkehrt /.C«^« 
wahrscheinlich  hatten  die  erstem  mit  ihrenl 
übrigen  W  aaren  den  letztem  au^ch  Papier  ge* 
liefert,  und  diese  Ungarn  damit  versehen  '). 

Glaser  und  Glast'enster  linden  wir  in  Un* 
gam  scim  ersten  Male  unter  dem  Graner  Erzbi»- /,  c.  r  j^^, 
achofe  Csanady,  weidier  die  verfallene  Ca« 


«)  Wftii.  Cornidet  im  ün^.  Mai^^az,  B.  T.  8.  129  ff, 
tind  def«.  BmcUstiieke  znr  Geschichte  titr  städtischen  Culnir 
U.  S.  W  (in  Bredelzky'»  B^j  fraf^^m  zur  Topv:;raf  des  Ix /{^ 
Vn^f^n  Brich,  ly,  S.  42  )  wo  berut-rkt  winl,  dass  die  Uii;.mh, 
w^ni<;srcns  die  Presburgcr,  im  J.  »439  iiir  Pipier  am  VVit:i\ 
bc/ogfii  und  Ein  Kicsf  mit  %oo  Wiener  Plcuiiigi  n  ,  im  foi^oii* 
den  J?ihte  schon   in  Pn'^»l»uig  »t;rbst  a(  hr  üuch  niii  JÖ3  WiciicT 

iPiduiia^n  btmhiuü,  lau  J4»i6        ko^Uu  du  iUcM  öS  kt* 
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.pelle  des  heilig»  Adalbett  im  OnmerDom 

von  (Quadern« inen  aujOfubren«  mit  Sattleq^  prkb- 
^iger  Kuppel^  kümüiohen  SchUdereym  vmk^ 
ren,  und  nüt  Giasienatern  Kersehea,  liest  '| 
Wagen  und  Fuhrweeen  hatten  clie  Ungem, 
gleich  andern  Völkern,  von  jeher;  abardieli- 
findung  der  Kutschen ,  der  Sache  und  dem  Mt* 
nien  nach  ,  dürfte  mit  aller  VV  ahrscheinlichkfU 
ihnen  £u«kennt  werden«  Vor  dem  fecbnhn» 
ten  Jahrhunderte  warc^i  sie  ausser  Ungarn  ih 
keinem  Reiche  Europas  gebiiuohlich  Wik- 
wmd  Papste,  Könige,  Bischöfe,  Herren  und  vor* 
tiehme  Fretian  überaUnodbihreAeiaenzaPMe 
machten  9  und  bey  Prachtauiziigen  reiten o  ci- 
'  schienen »  halte  In  Ungarn  schon  der  Mitii 
Wilhelm  Drugeth  an  Meister  Niliiatia* 
nen  eigenen  Leibkutscber  (Currifer),  deuerisA  i 
in  letzu\  iiiiger  Verfügung  mit  zehn  Mark  Sil- 
ber und  £ineln  Freyhof  auf  Terebes  bedsdtfl  ' 
und  ah  mnn  dem  hingeschiedenen  Könige  Cail 
das  feyerliche  Leiohenbegangniss  hielt»  §oiff^ 
drey  herrlich  geschuiiickten  Frachtpferdsn 
hönig]  ^che  Staatshutsch  eCMarutneusmmi 
in  Riemen  hängend  (tnohili^  inii  dem  Kejchs- 
Schilde  (Ostilario  regnali)^  woranf  das  köni^lM^ 


a)  D  a  n.  C  o  r  n  i  il  e  •  Brucliirücke  u.  s.  w.  in  nr<rd''fdrt 
BcTfTägea  a.  n  O.  S.  55.  —  im  J.  1439  und  r44o  wa»^«^'  *^ 
pTOsburß  in  allni  Wohuliauscrn ,  sogsr  in  dt  r  Scli<:i^;^n»i^^' 
Giastensicv  »U  etwas  grvvr-linliclics  d.i.  b)  Gründlich  bcwieic« 
hftt  dicss  DAnicl  Coruidetim  Uagr*M^gaim  U^i»  ^* 
«nd  Bd.  II.8.41S— 4^« 

■ 
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Wappen,  der  Vogel  Strauss  vergoldet  und  mit 
Sdblsteinen  bea«Utp  su  «ehen  war  *}.  Eli&a«- 
beth,  König  Ludwigs  Mutter,  hatte  mehrere 
StMiukulachen  und  su  jeder  eigene  sechs  Zug* 
pferde;  eine  derselben  vermachte  ihr  letztei:  ' 
Wille  ihrer  Uo£trau  Clara  von  Fukur,  dazu 
sechs  Zugpferde  mit  den  Geschirren-»  sedis  an«  . 
^er e  Fferde  aoUien.  ihren  Leichenzug  begleiten^ 
ihre  übri»:en  -Kutscfapferde  unter  die  Edelkna« 
ben  veriheüt  werden  Drey  Jahre  nach  Lud«  /•  C«#JM, 
wig'eTode,  fuhren  die  wrwitcwete  Königin 
anit  ihrer  Tochter  Maria  in  .vergoldeter 
Staatehnteche  ihrem  Freunde  Carl  von 
Durazzo  entgegen,  und  er  liess  sich's  gefal«* 
leti  eben  darin  nach  Ofen  mit  ihnen  einwzie« 
Jben 

Erfindung  und  Gebraudi  solcher  Kutschen 

lassen  auf  ziemlich  hoch  gestiegenen  Luxus  in 
uUen  andern  Umgebungen  .und  GeK&thschaften 


a)  Tandem  untedicti  trim  dexfrarii  soUntus,  cum  armis 
0  0gt€nmMi§  ammku»  ifmrum  glorit»istilms  f  sgu  mtin&ntits^ 
tum  turtaneo  eurrup  seu  mobili  auf  o  gtila  r  io  reg  na  Ii, 
^gno  regim  desuper,  forma  auis  struthiom4p  äemurato  et  gemmi^ 
mäomaio  ttt.  T  u r  o  o  s  Clii«iiie.  P.  II.  ettf%  s^.  Oi«  Rithtel  s 
eartftneo,  mafrili«  —  ottilario  regnaii$  waltcoi 
wir  tttefat  beiser  ab  eben  fetcfaehen  iac,  sn  dtutfur  nie  Du 
Gange  samBueap  »nllatt  sartaneo  mochten  wir  nicht  lesen« 
f,  Item  unum  currumtnchiiem  am  «^fwt»  framU^ 
—  —  Itm  juvenihu»  —  —  amimt  nostrae ,  —  —  e^ciet  Jw- 
9iros  curriferos,  excepfis  duoiUcim  eqms  ^  tjuorum  9e3t  cum 
nostro  fttncre  dacetntnr,  et  i  -.v,  quo  s  Dommaf  Liura«  coinniisinuu* 
£1  i  5  a  1)  c  t  h.  T  V.  i>  L  a  iii  c  xi  i.  ap.  Fruj^  Aunn^r  I\8g*  P«  ii*  2*  -^4^* 
cy  T  u  I  o  c  z  Ckxon«  P.  IV«  c*  6*  ^ 


fles  Hoffes;   dtt  Magnaten,  Prälaten  und  Her- 
ren  schliess^.    Die  kostbaren  Geftchenke ,  tio^ 
mit  König  Carl  auf  Wisohegrnd  seine  Gast% 
besonders  den  Udhnüsckeii  König  Joannet 
erfreuet  hatte i  Waren  sicher  nur  em  kleiner 
Tiieii  seiner  aufgeliiiuft.ea  Prachtschälzei  W 
trachtlich  mussten  diese  sevn ,  da  ausselr  dem 
reichen  Schmucke  |   welcher  auf  der  Goncxer» 
bur^  in  Verwahrung  lag,  bloaa  feu  dem  Haus* 
rathe  des  Herrn  Wilhelm  Drugeth  SLeha 
(grosse,    acht  kleine  Suppenschalen ,  neunzig 
Löffel»  zwölf  Becher I  vier  Kannen»  drey  Gui^ 
teln,  alles  schwer  von  Silber;   Bine  ^1de«e 
Krone  und  Ein  Kreuz»  beydes  mit  JiUieiateinfiA 
beseut,  geholt  hatten.     Der  Königin  Bliet* 
beth  letzter  Wille  verfugte  über  öilbergeschiB 
funfeig  Mark  an  Werth»  daa  übrige  in  der  SA> 
berkammer  aufbewahrte  war  auf  siebenhuiideft 
funfeehn  Mark  geschützte  femer  ober  ffoldmm 
drey  Kufen  und  eine  Drachenzunge  mit  Mididr  i 
steinen  und  Perlen  besetzt;  Aber  drey  Krinzc; 
£ine  Krone»  zwey  Halsbänder»  alles  you  lei« 
Hein  Golde»  Ireich  an  Perlen  und  echten  9iei*  i 
nen;  eben  so  eine  Anzahl  Kelche,  Kauchfässer» 
Messgewänder  \md  zwey  Meaabnciier  (Plena* 
rium)  mit  goldenen  und  silbernen  Deckeln»  dar- 
auf Bildnisse  der  heiligen  Jungfrau»  das  eine 
der  Sage  nach  von  Sanct  Lucas  Hand  gemalt- 
IVlit  dem  allen  als  kleinem  Theile  ihrer  Kostbar* 
keiten  wolhe  sie  nur  einiger  ihrer  Lieben  ins« 
besondere  gedenken« 


•  # 

I 


'  Des  Hofes  und  der  Grossen  glinzendeir 
AnSwmdf  der  Jbeydm  Königb,  nunciier  Bisehof«  •  ^  - 
und  Magnaten  Pracht-,  Kloster-  und  Kirchen« 
gcbäude  Ratten  eine  Menge  Gbldschmiedep 

Bautneister ,  andere  Künstler  be^ciiüfnget ,  und 
die  Wohihai>cnheit  der  Stüdte  betrichcUck  erfad« 
liet.  Der  Zipi<er  Vice -Gespan  und  Castellan» 
IMeister  Feier  von  Senis»  durch  belohnende. 
Versrahimg  Carls  H«rr  auf  JeitinUc'X'dee Herrn. 
.IVUheiiu  Drugeth's Mitbesitzer  der grossea 
«nd  kleinen  Ofener  Zefaenten«  Mekter  R  a  p  h  a  e 
dee  grossen  Maiers  Aibrecht  Diirer  Gross-^. 
Tiiter,  Anten  und  aetn  Vater  AI br<echt,  bey* 

• 

4e  zu  Gyula  in  <ler  Bc-keser  Gespanschaft  gebo- 
yen ,  letsircr »  ein  künstlwher  reiner  Mann  f 
4er  Fol^e  hochberühuil  zn  Nürnberg,  dort  dea 
reichen  Herrn  Hieronymus  Heller  glücklicher 

Eidam        waren  nichts  weiter  als  Goidschuiie- 
de.    Dem  Königthume,  nicht  dem  Bürge,  ctan« 
de  war  der  Ungrische  Aristokratismus  damals  • 
noch  abhold.  Unter  bemerkeaswerihe  Gebäude 
iSieserZeit  gehörte  der  fimfzig  Ellen  hoheOlok- 
kentburm  über  der  JLeleszer  Främoastratenser«  ^ 
Kirche^  als  Petrua  der  IL  Propet  war  t  Jiatte  j.  c. « 
ihn  für  £weyhund«rt  Goldgulden  ein  üiencr 
iSteimnetx  au%ef  ühct       Um  diese  Zeit  waren 


a)  Schcnknnpsbrief  Carii  bey  If o^ncr  Anal.  Scep.  P.  1. 
|).  131«      h)  Cornit!es  Brucliiltirle  etc.  in  Bredetzfy^s  Bey* 

trägen  Bticii.  ly*  6s«  S^ftirmny  fiotit.  Comii.  Ztm* 
ipien.  p.  512. 

«I^llMil. 
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dIeM  eister  M  a  r  t  i  n  und  Georg,  Sölinedc^Ma* 
fX^^M^^ltts  Nikla^  za  KUDsanburg,  in  ^  BUd  -  nmä 
Roihgiesserey  weit  und  breit  bei  uhmtc  Künstler* 
Si«  hamn  dim  vier  «hernen  BUdbittkn  <im  Hei« 
Ilgen,  Tor  zwey  hundert  Jahren  noch  der  Gross« 
wiirdciiieff  Burg  vormgUchste  Zierda.  ge|p8sen| 
drey  zn  Fusae,  der  heilige  Lftdisla  11  s  mit  deitt 
Schwert«  an  einer  Kette  von  dem  HaUe  hangmd^ 
die  Streitaxt  in  Hand;  dar  heilige  Stepha« 
aus,  haltend  den  Heichsapfei  mit  dem  Kreii% 
das  Schwert  in  -der  Scheide  zm  Seite  tti  der 
JKetae;  der  heilige  Emericus  unbärttg,  daa 
Zepaerin  derHand^  aar  Saite  Sdiwen»  Dokk 
und  eine  Tafel  mit  dem  Doppelkreuze«  jede  an 
dar  Foaabdileidmig  mit  Sporai  Tereehen  % 
Die  vierte»  der  beilige  Ladialana  zu  Pferde^ 


ff)  Unter  «Jnr  ertt«a  stand  die  Intduift :  ,,annc  d*  MCCC4o» 
Btfeniäsimo  Primüp^  ngTtante  Domino  JLudoviee  Mmge  AM* 
gmrie  XXXX,  venerahäis  dominus  Pmt€r  J^emetriUM  yiicupl 
f^aradiensis  derifecit  hm*  ttmciorum  imagines  per  Mmrtiwtm  §t 
Q^or^mn  fitioM  MagiHri  Nicoiai  jjietorh  dg  Cohspor*  Om 
diioiiolo^isGlMii  £wiNldl  Umna  lUMi  *>  HililimhdrMl 
Jmli.  FerdL  von  Miller  TereuoiieD  wir  also  wa  löten:  De* 
vetrias  ron  Netlike  im  J.  134O1  ätt  Ludwig  schon  toi* 
Unfig  g«1vta«c  w«r,  aacli  Fsofst  sa  Att«>  Ofin »  lo—n  «cfew 
tu  di«0eiD  Jahr«  die  BiUbtoten  ffir  tttne  Pkaptt«y  batceUt  kf 
Imb.  Im  Jfthre  131^  versorgte  Clem  eut  der  VI.,  K»ft 
ttcKoi  yoffbehfthet,  mit  ihm  die  Gfotitraf  Jeiatw  lUfdM.  Mm 
jttrx^  als  er  schon  Bifcliof  war,  hatten  die  Kflattler  diedrcy 
BiKii.Tnlen  vollendet ;  und  ei  war  eben  so  natürlich,  dajs  er 
fic  in  Gl o'-s vA-ardein  aiifstclLD  hess.  ab  mo^U»  h  ,  dasi  die 
Künstler  aui  tltr  l  afel  der  ersten  tuia  J.^.lir  der  JÜcitcHunp,  und 
die  Würde,  in  weicher  des  BesteUcr  sur  dex  VoUeadiuia 
auaid»  beseichoen  woUtea, 
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tfitStuNtatt  srfiwhigenci,  gan*  Vergoldet ,  war 

der  Künstler  späteres  Werk,  von  dem  Gross- 7. GiJ^^o. 
IMrdehier  Bischof  J  o  a  n  n  es  bestellt  *)« 

Neben  nützlichen  nnd  schönen  Künsten 
gingen  in  üngams  Nachbarschaft  auch  schlechte  ' 
und  sträfliche  in  Schwünge;  wahrscheinlich' 
»oditen  sie  unter  Ungern  nicht  fremd  noch 
ungenützt  geblieben  scyn«    Eine  derselben  war 
cUisKvnsty  Urkunden  und  Siegel  bis  £ur  höch«^ 
eten  Täuschung  nachzumachen.  Gewandtestet, 
Bfeister  darin  war  der  Schleeiar  Jo  annes  von 
Schellindorf,   des  Breslauer  Fürstenihumes 
Schildknappe.  Seine  Helfershelfer  waren  durch 
Deutschland ,   Böhmen ,    Schlesien  ,  Mähren^ 
Ungarn  ,nnd  Polen  verbreitet,   um  Urkunden 
und  Siegel  zu  entwenden.  Ergoss  sie  in  Schwe- 
fti  abV  und  besiegelte  damitfalsche  Urkunden  im 
Namen  der  Fürsten  und  Herren  der  henachhar'jMni364* 
ten  Länder  t   bis  ein  blinder  Bedienter  durch 
Zufall  sein  Kunstgewerbe  verrietli  Während 
es  dm:  Schlesische  Schildknappe  noch  getrieben 
hatte,    waren  in  Bosnien  bcy  Strebernick  die 
Stempeides Ungrischen  lieichssiegels  entwendet, 
in  Ungarn  der  Franciscaner- Bruder  An  ton  ine 
Iron  Agram  des  Verkaufes  falsclier  Ballen 
und  der  Leleszer  Propst  Blasius  der  III.  de* 


a)  Nmcllrichtcu  eines  Aog^enzeugen  aut  dem  XVII- 
Jahrb*  t&  Sekiuliug  Zeittchr.  Jahrg.  ^  S.  f^^.  b)  Dpku" 
ffienUTC«  Getch«  too  Breilau.  Bd.  II.  S.  225  fT  c)  £put^ 
Clesnt atk  TI*  Hbt.  £fiteop.  QEcti,  X.  Hh  99' 


toto 


Anfertigtmg^  falscher  Prkufidm  an^Alafrt  wor- 
den ') ;  ^difi  fintweDdttng  der  Stempel  ^eUeid^ 
Thet  dei;  Gesellen  des  TOii  Schellindorf;  die 
Bollen  und  UfJumden  eeiii  srhrlaiischm  Hm^ 
debgot. 

Viel  Wichtiges  und  Giileit  wie  et  die  Zeie 
gebiren  und  ettragen  konnte,  wer  zor  Belw> 

deruns:  der  Geistes  -  Gukur  im  lUMlerstanckb 
an  welilidier  Glerisey  tmd  unter  den  ¥ogiieh^ 
mem  im  Volke  walirend  diesei» Zeitraumes,  Wie 
überall,  so  euch  in  Ungern  geschehen;  und 
nirgends,  ali  hier,  wo  hoher  Erni^L  hcrvoi ste- 
chender Charekterzug  des  Volkes  war,  mochie 
des  wissenschaftlichen  Geistes  Di äi^^-en 
tiger  auf  Seyn  und  lieben  gewirkt  haben»  <kv- 
um  nirgends  weniger  durch  Lehren,  Schreiben, 
Prahlen  und  Glänzen  oiüenbar  geworden  seyn» 
Ueberaus  zahlreich  waren  jetzt  schon  im  Ongri- 
sehen  Reiche  die  Klöster  der  j;ranciscaner,  Do* 
minicaner,  Augustiner^  der  Bremitorien  der 
Pauliner  allein  mehr,  als  siebzig;  die  Bewoh- 
ner derselben  znrSeelenpflege  durch  UntemidiC, 
Beichte  hören  und  Fredigen  berechtiget;  die  ge- 
büdeiem  Ton  Königen,  Baronen t  fnimmf 
Herren  zu  Hau^pricstem,  Beichtväteen,  Käthen, 
Kanzlem,  Gesohaftsmannem  nnd  £niehom 
rer  Suhat' gebraucht;  dadurch  zur  Verv^endui^ 

auf  Gottes*  und  Kechtsgelehrsamkeit  au%e£or» 
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ikfetf  mmniiert,  an^flCrieben;  die  Orden  des 
JKrwecbeSt  mehr  des  Jüuhaieat  am  meuten  des 
BiTiflmses  we^i^  raf  eman^tor  eifersüehti^,  da^ 
her  Reiz  zur  Nacheifermig  und  raailoses^ueben 
m  gelehrtem  Rufet  en  gotueligem  Gehalte  oder 
ficheine  eiBauder  akli  zß  ähtx^u^SLeth>  ihre  ( 
SelbüevliaJtmig  und  .Vermehrung,  ihr  WoMp 
#tand  und  Ansehen  nöthigte  sie»  im  Mangel 
ipder  Ver£dl  der  Domschulen,  ia  ihren  IQösteni 
Schulen  zu  errichten.,  neben  den  Ürdenszög« 
Cngen  «uch  Rnabei^t  Jünglinge  uyatd  Mannet 
aus  »dem  Laienstande  zuzulassen.  Bucher  au£- 
jMihftnfeR  t  und  mk  dem  damals  ungemein  kost* 
hären  Gut  ihre  Kiösiier  so  zahlreich  als  möglicb 
SU  vereefaen 

Zu  dem  allen  kamen  noch  mächtige  An^  ' 
tmbe  vm  der  päpstlichen  Curia«  In  derGeneval« 
^yiiode  zu  Vienne  hatte  Clemens  der  V.  ver- 
OTdnet,  in  allen  Uoheu*  und  Kloster «^Schulea 


«)  Billig  also ,  doch  wider  telnen  Willen  zum  Lobe  der 

^iigMchuldiglcn ,  Magic  im  J.  i357  Richardus  Erzbiicliof 
vi>a  Armagh  Item  est  aä  danmuni  tarn  ^/ a qnod  tendit  ad 
cen^uniptl  mcm ,  sivt  ti^cuationem  docfrinae  in  st;cnia/ ti/us  cu— 
iustib&t  facultatis ,  scillcct  (juod  isti  ordines  mendicanttum  prop'~ 
ier  infinitet.  iucra ,  quae  medmtiiiku^t  priviiegüjs  — •  de  confessioni^ 
hus  et  4epuliurU  et  aliis  quae  a^uirunt ,  tantum  muUi-pUcßti 
sunt  ih  c&npsnttbus  st -psnonts  em^ntuum ,  quüd  non  reperitur 
iu  StUiUU  ccnumumku  facultaie  artiuin,  S.  Xheofegßas  stju^ 
Tis  canoniciy  nisß  raro  aVqtäs*  ufiiis  multum  Uber  psnaUSf  ssd 
vmnss  smutttur  a  fratribus,  ita  uf  ijp  sin^UUs  eonpentihus  una 
grandis  est  et  nobiUs^  libraria,  ei  ut  singuU  haheniss ^staiw^ 
instuäüs,  quales  sunt  modo  innumeri,  nobitem  etiam  babsant 


—  lote  — 

■ 

ü*  Orieolttliscbm  Spnidmt  m  Umwi  In  Bo» 

iogna,  Paris,  SaUtuanca ,  Oxford  uod  überall 
wo  die  Curia  ihm  Wolmaits  Iwtte»  öiSeMiat 
che  Lehrer  der  Hebräischen,  Arabiächen ,  Syri« 
sehen  Sfmch^f  für  jede  swejr  ansutcUeii;  dii 
Besoldung  der  Meister  am  Rdmischen  Hofe 
wurde  der  Papst  igaben,  iiey  daa  fenaimtcm 
und  übrigen  Schulen  müssten  sie  die  Prälaten« 
Capkely  Abteyen»  ColAegiat-  Stifter  das  Tiünds^ 
und  die  Klöster  der  Orden  zusammentragen  % 
Der  yorzügUchste  £i£ereir  £är  diaae  Varardaug 
war  der  inraier  reisende ,  ideenreiche»  aber  in 
gegriffen  v^worrene  Fraocäscanec  •  Moufh 
Baimundua  Lullua,  wricker  dieseSt  an| 
seine  fieudebsaniikeit  in  verschiedenen  Proviii* 
2en  des  Ordens  eingeführte  Spracfasludinm  in 
der  Kirche  und  aui  hohen  Schulen  zur  Ai^e* 
ACt/^W-meinbeit  erheben  wollte.  Fünf  und  zwansig 
Jahre  nach  der  General  •  Synode  unternahtu  Bei^ 
nedictua  der  XU-  eine  Re^rmdes  Mondiaw 
Wesens  und  bedachte  dabey  mit  richtiger  Ein«« 
sieht  vorzüglich  den  Kopf.    In  jedem  iOUMa» 

öulften  seiner  Verfügung  gemäss  von  Meistern 

aus  dem  Orden,  nie  mebr^ua  dem  Ij^ienatandi^ 

Grammatik,  Lo«^ih  und  Philosophie,  als  Grund* 
l^gen  ^lier  Gelebrsaiuheity  yorgelesent  dann 
die  t ficht i  gern  OrdensaogHnge  su  dem  Studium 
Theologie  oder  der  iljLirchlichea  üechiawis^i 
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Wat  ^beich  im  Clemens  V^ordnung 
•llgemm»  rad  Benedict'«  Bulle  beeondeFt 
%u  die  Benedictiner  A^bte  gerichtet ,  ^  wurdea 
d/ennock  beydei,  ihrer  allgemeiiien  Zweckmit« 
sigkeit  wegen«  auch  von  den  ikiteiorden  zw 
nichtechnurg^ammeii*  und  vor&üglich  in  Uii> 
f^u,  wo  Gtseize»  wenn  sie  gerade  .au%ebrajühr  .  * 
Mar  tii^idmiadinfc  nicht  widecaU'iitea»  von  ieher 
beraitwiüige  Nachachtung  fanden«  fleißig  beobr 
achtet.  Zu  gvoeeem  Vartheile  und  Glanai^  ^ 
hatten  diese  Orden  ^chon  selbst  aus  ihrem  Mit* 
iel  berühmt%  überall  anerhannte  und  geachtcf 

*  MeLsLei  in  der  Philosophie  und  Theologie  her? 
ivorgebiachtki .  di&  Schriften  demselben  wurd» 
auf  den  vomdtmsten  Akademien  mit  Beyfali 
vorgelesen.  Häufige  Absobrtfien.  davon  in  ülo^ 
Oter  oBibHothekn  tufbewakirsly  dienten  lehrenh 
ilen  JAonchen  wie  ihren  Zöglingen  und  ^>chiM> 
lern  zu  Handbüchern;  so  denFranciscaJiern« 
unter  vielen,;  der  gründlichste  Hebräer  und 
JBibel- Aasleger  seiner  Zeit»  Nicolads  von  . 
{jire;  der  vinlumiassendkiVocCoradmiral^i/isM 
Itogerius  Bacon;  der  über. seine  Zeit  hell- 
sehende  Doctor  soliduSj^  Richard  von  M  i  d^ 
die  ton;  der  tiefschauende  Doctor  subliliSji 
Joannes  von  Duns;  der  scharfsinnige  Z)a- 
ctorilluminatus  und  amtus^tt  a  n  z  vonM  a 
ronis;  der  hochherzige  Doctor  invincibilis, 

Wilheln^  voii  Occam;  und  den  Au^erw^* 
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de^  Lebens»  nicht  des  Scheinens  ßedurfniss 
war,        gottidaft  Docäor  MerapkicuM^  &^ 
Baventura         Den  De  min  ican  er  n,  lier 
Grosse  Albert  ^3;  der  cie£uiuuge  HerveKS 
^atalts;  ^ier  dfiTclidriiif^en^e /?oc/or  r^xo/u* 
iissimuSt  Wülieljoi  Durand         St.  Fto» 
^ain ;  nni  der,*  imi  Ibemem  an  Rollm  übertrof^ 
hMUoclorjingelicuM,  Thomas  von  A^as> 
n  o ,  welcbeai  smnes  Ordens  Schule  am  allz^* 
aieinsrni  folgie.  Den&remitea  d— iieihgwi 
Aagustinas,  mdde»,  durch  pjfinirhuciidi 
liehe  Ordensregel  ihnen  verwandlen  £  r  e  nsi  tca 
4ea  lieilieen  Paiiliis,  der  ansfulttiiciie  Doo» 
iorjuiiduiuumus,  £gidiaa  Colo&zia»  wd 
der  eifrige  AeaÜsi  Thomas  rmm  Sirass- 
barg. 

Frevlieb  laatsr  Scholas tiker^  in  ihm 

Werthe  heute  noch  Ton  T^eien  ungerecht  gs» 
würdiget;  in  shr«n  Tiefta  nicht  wgrittdat,  a 

Diesen  charakrrritin  Joanxtes  Gerton:  ; 

€cdit  a  curiosiiai^  ^  ^mmimm  ^€Jt ,   19m  iwmmt  m  p^mitmm  ' 

^xirajtfQM  Vül  do€fn'nas  seeuluTM^  tUmJ^titmMf  rrf  jür^rrwyit^ 
f^nvnU  thiiUogicU  ^hmmhruiat,  mtoft  mmUontmi  Med  dmm  lAr 
dUitiumtmukmi  immibeim^  taimmrefmt^pium^ 

Mitatem  aff-rtu*  *  ^xionp ßKtwm^  mt  ab  mdeptttüt  scJkdatiitiM^ 
•runs  ^roA  dsd&rl  maßor^st  mttmenu,  rpte  mi/ms  ^  frs^memHtt^ 
$i  fa  Ikat  suapim  ermnt  ofmvir  d^sesm,  äfifaj  mm,  m 

a^ihmsdskm.  -pulchra  »unt  vttu.»  atfue  md  fucmm  facxeadum  Mpt^ 
grma ,  rjuat  n^c  ijt  i  infelU^r^rtnt  ^  n^c  alii  .  .i^li&cturi ,   nmtn  r-  -  j 


ikrem  Reicbthom«  nicht  eraohopft»  iaa  der  KoAs* 
wendi^keit  und  Nützlichkeit  üirea  Daseyns 
ttiobt  :  darum  jotsft  von  den  Mciaiea 

iäm  als  Sinhev  um  Worte  ^  Verderber  der  Spra« 
dbe»  Spieler  mit  Formen»  Meister  in  JEürhndiing 
inmutMr,  bisweilen  lidbarlielier »  oft  gottloser 
£rdg;raf  gekannt  und  verachtet.  Allein  das 
Ckdd  nocfate  nicht  anders  als  in  verscbiedeneiiL 
jS^fip,«»  und  Eraarten  brechen  >  darin  gebunden^ 
m^s§te  es  zu  Tage  gefördert,  das  Scheiden  und 
ILliyM^rn  sinnigen  üunstiern  späterer  Zeit  über- 
lassen werden.  Der  menschliche  Geist ,  von 
j^r  yernuiift  ^  von  der  Idee»  Gottes  ewigem 
^Watte,  abgefallen,  und  sich  selbst  verlaugnend» 
.aber  in  seiner  tief^^ten  Erniedrigung  unter  des 
Temtandes  Tyranney  das  Gottlich«  noch  ahn« 
deod,  konnte  nicht  anders,  al&  mit  dem  Ver« 
Stande  es  wieder  erfasfl^en  wollen,  und  erst  nach 
.Xwger,  mühseliger  Wanderung  auf  der  Via 
Thomas,  oder  Via  Scoti,  in  des  Senten- 
;Eienmeisters  Fesseln,  die  allgemeinen 
Begriffe  bald  als  Wirklichkeiten,  bald 
als  blosse  Namen  betrachtend  'Ji,  dann  gar  in 
der  Sinnlichkeit  und  Materie  Licht  und 
Jluhe  suchend  endlich  an  aller  Wahrheit 
Verzweifeln d^  durch  kühnen  Aufschwung 
aus  dem  Labyrinthe  der  Schule^  auf  der  Ötufen- 

■■■"I  ■■■  »■    ■    '  I 

'ky  tAibmaHs  der  llea1ist«n  vnd  'N'einlttftlltteBi 
'ito'Tlkolkiai  «ad  Scotns,  MetOs^am  ab  Hliiptit*  k) 
Looks  bis  aal  La  Metriew  *  ' 


rdhe  Ser  Monadologie,  der  Tlieodte««! 
AsrBtliik,  iler  Kritik,  d€8  GUnbeA^  ottl 
der  Wilsen schaftalehrey  bis  zur  Wis* 
Mnachaft  d#r  Van&u&ft         aiclmod  , 

Gotty  hinaufsteigen. 

Mönche  und  weltliche  Cleriker,  bidweilen 
schon  Priester,  Domherren,  Arcbidiakoidi 
Pröpste*),  wclcfie  im  Unpnschen  Klosterscha- 
len sich  rühmiicii,  ausgezeichnet  hatten,  wurdea  1 
XU  gelehrter  Vollendung,  in  der  Theologie  imA 
Paris,  in  der  Rechtswissenschaft  und  in  der 
Kotarial  •Kunst,  nach  Bologna  gesandt.  Wm 
wurden  jetzt  neben  Gratians  DecretundGre- 
gorius  des  IX.  Oecretalen,  auch  die  gesamnid» 
ten  Ve<-orclnuiigcn  Clemens  desV.  und  Joan- 

• 

n es  des  XXIL,  als  «rgänsende  Theile  des  Mr^ 

liehen  Corpus  Juris,  unter  der  Benennung Cle- 
mentinae  und  £a travagantes,  Torgeleso^ 
erläutert  und  glossirt  Schon  lange  waren 
auch  daselbst  die  Ungern  als  eigenes  Zweig  m 
das  Nationen  -  Corpus  der  Ukramontaner  aufge^ 
nommen,  £s  bestand  aus  vierzehn  Nationen» 
von  welchen  während  des  fünfjährigen  Cur* 
aus,  der  Aector  des  Ganzen  im  ersten  und  dru« 
ten  Jahre  aua  den  Galliern,  Gascognern,  Spf 
nierut  Provenzal^i  £n^landei^ni  im^wejrtsa 

a)  So  der  2ipm^ Piropii  Joanneift  Keffe  d«ft  Henogt 
WiftdiftUw  TOtt.Oppeln  ixB' J»  1^5^  mul  »•ch  «oAtite  o 
in  BoUgna.  aU  er  zu»  E^Mti^lf  TQI»fOH»l|MmaWVai4ili 

t 
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mnä  fiartflh  ans  dtt  Ficardem»  Ihufttsdi»» 

JPicuvexxi,  Tourainern,  Normännern,  Catalo* 
awrn,  UngeiB»  Foleni  im  fünft«  aw  dtt 
Deutächen  erwählet  wurde.     Im  Laufe  dieses 
'2»eitraiifl|ies  wmn  acbon  die  mmstea  D<Mn-^Ca* 
.pitei',  PropsteytJii  und  Ordens  -  Provinzen  mit 
■0»&m  odar  mtkrmt  Oodoran  dar  hailigaa 
Schrift  aus  Paris ,  der  Decretalen  und  der  No- 
larial-Kunat  aua  Aolognat  varaahan;.  ala  tcw- 
sügliefa  geaditat  und  ausgeseichnat  smd  ava 
«.Urhon^aci  beliaiuit  die  Poctpren  dav  Rachiai 
Joannes  von  Cölocxa,  Staphan^a  Csana-* 
--dy  und  Thomas  von  Kap^Iya  von  Gran, 
der  Dahnatar  Monaldus  von  Baneirenta, 
Enbiächöfei  der  Füaikirchner  Bischof  Valen- 
tin «a  von  Alaan^  dar  FreslMurger  Propat 
PhilippuSf    und  der  königliche  Professor 
«^oannaa  ran  Brandaatachi  als  Doeeoran 

, der  Theologie:  dei:  Cploczer  Srzbischof  Ste^ 
phanus  der  VI.  und  wahtrsahaiiüich  aamsaiU- 
che  Bischöfe  aus  den  Fiancii>ca»er- ,  Domini- 
.caner-  und  Augu^^tiner  -  Orden»  Ungaacbta( 
Päpsdichar^  und  Synodal  -  Verbote  verwende- 
ten sich  immer  noch  Ungriscbet  wie  wsländi** 
sehe  Priester  auf  die  Heilkunde  und  wardaq 
harnadi  in  Ungarn.Bisch6ia.  Alm  J  9  k.P  b  von 
i  a  €  a  n  z  a ,  BisciKif  von  Csanad  und  Agram, 
des  Königs  Carl^  und  Ladislaus»  Bischof 
von Gfpss wardein 9  des  Königs  Ludwig  iMk^ 
^r2.te.  • 

$Q  kock  odar  ao  niedrig  im  6aiii«u  IMH 
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fidiiilibBimtoiase  Werth,  Toa  Uagam  «ml 
Paris*  und  Bologxui  in  das  VaMland  gebracht, 
aaichlagen  uwcht»^  hey  waitem  grösaei:  war 
:dav  Anaichien  und  EFfidiriiiigaii  Schatz,  wel» 
'  cbau  Uagriache  Musensöhne^  nicht  mehr  Jung« 


d^Leichisiniies  und  der  Frechheit  Feinde ,  al- 
'hm  Anatändigea,  fidelm  und  FeyeKÜchaii  bciM» 
durch  mehrjähriges  Leben  im  Auslande  gesam- 
tWßfAt  hattCBL  '  Ma»  darf  daher  aät  sienüiahar 
^cherheit  schliessen,  dass  eben  dadiuch»  so 
wia.dnidi.dam  .Umgang  daheim  niit  .den  pipat^ 

liehen 9  immer  iii  zahlreiclier  Begleitung  gebil- 
teer  Männer  eischieneneii  Lflgafeen  und  wk 
den  Abgeordneten  anderer  Fürsten  durch 
bäuTige»  Toa  Ui^riachen  Prälaten  und  adeln 
Herren  »  niä  Ohne  alisehnlichea  Gefolge  wrrieh* 
taten  Gesandtschalten  nach  Avign^m,  dem 
•Wohnaitse  feinenv  Bildang;  dnrch  die  Hem^ 
sügp  nach  Italien ,  und  durch  öftere  Wallfahr- 
ten aaelt  Rom ,  auf  feistes  Qesckaaackei« 
und  Sittenbildung  der  Ungricchen  Völ^ier  im 
Ganzen  meha  wohlthätig  ala  adiädtich  gewickt' 
worden  sey« 


«0  n#iiialett^,  Ihaaler  ^er  Tenetucbtn  Republik 
Mann  von  edeln  SitM«  leise»  Getchmacke,  viel  nmiiMnrftr 
6eleliKMjnkeit|t  Petrarca und  fi occaccio^s  wntn 
Freund/ wnr  zwey  Mal  als  Botfcliaftev  des  Senates  in  Lad 

•witgB  Mofiager.'  2ficht  xsiadw Mbt^ngawarthe  Minner, 
mooAc  des  Gaittea  nnd  Herseni,  Brust  und  FroIuiiiB  de» 
benain  sieh  dant«Uead|^  waren  die  Car4in*l*XitfS%teB  Gnide 

lOeAMg«  wkI  Elfi  dies  Albernb«. 


Um  acrselbixi  im  Reiche  mAr  An^breitting 
imd  Gehalt  zu  geben ,  tfaat  Ludwig  jetzt^  was 
kurz  vorher  in  Böhmen  und  in  Oesterreich  ge- 
achehen  war.  D^rt  hatte  Kaiaer  Carl  der  IV  j.c.  f34f, 
mit  päpstlicher  Genehmigung  die  Prager  hohe  ^•'4^*^ 
^ekale,  erste  und  äkest«  in  Deutschland,  nach 
dem  Muster  der  Pariser  gestiftet,  und  auf  viciv 
in  Coliegien  vereinigte  r^ationen^  die  Böhmi* 
achei  Polnisehe,  ßayersche,  Sftchsisöhe,  gegruti« 
det«  Die  Befugniss,  Theologie  zu  lehren,  war 
ihr  Tan  Gl  e  m  an  a  dem  VI.,  wie ihien  ^ngera 
Schwestern  von  seinen  Nachfolgern  vorenthal- 
ten^ damit  die  altem  Schulen  nicht  an  Glans, 
die  Städte  Paris,  Bologna,  Oxford,  Padua  nicht, 
SU  Tiel  an  tSewtnn  verlören,  die  Geistlichkeit^, 
genöthigt  theologische  Voilertdung  und  Doc^ 
torhut  im  Aualande  zu  holra,  an  Erfahrung^ 
^Veltkenntnisö  und  Einsichten  noch  eine  Welle 
fort  den  Laim  überlegen  ^bliebe.  Nichts  de- 
sto weniger  zählte  die  Prager  hohe  Schule,  zwan- 
zig Jahre  nach  ihrer  Entstehung,  gegen  fünf* 
aasend  Studirende  in  ihren  Collegien  *).  . 

Unterdessen  hatten  auf  der  hohen  Schule  zu 
Iteisdie  No min  ali  s t  en  dem  Afisehen  und  der 
Gewalt  der  Realisten  unterliegen  müssen^ 
die  Lehie  des  unüAerwindiichenDociorsYfi}:- 


ö)  Der  Stiftungsbricf  bcy  DobTier  MonuinciU.  T.  1.  p.  ' 
all.  21.44.    Ad  au  ct.  Voigt  ;Ver8uck  ein.  Gesch.  der  Uiii- 
versic.  Pxag;  ia  SchriXien  eiun  Privat  •  GeMiUch«  Bd.  U.  S« 


I 
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liclm  von  Occam  wurde  verboten,  ihr  etfiri* 
ger  Verfechter  Joannes  Bttrirdant  der  Theo« 
logie  und  der  liberalen  Künste  gepriesener  Pro* 
fes&OTf  aeinea  JLehratuhlea  .entaetzt  and  irerwie* 
aen.    In  Wien  bey  den» Brüdern  und  Henoßen 
Oesterreichs  Hudolph  IV*f  Albrecht  liX^ 
'  und  Laopold  fiind  er  Schute  und  Gunst.  Aüf 
J. C^jß'i. Anrath en  stifteten  sie  die  Wiener  hohe 
Schule»  Wobejr  atieh  ihnan  Paria  tvm  Mn*^ 
ater  diente;    wie  dort,    so  wurden  hier  die 
jBtudirendeti  in  vier  Nationan,   die  Oester^ 
reichischje.  Rheinische,  Ungrische,  Sächsisch« 
getheilt  utid  in  Collegien  verainiget  ZturUng- 
rischen  Nation  üngeia,  Böhmen,  Polen,  Mah- 
ler,  Slawen,  Oriacben  garachnat    Urban  dar 

V.  bestätigte  die  Stiftung  für  die  Facultäten  der 

Hechtawissenachaft ,  dar  Heilkunde  und  der  Ii- 

JX  /Jtf^.beralen  Künste;  wozu  hernach  Urban  der  VL 
'''^^"^  auch  die  FVicultät  der  Theologie  bewilligte 
X  0*^3^7.       Im  sechs  und  ^Zwanzigsten  Jahre  seiner  Re* 
jgierung  verlangte  König  Ludwig  von  Ur* 
ban  dem  V.  genehmigende  Bulle  tm  Errich« 
tung  einer  hohen  Schule  im  Ungrischen  Keiche. 
Zum  Sitze  derselben  bestimmte  er  die  Stadt 
Fünfkirchen;  durch  ihre  Lage  am  Fusse  des 
Metscherbargaa  in  überaus  fruohtbarer,  anmuthi^ 
ger  Gegend,  von  den  gesegneten  Willaner,  Hnrsa- 

ner,  Sikloaer  Weinhügehui  und  von^reichUch  be» 


«)  lioliei  Analecu  Vioidobon.  T.  I.  p.  4a« 
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gutmrlBliAU^yaiittingebM,  Wliliriliwd«r  Ung« 
mcliai  Provinzen  zu  weit  entfernet,  war  sie 
MimSamiiidplaise  kmbegiiei40mr  JüngUnge 

Manner  vortrefflich  geeignet.  Am  Tage  Sanct  i.s<rpt. 
Bgidii  vollzog  U r  b«a  die  fiuU^  Kcaft  wtfkher 

Von  nun  an  zu  Fünikiidieii  ein  General -Stu- 
dium in  kirchiUeher  und  bürgorlicker  Hechiat 

-  wiasenschaft ,  auch  jeder  andern  löblichen  un.d 

w 

vrlaubten  Vacallat,  mit  Aufnahme  dmc  theologi« 
sehen,  besahen;  Lehrer  und  Scbökr  datelbat» 
mit  den  Doktoren ,  Leaem  und  Öcbüleni  aller 
andern  General-Studien,  gleicher  Hecht«,  Frey- 
beiten  und  Voraüge  genieaa«  >  zu  Doct^ren 
oder  Meiüem  von  dem  Fünffcirchn^  Bischöfe 
oder  aeinem  .Vioerioa  beförderte  be^gt  seyn 
sollten,  dort,  wie  auf  jeder  etodetn  kohea 
SiühuJe,  trey  )Von  neuer  Prüfung,  ohne  weitere 
^Genehmigung  m  lehren.  Der  Bolle  Krafe  und 
Gültig]^ eit  war  bedingt  auf  angemessenen  Sold 
der  iDieieter  und  Ooctorcn ,  -wofiir  der  König  zu 
sorgen  hatte  Damals  war  Fünfhirchner  Bi^ 
eebof  der^ehrwirdige  Herr  Wilbelm  Hemer» 
gelehrter  Männer  freund,  selbst  weiser  Mann 
im  Hadie  des  Königs ;  im  biscböflicben  Pallaste 
genügsamer,  hau:>halierischer  Priester,  darum 
immer  reich  genug  zvx  Freygebigkeit  für  daa 
Nutzliehe  und  Gute.  Das  erfuhr  der  Ungrisohen 
hohen  Schule  erstes  Kector  und  Rechulehrer 


«)  Butt*  UrbtaiV*  fifuta.  Epht,  ad  Kc^ciu ap.  Kc/liv 
Hiit.£piss.  QEcclet.  X  III.  jp.  ^  icq. 
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Galvano  Betkini  von  Bologna;  ihm  vus« 
den  kbeotlftnglidi  von  dMR  BttdioiB  m  Mucn 

Tafei- Einkünften  secb&Uundeit  Ducatep  ange- 
wiesen« dazu  noch  das  Haus,  *wekJMS  er  hi  4« 

Stadt  bewohnte,  upd  das  Dorf  irugb,  be)  des  zur 

« 

bischöflicken  Tafel  gehörig ,  mit  den  ZehoMs, 

siebzig  Ducaten  wei  th  ,  und  allen  übrigen  Ge- 
reclitigkeiten  erb  -  und  eigenthitariich  y schsriIaL 
7.  C./»?7^.  Greg  o  riöS  der  -XI.  gen^hoiigle  Anweisuiig 

^,aept.        Scbenkimg»  doch  letztere  mur  enf  Betki- 
ni's  Lebenszeit         Eben  dieser  Papst  bcwil« 
ligte  Domberren,    Arcbidiabonan,  Pfa^r6El^ 
•  XC.^Jt^. Priestern,   welche  auf  der  hohen  SdmVe  zu 

«^•/«n,  Jünf Kirchen  9  entweder  lehrten  oder  hoiteaä, 
fun^ährige  Abwesenheit  von  ihren  FfitCnlen, 
und  mit  Ausnahme  der  täglichen  Spenden,  ihrer 
Früchte  «ing^chmihlerten  Geniiee  Von  di» 
ser  Zeit  an  bis  auf  den  schrecklichen  Mohacsei 
Tag  hatte  die  hohe  Schnle-oft  gegen  viectaaeend 
nie  weniger,  als  zwey lausend  Scholaren  gt 
sahlt. 

Gdiehrte  Bischöfe»  Priester  und  IVIöncL 
waren  in  Ungarn  sa  gus  in  öffentliche  Angel« 
genheiten  verflochten  und  zu  gemeimiutMg' 
Thatigkeit  angehalten  t  dass  sie  nicht  leici 
Müsse  gewinnen  konnten,  ihre  Kenntnis 
durdi  Bücherschr^bea  £u  bewähren  ^'^^  E 


a)  Bulla  Gregor.  XT.  «p.  Kotier  L  c  p.  stg.      a>  B 

Gregor.  XL  ap.   Bund,  1.  c.  p.  178-      c)  Wi»  S«llll.et 
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mästen  Herren  b€du^rten  ausser  dem  Dorfpfar« 
ser  und  des  Er^Uhers,  w«i|ii  sie  Kinder  bitten, 
noch  eines  Hauspriesters,  welcher  den  Herrn  * 
«of  alkn  Reisen  bugleiten ,  dort,  wie  m  Hausa^ 
taglieb  Speise  und  Trank  segnen,  die  Horas 
mit  ihm  beten,  na«h  jeder  JkiiibeiMi  ftegim^  * 
dee  <3ewiseBM  feine  Beichte  hören  und  ihn  ]o»« 
.  eprechen,  Waflien,  Kleider^  Bilder ^  hiux  tU«" 
eemeÜiiigebmigesi  weihen  tmd  briliir^n  mussteg 
dprm  je  grösser  der  Mai  ige!  anrdbteiligkeit  im 
4Bemüch«,  desto  ingstlidier  war  dh  Sorge  um 
eine  Fülle  geheiligter  Aussendi»ge,   weil  der 
Alenscfa  selbst  in  änsaemterHadilosiglieit  seinem 
güttlicjbcn  Ursprunges  nicht  ganz  vergessen,  das 
Gefühl  seiner  #wigcn  Bescimimmg  nie  völlig 
cteticken  kann.   Der  schrifiliche  Gang  aller  Ge- 
schähe machte  Baronen,  Herren,  Rittern,  8tid« 
te-  nnd  Dorfgemeinden  wohlunterrichtete  ge* 
ühteüansier,  Uausnouhen,  An  walte,  Schrei« 
ber  ttnentfaeinlicb ;  diese  konnten  und  mussteni 
hey  mangelhaiter ,  zwischen  Barbarey  und  Po^ 
Htanr  schwenkender  ffildung  der  Laien  dieser 
Zelt  nur  aus  der  Clerisey  berufen  werden*  Dae 
Ungrieebo  Volk  kann  daher  namentlich  nur 
i^wey,  ohne  Namen  drey  ScfarijpMeUer  dieses 
Zeitraumes  aufführen.     Von  Joannes,  Ar-V^e^JS^. 
chidiakoiius  zu  Guerche  in  der  Agianier  Diö- 
ices ist  durch  den  Druck  noch  nichts  bekannt  f 
ßein  handschriftlicher  Nachlass  starjd  unscrm  ^ 

gelehrten  Zeitgenossen  Kercfaelick  «u^  Oe- 
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liote.     Paaiiit  de  ^aale/  Vcffti§gr  jkr 

Penkwiirdigkciten  ^(Meiiioriak)  seiuier  Zek^ 
imdMiclias  Madiu«,  fimaUer Ddniadadier . 

J.C.v^  Begebenheiten  im  Laufe  van  vierzig  Jahmi» 
gahöran  Dalmatani»  nickt  Ungarn  a&i  dar  mmm 
den  Fatrisiern  von  Jadra,  der  andans  dam 
«ickleohca  dar  Barbasani.  Joaanaa  vm 
KiküUaw  Arcbidiakonus»  dutcb  Sieb«uhüi> 
gan  das  6raiiar  Enüuadiofii  Gaatnü  -  Vicariaa,, 
des  Königs  geheimer  Nour»  hatte  von  König 
Zittdwigs  Tbatanmadergeacluiabeiit  was  ilim 
davon ,  entweder  als  Aixgenzaugmt  dimk 
XrzaUangaii  Andarar  kund  gawatdaa  war;  dM 
dritte  Theil  der  Chronik  des  Meistm  Joannes 
Turocs ist  dae  radlicimi  imd  dakaigaD  Ardu» 
diakonus  Werk.     Im  siebzehnten  Jahre  der  Ha» 

xc.rmgierongliudwig'a,  am^Oienainga  naah  €2hn* 
'         gti  Hinauelfahrt,  hatia  e«!  Ungenannter  an* 
gefangen»  die  Chronica  da  gaaiia  Hnagarwun 

anü^^uis  et  novii>siinis ,  oriu  et  progressu»  vi* 
eioria  aemndem  et  aadacia,  coUecta  eEiiii  eiM 
•  chronicis  veieribus,  earundem  verliaicui  adscii« 
bendoi  et  Mailalaaii  rainttto  raftitando.  ba 
nomine  Domini.  Amen. "  Anoh  diese  Chro* 
nik ''^  hat  Meiator  Turpca  ia  die  amnigfi 


e)  A«f  Ptr^ment  getcWieben,  mit  mmAu^  MalcNyen 
TmierCy  Utgt  li«  mtif  der  kk.  Bibliothek  zn  Wia^  und 

den  Lftetaadten  Hifcorikeni  den  4$tefl  OMUk  «m^ 
X^taibttai  Biidnai  lüMri» C«ll«ü.  p.  ai«ta0|. 
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genommen.    Ein  unnrenannter  Prie«t6r,  aus  der 
Brlauer  Dioces»  |;ebüdei  auf  der  kok/m  Schaler 
zu  Bologna,  wo  die  Notarial -Kumt  eifien  fi*,- 
Ipma  LthritfuhT  hatte^  achriab  eine  Ars  no^,  . 
larialis  forttml<yia^  iwilmrfitiiiliiilt?zngi; 
Ikihnf  nrincir  Vodeaungen  auf  der  hohen  Schulz; 
ta  Funfkifdi«        Daa  Werkist  über  Hect^ 
pflege,  über  mannigfaltigen  burg^iicha^  und 
fieiditlicben  VpA^hx  in  Ungarn  am  dieae  Zeit 
überaus  belehrend.    Ein  ungenannter  Hof  -  Ca^. 
pelian  dce  Könige  Ludwig  Unterlicws  einfi. 
Ijateinischa  Reim- Chronik  üngrischer  Geb^cliicii* 

> 

tan  yon  der  Unoen  Urafnnmg  Ua  auf  König  Sa^^ 

lomon,  der  ChroiMk  des  Meister*  Simon  Ke-, 
%A  nackgebildet'').  In  Jieinttdaeeer  dreydchciC- 
ten,  nocli  weniger  in  den  Urkunden  dieser  Zeit, 
ist  dieLateimscheDictLonaoai^»  wie  man  ea^.  . 
bef  dem  SpraeliTerderb  dureh  die  Scholastikefif, 
wohl  erwarten  dMrite  und  Tejcxiühe^  müsnie.  :  , 

Von  wissenschaftlichen  ui^d  sittlichen  An«, 
eichten  UngrischerGelelirten  am  dieae  Zeit  mag 
folgendes  2ur  Kunde  dienen.      In  der  Verlei*  j.Cr^« 
huinganfkunde  der  Kirche  Sanct Elisabeth  in  die« 

lisndeker  Kreuzherren  von  Seiten  der  Käsmar«* 


grflndcte  MnthniMtuni^.    JP^mmÜM  SoUnms  Si^U  etc»  -posi' 
Prmefation.  p.  III.       Jotaiu 'Christ.  Engel  hat  sie  sm* 
erit  ahdrnckea  lafiaa  ia  Minor aaiki|iiliiiig|  MommuntMVngricm^ 
Ylanue  1969  in  8*  ^  '  ' ' 
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It^r  Stadtgcmeinde  begann  ihr  K'otar,  Meittief 
Niklftsal«Os    Da  alle  Wcmq  w «Um  UrMya 
die  Richtung  haben  t  d«t  Mvntdb  ehie  iremfinf* 
ttge  Creatur  My,  und  irermiuelat  der  Vernunft, 
den  edelsten  WMD  alndiek  wardt^i  ia  famar? 
MUig  iat »  daaa  der  Mensch ,  alt  dai  untexaU- 
Geschöpf,  VM  talMin  aiiidrifsarn  *0anidfiiiicaa. 
ao  Tie!  er  Termag  4  von  allem  waa  auf  die  Höhe 
titid  auf  dta  GMMl  datfUvwMana^  ala  eM* 
^enp  Bezug      haben  acfaeinet,  jenem  Granda- 
AiMzae  anluAnririrt  |litafater|oaii]ia% 
genannt  Bfidiger,  die  vier  Aelteaten,  uiid  die 
OMammiliah  -dar  Btada  KiaMrii  in  finaicha 

lind  Erwägung  u.  $.  w.  ').**  Dtr  Verfas- 
aer  An  Ars  Hm^ariaiii  tenift  akk  in  aauncü 
Keg«)'f  tind  Formeln  mehrmab  auf  Ariato  ta* 
laa^).  In  tümatanile»  Baantwortwig  der  Fraget 
ob,  weriu  Geheinl^niteifiatjtaiglhmadar  Wifb» 
wa  aMi^erbimdaiiliat,  diatatbavariaaaen  undiak 
Angesichte  der  Kirche  mit  aiiiar  Andern  diaSte 
atUiea^n  ^<       in  ubetaU  nur 


^»f  nobilusnnis  >   porrQ  ■  qua«  cwpe«^ß¥W  «ntffl^^MT  irf  wikiat 

fuhimenta  pr>...i  J^:ii:s,   <fUod  est  Nobilissimum:  AotflO  ^Ml 
tr^atura  infuna,   merito  rudern  ijuofjue  fuirimmra  SUpJilner' 
im,  i^Jijuamlovn  a  nunon :  Scs  tr^n  etc."  ap.  Wagner 
UqU  Scep.  P.  I.  p.  41a.       h)  7m.  B.     R.spondrnduui  cum  PM^ 
lo%o-phot   dtißciente  causa  deficit  cl  ejj<.ctua9  —        i)*«/  emnk 


« 
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JttMTMMifieiat  dttfl  Cbriauatkum«!  ^WMUiiBt. 

Wer  Treue  nicht  hai»  istlceiu  Christ ,  und  wer 
jimitiJUn  $WM  T^eue  Terburft  imd  tie  mcl^t 
dur^  Handlungen  bewahret,  ist  es  eben  so 
•weBii^;  Stnot  Jakobs  Ausapnicli  Ut 

^er  Glaube  ohne  Werke  todu    Da  nun  der  Ehe- 

und  darf  er  auf  keine  Weise  gebrochen  wer- 
4mk^).**  Der  kU§e  Notarios  wk4  rou  iha^ g/Br 
vamet  in  Sdilenlieii  ocUr  andern  ^ngesiemen« 
4aft  Oart^rn  zu  arbaitm ;  ,»w4tU  ^am  «i^ti^aua; 

G€itiüdi0  dia  Wiiidwt  Tie|d^nkilt  ist:,  und  ^ 
Trunkenheit  verscheuchet  t  was  Wm^^üU 
,  €h«t  ^  Er  belabret  aaine  Schülers  »tdasa  alle 
Wissenschaft,  besoivders  rhetorif(chf ,  wie  die 
jWotanai-Kunaft«  SinhildungskrAft  vnd  Uebung 
fordere^  weswegen  Notarim,  und  überhaupt 
jttttdinrade,  nichts  emsiger  ala  awey  Havpüa* 

ater^  Gefirässigkcit  und  Geilheit,  fliehen  sollten, 
per  Fresser  verfillt  leicht  in  Trunkenheit,  wel- 
che  seine  Einbildungskraft  lähmet;  der  Wol- 
jlüstling  wird  frech ,  uud  unter  wildem  Herum* 


«)    Fidet  um;  fidM  enim  nihil  aliud  €it,  quam 

JUndameHtum  Christianitmti^  —  iüe  autem  qui  fidem,  non  ha— 
ncn  est  Chrisfianus .  <•/  si  fidem  aitcu:  pr&cstatt  et  cam 
cptribut  nun  ad; m p/ei  ,  adhuc  non  est  Christianus ,  quod  6'.  '^tf 
cobus  jipostolus  d  xrt ,  ßiUs  aL^qut  o/^cribus  moilua  asf:  €t  idcQ 
€:ontraciio  matnmonimlts  infidecvnstat,    nec  talis  contrattio  rtr' 

frin^i  ]>otcst  aliquo  modo."  f.  172.  p.  110.  h)  —  —  Merif 
cßusrat  sanier,: mm.    Mbticitu  /rangu ,  qutdqutd  §npi€nita  twn 
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sohwirifM  äer  wissenschaftlidmi  AniCrengnng 
«ntwöhneL  Man  erwäge  was  dar  Philosoph  im 
Buche  der  Meteoren  sagt :  dien  Mea« 
sehen  ist  Wissbegierde  angeboren ^  aber  £o 
wenigsten  wollen  thim  oder  doMen,  was  wa 
Kenniniss^en  fuhrt.  Wissenschaft  fordert  Tie- 
lea  NachtwaebeAt  lianfigt  Batbehndigen  imd 
ausdauernde  Anstrengung*  Wer  nur  Wein 
saufen  und  Kndien  iressen  wiU,  der  leiste  V«^ 
zieht  auf  Wissen,  und  sejr  nicht  faul,  Wein- 
garten am  pflanzen  nnd  zn  bearbeitent  den  Ali* 
her  zu  bauen ,  das  Getreide  auszndr eschen  und 
sn£egen*),'* 

Die  Üeberzengung  Ton  der  NShsHdiheil 

.  gelehrten  Unterrichtes  ist  verwandt  mit  der 
Einsicht  in  die  Noth wendigkeit  einer  wohl- 
geordneten Erziehung;  wo  jene  im  mittlem 
Zeitalter  nicht  fehlte,  dort  bestand  diese  in 
frsyer  Angewöhnung  zum  Ehrbaren  und  Guten^ 
nicht  in  förmlicher  Ablichtung  zu  Manieien; 
und  anstatt  unfruchtbarer  Regeln»  wiiiite  des 
lebendigen  Beyspiels  bdebende  Kraft.  Der 
liimfu^e  Priester  9  Bischof,  Hofbeamte  oder 
Staatsmann  wurde  gewöhnlich  in  Abteyen  und 
Klöstern  vom  Jünabenalter  an,  zur  (jrottes-  oder 
Höllenfurcht  t  zur  Zucht,  Ordnong,  Anftnerk* 

m)     aoi.  p.  134. 


SAin^eit  unct  üngrischcr  FcyerKohkeit  5es  An-«' 
sundos;^  der  Jiia;fdge  Waffenmani]^  auf  der 
Burg  des  Grftfm  zur  Entbehrung^  Abhärtung, 
Anstrengung  und  riuerlichei:  Biderkeit  in  WorK 
und  That  gewöhnet.  Weitt  veniger  noch 
wurde  die  weibliche.  Erziehung  vemachlässi« 
get.  ^as  MiHd  dazu  &nden  Aellerfi»  Vbn  den! 
Glucke  apardamer  begünstiget 9  in  ISonnenklö- 
Stern  t  welche  grossientheik  mit  Jungfrauenv 
und  Wittwen  von  vomehmery  fürstlicher,  auch 
königHcber  Herkunft  hesetftt  waren»  Nahm 

auch  in  der  Folge  ein  und  anderes  dort  erzöge- 

,  nee.  Fräulein  den  Schleyer »  eo  erhielt  doo^  die 

Gesellschaft  für  den  Verlust  einer  Hausmutter 
in  dem  Gewinne  eini^  Erzieherin  hinlänglichen,  ^ 
Ersatz.  Magnaten»  welchen  die  ISosterzucht 
zu  streng  oder  zu  einseitig  schien  p  brachten 
ihre  Tdchter  an  das  königliche  Hoflager,  wo 
die  Königinnen,  selbst  Mütter»  und  für  JVlut« 
terpBichten  nodi  nicht  verbildetv  noch  nicht 
zu  Torneiim,  die  Erziehung  derselben  unter 
tmablässiger  Aufsicht  ihrer  Hof- Nonnen  *>  lei- 
teten«   Ks  war  $itte  geworden«  dass  eelbst  be- 


fl)  Dazu  war  das  ronidurie  und  roiche  NonnciiMoiter  Mif 
^cr  Ilaseu-  (M  .jgarcLlioiv  -)  Insel  die  Fflan/schuic i  eine  neue 
•tifiete  auf  drin  AU- Ofener  Bnr^grmid  (Civilas  Keginalis)  m 
dem  Glarisst'u- Kloster  die  altere  Kunigiii  Klisabcth,  welclio 
in  iluein  Testamente  der  liaut  -  Noiinc  Margaretha,  der 
7ochter  des  Hcri-n  Step  La  n  Gyurkfi,  und  vieles  Hpl&äti» 
lein  (Zögüngcii)  au»  Vopm  nad  Poieu  gedenkeu. 
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iMdibatte  Fintm  die  AttfhihiM  ilttw  TMbür 

an  dem  Ungrbchifn  Hof«  nachsuchten^  dort 
war  FfittleiD  Dorothea»  dea  S«lgarflii*Fiir- 
aten  Strai'Cimir  Tochter,  hemaci^  GamahUn 
dee  Botner  Königs  Stephan  Twariko$  dort 
des  Gnie^kowe.r  Herzogs  Tochter,  Fräulein 
Elieabeth;  auch  Fräulein  Anna,  {Tochtar 

des  Herzogs  H  e  i  n  ri  e  h  von  Jauer  und  Schweid- 
nitz» in  der  Folge  dea  Kaieeia  Carl  IV#  dritiaGti- 
^  mahlin  eben  daselbst  des  ßosner  Bans  Sta- 
'  phan  Kotromanovicah  Tochter,  Sliaa* 
betb,  dee  Beickee  achönste  Junefrau,  dann 
Königin  durch  l4udwig'a  Liaba,  erzogen. 

^        Achtzig  Jahre  früher  hauen  die  Abgeord- 
neten dea  Kaiaert  Michael  Palaologua  die 

•  Unpriscfce  Konipstochter  Gatharina,  Gemah- 
lin dee  Serwiechen  Königs  Stephan  Dragtt- 
t  i  n,  im  sbhiichten  HauaUeida  ein  WoUen-Spinn* 
rocken  gefunden;  aoiiäuaUch  und  einfach  war 
damals  die  weibliche  Erziehung  aln  Ungriachen 
Hofe:  unter  König  Ludwig  war  das  Häusli« 
che  und  Kinfache  nur  veredelt,  nicht  verbannet 
worden,  denn  von  seiner  jungem  Xochier  Hed- 
wig wird  erzahlet,  aie  sey  alao  erzogen  worden, 
dass  in  ihr  Anstand  die  Gestalt,   W&de  den 


•)  Die  T«fiBililüaf  wurde  iSSS  «it 
SV  Ölen  veUsogeB  s  delMy  cvfeMgte  L  o  d  wi  g  «UenlBipfaelMai 
der  tTnifrisoliefli  Kioae  eiif  Jener  md  aehweidAitt»  Mtmim§n 
1^1«  GudMUt  ptm  Bndam  M  IL  9*  9to^ 
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•nrf&t  TdgeMl  ^0  Schönheit^  Siftsamkeit  den 

-Glanz,  Bescheidenk«it  und  Anmuth  die  Macht 
vmt  äb«itrtf.  telclMr  Bildsng  IVücht  war 
auch  ihr  Geschmack  und  Fleiss  in  Lesung  dar 
■ibal«  im  Al(vil«r  r  Lebena  und  der  Schnften 
•dtr  heiligen  Väter*).  Ihr  gkkhniassig  erzogen 
und  gabildaa  war  ihta  Schweator  M  a ria ,  Lud- 
wigs Ei  bin  y  der  Ungern  Königin»  wie  dieaer 
^eaddchtaa  Vetfolg  berichtan  wird«  : 

■ 

.  Da  in  des  Ungriachen  Thrones  Umgebun« 
^au  Gaiataabildug  und  SiuUchliair  ao  vtalaa 
>galten »  ao  wjLrd  glaublich  und  erklärbar,  dass 
und  wamia  noah  hier  und  da  im  VoUra  wohl 
wilde  Gewaltthaten,  aber  keine  weiträichande 
'SinanTarderbihait,  aalian  achlecfate  Geainnungt 
am  wenigsten  Laster  und  Verbrechen  feigar 
Niedenradhiigkait  aich  seagtan.    Man  moo'dale 
noch  und  raubte  bisweilen»  aber  nimmermehr 
iingesUttft;  und  wenn  nur  Völker,  an '  walchan 
das  frecbeste»  wie  das  feigste  Verbrechen  dem 
Machtworte  daa  Herraohara  und  dam  Schwerte 
der  Gerechtigkeit  unvermeidlich  unterliegen 
muaa,  für  rechtlich  und  atltliöh  zu  achten  aindt 
8o  Stand  das  Ungriscbe  Volk,  wie  es  unter  sei- 
nem Kon  ige  Ludwig  war,   den  würdigsten 
Volkschaften  jener  Zeit  gleich;  gegen  die  mei* 
atan  in  übarwiegendam  Vonuge. 

l 
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' Nicht  HR»er be(Ud«ii  Owctet  M«M8» 

erst  gethan  oder. unterlassen  vtrden  «oUtei  oft 
•ie  nur  nr  Pfliehtv  was  sdMn  seit  lan- 
gem freye  Sitte  ward;  odec  verboten  und  stra£» 
ten,  wat  von  Suu&clnan  dar.  allgaoMiMa  SitM 
zuwider  geschah.  Weder  die  Ungern ,  noch 
ihre  Lwdaaasen ,  .KnmantTf  SkwaSt  Dalmatar» 
Bosner,  Bulgareu,  suchten  Lnat'eder  Kuiim 
in  Schanloaiglunt;  wie  im^Batragan  ao  in  Wor- 
ten verhielten  sie  sich  züchtig  und  ehrbar.  Bey 

den  Sarwiam  war  aolchaa  Yerlialua  rai^eich 

Gesetz,  nach  welchem  schlechte  und  unehrbare 
Reden  tob  dem  fideimanna  mit  hundert ,  von 
dem  Bauer  mit  zwölf  Ferpmi  nnd  Schiigen  ga- 
büsst  wurden  %  Traukamgat  haiüga  Gast*» 
fineandachaft  war  aammdielian  Völkern  dar  absn 
und  mittlem  Zeit  eigen ;  nur  die  Mittel  zu  üi- 
ler  Auaubung  hatte  die  Natur  den  Ungriachea 
Völkern  reichUcber,  als  andern»  gespendet« 
Verweigerung  oder  Vevlataung  daraa^ea  wnrda 
bey  ihnen  schwer  geahndet;  sie  zudringlich 
fordern»  bey  Gastmahlen  aicbaiBdrän gen,  oder 
auch  die  freundliche  Einladung  dazu  verschmä« 
han ,  arhlarte  das  Geaats  dar  Sarwier  filr  Belei- 
digung Ueberau  veibot  die  Sitte,  eine 
tranarnda  Wittwa  wahrend  dar  TrMexseit  zu 
ehelichen;  das  Serwische  Gesetz  hielt  es  für  cre- 
.ziemend  und  garacbt»  daaa  dar  Frau»  weiche 
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—    1083  — 

Ihres  ersten  Mannes  Andenken  durch  übereiite 
neue  Verbindung,  tetehxte,  Ton  dem*  sweyten 
JVIannß  kein  Vertrauen  geschenkt  würde.  Leid- 
tragende Wittwen  und  Waisen  in  Serwien  diM« 
ten  Schulden  halber  erst  fünfzehn  Tage  nach 
Abfluss  der  Trauemeil  gerichtlich  belanget  wer« 
den ;  that  es  ein  Gläubiger  früher ,  so  verlor  er, 
als  Qualer  der  Unglücklichen  und  als  Uebertve« 
ter  des  Gesetzes ,  sein  Recht  Also  w&r  es 
in  jener  Zeit  des  gemüthlichen  Glaubens^  der 
mächtigen  Liebe  und  des  kräftigen  Hassee» 
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